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Der Entſchluß zur Bearbeitung vorliegenden 
Werkes ift hervorgegangen aus den Auffoderum; 
gen hochadhtbarer Stimmen im Publifum und 
innig geliebter Freunde. Mit den innen und 
äußern Schwierigkeiten der Aufgabe wohl vers 
traut, hab’ ich mid) gleichwohl aud) von ihrer 
großen Nuüslichfeit und von dem befondern Inte⸗ 
reffe überzeugt, das eine zweckgemaͤße Darftellung 
der Begebenheiten neuefter Zeit, vom gehörigen 
Standpunfte aufgefaßt und mit Beruͤckſichtigung 
der Hauptbedürfniffe des Publifums durchgeführt, 
dem Gefchichtfcehreiber felbft, wie der Maffe von 
Lefern, darbieten muffe. 

Die Zeit dringt fo raſch und mächtig vor, 
und der Strom der Ereigniffe ſchwellt in ftei- 
gendem Berhältniß fo riefenhaft an, daß felbft 
denjenigen, welche Theil daran genommen oder 
durch die unmittelbaren Folgen auf irgend eine 
Weiſe berührt worden, von al’ dem Einzelnen, 
was an ihnen vorüberging, faum eine. bleibende 
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* Erinnerung fich bewahren ober von dem Ganzen 


eine vollftändige Ueberficht gewinnen mögen, ohne 
fchriftliche Derzeichnung der vorzüglichiten That⸗ 
ſachen, Fritifche Sichtung des Wefentlichen vom 


‚ Außerwefentlichen und klare lebendige Aufſtel⸗ 


* 


lung der mannigfachen Gruppen von Epochen, 
Syſtemen, Revolutionen und Reaktionen, Par⸗ 


theien und Partheihaͤuptern, Kaͤmpfen und Tra⸗ 


goͤdien, Friedensſchluͤſſen und Kongreſſen, und von 
den hervorſtechendſten Charakteren im Guten wie 
im Schlechten und deren Werkzeugen und Opfern. 

Außerdem hat der Partheigeiſt, welcher im 
Staatsleben und im Kirchthum, in Wiſſenſchaft 
und Kunſt, in Kultur und Induſtrie, kurz in 
allen geiſtigen und materiellen Intereſſen, das ge⸗ 


genwaͤrtige Geſchlecht ſo heftig bewegt und in 


zwei große Lager geſchieden, daß das Nahelie—⸗ 
gendfte oft unfenntlich, das Klarfte entftellt bleibt. 
Nicht felten droht auch der Wahrheit, der gan⸗ 
zen, nackten Wahrheit, vielfache Gefahr, ſowohl 
von Seite der Machthaber der. Staaten, ald von 
Seite der Stimmführer der Voͤlker, indem Die 
Leidenfchaften färfer reden als die Gründe, und 
die Öemüther, von Affeften mancherlei Art das 
hingeriffen, nocd) mitten im Kampfe begriffen find. 

Trotz diefer Hinderniffe will ich es verfuchen, 


. in vorliegendem Werke von Zeitgenoffen zu Zeit: 
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genoſſen zu reden, ald gehörten fie einem andern 
Geſchlechte an und als lägen ihre Begebniffe und 
Schickſale ein halbes Jahrhundert weiter von ihm 
entfernt. - Die zerftreuten einzelnen Züge follen 
zu einem möglichit getreuen Spiegelbilde gefam- 
melt und alle Stimmen und alle Anfprüce 
vernommen werden. | 

Der Derfaffer wird fich bemühen, feiner Dar; 
ftellung einen fo leidenfchaftlofen und unbefange: 
nen Charafter, ald von einem mitten unter den 
Schaufpielern Begriffenen nur immer benfbar, 
zu geben und überall es vergeffen zu fuchen, daß 
auch ihn Begeifterung und Unwillen, Liebe und 
Daß für und wider Perfonen und Syfteme mans 
nigfach erfaßt. Jederzeit folen die Partheien 
felbft, wie in einem hiftorifchen Drama, mit fich und. 
über fich redend aufgeführt und mit allen ihren 
Gründen und Segengründen, wie in einem ehr; 
lichen Zweifampf, für welchen Boden und Luft 
gleich ausgemeffen find, hingeftellt werden. 

Ein großer Theil des Stoffes, welcher den In⸗ 
halt des Werkes bildet, befchäftigt den Verfaſſer 
nicht erft von ‚heute. Die neueren und neueften 
Schickſale mehr als eines Volkes ergriffen fehon 
früger feine ganze Seele. Es gingen Grie—⸗ 
hen und Türfen, Spanier und Portugiefen, 
Teutfche und Schweizer, Franzofen und Nieders - 
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länder hinter einander an ihm vorüber. Don deit 


Idealen der Alten erfüllt, fah er in manchen Ver: 


fuchen und Unternehmungen der Zeitgenoffen das 
Wort und die That derfelben, weil letztere ihnen 
ihre Namen gaben und ıhre Phrafen nachlernten. 
Oft auch ergriff das Gemuͤth mit zauberifcher Macht 
manches, was die ernfte Probe des prüfenden 


Verſtandes ſchwerlich ausgehalten hätte; aber das 


Herz der Zugend hat aud) ferne Zeit, feine Poli; 
tif und feine Träume. Die hiftorifche Anficht wurde 
natürlich reifer, je mehr die Jahre und die Erfah: 
rungen zugenommen. Beränderte Wohnſitze, neue 
Menfihenberührungen und fultivirte Befanntfchaf- 
ten mit vielen der ausgezeichnetften Männer mehr 
ald eines Landes bereicherten feine Kenntniße der 
Thatfachen, berichtigten einfeitige Auffaffungen und 
vorfchnelle Urtheile, zerftörten gefährliche Taͤuſchun— 
gen und enthüllten ihm genauer den Zufammenhang 
des Weltſpiels im Großen, wie des Partheigetriebs 
im Kleinen, der großartigen Dramen wie der win: 
zigen Marionettenfpiele. Er fammelte mit redli- 
chem Fleiße von Neuem allenthalben über das, wo: 
mit er bereitd früher. einmal liebend fich befaßt 
hatte, und viele, nicht Syedermann zugängliche 
Quellen wurden ihm nach und nach benüsbar. 


Bei mehrern Schickſalsſcenen, Creigniffen und 


Katafteophen ward er felbft mehr oder minder 
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Theilnehmer durch Schrift, Rath und That. Wenn 
einzelne Lebensmomente in der Glut des Streites 
ihn auch leidenſchaftlich erblickten, ſo traͤgt er doch 
das ſichere Bewußtſein, ſtets für eine heilige Ue⸗ 
berzeugung von Recht und Unrecht, bald des Einen, 
bald des Andern — denn Niemand hat immer 
und in allen Dingen recht — gekaͤmpft und die 
Ueberlegenheit des hiſtoriſchen Standpunktes uͤber 
die verfuͤhreriſchen Lockungen der Einſeitigkeit von 
Partheien ſtandhaft und ſiegreich heraus gerettet 
zu haben. Die Leidenſchaften der Fuͤrſten und 
die Schwaͤchen der Staatsmaͤnner hatte er fruͤher 
kennen gelernt; aber in der Nähe mancher per: 
fönlihen Bortrefflichfeiten und Licbenswürdigfeis 
ten derfelben fielen ihm auch die Schwächen und 
Gebrechen der Reformatoren, an denen fein Herz 
und eine Fülle von Erinnerungen hing, mehr als 
einmal lebhaft in's Gedaͤchtniß. Die Schule, in’ 
welcher er feinen Lehrbrief ald Hiftorifer frifch fich 
fehreiben ließ, war für ihn nicht ohne fehwere 
Opfer und bittere Berlufte. Fuͤr die Falte Ueber: 
zeugung des männlichen Alters gab er den rei- 
den, fihönen, reizenden Traum der Jugend hin. 

Die früheren Borarbeiten, welcher er oben 
erwähnt, namentlich die Gemählde merfwurdiger 
Umwälzungen, bald für die reinen Grundſaͤtze und 
unbeſleckten Ideale, bald für trügerifche Wahn; 
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und Sösenbilder politifcher und kirchlicher Frei⸗ 
‚ heit, die Anftrengungen geifts und fraftooller 


Männer fir den Triumph derfelben, fodann die 
Segenanftrengungen der Widerfacher und die 
großen Entfcheidungen des Schickſals darüber, 
ferner die daraus hervorgegangenen Öeftaltungen, 
fonnten von der jugendlichen Band und im 
großen Ungeftüm der Zeit nur unvollfommen 
und flüchtig dargeftellt werden, wiewohl auch fie 


nicht felten zur Unterhaltung der heiligen Flamme 


des Edlern und Goͤttlichen im Menſchen .und 


insbefondere im Gemuͤth des teutfchen Volkes, 


— wenn man dem Zeugniß von Feinden und 
Freunden trauen darf — das Shrige redlich bei⸗ 
trugen, und dem Berfaffer die treue Liebe mans 
cher fihönen und Fräftigen Seele erwarben, eine 
Liebe, die auch jest, nachdem der Meinungshaß 
fo vieles vergeffen, ausgelöfcht und ertödtet hat, 
nimmermehr erftorben if. Daher bleibt es für 
den Berfaffer eine Ehrenfache, das Unvollkom⸗ 
mene genügender, das Flüchtige gediegener wie 
derzugeben und die Lüden zu vervollftändigen; 
fodann aber in das weite Feld der im Zwifchens 
raum von jenen Arbeiten bis zum heutigen Tage 
vorgefallenen, neueren Begebenheiten Feitifch hir 
ftorifch fich zu wagen, fein eigenes früheres Ur: 
theil zu überprüfen, die fernern Sammlungen 
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praftifch zu verwenden, der Außern Darftellung 
eine größere Sorgfalt zu. widmen und feine Chr; 
furcht gegen die hohen Foderungen an den Ge: 
fchichtfchreiber zum mindeften durch ein ange 
firengtes Studium der Gefchichte, der neueften 
wie der frühern, zu bethätigen. 

Sp wenig id mir auch fchmeicheln: darf, 
einer folchen Aufgabe mit Erfolg nachfommen 
und die felbftgeftellten Bedingungen auch nur 
theilweife erfüllen zu fönnen, fo erfüllt mich doch 
gerade der Anblid ihrer Schwierigfeit mit leben: 
diger Kraft und gewährt mir einen unendlichen 
Reiz zum Beſtehen derfelben. Sich werde Feiner 
Parthei. dabei den Hof zu machen, noch durch ein: 
feitige Umarmung irgend eines der jest herrſchen⸗ 
den Syſteme den befangenen Beifall des Einen 
oder Andern für meine Arbeit mir zu erwerben 
fuchen. Die große Zeit ift viel zu ernft, um im 
Ernte nichts als Partheimann zu feyn. Die Idee 
der Nothwendigkeit in den Schidfalen der 
Dölfer und ihrer Lebensentwicelung, verbunden mit 
der größten und vollfien Freiheit des 
menſchlichen Willens, ſchwebt mir als die 
bauptfächlich feftzuhaltende bei der Darftellung vor; 
fie allein mag die herben Gegenſaͤtze verfühnen, 
auf welche wir bei der Betrachtung fo vieler Der; 
füche und Mißgriffe, Forts und Ruͤckſchritte uns 
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ferd Gefchlechts für feine Erhebung und Ber 
gluͤckung, zumal in den neueften verhängnißvols 
len Kriſen, fioßen müffen. Die großen Gräber 
theuerwerther Helden und ganzer Nationen, for 
wie die Trümmer von Syſtemen und Theorien 
erhalten fodann einen Sinn, und das Würdige 
und Große, das aus dem Kulturfelde der Hu⸗ 
manität wahrhaft Hervorgegangene bleibt, neben 
fo vielem Unhaltbaren und Unreinen, was die 
neueſte Zeit aus tiefdurchwuühltem Grunde hers 
oorgefpült hat, in feiner ‚ganzen Herrlichfeit uns 
verwuͤſtbar ſtehen. 

Mit ſolcher Garantie glaube ich ohne Gefahr 


vor billige Leſer, die nicht zum Voraus den 


Stab zu brechen geneigt oder entſchloſſen ſind, 
hinzutreten. Die verſchiedenen Partheien und ihre 
Zugfuͤhrer werden ſaͤmmtlich an den Augen des 
Leſers voruͤbergehen, die merkwuͤrdigſten Charak⸗ 
tere nach ihren Grundanſichten, Zwecken, Vor⸗ 
zuͤgen, Gebrechen, Eigenthuͤmlichkeiten gefchildert, 
uͤberhaupt die intereſſanteren Zeitgenoſſen, ganz be⸗ 
ſonders aber Teutſchlands, biographiſch in das 
geſchichtliche Ganze einverwebt werden. Die Ge⸗ 
ſchichte des teutſchen Volkslebens und des teut⸗ 
ſchen Humanitaͤtsgeiſtes, abgeſehen und unabhaͤn⸗ 
gig von der Politik, wie er uͤberall, namentlich 
aber bei den Revolutionen der Griechen und Polen, 
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ſich dargethan hat, fodann die Sefchichte der Ko; 
lonifirung feiner Eivilifation in den verfchieden; 
ſten Richtungen, wird eine nicht minder wichtige 
Stelle in diefem Werke erhalten, und überhaupt 
auf die innere Geſchichte mehr, als früher von 
den meiften Hiftorifern gefchah, Bedacht genom⸗ 
men werden. Dabei werden immer auch die Fragen, 
welche die tiefften Gedanken und Gefühle beivegen, 
die Fragen des Seyns und Nichtſeyns und der 
Schickſale des conftitutionellen Syftems, feine 
Sort: und Rüdfchritte, Lichts und Schatten: 
feiten, eine bedeutende Rolle fpielen. 

Der Berfaffer, — indem er diefen Vorbe—⸗ 
richt ſchließt — wiederholt e8 feierlich, daß er 
ſtets die ruhigfte und würdigfte, eine einfache zu- 
gleich und klare, Jedermann verftändliche Sprache 
für feine Darftelung wählen und fich von Ruͤck⸗ 
fichten Feinerlei Art ſo leicht einfchüchtern 
laffen wird. Das Gefühl feines Berufes und die 
großen Berhältniffe, in denen bisweilen fich zu 
bemegen, die Gunft des Zufalld ihm vergönnt hat, 
endlich das Andenken an fo viele Treffliche in und 
außerhalb dem teutfchen DBaterlande, deren ein 
Theil bereits hinuber gegangen, ein’ anderer aber 
in verfchiedenartigen Kreifen, oft für verfchieden: 
artige Zwecke, lebensfräftig wirkſam ift, ſchuͤtzen 
ihn vor den Berfuchungen fowohl eigener als 
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fremder Leidenſchaftlichkeit. Mit dieſem Gefuͤhle 
kuͤndigt er ſich dem Publikum an, beſcheiden, 
aber ohne Zagen. Die Sache ſelbſt ſoll uͤber 
ſich und ihn einſt reden. Auf jeden Fall ver⸗ 
tage der Partheigeift fein Urtheil fo lange, bis 
völlig ausgeredet worden. Diefe einzige Gerech⸗ 


tigfeit fodert der Derfaffer von feinen Gegnern, 


denen er fie, fo oft e8 Gelegenheit giebt, in 
vollem Maaße widerfahren laffen wird. 


Stuttgart, im März 1833. 
€ Muͤn ch. 
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Cinleitung. 


Menn wir Den Zeitraum, welder von Dem Jahre 1815 bid 


. jum gegemmärtigen verſtrich, mit andern Perioden in alter 


und neuer Geſchichte vergleichen, fo findet fi) feine unter ihnen 
allen, weldye an Unermeßlichkeit der Begebniffe, an Rafchheit 
der Entwicklung ded öffentlihen Lebend, an Bedeutfamfeit der 
hervorſtechen den Individualitäten, an Sruchtbarkeit der Schickſale 
von Völkern und Einzelnen, endlid an weltfchöpferifher und 

weltzerftörerifcher Richtung demfelben zur Seite geftellt werden 
Tonnte. Dad Erhabenfte und dad Niederträchtigfte, dad Kühnfte 
und dad Feigfte, dad Großfinnigfte und dad Verworfenſte, was 
die Leidenfchaften der Menfhen und dad Herz der Menfchheit 
zu bewegen im Stande ift, fah dad gegenwärtige Geſchlecht, 
ohne in mehreren-Hauptfragen dem Verftändniß und Dem Ziele 
näher gefommen, oder durch Die fremden Beifpiele wie durch 
die eigenen Leiden gebeflert worden zu feyn. Und hart hinter 
den angedeuteten Erſcheinungen der neueiten Zeit ftanden noch 
zum Ueberfluß für Die weniger Aufmerffamen aus feiner Mitte, 
theils von ihm felbft, theils von feinen Vätern angefchaut, 
die blutigen Lehren eined breißigjährigen Drama’d, mit umge⸗ 
ſtürzten Thronen und Dynaſtieen, mit zertrümmerten Repu⸗ 
bliken und Verfaſſungen, und mit Millionen von Menſchen, 


deren einige das Fallbeil des Contract social, andere aber das nach 
NManq's Geſchichte d. neueſt. Zeit. Wand 1. 2 
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den Grundfäten Hugo van Grootd, Hobbed’5 und Yuffendof 
geleitete Kriegsſchwert erfchlagen hatte. Von Dem großen Rathe 
ter gefrönten Amphyktionen zu Wien über die Schickſale Eu⸗ 
ropa's bis zu dem kleinen Rathe der politiſchen Rechenmeiſter 
über die holländiſche belgiſche Frage zu London — welch ein 
Panorama für das Auge eines künftigen Geſchichtſchreibers, 
der mit ruhigem Auge es überſehen und mit ungehemmter 
“Hand dem Pinſel e& anvertrauen kann; oder für die titaniſche 
Phantafie eined neuen Shakespeare's, um den Kampf der weif- 
fen und der rothen Rofen noch einmal, wiewohl auf einem 
größern Schauplatz und mit veränderten Geftalten und Erſchei⸗ 
nungen, fo wie den König Lear der Civilifation, nur mit ver- 
ſtärkten Klagetonen, an den Augen und Ohren feiner Zeitge: 
offen. vorübergehen zu laflen! 

Werfen wir inzwiſchen einen furzen Blid auf diefed Pa: 
noranıa, um nad genommenem MUeberblide des Ganzen die 
einzelnen Theile defto Flarer und zufammenhängender auffaffen 
und behandeln zu können. 

Zuerft die erhabenen Schied3richter bed Welttheild, deren 
fiegreidyed Schwert. Die größte Intelligenz und die größte ma: 
terielle Kraft ded Jahrhundertd mit Hülfe von noch mäd)tigern 
Sdeen, dur ein moralifched Prinzip und eine beinahe mähr: 
chenhafte Begeifterung der Volfer, befiegt; rings um ſie eine 
Reihe von Königen und Fürſten, Feldherrn und Staatsmän⸗ 
nern des verſchiedenſten Ranges und der verſchiedenſten Geſin⸗ 
nung, alle von widerſtreitenden Hoffnungen und Beſorgniſſen, 
Entwürfen und Hinderniſſen hin und her bewegt, Staaten 
und Menſchen, gleich papiernen Puppen auf Drahtgeſtellen, bald 
von einander trennend, bald zu einander fügend, ſchöpfend und 
vernichtend, die Grundzüge eined neuen Staatsrechtes, Die 
Gietfcyerfette einer neuen Länderformation aufführend und den 
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Stromen die Bahnen vorzeihnend, melde fie fürder zu laufen 
. haben, ben revolutionären Kataraften bald natürliche, bald Fünfts 
liche, bald übernatürliche und überfünftelte Dämme entgegenfegenb, 
fur, die fichtbaren Repräfentanten des unſichtbaren künftigen 
Schikſalds, dad die Nothwendigkeit zur Deviſe hatte, 
und ben ewigen Göttern gleich, feinen Willen ald alleinige Er⸗ 
Märung der Rechtötitel und der Meifterbriefe für feine Schöpfuns 
gen geltend. machte, aud in Der Unvollkommenheit derfelben 
von den ermüdeten und nad Ruhe fid, fehnenden Völkern als 
Retter aud einen langen Zwiſchenzuſtande von Streit, Rechts⸗ 
lofigteit und kriegsknechtiſcher Willführ ſich fehnenden Zuftande 
begrußt. | 
Nach vollendetem Werte gber entwideln fi) folgende Grup⸗ 
pen der verfchiedenen Staaten und ihrer Geſchicke: 
Frankreich, durch feine vortheilhafte Lage, durch feine 
Civiliſation, durd die Erinnerungen und NRadywirfungen feiner 
Revolution, durch den ganz eigenthümlihen Schwung feines 
Nationale Charafterd, durch die Konvulfionen in feinem Innern, 
die Macht feiner Tribüne und 'feined Journalismus bald wie: 
der und ehe ed der fremden Gäſte noch vollendd ledig ges 
worden, von Neuem Mittelpunft der europäifchen Politit und 
Gegenftand von Beſorgniſſen der Throne, wie von Erwartungen 
der Bölfer ober ber Parteien, welche Die Meinung derfelben zu vers 
treten füch berühmen ; troß der ſechs und zwanzigjährigen Wun⸗ 
den und Gräuel in einen höchſt verbeflerten Zuftand gebradyt und 
mit den glüdlichften Nefultaten gefegnet, troß der ungeheuern 
Anftrengungen und Opfer bald wieder mit blühenden und wohl⸗ 
geordneten Finanzen und mit fo reichen Hulfdquellen audgefteuert, 
daß feine öffentliche Schuld in gar feine Betrachtung Dagegen 
tommen Tonnte; dad Privateigenthum gefihert und der Na⸗ 
lienalreichthum gleichmaͤßiger vertheilt; Die Bevoölkerung in un⸗ 
2* 





gewöhnlidy ftarfem Zunehmen; die Gefege für alle Klaſſen in 
derfelben Kraft; die Formen der Verwaltung allein noch ſchwan⸗ 
fend und Die Wahlfyfteme in Bezug auf Die Zufammenfegung 
ded Iegidlativen Körperd noch heftig beftritten, die Prinzipien 
des Repräfentatiofyftemd felbft nod) immer nicht tief gewurzelt 
und befeftigt, auch unter den angeftellten Verſuchen der Freunde 
faft noch mehr ald unter den Angriffen der Gegner leidend; bie 
große Mafle der Grundeigenthümer, der ‚vornehmften wie ber 


niederften, von den revolutionären Ideen, meift aud Danfbars . 


keit und Selbfterhaltungdinftintt, durchdrungen, wiewohl aufrichs 
tig für Die konſtitutionelle Monardyie und gegen die Träumereien 


des Demofratiömud geftimmt, mit dem befdyeidenen, aber weife 
zubeſchiedenen Antheil Freiheit in Ludwigd XVIIL Charte zus 
frieden; Die neue, ober um richtiger ſich audzubrüden,. die alte 
Dhynaſtie, ftatt an der Spike der neuen Orbnung von Intereffen, 


Meinungen und Gefühlen ftehend, von argwöhnifcher Politik 
in die Arme der Anhänger ded Alten, ſodann aber, bei abwech— 
felnden Berfudyen, ſich volksthümlich oder doch feft zu machen, 
hinter einander in eine Reihe von mwiderftreitenden Syftenen 


‚geworfen und mit der Löfung des ſchwierigſten Problemes — 


um mit einem geiftreihen Publiziften zu reden — für und für 
befhäftigt, nemlich dem Probleme: ein Syſtem von Volförepräs 
fentation zu erfinden, nad welchem dad Volk nicht repräfentirt 


würde. Demnach ein unaufhörlier Wechſel von Minifterien 


und Richtungen, je nachdem die Ultra’3, Die Pleins-purs, 
die Noyaliften, die Gemäßigten, die Konftitutionellen, Die 
Bonapartiften und Republifaner die Regierung flärter Dräns 
gen oder bedrängen. Zuerſt Die Reaktion in der grellen, kraſſen 
Geftalt mit der unauffindbaren Kammer, Dem Amneftieauds 
ſchluß und den Blutſcenen in Avignon, Grenoble und Lyon; 
fodann der Sieg ber Gemäßigten. und Liberalen bei dem Wahl⸗ 


\ 
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geiek von 1817 und dem Nefrutirungdgefeke von 1818 und Die 
Niederlage der weißen Verſchwörer. Auf den Ruinen des Mic 
nifteriumd Rich elieu jened von Decazes, gemäßigtsroyali- 
fülh, weil durch die übertriebenen Yorberungen ber Linken 
immer mehr auf diefe Seite gervorfen, von der äußern Rechten 
heftig bebrängt und dadurch zur Schaufel zwiſchen beiden Er- 
tremen ' gezwungen. Die Verfolgungen gegen die Preſſe wer: 
den fortgefest, jedoch die Prevotalgerichte aufgehoben; außer 
den offenen Gegnern ber konftitutionellen Ordnung tauchen 
nunmehr theild nady= theild nebeneinander auf: das Gouver- 
nement occulte mit Bitrolled an der Spitze, die Glaubens⸗ 
väter, Die Miffionen und fpäter die Sefuiten, gegen Aufflärung 
und Unterricht thatig. In der Beamtenmwelt offenbaren ſich alle 
maͤhlich ſtark einreiffende Willführ, in ber Kriminalredytöpflege 
Rohheit, an der Stelle der alten Konfidfationen unerſchwing⸗ 
lihe Geldbußen, die Folter der engen Haft, dad Bicdtre und 
eine Reihe theild förmlich befretirter, theild faktiſch vorgenom⸗ 
mener Audnahmen von der Charte. Die Departementöbehör- 
den, die Munizipalitäten und die Nationalgarden ftehen nicht 
felten im Widerfprucd mit der Stimmung der Mehrheit und 
geigen ſich faft in Der Regel gegen den Geift der Berfaflung 
zufammengefeßt; fieben Achttheile der Präfefturen und die wich⸗ 
tigſten Mairedftellen find in Händen des Adels; eine unmoraliſch⸗ 
raffinierte, weitverzweigte Polizei arbeitet neben den geheimen 
Bereinen. der Unzufriedenen und bewadyt den Dradyen der Ne 
volntion. In der auswärtigen Politik bleibt dad Syftem der 
Kontinentalmächte vorherrfchend; darum entwidelt ſich aud) daſ⸗ 
felbe im Innern immer mehr monarchiſch, auf die Kraft des 
tehten Gentrumd geftüst, Von da an heftiger. der Anz 
griff gegen bie Liberalen und das biöherige, den Beſtrebungen 
derfelben allaugünftige Wahlgeſetz; von da an inniger die An⸗ 


näherung an den Ariſtokratismus Der großen Grundbefiker; 
von da an ſyſtematiſcher die Zügelung des revolutionären ober 
auch wohl ded Oppofitiondgeifted überhaupt, durch Beſchrän⸗ 
‚tung der Preffe und vermehrte Audnahmdgefete. Nach Ste 
goired Ausſchluß aud der Kanımer, Hauptfampf der beiden ent: 
fhiedenen Parteien und günftige Audfiht für den Sieg der 
Mäfigung; da vernichtet Louvels Dolch dad Minifterium, das 
Syſtem und die wohlvorbereiteten Entwürfe von Decazed. Ein 
abermaliged Mintiterium Richelien, der Reihe nad) unter ben 
biöher aufgetretenen dad fünfte, verfolgt die Vortheile des 
firengen Monarchismus und der Ariftofratie über den Libera⸗ 
lismus, jedod mit Kraft und Gewandtheit. Auf dad erfte 
wichtige Audnahmdgefeg hinfichtlich der perſonlichen Freiheit, folgt 
bad zweite, in Bezug auf bie Herausgabe von Journalen, 
periodiſchen Schriften u. f. w. oder Die Wicderherftelung der 
Genfur. (1819.) 

Sekt Unzufriedenheit beider Sauptparteien; Wirkſamkeit ber 


Dofteinäre und de linfen Gentrumd mit Royer-Collard und 


Guizot an der Spise und Ankampf gegen die Majorität von 
Pasquier und Deferre. Der Einfluß des Journalismus auf 
die Nation mindert fih, Da er in mannigfaden und ftrengen 
Ketten gehalten wird, zuſehendd; Dad neue Wahlgefek von 
1820 verſchafft der Regierung einen großen, in feinen Folgen 
unberechenbaren Sieg, welcher ihr fortan Die faft völlige Ber 
herrſchung der Wahlen fihert. 

Die Epurationen im Staatdrath, im Briegsbepartement 
und in ſämmtlichen Zweigen. der Staatöverwaltung und Die 
Verſchwörungen und Hinrichtungen fegen hart neben einander 
und beinahe parallel ſich fort. Dad geheimnißvolle Comite direc- 
teur, lange Zeit blos ald eine Fiktion ded Parteigeiftes und 
als ein Popanz für Die Unentfchluffigkeit ded Kabinetd betrach⸗ 





tet, von ber Oppofition — wiewohl mit Unrecht — rundwegs 
abgeleugnet, kömmt allmählig auf; die Liberalen vergelten die 
Anflage mit dem Vorwurf einer ähnlichen fortlaufenden Ber: 
fdworung gegen Charte und Religiondfreiheit. 

Billele, Zaine und Corbière treten zum -erftenmal 
auf die Bühne und in dad Kabinet, ald MWortführer der Ne: 
'girung; ald Paladine ded firengen Royalismus BDonnadien, 
Delalot und Baublanc. Bald wirken beide Aeufferften gemein- 
fam gegen die Macht, bald ftehen fie in bitterem Hader wieder 
anander gegenüber, ald Trojaner und Griechen. Der Doktri⸗ 
talismud und Royer-Collard gewinnen an Boden und Umfang., 
Bd Munizipale und Departementalgefeb wird zurückgenom⸗ 
mn. ntzweiung unter den Miniftern über die Portefeuilles, 
Antritt Villele's und Corbiere'3, neue Spannung der Rech⸗ 
ten mit dem Minifterium und Rückkehr ded Kabinetd zur - 
Mifgung und Aufhebung der ultrastoyaliftifchen Prozeſſe. 

Die Legislation von 1821 findet das Lager der Rechten 
bedeutend verftärkt; dad neue Wahlgeſetz hat die Kraft der. 
Linken and ded Gentrumd gelähmt und Die Gegner zu den 
Wortführern der Kammer gemadyt. Die audwärtige Politik, 
Die italienſche Revolution und der Kongreß von Laybach tren: 
nen jedoch fie und die Minifter vielfady wieder; Deferre’d Ge: 
feßvorfchläge fallen durch; Donnadieu, Caftelbajac und Labour⸗ 
donnaye erheben ihre berufenen Anflagen; auf Seite ber Linfen 
donnert. Chauvelind kunſtreiche Beredſamkeit. Dad Minifterium 
unterliegt den gedoppelten Streichen und madıt der fiegreichen 
Hofpartei Platz. Die verhängnißvollen Namen Peyronnet, 
MRontmorenci, Belluno, Eorbiere, Elermont:Tons 
nere und Villele glänzen nunmehr vereint am gewitterum: 
bangenen Horizonte Frankreichs; ſtrenger Royalismus fuhrt 
ohne fühlbaren Widerſtand von Seite der ungehörten und ent⸗ 
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Fräfteten Linken, dad Steuer; Martignac und Bellart bekäm⸗ 
pfen die Jury für Preßvergehen. Dad Proviforium im Budget 
wirb feftgefegt. Demofratifche Soldatenverfchwörungen, einzelne 

- Voltdaufftände, Studentenunfuge und Miffiondtumulte, in der 
Recgel von unfihtbaren Häuptern veranlaßt und bezahlt, wech⸗ 
feln. Die Dedorganifation der Univerfität nimmt ihren Anfang. 
Die gegenfeitigen Vorwürfe ber Zanatifer, Politiker und Liber 
ralen bieten mehr ald eine feltfame Scene von Leidenfchaftlich- 
keit und Parteiungeredhtigfeit dar. Die Linke, von der Uebermacht 
meift erdrüdt und überſchrieen, entichließt fid) zuletzt, gar nid) 
mehr zu fliimmen. Aud in der Pairdfammer behauptet Da} 
ariftofratifdhe Prinzip die Oberhand. Nah der flürmifche 
Sigung von 1821 bid 1822 ift der Sieg der Regierung, dis 
Ende des neunjährigen Proviforiumd, und Die Ueberlegenseit 
Villeles entſchieden. Der Präfident des Konfeild erhebt fih zu ' 
einer ebleren Stellung, als derjenigen eined blofen Werkzuged 
der Partei, die ihn emporgebradyt. Es entwidelt fit) ein Syſtem 
. von Klugheit und Mäfigung und der Verſuch, Aritofratie 
und Königthum eng mit einander zu verfchmelzgen, wicd fofort 
mit beharrlihem Sinne betrieben. 

‚Die große Frage über die Intervention in ben Angelegen- 
heiten Spaniens ‚ vom frangöfifchen Hofe ohne den min- 
deften Schein des Rechtes und unter den nichtigſten Vorwän⸗ 
Den aufgerworfen, jedoch vom Kongreſſe zu Veronc im Intereſſe 
ded monardifchen Prinzipd ald Lebendfrage für alle Mächte 
behandelt, enthüllt mehr ald irgend ein andered Ereigniß die 
große Schwäche der Oppofition. Der außerordentliche Krebit 
von 100 Millionen, die Einberufpng der Veteranen und bie 
Dotation der beiden Kammern gehen ohne befondern Wiberftand 
durch. Die Beredfamteit von Zalleyrand, Daru, Foy, Caine, 
Manuel u. A. entwickelt vergebend die Gefahren wie Die Uns 
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gerechtigfeit bed Kampfes wider bie Eorted: Manuel, für ein 
Wort der Leidenfchaft gegen die Bourbond, wird gewaltſam aud 
dem Saale Der Gefegeber geführt, unbefchüst von der Heilig- 
Teit des Ortes und feined Charafterd. Die linfe Seite zieht 
in Naſſe ab. Die Partei Labourdonnaye und die heilige Schaar 
der Ungeduldigen: beherrfchen die alfo gereinigte Legislation fieg- 
reich, und ihte Waffen mögen fortan blos gegen die Minifter 
ſelbſt ſich wenden. 

Der ſpaniſche Krieg, mit beſtechenden Millionen mehr, als 

mit Soldaten geführt, verſchafft der Dynaſtie und dem Kon: 
feil einen fo unerwarteten als wohlfeilen Ruhm; er ver: 
ſchafft den Bourbonen ein Heer, auf daB fie ſicher zählen können, 
der Legitimität feftere Wurzeln, dem reinen Ariftofratimud, durch 
Maͤßigung gemildert, ein entſchiedenes Uebergewicht. Die ſie⸗ 
benjährige Kammerdauer, die Nenten-Reduftion und Die Gen: 
für gehören zu den nädyften Früchten und die Kongregation 
erhebt ftol; ihr Haupt und läugnet ihr biöher forgfam verſchleier⸗ 
te8 Daſeyn ferner nicht mehr. 

Der Tod Ludwigs XVII. und die Thronbefteigung des 
Grafen von Artvid, ded Haupted der Emigration, ändern ans 
fängliy nur wenig in den Berhältniffen; Die unzubefriedis 
gende Partei vertagt noch eine Zeit lang ihre ungemeflenen 
Anfprücde, um die Kräfte ganz zu prüfen und bie legten Zwei⸗ 
fel ſchwinden zu maden. Der Theofratiimus, neben freier 
Preſſe, anf jede Weile, wenn aud nur bid zu einem gewiſſen 
Grade, begünſtigt, und die Finanzen, weife geregelt, bilden bie 
Hauptſtützen der Macht Villele's; Die Debatd und Chateaubriand 
ſchütten vergebend den vollen bewunderungswürdigen Köcher 
ihrer publiziftifchen Pfeile gegen fein Verwaltungdfyftem aud; 
vergebend ertönt ber Sefuitenlärm von einem Ende Frankreichs 
zum andern und wieberhallt in ganz Europa; vergebend kaͤm⸗ 
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pen die Helden der Rede Foy und Benjamin Eonflant, vers 
gebend die Männer des Ziefiinnd und ber Wiſſenſchaft, Royer⸗ 
Collard und Guizot, vergebens die glanzvollen Geſchichtſchreiber 
der Oppoſition, Mignet und Thiers, gegen den immer höher 
im Vertrauen Befeſtigten an: Die Legislation von 1824— 1825 
vollendet in der Wahlfammer, weldie 320 alte Privilegirte 
unter ihren Mitgliedern zählt, den Triumph bed Miniſter⸗ 
Präfidenten über die Gegner aller Farben. 

Sept iſt der Augenblick gefonrmen, einige der „Gebanfen 
Karld X.” durdyzuführen. Die Entſchaͤdigungsmilliarde für Die 
Emigranten, die Rentenreduktion in ihrer Vollſtaͤndigkeit und 
dad Safrilegiumdgefeg erhalten die Zuftimmung der Kammer. 
Die Krönung zu Rheims befchäftigt ald ein prunkvolled Gau⸗ 
Telfpiel den einen Theil der Nation, während fie dem andern 
ehrfurdhtgebietende Erinnerungen ber Vorzeit in’d Gedaͤchtniß 
zurüdruft. Die Verhältniffe zu den meiften überfeeifhen Staas 
ten regeln fi; Hayti fauft Die bereitd befeflene Freiheit ums 
einen Löfepreid, der feine Staatöfräfte überfteigt, von der Le⸗ 
gitimität ab und leiftet Damit dem monardifchen Prinzipe eine 


feierlihe Huldigung. Der große Diplomat des Liberalidmuß, - 


George Sanning, fommt über den Kanal, um mit dem großen 
Mecenfünftler ded Monarchismus Rückſprache über die Politif 
gegen Die neuen Staaten über bem-Weltmeer zu halten. Aber 
auch dießmal werden die Vermuthungen mehr ald einer Par⸗ 
tei durch Myftififationen getäufcht. Nicmald waren Handel und 
Snduftrie in Frankreich auf einer ſo beneidenswerthen Höhe 
geſtanden, als zur Zeit der meiſten Anklagen gegen dad Mir 
nifterium Villele. Durd neue ein und dreißig Paird, außer 
ben fechzig eined frühern Schubed, anfehnlid verſtaͤrkt, treibt 
‚ baflelbe gleihwohl bei dem Geſetzvorſchlag über dad Vorzugs⸗ 
recht der Erſtgebornen bei Erbſchaften, und die Abtheilung über 
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Subfitutionen, durch. Der Berfäjlenderungdprogeß Ouvrard 
und der Tendenzprozeß Montlofier enthüllen der Nation manche 
Dunfle Werke ded Betrugd und der Feilheit in verfchiedenartis 
gem Einne. La Mennaid, der geniale Begründer eined aub 
ulttamontanen und bemofratifhen been zufammengefebten 
Syſtemes, wird verurtheilt; aber die Kongregation verfolgt 
snaufgehalten ihre Fortſchritte. Frayffinoud, Queelen, Clers 
mont-:ZZennere treten ald die Stützen des Jeſuitismus, bald 
geheim, bald -offen, auf. ine myſtiſchefrömmelnde, adcetifchs 
politifhe Camarilfa, unter dem Scute hoher Perfonen, leitet 
dad Werk der religidfen Umwandlung des öffentlichen Geiftes 
ber Franzoſen mittelft Unterricht und Miffion. 

Der in der Pairdfammer gegen Billele entftandene erfte 
Sturm von bedenfliher Art hat nun auch den Muth der beiden 
Oppofitionen in der Wahlfammer gefleiger. Wenig fruchten 
zwar Die Anftrengungen bed kleinen Häufleind der Liberalen; 
aber Labourdonnaye und Hyde de Neuville, an’ der Spite der 
Ultra's, wiſſen ihrer Partei eine immer furchtbarere Kraft zu vers 
ſchaffen. Noch einmal behält zwar dad Minifterium in der Bubs 
getfache Die Oberhand; aber die Legidlation von 1827 zeigt , 
ihm allmählig die Gefahren, melde immer drohenber ed umlas 
gern. Die Verwerfung eined allgemein getadelten Preßgeſetz⸗ 
Entwurfes in der Pairskammer zeigt ſich in den Folgen als eine 

toͤdtliche Wunde. Der grobe Mißgriff gaͤnzlicher Auflöfung 
der Rationalgarde, ald Einzelne aud ihrer Reihe im Angefichte 
der Majeftät ihre politiſche Meinung an den Tag zu geben ed ge 
wagt, vermehrt noch die Schaaren der Mifvergnügten und Die 
verfhiedenartigften Gefühle und Intereſſen finden ſich verlegt. 
Die Wiedereinführung der Eenfur folgt der großen Maafregel 
auf dem Fuße und hiemit ift der Kampf auf Tod und Leben 
zwiſchen dem Minifterium und ben vereinigten Parteien- erklärt. 
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Vergebend löſst Villele Die widerſpenſtige Kammer auf und 
fucht den Journalismus in Feſſeln zu ſchlagen. Abfälle über 
Abfälle theild von Seite der gemäßigten, theild von jener der 
üderfpannten Moyaliften erfolgen; in drei großen Phalangen 
und mit Waffen jeder Art tritt die Oppofition unüberwinds 
lich zum lesten Hauptfturm auf; die Wahl einer noch heftigern 
Kammer ift dad Manifeft dazu; ſchon find die Laufgräben ers 
Öffnet, die Batterieen aufgepflanzt, um ein mörberifched Feuer, 
wie ed nod) nie erblidt worden, von der Tribüne herab fpies 
len zu laſſen; da gibt der Minifter-Prafident fein Spiel, aber 
auch die Oynaftie und dad monarchiſche Prinzip verloren und 
tritt mit feinen Amtsgenoſſen in Maſſe ab, 

Den Vorſitz in der Kammer, von Ravez viele Jahre lang 
nicht ohne Ruhm, wenn aud) nicht immer mit Unparteilichfeit 
geführt, erhält Herr RoyersEollard nun, der Bayard der 
Konftitutionellen, lange Zeit ald der reinfte und tugendhaftefte 
unter den Häuptern der Oppojition verehrt; an die Spitze des 
neuen Minifteriumd aber, welches voiderftreitende Intereflen 
vertreten und die Anfprüce beider Hauptfraftionen der Koaliz 
tion unter fid) vereinigen foll, tritt Martignac, bei mehr ald 
einem Anlaß durch glangvolle Berebfantfeit Miniftern u. Liberalen 
abwechſelnd nützlich und hinderlidy, den Gegnern immer furdtbar. 
Die Feſſeln der Preffe werben gelößt, die Umtriebe der Gewalt 
bei den Wahlen gemindert, die Anmaßungen ded Jeſuitismus 
- und Ultramontanidmud zu Paaren getrieben, die Geheimniffe 
des Briefverfehrd wieder geachtet, die Gewaltfamfeiten der Pos 
lizeityrannei Frander’d und Delavau’d an's Tageblicht gezogen, 
Anklagen fogar gegen die vorige Verwaltung bereiten ſich und 
dad Wort „Deplorable”, von der fiegreihen Kainmer mit Nach⸗ 
druck ausgeſprochen, erhaͤlt eine weltgeſchichtliche Bedeutung. 
Auch die aͤußere Politik erhält einen edlern und liberalern 
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Charakter, "zumal erfreut ſich Griechenland thätiger Mitwire 
ung Frankreichs zu feiner Rettung und Emancipation. Der 
alte König vernimmt auf feiner Reife im Sommer zum erftene 
mal die wahre Stimmung ded Volkes und erfenut die Früchte 
deö veränderten Syſtemes. Aber fein Gewiffen bleibt den abs 
gedantten Miniftern und ihren Prinzipien getreuer, als fein 
Kopf Reben der neuen Adminiftration fest der Hof eine eigene 
geheime Regierung im Geifte derielben fort und Der Tag zur 
Rückkehr in dad alte Gleid wird in der fihern Annahme, daß 
die Oppofttion felbft eine fcheinbare gültige Veranlaflung dazu 
geben werte, mit Sehnfucht erwartet. | 

Alles, was unter den vorwaltenden Umftänden geſchehen 
kann, wird von dem Minifterium Martignac dargeboten und 
verſucht. Kräftig unterflüst und redlich unterridytet, würde ed 
die Dynaftie und die Freiheit gerettet haben; aber die Oppoſi⸗ 
. tion wie der Hof handelten falſch und hinterliftig, übermüthig 
und höhniſch gegen daſſelbe. Die beiden unverbefferlichen Pars 
teien demokratiſcher und ariftofratifcher Träumer und Intrigane 
ten, Matrialiften und Fanatiker verbinden fi) ebenfalld wieder 
u feinem Sturze, wie fie ed gegen dad Minifterium Villele 
gethan. Weber dad Schaufelfyftem, welches jedoch in Fugen und 
feften Händen dad einzig mögliche in einem Lande voll Pars 
eien feyn fann, wird fhonung3los der Stab gebrochen. Vers 
geſſen find alle Leiftungen und Berdienſte. Dad Departemens 
tal- und Kommunalgefeg wird verworfen. Da fihlägt aud 
Martignac die Eiferer der linfen Seite und bie Der gemäßigten 
Royaliften nod einmal mit Durddringendsforfchendem Auge, 
darauf mit bittersironifhen Lächeln, in welhem bad Schickſal 
der kommenden Tage audgefprocden lag, anblidend, fein Portes 
keuille zu und verläßt den Saal und dad Konfeil. 

Jetzt treten die Lieblinge ber Camarilla und: der Kongre⸗ 
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gatlon, die Schüler der Politik von Koblenz, welche Ludwig XVI. 
auf bad Schaffott und die Familie Bourbon in langjährige 
Verbannung gebracht, auf die Bühne Theils verachtete 
theild gehaßte, theild der Nation unbedeutfame Namen bringt 
ber Moniteur ald fünftige Steuermänner bed durch Wellen und 
Stürme heftig bewegten Staatsſchiffes von Frankreich. Pos 
lignac, ber Sohn der ſchönen Julie, dem Herzen Karld durch 
ein zarted Geheimniß theuer, Zabourbonnaye, ber Ajar 
des ariftofratifchen Ultramontanidömud, Bourmont, der licher: 
läufer bei Waterloo, Montbel und Eourvoifier, Mäns 
ner von Talent aber ohne alle Bolksthümlichkeit und durch 


frühere Leidenfchaften verbädtig; fpäter Guernon be Ran⸗ 


ville, Chantelauge, Eapelle und enblid und vor Allen 
Peyronnet, der unerbittlide Bewahrer ded Siegel unter 
Billele’3 Verwaltung und Urheber ded „Geſetzes ber Liebe.‘ 
Die Brandftiftungen in einzelnen Provinzen, den Mini: 
ftern felbft auf Rechnung gefchrieben, und die Vereine zu Verweis 
gerung ber Steuern bilden Dad eröffnende Vorſpiel zu ben 
von allen NBeiterfehenden voraudgeahnten Scenen. Die Eröffnung 
der Kammer, worin die 231 mißliebigen Abgeordneten von Neuem 
figen, drüdt ded Königs Stimmung und den Entfchluß feined Kon⸗ 
feild, die Danfadrefie die Stimmung der Mehrheit und den Ent: 
fhluß der Nation aud. Die Verfolgungen wider die Partei ded Ab- 
falled verftärfen nod Die phyfifche und geiftige Macht ded Wider: 
ftanded. Allein Polignac und fein Herr, von ihrem böfen 
Schidfal getrieben, erkennen Die Zeichen der Zeit nidyt und 
felbft bei den wildaufpraffelnden Flammen und den Trüms 
mern bed einftürzenden Gebäudes kehrt Die Befinnung nicht zus 
rüd; aus Jedermann wohlbefannten Gründen wird vie Heers 
fahrt nady Algier beſchloſſen und glücklich ausgeführt. Run 
glaubt man den großen Plan gereift und fi im Innern un 
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äberwindlich. Die berufenen fechd Ordonnanzen erfyeinen am 26. 
Julius gegen Die zwei Hauptfreiheiten der Ration, ja gegen daB 
Weſen ber Charte ſelbſt gerichtet. Der Aufftand beginnt; die alten 
Erinnerungen und Namen machen ihren Zauber, die geheis 
men Clubbs, Sabre lang auf ſolche Yälle vorbereitet, ihren 
Einfluß geltend; die Begeifterung und die Intrige wirken gleich 
kr von allen Geiten. Faſt alle Meinungen vereinigen ſich 
zu einem kompakten Widerſtand; der Verftand der Regierenden 
iR mit völliger Blindheit gefhlagen, an den Barrifaden 
Iheitert der Kanonen Macht; die Entthronung Karld und feiner 
Samilie wird audgefproden. Dad Stabthausprogramm beftallt 
den Herzog von Drleand, ber bereitd- ald Meidhöverwefer eins 
berufen worden, zum Könige durch bed Volke Gnade. Die 
Eharte Ludwigd XVIII. bleibt mit vielen neuen Weberarbeis 
tungen Grundfas bed Landed. An die Stelle der Legitimität 


tritt det Thron mit republifanifhen Bürgfhaften umgeben, 


und bald darauf bie AuafisRegitimität. Dad AJuftemilieu, 
durch Eafimir Perrier zur entſchiedenen Herrſchaſt erhoben, bil 
det die Politif und dad Regierungsſyſtem Louis Philippd und 
verföhnt Die Revolution und ihren Erben mit den überrafd- 
in und längere Zeit zweifelhaften Mächten Europa’. 

Dad Beifpiel Frankreichs ergreift mit Sturmedwehen 
auch andere Zänder größern und kleinern Umfangd und mit 
verfhiedenen Erfolgen; fo Niederland, Braunfdweig, Chur⸗ 
heſſen, Sachſen; darauf Polen, Stalien, die Schweiz. Die 
Julie Revolution wird ald politifche Religion mit ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchem Eifer verfündigt und gelehrt; aber ihre beften Kräfte ver⸗ 
ſchlingt der belgifhe Aufruhr, nachdem ihre tüchtigften Helden 
in Polen und Litthauen Rußlands rächerifhem Arme erlegen. 
Der Fall von Warſchau wirb zum MBendepunft- der ſchickſal⸗ 
tigen Greignifle, weldye ganz Europa mit einer neuen Voͤl⸗ 
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ferbrandung bebrohten. Nachdem Die Kanonen verftummt, fahren 
ruhig die Protofolle wieder fort. Die Parteien in Frankreich 
aber hadern einen end= und ruhmlofen Streit um den Zwed 
und die Bedeutung der Sulitage; der Karliimud, Die Repu⸗ 
blif mit und ohne Propaganda, die Doktrine, dad Juftemilieu, 
Louis Philipp felbft — jeded- ftrebt nach der erledigten Herr- 
fhaft. Die Eroberung. der Eitadelle von Antwerpen und Die 
Gefangenſchaft der Herzogin von Berry hat weder die Einen 
nod) die Andern weiter, gebracht, vielmehr ſchürzt ſich der Knote 
immer unentwirrbarer, flatt Daß man feiner Löfung entges 
genfehen könnte. Alle Parteien haben Täuſchungen zu befla= 
gen; der Kern der Nation beklagt ſich über alle und bat hiezu 
ein volled Recht; aber er zieht aud dem Inſtinkt der Selbfls 
erhaltung die Partei Der Ordnung und ded Friedend jener der 
Zerfiörung und ded Krieged vor. 

Spanien, Franfreidd Nadbar und mehrhundertjähriger 
Nebenbuhler, auch durd feine Schidfale und Lebendentwideluns 
gen mit erfaßt und abwechſelnd vorwärtd getrieben und zurüds 
gehalten, liefert ein Beifpiel von Hinfälligkeit menſchlicher Größe, 
wie felten ein anderer Staat. Die Monardie Karl J. (V.), 
die Monardie Karld II. und jene Ferdinands VII. zu Ende 
ded Jahre 1823, weldy ein Wechfel der Dinge, welch ein Stoff 
zu Betradytungen! Niemald ift eine der Freiheit würdigere 
Nation in einen ſchmählicheren Zuftand von Verſunkenheit ges 
bracht worden. Nach den erften Angriffen auf die alten Grund: 
gefege durch Die fluchbeladene Inquifition ‚zu Ende des fünfzehn. 
ten: Sahrhundertd eine ränkevolle Diplomatif; jedocd wird Erſatz 
dem Nationalftolz in hohen friegerifhen Ruhme, in weltent- 
dedenden Abenteuern und in welthiftorifher Bedeutſamkeit. 
Durch den Kampf gegen den Proteftantiömud um Die Nieder- 
lande und dad Geheimniß der Unüberwindlicyfeit, duch Die 
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Eiſerlucht gegen Frankreich um bie ſchönſten Beſitzungen ge: 
bracht, verliert. Dad Königthum nad Auflen immer mehr und 
mehr die einftigen Stügen feiner Macht, während es im Innern 
mit dem Raube der alten Inſtitutionen fi) bereichert und den 
Fuß eined bureaufratifchen Abſolutismus auf alle Illuſtrationen, 
der Geburt, der Bildung und der Induftrie gefeht hat. Vom 
Strome der franzöfifihen Revolution ergriffen und willene und 
ziellos hin und her getrieben, findet ed beim Angriff des maͤch⸗ 
tigen Nachbars von den alten Erinnerungen fid) angerufen. 
Die Nation, ganz vom Heldenmuth jener Beſieger der Mauren 
erfüllt, Hilft ſich felbft und erftreitet fich ihren König zurüd. Aber 
Derfelbe unglüdliche franzöfifche Einfluß, welcher ſchon früher ihr 
Die Staatdömänner verdorben, hat aud die Gefeßgeber und 
Gründer der neuen Volfdeinrihtungen um. den beften Theil der 
Früchte ihrer Anftrengungen gebracht. Papierne Theorien und 


unhaltbare Prinzipien ſuchen vergebend in Sitten und Gefühlen. 


ſich einzumurzeln, welde ihnen widerfireben, und obgleid) Die 
Eonftitution der Corted von 1813 dad edelfte unter allen den 
Fabrikaten neuerer Staatöweidheit genannt werden Tann, fo 
fällt fie doch rettungdlod dent Fräftigerin und fonfequenteren 
Despotismus heim. Man unterläßt von Scite der europäifchen 
Mächte, in Intereffe der. Politif gegen Frankreich wie im Ge⸗ 
fühl der Dankbarkeit gegen dad Volk, welches den großen Kampf 
vorangeftritten, Die Monardie zu zwingen, vernünftig und 
geredyt zu feyn und durd) eine auf Die Bedürfniſſe dieſed Volkes 
berechnete Staatsverfaſſung, die künftige Ruhe zu ſichern, die Wie⸗ 
dererhebung eines, Frankreich in Schranken haltenden, allen übrigen 
ſonſt ungefährlichen Staates befördern zu helfen. Statt deſſen ſehen 
wir ihn einem zweck⸗ und heilloſen Despotismus, einer Verwirrung 
und Gefeglofigfeit ohne Gleidyen, den Umtrieben herrſchwüthiger 
Priefter und ehrgeiziger Häuptlinge oder von Unzufriedenen und 
Mündy’s Geſchichte d. neuen. Zeit. Band. I. | "3 
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Blücddrittern der mannigfachſten Art, nad) Auflen aber ber 
Beratung, der Krebitlofigfeit und der Ohnmacht preidgegeben. 
Die legten Lebendquellen, die Kolonien, find größtentheilß 
“ verloren ober zehren durdy die Kriege, welche der Verfuch ihre 
Wiedergewinnes hervorruft, nod) viele Foftbare Kräfte des Muts 
terlanded auf. Da erwacht natürlic in allen Klaſſen der Wunſch 
nad) Veränderung, in einigen mit matericllern, in andern 
mit geifligeren Zarben, je nachdem ber Druck mehr die Gefühle 
ober die Intereffen verlegt. Dieſelben Urſachen, welche der 
franzöſiſchen Umwaͤlzung dad Daſeyn gegeben, bereiten in Spa= 
nien von 1814 bid 1820 einen Umſchwung ber Dinge vor. 
Es zeigen fi, um Weitzels Worte zu gebrauchen, mit weni— 
ger Audnahme diefelben Elemente, aus denen die neue Ordnung 
geftaltet werden fol; hier wie dert ein unumfchränfter König, 
von dem man fordert, Daß er ſich einem Gefeb unterwerfe, 
welches er felbft nicht gegeben; cin König, von dem man will, 
daß ihm für Unrecht gelte, wad er fein ganzed Zeben für Recht 
gehalten und umgekehrt; dem Sitte und Gewohnheit, Beifpiel 
und Lehre eine befhranfte, faft dienende Stellung gehäffig ma= 
chen müſſen, der er fich geneigt erweifen fol; bevorredhtete 
Stände, denen man ihre Stellung nimmt, um fie dem fonft 
verachteten und bedrüdten Volke gleicdy zu fielen. Hier ftoßen 
wir auf die unvermeidliche Oppofition, die aud der Natur der 
Dinge fihon der neuen Verfaſſung entgegen tritt. Diefe findet 
in Spanien diefelben Gegner und Freunde, bie fie früher in 
Frankreich gehabt. Es iſt demnach zu erwarten, daß fie zu 
ihrer Erhaltung und Befeftigung Diefelben Wege nehmen wird, 
die fie in Frankreich zurücgelegt, in fo weit Verhältniffe und 
Umftände fi auf beiden Seiten gleihen; denn ed ift Geſet 
ber Natur, daß die Wirkungen den Urfadyen, die fie erzeugen, 
angemeflen feyen, So zeigt ed ſich denn audy bei den Spaniern, 
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in Den verfihiebenen Aufftänden und Berſchwörungen, in bez 
ganzen verwicelten Reaktion gegen die neue Drbnung der Dinge, 
doch mit Der großen — allerdingd enticeidenden und ſchickſal⸗ 
vollen — Berfchiedenheit, die ſich aus der Verſchiedenheit der 
Lage Spaniend, ded Charakter und ber Bildung feiner Yes 
mohner und der Politif der audwärtigen Mächte ergiebt. Hier, 
wie Dad auch dort der Fall wer, Tonnen die Hofe, der Adel, 
die hohe Geiſtlichkeit und dad Mönchthum den Grundfägen nicht 
gewogen feyn, von Denen die Veränderung audgegangen. Miß⸗ 
billigung der Kabinette, geheimed Widerftreben und oftenjibled 
Nachgeben ded Königd, Der gerne vernichtet hätte, was er ber 
fordern follte, Unzufriedenheit, det Privilegirten, die ihre Sache 
zur Sadye der Religion und der Krone maden. An einer 
Bendee, an einer Ölaubendarmee fehlt es audy nicht. — Zu allem 
dem kommen Die Uebertreibungen. ded Demokratismus, welcher 
in die Plane der Berfländigern, Reiferen ungeſtüm hineinftol 
pert, Unhaltbares begründen, Yarblofem einen Charakter aufe 
prägen, die Naturbedingungen verfennen, Grundgefühle ver: 
fälſchen, die Volksſitten ausrotten oder ummodeln und wit 
Papiermuit und Elubbsgeſchwätz die wirfliden Forderungen 
der Nation, zumal für die materiellen Erleichterungen bed drit- 
ten Standed, parlamentariſch⸗vornehm abfpeifen will. Endlich 
die Fontana d'Oro mit dem unnützen Spektakelmachen und 
dem Genialitätsprunk, Dad Propagandaweſen, dad Nachäffen 
des renden, Die wechſelſeitige politiſche Verketzerung und bie 
Unduldſamkeit, die blos etwas modiſchere Lappen ſich umgeworfen. 
Dieſe letzteren Auswüchſe des öffentlichen Geiſtes in Spas 
nien, welche als tödtlicher Schierling das jugendliche Leben der 
Freiheit umranken, zeigen ſich in beiden Perioden der Corted- 
wirkſamkeit; fie erklären auch beſſer ald irgend etwad ben 
befrembenden Umſtand der großen Apathie und Antipathie eines 
3* 
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bebeutenden Theils der Nation gegen bie Wohlthaten ber Ver⸗ 
foffung. Ihr ſchneller Umfturz im Jahre 1814, ihre eben fo ſchnelle 
Micherherftelung int Jahre 1820 und ihr abermaliger Fall im 
Jahre 1823 beweifen, daß weder der Dedpotiömud, noch Der 
Demofratiömud ftarfer und bleibender Herrfchaft ſich erfreute. 
Welcher Pinfel wäre Fräftig genug alle Die Trauerfpiele zu 
zeichnen, weldye Spanien von 1814 bid 1831 in feinem. In⸗ 
nern aufgeführt ſah, und neben ihnen abmwedjfelnd alle Die 
Komödien und Intriguenftüde auf ber offenen Bühne, wie 
hinter den Couliflen, von den vielfarbigften Parteien mit man⸗ 
nigfadyer Einmifhung der Yremden ohne Segen und Heil für 
die Spieler wie für Die Zufchauer? Zuerſt die Märtyrer der 
zwölf Verfhwörungen in den ſechs Sahren der erſten Revolu- 
tion Don Fernando's VIL., die großen Unfälle in den Kolonien, 
die zahllofen Miniftermedyfel, die tiefe Schmach und Armuth 
ded Staatöhandhaltes; fodann der zundende Blis von Bla De 
Leon, die Banniere Riego's, Quiroga’d, Balleitero’d und 
Mina's fiegreidy; die heuchleriſchen Schwüre und Gegenſchwüre 
auf dad hergeftellte Verfaffungdgebäude; die Communero’3 mit 
ihren Unterabtheilungen von cyniſchen Dedcamijade’d und 
gebildeten Exaltado's, die Freimaurer, die Anillered, über 
Prinzipien und Formen in heftigem Widerftreit, und fi) felbft, 
ihren Gegnern zum Frommen, gegenfeitig vernichtend; ihnen 
gegenüber raſtlos thaͤtig die Abfolutiften, Pricfter und Mönche; 
die Entdedungen gegenfeitiger Untreue, die verunglüdte Reak⸗ 
‚tion vom 6. Mai und die Reaktion des Republikanismus; die 
Glaubendarmee, der Bürgerkrieg, Die Einmiſchung Frankreichs, 
dad Minifterium San-Miguel mit Energie ohne Intelligenz an 
der Stelle des Minifteriumd Martinez de la Rofa mit Intelli- 
genz ohne Energie; Die Acht ded Congreffed von Verena und 
daB ſoldatiſch⸗ barſche Lebewohl der Revolutien von der Diplomatie; 
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der Einbruch Angoulemed, die Abfälle und Beſtechungen, Die 
Kapitulstionen und Amneftien. Der König, von Madrid nah 
Sevilla geführt, erleidet dort die tödtlihfte aller Kränfungen 
der monarcdhifchen Würde; doch wird ihm hiefür die Genug- 
thuunig, Cadix, die Wiege der verhaßten Confitution, in deren 
Sarg ih verwandeln zu fehen. Zum zweitenmal werben Ber; 
fpredungen gegeben, welche man nicht zu halten gedenft. Die 
Kerler, die Schaffotte füllen fih aufd Neue. Die befchworenen 
Kapitulationen werden geradezu gebrochen; viele ber Ebelften 
entgehen nur durch Flucht dem furdtbaren Schidfal, weldhed 
fat alle Klafien der Intelligenz, die gemäßigten wie Die .über- 
fpannten, fortan bedroht, ums in langjähriger Verbannung 
vom Baterlande ihr Leben zu vertrauern und den Ausländern 
die gedoppelte Lehre von ber Unhaltbarkeit politiſcher Träumerei 
und der Linreblicykeit ihrer Feinde zu geben. Siegreid, ertönt 
allenthalben dad wahnfinnige Gefchrei: Viva el Rey! viva la 
religion! muera la nacion! Mueran los negros. ' 

Die Zerftürung aller Bauten und Werke der Gorted, 
Bictor Saez’5 Blutrath, Riego's Ermordung, der fanati⸗ 
ſche Terrorismus der Königlichen Freiwilligen, die Rückkehr 
zur Mäßigung unter Ofalia und Erur, die Rarliften und 
Agraviado’3 in förmlichem Aufftand gegen Legitimität und Li⸗ 
beralismud zugleih, ZeasBermudez, Aymerich, Ealo- 
marde, Ugarte, Die Emporfömmlinge der Camarilla mit 
mannigfachem Wechſel am Staatdruder, die Syftemd-Nüancen, 
in der Hauptfache immer diefelbe Befchränftheit, Willtühr und 
Schwäche; die legten Municipalitatdredhte vernichtet, im Schoofe der 
Königdfamilie Entzweiung und Haß, Gonzalez's fchändlicher 
Polizeiterroridmud und bed mildern Redyaco Sieg, ‚die Finanz⸗ 
noth, Die legten entfcheidenden Niederlagen in Peru und Chili, 
— all Diefe traurigen Bilder menſchlichen Elends in vergrößer: 
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tem Mafiftabe und von den höhern und höchſten Klaſſen, wie 
von den nieberften gleich fehr gefühlt, weißt dad dreimal unglück⸗ 
felige Spanien auf, welchem die zwei Kardinaltugenden jeded 
Staates, Selbfterfenntniß und Selbftitändigfeit, fehlen. Von 
feiner ungeheuren Finanznoth zu den verzweifeltften Mafregeln 
und zu den demüthigften Schritten getrichen, findet ed nirgends 
Theilnahme noch Beiſtand, denn auch die ergebenften Freunde 
ſchaͤmen fidy feiner und beivabren ein Gefühl monardifcher Ehre, 
welche hierauf fo foftematifche Weife verlegt wird. 

Bergebend gründet man dad große Schuldbud und die 
Tilgungdfaffe, um dem völlig zerlumpten Staatöfredite wieder 
aufzuhelfen; vergebend ſchickt fih ZeasBermubez, von fremden 
Diplomaten, im wohlverſtandenen Sntereffe der wahren Re 


flaurstiond-Grundfäge unterftüßt, zu Durdführung eincd ver= | 


nünftigen und zeitgemäßern Syftemd an: die Ngraviado’d, von 
des Königs eigenem Bruder, dem Cgalite Spaniend, in ums 
gefehrtem Sinne, angefeuert und geleitet, erheben bie rebelliſche 
Fahne; für Beſſiere's Blut fließt Dad ded Empecinado. Zea 
fallt den fo hinterliftigen als naddrudvollen Streichen der Tare 
Tiftifcheapoftolifhen Faktion, welde, da fie große Talente und 
entfchiedene Kräfte unter ihren Anhängern zählt, in einem von 
Parteien durchwühlten Lande, bei einem von Schwadföpfigkeit 
und Egoidmud in ſich feldft getheilten, aller Würde baaren, 
aller Thatkraft fi) entſchlagenden Hofe den meiſten moraliſchen 
Einfluß audübt. 

Zea's Nachfolger, der Herzog von Infantado, durch 
die Eorted früher vielfach mißhandelt, durch Klugheit und Schick⸗ 
Tichfeitögefühl zu Fortſetzung des Syſtemes ſeines Nadyfolgerd 
beſtimmt und mit tüchtigem Rückhalt an der fremden Diplo⸗ 
matie, ſucht den koͤniglichen Jugendfreund in Einklang mit 
dem übrigen Europa, zur Verfühnung mit den ſüdamerikaniſchen 
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Zreiſtaaten, zu Erfüllung der befpwornen Kapitulationen, zur 
Erlaſſung der längft verheißenen Amneftie, zu größerer. Einheit 
in der Berwaltung, zur Erhebung ded Handels, zur Befrie⸗ 
digung der dringendften Nationalbedürfniffe, zur Befriedigung 
der emporenden Anmaßungen ded hohen Rathes von Kaftilien 
und zur Abfchaffung des ehrlofen und leidenfchaftlihen Purifi⸗ 
cationdfoftemd zu vermögen. Calomarde fiegt, Rechaco wird 
geftürzt, Infantado weicht und die Agraviado’d erheben frecher 
ald je, ihre Haupt. Won ded Grafen d'Eſpanna's blutiger 
Strenge niedergeihlagen, pflanzen fie ſich gleichwohl unter ans 
dern Geftalten und Verpuppungen im Reiche weiter fort; für 
jeden beitraften Karliften müffen zehn Konftitutionelle hüßen 
und mit Seufzern ergibt ſich Don Yernando in feine Bevor: 
mundung. Bereit, für Dom Miguel eine Lanze in dem Nach⸗ 
folgeftreit zu brechen, fieht Ferdinand durch Canningd Wachſam⸗ 
teit an aller Theilnahme an Portugald Angelegenheiten fich 
gehindert, bis ed fpäter ihm dennoch gelingt, eine ber treulo: 
ieften Ufurpationen auf mannigfache Art zu unterftügen. Durch 
dad Schub: und Trugbündnig mit derfelben fein Schickſal an 
Bad des NAbfolutismud in jenem Lande knüpfend, wird ber 
ſpaniſche Hof, von dem großen Zweifampf zwifden Yerdinans 
dinern und Karliften immer mehr durdwühlt und zerriffen, von 
der Zuliuörevolution, wie von einen furchtbaren Traume, über: 
raſcht, jedoch durch die Politif des Juftemilieu vor der Reaktion 
des Konſtitutionalismus gerettet., Die Abihaffung ded Sali- 
ſchen Geſetzes zu Gunften einer Tochter aud vierter Ehe hat 
Die Leidenfchaften von Neuem auf's höchſte entflammt und das 
allzu frühe Triumphgeſchrei bei einer Todesgefahr des Monat: 
Gen die Zeitung der Dinge — einftweilen"— in die Hände 
einer ſchönen chrgeizigen Frau gebracht, melde jeboch, wenn 
des nicht lange mehr Ausbleibende fid) ergeben wird, nur zwei 
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Wege ded Heil für ſich und die Infantin vor fid) fieht, den 
der Rücdtehr nad) Frankreich oder den in Die Arme der Eorted. Die 
Nothwendigkeit hat darum zuletzt wieder menſchlich gemacht, die 
Gefängnifle gefprengt und: den Flüchtigen, Berbannten ihren 
heimifdyen Boden wieder gegönnt. Aber überrafdyt nur, nicht 
beſiegt, erwartet der Karlismus, welchem ungeheure Hülfskräfte 
und der Vortheil ganzer, nicht halber, Maaßregeln zu Gebote 
ſtehen, blos den Augenblick von Don Fernando's Tode ab, um | 
über. Die Gegner mit Ungeftüm fi) zu werfen und einen Kampf 
auf Leben und Tod zu beftehen, deſſen Ende nicht voraudzus 
feben - ift, deflen blutiges Opfer jedod dad arme Land felber 
fiherlidy) werden wird. j 

Mit Trauern bliden wir auch auf den zweiten Staat der 


 pyrenääfdhen Halbinfel hin, den Genoſſen der Leiden, Unfälle 


und Gräuel Spaniend. Portugal, einft durch die Familie Bras 
ganza zur Selbftftändigfeit wieder erhoben, ift durch eben Dies 
felbe und deren unberechnete und marflofe Politit mehr, als 
durch zwanzig verlorne Schlachten, um alled gefommen, was 
einer Monarchie, Ehre, Glück und Dauer bringen mag. Nach⸗ 
dem dad philofophifdyedeöpotifche, aber Fraftvolle und Sieg und 
Ruhm verbürgende Syften Pombald aufgegeben worden und 
dad Priefter- und Günftlingd-Regiment feine Stelle. wieder 
eingenommen hatte, ward ed ſchmachvoll den Fremden zur 
Beute, erft ald englifche Kolonie, ſodann ald franzöſiſche Pro⸗ 
vinz. Im fiebenjährigen Kampfe, glei Spanien, den Waffen 
Napoleons wieder entriffen, flieht ed gleichwohl die eingeborne 
Königdfamilie nicht wieder und empfindet die ganze Härte ded 
Druckes brittiſcher Satrapen, bis eine nachgeäffte Revolution, 
für welche Die Mehrzahl des Volkes weder Sinn noch Vorbil⸗ 
dung hatte, jene zurüdzwingt, damit fie zu der tiefen Ent: 
würdigung, die fie in ihrem eigenen Schooſe durch unglürkfelige 
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Samilienverhältnifle ſich bereitet, auch noch die empfindlichſten 
Kränkungen von Seite eines radikalen Demofratiiömud und 
einer entſittlichten Ariſtokratie erdulde. Die Uebertreibungen der 
ſiegreichen Partei, die Unfälle der Revolution im Nachbarſtaate 
und die Umtriebe der theokratiſchen Faktion zerſtören eben ſo 
leiht und mit denſelben Bajonnetten dad papierne Machwerk, 
mit welchem fie ed kurz zuvor dem Volke und dent Hofe aufge⸗ 
drungen. Eine Frau, welche etwad von Dem Geifte jener mebi- 
zeiſchen Katharina befaß und Fanatismus und Diplomatif ebenfo 
fein in einander zu mifdyen wußte, wie die Giftftoffe, Die fie zu 
Maffra "für unbeliebte Perfonen bereitet, ftellt fid) mit einem 
Züngling an die Spige der Gegenummälzung, beflen Erſchei⸗ 
nung noc in fpätern Zeiten ein merkwürdiger Gegenftand 
Yiychologifcher Unterfuhhungen bleiben wird, . und von welchem 
feine eigenen Freunde im offenen Parlamente zu London fagten: 
er fey feig, treulod und graufam, und habe in jungen Jahren vers 
übt, was vollendete Böfewichter oft Faum in ihrem ganzen Leben. 

Nachdem der Drache ded Liberalismus überwunden, fieht 
man den Sohn im Heiligthume ded königlichen Pallafted meuch⸗ 
leriſche Dolche zucken und felbft dad Leben wie die Krone bed 
ſchwachſinnigen Vaterd gefährden, welcher aud der. Hauptftadt 
feined Reiches auf ein brittifhed Schiff flüchten und bei Den 
fremden Diplomaten Rettung vor den Nachſtellungen feined 
Weibes und feined Kinded fuhen muß. Durch feine Jugend | 
für da3 begangene Verbrechen entfchuldigt, ſoll Dom Miguel 
in fremden Ländern Belehrung, Maͤßigung, Gerechtigkeitsgefühl 
und andere fürſtliche Eigenſchaften gewinnen; die hohe Di⸗ 
plomatie ſagt gut für ihn. Aber die Partei, welche ſeines 
Namens zu Durchſetzung ihrer Plane ſich bemaͤchtigt hat, wirkt 
fen und nah zu feinen Gunften, vereitelt alle Reformverfucye 
in Portugal und läßt den unglüdfeligen Soao ald König und 


Vater zugleich in Troßlofigfeit und Verzweiflung flerben. Ex 
mußte auch noch den Werluft der großen Kolonie, für welche 
Portugals Foftbared Blut einft gefloffen, und zwar in Yolge 
eined Aufſtands, an defien Spite abermal einer feinee Söhne 
war, erbliden. 

Dom Pedro, „der Befreier, Kaifer und beftändige Beſchüz⸗ 
ger Brafiliend”, im Verfertigen von Konftitutionen , wie von 
Hymnen und Opern gleich fehr geübt, giebt nun den Portu: 
giejen, die er jedod im nemlidyen Augenblide für bleibend von 
ſich emanzipirte, die Carta de Lei und feine Tochter, Donna 
Maria, zur Königin. Dom Miguel, am Kaiferhofe zu Wien 
verweilend, giebt feine Zuflimmung und erfennt ded Bruderd 
Anordnungen an; er befhwürt die Charte und betrachtet Die 
Schwefter, Donna Iſabella, ald Regentin von Portugal. Die 
Abfolutiften erheben Die Fahne ded Aufruhr und gebrauden 
den Namen und die Devifen ded Infanten; er verweidt: ihnen 
folcyed und mißbilligt ihr Unternehmen. Die Abfolutiften, un: 
erſchüttert hiedurch, dringen vor mit Macht und bedrohen bie 








neue Ordnung der Dinge; Herr Canning madt den casus . 


foederis geltend. Aber die fremden Diplomaten und Agensen 
ſchwirren unabläffig herum zwiſchen Liffabon, Wien und ons 
don und Die Verfügungen der Infantinsfteichdverweferin, durch 
diefelben beftimmt und geleitet, laflen wenig Gutes für Die Pas 
trioten hoffen, und Dom Pebro, durd die Verficherungen bed 
Fürſten Metternid, über feined Bruders Beflerung beruhigt, 
übergiebt demfelben ald Generallieutenant die Zügel ded König: 
reichs. Der Prinz macht fi auf von Wien, mit Zeidyen ges 
rührter Anerkennung ded großen Vertrauens in ihn, und ges 
lobt Georg IV., welcher ebenfalld für ihn bürgt, alles Löblicye 
und Zröftlide. Won dem beften Segen der Diplomaten und von 
den Beforgnifien ber Liberalen begleitet, erſcheint er in Liſſabon 


und treibt noch einmal Gaukelſpiel mit der braſiliſchen Charte. 
Bald aber wirft er die Mabfe ab und enthüllt feinen eigents 
lichen Eharafter fo wie den Jahrelang audgefonnenen Plan. 
Ads Inftitutionen und Maaßregeln, mweldye nur im Entferntes 
fien die Spur eined liberalen Urfprungd tragen, werben mit der 
Konfitution Don Pedro's zugleich vernichtet. Eine zuſammenge⸗ 
triebene Berfammlung von Eorted nad Ständen, ohne Voll- 
richt und Freiheit des Widerſpruchs, erfennt die Nichtigkeit 
der Thronfolge feined Bruders, Die Illegalität alles feit Jo⸗ 
bannd VI. Tod in Portugal Vorgenommenen und die Unums 
ſtößlichkeit des Rechtes von Dom Miguel auf die Krone. Ber: 
geblih find Einfprade und Widerftand von Seite der beftürzten 
Liberalen; die Hochtory's, im Beſitze der Gewalt in England, 
leiten heimlich ihm den redlichſten Beiftand; die Armee bed 
casus foederis, welde noch da ftcht, und die geheiligte Perfon 
ded Ufurpatord gegen alle Verſuche der Nothwehr zu ſchützen, 
Ordre hat, hat Feine Waffen zum Schutze der Verfaffung und ihrer 
bedrohten Anhänger; im Angeſichte Der beginnenden Blut: 
feenen und Gräuel fegeit die Edfadre Sir. Elintond ruhig ab, 
dad zitternde Land feinen Schickſal überlaffend. Ein letztes 
Unternehmen von Seite der Patrioten fheitert und wird blutig 
gerächt. Von ˖ nun an ift der Henker Premierminifter in Por⸗ 
tugal. Doch, was fid) alled nun darin begeben, von Der 
ſchauerlichen Opferung jener neun Zünglinge, bis zum gegens 
wärtigen Tage, — dad lebt wie ein Mährdjen aud den wildeſten 
Perioden der Menfchengefchichte, in Sedermannd Munde und 
wohl werden die Nachkommen einſt Mühe haben, an der Wahr⸗ 
heit deſſelben zu glauben; und doch iſt alles geſchehen, und 
nichts iſt geſchehen, was nicht Vertheidiger, ja ſelbſt Lobpreiſer 
gefunden hätte. Fünf Jahre bald ſind nunmehr vorüber und noch 
herrſcht Dom Miguel, von der Mehrzahl der Portugieſen au⸗ 
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erfannt, ja, wie ed ſcheint, gewünſcht und geliebt. Die übrigen 
figen in den Waflerthürmen, in den Kerfern von Almeida, in 
den Prafidid, an der afrikaniſchen Giftüfte, auf den Galeeren, 
die glüclichften, von kümmerlicher Gaftfreundfchaft genährt, 
verbringen freudenlod ihr Leben am Heerde der Fremden. 


Durch die Kanonenſchüſſe vor Terceira, weldye' das Ge⸗ 
ſchwader von fampfbegierigen und auf Selbftrettung finnenden 
Patrioten und Anhängern der anerfannten Monardie, von 
Eeite einer brittiſchen Edfader unter der Adminiftration der 
Torys fielen, ift dad europäiſche Staatsrecht eben fo fehr be- 
reichert worden, ald durd) die Art und Weiſe, wie man Die 
Nidhtintervention unter ber Abminifiranion | ber Wigss gegen⸗ 
wärtig audzulegen beliebt. 


Don Pedro, durch Aufftand Herrfher von Brafi lien ge⸗ 
worden, hat inzwiſchen, ebenfalls durch Aufſtand ſein neues 
Reich verloren und dad alte hat ihn, ald er vor Oporto, im 
Namen feiner Föniglihen Tochter und zu Herftellung ihrer Rechte, 
erſchienen, wieder aufzunehmen, bid jest nody immer feine Miene 
gemacht. So wie er früher mit andern fpielte, alfo ift auch ihm 
von Andern übel mitgefpielt und er felbft überhaupt fehr ge: 
fpielt worden, damit Die ewige Gerechtigfeit- ihr alted Recht 
behaupte und Niemand daran zweiflen möge, daß nicht Die Un⸗ 
treuen der Herrfcher, wie die Unthaten der Völker in gleis 
hen Maaße ſtets ihre gebührende Sträfe finden. 


An moraliſchen Kräften minder reich ald Spanien, doch 
hierin höher im Werthe ald Portugal, an intelleftueller und 
Afthetifcher Bildung beide und viele andere Länder aud) jetzt 
nod) meit überragend, wenn gleid kaum nody ein Schatten bed 
alten Ruhmd, ftelt fih Italien und bar, dad Dreimal un 
glüdfelige, dem die rege Phantafie feiner Bevölferung in glän⸗ 
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senden Träumen fo oftmal eine Wiedererſtehung vorgefpiegelt, 
zu welcher es nimmer mehr. fid) erheben mochte, noch ſchwerlich 
je wieder erheben wird. Der große Lehrer der Staatöfunft und 
Gekhigtfhreiber feiner Baterftadt, Macchiavelli, nur von Jenen 
geihmäht, woeldye ihn, mißverftanden oder zu verfiehen unfähig, 
bat fraftiger ald irgend ein anderer feiner Landdleute, die Urs 
ſachen entwickelt, welde die Wiedergeburt und Gefammtvereiniz 
gung Italiend hindern; die folgenden dreihundert Jahre haben 
jenen Hinberniffen noch mehr zugefügt, flatt welde von -ihnen 
binweggeräumt. Ein Geift ded Partikularismus von ber ſchroff⸗ 
fien. Art trennt und entfremdet einander gegenfeitig die vers 
fhiedenen . Staaten und hat nicht nur eine Reihe von ſcharf 
auögefprochenen Nüancen in Dialeften, Sitten und Gewohnheiten, 
in Neigungen, Stimmungen und Anſichten hervorgebtadt, 
welche den gemeinfchaftlicyen Erfennungdpuntt. fchmer nur finden 
laſſen, ſondern aud die größte Mannigfaltigfeit in Volks⸗ 
bebürfniffen, . Staatdzweden und, politiſchen Rückſichten be⸗ 
wirkt, welche ſelbſt einem maͤchtigen Sieger das Werk der 
Einigung faſt unmöglich machen würden. Nur Napoleons 
weltgebietendes Schwert hielt die wilden Eigenſchaften und wider⸗ 
freitenden Bedürfniſſe eine Zeit lang im Zaum. Der alte 
Traum erhielt Durch ihn einen Augenblid Erfüllung, um defto 
fmerzlidyer Die Enttäufhung zu machen. Viele Patrioten und 
ſelbſt ein Theil der gedantenlofen Menge hängen noch in der 
Erinnerung an dieſem Augenblid, wie an bem verlornen Pas 
tadiefe, fo oft dad ungeſtüme Blut fiedet und die nächte Gegen 
wart nur wenige Hoffnung ihren Wünſchen gewährt. 

Italien, dem Kaifer Napoleon, dem Vice-Könige Eugen und 
Konig Joachim Murat entriffen, und in feine füheren Beſtand⸗ 
theile zerfeßt, kömmt durch Die Beſtimmungen des Kongreſſes 
an die verſchiednen Fürſten zurück, denen jeder einzelne derſelben 
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bis vor der Revolution angehört hatte. So ſehen wir Die Fa⸗ 
milie Bourbon im Befige von Neapel wieder, das Murat für 
ein Donguittorr’fched Unternehmen auf thörigte Weiſe mit dem 
Leben zugleidy verloren; fo. Die ſavoyiſche Dynaſtie in jenem 
der vom Königreiche Sardinien abgeriffenen Länder unb bed 
Sebieted des Republif Genus; Dejterreid, mit den Provinzen, 
weldye zwifchen ihm und, Frankreich den Gegenftand fo langen 
und bittern Haderd gebildet, den Durd bie Revolution zertrums 
merten Freiſtaat Venedig ohne Bedenken ganz, von der Repub⸗ 
KR Sraubündten Die wichtige Parzelle. der brei. Bogteien vers 
bindend, ſchafft auſſer dem lombardifch = venetianifdyen Könige 
reiche nod) zwei andre, Die von Syrien und Dalmatien. Auch 
in dieſem letztern befindet fi eine Republif, Raguſa, ald 
Zugabe. Dad Haud Efte fritt in die Souverainität von Mo— 
dena, Reggio, Mirandola, Mafla und Carrara wieder. Ueber 
yarma und Lucca wird nur auf die Lebenddaner Der gegen⸗ 
wärtigen Herrſcher verfügt; zwei Marien Louifen erhalten für 
getäufehte größere Hoffnungen damit einen Fürglihen Erſatz, und 
in dem Sturze der Kaiferin der Franzofen und in der Ans 
wartfehaft auf ihr Erbe mag die ehemalige Königin von Etrus 
rien einigen Troſt über die empfindlichen Kränkungen ihrer 
Zumilie finden. Toskana, mit anfehnlidyen Erweiterungen, 
gehordyt dem alten milden Seſchlechte wieder. Der heilige Va⸗ 
ter fieht fi im Patrimonium Petri, in Bologna und den 
Marten, neu anerfannt. Selbft der Fürft von Monaco 
empfängt fein altes Herrfcherredht zurüd und alle alten Ver⸗ 
hältniffe find mehr oder minder hergeftelt; nur der chriftenbes 
fhügende Drden ded heil. Sohanned auf Mattha und die Re 
publiken — mit Ausnahme der wie aud Ironie und ald Sei⸗ 
senftück zur Monaco geduldeten San Marino, gehen leer aus 
Auf dem Feſtlande waltet übermäctig, ſich felbft und bie übris 
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träftig fhirmmend, der Einfluß Defterreihd, an der Küſte und 
auf der See die Macht EnglandE vor. | " 
Eine Geſchichte Italiend ald Nation ift daher, wenn wir 
jene Beftrebungen der Kultur, Wiſſenſchaft und Kunft -auds 
nehmen, welche allen Sprachgenoſſen beflelben angehören, un: 
möglih; nur in der Art ded Widerftandd gegen Die neue Ord⸗ 
nung ber. Dinge ſtellt fi) ein Bild von Einheit dar, repräfen« 
tirt dur den Carbonaridmus. Eine politifche Sekte, aus 
verfchiedenartigen Elementen zufammengefegt, mit alten Erins 
nerungen, abenteuerliden Formen und modernen Ideen, erſt 


‚gegen die Herrfchaft der Ausländer, fodann gegen bie Legiti⸗ 


mität der einzelnen Dynaſtien gerichtet, halb Schtwärmer, halb 
Philoſoph, eine Zeit lang felbft ald Polizei verwendet, fedarın 
als BVerbreiterin ded Demofratiömud und Radikalismus vers 
folgt, breitet ihre Aeſte über die meiften Staaten der Halbins 
fel aus und wirft in geheimnißvollem Dunkel. Ber Patrier 
tiömud flüchtet fi, Die Obern und Die Zwecke felten nur völlig 
fennend zu ihm, und die Aufmerffamtfeit der Regierun⸗ 
gen dient nur Dazu, feine Gewandtheit zu fchärfen, und die 
Zahl feiner Anhänger zu vermehren. Beccaria's und Filan⸗ 
gieri’d tieffinnige Ideen, Alfieris Mufe und Tyrannenhaß, 
Kafi’d bittere Satyre, der Fodcolo's glühende Phantafteges 
bilde, der Manzoni und Andrer freiheitathymende Gefänge | 
werden mit Glüd unter eine fo große Zahl Italiener, ald da⸗ 
für empfänglich, verbreitet, und die Gemüther für eine bien 
dende Idee entzündet, melde nur in Wenigen eine wirklich 
fruchtbringende Wurzel hat und zu ruhig ſchaffendem, kräftig 
fammelndem Selbſtbewußtſeyn ſich ſteigert. Gleichwohl zählt man 
nach und nach einen Theil der gebildeten Klaſſen und des vernach⸗ 
Uffigten und gekränkten Hochadels unter feinen Mitgliedern. 
Die Erinnerungen der franzoͤſiſchen Revolution, mit jenen ber 
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| Borzeit und ded guelfifchen Mittelalter in Verbindung, wire 
fen au unter den Bajonetten mächtig fort. 

Nachdem bie Cortes von Kadir in Spanien ſich erhoben, 
glauben die Carbonari auch für Stalien Die Stunde der Ber 
freiung angebrodhen. Die Aufftände von Neapel und Piemont 
beginnen und eine Konflitution, die Niemand kennt und von 
der man erft aud ihrem Geburtöland her ein Eremplar vers 
ſchreiben muß, wird von dem Leichtſinn des neuen Liberalis⸗ 
mus als Quelle des Heils feierlich ausgerufen und beſchworen. 
Die Waffengewalt unterdrückt in den andern Staaten, wo man 
"dad Beiſpiel nachzuahmen wünſcht, die Verſuche in oder noch 
vor dem Entſtehen. Allein die Charlatanerie und die Feigheit 
auf der einen Seite offenbaren ſich hald eben ſo klar, als die 
Hinterliſt und Treubrüchigkeit auf der andern. Die Prinzen, 
welche man als Mitwiſſende und Leiter der Revolution aufge⸗ 
nommen und denen man die Hauptpartie bei der Sache in 
thörichteblinder Zuverſicht anvertraut, bezeigen geringe Luft auf 
ihre Koften Republifaner zu werden; von den Königen, welde 
die neuen Charten beſchwoͤren follen, entſchlägt ſich der eine 
feiner Krone, die er nicht entwürdigen will, der andete aber 
entweicht zu dem Kongreſſe der Monardyen, weldie zu Laibadı 
über Beſchwörungsformeln gegen dad heranziehende allgemeine 
Ungewitter finnen. Ad die mwohlbefannten Adler Oeſterreichs 
den Aar der ttalienifhen Freiheit von ferne nur in's Auge 
gefaßt, fliehen Die Helden, melde Europa bereitd vorläufig mit 
Schilderungen ihrer fünftigen Thaten erfüllt und dad angefüns 
digte Drama endet nicht einmal ald eine Tragödie, fondern ald 
ein frazzenhafted Poflenfpiel. Der alte Zuftand ftelt fi wie 
der her, jedoch mit ſchwerer Reaktion gegen Urheber und Opfer, 
ald natürliche Folge der Dinge, und dad Gefpenft ded Carbo⸗ 
narismud geht noch lange unheilbringend durd) alle Provinzen 
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Staliend, durch bie öffentlichen. Verhaͤltniſſe und durch den Pris 
vat- und Familienverfehr. Die Polizei und Drückende fremde Heere, 
welche ald große Befakungen zurüdbleiben, ſchützen fortan die 
Nuke. Defterreih, im Kampfe gegen den Liberalismus dad 
Brengfte und unerbittlihfte, bemährt ſich als Richter am mil— 
deſten ſo wie in allen Zweigen der innern Regierung am ger 
wandteſten und taftfefteften. 

Die Geſchichte der meiften italienifhen Staaten von da am. 
did zur ZulisRevolution ftellt fit) nunmehr ald weniger mehr 
denn ein großes Nepertorium von Polizeis und Kriegsmaaßr 
tegeln gegen die Mäuberbanden zu Land, und die fremben 
Korſaren, gegen die geheimen Geſellſchaften und die verkehrte 
Aufflärung dar. An den meiften und unheilbarften Gebrechen 
leidet die weltliche Verwaltung bed heiligen Waterd und Bor⸗ 
bilded der Chriftenheit. Nur Eonfalvi’3 Stern leuchtet groß 
und fhon in allem, wo nidt die Anmaßungen Roms als 
Kirche, mit den Fortſchritten der Zeit reibend zufammentreffen; 
Aber ein einziged BVeifpiel vermag ohne nachhaltige Kraft von 
andern in einem tief entfittlichten Lande allein nicht durchzu⸗ 
dringen. Ein heiliged Feuer der Kunft bewahrt die ewige Roma 
für alle Völker der gebildeten Erbe auf ihrem altberühmten 
Altar. Auch aud dem ſchönen Florenz ift der Medizäer und 
keopolde humaner Geift und hoher Kunftfinn nicht ganz ent 
wihen. Während die neuen Bauten ded gegenwärtigen Ges. 
ſchlechtes, eine nach der andern, faft fpurlod und unbetrauert 
verfinfen, erftehen die großen Trümmer der Vorzeit allbewuns 
dert aus dem taufendjährigen Schutte wieber; aber bie Inſchrif⸗ 
ten der vergangenen Größe, welde entziffert der Stahlplatte 
zu taufendfadyer Vervielfältigung übergeben werden, fprechen, 
oft kaum vom Hundertſten verftanden, ihre bedeutungsvollen 
Minqs Geſchichte d. neueſt. Zeit. Band I. 4 
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Schren vergeblich zum Herzen und Verſtande der Mitwelt aus. 
Solches bezeugen Deutlih und grell genug aud) die neueften Fa⸗ 
fyingdfeenen von Modena, Rom, Bologna und den Marken, 
weldye die Propaganda zu Parid in großmüthiger Eile veran- 
ftaltet und Defterreih eben fo ſchnell wieder verſchwinden ge⸗ 
macht hat. 

Kaum ift dad Prinzip der Revolution, welded in ber 
weſtlichen Halbinfel feinen erfien Sieg gefeiert, in Stalien er: 
legen, ald am öftliden Ende von Europa ein nody viel gefähr- 
licherer Feuerbrand auflodert, weldyer nicht nur Das alte Reid) 
der Odmanen mit allgemeiner Auflöfung bedroht, fondern auch 
durch Die unermeßliche Reihe von daraus entftehenden Folgen und 
europäifchen Fragen, Die Großmaͤchte für ihr ganzes mühefam 
gefitteted und fo eben erft friſch geordnetes Werf Der Erhaltung 
des status quo bei ihnen und überall zittern läßt. Diefer 
Feuerbrand zeigt: fi) überdieß ſchon deßhalb von höchſt bedenf- 
liher Natur, weil die Lieblingdneigung und Lieblingdpolitif, 
für welche feit undenklicher Zeit die ſchwerſten Anftrengungen 
gemacht und Opfer gebradyt wurden, mit dein revoluticnären 
Sntereffe der im Yalle Die Befämpfung ded lestern und firengen 
Drinzipanwendung zufammentrifft und nothwendigerweife in 
grelen Widerfprud mit fi felbft und den in aller Schärfe 
aufgeftellten politifhen Imperativen verwidelt. Endlich, und 
dad Schlimmſte noch von Allem, fo fommen Plane der Politik, 
noch unteif in ihrer Entwidlung und allzu frühzeitig oder auch, 
nach dem, was in Neapel und Piemont vorgefallen, allzufpät 
um audgeführt zu werben, an’d Tageblicht. Uber die öffentliche 
Stimmung von Europa ift, fonderbar genug, über die Griechen- 
Frage nur wenig getheilt, und dad Gefühl der Menſchlichkeit höher 
- adtend, denn die Rückſichten der Politit, nimmt fie fo ent⸗ 
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ſchiedene Partei in dieſem Kampfe, daß Die Politik in nicht ges 
tinge Berlegenheit geräth.*) 

Ein Bolt, von allen übrigen durch Geiftedgröße und Hels 
Benfraft einft hochherrlih, hierauf durch den Mißbrauch der 
Freiheit um dieſe ſelbſt gebracht, endlich durch ſeine eigenen Glau⸗ 
bendgenoffen, einiger Hauszwiſte und Meinungöverſchiedenheit 
willen, vor beinahe vier Jahrhunderten, wie Sofeph von feinen 
Brüdern an die SIfmaeliten verfauft; die Zertheiltheit feiner 
Vorzeit, Die Korruptheit der Eäfaren= und die Gräuel ber 
Inzentinifchen Kaiferregierung, den Yanatiömud bed Mittels 
alter3, Die Heudyelei der Civilifation, den Egoidmuß feiner Fa⸗ 
narioten, Primaten, open, Kapitanid und Kaufleute, den 
Hochmuth ded Halb» und Webergebildeten, und bie Niederträdy- 
figfeit ded Knechtes und Sflaven mit fi) unter dad Joch des 
Padiſchah hinüber nehmend und in fürchterlich graufem Gemiſch 
entwidelnd und verarbeitend — diefed Volk ift endlich aud feinem 
langen Traume erwacht, angerufen von warnenden und begei- 
ferten Stimmen einiger Edlen. Lichtfunfen der Kultur find 
m die lange Nacht der Unmwiflenheit und Verwilderung gebruns 





*), Die nun folgende Schilderung bildete einen Theil der im Jahre 
1827 zu Donauelchingen gebaltenen und zu Freiburg berausgegebes 
nen, auch von Staatsmännern mit freundlichem, von Patrioten vers 
fhiedener Barbe mit raufhendem Wohlwollen aufaerommenen Feſt⸗ 
rede auf die Schlacht von Navarın. Dbaleich fie vielfach die Spuren 
mächtiger Aufregung des Gemüthes und der begeiiterten Stimmung 
jener Tage trägt, fo wollte doch ihr Verfaſſer, ber für die Sache 
ſelbſt daſſelbe Gefühl auch jest mod, bewahrt bat, wenn er, bei 
richtigerer Würdigung der Derbältnifie dag Schneidende mancher 
Berwürfe gegen die Politik vielleicht nun mildern würde, der Auf⸗ 
forderung verichiedener Freunde fich nicht entziehen und in diefer 
allgemeinen Einleitung zur neueiten Zeitgefchichte mit wenigen Abs 
änderungen ihr eine Stelle gönnen, indem er fie und die Derans 
laſſung dazu ſtets als eine feiner angenehmften Erinnesungen bes 
trachtet. Dieß zur richtigen Würdigung der Verſchiedenheit des 
Tones und ded Styles in der betreffenden Partie. 
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gen; die Bilder von Marathon, Salamis und Chäronna fördern 
den lichthellen Zroifhenraum zum Tage. Rhigas fang, Kor 
ray und Oekonomos lehrten; Kapo d'Iſtrias brachte feine 
Schätze und die Freundfhaft der Mächtigen; unter dem Delbaum 
ded FriedendcFongrefled zu Wien ift Die verhängnißreidhe Hetaͤria 
erblüht. Die Fürſten des Fanals, früher nicht felten die Quͤ⸗ 
ler der Nation, hören endlid auf ihre Leiden, und bie Dpfis 
lanti's, Morufi’d und Suzzo's, erkennen, weld ein hö⸗ 
herer Beruf ed fey, ald die erften Bürger eines freien Volkes, 
denn als bie erften Sklaven eined unterjochten dazuſtehen. 
Gregoriob und Germanod ſegnen bie Fahne der Freiheit ein, 
und verleihen dem Aufftand die Weihe eined Kampfes für den 
Glauben. Da ertönt durch die daziſchen Landſchaften die Glode 
bed Sturm3, und wiederhallt in den Thermopylen, in den Ruinen 
der Baterftadt ded Perifled und in denen ber Völkerſtadt Kos 
rinth, wie auf den Eilanden bed ägäifchen und jonifchen Mee⸗ 
red. Die Flammen von Gallacz werden die Morgenröthe Der 
Freiheit; der Kern der Jünglinge von Hellad hüllt ſich in bad 
ſchwarze Gewand für Sieg oder Opfertod, Die Klephten, in 
Charakter und Lebensweiſe vielleicht nicht unter jenen SKriegern 
der Urzeit, von welchen bie Helden ded Homerod und Herodo⸗ 
t08 hervorgegangen, ergraut in mörberifchent Kampfe wider 
die Tyrannen, fleigen von den unbezwungenen Gebirgen herab. . 
Die Hyäne von Janina, vollgefättigt vom Blute ber Chriften, 
daB fie vierzig Jahre in ſich gefogen, fletſcht plöglich nun, todt⸗ 
verfünbend, die Zähne gegen den ihr zürnenden Chan der 
Chane, und verbrüdert fid) mit den Enfeln ber von thr ge 
würgten Suliotenhelden. Allenthalben dad Geraffel der Ketten, 
welche fallen; allenthalben der Ruf der Rettung zu dem, wel: 
der die Welt, die Hölle umd ihre Fürften überwunden. 

Aber nicht leihten Kaufed fol dad Kleinod der Freiheit 





errungen werben; Des Lebens höchſter Preid fordert das 
Leben ſelbſt zum Opfer. Zu fühnen find noch die Sünden ber 
Bäter und Die eigenen; zu laͤutern die Schladen langer Knecht⸗ 
fhaft in allgemeiner Bluttaufe. Vergehen fol dad Geſchlecht, 
welded mit Mofed aus Egypten gezogem, und zwar in einer 
Wüſte, die fi) aud dem eigenen Waterlande ſchuf, auf ben 
Gräbern der Ebdelften aber dem neuen Gefchlechte Heil erblühen. 

Jalſch find die Mächte des Geſchickes, trügerifch oft bie 
Worte der Könige, unficher der Wille, Die Kraft und die That 
der Menfchen. Die wilden Thiere, welche An vierhundertjäh: 
tiger Aufenthalt in der Nähe europäifcer Gefittung, für Diefelbe 
noch nicht gewonnen oder gezähmt hatte, und benadridtigt 
son dem Sturm, der fie vernichten ober wenigftend verdrängen 
follte, ja angeleitet von den angebliden Pflegern ber Huma⸗ 
nität, flürzen, wuthentbrannt, auf die mehrlofen Opfer und 
zerreifien fie. Bor den Augen der Botichafter hriftlicher Staas 
ten erleidet dad Oberhaupt der orientalifhen Chriftenheit, am 
Cingange des Xempeld bed dreimal heiligen Gottes denfelben 
Tod, weichen vor mehr als 1800 Jahren der Stifter unferd 
Bundes erduldet. Der Sulten der Odmanen, der Schirmherr 
der Drei Räuberſtaaten, welche feit Hourabdin Barbaroffa und 
Ulucciali bis zu den neueften Tagen aud der Kaperung chriſt⸗ 
licher Schiffe. und der Sklaverei chriſtlicher Gefangener, ein, 
feierlich vom chriſtlichen Völkerrecht großmüthig begünftigted, 
Handwerk treiben, — brüberlid) begrüßt ald Mitglied Der euro: 
päifhen Selbftheren, welchen er jährlich einmal in der Mofchee 
Ruhameds IL. flucht, und deren Gefandte bei feierlichen Audien⸗ 
zen auf der Armenfünderbante die diplomatifhe Schäferftunde 
zu erharren genöthigt find, — leitet, von Keböweibern und 
Ulema's umgeben, Die ſyſtematiſche Vertilgung feiner diriftlichen 
Unterthanen ein. 
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Auf dem Propontid und auf dem Mittelmerre begegnen 
die Yahrzeuge jened Kaiſerreiches, welches Kapiftran, Zriny, 2a 
Walette, Don Iuan d’Auftria, Morofini, Sobiedfy und Eugen 
mit Mühe nur vom Untergange gerettet, die Yahrzeuge Ded 
Enkels jener großen Frau, welde in der Hauptftabt ihred thras 
ziſchen Cherfonefed die flolze Infchrift feßen ließ: „Hier geht der 
Weg nad) Konftantinopel,” deren Krieger bei Ifmail und Ocza⸗ 
tan zu taufenden geblutet, und für deren Kaiferwort ald Opfer ' 
defielben, vierzigtaufend Moreoten geſchlachtet worben find; fernet 
bie Fahrzeuge deöfenigen Voltd, von dem bie Kreuzzüge wider 
den Zölam einft audgegangen, dad ein frommer König ver 
ließ, um an die Befreiung ded DOriented Freiheit und Leben 
zu feßen, und deſſen Fürſten fid) Die allerhriftlichften nennen; — 
endlich des ftelzen Inſelreiches, welches die Freiheit aller Nas 
tionen zur Devife trägt — diefer Aller Schiffe — fage id — 


begegnen ruhig den Leichnamen, welde ringd die Wogen und . 


Buchten erfüllen, und eine große Verfammlung von Staats 
männern des Abendlanded, durdy die unbefonnenen Träumereien 
politiſcher Theorien verwirrt, und durch böfe politifhe Traum⸗ 
deuter einen Augenbli irre geführt, fpricht glei dem Mufti 
und dem falfhen Patriarhen, dad Anathema über den gerech⸗ 
teften aller Aufitände, und über dad unglücklichſte aller Völker. 
Die Ufer und die Schiffe, nad) melden die vor dem Tode lies 
benden, mit dem Tode Ringenden, durch Schiffbruch Verſchla⸗ 
genen fid) zu retten gedenken, find .befeßt mit Feueuerſchlünden 
und Bewaffneten; ja mande Einzelne, ihre Bollmadyten im 
Webereifer der Dienfttreue weit überfchreitend, fpielen die Rolle 
der Mäuber ded Todten in der griechifchen Anthologie, und neh⸗ 
men noch dad Gewand den Leichnamen derer, welche fie in den 
Tod, durch Türkenſchwert oder Hunger, gejagt. 

Mittlerweile fchreitet die große Begebenheit mit KRieſenſchrit⸗ 
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ten vorwärtd. Es erfüllt ſich dad Geſchick der Unglückſeligen, 
aber nicht ganz zu ihren Berderben und voll unfterblidyen Ruhmes. 
Bei Tergovifht erliegt Die Kraft und bie Hoffnung des befferen 
Hellas, und der Verrath fiegt über den Heldenmuth. Aber die 
Geifter der Gefallenen treiben bie Uebriggebliebenen vorwärts zur 
NRache. Ein großes Beifpiel von Tugend, Selbftaufopferung 
und Glaubendfraft, ftirbt der Sardar Jordaky, mit bitterem 
Borwurf für dad treulofe Europa, in den Flammen bed Klo: 
fierd Seku. Begeiſterte Prälaten und unverzagte Kapitanis 
fammeln auf dem alten Peloponnefod zahlreidhe Haufen von 
Kriegern, bie, wenn auch aller Borzüge unferer modernen Civis 
liſation entblößt, und in ihrem Weſen durd) den Stlavendruck 
von vier Jahrhunderten, fo wie durch ihre Lebensweiſe und 
Beſchäftigung verwildert, dennod eine Zugend haben, gefahr: 
volle Freiheit höher zu werthen ald ruhige Knechtſchaft. 

Drei Tleine Yelfeneilande und dad männerfühne Samos 
machen des Sultand. ungeheure Maften erzittern. Es fallen 
die meiften Velten Morea’d; ed giebt Tripolizza für den Grie- 
henmord zu Jaſſy, Pera, Stambul, Aivaly, Smyrna, Rho⸗ 
dud, Kypern und Prats grauenvolle Sühne. Die wunderliebliche 
Ehios, lange Zeit dad Parabied. ded Ardyipelagos, und in 
neueften Tagen, durd) vieler Patrioten mühevolle Sorge eine 
feifhe Pflanzfchule geiftiger Kultur, wird verwüftet, wie nie 
ein Land in der Geſchichte, und die Mehrzahl feiner Bewohner 
audgerottet. Aber durch Kanarid Großthat rächt die Nemefid 
glanzuol und beifpiellod den begangenen Frevel. Mögten 
mandye Zeitblätfer aud) mit Hochachtung und Bewunderung 
von dem Schänder der Rechte der Menſchheit fpredhen: fein vont 
Heuer zernagter, von Meereöwogen umbergetriebener Leichnam 
verfündigt laut und Mlar, daß der Gott der Chriften nidyt mit 
Mördern ſey. In Aarnanien, in Epirud, in Euli, Liva⸗ 


Ä 
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Auf dem Propontis und auf dem Mittelmerre begegnen 
Die Fahrzeuge jened Kaiferreiched, weldyed Kapiftran, Zriny, 2a 
Balette, Don Juan b’Auftria, Morofini, Sobiedfy und Eugen 
mit Mühe nur vom Untergange gerettet, Die Yahrzeuge ded 
Enkeld jener großen Frau, welche in der Haupiſtadt ihred thras 
ziſchen Cherfonefed die ftolze Infchrift feßen ließ: „Hier geht der 
Weg nach Konftantinopel,” Deren Krieger bei Jfmail und Ocza⸗ 
tan zu taufenden geblutet, und für deren Kaiferwort ald Opfer ° 
defielben, vierzigtaufend Moreoten gefchlachtet worden find; ferner 
die Fahrzeuge defenigen Volks, von dem die Kreuzzüge wider 
ben Slam einft audgegangen, dad ein fronmer König ver 
lief, um an die Befreiung ded Vrienteb Freiheit und Leben 
zu feßen, und defien Fürſten ſich die allerhriftlichften nennen ;— 
endlich ded ftolzen Infelreihed, welches die Freiheit aller Ras 
tionen zur Devife trägt — dieſer Aller Schiffe — fage ih — 
begegnen ruhig den Leichnamen, welde ringd die Wogen und _ 
Buchten erfüllen, und eine große Berfammlung von Staatb- 
männern bed Abendlanded, durch Die unbefonnenen Träumereien 
politiſcher Theorien verwirrt, und durch böfe politifhe Traum: 
deuter einen Augenblid irre geführt, fpricht glei) dem Mufti 
und dem falihen Patriarchen, dad Anathema über den gerech⸗ 
teften aller Aufitände, und über dad unglücklichſte aller Völker. 
Die Ufer und die Schiffe, nach welchen Die vor dem Tode Flie⸗ 
benden, mit dem Tode Mingenden, durch Schiffbruch Verſchla⸗ 
genen ſich zu retten gedenken, find beſetzt mit Feueuerſchlünden 
und Bewaffneten; ja mandye Einzelne, ihre Bollmadyten im 
Vebereifer der Dienfttreue weit überfchreitend, fpielen Die Rolle 
ber Räuber ded Todten in ber griechifchen Anthologie, und neh⸗ 
men noch dad Gewand den Leichnamen derer, welche fie in ben 
Tod, durch Türkenſchwert oder Hunger, gejagt. 

Mittlerweile fchreitet Die große Begebenheit mit Rieſenſchrit⸗ 
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ten vorwärtd. Es erfüllt ſich dad Geſchick der Unglückſeligen, 
aber nicht ganz zu ihrem Verderben und voll unſterblichen Ruhmes. 
Bei Tergovifht erliegt die Kraft und die Hoffnung des beſſeren 
Hellas, und der Verrath ſiegt über den Heldenmuth. Aber die 
Geiſter der Gefallenen treiben die Uebriggebliebenen vorwärts zur 
Rode. Ein großes Beiſpiel von Tugend, Selbſtaufopferung 
und Glaubendfraft, flirbt der Sardar Jordaky, mit bitterem 
Borwurf für Dad treulofe Europa, in den Flammen des Klo: 
fierd Sektu. Begeifterte Prälaten und unverzagte Kapitanid 
fammeln auf dem alten Peloponnefod zahlreiche Haufen von 
Kriegern, bie, wenn aud aller Vorzüge unferer modernen Civi⸗ 
liſation entblößt, und in ihrem Weſen durd ben Stlavenbrud 
von vier Jahrhunderten, fo wie durch ihre Lebendweife und 
Beſchäftigung verwildert, dennod eine Tugend haben, gefahr: 
volle Freiheit höher zu werthen ald ruhige Knechtſchaft. 

Drei kleine Yelfeneilande und dad männerfühne Samos 
maden des Sultand. ungeheure Maften erzittern. Es fallen 
die meiften Beften Morea's; es giebt Tripolizza für den Gries 
henmord zu Jaſſy, Pera, Stambul, Aivaly, Smyrna, Rho⸗ 
dus, Kypern und Pratä grauenvolle Sühne. Die wunberlieblicye 
Chiod, lange Zeit dad Paradies ded Ardyipelagod, und in 
geueflen Tagen, durd) vieler Patrioten mühevolle Sorge eine 
frifhe Pflanzſchule geiftiger Kultur, wird verwüftet, wie nie 
ein Land in der Geſchichte, und die Mehrzahl feiner Bewohner 
audgerottet. Aber durch Kanaris Großthat rächt die Nemeſis 
glanzvoll und beifpiellod den begangenen Frevel. Mügten 
manche Zeitblätfer auch mit Hochachtung und Bewunderung 
von dem Schaͤnder der Rechte der Menſchheit ſprechen: ſein vom 
Feuer zernagter, von Meereswogen umhergetriebener Leichnam 
verkündigt laut und klar, daß der Gott der Chriſten nicht mit 
Mördern ſey. In Akarnanien, in Epirus, in Suli, Liva⸗ 
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‚ Zheffalien, Attika und auf der Halbinfel mähet dad 
Schwert der Bozzarid, Odyſſeus, Kolofotroni, Stours 
narid und Nifitad; ed leitet Die befonnene Weltklugheit de 
Alerandrod Mauroforbatod; ed trachtet, wenn aud) ver: 
fannt, die milde Redlichkeit Demetriud Hpfilanti’s, wels 
cher bed Bruderd Feffeln, ded Volkes Thorheit und der Großs 
mächte Starrheit vergebend beweint, zu rathen, zu helfen unb 
zu retten; ed ringen die Miauli’d und Tombazi's mit der 
Muth ded Meered, dem Mangel an aller Nothdurft, Der Ueber- 
macht feinblidyer Flotten und ber falſchen Unparteifamteit chriſt⸗ 
licher Mächte, und die Fleinen Fahrzeuge von Kaufleuten vers 
drängen Die ſchwimmenden Kolofe Mahmuds II. Mehemed⸗ 
Ali's und der MRäuberfürften von Afrika. 

Wiederum kommen jedoch die Tage des Elendd und ber 
Drangfal. Die Heermaflen Churſchids, des Ueberwinderd von 
Ali Paſcha, an welchem der Himmel fpäte aber feierliche Rache 
genommen, und Dram Ali's und Chodru Paſchas überſchwem⸗ 
men dad Feſtland und die Halbinfel. Bei Pets, dem Tergdwihſt 
der Philhellenen, erliegen Männer und Jünglinge, befferer 
Zeit und Thaten werth, einem grauenvollen Geſchicke, ebenfalls 
durch Berrath herbeigeführt. Die Zugend der Sulioten wirb 
nicht befiegt, fondern nad) gefallener Mehrzahl ded Volkes und 
nad) verzweiflungdvollem Widerftande feiner, Häupter erft ermü⸗ 
det, wie Tejas Durdy den fpeerbehangenen Schild, Meſſo⸗ 
longhi, Maurokordatos und Normann troßen allen 
Heeren und Donnern Omer Brioned und Juſſuf Paſcha's. 
Byron’s Schwanenlied begeiftert Taufende. Dad Schwert des 
Odyffeud wüthet in den Termophylen nicht minder fhredlih, 
ald vor Jahrtaufenden dad des Leonidad. Bid an Salonidis 
Buchten dringt der Scyredendruf ded kühnen Diamantid. 
Ipſara, das infularifdie Szigeth des neunzehnten Jahrhun⸗ 
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derts, — abermal bilden chriſtliche Yahrzeuge bie Pileten ber 
feindliden Maſſen, — lehrt Männer ſterben, und die Ephialted 
Ded Kreuzes verachten. 

Biel vermag dad Geſhleht ber Menſchen: ed bezwingt bie 
Stürme des Meered, Die Wuth der Elemente und die Thiere 
der Inbifchen Wüfte; ed zermalmt die Hunderttaufende, gerüftet 
mit allen Werkzeugen ber Zerfkörung; ja ed ermüdet die Kraft 
ded Geſchickes, und troßt den Leiden des Debipud; aber nicht 
bezwingt es ſich felbft und die Leibenfchaften bed Herzend. Leich⸗ 
ter trägt ed dad Unglück mit all feinem Gefolge, ald bad Glück. 
Der Bahnfinn der Thoren zerftört dad Gebäude der Weiſen, 
der Eigennub des rohen Heuchlers die mit ihrem Herzblut ges 
Fitteten Werke der. Redlichen. Auch bei ben Hellenen zeigt fi 
Die Tugend der Mäßigung nicht. Ihre Allverlaffenheit bat fie 
bitter gegen fremden Rath, ihr theilmeifer Sieg ſtolz gemacht. 
Dad kaum nody vom Blute des Islamiten geröthete Schwert 
wird in bad eigene Eirigeweide geftoßen; die Ylamme der Zwie⸗ 
tracht verzehrt die Trophäen früherer Tage. In ben Gerufien 
herrſchen vor der. Neid, der Zank und die Verwirrung; in den 
FSeldlagern die Habfuht und die Zuchtlofigfeit. Da frohloden 
ihre Gegner in den marmornen Palläſten; da jubeln bie Feinde 
Diefer gerechten und großen Schilderhebung unziemlichen Triumph⸗ 
gefang, die Freunde aber ftehen verwirrt und ſchaamroth vor 
ihnen. Mit der gleichen Kühllofigkeit,. mit welder man nod) 
jest in civilifirten Staaten bie ind bürgerliche Leben nad aus⸗ 
geſtandener Strafzeit zurüdfehrenden Galeerenftlaven empfängt 
und zurüdftößt, behandelt das hochverfeinerte Geſchlecht mit 
ben künſtlichen Redendarten und den rein⸗materiellen Zwek⸗ 
fen die von ber politiſchen Galeere nach einem freien Bater— 
lande Zurüdftrebenden. Es verrathen feile Miethlinge, die vor 
wenig Jahren noch, für einen Silberling die Woche, alle Un: 
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thaten bed Jakobinismus vertheidigt, für einige Silberlinge 
mehr die Rechte der Menfchheit, und beforgen, fophiftifrh-fünft- 
lerifh, dad Gemwirte am Henfer: Mantel einer verwirrten Poli: 
tie, in ber Hoffnung, dem Pöbel jeded Standes dadurch die 
Augen zu verblenden. Dennod) erlifcht, troß der Berirrungen 
des Griechenvolfed und feiner Häupter, und troß Der Anftren= 
gungen jener unlautern Sophiftit die ſchöne Flamme des Mits 
feidd nicht. Denjenigen, melden die Mächte der Erbe, Die Hocher— 
leuchteten, Die Beſizer alled Reichthums, die Diener der Gewalt 
und die beſtochenen Verführer ber öffentlichen Stimme verlaflen, 
nehmen, gegen feinen eigenen Willen, ſchüzend an den Bufen: 
der Himmel und die nod) immer große Zahl der Freunde ge 
fezlicher Freiheit und Ded ewigen Rechts. Und eine zahlloſe 
Maſſe von Menſchen fieht, wenn aud) nicht auf Die Verdienſte 
bed Griechenvolkz, doch auf dad befudelte Kreuz und die miß- 
handelte Menfchheit. 

Immer größer ſchwillt dad Meer ded Ungludd, welded 
die Hoffnungen des faum noch glüdlihen und glorreihen Hel⸗ 
las wiederum verfihlungen. Es kommen heran die Söhne der 
Wüſte; ed kommen die Barbaren Anatoliend; ed kommen Die 
Enfel derer, welche einft der Herr durch feinen Knecht Mofed 
mit der Ruthe feined Grimms gefchlagen; an ihrer Spite ftehen 
europäifche Krieger, welche zuerft Die Donner der Freiheit, un® 
fodann bie jened Mannes, nad) den Zändern ber Erbe getra- 
gen , in deſſen Politit ed Feinedwegd lag, dem getäufchten Hel- 
lad dad zu geben, wad er ihm einft in einer großen Stunde 
zugedacht hatte, ber die Freiheit, die Völker und ihre Fürſten 
zugleid; zertreten; willige Werkzeuge zu jeglider Gewaltthat, 
zum vive la liberte! und zur Edforte von ermordeten Konigd- 
leihen, zum à bas la charte! zum vive la mission! und 
zum Menfhenfang und Menfchenmorb. Die fraͤnkiſchen Kriegde. 











gefellen, in bem langen blauen Montag der Reſtauration nad 
Beiyäftigung und Sold und Beute ſich fehnend, lehren die 
Araber, Mauren und Neger, wie man in Purzer Zeit Die Men⸗ 
ſchen in Maſſe und nad Regeln ſchlachtet. Sie zeigen, wie 
Die Drandfackel fiher die Berwüſtung bewirft, melde Bewaff⸗ 
nete und Wehrloſe zugleich erreichen ſoll. Und es halfen auch 
noch die Werkzenge und Leiter der Barbaren, die Denkmale 
des Alterthums um Peneud und Ilyſſus zerſtören, nachdem ſie 
felche am Arno, an der Tiber und am Rheine zuvor hinweg⸗ 
gefihleppt, wie Wummiud zu Korinth, ohne Sinn für ihre 
Herrlichkeit, blos aud brutaler Dienftbefliffenheit und angeborgs 
ter Kunftfofetterie. Und in brüberlihem Vereine führen Schiffe 
eined Staated, der fonft ald einer der Hauptbefchüßer bed chrifts 
lichen Glaubens gegolten, die Mörder und Morbbrenuer nad 
den moreotifden Küjten über. 

Der Bruderfampf hat inzwifhen unter den Hellenen Die 
phyſiſche Kraft gelähmt, die moralifdye zerfplittert. Ein großer 
Theil ded Bluterworbenen, ja der größte, ift wieder in Die 
Hände des Feinde gefallen, und nicht nur gegen die Lebendis 
gen, ob fie bewaffnet ober unbewaffnet, wird ſchonungslos ges 
wüthet, fondern felbft gegen den leblofen Stein und die Wur⸗ 
sein bed umgehauenen Baumes. Dad Unglück endigt aber 
noch nicht Die Selbftverblendung, fondern mehrt fie nur in noch 
höherem Maaße. E3 verleitet zu bofen Thaten der Gewalt, 
des Raubed und der Thorheit. Über hinter den Wällen Mef- 
folunghid und der Burg, wo noch koſtbare Trümmer an die 
Herrlichkeit früherer Zeit gemahnen, retten wenige Daufen von 
‚Hreiheitftreitern den hellenifhen Ruhm, und. erfüllen die Gut- 
gefinnten mit Bewunderung, Die Sqlechten mit Schaam, die 
Gewalthaber mit Reue. 

Der Todesðſchrei der Meſſolunghier wird durch ganz Eu⸗ 
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ropa gehört und gefühlt; bie newe Chelonis, welche mit gehen 
Kindern der einftürzende Tempel ded Erachteus erfchlägt, klagt 
vor Gotted Thron die Herzendhärtigfeit der europäifcyen Politik 
an. Als Griechenland nicht nur von den Mächtigen, ſondern 
auch von ſich ſelbſt verlaſſen war, da treten auf die Einzel⸗ 
nen in Europa, und ‚ihre Waffen und Mundvorraͤthe, ihre 
Krieger und Heiltünftler, ihre Geldfummen und Xrofifchriften 
fernen den phyſiſchen und ben moraliſchen, gaͤnzlichen Unter: 
gang. Die Pleineren vereinzelten Bäche chriftliher Hülfe ſam⸗ 
meln fi) zu einem furdtbar reichen Strome; auf Ihm Tam 
die Arche der Mettung. Der Bürger eine Fleinen Freiftaated, 
der aber durch die Tugend und die Weißheit feiner Angehöri- 
gen groß in der Geſchichte erfcheint, und ein König aud dem 
Stamme der Wittelfpacher glänzen an ber Spibe der Einzelnen. 

Auch zwei Wilhelme, im heldenreihen Preußen und im | 
freiheitftolgen Niederlande thronend, jener ein angeborner 
Schirmherr aller Anftrengungen für die großen Gedanken der 
Menſchheit und felbft der Helden einer, biefer ein König feiner 
Bürger und ein Bürger unter den Königen, durch Geifted: 
größe uud Gemüthöfraft ein Fürft, aud) wenn er niemald eine 
Krone getragen, erfhhließen den Born ihrer Großmuth dem 
unglüdfeligen Bolfe. Auch Nitolaud, Erbe der trefflichen Er 
genſchaften feined großen’ Bruderd, aber aud) den großen Irr— 
thum der letzten Jahre deffelben erfennend, und den tiefen 
Schmerz, der Aleranderd fdyone Seele verzehrt, ſodann wiebrum 
gedrängt von der ſich fleigernden Stimmung feined Volks, 
von dem Willen feiner Ariftofratie, von dem Kriegdmuth ſei⸗ 
ned Heered, zückt, des Zrußed und ded Hohned mühe, da3 
Heldenfhwert feiner Väter. Die Politit Rußlands und die 
Öffentliche Meinung von Europa begegnen fid), zum mindeften, 
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wa das Gefühl betrifft, zum erfienmal in einer und derfel- 
ben Sache. 

Richt Mangel an Gefühl für der Griedhen Unglüd und 
Noth, wohl aber Inftinft der Selbfterhaltung gegen dad immer 
ſtaͤrkere Anſchwellen der Macht ded nordiſchen Rieſen ift ed, was 
Oeſterreich fortwährend Gegner der Sache feyn läßt; in ihr er⸗ 
blickt ed fietd nur die Vergrößerung Rußlands. KBielverkannt 
. und von der eblen Schwaͤrmerei bed begeifterten Gemüthed un« 
verfianden, fireitet ed gleidwohl ebenfald für eine Unabhän- 
gigfeit, jene Europend, mit fidherem und unerfchüttertem Takte 
und ed gibt ſich, auf die Gerechtigkeit einer aufgeflärtern Zukunft 
hierin vertrauend, für ein größered Intereſſe der allgemeinen 
Bertennung rubig hin. ber dad ntereffe der Humanität, 
dem zahlreichen Theile ber Zeitgenoffen dad größte, 'wenbet, mit 
den Geheimniffen der fein und Flug verfhleierten Politik unbes 
annt, defto vertrauendvoller nach ber neu auffteigenden Hoffs 
nungdfonne in England fi bin. 

Ein Mann von audgezeidhneter Kraft ded Geifted und des 
Willens, der PVerhältniffe der Staaten und ber Leibenfchaften 
der Parteien wie der Bedürfniſſe beider kundig, ift in Georg 
Ganning, zur Leitung ber durch Lord Caſtlereagh verwirrten , 
Angelegenheiten berufen, und ihn erfüllt ber Gedanke, Englands 
Wohlfahrt und die Intereffen der Menfchheit durch eine Po= 
litik zu verſchmelzen. Griechenlands Rettung gehört mit zw 
dem Plan und die öffentlide Meinung hat hiefür auch bei den 
Staatömännern fill Bahn gebroden, nachdem bereitd früher 
dad Herz ber Könige für dad heroiſche Unglüd erfihüttert wor- 
den. Die Unterhandlungen beginnen deninad, und Dad Proto⸗ 
fol vom 15. April 1826 und der Traftat vom 14. April bilden 
die erſte Baſis eined Völkerrechts für Die Hellenen. Die Halb- 
fosweränität derfelben ift für’d erfle von den drei großen Mäch— 
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ten anerfannt und ber Sultan fol auf gemaltfamem ober fried« 
lihem Wege zu Anerkennung berfelben vermocht werben. 
Sofort jedoch, bei gefteigertem Trotze Mahmuds, des Ja⸗ 
nitſcharenbaͤndigers, neue furchtbare Verwüſtung des Pellopon⸗ 
neſes durdy’ Ibrahim Paſcha und Meſſolunghi's glorreicher 
Untergang. Nicht Church, nicht Cochrane helfen der innern 
Anarchie und den Kriegsunfällen auf; dad Piratenſyſtem er- 
bittert Die noch zweifelhaften Mächte und entwürdigt den Chas 
after be3 Volfed zumal bei den fchadenfrohen Gegnern. Endlich 
erfheint Kapo d'Iſtrias aufdem Schauplaß und mit kräftigem 
Arme fteuert er den Faftionen, dem Bürgerkriege, der See- 
räuberei und der Gefeßlofigkeit zugleid); dem blutigen Hand- 
werfe Sbrahimd aber fteuert die Navarinoſchlacht, jenes mörberi= 
fbe Improviſo, dad Freund und Feind zugleich erſchreckt, dad Abufir 
der Pforte, welches die ägyptiſch-türkiſche Flotte mit einem 
Schlage zerftört und den Protofollen einen in der Gefdyidyte der 
Diplomatif beifpiellofen Nachdruck gibt, ohne Daß deßhalb zwifchen 
den Betheiligten dad gute Vernehmen fürmlid, aufgehört hätte. 
Ein paar Wochen zuvor ift der große Freund der helleni- 


fhen Sache, Canning geftorben. Dad Minifterium Wellington, 


allen Werfen des Vorgängers und dem Londoner Vertrage 
namentlich abhold, bedroht aufd neue felbft den mühefam er: 
morbenen Beſitz der Halbunabhängigfeit. Aber der Zorn des 
Sultand, endlid den Räumen der Bruft frei entlaflen, be: 
fhleunigt dad von ber Staatöfunft mit Seelenangft und unter 
Erduldung jahrelanger Schmady Bermiedene. Die Pforte fhleu- 
dert felbft den Handſchuh hin und Rußland beeilt fi, ihn auf 
zuheben. Seine Heere fegen über den Pruth und gelangem 
unter großen Siegen und Unfällen, nachdem dad Antwerpen 
de3 Balfand, Barna gefallen, nad Adrianopel, ja bid zur 
Straße, die nad Konftantinopel führt. 
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Inzwiſchen hat auch Frankreich Norea gefänbert und Me 
hemed Ali's Eohn zur Heimkehr gezwungen. Die Grängftrei- 
tigteiten über den neuen Staat, die Beftimmungen über Die 
Berwaltungdform befchäftigen die Diplomatie, deren Beforgniffe 
der Friede von Adrianopel in etwas beruhigt hat. Der Sultan 
erkennt endlid die völlige Emanzipation Griechenlandd; aber 
man hat diefem die Graͤnzen bedeutend gefchmälert und bie ziel 
ebelften Perlen, durch mandyjährigen ehrenvollen Kampf zum 
Genuß der Früchte berechtigt, Kandia und Samod, werden Dem 
Islamiten wieder preiögegeben. Das neue Protofoll vom Aten 
Februar ſtellt die endlichen Berhältniſſe des befreiten Staates 
feit. Der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg, in edlem Une 
willen über jene Gränzverengung, weigert fid), eine zum voraus 
gefährdete Krone anzunehmen. Dad Proviforium und Proto⸗ 
follfoftem herrfchen demnad) längere Zeit wieder fort, nachdem 
bereit der Juliuſsſturm Die europäifche Welt erſchüttert. Die 
Ermordung des hodyverdienten und ſchnöde verläumdeten Prä- 
fidenten, der erneuerte Bürgerfampf zwiſchen vier firenge ges 
fihiedenen und blutig ſich haffenden Parteien, fodann die In⸗ 
trigen von Auſſen, von Propaganden zweierlei Art für und 
fire unterhalten, find die unmittelbaren Yrüchte davon. Ende 
lich ſchließt fih, vorläufig, dad Drama mit der Wahl und 
Ankunft ded von drei Maͤchten ernannten und von dem übrigen 
anerfannten Königs, Otto von Baiern. 

Wir fommen nunmehr in Weiterverfolgung unfered Pa⸗ 
norama’d geo raphifdy zu England, dem zweiten $auptver- 
treter ded Mepräfentatiofoftemd in Europa, wenn aud) gleich 
mit vielfach andern Formen, Prinzipien, Sitten und Entwid- 
lungen, als fein alter Nebenbuhler Frankreich. Als Scied3= 
ridter in manden entidheidungdvollen Kämpfen zwiſchen Li⸗ 
beraliäömud und Abfolutiömusd, gothifh und modern zugleid, 
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in allen großen Fragen des Feſtlandes ein vielgeſuchter Buu⸗ 
dedgenoffe, in allen Fragen des Verkehrd zwiſchen Europe und 
den übrigen Welttheilen, den Mutterftaaten und den Kolonien 
ein unabweisbarer Gefchäftöträger, ftellt ed fid) und mit feiner 
Marine, feiner Induſtrie, feinem Handel und Reichthum, feiner 
Staatscchuld und Politif, feiner Verfafung und Bildung, ſei⸗ 
nem National-Charafter und feinen Abnormitäten dar. 
England, nad) langen Stürmen und blutigeren Bürger⸗ 
kriegen, ald irgend ein anderer Staat, zur Einheit und Ste— 
tigkeik, Durch Die Navigationdatte zur Derrfhaft auf ben. Mee⸗ 
ren, durch die moralifde Kraft feiner Verfaffung, fo bunt fie 
auch zufammengefeßt, und Durd den Geift der Freiheit, der im 
feinen Sitten mehr, ald in feinen Geſetzen, weht, zu einer un« 
gewöhnlichen Größe in der Meinung ber Völker gekommen; von 
Staatsrechtslehrern erſten Ranged ald Ideal im Konftitutionde 
wefen hingeſtellt, troß feiner Irlaͤndiſchen Heloten, feiner Ariftos 
kratie, feines millionenzverfchlingenden Hochklerus, feiner barbas 
riſchen Strafgefeßgebung, feiner faulen Flecken, feiner Sineku⸗ 
ren, feiner Armentaren, feiner Staatsſchuld, feined Kolonialſy⸗ 
fiemd ; endlich troß feiner treulofen, nicht felten graufamen Po— 
litik, — Diefed England hat den Kampf, welchen ed gegen bie Des 
mokratie in Nordamerika zu feinem Nachtheil begonnen, deſto 
Traftvoller gegen Die frangöfifche Nevolution geführt, und Dabei zus 
gleich einen nationalen Zweck erreicht, Frankreichs Seemacht zernich⸗ 
tet und dieſen gefürchteten Nachbar vom Welthandel ausge⸗ 
fhloffen gu haben. Aber die unverhältnißmäßigen Anftrenguns 
gen, welde jener Kampf gefoftet, zeigen ſich nun aud in ihrer 
ganzen drückenden Schwere. Die riefenhaft angefhwollene Schuls 
denmafle, deren Kapital die Summe vierzigjähriger Einfünfte 
ded Reiches überfteigt, ift die erfte der bittern Früchte. Die 
Zerrüttung aller innern Verhaͤltniſſe der Nation ift Die zweite, 
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Daher muß dad Kriegsſpftem dem bed Friedens, die Verſchwen⸗ 
dung firengfler Sparfamteit weihen. Die äuffere Polifit wird 
auf die Erhaltung des Beſtehenden befhränft, das Recht ber 
Daꝛwiſchenkunft in bie Angelegenheiten anderer Völker für die 
Zukunft in Abrede geſtellt; nur wo Englandd Intereſſen gefaͤhr⸗ 
det ſind, weiß man gleichwohl, gewandt genug, auf indirekte 
Weiſe ſich thätig einzumiſchen. 

UUnparteiſam bei dem Einbruche Angoulemes in Spanien 
zu Zerſtörung Der Herrſchaft der Cortes, erſt hart und treulod 
gegen die Inſurrektion der Griechen, ſodann philantropiſch, und 
zu gleicher Zeit ihnen und dem Sultan dienſtfreundlich, liberal 
gegen Südamerika, befien Staaten ed, dad erfle unter den 
Kabinetten Europa’3, anerfennt, zwiſchen Brafilien und Por⸗ 
tugal, zwifhen Dom Pedro und Dom Miguel, zwiſchen ber 
Pforte und Griedyenland, zwifchen Nikolai und Mahmud hin 
tereinander vermittelnd, mit der Juliusrevolution fompathifie 
send, mit dem Juftesmilieu und Louis Philipp in engem Brus 
derbund, feinen beiden älteften Bundeögenoffen Portugal und 
Holland dad meiſte Unglück bringend, und mitten im Reform⸗ 
rauſche für England, gegen dad teutfhe Hannover allein flarr, 
hart und flabil, dad heldenmüthige Polen mit leeren Phrafen 
des Troſtes und unfruchtbarer Bewunderung abfertigend, — hat ed 
Bielen Dienfte geleiftet, ohne ſich felbft dabei je zu vergeffen unh 
dad Verdienſt, den europäichen Frieden erhalten zu haben, mehr 
als einmal fid) erworben. Das Minifterium Caſtlereagh⸗Lon⸗ 
Donderry, von den Torys, Wellington an der Spiße, kraͤf⸗ 
tig unterflüßt und mit einer überaus unvoltäthümlichen Kontinens 
talpolitit, wird von dem nationaleren Minifterium Canning, deſſen 
Elemente aud gemäßigten Torys und gemäßigten Whiggs beſte⸗ 
ben, abgelödt. Die Oppoſition, unter Georg IV. in entſchiedenem 
Nachtheil, erficht ihren glänzenden Triumph unter Wilhelm IV. 

Mänd's Geſchichte d neue, Zeit. Ward I. 5 
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Aber auch England hat während der 18 Jahre, bie feit beua 
Wienerfongreffe verftrihen, eine Reihe von Hevolutionen in feinen; , 
innern Einrichtungen durchlaufen und ed ift in einen Strudel; 
von Reformen geworfen, welde, fiegreicdy Durchgeführt, ein neues a 
herrliches Volksleben ihm verbürgen, mißlungen oder übertrie= 7 
ben jedoch, bad geſellſchaftliche Gebäude in feinen Grundpfeilern |, 
erfhüttern und einen ungeheuren Ruin nad fi) ziehen werben. y 
Der Radikalismus, im Jahre 1819 von der Yeomanry und von h 
Dragönern in Schranken gehalten, durch Die blutigen Häupter }ı 
Thiſtlewoods und feiner Freunde erfchredt, hat Durch die Zus „ 
liuſrevolution vine edlere Geſtalt empfangen und theilweiſe mit A 
der Reform fi) verſchmolzen. Allein die Scenen von Manche⸗ |; 
ſter und Briftol enthüllen aud) die ganze Gefährlichkeit einer | 
Popularität,. welche felbft den nirdern Volksleidenſchaften für 
große Zwecke den Hof macht. Die Drohung Cannings, im Par- | 
lamente gegen die abfoluten Mächte des Feſtlandes ausgeſprochen, 
it von Lord Grey und feinen Freunden mehr als einmal mit . 
allzugroßer Unvörficht in der Hibe des Streited mit dem Torysmus, 
in Bezug auf die Angelegenheiten des Vaterlandes wiederholt 
worden, und nicht nur der Wiederſchein aufrührerifcher Flammen 
hat den Abgrund beleuchtet, weldien man leicht der Nation be- 
reiten dürfte, fondern aud Irland anfwortet bereitd den Füh— 
rern Englandd, weldye ihm die Reform zu verfümmern gedenten, 
nad denſelben Refrains, die bei patriotifhen Ehrengaftmähs 
fern aus dem Munde ber Minifter Sr. Majeftät fo freigebig 
ertönt Die Meform if erſt begonnen, nod) lange nicht vollendet. 
Von der Wahlform und der Herſtellung einiger Rechtsgleichheit 
in der Bolksvertretung bis zur gleichmaͤßigen Vertheilung bed 
Grundeigeñthums, bis zur endlichen Zerſtoͤrung ber geſchloſſenen 
Güter der Geiſtlichen und ber Altern Söhne, bis zur Gründung 
eined Bauernſtandes und Verdrängung der Zeitpächter, bid 
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jur Herabſetzung ober Aufhebung des Zehntend, bild zur Ab⸗ 
hüälfe Der unendlichen Pathternoth, bid zur Aubmerzung ber 


"weltlichen Sinefuren und Schmälerimg ber geiftlichen Pfründen, 


bi5 zur Humaniſirung der Mechtöpflege und SBerebling der 


niederen Klaſſen bi zur Aufhebung der Armentaxen und Erfin- 


dang nener Nahrungsquellen für Die mit feiner Freiheit hun 
gernde, ja verhungernde Mehrheit des Bolls, endlich bis zur 
Befreiung bed Handels und der Induſtrie von der Tyrannei 
der Korngeſetze und dem Mondpöl der Grundeigenthumdariſto 


kratie — welch ein unermeßlicher Stoff zur Arbeit und Ruhm 
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für Lord Grey und die geiftvößlen Wortführer ded Liberalismus 
in England, und welch eine Saat von Schickſalen für dad jebige 
and uäcitfonmmnde Geſchlecht! 

Der nachſte Staat, welcher fofort unfern Blicken ſich bar: 
ſtellt, und welcher in einigen, Fragen ded Orients ald Gegner, 
in andern ald Mitintereffent, in Europa bermal meiſt ald ne 
tipode Englands, aber entfchiebenermaßen auch hier nıtr In ein⸗ 
zelnen. Angelegenheiten ald folcher, gelten kann, tft Rußland 
Diefed unermeßliche Reich, — fehrieb im Jahre 1824 einer unferer 
geiſtv ollſten Publiziſten, — das den neunten Theil der bewohn⸗ 
ten Erbe in ſich faßt, auf der einen Seite Shine, auf der 
andern Brandenburg zum Nachbar hat, in dem mehr ald hun: 
dert Nationen am fünfdig Sprachen fpredien, dad Mennthier 
und dad Kameel zu Haufe find, dad isländiſche Mods und bie 
Dive waͤchſt, zählt, auf einem Boden von 360,880. Quabrat⸗ 
meilen, eine WBevölferung von 46 Millionen Menfden. Don 
Meeren, Eiöfelbern und Mühen, oder von ſchwachen Staaten 
umgeben, ruht ed in ſtolzer Sicherheit, nur zugänglich von 
eimer Seite, Die aber mehr zum Ausgang ald Eingang offen 
in. Dur bed breite Thor, dad die Natur in ſeine gefchhek 
ftuen Graͤnzen gebevchen, iſt der Weg ihm gegen den Kieblidem, 
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reichen Suben gezeigt, nach dem der Norblänber von jeher Küftern 
war. Die Menſchen roh, abgehärtet, genügfam und unterwür- 
fig der Macht, die ihnen zu gebieten hat, führen Den Krieg 
leichter und angenehmer, ald foldye, welche Die reichlichen Ge— 
nüſſe bed Lebend fennen. Zur Unmiffenheit im Wolke, Das 
feinen eigenen Willen hat, geſellt fid) die hödfte Bildung im 
Rabinette, zur größten Tauglichkeit des Werkzeugd, alfo das 
größte Geſchick des Meifterd, der ed braudt. Freilich find Die 
Einwohner geſchieden durch Sprade, Religion und Lebensweiſe; 
aber fie. alle bindet der Gehorfam, dad gleiche Bedürfniß auf 
derfelben Stufe Der Kultur. Auch bildet dad eigentliche Vol? 
der Rufen von flavifher Abkunft und der griechiſchen Kirche 
zugethan, einen Kern von mehr ald 33 Millionen Menfchen, 
deren Zuge die übrigen folgen müffen. Der Beherr ſche, durch 
fein Gefeß gebunden, mit dem Ganzen nad Willführ fihaltend, 
fteht über der Kirche wie über dem Staate, und hat Die Waffen 
ded Hımmeld und der Erde zugleih in feinem Dienfte. Die 
ganze Kraft des Reichs ift ungetheilt, und unter allen wirflid 
europäifhen Staaten hat Rußland allein fid, dieſes Vortheils 
zu erfreuen. In ihn allein hat der Geift Der Neuerung den 
Weg noch nicht gefunden, und feine Völker, die weder bad 
Bebürfniß einer andern Gefeßgebung und Verfaſſung kennen, 
noc ein Recht auf diefelben ahnen, flimmen in dem Glauben 
überein, Daß Der Kaifer ihnen der Stellvertreter Gotted auf 
Erden fey. Hier gibt ed weder Parteien noch Syfleme, welche 

die Gefinnungen der Unterthanen theilen. Keine Revolution ift 

denfbar, ald die durch eine Gewaltthat des Augenblidd, ben 

Beherrſcher wechſelt; im Volke felbft und in feinen Verhältnife 

fen wird aber dadurch nicht Die mindefte Veränderung bewitkt. 

Ob Katharina, ob Paul, ob Alerander herrſche, iſt für dad 

Meich daffelke; den ganzen Unterfdieb macht des Zürften Pers 


fonlichfeit, allerbingd hödft bedeutend für dad Glück der Völker, 
für ihre Folgſamkeit, bier aber ohne Einfluß. Diefen Umſtand 
darf man nicht überfehen; er vor allen verdient Beherzigung 
in einer Zeit, wo bie meiften Staaten mit ſich felbft im Streite 
biegen, eine neue Ordnung der Dinge gegen die alte fämpft, 
der ein folcher Kampf ſich vorbereitet. Rußland allein gehört 
noch ganz und ungetheilt dem alten Glauben, der alten Regel 
der abfoluten Herrichaft an. 

Unter folden Umständen bedenfe man, was dieſer Rieſen⸗ 
fiat vermag, und zwar in einer Zeit, wo Zwietradht. und 
Unzufriedenheit die Kraft falt aller Völker fpaltet und lähmt 
und die großen Landmächte überdem in audwärtige politifche 
Berwicdlungen verfhlungen find, Defterreid, Stalien und Frank⸗ 
rei Spanien zu hüten haben wird; wo Preußen, aus wider- 
Arebenden ober fremdartigen Theilen gebildet, erft zu einem 
einträchhtigen Ganzen zuſammenwachſen fol, in dem Niederlande 
Betavien und Belgien, glei ben feinblihen Brüdern, dad 
natürliche Haud entzreien. Hat ed dad Scidfal fo gefügt, daß 
Oeſterreich die mißliche Vormundſchaft über Italien, Frankreich 
die nody gefährlidhere über Spanien in diefer Zeit befam, dann 
haben beide bed Auftragd ſich fhwerlich zu freuen und dad Schick⸗ 
fl darum nicht zu preifen. That ed eigne Politif, dann ge= 
ſchah es bei Defterreich nicht ohne Zwang, da feine italienifdhen 
Befisungen Neapel zu verwandt und nahe waren. That ed 
fremde Politit, dann ift diefer, im gefährlichen Spiele, ein 
Meifterzug gelungen. Es Fönnte eine Zeit kommen, wo bie 
oͤſterreichiſche Monarchie und Frankreich ihre ganze freie Bewe⸗ 
gung brauchen und mit Verdruß auf die Bande fehen, die fie 
fi in Stalien und Spanien angelegt. Sollte ed fi endlid 
nody fügen, daß auch England durch Die Angelegenheiten der 
alten oder der neuen Welt beiäftigt würde, Dann wären alle 
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Rollen nach Wunſch befeßt und Rußland hätte den Preis der 
Klugheit davon getragen, Es ließ ungerührt fih Griechen und 
Zürfen würgen und erfhöpfen, Jeder Streich, den Diefer ober 
jener führte, brachte wenigftend einen Gegner in Gefahr unb 
machte reinern Boden, 

Eine verwundbare Stelle hat Rußland, nenlid Polen, Die 
Ferſe des Achilled,., Allerdingd ift die Sehnſucht nad Was 
tionalfelbftftändigkeit in den Herzen der Polen nit erftorben, 
Aber in dad Unvermeidliche muß der Menſch fih fügen; unb 
felbit Die feurigen Patrioten find befonnen und Flug genug, baf 
fie lieber Rußland ald jedem andern Nachbarftante angehören 
wollen, Sollte, in der gegenwärtig für dad übrige Europa 
. bebenflihen Page, Rußland feinen Einfluß auf dieſen Welttheil 
erweitern und befeftigen wollen, welche Macht dürfte fi Dann 
zum Widerſtande Fräftig fühlen? Ed ift bier nie von einer 
Ueberſchwemmung durch Schwärme von norbifhen Barbaren, 
von einer Völkerwanderung die Rede, Wir fpreden nur von 
der Möglichfeit, Daß Rußland eine Art von übermädhtigem 
Einfluß über Die Staaten des felten Landes übe, wozu ihm 
ber Weg geebnet iſt Gerade der ungeheure Umfang Ruf- 
landd, hört man fagen, macht ed unbehilfih; und je weits 
ſchichtiger feine Länder, je zahlreicher feine Völker find, deſto 
geriffer und fdhneller werben ſich Die Diöperaten Theile von 
einander löfen, da doch ein menſchlicher Geift dad unermeßliche 
Ganze nicht beleben und befeelen kann. Dazu aber gehört in 
jedem Fall noch mehr al& ein Jahrhundert, Mußland hat nichtd 
mit den Reichen ahnlid, Die unter ihrer eigenen Schwere zu: 
ſammengebrochen find, Ed ift ein Koloß von Erz mit. Füßen 
von Thon, behauptet ein Staatömann mehr witzig ald wahr. 
Worin läge denn die Gebredjlicykeit der Fundamente auf denen 
sub? Wenige Staaten in der Welt mögen fo feſt ſtehen! — 
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Im Jahre 1883 chen wir, wie wahr diefer teuifche Pub⸗ 
liziſt den Gang der Begebenheiten und die Stellung Ruflaubd 
zu den europäiſchen Staaten geſchildert, aber auch, wie auffal 
led ander dad Schickſal hinfihtlid der einig vermunbbaren 
Stelle entfehieben hat. Alſes übrige Gefagte bleibt mit geringer 
Ausnahme noch jebt gültig und Gefahr und Meforgniß dies 
felbe. Aber auch für die Interreſſen der Menfchheit wird ein 
reinerer Boden gewonnen werden, wenn in dem Kampfe bes 
anarchiſchen Prinzips, dad aud Mitte der romanifchen Völker⸗ 
ſchaften ſich entwielt und immer wieber von Reuem aufglüht, 
mit dem Prinzipe der Stabilität, das in dem flavifhen Ruß: 
land am Fongentrirteften erfcheinet, Die beiden Gegner wechſelſeltig 
ſich ermüdet und erfcöpft haben; denn gewiß feiert dann bie 
germanifhe Bildung, zu neuem Selbſthewußtſeyn und Selbſt 
fraft gelangt, noch einmal ihren glänzenden Sieg. 

Wird nun auf jene erfte Großmacht bed Feſtlands ein von 
Partheigeift ungetrübter Vlick geworfen, wie muß man nicht 
erftaunen über dad Große, ja Unermeßliche, dad während der 
Dauer weniger Geſchlechtalter in demfelben und für daſſelbe ge- 
wirft und gefchaffen worden! Wie anderd wird dann auch in 
Anbetracht der zahllofen und ungeheuern Dinderniffe, mit des 
nen fo mande Schöpfung zu ringen gehabt, der Maaßſtab zur 
Deurtheilung der Herrſcher und ihrer Gefinnungen, Gftemg 
und Srundfäße ausfallen, ald biöher von Männern, denen doch 
Geiſt und Weltanſicht Feinedwegd abzuſprechen, nicht felten geſche⸗ 
ben iſt. Dad, was oberflähliher Würdigung nad) allgemeinen 
‚ Rastöredhtlihen Theorien ald abfolutiftifh, je despotiſch erfcheis 
nen muß, erſcheint dem prüfenden Gefhichtöfreunde ald noth⸗ 
wendiges Spftem der Politif, welches Die Möglichkeit zu beden⸗ 
ten hat, auf welche Weife und Durd melde Kräfte eine aus 
verſchiedenartigen und entgegengefeßten Beſtandtheilen zufammen= 
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gefügte Länder: und Völkermaſſe, an einander gehalten und 
belebt, vom Geift der Ordnung und Bildung durchdrungen, 
und zu freiern Staatdformen nad) und nad) herangezogen wer= 
den könne. Die lebte Periode von der Abtreibung bed unge 
rechten Einbruchs ber franzöfifgen Kriegsgewalt Bid zu den 
neueften Zagen nimmt daher in der Kulturgefchichte eine hohe 
Stelle ein und Alexanders Andenfen namentlid wird nit nur 
ben Ruffen, fondern den ebleren Menfchen aller Meinungdfar- 
ben ftet3 ehrwürdig und heilig feyn. Welche Humanität bei aller 
Keftigkeit der Verwaltung, meld, religiöfer Sinn bei allem Stre= 
ben, durdy Unterricht und Aufklärung dem Staate einen eben= 
bürtigen Rang unter den civilifirten Völkern Europa’d zu ver— 
fhaffen! Mandye alte Vorurtbeile werden audgerottet, die Bere 
fein der Leibeigenfchaft einem großen Theile der Bevölkerung 
abgenommen, Künfte und Wiſſenſchaften geehrt und gefördert, 
alte Gefeße verbeffert, neue gegeben, Mifbräude der Verwal⸗ 
tung gehoben und beftraft; auch viele andere Spuren der Ge 
waltthat früherer Zeiten verſchwinden nad und nad). Der Geift 
der Gefittung, teutſche Intelligenz und franzöfifhe Urbanität, 
durdidringt die Nation und bezähmt die Rohheit des alten 
Volkscharakterd täglich fichtbarer. Perſoͤnlich blickt ded Kaiferd 
Auge in den entgegengeſetztſten und entfernteften Provinzen, un⸗ 
ter mühſeligen Anſtrengungen und Reiſen, deren eine ihm ſelbſt 
den Tod bringt, nad) den dringlichſten Gegenftänden feiner Herr= 
fherforge. Aus feinen Händen empfängt dad durch ihn und 
den Wiener Kongreß neu, wenn aud) in verfleinertem Masf- 
ftab, gefhaffene Polen eine freie Verfaffung, ald Unterpfand 
aufrichtiger Liebe, und nur der treulofe Hathfchlag von Einge- 
bornen felbft verhindert die Bereinigung der altentriffenen Pro⸗ 
vinzen mit dem wieder erftandenen Königreiche. 


Bei trefflicher Wehrverfaſſung und ſchwellendem Kriegsmuth 
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zeigt ſich bad Kabinet Mleranderd von Grunbfäßen ber unge⸗ 
wohnlichſten Mäfigung geleitet; und wenn je Eroberungdgedan= 
Ten es erfüllt und vorwärts getrieben, fo müffen bod) Die Feinde 
Des Ezarreiched felbft zugeftehen, daß fie nur in ber ebellten und 
unverfänglichfien Form ſich auögefprochen haben und den natione- 
Ien Leidenſchaften feſte Prinzipien mit unerfhütterter Konfequenz 
fletd zur. Seite geftanden find. Dad Schwert, weldyed in der grie- 
chiſchen Sadye mehr ald einmal zürnend fid) gezückt, Fehrt jeded- 
mal, zum Erſtaunen der Welt, ruhig in die Scheide wies 
ber, und die Großmuth, welche einft gegen dad befiegte Frank⸗ 
reich audgeubt worden, wiederholt ſich auch da, wo ed gilt den 
hodjfahrenden Uebermuth ded Sultand zu züdhtigen. In dem⸗ 
felben Geifte fehen wir den Nachfolger, Nikolai, fid) bewegen, 
welchem auch liberale Gefchichtfchreiber außer feiner Abneigung gegen . 
Die Gedanfenfreiheit und übertriebene Strenge gegen die Polen 
fonft alle nur möglichen Tugenden beilegen, welche einen Here _ 
fcher, einen Menſchen und einen Yamilienvater zu fhmüden im 
Stande find. Nachdem er die Hyder einer, in ariftofratifhem 
Geiſte und für ariſtokratiſche Ziwede unternommenen Empörung 
mit Präftigem Arme überwältigt und durch Paskewitſch den lan⸗ 
gen Starrfinn der Bergvölker ded Kaukaſus ermüdet, vermehrt 
der Feldzug gegen die Perfer die Reihe von Trophäen. Aber 
bie Hauptbefriedigung wird dem Thatendurſt des Heered und 
Dem tief verwundeten Gefühl der Nation erft durdy den glor- 
zeihen Kampf wider die Pforte, weldyer, begrüßt vom freudigen . 
Zuruf aller Parteien in Europa, felbft der bed Liberalismus, und 
geleitet Durd, das teutfche Heldenfchwert Diebitfh Sabalkandki's 
erft dann endet, ald der Sultan ſich gezwungen fieht, den Frie⸗ 
den und die Rettung ald ein Gefchent aud den Händen feines 
Gegner zu empfangen. Die Juliudrevolution geht in ihren 
moralifhen Rücdwirtungen auf andere Bölker bei Rußland fpur- 
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Aber aud) England hat während ber 18 Jahre, die feit dem 
Wienerkongreſſe verftrichen, eine Reihe von Revolutionen in feinen 
inneren Einrichtungen durchlaufen und ed ift in einen Strudel 
von Reformen geworfen, welche, fiegreich Durchgeführt, ein neues 
herrliched Volksleben ihm verbürgen, mißlungen oder übertrie- 
ben jedoch, dad geſellſchaftliche Gebäude in feinen Grundpfeilern 


erfhüttern und einen ungeheuren Ruin nad ſich ziehen werben. - | 


Der Radikalismus, im Jahre 1819 von der Yeomanry und von 
Dragonern in Schranken gehalten, durch Die blutigen Haͤupter 
Thiſtlewoods und feiner Freunde erſchreckt, hat durch Die Ju⸗ 
liudrevolätion eine eblere Beftalt empfangen und- theilweiſe mit 
ber Reform ſich verſchmolzen. Allein die Scenen von Manche⸗ 
ſter und Briſtol enthüllen auch die ganze Gefaͤhrlichkeit einer 
Popularitaͤt, welche ſelbſt den niedern Volksleidenſchaften für 
große Zwecke den Hof. macht. Die Drohung Canningd, im Par 
lamente ‘gegen die abfoluten Mächte des Feſtlandes ausgeſprochen, 
it von Lord Grey und feinen Freunden mehr als einmal mit 
allzugroßer Unvorficht in der Hiße des Streifed mit dem Toryämus, 
in Bezug auf die Angelegenheiten ded Vaterlandes wiederholt 
worden, und nicht nur der Wiederfchein aufrührerifcher Flammen 
hat den Abgrund beleuchtet, weldien man leicht der Nation be= 
reiten dürfte, fondern auch Irland antwortet bereits den Füh— 
tern Englandd, welche ihm Die Reform zu verkümmern gebenfen, 
nach benfelben Refrains, die bei patriotiſchen Ehrengaſtmaͤh⸗ 
lern aus dem Munde der Miniſter Sr. Majeſtät ſo freigebig 
ertönt. Die Reform iſt erſt begonnen, noch lange nicht vollendet. 
Von der Wahlform und der Herſtellung einiger Rechtsgleichheit 
in der Volksdertretung bis zur gleichmäßigen Bertheilung des 
Grundeigeñthums, bis zur endlichen Zerſtoͤrung der geſchloſſenen 
Güter der Geiſtlichen und ber Altern Söhne, bis zur Gründung 
eined Bauernitandes und Verdraͤngung der Zeitpächter, bib 
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zur Herabſetzung ober Aufhebung des Zehntend, bid zur Ab⸗ 
bälfe der unendlichen Pathternoth, bi zur Außmerjung ber 
weltlichen Sinefuren und Schmaͤlerung ber geiftlichen Pfründen, 
bid zur Humaniſirung der Rechtspflege und SBerebling ber 
niederen Klaſſen bid zur Aufhebung der Armentaxen und Erfin- 
Dung never Rahrungdquellen für die mit feiner Freiheit hun⸗ 
gernde, ja verhungernde Mehrheit ded BONS, endlich bis zur 
Befreiung ded Handels und der Induſtrie von der Tyrannei 
der Korigefebe und dem Mondpol der Grundeigenthumdariſto⸗ 
kratie — welch ein unermeßlicher Stoff zur Arbeit und Ruhm 
für Lord Grey und bie geiſtvollen Wortſührer dei Liberalidmud 
in England, und welch eine Saat von Schickſalen für das jebige 
und vaͤchſtkommende Geſchlecht! 

Der naͤchſte Staat, welcher ſofort unſern Blücken ke bar: 
Kellt, und welder in einigen. Fragen des Orients ald Gegner, 
in andern als Mitintereffent, in Europa dermal meift ald Mine 
tipode Englands, aber entſchiedenermaßen auch hier nur in ein: 
zelnen. Angelegenheiten ald folder, gelten Tann, tft Rußland 
Diefed unermeßliche Reich, — fihrieb im Jahre 1824 einer unferer 
geiſtvollſten Publiziſten, — dad den neunten Theil der bewohn⸗ 
ten Erbe in fi faßt, auf der einen Geite China, auf der 
andern Brandenburg zum Nachbar bat, in dem ehr als hun- 
dert Nationen au fünfjig Sprachen foredien, dad Reunthier 
und bad Kamel zu Haufe find, daB iblãndiſche Mord und bie 
Dive waͤchſt, zählt, auf einem Boben von 350,880. Duadrate 
meiken, eine Bevölkerung von 46 Millionen Menſchen. Won 
Meeren, Eiöfelbern und Wüſten, oder von ſchwachen Staaten 
umgeben, ruht ed in ſtolzer Sicherheit, nur zugänglich von 
einer Seite, Die aber mehr zum Ausgang ald Eingang ofen 
in. Durch dad breite Thor, Dad die Natur in feine gefchtek 
fewen Brönzen gebrvchen, iſt ber Weg ihm gegen den lieblichon, 
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reichen Suüͤden gezeigt, nad) dem ber Norbländer von jeher lüſtern 
war. Die Menſchen roh, abgehärtet, genügfam und unterwür- 
fig der Macht, Die ihnen zu gebieten hat, führen den Krieg 
leichter und angenehmer, als foldye, welche die reichlichen Ge— 
nüſſe ded Lebend Fennen. Zur Unmiffenbeit im Wolfe, Dad 
feinen eigenen Willen hat, gefelt ſich die hödfte Bildung im 
Rabinette, zur größten Tauglichkeit ded Werkzeugs, alfo DaB 
größte Geſchick ded Meifterd, der ed braucht. Freilich find Die 
Einwohner gefhhieden durch Sprade, Religion und Lebensweiſe; 
aber fie. alle bindet der Gehorfam, dad gleihe Bebürfnig auf 
derfelben Stufe der Kultur. Auch bildet dad eigentliche Wolf 
der Ruffen von flavifher Abkunft und der griechiſchen Kirche 
zugethan, einen Kern von mehr ald 33 Millionen Menſchen, 
deren Zuge die übrigen folgen müffen. Der Beherr ſche, durch 
fein Gefeß gebunden, mit dem Ganzen nach Willkühr fihaltend, 
fteht über Der Kirche wie über dem Staate, und hat Die Waffen 
ded Himmeld und der Erde zugleich in feinem Dienfte. Die 
ganze Kraft des Reichs ift ungetheilt, und unter allen wirklich 
europäiihen Staaten hat Rußland allein ſich dieſes Vortheils 
zu erfreuen. In ihn allein hat der Geift Der Neuerung den 
Weg noch nicht gefunden, und feine Völker, Die weder dad 
Bedürfniß einer andern Gefeßgebung und Verfaſſung kennen, 
noch ein Recht auf diefelben ahnen, flimmen in dem Glauben 
überein, daß der Kaifer ihnen der Stellvertreter Gotted auf 
Erden fey. Hier gibt ed weder Parteien noch Syfleme, melde 
die Gefinnungen der Unterthanen theilen. Keine Revolution iſt 
denkbar, ald die durd) eine Gewaltthat des Augenblidd, den 
Beherrfcher wechfelt; im Wolfe felbft und in feinen Verhältnife 
fen wird aber dadurch nidyt die mindefte Veränderung. bewitkt. 
Ob Katharina, ob Paul, ob Alerander herrfche, ift für bad 
Reid, daffelke; den ganzen Unterſchied macht des Yürften Pers 


ſonlichkeit, allerdingd höchſt bedeutend für bad Glück der Bölfer, 
für ihre Folgſamkeit, bier aber ohne Einfluß. Diefen Umſtand 
darf men nicht ühberfehen; er vor allen verbient Beherzigung 
in einer Zeit, wo die meiften Staaten mit ſich felbft im Streite 
liegen, eine neue Ordnung der Dinge gegen die alte Fämpft, 
ober ein folder Kampf fid) vorbereitet. Rußland allein gehört 
noch ganz und ungetheilt dem alten Glauben, der alten Regel 
der abfoluten Herrſchaft an. 

Unter folden Umjtänden bedenfe man, was diefer Rieſen⸗ 
flaat vermag, und zwar in einer Zeit, wo Zwietracht und 
Unzufriedenheit die Kraft fat aller Völker fpaltet und lähmt 
und die großen Landmächte überdem in auswärtige politiſche 
Verwicklungen verſchlungen find, Defterreid, Italien und Frank⸗ 
reid Spanien zu hüten haben wird; wo Preufen, aud wiber: 
Airebenben ober fremdartigen Theilen gebildet, erft zu einem 
einträchtigen Ganzen zufammenmwadfen fol, in dem Niederlande 
Batavien und Belgien, gleidy den feindlihen Brüdern, dad 
natürliche Haus entzweien. Hat ed dad Schickſal fo gefügt, daß 
Defterreich die mißlidie Bormundfchaft über Stalien, Frankreich 
die nod) gefährlihere über Spanien in diefer Zeit befam, dann 
haben beide des Auftrags fid) ſchwerlich zu freuen und dad Schick⸗ 
fal darum nicht zu preifen. That ed eigne Politif, Dann ge= 
ſchah ed bei Defterreic, nicht ohne Zwang, da feine italienifchen 
Befibungen Neapel zu verwandt und nahe waren. That eb 
fremde Politif, dann ift diefer, im gefährlihen Spiele, ein 
Meifterzug gelungen. Es könnte eine Zeit fommen, wo bie 
öfterreihifche Monarchie und Frankreich ihre ganze freie Bewe⸗ 
gung brauden und mit Verdruß auf die Bande fehen, Die fie 
fi in Stalien und Spanien angelegt. Sollte ed fi endlich 
noch fügen, Daß aud) England durch die Angelegenheiten der 
alten ober ber neuen Welt befäftigt würde, dann wären alle 
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Rollen nach Wunſch beſetzt und Rußland hätte den Preis der 
Klugheit dayon getragen, Es ließ ungerührt ſich Griechen und 
Türken würgen und erſchöpfen. Jeder Streich, den dieſer oder 
jener führte, brachte wenigſtens einen Gegner in Gefahr und 
machte reinern Boden. 

Eine verwundbare Stelle hat Rußland, nemlich Polen, die 
Ferſe des Adilled,., Allerdingd iſt Die Sehnſucht nah Ras 
tionalfelbftftändigfeit in den Herzen der Polen nicht erfiorben, 
Aber in das Unvermeiblihe muß der Menſch fih fügen; und 
felbft die feurigen Patrioten find befonnen und flug genug, daß 
fie lieber Rußland ald jedem andern Narhbarftante angehören 
wollen, Sollte, in der gegenwärtig für dad übrige Europe 
bedenklichen Bage, Rußland feinen Einfluß auf diefen NBelttheil 
erweitern und befeftigen wollen, welche Macht dürfte fih Dann 
zum Widerftande Fräftig fühlen? Es ift hier nicht von einer 
Ueberſchwemmung durch Schwaͤrme yon nordiſchen Barbaren, 
von einer Völkerwanderung die Rede. Wir ſprechen nur von 
der Moglichkeit, daß Rußland eine Art von übermäctigem 
Einfluß uber die Staaten des feften Landes übe, wozu ihm 
ber Weg geebnet ift.... Gerade ber ungeheure Umfang Ruß⸗ 
lands, hört. man fagen, macht ed unbehülflich; und je weit 
ſchichtiger feine Länder, je zahlreicher feine Völker find, deſto 
gewiſſer und ſchneller werben ſich die Dißparaten Theile von 
einander löfen, da doch ein menſchlicher Geift dad unermeßliche 
Ganze nicht beleben und befeelen Tann, Dazu aber gehört in 
jedem Hall noch mehr alt ein Jahrhundert, Mußland hat nichts 
mit den Meichen ähnlich, Die unter ihrer eigenen Schwere zus 
ſammengehrochen find, Ed ift ein Koloß von Erz mit. Züßen 
von Thon, behauptet ein Staatömann mehr witzig ald wahr, 
Worin läge denn die Gebrechlichkeit der Fundamente auf denen 
& ruht? Wenige Staaten in der Welt mögen fo feR ſtehen! — 
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Im Jahre 1883 fehen wir, wie wahr Diefer teutſche Pub⸗ 
liziſt den Gang der Begebenheiten und Die Stellung Rußlandd 
zu ben europälfdgen Staaten gefehülbert, aber auch, wie auffal⸗ 
lend anders dad Scidfal hinfihtlih der einig verwundbaren 
Stelle entkhieden hat. Alles übrige Gefagte bleibt mit geringen 
Ausnahme noch jebt gültig und Gefahr und Beſorgniß Die 
felbe. Aber auch für die Interrefien ber Menfchheit wird ein 
reinerer Boden gewonnen werben, wenn in dem Kampfe bei 
anarchiſchen Prinzips, Dad aus Mitte der romanifchen Völker⸗ 
fhaften ſich entwidelt und immer wieber von Reuem aufgläht, 
nit Dem Prinzipe der Stabilität, das in dem flayifhen Ruß⸗ 
land am konzentrirteſten erfcheinet, die beiden Gegner wechſelſeltig 
ſich ermüdet und erſchöpft haben; denn gewiß feiert dann bie | 
germaniſche Bildung, zu neuem Selbſthewußtſeyn und Sebft: 
fraft gelangt, noch einmal ihren glänzenden Sieg. 

Wird nun auf jene erfte Großmacht des Feſtlands ein von 
Partheigeift ungetyübter Blick geworfen, wie muß man nicht 
erftaunen über dad Große, ja Unermeßliche, dad während der 
Dauer weniger Geſchlechtalter in Demfelben und für daſſelbe ge⸗ 
wirft und gefcheffen worden! Wie anderd wird dann auch in 
Anbetracht der zahllofen und ungeheuern Hinderniffe, mit des 
nen fo manche Schöpfung zu ringen gehabt, der Maaßſtab zur 
Beurtbeilung der Herrfher und ihrer Gefinnungen, Gyftemg 
und Srundfäbe auffallen, ald biöher von Männern, denen doch 
Geift und Weltanſicht feinedwegd abzufprecyen, nicht felten gefches 
ben if. Das, was oberflädliher Würdigung nach allgemeinen 

ſtaatsrechtlichen Theorien ald abfolutiftifd), ja despotiſch erſchei⸗ 
nen muß, erſcheint den prüfenden Geſchichtsfreunde als noth- 
wendiged Syſtem der Politif, welches Die Möglichkeit zu bebenz 
fen hat, auf welche Weife und durch melde Kräfte eine aus 
verſchiedenartigen und entgegengefeßten Beftandtheilen zuſammen⸗ 
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gefügte Länder: und Völkermaſſe, an einander gehalten und 
belebt, vom. Geift der Ordnung und Bildung Durddrungen, 
und zu freiern Staatdformen nad) und nad) herangezogen wer— 
den könne. Die lebte Periode von ber Abtreibung bed ungee 
rechten Einbruchs ber franzoͤſiſchen Kriegdgewalt bis zu ben 
neueften Tagen nimmt daher in der Kulturgeſchichte eine hohe 
Stelle ein und Aleranderd Andenken namentlich wird nicht nur 
den Ruffen, fundern Den ebleren Menſchen aller Meinungdfer- 
ben ftetd ehrwürdig und heilig feyn. Welche Humanität bei aller 
Keftigkeit der Verwaltung, meld, religiöfer Sinn bei allem Stre= 
ben, durch Unterricht und Aufklärung dem Staate einen eben= 
bürtigen Rang unter den eivilifirten Völkern Europa’d zu ver- 
ſchaffen! Mandye alte Vorurtheile werden audgerottet, die Feſe 
feln der Leibeigenfchaft einem großen Theile der Bevölkerung 
abgenommen, Künfte und Wiſſenſchaften geehrt und gefördert, 
alte Geſetze verbeſſert, neue gegeben, Mißbraͤuche der Verwal⸗ 
tung gehoben und beſtraft; auch viele andere Spuren der Ge⸗ 
waltthat früherer Zeiten verſchwinden nad) und nach. Der Geift 
der Gefittung, teutſche Intelligenz und franzöfifhe Urbanität, 
durchdringt die Nation und bezähmt die Mohheit des alten 
Volkscharakters täglich fihtbarer. Perfünlich blickt ded KHaiferd 
Auge in den entgegengefeßtften und entfernteften Provinzen, un⸗ 
ter nrühfeligen Anftrengungen und Reifen, beren eine ihm felbft 
den Tod bringt, nad) den dringlichſten Gegenftänden feiner Herr= 
fherforge. Aus feinen Händen empfängt bed durch ihn und 
den Wiener Kongreß neu, wenn auch in verfleinertem Maaf- 
ftab, geſchaffene Polen eine freie Verfaffung, ald Unterpfand 
aufrichtiger Liebe, und nur ber treulofe Rathſchlag von Einge⸗ 
bornen felbft verhindert die Vereinigung der altentriffenen Pro⸗ 
vinzen mit bem wieder erftandenen Königreiche. 

Bei trefflicher Wehrverfaffung und ſchwellendem Kriegsmuth 





73 


zeigt fi dad Aubinet Mleranderd von Grunbfäßen ber unge⸗ 
wöhnlichten Mäßigung geleitet; und wenn je Eroberungdgeban= 
Ten ed erfüllt und vormärtd getrieben, fo müffen dod) die Feinde 
bed Czarreiches felbft zugeftehen, daß fie nur in der ebelften und 
unverfänglichften Form ſich audgefprodyen haben und den nationa- 
Ien Leidenfchaften feſte Prinzipien mit unerfhüttertee Konfequenz 
ſtets zur. Seite geftanden find. Dad Schwert, welched in der grie- 
chiſchen Sache mehr ald einmal zürnend ſich gezückt, kehrt jedes⸗ 
mal, zum Erſtaunen Der Welt, ruhig in die Scheide wies 
der, und die Großmuth, welche einft gegen dad befiegte Frank⸗ 
reich audgeübt worden, wiederholt fid) auch da, wo ed gilt den 
hochfahrenden Uebermuth des Sultand zu züdhtigen. In dem⸗ 
felben Geiſte fehen wir den Nachfolger, Nikolai, fid) bewegen, 
welchem auch liberale Gefdyichtichreiber außer feiner Abneigung gegen . 
Die Gedankenfreiheit und übertriebene Strenge gegen bie Polen 
fonft alle nur möglichen Tugenden beilegen, welche einen Herr _ 
fher, einen Menſchen und einen Familienvater zu fhmüden im 
Stande find. Nachdem er Die Hyder einer, in ariftofratifchen 
Geiſte und für ariftofratifhe Zivede unternommenen Empörung 
mit Präftigem Arme überwältigt und burd) Paskewitſch den lan⸗ 
gen Starrſinn der Bergvölker ded Kaukaſus ermüdet, vermehrt 
Der Feldzug gegen die Perfer die Meihe von Trophäen. Biber 
Die Hauptbefriedigung wird dem Thatendurft des Heered und 
Dem tief verwunbeten Gefühl der Nation erft durch ben glor- 
zeihen Kampf wider die Pforte, welcher, begrüßt vom freudigen . 
Zuruf aller Parteien in Europa, felbft der bed Liberalismus, und 
geleitet durch dad teutfche Heldenſchwert Diebitſch Sabalkandki's 
erft dann endet, ald der Sultan fid) gezwungen fieht, den Prie- 
den und die Rettung ald ein Geſchenk aus den Händen feineb 
Gegnerd zu empfangen. Die Juliudrevolution geht in ihren 
moralifhen Rückwirkungen auf andere Bölker bei Rußland fpur= 
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gefügte Länder: und Völkermaſſe, an einander gehalten und 
belebt, vom. Geift der Ordnung und Bildung durchdrungen, 
und zu freiern Staatdformen nad) und nad) herangezogen wer— 
den könne. Die lebte Periode von ber Abtreibung bed unge— 
rechten Einbruchds der franzöfifchen Kriegögewalt bis zu den 
neueſten Tagen nimmt Daher in der Kulturgeſchichte eine hohe 
Stelle ein und Alexander Andenken namentlidy wird nidt nur 
den Ruffen, fondern den edleren Menfchen aller Meinungdfar- 
ben ftetd ehrwürdig und heilig feyn. Weldye Humanität bei aller 
Feſtigkeit der Verwaltung, meld, religtöfer Sinn bei allem Stre= 
ben, durch Unterricht und Aufklärung dem Staate einen eben= 
bürtigen Rang unter ben civilifirten Völkern Europa’d zu ver= 
ſchaffen! Mandye alte Vorurtheile werden audgerottet, die Feſ⸗ 
feln der Leibeigenſchaft einem großen Theile der Bevölkerung 
abgenommen, Künfte und Wiffenfchaften geehrt und gefördert, 
alte Gefeße verbeffert, neue gegeben, Mifbräude der Verwal 
tung gehoben und beftraft; aud) viele andere Spuren der Ge 
waltthat früherer Zeiten verſchwinden nach und nad. Der Geift 
der Gefittung, teutſche Intelligenz und franzöfifche Urbanität, 
durdidringt die Nation und bezähmt die Mohheit ded alten 
Volkscharakters taglich fidhtbarer. Perfönlich blickt des KHaiferd 
Auge in den entgegengeſetztſten und entfernteften Provinzen, un⸗ 
ter mühfeligen Anftrengungen und Reifen, deren eine ihm felbft 
den Tod bringt, nad) den dringlichiten Gegenftänden feiner Herr= 
fherforge. Aus feinen Händen empfängt Dad Durd ihn und 
den Wiener Kongreß neu, wenn aud) in verfleinertem Maaß⸗ 
ftab, gefchaffene Polen eine freie Verfaffung, als Unterpfand 
aufridhtiger Liebe, und nur der treulofe Rathſchlag von Einge- 
bornen felbft verhindert die Vereinigung der altentriffenen Pro⸗ 
vinzen mit dem wieder erfiandenen Königreiche. 

Bei trefflicher Wehrverfaffung und ſchwellendem Kriegsmuth 
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zeigt fi dad Anbinet Alexanders von Grunbfäßen ber unge⸗ 
wöhnlichſten Mäßigung geleitet; unb wenn je Eroberungdgedan- 
Ten ed erfüllt und vormärtd getrieben, fo müſſen body) die Feinde 
des Czarreiches felbft zugeftehen, Daß fie nur in ber ebelften und 
unverfängfichften Jorm fi) audgefprochen haben und den nationa- 
Ien Leidenſchaften feſte Prinzipien mit unerſchütterter Konfequenz 
ſtets zur Seite geftanden find. Dad Schwert, welches in der grie- 
chiſchen Sache mehr ald einmal zurnend fid) gezückt, kehrt jebed= 
mal, zum Erſtaunen der Welt, ruhig in die Scheide wie 
ber, und Die Großmuth, welche einft gegen dad befiegte Frank⸗ 
reich audgeubt worden, wiederholt fid) auch da, wo ed gilt den 
hochfahrenden Uebermuth bed Sultand zu züchtigen. In dem⸗ 
felben Geifte fehen wir den Nachfolger, Nikolai, fid, bewegen, 
welchem auch liberale Geſchichtſchreiber außer feiner Abneigung gegen _ 
Die Gedankenfreiheit und übertriebene Strenge gegen die Polen 
fonft alle nur möglichen Tugenden beilegen, welde einen Herr _ 
fher, einen Menſchen und einen Familienvater zu ſchmücken im 
Stande find. Nachdem er die Hyder einer, in ariftofratifchenm 
Geifte und für ariftofratifhhe Zwede unternommenen Empörung 
mit Präftigem Arme überwältigt und durch Paskewitſch den lan= 
gen Starrfinn der Bergvölker ded Kaufafud ermüdet, vermehrt 
Der Feldzug gegen die Perfer die Reihe von Trophäen. Über 
Die Hauptbefriedigung wird bem Thatenburft des Heered und 
Dem tief verwunbeten Gefühl der Nation erft durch den glor- 
zeihen Kampf wiber die Pforte, weldyer, begrüßt von: freudigen . 
Zuruf aller Parteien in Europa, ſelbſt der ded Liberaliömud, und 
geleitet durch dad teutfche Heldenſchwert Diebitſch Sabalkandki's 
erſt dann endet, als der Sultan ſich gezwungen ſieht, den Frie⸗ 
den und die Rettung als ein Geſchenk aus den Händen ſeines 
Gegnerd zu empfangen. Die Juliusrevolution geht in ihren 
moralifchen Rũckwirkungen auf andere Bölker bei Rußland ſpur⸗ 
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loz vorüber und der Bürgerfönig erleidet Die Demüthigung, nur 
eine zögernde, zweifelhafte, bedingte Anerkennung der Quafile= 
gitimität bei dem Bruder des Stifterd der Allianz zu erhalten. 
Sofort ſteht Rußland an der Spibe des Gegenfabed wiber bie 
neue politifche Religion und befämpft mit ſichtbarem, ſtolzem 
Ungeſtüm die heraudfordernde Propaganda. 

Dad große Trauerfpiel in Polen beginnt; der Kampf 
auf Tod und Leben wird eingegangen und von beiden Seiten 
mit einer Glut des Nationalhaſſes geführt, welcher ſeit langer 
Zeit nicht mehr in Europa in ſolchem Grade wahrgenommen 
worden. Die Völker und die Partheien theilen ſich für und 
wider die Aufgeſtandenen, welche ihr blutig begonnenes und 
heroiſch durchgeführtes Wert auf ein dreimal wiederholtes hiſto⸗ 
riſches Unrecht, auf Die uralte und niemals aufgegebene Na— 
tionalität, auf Alexander's Charte und deren Verletzungen, auf 
Konftantin’3 Verwaltungsgräuel, auf die Beftimmungen des 
Wiener Kongrefled, ald auf Die vorzüglicdften Rechtstitel, ihre 
Hoffnungen aber auf die ſiegreiche Kraft der Julius-Revolu⸗ 
tion, auf den Beiflend Aranfreihd und die Verheiffungen ter 
Minifter Louis Philipp's, endlih auf die Sympathie aller ge= 
bildeten europäifhen Völker ftüßen, Allein die großen The- 
ten des unmittelbaren Feldzugd felbft werden durch die Planlo= 
figfeit bed Ganzen in ftrategifcher Hinſicht, durch Die Uneinigfeit 
der Heerführer, durch die Schiömen bed Meichärathed, Durch den 
Einfluß der Faktionen, durch die Herrſchwuth der Clubbs und 
den unheilyollen, bereitd yom Beginn an vorhandenen Duali- 
mus der ariſtokratiſchen und demokratiſchen Richtung vereitelt, 

Paskewitſch, der Beſieger der Kaukaſier und Perfer, über; 
nimmt den Feldherrnſtab, nad) dem Tode Diebitſch's und feis 
ned Muhmed, und zum zweitenmal erfüllt Polen fein Geſchick. 
Die Ruſſen ziehen in Warſchau ein und dad Tonftitwtionelle 
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Königreidy iſt verfefwunden. Ein harted Geridt, von Europa 
fat in der Mehrzahl getadelt, ergeht über die Refte des Auf⸗ 
Bandes, welchen Flucht ober Auswanderung nicht gelingen. 
Die ruffifche Nation, durch ihren Feind im innerften Leben vers 
wundet, fordert eine glängende und beifpiellofe Sühne. Aber 
die durd) alle Länder ziehenden Polen nehmen überall Die Her⸗ 
zen ber bemwundernden Menge mit und verzetteln allenthalben 
die glühenden Kohlen tiefen, unvgrfühnbaren Hafled wider Ruß⸗ 
land, wider die Monardie, und wider dad Zufte-milieu. Die 
Bölfer, ihrer Fehler und Mißgriffe uneingebent und um Rechts⸗ 
titel und Motive ihrer Nevolution unbefümmert, fehen fortan 
bloß ihre Tapferkeit und ihr Unglüd, und die Namen Szry⸗ 
nezti, Uminsſski, Dwernifi, Dembinski, Grodezfi, 
Oſtrowski, Plater u. 2, firahlen ald unvergangliche Sterne am 
Heldenhimmel der Freiheit. Den Fall Warſchaus aber erflären 
die dem Sebtbeftande feindfeligen Parteien für ben Anfang eis 
ner neuen Hedſchira ber abſolutiſtiſchrariſtokratiſchen Reation. 
Schweden, dad um die Mitte ded ſiebzehnten Sahrhuns 
dertd Die Uebermacht bed Hauſes Haböburg gebrochen, ber be. 
drohten Gewiſſens⸗ und Glaubendfreiheit ein Anker der Netz 
tung warb, beffen großer Guftay fidy nicht zu gering hielt, bie 
Krone der Teutfhen auf dad Haupt fi zu ſetzen und bie 
ſtandinaviſchen und germanifchen Völker mit einander zu vereis 
nigen, — Geweben, dad bie Fluren Teutſchlands bis zur hel⸗ 
vetiſchen Gränze hin verwüſtete und die politiſche Macht des als 
ten Reiches im weitphälifchen Zrieben brechen half, das fofort 
in allen diplomatifchen Unterhandlungen und bei allen Friedens⸗ 
Kongreffen eine Hauptrolle fpielte, und Rußland in feinem Her= 
sen erichütterte und bemüthigte, — weldy’ ganz andern Plaß 
Water Den Staaten Europa’3 hat ed nunmehr eingenommen! 
Eo muthvoll und freiheitsſtolz noch immer feine Bürger find, 
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fo zittern body weder Teutſche noch Modfowiten mehr dor ihren 
Waffen. Seine einft hochgebildeten, einflußreihen, weit aud- 
fpinnenden Staatömänner haben ganz beſcheidenen und ruhigen 
Nachfolgern Platz gemacht, und meldeten nicht Zeitblätter bid- 
weilen Akte bed öffentlien Lebend von oben oder unten, fo 
würde man kaum ſich erinnern, daß nody ein Schweden beftehe. 
Wad zur Erhebung ded Staat? — fagt Weigel mit Recht — 
fchehen konnte — der trefflihe König hat ed gethan und thut 
ed noch. Er hat. die Erfahrungen eined geprüften Lebens auf 
den Thron gebracht, Den er mehr ziert, ald ihn dieſer zieren 
Tann. Indeſſen umgeben ihn und fein Geflecht hundert fidt- 
bare oder verborgene Gefahren. Der Politif, bie ſich immer 
geltend zu madyen ſuchen wird, ift Karl Johann nicht legis 
tim, obgleih er durd den Wunfd der Regierung und ber 
Nation auf den ſchwediſchen Thron berufen ward. Eine folde 
Anfiht würde man mit Befremden von jeden Sahrhundert hö-= 
zen; die Verfehrtheit ded unfrigen, wo man nad den Haller- 
ſchen Reſtaurations-Grundſätzen die Gefelfhaft zu reftauriren 

* fucht, macht fie begreiflih. Daß die großen aufgeflärten Ka— 
binette dieſe Anſicht theilen u möchte ich nicht behaupten, wohl 
aber, daß fie bei einer Partei Billigung und Unterftüßung 
finden, die fi mit Europa in die Zeiten ber Kreuzzüge ver- 
feßen zu wollen fdheint.” 

„Der unerwartete Erfolg — fährt derfelbe Schriftfteller 
Präftig fort — hat fhon mande Niederlage zum Siege und 
mandyen Sieg zur Niederlage gemadt. Es könnte möglich feyn, 
Daß Karl Johann einmal wünſchte, die bei Großbeeren und 
Dennewitz gepländerten Lorbeern in bem Kranz um feine Schlaͤfe 
nieht zu fehen. Wir glauben ed nidyt und reden nur von ber 
Möglichkeit. Aber weld eine Zeit, in der man bad Gelingen 
feiner beften Entwürfe, feine reinften Adfichten und feine ſchön⸗ 


. 
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ſten Thaten zum bereuen hätte! Uebrigens ift für Schweben und 
feinen König wenig zu fürchten, .fo lange fie Rußland für fid 
haben. Und Fönnte Diefed fo bald vergeffen, daß Karl Jo— 
bann fein Areund war, wo er, im Bunde mit Napoleon, bem 
nordifhen Kolofle hätte gefährlid werden und mwenigftend Finn⸗ 
land wieder erwerben Tönnen? Der König ift in den Verdacht 
gefommen, den Adel zu begünftigen. Seine Lage erfordert als 
lerdingd, daß er diefen mädtigen Stand ſich ergeben erhalte, 
Dad gebietet ihm die Klugheit, und ihr mag er gefolgt feyn, 
wenn er dem Adel fid, geneigter erwied, ald ed der Bürgerſtand 
gern fieht. In feinen politifchen Grundſätzen Tann fo wenig, 
als in den aud feinem frühern Leben ihm gebliebenen Gefin- 
nungen und Gefühlen die Neigung liegen, einen Stand über 
"Die Ration zu feßen. 

Norwegen ift Schweden, wie Belgien Holland angefülop 
fen. Es gehört Zeit und bei der Regierung viele Klugheit Dar 
zu, um die fid) abfloßenden Theile zu einem einträchtigen Gans 
zen zu verbinden. Die. Ereigniffe können auch beide entbehrlich 
machen, die Zeit ſowohl ald die Klugheit; denn bei der raſchen 
Entwidelung der Begebenheiten, die feine menſchliche Weidheit 
voraudzufehen und Feine menfhlide Macht zu leiten vermag, 
bleibt auch den Kabinetten oft nichts übrig, ald fid) Dem Strome 
zu übergeben. | 

Indeſſen ift die Bereinigung der ffanbinavifchen Halbinfel 
unter einer und derfelben Regierung in der Lage von Schwe— 
den und Norwegen begründet; und was die Natur gewollt, 
“ dad erreiche der Menſch, wenn er ihr nur nicht entgegen wirkt, 
Die Zeit: hat durch Gewohnheiten und Borurtheile die beiden 
Reiche geſchieden; die Zeit wird fie durch Gewohnheit und Die 
Erkenntniß ihre wahren Vortheils wieder einigen, obgleidy 
Norwegen, vielleicht nicht ohne Grund, fih in einer Art von 
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Abgeſchiedenheit erhalten zu müffen glaubte, indem ed feine Geld⸗ 
verwendung und feine Truppen von denen Schwedens getrennt 
erhielt. Auf feinen Köntg dürfen wir dad Vertrauen feßen, 
daß ihm gelingen werde, was Andere ohne Erfolg verſuchen 
könnten. Er hat fi ald viel erfahrnen und viel geprüften 
Mann bewährt, ber feine Lage, feine Zeit und die Menfhen 
tennt. Der Charafter feiner Regierung iſt Feſtigkeit ohne Härte, 
Güte ohne Schwädhe, und Gerechtigkeit mit Klugheit gepaart, 
Er giebt, was er nicht wohl verfagen kann, ohne die Yordes 
‚ rang abzuwarten; und fo wirb ald Wohlthat dankbar von ihm 
angenonmmen, was ihm fpäter mit Undanf fünnte abgenöthigt 
werden. Was er nicht aus freier Entſchließung bewilligen zw 
dürfen glaubt, verweigert er mit ruhigem Ernſte. Zwiſchen 
. ibm und ben Reichsſtänden — die mit ihren vier Kammern, 
jede mit einem Veto eben kein Mufter find — hat ſich ein 
fhöned Verhältniß offenbart, dad ſich auf Achtung und Bere 
trauen gründet. Bernadotte wußte ſich ohne Zweifel dad 
wirklich Praktiſche der Hevolution, Die ihn gebildet, anzueignen, 
ohne fi den Zäufhungen glängender Theörten und philantror 
pifher Prinzipien hinzugeben, Dieſe, nicht auf Zeit und Ort 
berechnet, haben dad Scidfal einer voreiligen ober verfpäteten. 
Wegetation, die von böfer Witterung überrafcht, unentwidelt 
ſtirbt.“ — Die Umftände, weldhe Schweden verhindert, Theil an 
den großen Begebenheiten von 1820 bid jetzt zu nehmen, ge 
hören zu den glücklichen für Dynaftie und Land; beide werden 
dadurch vor Gefahren bewahrt, in welche Widerſpruch ber 
Grundſaͤtze und Geſinnungen nothwendigerweiſe fühtt. 

Durch freie Uebergabe ber fouveränen Rechte von Seite 
bed Volts und die Lex Regla vertragdmäfig abfolmt, bat: D As 
hemarf, vieleicht unter allen Staaten ber glüdlihfte, eine 
feltene Ruhe im Innern und zugleich eine unverkümmorte Ach⸗ 
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tang von Außen genofen. Obgleich der Verluſt Norwegens, 
mit welchen mannigfade Verhältniffe lange Zeit ed zuſammen⸗ 
gehalten, noch oftmal fo ſchmerzliche ald bittere Erinnerungen 
wedt, ift ed doch allem Ehrgeiz und allen Selüften nad) Zänder- 
erwerb fremd geblieben. Eine Wertrauen einflößende Dynaſtie 
von volföthüumlider Gemüthäert, eine milde und unverfünftelte 
Adminiſtration, eine vweife, geregelte Geſetzgebung, vollfländige 
Sichetheit der Perfon und des Eigenthums, endlich Orbnung 
in den Finanzen und wohlerhaltener Kredit laſſen beinahe bie 
freie Verfaffung vergeffen machen, der ed entbehrt, und die Scheu 
vor Wiederkehr des ariſtokratiſchen Drucked, der einft bad Land fo 
ſtark gepeinigt, dient dem fanften, patriarchaliſchen Deſspotismus 
zur fefteften Stube. Die Begriffe von Gleichheit der Stände find 
allmaͤhlig faktiſch in’& Volk übergegangen und merkwürdigerweife 
beſteht ſogar faſt vollldmmene Preßfreiheit. Nichts deſto weniger 
hat der Zeitgeiſt in den neueſten Tagen auch hier angekehrt und 
Anforderungen zu Begründung verfaſſungsmaͤßiger Rechte und 
zu Ertheilung von Garantien gegen Möglichkeiten der Zukunft 
erhoben. Eine Reaktion bed dritten Standes gegen bie allzue 
ausgebehnten Privilegien ber Adelskaſte in manchen Beziehungen 
fängt an ſich zu entwickeln und über bie Größe der Abgaben bei 
drückender Schuldenlaft äußern fih nad und nach die Beforgniffe 
weiterblidtenber Patrioten. Die Regierung, um ben Schein zu 
vermeiden, als habe Die Kriſes ber Juliusbegebenheiten nöthigend 
anf fie eingewirkt, und durch einzelne Symptome auf das Das 
ſeyn feinbfefiger, wenn gleich zur Zeit noch ungefährlicher, Ele⸗ 
mente aufmertſam gemacht, iſt dringlicher en Anfinnen weidlich 
aworgekommen. Sowohl die „aufgeflärten” als Die „erfahrnen 
anner“ ſind denmach als Heilkünſtler für bie vorhandenen 
Staatdgebrechen anderfehen und ed ſteht zu hoffen, Daß dad teut⸗ 
ſche Holftein Teiner mindern Sorgfalt ſich zu erfreuen haben 
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difchzteutfchen Herzogthüner. 

Ein bedeutend merkwürdigeres Schaufpiel als Diefe zwei 
Staaten ſtillen Wirkens und befceidener Größe, bieten un& 
die Niederlande dar, an deren Scidfal feit beinahe Drei 
Zahren dad Schickſal Europa’d gefnüpft fhien. Dad alte Bel⸗ 
gien, während des Mittelalterd in vier eigenthümliche Haupt⸗ 
raffen: Wallonen, Yläminger, Holländer und Zriefen, unters 
fhieden, zu welchen nody einige andre teutſche und zu Anfang 
bed fechözehnten Jahrhunderts auch ſpaniſche Beſtandttheile ge= 
kommen, hatte unter der Herrſchaft Burgund's von Philipp 
dem Guten an bis zu Philipp IL eine einige Ration der Nie 
derländer in fiebzehn Provinzen gebildet. Die Reformation brachte 
Berfchiedenheit der Gemüthöftimmung hervor, nicht aber der 
Handel, wie man ohne Geſchichtskenntniß angegeben. Südliche und 
nördliche Provinzen traten fofort in fehärferen Gegenfek hervor. 
Anfänglid) gemeinfam gegen die ſpaniſche Willkürherrſchaft kaͤm⸗ 
pfend, und unter dent Panner bed Oraniers vereint, fagte der Südens 
vom Norden ſich los und kehrte unter dad frühere Joch zurück. 
Bon da an, erſt als ſpaniſches, ſodann, durch Heirath, öſterrei⸗ 
chiſcheß Niederland, in den großen. europaͤiſchen Kabinetöfriegen 
bald von dem einen, bald von dem andern Theil erobert, ohne 
jemald eine Nationalität audgedrüdt.oder angefprochen zu ha⸗ 
ben, fiel, wad man nun Belgien nennt, (Zuremburg und Lüts 
ti, reinteutfhe Staaten und Glieder ded burgunbifden und 
weftphälifchen Kreifes wurden nicht mehr gerechnet), durd daB 
Eroberungdredt an Frankreich, nachmals, durd) ebendaſſelbe, an 
Die verbündeten Mächte. Die Belgier thaten damals keinen 
Schritt, um eine Nation zu bilden. Dagegen hatte der Nor— 
den in einem uinerhört mörberifchen uud langwierigen Kampfe reis 
heit und Selbfiftändigkeit ſich erfämpft und eine weltgeſchichtliche 
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Rolle gefpielt. Nachdem auch Holland — wie die vereinigten Provin- 
gen der Niederlande Kürze halber nun hießen — die Wechfel des 
Glückes erfahren und nad) verlorner Marine und Kolonialherrſchaft 
in Folge des Bürgerfriegd erft den fräntifchen Republifanern, herz 
nad) dem großen Imperator ald Provinz heimgefallen, erhebt ed 
fih, nah Spanien und Preußen unter den unterdrüdten Völkern 
zunddyft wieber und verfündigt felbftftändig und ohne fremde Auf- 
forderung und Beihulfe feine Freiheit. Diefelbe, nach nunmehr 
ausgeglühtem ober verfühntem Parteihaß, ſtützt fid) neu an das 
Haus von Helden und Staatömännern, welde Riederland einft 
kine Größe gebracht. Yür die Kolonien, welde England be= 
hält und für die tentfchen Erbſtaaten, welde der Walram⸗ 
ſchen Linie zugefchlagen werden, erhält Holland Belgien und 
Lüttich, Oranien aber Luremburg. Derfelbe Szepter und Diefelbe 
Berfaffung follen die zwei getrennten Brüber wieder vereinigen, 
und die Nation ber fiebzehn Provinzen herftellen. Die wider: 
‚Rreitenden induftriellen Intereſſen, ald Deren unauflüßbarer Haupt⸗ 
verwicklungsknote die Scheldefrage erfcheint, werden durch Diefe 
Biedervereinigung audgeglichen; denn was ber eine Theil an 
größerer Staatöfchuldenlaft übernommen, wird ihm durch Die 
Theilnahme an den Kolonien des andern und durch bie freie 
Einfuhr in defien Provinzen, reichlich erſetzt, aud) überhaupt 
eine Reihe von frifchen Erwerböquellen ihm geöffnet. Der dritte 
Stand hat gegen die neue Ordnung der Dinge feine Einfprade 
gethan, wohl aber hat. ein Theil des Hochadels und ded Klerus, 
der eine getrieben von, ultramontanem YJanatiömud, der andere 
von alter Eiferſucht der Familien Aerfchoot und Aremberg gegen 
dad Haus Naffau, die Verfaffung zu beſchwören fid) geweigert. 

Ganz nad) den Forderungen des Zeitgeifted bewegt ſich 
die Regierung. Freiheit der Perfon, bed Aſyls und der Preffe 
m ungemefienften Umfang ftehet unter ben gewonnenen Gütern 
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oben an. Die lange, während bed Kriegälärmed vernachlaͤßigte 
Adminiſtration ded Innern im Süden, hebt ſich ‚unter kräftiger 
zugleih und milder Hand. Die Geſete werben wieber geachtet; 
Die gefunfenen Sitten veredeln ſich. Künſte und Wiſſenſchaft 
finden einen medizäiſchen Schutz, wie nirgendwo in dieſem 
Grade. Die Induſtrie ſteigert ſich zu einem, feit dem 16ten 
Sahrhundert nicht mehr gefehenen Flore; große Bauten und 
Kanäle werden auf: und audgeführt. Bei ungewohnlid ſtar⸗ 
ten Staatblaften, welche vorzüglih der zum gemtinfamen Schut 
MNiederlands und Teutſchlands beſtimmte Gürtel von Feſtungen 
mitveranlaßt, iſt durch dad Genie der Regierung eine glän— 
zende Eutfihädigung durch vermehrte Wohlfahrt des Landes gege⸗ 
ben und dad Werk des Wienerkongreſſes durchaus gerechtfertigt. 
Nicht von Seite dieſer Lafer jedoch werden die Hinderniſſe 
begründet, welche man K. Wilhelms Wirffamfeit in den Weg zu: 
legen gedenkt; man flellt die geiftigen, die religiofen zunml, voran. 
Den Katholifen maͤchen die Priefter — welde beim Wiener: 
kongreß auf Wiederherftellung ded Zehntend gedrungen — weiß, - 
daß ihr Glaube duch einen ketzeriſchen König gefährdet fey; 
den Liberalen, deren Mehrzahl, gemeinfam mit der Regierung, 
die privilegirten Kafen und den Ulttomontänidnud befämpft, 
predfgt eine republifanifh=bonapartiftifhe Propaganda über- 
triebene Theorien von Freiheit des Unterrichtd (welche gerade 
von ber RMegierung gegen beffen Feinde geſchützt wird), von 
Freiheit der Preſſe, (welche nietnald eine Cenfur gefehen hat,) 
von Freiheit der Sprache, (melde niemand verletzt hat, da dad 
Flaͤmiſche, die Mutterfprache vom zwei Drittheilen der Bevsl- 
ferung mothwendig als die vorberrfhende anerfannt werben 
muß,) von Verantibortlidkfeit der Minifter (weiche im Mufter- 
ſtaate Kranfreid feld, im dritten Jahre der fiegreichen Revolution, 
noch wicht organifirt worden), endlich von vielen: Andern mehr 








fo lange vor, bid dieſe Theorien Feuer faflen und eine Gäh- 
sung ohne Grund und Sinn bewirken. Der geſetzliche Wiber- 
fand gegen die Auswüchſe ded Parteigeifted erſcheint als Tyrannei 
und die Lärniglode wird unaufhorlid durch dad ganze Land 
gezogen; ein mährchenhafter Dunft, von einheimiſchen und fremden 
Journalen verbteitet und durch bie Clubbs unterftüst, täuifcht eine 
Zeitlang die öffentliche Meinung ded Aublands über die Miß— 
handlung und.die Leiden ber Belgier, | 
Die Regierung, in allen ihren Anſtrengungen und Lebends 
regungen durch eine lichtfcheue, von den Ideen ded Jahres 
1786 getriebene und von der franzafifhen Kongregation ihätig 
unterftäßte Partei gehemmt, wirft ſich enblid kraftvoll dem 
immermiehr über Hand nehmenden Zefuitiimus entgegen und 
ftellt die nach teutſchen Muftern reformirten Hbchſchulen, das 
philofophifche Kollegium, die Berorbnüngen von 1825 unb 
das Schiöma Der Urtrechter Katholifen ald Barrieren entgegen; 
Darüber neued Wuthgeſchrei und Umtriebe aller Art: Als Ver⸗ 
föhnung fol der Abſchluß eined Könfordates witfen; aber eb 
iſt Die erfte Breſche in das Heiligthum ber Natiönalfreiheit und 
der Oraniſchen Herrſchaft über Belgien. Keinen Theil befriedi⸗ 
‚gend, giebt ed das Signal zu einer Sündfluth von erträumten, 
aber auf den Geift der Menge witffanien „Grieis nationaux.” 
Die Union der Katholiten und der Liberalen bildet fid; bie 
Freiheit des Unterrichts ift ihr vorzüglichſtes Niboleih; van 
Maanen, der die Gegner durchſchaut und hindern will, aber 
von den Kollegen raſtlos preiögegeben und. von ben Patrioten 
verfannt wird, der Popanz, um tiefere Zwecke ber Faktivnen 
ju verfteden. Nun beginnen die Unterhandlungen, die Zuge 
ſtaͤndniſſe, bie Halbinanßregeln, die Schwächen, die Verräthe- 
reien, von oben und unten, Die Arreted vom Ottober 1829 
untergraben bie fefteften, bisher noch geftandenen Hauptpfeiler 
| 6* 
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der geſellſchaftlichen Ordnung, da alsbald auf die mit allge— 
meinem Zuruf aufgenonmene Energie, der Rüdfal in dad alte 
Halbſyſtem erfolgt. 

Elektrifch wirkt, mad zu Parid in den drei Tagen geſche⸗ 
ben, auf Phantafie und Entſchluß der verbündeten Faktionen. 
Der „Gedanke von 15 Jahren” wird endlich nun für audführbar 
gehalten. Dad Beifpiel der Branzofen wird, erft von einem Meinen 
Haufen, nadygeahmt und von den ruhig zufdhauenden Be⸗ 
börden geduldet, ja zum Theil mit ihrer Hülfe der Aufſtand 
formlid) organifirt. Der Kern ded dritten Standed und ein 
großer Theil der nicht mitverſchwornen, gebildeten Klaffen fieht 
ſich gewaltfam in den Strudel einer Revolution hinein gezogen, 
an deren’ Möglichfeit Niemand geglaubt hat. Die feſten Pläße 
fallen hintereinander durch hinterliftigen und feigen Verrath. 
Der Fanatismus einheimifher und fremder Horden gilt für 





Freiheitsheldenmuth und immer blufiger und gräßlicher wird - 


die Kopie von dem. glorreihen Ereigniß des Nachbarlandes. 
Vergebens find Die Verſöhnungsverſuche; ſie werden von den 

. Häuptern mit Abſicht unmöglich gemacht. Die Mißgriffe ded 
Kabinetted, die Planlofigkeit der Militärmaaßregeln rufen die 
Septembertage zu Brüffel hervor und ein königlicher Helb weicht 
der Stimme der Großmuth feined Vaters wie Der eigenen unb 
überläßt die bereit3 zur Ergebung geflimmte Hauptſtadt ben 
Nevolutionären, um die noch befürdhteten fernern Gräuel ihe 
zu erfparen. Endlich gehen aud Gent und Antwerpen, die 
zwei leßten wichtigen Bollwerke, verloren; aber der greife 
Chafſſé, welchen die getreuen Patrioten umfonft an der Spiße 
ded Kampfes gegen die Empörer gefucht, rächt vor feinen 
Abzug ſchwer die verlegte Treue und den gebrochenen Vertrag. 
Die Art und Weife der fernern Entwidlung des Aufftan- 

“ dDed entfpridt ganz den, Grundfägen und Mitteln; foftematifch 
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ſchreitet der politiſche Wahnfinn in Zerftörung alles gefchaffenen 
Großen und Guten der frühern Periode weiter und die entfef- 
felten Leidenfchaften und Laſter herrfchen ohne Scheu in dem 
Zührerlofen Lande. Die Belgier bemühen ſich in die Wette, 
Dad Wert ihrer Hande Europa nicht nur fo verhaßt und lächer⸗ 
lich, fondern aud) fo gefährlicd ald möglid) zu maden. Aber 
nur wenige der Urheber genießen ihred Sieged mehr ald einen 
Tag; ein felbitfüchtiged Intereffe verdrängt Dad andere und die 
geheimen Zwede jeder Partei treten unverhüllter hervor und 
ffrafen aud ihrem eigenen Munde die Revolution hinfichtlid 
ihrer Beranlaffung feierlid) Lügen; in ihren eigenen Akten liegt 
aud) fofort ausgefprochen, daß fie dad Werk nicht der Ereig⸗ 
niffe, fondern der Menſchen gewefen fey und Daß das bittergetabelte 
Syſtem van Maanend in ihren Arbeiten nur ihr begegnet und 
in Den dunklen Gängen hemmend fie angerufen habe. 

Der Brand von Antwerpen führt nicht nur zwifhen Bel: 
gien und Holland fondern auch zwiſchen Belgien und Oranien 
eine ewige Scheidemand auf. Die Parteien zerhadern fid) nun 
über die Geftalt des neu aufzuführenden Werkes. De Potter und 
Die Demofrgtifche Partei ziehen ben Kürzern; Dad Prinzip der fonfti- 
tutionellen Dionarchie und Der Richtvereinigung mit Frankreich wird 
angenommen. Die proviforifche Regierung beruft den Nationals 
kongreß. Gefandte derfelben fünf Großmächte aber, weldye auf dem 
Wienerfongreß den Beſtand de3 Königreihd der Niederlande 
gerantirt, verfammeln fi), vom Könige Wilhelm ald Ver: 
mittler angerufen, zu London, wofelbit fie nad) und nach Die 
Stellung verändern, und, beiden Theilen, unbeliebig, Diejenige 
von Richtern annehmen. Dad Syſtem der unendlichen Proto⸗ 
tolle beginnt. 

Während jedoch die Londoner Konferenz durch diefel- 
ben dem fernern Brande zu ſteuern und durch ermüdenden 








Notenwechfel den revolutionären Enthufiadmud nad) und nady, 
nicht ohne Glüd, herunterzuftimmen fucht, bat ber belgifche 
Kongreß, mit einem Senat zur Seite, und mit Surlet de Cho— 
fier ald Megenten an der Spite der proviforifchen Regierung, 
dad Haus Raffau von belgiſchen Throne für. ewige Zeiten aus⸗ 
gefhloffen und die Nachfrage um einen König in verfdiedenen 
Ländern Europend ärgert und beluftigt Freund: und Peind zu 
gleicher Zeit. Ein Waffenftillftand, durch die Konferenz erzmun= 
gen, verftattet den Belgiern die nöthige Muße hiezu, während 
er Holland Zeit verftattet, von ber Ueberraſchung fich zu erhos 
len und ben alten Volfögeift wieder aufzufrifchen. Remourb, Leuch⸗ 
tenberg, Erzherzog Karl, Otto von Baiern, Merode, Salms 
Salm, der Erzbifhof von Mecheln, Surlet de Chofier u. U, 
find die Kandidaten für den audgefchriebenen Thron. Bei Louis 
Philipps Weigerung, den Prinzen von Leuchtenberg zuzulaffen, 
und den eigenen Sohn ihnen abzutreten, entſchließen fid) die 
Belgier, inzwifchen mit einer ziemlich vepublifanifhen Berfaf- 
fung und verſchiedenen Minifterien, je nad ben Uebergewicht 
der einen oder andern Partei, beglüdt, zu dem von Lord Grey 
und dem Advokaten Lebeau empfohlenen Prinzen Leopold 
von Koburg. Dad Protofoll der 18 Artikel wird mit lauten, 
die Wahl ded Königd mit ſtummem Beifall angenommen. Bi 
zu diefem Augenblide iſt dad Glück mit der Revolution gewe— 
fen, nicht wegen ihrer eigenen Kraft und Kompattheit, fondern 
weil die imftände, der polniſche Krieg und das Whigg⸗Miniſte⸗ 
rium in England zumal, ‚fie wunderbar und wider Verdienſt 
begünftigt. Nun aber wenden fi die Dinge und die Mevos 
lution erftirbt langfamen Todes unter dem Protofollthurm der 
Konferenz, unter den Folgen der eigenen Thorheit, unter 
dem Aufſchwung der Rationaltraft in Holland und unter 
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Ber Berachtung Europa’d, melde immer lauter und ungetheil- 
ter über fie ſich audfprict. u 

Der neue Souverän, ohne die Bedingungen erfüllt zu 
haben, an deren Annahme ber frühere feine Zuſtimmung in 
die Trennung beider Hälften der Niederlande gefnüpft, erſcheint 
au Brüflel und empfängt Die im Schlamme des cyniſchſten Jour⸗ 
nalismus hin und her gezogene Krone fo wie Die fatyrifchen 
Huldigungen der Bloufenmänner. Allein beinahe vom Feſt⸗ 
mahl hinweg ruft ihn die Priegerifche Trompete zu den Gefähr- 
lichkeiten und Wechſelfällen des Lagers. 

Holland, zürnend ob der langen ſchmaͤhlichen Verkennung, 
tiefaufgeregt in feinem Innern durd die Erinnerung der Vor: 
zeit und‘ dad Bewußtſeyn ber Güte. feiner Sache, durch den ge⸗ 
fleigerten Hohn des abgefallenen Druders zur Rache geftimmt, 
auch durd den Drang der Umftände zur Selbftvertheidigung 
gezroungen, rückt plötzlich über Die. von der Konferenz vorge: 
ſteckte Graͤnze, mit einem wohlgeordneten, neu gefräftigten Heere, 
mit freiheitäftolzen Schuttereyen, mit Freiwilligen, die die höch⸗ 
fle Baterlands⸗ Begeiſterung durchglüht und denen van Speyd 
zum Feldgeſchrei Dient. Mit ungeſtümem Muthe werfen fie fid) 
auf die prahlenden Legionen ihrer Feinde. Haflelt und Löwen 
fehen deren ſchimpfliche Flucht und die Straße nach Brüſſel ſteht 
geöffnet. Allein die Diplomatie, vorzüglich in den zwei Genien 
Leopolds, Bellard und Adair, repräfentirt, und eine franzöſl⸗ 
ſche Armee, mit ſeltſamer Auslegung des ſelbſt aufgeſtellten 
Nichtdazwiſchenkunftsprinzipes, werfen ſich zwiſchen die zitternde 
Stadt und Oranien und Sachſen-Weimar. Die große Nation 
muß fortan die heroiſche gegen die um ein Drittel kleinere beſchützen 
"and bildet an der Nordgränge Die Sicherheitewache des Septem⸗ 
ber⸗Konigthums. 
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Pit neuer Müftigkeit febt Die Konferenz dad Protofollge- 
ſchäft nun fort, unbefümmert, ob daB eine mit bem andern und Die 
Folgerungen mit den Prinzipien und Bafen im Miderfpruche ftehen 
oder nicht; aber eben fo beharrlid fett König Wilhelm, von dem 
getreuen Bolfe auf eine Weife unterftüst, weldye Europa mit Stau 
nen und Bewunderung erfüllt, Diefen Anftrengungen der Dis 
plomatie den beharrlichften Widerftand einer eifernen Willendfraft 
entgegen, ein Zeld mitten unter den Brandungen, welche al- 
Ienthalben Kabinette und Völker beivegen, und unter ben Schwä- 
hen und Berirrungen, Uebertreibungen und Erniedrigungen, Denen 
diefelben täglid), abwechſelnd, ſich hingeben. Der große Kampf 
um die 24 Artikel, um Quremburg, die Scheldefrage, die Ver⸗ 
theilung der Staatöfhuld u. f. mw. feht fid) fort, von den be- 
rühmten Protofollen vom 15. Rov. 1831 und 31. Zänner 1832 
bis zu dem neueften- Protofol von Antwerpen. Das Unerhörte 
geſchieht zuleßt; mit Werläugnung der eigenen (monarchiſchen) 
Grundfäße und mit der That von Ankona nicht zufrieden, über- 
fällt man mitten im tiefften Frieden und zu Gunften einer Re— 
solution einen ſchwachen Staat von drittbalb Millionen mit 
einer Eöfaber und einer Armee, und 60,000 Franzoſen feiern 
ald glänzenden Nationalfieg die Ueberwältigung einer Eitadelle 
durch die Quantität der Kugeln und mit Materialien, welche 
dad. Rriegövölferredyt verworfen und denen der Unmille von Europa 
folgt, fo wie die Ermübung einer Befabung von 5000 Mann 
aud dem veradyteten Volfe der Krämer. Größer aber ald feine Ue— 
berwinder, zieht ber greife Chaffee ſchweigend nach feiner ritter- 
lihen Haft im Nadybarlande und mit bitterer Beratung ver= 
brennt Koopmann, einem alten Hellenen gleidy, Die ihn anvertrauten 
Sahrzeugefeiner Nation. DieKanonen find abermals verhallt, die 
Protokolle knittern von Neuem wieder; die Sachen ſtehen auf dem ak 
ten Flecke; drohend und zitternd zugleich ſieht man gegenſeitig ſich an 
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und die Polititk mit der immer gordiſcher geworbenem belgiſch⸗ 
hollaͤndiſchen Frage ift gleich unfähig zum Leben wie zum Sterben. 

Welchen Ausgang aud die Frage nehmen wird, — fo viel 
tft richtig, Daß ed im Niederland einft niht nur um Holland 
und Belgien, fondern auch um Zeutihland und Franfreid, fi 
gehandelt; daß der geführte Kampf zugleich dem teutfchen und 
franzöfifchen Prinzipe galt, daß der Verſuch, erftered fiegreich 
durchzufũhren, an der Macht der Umſtände geſcheitert iſt, 
vielleicht weniger an den Faktionen Belgiens und Frankreichs 
und ihrem verwegenen Spiel, als an dem bornirten Ei⸗ 
genſinn einer altholländiſchen Parthei, welche das Anſchließen 
an die Intereſſen Teutſchlands verhindert und Dafür ben lang- 
jährigen, unnüßen, herzentfremdenden Rheinſchifffahrts- Stanbal 
zum Beften gegeben, oder vielmehr beiden betheiligten Ländern 
zum Nachtheil aufgeführt hat. Sowie die Sachen jeßo ſtehen, 
bleibt den Niederlanden Fein anderer Ausweg übrig, ald dad 
Berfäumte, wenn aud) fpät, noch einzuholen und in Die große 
germanifhe Yamilie nicht nur für Luxemburg, fondern audy für 
Holland — vielleiht für etwad mehr, wieder einzutreten und 
ben brüderlihen Gruß zu erneuern, welden einft Philipp von 
Marnir im Namen ded großen Oranierd den Ständen von Ober: 
teutfchland nad) Wormd überbradit. 

Während in Belgien Hodh= Adel und Klerus im Bereine 
mit der Demagogie dad Bannier ded Aufftanded erhoben, ftellt 
fih in der Schweiz — der Eidgenoſſenſchaft hochteutſcher Lande 
— ein entgegengefebted Schauſpiel dar. Hier zeitigt die Ju- 
liusſonne längſtausgedachte Entwürfe einer feit Jahren unter 
Den Augen der Regierungen und beinahe wie mit ftilfchweigen= 
Der Zuftimmung derfelben wirkſame, ihren Zweck aud) gar nicht 
. verbergende Oppofition gegen Geiſtlichkeit und Ariftofratie,. oder 
vielmehr gegen Pfafferei und Junkerthum. Dieſe Oppofition 
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trägt jedoch mehr Ddoftrinäre, reformatorifche Farben und zähke 
die edelften und audgezeichnetftien Männer unter ihrer Fahne. 
Nicht Trennung, fondern Einigung und Einheit ift ihre Loo— 
fung. Die Schweiz, ein Hauptbollwerk bed teutfchen Reiches 
und zu deſſen größtem, aber auch gu ihren eigenen Nachtheil 
von ihm abgeriffen, hatte zwar ein Jahrhundert hindurch ruhm⸗ 
volle Zreiheitäfraft entwicelt, aber Die Freiheit ſelbſt niemals 
befeffen. Nur auf den Schlachtfeldern zeigte fie fih an jenen 
unfterblihen Tagen; fie floh aud den Verfammlungdfaal von 
Stanz und war feitdem nicht, wenigftend nicht zu ber Gefammt- 
heit, zurückgekehrt. Durch Die Berſchiedenheit der Sprache, durch 
die Reformation des fechdzehnten Jahrhundertd und den Sieg der 
Grundfäge des Stanzer-Berfommniffed in Gefühlen, Ideen, Nei— 
gungen, Sitten und Intereſſen zerſpalten, wurden die Schwei⸗ 
zer von der franzöſiſchen Revolution unvorbereitet und unreif 
zu einer politiſchen Wiedergeburt, überraſcht. Die Fehlgeburt 
des Patriotiömud, Die helvetiſche Republik, brachte neue Ideen 
unter die Menge; aber den Führern fehlte ed an Genie und Takt. 
Die Reaktion erhielt den Vorfprung in ber öffentlichen Mei- 
nung; der Bürgerfampf brad) von Reuem aud. Da trat Ra- 
poleon dazwiſchen und gab. die Vermittlungdafte. Ihren Zweck 
großentheild erfüllend, und in ‚der Ueberzeugung der Nation 
allmählig Wurzel faffend, wird fie durd die Ereigniffe der 
Jahre 1813 und 1815 vernichtet. Die Neftauration und die 
Wiener Kongreßakte erfeßen ihre Stelle, legtere ein allzu über- 
eilted Flickwerk von Verſöhnung faſt unvereinbarer Sntereffen 
und Anfprüche, aber in der Damaligen Anarchie und Troſtlo— 
figfeit immer nody ein wohlthätiges Palliatip. Als ihre ſchlimmſte 
Seite zeigen ſich Die zahlreichen Widerfprüche, die fie in fid) verfchließt 
und Die politifhen Unmöglichfeiten, die fie gargntiren fol. Der 
ganze neue Staatd= oder Staatenkörper ift ein Amphibium von 
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Heiftofratie und Halb: Demokratie; alle einzelnen Theile find 
ſcheinbar wohl zufammengefügt, aber es fehlen die Nerven, das 
Blut kann nicht recht Preifen, die Adern find unterbunden, bie 
Füße ungleich und für Dad Haupt iſt gar. nicht geforgt wor⸗ 
ben. E3 wird einem Hiftoriter ſchwer fallen, die Gefthichte der 
Schweiz von 1815 bis 1830 zu ſchreiben, denn er wird um- 
fonft nach Anfangds und Mittelpunft darin ſuchen: dad Ganze 
bildet eine form⸗ und farblofe, unbehulfliche Maſſe von geräufd- 
vollen Kleinigkeiten, ärgerlihen Kantonal: Klatfchereien und ge⸗ 
genfeitigen Plackereien in ben nothwendigſten Beziehungen des 
Öffentlichen Lebens, von unbrüderlider Anfeindung und un⸗ 
vwürdiger Detabfesung unter fich felbft, fowie von blindergebner De- 
muth und thörigter Furcht gegen dad Ausland, vor beffen Be— 
fehlen man oft in bemfelben Augenblide erfhridt, in wel- 
chem bie Thaten der Vorzeit in Praftyollen Reden gefelert wer⸗ 
ben. Der Verkehr auf jede Weiſe gehemmt, bie Gefekgebung 
meist in jammervollem Zuſtande, Dad Michteramt ohne Würde, 
ber öffentliche Unterricht meift in Händen der Prieſter und 
Mönche oder unbeauffihtigter Privaten, im proteftantifchen Kir⸗ 
chenweſen Pietismus und Pedanterei, im katholiſchen Jeſuitismus 
und Ultramontanismus vorherrſchend, in den Verhaͤltniſſen mit 
Rom die fhlechteften aller Konkordate; in Wiſſenſchaft und Kunft 
treffliche Einzelne, mit felbft europälfchen Namen, aber fein Zuſam⸗ 
menhang des Ganzen, feine Rationalität, Fein Aufſchwung, Fein 
Geſchmack, Feine gemeinfihaftlidhe Berührung; dad Mikitärmefen 
nutzlos und doch Foftfpielig, der alte ſchmaͤhliche Menfchenhau- 
del mit den Kafernen des Audlanded, der öffentlichen Meinung 
zum Hohne, erneuert, — died ift in Kurzem Dad getreue Bild 
der Schweiz in jenen fünfzehn Jahren. Die Affociationen tre⸗ 
ten gegen ſolches Unweſen allem mit wirkſamem Erfolge auf, 
fr erziehen nad und Nach eine neue Schweiz mitten in Der 


alten. Aber die Zuliud-Mevolution unterbricht ober befchleu: 
nigt mit beklagenswerther Nafchheit gewaltſam Die von Dem 
Kernen des Volkes felbft vorgenommene Reformation. ˖ Das 
Beifpiel ded großen Nachbarſtaates und einiger. Fleinern teut- 
{den reizt zur Nachahmung von Hevolutionen. Kleine Gegen- 
ftände werden in große Rahmen geftedt, völlig veränderten 
Berhältniffen glänzende Namen und fremde Begriffe gegeben. 
So erzeugt fid) ärgere Spradiverwirrung ald je. Alle unlau: 
tern Elemente, der, Reftauration wie der Revolution, kommen 
zum Vorſchein und theilen fid) in die Herrfhaft und in den 
Rumor des Tages. Die Lonflitutionelle Oppofition, auf den 
meiften Punkten fiegreid, auf einigen durch Unionen der ge 
flürzten Ariſtokratie mit der Hefe bed Demokratismus nieber- 
geworfen oder untergeordnet, mit dem alten Gegner, mit dem 
Radikalismus und endlidy mit fid) felbft für Energie oder ridh- 
tige Mitte, für endlidhe Geftaltung und Ausbildung des neuen Wer⸗ 
Ted ringend, hat endlich eine Mevifion der Bundes⸗Verfaſſung nah 
langen Kämpfen und Krämpfen zu Stande gebradht, welchem weiter 
nichts fehlt, ald der Vollzug. Der Zagfakung von Luzern gegen= 
über bildet drohend ſich ein zweiter, ein politiſch-kirchlicher Villmer⸗ 
gerbund in der Sarner⸗Konferenz. Als die wunden Flecken, wel- 
che Dem ganzen nod). vorhandenen Körper der bisherigen Eid⸗ 
genoſſenſchaft Auflöfung bringen Tönnen, -treten bauptfächlid 
hervor: Bafel, Schwyz und Neuenburg. Jede ber vier Pare 
teien (der Ariftofraten, Stabiliften‘, Liberalen und Rabifalem) 
klagt gegenfeitig Die andere an; ald die ſtärkſte noch bis jetzt 
bat die liberale fid) geltend gemadt. Mit ungläubiger Gleid> 
gültigfeit blickt dad Audland. auf den Kampf und die Beſtre⸗ 
bungen Aller; fcheinbarftrenge Unparteilichkeit beobachten die 
Mächte gegen den „neutralen“ Freiſtaat, welcher ſich felbft in je- 
der Kraftäußerung neutralifirt und in dieſer Hinſicht fein Pre 
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Difat verdient; einfthreiten bürften fie bloß, wenn ber Entſchluß 
Bieler, an dad franzöfifche Intereffe enger fi) anzulehnen, grö⸗ 
ßere Ausdehnung gewinnen follte. © 

Der größte Theil der europäifhen Staaten iſt nunmehe 
durdgangen, und ed bleibt-und bloß noch Teutfhland mit 
Defterreih und Preuffen aufzuführen übrig, ein in geos 
graphifhen und fommerziellen, politifhen und moralifden Be⸗ 
ziehungen mannigfach verfchiedened Aggregat von Völkerſchaften 
und Staaten, Stämmen und Raffen, Idiomen und Dialeften, 
weldye gleichwohl einander nicht leicht entbehren koͤnnen, welde 
durch gemeinfame Erinnerungen und Schidfale, Trophäen und 
Unfälle, SInterefien and Bebürfniffe an einander gefettet find, 
und dennoch wiederum vergebend nad) einem Punkte inniger 
Berührung und Durdbringung fireben, ja durch die neueflen 
Zeitereigniffe und die Richtungen des öffentlichen Geiftes von 
Europa und deſſen nothwendige Rückwirkungen einander ents 
fremdeter als jemald fid) zeigen. Nord und Süd, Katholizis⸗ 
mu3 und Proteſtantismus, Abſolutismus und Repräfentation, 
Föderation und Eentralität — dieß find die entfcheidungdvollen 
Gegenſaͤtze, welche die teutfche Nation und die mit ihr anneren 
zwei Monardjien mehr oder minder bemegen und bedingen. 

Es leuchtet Die Schwierigfeit einer erſchöpfenden Darftellung 
diefer Zuſtaͤnde Jedermann far hervor; für unfere gegenwärs 
tige Zeit ift ſie um fo großer, je fihärfer die Parteien ſich ges 
ſchieden, je ſchneidender die Vorwürfe der einen gegen die andern 
ſich geftaltet haben und je unverfühnlicher die Syſteme gegen 
einander geworden find. Es ift wohl Vermeflenheit, anzuneh⸗ 
men, Daß nicht die Leiter der Völkerſchickſale und fomit auch 
ganz vorzüglidy Die der Schickſale des teutfchen Volks, durch 
defien edelſte Kräfte der große Sieg wider den Imperator ers 
fochten worden, bie veinfte Abſicht gehegt, von teutſchem Geift 





9 


und Wefen alles. nur immer Mögliche wieberherzuftellen; allein 
der Erfolg entſprach den Bemühungen nicht ganz und alle an- 
dern ationen giengen mit mehr Gewinn aus dem Streite, als 
die Nation der Teutſchen. Die Hinderniſſe lagen nicht alle in 
dem Willen der Menſchen allein; ſie lagen auch in den, durch 
Die franzöſiſche Revolution vollig veränderten Verhältniſſen, welche 
die Wiederherſtellung des alten oder eines demſelben aäͤhnlichen 
Zuſtandes unmöglich zu machen wenigſtens gefhienen. € 
hätte eines neuen Krieges mit mehreren der Allirten ſelbſt be⸗ 
durft, um dasjenige zu erkämpfen, was man, freilich mit allem 
Rechte, angefordert. Demnach ſieht man ſich auf Erhaltung des 
aus dem Schiffbruch Geretteten, auf Entwicklung, Veredlung, 
Vervollſtaͤndigung des flüchtig Geſchaffenen beſchränkt. Der hei⸗ 
lige Bund, von Monarchen dreier verſchiedener Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe, darunter Die zwei größern Teutſchlands, geſtiftet, 
übernimmt die Garantie gegen jeden Rückfall des revolutionären 
Geifted, für die Ruhe. Europa’s. 

Bei biefen zwei Mächten, Die das Ganze vorzugsweiſe 
leiten und inſtinktartig und naturgemäß auch bei Den übrigen 
Kabinetten ded neuen teutfhen Bundes, herrfht dad 
Prinzip der „beflehenden Ordnung der Dinge” vor; in ‚ben 
Völkern aber regen fid) für und für die Hoffnungen, welche Die 
Proflamstion von Kaliſch und die Kabinetdorber vom 22. Mai 
1815 angeregt. Weber die Art und Weife der Erfüllung jedod 
entzündet ſich der Streit und die Nation zerfällt in Parteien, 
unter benen ſchwerlich jemald eine Verftändnig möglich. Auch 
ſieht ſie ſich gehalten, mit Oeſterreich und Preußen, welche zu⸗ 
gleich europaͤiſche und teutſche Mächte find, ein politiſches Dop⸗ 
pelleben zu führen, welches nicht ſelten mit großen Unbequem⸗ 
lichkeiten für beide Theile verbunden iſt, ohne welches jedoch 
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die unbefhüste Ration, Yranfrei ober Rußland gegenüber, 
(Bälle, die wenigftend gebenfbar) zu Grunde geben würde. 
Nachdem die Klagen über die Unvolltommenheit ded Wiener: 
kongreſſes, der Bundes⸗ und bet Schlußafte aufgehört, beginnt 
das Berfaffungdwefen und der Kampf über und ums baflelbe; 
ebenſo machen ſich die verfhiedenen Stimmen über Zwed, Be⸗ 
deutung, Thaͤtigkeit und Gränzen des teutſchen Bundes geltend. 
Der Volkswille erhält, durch geiftweihe Schriftfteller, begeifterte 
Sänger und kühne Patrioten angeregt, eine ungewöhnliche Regſam⸗ 
feit. Der Abel und Die Adelskette wecken die Aufmerffamfeit des 
dritten Standed und erzeugen eine heftige Gährung der Gemüther. 
+ Der teutfche Handels⸗ und Gewerbftand läßt über Die Anar- 
die des Zoll⸗ und Mauthweiend, über die Sperrung ber Flüſſe, 
fo wie über andere Hemmungen bed Verkehrs feine bitteren 
Klagen weithin erfdhallen. Die Theurungen und die Getreide: 
Sperren vermehren die Volksnoth. Der Myfticiömud, in fol- 
den Lagen der Geſellſchaft meift den ergiebigften Boden für 
feine Saaten findend, treiht fein gefährliches Weſen und hilft 
die troftlofen Gemüther noch mehr veridirren. Die Anmaßun⸗ 
gen Roms treten von Reuem auf den Borbergrund und 
Tragen über die Rechte der Kirche und die Freiheiten der teut= 
fhen Nation befchäftigen Diplomaten und Yubliziften längere 
Zeit vorzugsweiſe. Die Regierungen, bei aller Konſequenz bed 
eingefchlagenen Syſtemes, laffen ben Zeitgeift in feiner boftri- 
nären Richtung gewähren, und ungehemmt und faft ohne alle 
Beeinträchfigung von Seiten der Cenfur, macht berfelbe auf tau⸗ 
fend XBeife, biöweilen bitter genug, feine Forderungen an fie gel- 
tend. Die te utſche Jugend, im heiligen Kriege, ben fie, zur 
Entſcheidung nicht wenig beitragend, fo mannvoll mitgeftritten, 
fur großfährig erklärt, will ebenfalld nicht hinter den Vätern 
bleiben. Von Ideen und Männern ded QTugendbundes, ad 
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dem des Großen fo viel für dad Vaterland hervorgegangen, ans 
getrieben, fließt fie, meift in unrichtiger Anwendung Der von 
der Schule empfangenen Begriffe und Grundfäge auf Die Ver: 
hältnifle der Gegenwart, ihren fhrwärmerifhen Bund. Die Of- 
toberfeier auf ber Wartburg liefert dad verhängnißvolle Pros 
gramm deffelben. Die Gegrier finden fid) auf eine in Teutſch⸗ 
land unerhörte Weiſe im die Schranken gerufen; Die Beforgnifle 
der Negierungen werden mit einen mal. rege. 

Nicht minder. Träftig tritt der öffentliche Geift, welcher hier 
in phantaftifchen aber nicht bedeutungslofen Träumen ſich er 
geht und in geheimer Sehnſucht nad) patriotifhen Idealen von 
einem wiederhergeftelten einen Teutſchland glüht, aus dem 
Saale der Ständeverfammlungen mehrerer fübtentfchen 
Staaten entgegen. Rachdem bereitd im Norden der Freund 
Schillerd und Göthe's mit einer Verfaflung für Weimar vors 
angegangen, führen Koburg, Naffau, Hildburghaufen, Baiern 
und Baden hintereinander ähnliche ein. Dad monardjifche Prinz 
zip bildet in ſaͤmmtlichen, wie natürlih, die Grundlage. Durd) 
freien Dertrag, hierin einer Sorderung des Contract social 
huldigend, fnüpfen in Würtemberg König und Bolt nad 
langem Hader zwiſchen alten Sabungen und neuen Berfaf 
fungdentwürfen ihren: Bund nod) unzertrennlicher. Dad neue, 
Iandftändifhe Leben entwidelt fid) auf mannigfach verſchiedene 
Weiſe. Die Unbehülflichfeit der Einen, die raſchen Fortfchritte 
der Andern im parlamentarifdyen Gefchäfte, die Werlegenheis 
ten der Minifter, die ungeflümen Forderungen der Abgeordne> 
ten, die rege Theilnahme bed Volks und die wachſende Kraft 
. ber öffentlihen Meinung — Died Alle liefert ein in Teutſchland 
feit Yanger Zeit nicht mehr geſchautes Bild. 

Noch flärfer tritt Der Zwiefpalt der Meinungen im Nor - 
ben, d. h. in Preuffen hervor. 
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Die im Befreiungdfampfe ungewöhnlich gefteigerte Stimmung 
bed Bolfögeifted hat hier noch nicht völlig ſich gefeßt und beſchäftigt 
fich Deßhalb um fo mehr mit der VBerheifung vom 22ten Mai, als 
ed ihr aw anderen Gegenftanden der Befchäftigung fehlt. Die Anftals 
ten zur Begründung ded Verfaſſungswerkes für die Geſammtmo— 
narchie werden getroffen; allein die unberufene Theilnahme politi⸗ 
ſcher Hellſeher und Propheten, welche Die Verwirrung und die Hin- 
Derniffe mehren helfen, die ungewöhnliche Gahrung der Gemüther, 
welche dad Entgegengefettefte oft anftreben, und die Unmög⸗ 
Itchfeiten, melde aud der Menge von verfciedenartigen Elemen⸗ 
ten ded Staates hervorgehen, machen die Gefesgeber in der 
berens angefüangenen Arbeit ſtutzig und es ift bid jest nod) beim 
Anfang geblieben. Gleichwohl leuchtet dur alle Afte der Re 
gierung Friedrich Wilhelms gerechter Sinn und Harden⸗ 
berg, burd) tiefe Geſchichtoſtudium umd reicher MWelterfahrung 
Hellgebildeter, wohlmollender, verföhnlicer Geift. Die nod) koſt⸗ 
barere Saat Steind, in Wien bereitd verfhmäht, liegt freis 
lich daneben größtentheild unaufgegangen; aber manche Jdeen 
für die Zufunft bleiben gleichwohl unverloren und erhar⸗ 
ren ihres Zaged, wenn der Drang er. Verhältniffe, welcher 
im Abſolutismus, durch Gefeßgebung, Unterriht und Sittlichkeit 
‚ gemildert, allein feine Rettung für jest findet, nachgelaſſen 
haben wird und wenn ald freies Geſchenk erfheinen fan, was, 
in der Gegenwart gegeben, als vom Troge ded Demokratismus 
erzwungen, und al& die Kraft nach Innen und Außen zugleich 
fhwädend, erfcheinen müßte. 

Menn der Uebelftund der vielartigen unharmonifchen. Elemente 
im ziemlid) allgemein fultivirten Preußen ſchon einen Stilftand 
im Reformen= und Verfaffungsweſen bewirft, fo ſtellt er ſich 
mit nod) größer Hemmungen in Defterreid, dar, und damit 


erfheint aud) dad Syftem der Stabilität und der Centralifirung 
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aller Megierungbideen in ber Perjon des Herrſchers wenigſtens 
einigermaßen erflärt, motivirt und entſchuldigt. Noch fchärfer 
auch tritt Diefe Nothmendigfeit bei gründlicherer hiftorifcyer Ans 
fiht der eigenthümlichen Verhältniffe und ihrer allmähligen Ent- 
widlung hervor; und ob auch im Widerfprudy mit anerfannten 
Prinzipien ded geläutertften Staatöredtd und mit den Forbes 
rungen ded Zeitgeifted, fo muß dod dad feit der franzöfifchen 
Ummälzung eingefchlagene, oder vielmehr ſchon bei Anlaß des 
Kampfes gegen die Glaubenötrennung begründete Syſtem nicht 
mit demfelden Maafftab beurtheilt werden, wie dad Staats 
Ieben der übrigen, zumal ber rein proteflantifdhen und der 
fübteutfch = fonftitutionellen, den Wallungen des romanifdyen 
Bluted näher ftehenden Völkerſchaften. Für diefed Syftem, an 
weldyes Metternich den Ruhm und die Kraft feined Lebens 
and die Ehre und den Kredit aller Monardieen gefest, flieg 
Marie Louiſe vom Thron und der dem Herzen Franz's J. 
theure Herzog von Reichſtadt niemals auf denſelben. Es hatte 
ſomit die Feuerprobe der Uneigennützigkeit gewiß mehr als hinrei⸗ 
chend, ja auf agamemnoniſche Weiſe, beſtanden. | 

Dad’ Leben der Hochſchulen und die Richtung der Jugend, 
ſodann der Ungeftüm des Journalismus und die Energie der - 
Ständeverfammlungen erregen fofort immer größere Beforgniffe in 
den Kabineten und erzeugen in den Stiftern des heiligen Bun 
ded den Gedanken, Die europäiſche Centralgewalt der Groß: 
mächte durch eine feierliche Erflärung gegen den demofratifchen 
Geift Mund zu thun. Solches geſchieht zu Ende des Jahres 
4818, auf dem Monarhenfongreffe zu Aachen. 

Als die liberale Welt Diefe Kriegderflärung ded Monar⸗ 
chibmus gegen die Ideen der Zeit gelefen, fteigt der teutfchen 
Jugend dad Blut fiedender ald je in den Kopf und fie fordert, 
mit allzu ritterlich⸗ unbeſonnener Hitze, auch ihrerſeits Die beſte⸗ 





bende Ordnung der Dinge zum Zweikampf heraud; bei einem 
andern Theile aber entfacht ſich aflaffinifche Begeifterung, welche 
zum Unrecht, ja zum Verbrechen verführt. Der Doldy eined je: 
ner Süunglisdge durchſticht das Herz eined der meift verhaßten 
Voltöverräther, aber aud damit die Hoffnungen der Nation 
und die Reformen von oben, für eine ganze Generation; viel: 
leiht für länger. Der biöher neutrale Argwohn macht verzweif: 
Iungdvollem Schreden Plaß, Diefer aber einer allzuenergifchen 
Bertheidigung gegen wirkliche zugleid) und eingebildete Gefahren. 
Zür die Sünden Einzelner wird die Nation in Belagerungd- 
ftand erklärt, und die Jugend, die Gelehttenwelt, der Unterricht 
felbft, die Wiſſenſchaft und die Aufflärung unter Polizei ges 
ftelt. Die Inquifition von Mainz, die Karlöbader-, Die 
Wiener⸗, die Sohannidberger-:Beichlüffe treten hintereinander 
ind Leben. Ein Geift gegenfeitigen Mißtrauend, gegenfeitiger 
Anflage, gegenfeitiger Mißhandlung äußert fi durch alle Ver: 
hältniffe ded öffentlichen wie ded Privatlebend und giebt dem 
offenen Charakter ded teutfchen Volkes eine biöher ganz fremde 
Richtung. Die Parteinamen von Liberalen und Servilen, Ari- 
ftofraten und Revolutionären, Yürftendienern und Bolföfreun- 
den erhalten fchärfere und gehäffigere Betonung und jeder Theil 
hält mit jefuitiihem Gewiflen gegen den andern jede Täuſchung, ja 
jede Ungerechtigkeit für erlaubt, welde dem angenommenen Syiteme 
oder den mit Leidenfchaft erfaßten Theorien Beſtand und Sieg ge: 
währen und verbürgen zu können feheint. Hinfür leben fi in 
einer unb berfelben Nation zwei vollig von einander getrennte 
Staatd- und Volksleben fort. Die Sade der Parteien ded 
Audlanded wird zur einheimifchen gemacht und ihr Haß und ihre 
Liebe, ihre Triumphe und ihre Niederlagen werden mitgefeiert, 
mitgefühlt. Die Wiflenfchaft, die Zunft, die Begeiſterung, 
bie Schönheit, der Glaube — alled wird in den Kreis der po= 
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litiſchen Leidenfchaften mit hineingegogen und dient von nun au 
einfeitig nur einer Partei und deren Zweden. 

Da die Liberalen die Maafregeln wider fie wie eine Art 
Chriftenverfolgung betrachten, fo gewinnt dad Merbältniß an 
Innigkeit und Stärfe und Die verfchiedenften Nüancen von Oppos 
fitionen jeder Art, in den Hauptbeftrebungen nicht felten geradezu 
ſich entgegengefeßt, werden ohne befondere Prüfung ald Die 
ihrigen betradytet und zu einer und derfelben Kirche gerechnet; 
darum in der Folge fo viele Täufhungen und Enttäuſchungen. 

Während Defterreih in feinem Innern allen dieſen Zeitbes 
wegungen fremd bleibt und blos auf die Bewachung Der glüs 
henden Aſche ded Garbonarisinus in Stalien, der ohnmädytigen 
Drohungen de Demagogismud in Teutſchland und des kraͤfti⸗ 
geren Widerſtandes einer freiheit- und nationalſtolzen Ariſto⸗ 
kratie in Ungarn, ferner auf die Beobachtung der Politik 
Rußlands in der orientaliſchen Frage, und endlich auf die 
Ausbildung und Befeſtigung des ſeit Joſephs II. Tode begon⸗ 
nenen Syſtemes im Staats⸗ und Kirchenweſen ſich beſchränkt, 
— Preußen aber durch ſeine religiöſen Reformen, durch ſein 
treffliched Landwehrſyſtem, ſeine muſterhaften Unterricytanftals 
ten, feine wiedergehobenen Finanzen, feine verbeflerte Geſetzge⸗ 
bung, ſeine neubegründeten Provinzialſtaͤnde aufrichtige Neigung 
zum Foriſchreiten im Geiſte der Zeit beurkundet und dadurch 
die Gaͤhrung mehrerer Jahre nach und nach wieder einwiegt — 
gibt ſich der teutſche Süden keineswegs zufrieden und ertraͤgt 
nur unwillig die von den Kongreß⸗ und Miniſterprotokollen dem 
öffentlichen Aufſchwung angelegten Feſſeln. 

Auf den landſtändiſchen Tribünen, auf den akademiſchen 
Lehrſtühlen, in den beſchnittenen Journalen, in Werken von 
größerem Umfang und mit anonymen oder der Fremde ent⸗ 
lehnten Slugfhriften gegen dad Spſtem bed Tages befiend ſich 
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behelfend, findet die Oppofition eine unerwariete, bequeme 
Stütze in dem Aufftande der Griechen und in bem für 
Die Sache berfelden thätigen Philanthropismus. Diefer bietet 
unter mannigfachen Vorwande wiederum Kanäle und Punkte 
der Bereinigung, dar und die Öffentliche Meinung, weldye die 
Liberalen ald ausſchließlich durch fie repräfentirt, betrachten, 
Tann unter unperbädtiger Fahne in gefchloffenen Meihen und 
Gliedern marfdiren. ben fo kommt ber Jeſuitibmud wit 
feinen Pladereien, weldye alle gebildeten Geiſter empören, zur 
rechten Zeit, die Prinzipien von Karlbbad und Verona were 
den dadurch fo ziemlich paralifirt und da bie Regierungen ſelbſt 
von freien Stücken zus Mäßigung einlenten, bie Ergebniſſe 
der Mainzerfommiffion von großer Unerbeblichkeit ih audwei⸗ 
fen, aud) überhaupt eine Reaktion im firengen Sinne den teuts 
ſchen Sitten im Allgemeinen und dem Semüthe der meiften 
teutfhen Fürſten indbefondere widerſtreitet, fo erhält bad ton» 
ſtitutionelle Syſtem allenthalben freieen Atem. Seinen ers 
fen Hauptfieg feiert eb bei Canningd ‚Erhebung; einen zwei⸗ 
tem in Griechenlands erzwungener Selbftftändigfeit. : Dad Mi⸗ 
nifterinm Martignac flimmt zur, wenn aud) etwad gebämpften, 
Freude. Einen reihen Rahrungdftof zu bitten Borwürfen 
und gefährliden Vergleichungen zwifhen eigener Schre und That, 
zwiſchen Ehemald und Jetzt, liefert Dom Miguels treulossblutige 
Ufurpation; fie ift es, welche dem moralifdhen Leben Bed wos 
narchiſchen Prinzips in der Meinung der. Menge tief. einfehnei= 
dende Wunden, wie faum zuvor die Politik in der Griechenfache, 
gefihlagen. Mit ſtillem Bergnügen wird daher bad Gräuelfyftem 
in Portugal und Dom Miguel ald unwillkürlicher Verbündeter | 
des Liberaliömud von den Diplomaten der Partei betrachtet. 

Die fanguiniihen Hoffnungen, welche man erſt auf bie 
Vertilgungdfhlagt bei Navarino, fobann auf den weffifyetürtis 
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fen Nrieg, ald den Borläufer eined allgemein =europäifcgen 
Krieged und fomit auch einer allgemeinen Revolution und eined 
allgemeinen Siegeb der fonftitutionellen Ideen, gebaut, vernidtet 
abermald der Friede von Adrianopel und die Bildung des Mi- 
niſteriums Wellington. In dieſer Fummervollen Verlegenheit 
tritt plötzlich aushelfend Belgien mit feiner innern Gährung 
auf und die Oppofition entſchließt fi, einen Verbündeten auf: 
zunehmen, welder ihren Neigungen und Grundfäßen. über viele 
Punkte fonft widerfpricht und fogar im Gefolge der heifihefämpf: 
ten Theofratie erfcheint, fie entfchließt fich, blos des Umftandes wer 
gen, weil der Sieg des frangöfifchen Elemented in dem Lande, da 
fo lange der Gegenftand begehrlihen Nationalſtolzes war, den 
Dlan einer allgemeinen Ummälzung, in Folge unabwendbarer 
Kontinentaltollifionen, zu fürdern und zu zeitigen verfpridt. 
Diefe Niebderländifche Frage ſchon bringt vorläufig ein 
Schisma unter der Oppofition hervor, bei weldyer übrigen® 
auch no mehrere andre Verſchiedenheiten, namentlid) über 
die Berhältniffe zu Preußen und Frankreich, aufgetaucht find, 
Die Ordonnanzen, von geiftvollen Männern längft voraudges 
fehen und richtig. beurtheilt, werfen 'eleftrifche Funken in den 
vorhandenen Gährungsſtoff und die Yuliudtage werben mit 
einer an Wahnfinn gränzenden Begeifterung begrüßt, Nicht 
minder entzüdt einen großen Theil dad blutige und efelhafte Nach⸗ 
fpiel in Belgien, Man hält die fonftitutionele Götterdämmerung 
für nunmehr angebrochen. Braunfhmeig, Churbeffen, 
Sachſen, Hannover, Durd manche innere Roth, die Ungleich⸗ 
heit der Stände, den Druck des Adels und der Steuern zumal, 
bewegt, oder mit den Landesſchickſalen eng in die Privatleiden= 
| {haften und Lieblingäneigungen der regierenden Häufer verflodys 
ten, oder durch unverhältnißmäßige Befchränfung der Gewiffend- 
und Denffreiheit tiefgereist, erheben fid, gleichfalls und geben 
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ein im teutfhen Norden noch nie erhörted Beiſpiel revolutio- 
närer Rraftäußerung. 

Diefed Beifpiel droht aud andere Staaten im mittlern 
und fühlihen Teutſchland mit ſich fortzureißen und alle Schredien 
des Bauerntrieged vom fechdgehnten Jahrhundert über eine be= 
traͤchtliche Strecke zu entfeſſeln; doch retten kluge Nachgiebigkeit 
und kluge Strenge bald auf dem einen, bald auf dem andern 
Punkte. Frei von ſolchen Scenen, doch nicht ohne heftige Gähr 
rung der Geiſter und Gemüther, mächtig angeregt von audmwärtis 
gen Einflüffen, fo wie durch Die Erinnerungen an unerfüllte Hoffnuns 
gen oder erlittene Kraͤnkungen früherer Perioden, kämpfen Baden 
und Baiern für Wiebererwerbung, Befeftigung und Vervoll⸗ 
kommnung des Fonftitutionellen Lebens, für Möglichkeiten und 
Unmöglidfeiten, Ideale und Phantome, wirkliche Volksintereſ⸗ 
fen und übertriebene Theorien. Audgezeihnete Namen glänzen 
abermal am parlamentarifchen Himmel. Leidenſchaften Der vers 
fhiedenften Art erfcheinen miteinander in den Schranfen. In 
WBürtemberg überheben ein gutgeordneter Staatöhaudhalt, eine 
väterlihe Dynaftie und eine milde zugleih und feſte Regierung 
die politifhen Neformatoren eined großen Theild ihrer Sorge; 
aber nichtd defto weniger entwicelt eine von vorn herein gegen 
alle Lebendäußerungen von oben blind eingenommene und dem 
monardifchen Prinzipe fihtbar feindbfelige Partei alle Kräfte 
deren fie fähig und fucht, Die frühere legale Oppofition mit in’d 
verwegene Spiel hineinreißend, ohne Bedenklichkeit der Mittel,. 
auf die Maffen zu wirken. Die volle Preßfreiheit ift allenthal- 
ben dad Feld⸗ und Bereinigungsgeſchrei. Der teutfhe Bund 
wird zur Meform aufgefordert, dad Anfchließen an Frankreich 
ald nationaled Intereſſe ded Fonftitutionellen Teutſchlands ver: 
Tündigt, leidenfchaftlicher Haß gegen Rußland, als nationales 
Gefühl gelehrt. Die von den Franzoſen zugleich angeregte und 
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verrathene Sache der ‚Polen, dad Blut eined großen Theils 
der teutfchen Bevölkerung mit ungewöhnlicher Heftigfeit durch— 
fiedend, wird zur eigenen gemacht und von ber frangöfifdhen 
Partei zu ihren eigenthümlichen Zwecken gegen Preußen, welched man 
als den Mitſchuldigen am Untergange des bewunderten Heldenvolkes 
zu betrachten ſich angewöhnt und welched außer manchen andern 
Gründen vorzüglich auch aus dem der Selbſterhaltung gegen 
die ſein Gebiet bedrohende Revolution geſtimmt ſeyn ‚mußte, 
tunftfertig benußt. 

Mir werden im Verfolge unſeres Geſchichtwertes die Be⸗ 
ſchwerden näher zu bezeichnen Gelegenheit nehmen, welche mit 
Grund theils von der Nation als ſolcher, theild von einzelnen Staa= 
ten indbefondere gegen die Periode von 1815 — 1830 aufge= 
itellt worden, und zwar nad) den verfchiedenen Richtungen des 
gefellidyaftlichen Lebens, der politifdien, religiöfen , abminiftreti= 
ven, kommerziellen, nad) denen fie fich geltend gemacht. Die 
Uebertreibungen, welde in Art und Weife ded Verſuches 
der Nbhülfe begangen worden und die Verfälfhung ber alten 
nationalen Oppofition durd) eine frembartigsfranzöfifhe und Die 
dadurd) entftandene Theilung im Lager der Oppofition werden 
wir jenen Beſchwerden gegenüberftellen und fomit dann auch 
die Gefahren, welche dem Staatskörper in Folge der Ueber⸗ 
treibungen nad) Innen und Auſſen zugleich gedroht, die Leber: 
flüglung der Reform durch die Revolution, des monarchiſch⸗ 
konſtitutionellen durd) dad demokratiſche Prinzip, die Reaktion 
der Oppofitiondpartei gegen die Reftauration von der Julius⸗ 
revolution bi zum Yale von Warfdau, ber fernere Kampf 
zroifhen beiden ‚und bie legten Kraftanftrengungen ber Berge 
partei, im Hambacherfefte am anſchaulichſten repraͤſentirt, fo wie 
die Zerwürfnifle Der franzöfifd) =liberalen und der nationalzlibe= 
ralen Parteien, bid zur Gegen-Reaktion der Bundesbeſchlüſſe vom 
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28. Juni 1882 — alle diefe merkwürdigen Abfchnitte der. neue⸗ 
ſten Zeitgefdhichte werden fo vollftändig und getreu ald möglich 
vor die Augen ded Leſerd gebracht werden. Im Ganzen fehen 
wir in zwei politifhen Ridytungen nad) oben, dad Haußinters 
effe und dad Staatdinterefle, und in zweien nad unten, das 
Sntereffe Der Privilegirten und Dad ded britten Stande, 
fodann aber wiederum bei Diefem letztern felbft noch vier 'Fraf- 
tionen, die Indifferen; und dad Juſtemilieu, die Rationalität 
und den"Konftitutionalidmus auf bie verfhiedenfte Weiſe die” 
Fragen bed Tages auffaflen und den Kampf der Meinungen 
Tampfen. Einen entfchiedenen Einfluß übt auf alle die Frage 
der Finanzen und der Staatöfchulden, Ded Hanbeld und bed . 
Berkehrs, und diefer Einfluß vorzüglid) fheint Dazu beſtimmt, zwi⸗ 
fhen mehreren Parteien und Fraktionen eine Werfühnung zu be= 
wirfen und eine neue Formation in ber gegenwärtigen politis 
fhen Geftaltlofigfeit berftellen. zu. fünnen. Die religiöfen An⸗ 
gelegenheiten, nur von begeifterten Einzelnen noch gepflegt, find 
in den allgemeinen. Lärm über die weltbürgerlidyen und mas 
terielen Intereſſen faft gänzlih in Hintergrund geflelt. In 
ehrenwerthem, actunggebietendem Zuftande befinden fich die 
Militärverhältniffe des Bunded, und dieß ift eine der Glanz⸗ 
partieen feiner achtzehnjaͤhrigen Wirkſamkeit. Gerüftet gegen je 
den Augrif von Auſſen fiehen Die teutſchen Heere ‚unter Oe⸗ 
ſterreichs und Preußend kraftvoller Anführung und zum Schuße 
des VBaterlanded bereit. Die meiften übrigen Staaten haben ebenfalls 
ihr Kriegsweſen auf vorzüglidhe, einige, darunter Würtemberg 
obenean, auf mufterhafte Weiſe geordnet, fo daß von Diefer 


Seite ber Teutſchland die größte Sicherheit ſich darbietet. 


Bon großem Einfluß auf Teutſchlands künftiges Scidfal, 
weil in die Verhaltniffe Rußlands und Defterreichd, ſowie auch 
Englandd und Frankreichs und in die Wechſelbeziehungen der bei: 
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ben Repräfentativ- und der fogenannten drei nörblihen Mächte 
tief eingreifend, erfcheint Die ottomanifcdhe Pforte, Die wir 
beim Griehenfampf und beim Adrianopler= Frieden verlaffen, 
mit ihren abgenubten Staatd-Organiömud, ihrem verfiechten 
Volköleben, ihrem verftimmten und verftummten Nationalgeifte, 
endlid mit ihrem wanfenden Dafein felbft, vor Ibrahim's fieg- 
reihen Waffen kaum noch durch die Hülfe chriſtlicher Mächte, 
denen fie oftmal jahrelang Hohn geboten, gegen dad Aeufferfte 
| befhirmt. Die, Zanitfcharen- Vernichtung, Der Nizam Dgedid, 
die Reformen und die Annäherung zu den Sitten und Begrif: 
fen der Chriften find allzufpät gefommen, um dad früher oder 
fpäter eintreffende Schickſal abhalten zu Fönnen. Nach abgebröf- 
feltem Griechenland zeigt fid) die Gründung eined neuen Cha— 
Iifate3, verfhmolgen mit europäifdyer Kultur, dur‘ Bona⸗ 
parte vorbereitet und durch Mehemed Ali weiter gepflegt, in 
Aegypten. mehr ald wahrſcheinlich, und die ewige Nemefid hat 
ed alfoı gefügt, daß nad nidyt ganz abgelaufenen . drei Jahr 
hunderten der Nachfolger deſſelben Selim, welder den legten 
Ehalifen in den Straßen von Kairo ſchmählich auffnüpfen Tief, 
in der eigenen Hauptftadt vor dem Paſcha, melden er über 
Aegypten gefekt, ald, aller Wahrfceinlichfeit nad, dem erften 
Herrfcher aud der neuen Chalifen-Dynaftie, erzittern muß. 

Der übrige Orient, Afien felbft, auch Afrika bieten 
für die eigentliche Gefdichte nur weniges und erſcheinen blos 
in Beziehungen und Verwicklungen mit einigen ber bebeuten- 
dern europäifchen Staaten; die Staaten, von denen der Mühe 
lohnt, zu reden, wie China, führen ihre ftilled, nur felten von. 
innern Unruhen oder Fleinen Gränzkriegen unterbrochenes Pflan- 
zen⸗ oder von und vielleicht unverftandened und zu wenig ge— 
fannted Leben fort. Perfien, von Rußland gedemüthigt und 
bei den Schickſalen der Türkei zu feinem eigenen Nachtheil un: 
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bekümmert, Oftindien, von England eiferfüchtig gegen Ruf: 
lands mögliche Gelüften und Angriffe bewadt, in vieler Hin- 
fidt von dem Mutterlande aufferft - fliefväterlih, in manden 
Punkten mit empörender Härte behandelt und mit einer unter- 
drückten Bevölferung vergeblih nad Erziehung zu gleicher Kuls 
tur und milderer Gefeßgebung ringend, — find auffer ‚jenem 
großen Kaiferreiche, deſſen Beherrfcher, „der Sohn ded Himmels“ 
dermal nichtd deſto weniger alle Hande voll zu thun hat, um 
der rebellifhen ‚„Hundemenfhen” fid gu erwehren, — die eins 
aigen in der von und angebeuteten Weihe. Auſſer dem gegen 
die Chriftenheit fortgefegten und nur vor Algier gebührend 
gezüchtigten Piratenſyſtem an der Nord-Küſte weidt Afrika 
blos die blutigen uud furchtbaren Epiſoden der Adhantis und 
Birmanen in feinem Innern und Napoleon’d Felfengrab auf 
St. Helena ald merfwürdige Dinge für Europa auf. 

Defto bedeutfamer, lehrreicher und großartiger tritt der 
vierte Welttheil, Amerika, mit feinen zahlreihen Kontinental⸗ 
und SInfelgruppen vor und, und ein neued in Politif, in in⸗ 
nern Verhältnifien und in Kulturmeife vielfad von dem unfri= 
gen verfchiedened Leben entfaltet fid, in Denfelben mit einem 
großen Reihthum für die Gegenwart, mit einem nod größern — 
wenn die Fehler der alten Welt vermieden bleiben follten — 
für die Zufunft; für viele unſerer Reformatoren und für viele 
unferer Unglüdlihen gilt dieſer Welttheil bald ald Ideal von 
vernünftiger Gefeßgebung und bürgerlicher Freiheit, bald als 
Paradied und Eldorado für alle Mühſale und Bebrängniffe 
ed Lebend, bald ald neue Quelle für die Begierde nach Ge— 
winn und Reihthum. Andere, von Fälterer Berechnung des 
menfchlichen Herzens und feiner Kräfte und Leidenfdaften, fchen 
darin neue Pflanzftädte der Bildung in jeder Rückſicht mit eis 
nem den Sitten ded jebigen Geſchlechtes möglichen Maße und 
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nern Verhältniffen und in Kulturweife vielfad von dem unfri- 
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unferer Unglüdlihen gilt dieſer Welttheil bald ald Ideal von 
vernünftiger Gefeßgebung und bürgerlicher Zreiheit, bald als 
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Grade, eine neue Lehrſchule für Geſetzgebung und Staatsver⸗ 


waltung, darin man nad mannigfachen Forts und Rückſchrit⸗ 
ten, nad) glüdlichen Ergebniffen und empfindlichen Erfahrungen, 
nad) gewonnenen Vorzügen und neuen Berkümmlungen bed 
Göttlihen in und, zur Einfidht gelangen wird, daß die Glück⸗ 
feligfeit an feinen Erdgürtel, Die freiheit an Feine Verfaſſung 
audjchließlid gebunden fey, fondern daß beide ohne Gerechtig⸗ 
fit und ohne Sitten wieder verfhwinden, auch we fie für eine 
Zeitlang ſich eingeftelt haben; Daß überhaupt alle Berfaffungen 
von und für Menſchen gemadjt und nur durch fie gut ober 
ſchlimm find. | 

Drei Hauptpartien der Geſchichte Amerika’ während ber 
neneften Periode werden von und, in einem zur Geſchichte Eu⸗ 
ropa’3 verhältnißmäfigen Blätterraume zu befdyreiben fen: erft 


die vereinigten Staaten, von ber Verbrennung der Stadt | 


Wadhington durdy die cisilifirten Englander bid zur Anerfens 


nung ded tyranniſchen Wfurpatord Dom Miguel und bißs zum 


Kampfe zwiſchen Sid und Nord über die Sflavenfrage und 
den Tarif durch dad freiefte Wolf der Welt, mit feinen Präfls 
denten und Staatdömännern Monroe, Adamd und Jakſon, 
fodann ber große füdanterifanifhe Freiheitäfrieg und die 
Bürgerzwifte der neuen Republiten Columbia (Benezuela, Reus 
Granada und Araequator), Mejico, Chili, Peru, Bolivia 
und Buenod-Ayred, melde das fpanifihe Joch abgemworfen; 
nebenbei Brafilien mit feiner Revolution; Montevideo 
von ihm wie von Buenod-Ayred endlich emancipirt und Para⸗ 
guay, die alte Zefuitentolonie, jeßt unter einen militärifch- 
demostheofratifhen Diktator; unter den Männern diefer großen 
Begebenheiten, Bolivar, San Martin, Paez, Bermus 
dez, Santander, Suere, Artigad, Ribadavia, QAui- 
roga, Sturbide, Bittoria, Guerrero, Pedrazza, 
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Bufamente, Santanna, Dom Pedro und Francia 
Die hervorſtechendſſen Namen. 

Die Inſeln endlid zeigen einerfeitd den durch Blutſtröme 
und Opfer jeder Art gegründeten Freiſtaat Hayti mit feinem 
Dethion umd.Boyer, dad erfte Schaufpiel eined civilifir- 
ten, im Ganzen ziemlich glücdlihen Negerſtaates, mit dem: 
felben auch zugleich ben Beweis von der Befähigung jeder 
Raffe und Yarbe zu den Zugenden und Früchten der Huma— 
nität liefernd; andrerfeit8 dad traurige Gemälde fortgefeßter 
Kolonialtyrannei von Europiern gegen Eingeborne und 
Neger, mit allen Gräueln die dad Sklavenſyſtem hartherziger 
und gewinnfüchtiger Panzer mit fi) bringt, ja mit mehrfad) 
offenem Widerfiand gegen die Gefebe und Verordnungen des 
Mutterlanded. Auch auf diefen verfündigt ſich allmählig die 
blutige Morgenröthe von Tagen, wie jene der Rigaud, Touſſaint 
Louverture, Deffalined und Ehriftoph. Der größte Mann ded fpa- 
niſch⸗ ametikauiſchen Jeſtlandes, der Gründer feiner Freiheit, ſowohl 
Durch eigene Thaten, ald die moraliſchen Folgen derſelben für alle 
neuen Staaten, iſt in dad Grab gefliegen, beladen mit den Vorwür⸗ 
fen ber Feigheit and Kleinheit, ded Haſſed und bed Unbanted, welche 
jeder emporragenden Geftalt fid) an die Berfen hängt; über Leiden 
und Geſchicke feined Vaterlandes tranernb, die fein Klar erfchloffened 
yrophetifched Auge bereitd vorauderblidt, und die riefenhafte 
Ider eined heiligen Bunded ber gefammien amerifanikhen %a- 
milie, zum Schuß und Trutz gegen Auffen und Innen, eine 
Joee, die der Kongreß von Panama verwirklichen follte, it mit 
ihm zu Grabe gegangen. Der einzige europäifche Fürſt, wel- 
cher von freien Stüden mit der Revolution fid) vermählte und 
die fichere Krone für eine unfichere aufgab, Dom Pebro, ift 
von feinen braſiliſchen Wolfe nicht ohne fehneidenden Hohn ver: 
trieben und aud dem Monarchen zweier ſchönen und gefegneten 


% 
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Länder in einen umierenden Abenteurer ohne Vaterland, Be⸗ 
ruf und Kredit verwandelt worden, zum warnenden Beifpiel 
für alle Halbheit und Zmeideutigfeit auf dem Throne. Im 
Norden Amerifa’d aber ringt der geläuterte Freiheitäfinn mit 
dem rohen Egoidmud, die flarre Konfequenz der Prinzipien mit 


ber harten Nothwendigkeit des Beſitzthums einen immer merk— 


würdigern Streit, welcher bereitd die Union zu gefährden 
fheint und dad Mergerniß eined zerflörenden Bürgerkrieges, 
dem alternden, ſchadenfrohen monardifhen Europa zum 
nicht wenig erbauliden Schaufpiel, in der jungfräuliden Hel- 
math der „vollig und in ihrer Reinheit anerfannten Menfchen= 
würde und Menſchenrxrechte“ herbeirufen durfte Im Mittel- 
punkte ded NationalsKongrefied behauptet dad militärifch-ariftofras 
tifrhe Element, durch die wiederholte Prafidentenwahl Andrew 
Jakſons Träftig genug vertreten, wiewohl zur Zeit noch gleiß— 
nerifch" mit demokratiſchem Zierrath umhangen und durd bie 
Unentbehrlichfeit eines Fräftigen Haupted unterflüßt, nad und 
nach überwiegenden Einfluß und die erften Schritte zur Bes 
gründung einer fefteren, der Monardie ähnelnden und nad) und 
nah auch unwillführlih zu ihre hinführenden Zentralgewalt 
find, nach dem Urtheile vorurtheildfreier Amerikaner felbft, nicht 
erſt geftern und heute gethan worden. Die menſchliche Natur 
bleibt ſich überall gleich und .ihe Bedürfniß, und ihr Ehrgeiz, 
ihre Verfuhungen und ihre Leidenfchaften, welche fie hierſeits 
des Meltmeerd bewegten, werden nicht in den Wellen beffelben 
begraben, fondern erfcheinen auch bort, nur in Hinficht auf Form, 
Auddruc und Gegenftand verändert, aber immer mit derfelben uns 
überwindlidien Macht auf den beredynenden Geift, wie auf dad 
den Eindrüden der Sinnenwelt offene Gemüth wirfend, dem 
zuhigen Menſchenkenner und prüfenden Beobachter ber Schicha 
fale unſered Geſchlechtes wieder. Ä 
— — 
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zu Erfies DB ud. 


Bon Dem Wienerfongreffe bid zum Kongreſſe von 
Aachen. (1814 — 1818.) 


Erſtes Kapitel 


Die Geſchichte des Wienerkongreſſes und feiner wich | 
tigen Beltimmungen* — die Präliminarien. 


Dbgleich unfer Geſchichtswerk ‚fih zur Hauptaufgabe gelebt 
hat, erft von Ende ded Kampfed der verbündeten Maͤchte wider 
Napoleon Bonaparte an die Schilderung der Schickſale Euros 
pa's und der damit weentlich zufammenhängenden Begebenhei⸗ 
ten in andern Welttheilen zu beginnen, fo erfordern body der 
innere Zufammenhang ded. Ganzen und die Menge von fpätern 
Bezugnahmen auf bie Beſtimmungen ded Wienerfongrefied, 
welche in der Darftellung ded äußern und innern Lebend ber 
verfchiebenen Staaten jeden Augenblick vorfommen, daß eine 
klare und gedrängte Ueberſicht jener merkwürdigen, zu Begrün⸗ 


*) Quellen: Kluͤber: Alten des Wienerkongreſſes. Gagern: Mein 
Antheil an der Politik. Flaſſan: Le Congres de Vienne. DO med 
rea und Las Eafes Aber Napoleon anf St. Helena. 


Münd’s Berichte d. neueſt. Jeit. Band. I " 8 
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Ränder in einen umirrenden Abenteurer obne Baterland, Be: 
ruf und Kredit verwandelt worden, zum warnenden Beifpiel 
für alle Halbheit und Zmeideutigfeit auf dem Throne. Im 
Norden Amerifa’d aber ringt der geläuterte Freiheitäfinn mit 
dem rohen Egoidmud, die ftarre Konfequenz der Prinzipien wit 
der harten Nothwendigfeit des Befisthums einen immer merk⸗ 


| würdigern Streit, weldyer bereitd die Union zu gefährden 


fyeint und dad Aergerniß eined gerftörenden Bürgerkrieges, 
dent alternden, ſchadenfrohen monardyifhen Europa zum 
nicht wenig erbaulichen Schaufpiel, in der jungfräulidyen Hei— 
math der „vollig und in ihrer Reinheit anerfannten Menfchens 
würbe und Menſchenrechte“ herbeirufen durfte Im Mittel- 
punkte ded NationalsKongrefied behauptet dad militärifch-ariftofras 
tiſche Element, durch die wiederholte Prafidentenwahl Andrew 
Jakſons Fräftig genug vertreten, wiewohl zur Zeit noch, gleiß: 
neriſch mit demofratifhem Zierrath umhangen und Durd die 
Unentbehrlichfeit eines Fräftigen Haupted unterflüßt, nad und 
nach überwiegenden Einfluß und die erften Schritte zur Bes 
gründung einer fefteren, der Monardie ähnelnden und nad) und 
nah auch unwillführlid zu ihre hinführenden Zentralgewalt 
find, nad) dem Urtheile vorurtheildfreier Amerikaner felbft, nicht 
erft gefteen und heute gethan worden. Die menfchlihe Natur 
bleibt ſich überall glei und ihr Bedürfniß, und ihr Ehrgeiz, 
ihre Verſuchungen und ihre Keidenfchaften, weldye fie hierſeits 
des MWeltmeerd bewegten, werden nicht in den Wellen deffelben 
begraben, fondern erfcheinen aud) dort, nur in Hinficht auf Form, 
Auddrud und Gegenftand verändert, aber immer mit derfelben un= 
überwindlihen Madıt auf den berechnenden Geift, wie auf dad 
den Eindrüden der Sinnenwelt offene Gemüth wirfend, dem 
ruhigen Menfchenfenner und prüfenben Beobachter der Schicha 
fale unfered Geſchlechtes wieder. 
— — 
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Erffes Bud. 


Bon dem Wienerfongreffe bi zum Kongreffe von 
Aaden. (1814 — 1818.) ' 


Erftes Kapitel. 


Die Gefhichte des Wienertongreffes und feiner wid | 
tigiien Beſtimmungen — die Präliminarien. 


Obgleich unfer Geſchichtswerk ſich zur Hauptaufgabe gelebt 
hat, erft von Ende des Kampfed der verbündeten Mächte wider 
Napoleon Bonaparte an die Schilderung der Schickſale Euros 
pa's und der damit wefentlid, gufammenhängenden Begebenhei⸗ 
ten in andern Welttheilen zu beginnen, fo erfordern doch ber 
innere Zufammenhang bed. Ganzen und die Menge von fpätern 
Bezugnahmen auf die Beilimmungen des Wienerfongrefied, 
welche in der Darftelung ded äußern und innern Lebens ber 
verfchiebenen Staaten jeden Augenblid vorfommen, daß eine 
klare und gedrängte Ueberſicht jener merkwürdigen, zu Begrün⸗ 


*), Quellen: Klüber: Akten des Wienerkongreſſes. Gagern: Mein 
Antheil an der Politit. Flaſſan: Le Congrès de Vienne. Omeds 
zea nnd Las Caſes Aber Napoleon anf St. Helena. 


Muͤnchꝰ⸗ omian d. neueſt. Seit. Band. L. 8 
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Länder in einen umirrenden Abenteurer ohne Baterland, Be⸗ 


ruf und Kredit verwandelt worden, zum warnenden Beifpiel 
für alle Halbheit und Zweideutigfeit auf dem Throne Im 
Norden Amerifa’d aber ringt der geläuterte Freiheitäfinn mit 
dem rohen Egoidmud, die ftarre Konfequenz der Prinzipien mit 
der harten Nothwendigfeit des Beſitzthums einen immer merk⸗ 
würdigern Streit, welcher bereits die Union zu gefährden 
fheint und dad Nergerniß eined zerſtörenden Buͤrgerkrieges, 
dent alternden, ſchadenfrohen monardifhen Europa zum 
nicht wenig erbaulichen Schaufpiel, in der jungfräulichen Hei— 
math der „vollig und in ihrer Reinheit anerfannten Menfdyen= 
würde und Menſchenrechte“ herbeirufen bürfte Im Mittel 
punkte bed NationalsKongrefled behauptet dad militärifch-ariftofra= 
tifche Element, durdy die wiederholte Präfidentenwahl Andrew 
Jakſons Präftig genug vertreten, wiewohl zur Zeit noch gleiß— 
neriſch mit demokratiſchem Zierratb umhangen und durch Die 
Unentbehrlichkeit eines Fräftigen Haupted unterflüßt, nad und 


nach überwiegenden Einfluß und die erften Schritte zur Be— | 


gründung einer fefteren, der Monardyie ähnelnden und nad) und 
nah auch unwillführlih zu ihr hinführenden Zentralgewelt 
find, nad) dem Urtheile vorurtheildfreier Amerikaner felbft, nicht 
erft geftern und heute gethan worden. Die menfchlihe Natur 
bleibt ſich überall glei und ihr Bedürfniß, und ihr Ehrgeiz, 
ihre Verſuchungen und ihre Leidenfchaften, weldye fie hierſeits 
des Weltmeers bewegten, werben nicht in den Wellen deffelben 
begraben, fondern erfcheinen aud) dort, nur in Dinficht auf Form, 
Auddrud und Gegenftand verändert, aber immer mit derfelben un⸗ 
überwindlichen Madıt auf den berecdhnenden Geift, wie auf das 
den Eindrüden der Sinnenwelt offene Gemüth wirfend, dem 
zuhigen Menſchenkenner und prüfenden Beobachter der Schick⸗ 
fale unfered Geſchlechtes wieder. 
— — 
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Erftes Bud. 


Bon dem Wienerfongreffe bis zum Kongreife von 
Aachen. (1814 — 1818.) ' 


Erftes Kapitel 


Die Geſchichte des Wienerkongreffes und feiner wid 
tigen Beltimmungen* — die Präliminarien. 


Obgleich unfer Geſchichtswerk ſich zur Hauptaufgabe gelebt 
bat, erft vom Ende ded Kampfed der verbündeten Maͤchte wider 
Napoleon Bonaparte an die Schilderung der Schickſale Euros 
ya’d und der damit weſentlich zufammenhängenden Begebenhei⸗ 
ten in andern Welttheilen zu beginnen, fo erfordern doch der 
innere Zufammenhang bed. Ganzen und die Menge von fpätern 
Bezugnahmen auf die Beſtimmungen ded Wienerfongrefied, 
welhe im der Darftellung ded äußern und innern Lebend ber 
verſchiedenen Staaten jeden Augenblit vorkommen, daß eine 
Nore und gebrängte Ueberficht jener merkwürdigen, zu Begrün⸗ 
Quellen: Kluͤber: Akten des Wienerkongrefles. Gagern: Mein 


Antheil an der Politit. Flaſſan: Le Congres de Vienne. Dmed 
rea and Las Caſes über Napoleon auf Gt. Helena. 


Dunch⸗ ornaistt d. neueſt. Seit. Band. I. 8 
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Dung eine neuen europälfchen Staatdrechted gepflogenen Unter: 
bandlungen, vorangeftellt werde, und zwar um fo mehr, ald 
ein bedeutender Theil derfelben wirflidy erft in die Periode nad 
Napoleons Sturze fällt, die legtern Vorgänge aber ohne bie 
frühern füglich nicht erzählt werben können. 

Durch den Vertrag vom 11. April 1814 hatte Napoleon, 
als er feine Heere bis auf die 50,000 Mann bei Fontainebleau, 
einen Theil der Südarmee und die italienifche, geſchlagen, von 
der öffentlichen Meinung Frankreichs ſich verlaſſen, und von falſchen 
Freunden und feilen Kreaturen in dem einſt ſo blind ergebenen 
Senate ſich verrathen ſah, ſeinem Schickſale nachgegeben und 
für ſich, ſeine Nachfolger und Nachkommen, ſo wie für jedes 
Mitglied ſeines Hauſes, jedem Rechte der Oberhoheit und Herr⸗ 
fchaft ſowohl über-dad franzöſiſche Reich und dad Königreich 
Italien, als über jedes andere Land feierlich entſagt auch bie 
Souveränität der Inſel Elba ſo wie eine Civilliſte von zwei 
Millionen Livreb auf das große Buch von Frankreich nebſt 
mehreren andern Begünftigungen angenommen. Seine Gemahlin, 
die Kaiferin Marie Louiſe, und ihr Sohn, der König von Rom, 
wurden mit-den Herzogthümern Parma, Piacenza und Gua⸗ 
ftala, ald vollem Eigenthum, abgefunden und in alle Oberho- 
heitdrechte darüber eingefeßt. Diefem Vertrage waren die Ges 
fandten Oeſterreichs, Rußlands ımd Preußend unbedingt, Der 
Geſandte Englandd dagegen blos in Bezug auf Elba und Parma, 
nicht aber hinſichtlich der Übrigen an den Er-Raifer verwilligten 
Bortheile, beigetreten. Die Familie Bonbon, ohne den wirt: 
lien Ausdruck der Sffentlihen Meinung von Frankreich, bins 
fihtli) ded neuen Staatsoberhauptes, redyt abzuwarten, hatte 
durch Die Intriguen ded Fürſten Talleyrand, welcher in aller 
Eile ſchlau dad fo bedeutfam gewordene, in feinem Begriff fo 
vage und gweifelhafte, nachmals jebocd zur abfoluten Rothwens 
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Digkeit für die Erhaltung ber Throne erhobene Wort „Legiti⸗ 
meirät” erfunden, feruer durch die Verfäuflichfeit eined Senated, 
welcher die Würde Frankreichs eben fo wenig ald bie einft dem 
Raifer gefhworne Treue zu bewahren wußte, endlich burd ben 
mãchtigen Einduß Großbeitanniend,, in beflen Heerlager der 
Derzog von Ungonldme unberufen fi eingebrängt, ihren durch 
eigene Jehler, durch die gewaltfame Aufföfung aller alten Vers 
bältniffe in der großen Revolution verlornen Thron wieder er: 
halten. Die übrigen Mächte waren fo ziemlich neutral in diefer 
Frage geblieben und. namentlih Kaifer Alexander am fpäteften 
mit dem Gedanfen an die Wiederkehr der Bourbonen vertraut 
gemacht worden. Man glaubte der Forberung eined entſchie⸗ 
Denen Rationalwillend nadgegeben zu haben. Die edelfte Selbſt⸗ 
serläugnung hatte Kaifer Franz L, welcher Tochter und Entel 
unberüdfictigt ließ, an den Tag gegeben. 

Die bei den verbündeten Möchten hinſichtlich de neuen Ber- 
bältnified zu Frankreich vorherrfchende Idee war ſchon von Pitt 
bei feinem Eintritt ind Minifterium aufgeftellt und fpäter don 
Goftlereagh neuerdings feftgehalten, auch von K. Alerander, dem 
man zuerſt fie wittheilte, gebilligt worden: Frankreich fol alle 
Die Länder wieber verlieren, welcher ed ſich feit Anfang ber 
Mevolution bemächtigt; Über dieſe Länder müflen Berfügungen 
getroffen werben, welche ſowohl Garantien für die Sicherftellung 
ihrer Ruhe, ald Schutzwehren gegen Plane künftiger Bergröf- 
ſerung barbieten; endlid müflen die Grundfäke eined neuen 
und allgemeinen Völferrechtes für Europa erörtert werben, wel: 
ches den Beſtand jebed einzelnen Staated und bie Sicherheit 
und Dad Bleihgewicht Aller zu gewährleiften im Stande if. 

Diefe Idee, vor Wiedereinſetzung der Bourbone, ſchon im 
Sabre 1813 und zu Anfang bed Jahres 1814 genehmigt, 
une von den Verbündeten gegen Frankreich naiürlich auch 
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nach dieſem @reigniffe nicht. aufgegeben. Die Einfprachen bed 
darüber beleidigten Kabinetes, welched doch einzig ber freusben 
Großmuth alled, wa ed errungen, zu verdanken hatte, wur⸗ 
den durch die nur allzubegründete Hinweifung auf die ungeſtümen 
Forderungen der eigenen Unterthanen, welde wohl ein RMecht 
befaßen, nod mehr anzufpreden, auf die ungeheuern Verluſte, 
fo man dur die franzöfifhe Kriegdgemwalt erlitten, und auf 
Die neueften aufferordentlien Opfer, mit welchen die Be⸗ 
zwingung ber Revolution verbunden war, gehörig beant—⸗ 
wortet. 

Nichts deſto weniger famen Die Mächte in dem Bertra ge vom 
30. Mai 1814 zu nachſtehender Erflärung überein: daß fie, durch⸗ 
drungen von dem Wunſche, den langen Erſchütterungen Europa's 
und den Leiden der Völfer durch einen dauerhaften, mittelſt ver⸗ 
hältnißmäßiger Vertheilung der Streitfräfte unter den Mächten 
wohlbegründeten, in feinen Bedingungen aud) die Gewaͤhrleiſtun⸗ 
gen feined Beſtandes enthaltenden Friedend ein Ende zu ma⸗ 
hen, darauf verzichteten, Won bem ber Regierung feiner Könige 
wieder gegebenen Frankreich Ddiefelben Bedingungen und Garant: 
tieen zu verlangen, welde fie von beffen Iekter Regierung wer- 
langt hätten. 

Der erſte Artikel biefed wichtigen Vertrages ftellte den 
Frieden zwiſchen Frankreich und ben verbündeten Monarchen. 
wieder her und die Lebtern verhießen ihre möglichite Sorge, 
fowohl unter fih, als auch, in wie weit ed von ihnen abhienge, 
unter allen Staaten Europa’d Eintradt, Ruhe und guted 
Vernehmen aufrecht zu halten. 

Der zweite unb dritte Artitel gaben Frankreich die Gräns 


jen vom 4. Senner 1792 zurüd und auflerdem eine Gebietds 
Vermehrung in ben Unterpräfefturen Chambery und Annecy, 
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in den Graffchaften Roignon, Venaiffin und Mömpelgard und 
verſchiedenen fonft zu Teutſchland gehörigen Enklaven. 

Der vierte Artikel erflärte die Schifffahrt auf ben Rheine 
jusquä la mer unter den auf einem, Tünftigen Kongreſſe nod) 
weiter gu erörternden Grunbfäben und Beflimmungen, frei. 
Der fünfte ließ Hoffnung, daß auch die Befahrung anderer Flüffe, 
Die in ihrem ſchiffbaren Laufe, verfchiebene Staaten trennten 
ober durchſchnitten, zum Behufe innigern Völkerverkehrd unters 
ſucht und erleichtert werden dürfte. 

Nach dem fünften follte Holland, unter Die Oberhoheit bed 
Haufed Dranien geftellt, einen Zuwachs an Gebiet, (für feine 
Kolonialverlufte) erhalten. 

Den teuffhen Staaten fidherte der ſechſte Unabhängigfeit 
und Vereinigung durch einen Bund, und audy der freien Schweiz 
ihre fernere Gelbftregierung dazu. Stalien dagegen follte, außer 
Den zu Deſterreich gehörigen Ländern, aud ſelbſtſtändigen Staa- 
ten beftchen. 

Dem fiebenten bid neunten Artikel gemäß, verblieb Malta 
Der Obergewalt Großbritanniend; die von diefem jedoch Frank⸗ 
reich entrifienen Kolonien fanıen, mit Audnahme weniger In⸗ 
feln, an den alten Eigenthümer zurüd; darunter befand ficy 
auch Guadeloupe und Guiana; der fpanifche Antheil an St. 
Domingo Dagegen warb dem Könige Ferdinand VII. heimgeftellt. 
Der letzte Artikel fette feit, daß ſämmtliche, im gegen: 

wärtigen_Kriege betheiligten Mächte Bevollmädtigte nad) Wien 
ſchicken follten, um dafelbft auf einem allgemeinen Kongreffe alle 
nöthigen Einrichtungen anzuordnen, melde zu Bervollftändigung 
der Verfügungen ded Vertrages dienen würden. Die Unter: 
zeichner waren: für Frankreich der Fürſt von Talleyrand, für _ 
Defterreih ber Jürſt Metternid und ber Graf Stadion, für 
Großbritannien die Lordd Caftlereagh, Aberdeen, Cathcart 
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und Gteivart, für Preußen die Preiherren von Hardenberg 
und Humboldt, für Rußland bie Grafen Ragoumoffäti uud 


Neſſelrode. 
Sonderbar genug erhoben Pr eine Menge von Stimmen 


in Frankreich mit unendliem WBehflagen über die empörende | 


Ungerechtigkeit der Abtretung fo vieler Eroberungen, ald hätten 
diefelden an und für ſich irgend ein Mecht bed Beſitzes begründet 
und ald wäre, wenn man biefen Fall wirklich angenommen, nicht 
dad gleiche Recht auch den Verbündeten zur Seite geſtanden. Die 
„Ströme vergoflenen Bluted konnten“ den andern Staaten gleich⸗ 
‚gültig feyn, welde meiftend blod in den verlornen Beſitz und 
in die alten Berhältniffe zurücktraten, ſomit dem Beſiegten ges 
genüber fein echt verlebten, die „theuern Pfänder bed franzd⸗ 
fifhen Nuhmed“ aber, welden man von ba an bid zu unferen 
Tagen mit fo fentimentaler Ungeberdigkeit nachgeblickt hat, bildeten 
ſaͤmmtlich blod die Beute, welche ber Räuber, In Folge bes 
Wechſel des Glüced, wieder bahinten hatte laſſen müſſen. 
Es war bahes eine empörende Anmaßung, den fattifhen Be⸗ 
ftand der Dinge von 1702 bid 1814, ja theilmeife blob ben von 
1806, 1807 und 1810 bid 1814, ald einen rechtlichen geltend 
machen zu wollen und deſſen Zertrümmerung durch Waffen macht 
ald brutale Gewaltthat zu betrachten, während von bes andern 
Seite die Waffenmadst einen mehrhundertjährigen Rechtsbeſtand 
nimmermehr geehrt und daB fehreiende Unrecht theild durch So⸗ 
phidmen zu befhönigen gefucht, theild ohne alle Beſchönigung, 
mit alleiniger Werweifung auf jenen Spruch ded Brennud, bafs 
felbe vollbracht hatte. | 
Die Hauptflagen ertönten um Belgien und die Rheinlande, 
Jeder Geſchichtrundige weiß nun aber, weld) geringfügige Rechts⸗ 
titel Frankreich für erftered vorweiſen konnte und auf welde 
Weiſe e8 ſich in den Beſitz biefeß fchönen, von der Ratur fo 
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ſehr begänfligien, von feinen Prieſtern unb Edlen jedoch fo ver- 
wahrloßten Lauded gefeht; wie, mit Yußnahme ber paar wal⸗ 
Ionifdyen Provinzen, die durd, Sitten und Sprade ben Fran⸗ 
zofen abgeneigte Bevölkerung nad) Abtrennung von dem großen 
wilitaͤriſchen Länder Aggregate fletd ſich gefehnt hat; hinſichtlich der 
Rheinprovinzgen aber mußte außer mehr denn taufendjährigen 
Erinnerungen unb gemeinfamen Scidfalen der von den Fran- 
zofen felbft aufgeftellte®ab: „La patrie — c'est la langue“ hin; 
reichen, um von dent Unrecht ihrer Befchwerden fie zu überzeugen, 
wenn auch Die Teutſchen nicht andere triftige Gründe genug 
gehabt hätten, dab befannte: „Der.Rhein, Teutſchlands Strom, 
aber nicht Teutichlandd Branze” gehörig zu unterflüßen. Wenn 
von Belchwerben bei dieſem Frieden die Rede feyn fonnte — und 
Die Rede davon war auch ſtark und bitter genug — fo ftanden fie 
zunaͤchſt der fiegreichen teutfchen Nation zu, welche, während 
Dad befiegte Frankreich feinen alten Gränzumfang vor 1. Jaͤn⸗ 
ser 1792 mit einem Zuwachs von 4 — 5 Millionen Seelen 
und vielen andern reellen, aud der langen, blutigen Revolution her⸗ 
vorgegangenen Wohlthaten, die den innern Zuftand ded Staa= 
ted betrafen, empfing, nidyt nur ihre Hoffnung, Die durch Lud⸗ 
wigd XIV. Ufurpation ihr entriffenen wichtigen Provinzen wieder 
zu erhalten, Teinediwegd erfüllt fah, fondern auch fogar verzwei⸗ 
feln mußte, eine neue politifhe @inheit, ftatt ded umgeſtürzten 
teutfchen Reiches, auf feſten Pfeilern begründet zu fehen. 
Mehrere Zufakartitel zu dem: Vertrage vom 30. Mai ſpra⸗ 
hen fid) über die künftigen gemeinfamen Bemühungen Frank⸗ 
reichs und England für Abfhaffung ded Negerhandeld aud. 
Es erhielten bie Mächte auch freie Verfügung über die Länder, 
auf welche Frankreich durch den dritten Artikel des offenliegen> 
den Berträged verzichtet, und die Berhältniffe, worauf man 
Dad Syſtem eined dauerhaften Gleichgewichtes zu begründen ges 
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dachte, fellten ven dem allgemeinen Kongreſſe geregelt werden, 
nad) Normen, deren Beſtimmung die Verbündeten fi unter 
einander felbft vorbehielten. \ 

Dem Könige von Sardinien ward in dem ehemaligen Frei⸗ 
ftaat Genua ein Zuwachs zu feinen Staaten gegeben, ber Ha: 
fen jener Stabt felbit für einen Freihafen erklärt. Frankreich 
anerfannte und gerährleiftete, gemeinfam mit den verbundeten 
Mächten, die politiſche Einrichtung, welde fi) die Schweiz, uns 
. ter der Obhut der verbündeten Mächte und nad den unter 
ihnen beſtimmten Grundlagen, geben würde. Die Länder zwi⸗ 
fhen dem Meere, den neuen Gränzen Frankreichs und ber 
Maas follten für immer mit Hplland vereinigt feyn und Die 
Freiheit der Schifffahrt auf der Schelde follte nad demfelben 
Grundgefege hergefiellt werden, der in Dem, gefchloffenen Ver⸗ 
trage die Schifffahrt auf dent Rheine beftimmt. Die teutfchen 
Länder endlich auf dem linken Rheinufer, die feit 1794 mit 
Frankreich vereinigt worden, follten zur Vergrößerung Hollands 
und zur Entfihädigung Preußend und der andern Staaten 
dienen. 

Der Kongreß, welchen dieſer Friedensvertrag vom 80. 
Mai, berühmt unter dem Namen des erſten Pariſer⸗Frie⸗ 
dend, verheißen hatte, kam wirklich gegen Ende des Jahres 1814 
noch in der Haupiſtadt Oeſterreichs zu Stande, nachdem er 
Durd) die Dringend gewordene Reiſe des Kaiferd yon Rußland 
und ded Königd von Preußen über einen Monat aufgeſchoben 
worden. | 

Es war am 25, September, Daß die beiden Monarchen 
zu Wien angekommen. Kaiſer Franz J., begleitet von dem 


AKronprinzen Ferdinand und ſämmtlichen Erzherzogen, ging ih⸗ 


nen entgegen. Ihr gemeinſchaftlicher Einzug an der Spitze 
der auderleſenſten Truppen geſchah auf die prachtvollſte Weiſe. 


—2 
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Mad, ihnen trafen hinter einander ein: die Könige Friedrich 
VL, von Daͤnemark, Maximilian J., von Baiern, und Friedrich J., 
von Würtemberg, bie Kaiſerin Eliſabeth von Rußland mit 
der Großfürſtin Catharina, der Kronprinz Wilhelm von Wür⸗ 
temberg, einer der vorzüglichften Feldherren bed glorreiden 
Kampfes, der Großherzog Karl von Baden, der Churfürft 
Wilhelm von HeffensKaffel, der Prinz Auguft von Preußen, 
die Prinzen von Raffeu Weilburg und Sachſen-Koburg, der 
Prinz Anton von Sachſen und eine Reihe anderer, theild fou⸗ 
veräner, theild mebiatifirter Fürften, welche Anſprüche geltend 
zu machen, Wünfce zu erheben, von Norden und Süden ber: 
beigeftrömt waren, Alle fanden die gaftlihfte Bewirthung. 
„Sie ftenden, — drüdt ein royaliſtiſcher Franzoſe fid) aus — 
$0 zu fagen, gedrängt. um den Thron Franz I; ein ſchmei⸗ 
chelhafte® Verhaͤltniß, welches dieſer Monarch durch den pradıt- 
vollen Empfang anerkannte, mit welchem er fie. bewillkommte. 
Die fremden Monardyen befanden fih, dur die Aufmerkſam⸗ 
Feiten, Bergnügungen und Audzeihhnungen, die man ihnen 
fpendete, in Wien wie im Schoofe ihrer Staaten. Der öfter: 
reichiſche Hof, welchem Sparfamfeit. Staatspflicht iſt, bewicß, 
Daß er, wo ed den Glanz des Thrones gelte, durch großar⸗ 
tigen Luxus eine Audnahme von der Megel zu maden wiſſe. 

Bad die verfdiedenen Monarchen und Prinzen betrifft, 
fo zeichneten fidy die meiften in ihrem Privatleben, wie mitten 
unter den Feſtlichkeiten durch jene Leutfeligfeit aud, welche Die 
Hoheit jenen, die damit audgeftattet find, lieblicher und denen, 
welche ſich ihr nahen, theurer madıt.*)" in teutfjer Schrift 
fieler dagegen erlaubt ſich nachſtehende Phrafe: Diefe Kenner 
aller Babel's und Niniveh’3 der modernen Zeit fahen bier eine 
volig unumſchränkte Gewalt in einer bloß väterlidien Geftalt 


*) Blaffan i. a. W. 
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andgeübt, bie Alleinherrſchaft in gaͤnzlicher Ungefibrtheit, die 
bürgerliche Gefchidlichtrit ohne Wermeflenheit, den Gehorſam 
ohne Zwingherrſchaft, die EHrerbietung ohne Kriecherei, Lebend⸗ 
genuß ohne Frevel, Runftfinn ohne Wolluſtgier, Weltton obne 
Gotteövergefienheit und Gelehrſamkeit blod im Dienfte bed 
Staated und der Kirche. Wien war für den entworfenen 
Plan der paſſendſte Ort.) 

Obgleich die erfte Anlage ded Kongrefied nur anf Minifter 
der Mächte berechnet gewefen war, welde am beendigten Kriege 
gegen Frankreich Theil genommen hatten, fo brachte ed dennoch 
fein eigenthüwlicyer Charakter und bie Unzertrennlichkeit ber 
zu regelnden Berhältniffe mit ſich, DaB auch Abgeordnete andes 
rer Fürſten und Staaten, ja Bevollmägtigte einer Unzahl von 
Intereffenten, welche durd die franzüfifche evolution oder bie 
Napole on'ſche Gewaltherrfchaft verlegt worden, ihn mitbefendes 
ten. Nur die Pforte. dachte nicht daran, einen ihrer Effendi's 
zu ſchicken, wiewohl ihre Intereffen ed ebenfalld erheiſcht hät⸗ 
ten; allein vielleiht mit Abfiht Geld und Zeit fparend, vers 
ließ fie fih auf ihre natürlichen Freunde und Verbündeten. 
Dagegen fah man feit dem Nymweger⸗Kongreſſe zum erſten⸗ 
mal wieder einen Legaten bed heiligen Baters bei einer Vers 
fammlung thätig,*auf welcher Ruhe und Frieden der Chriſten⸗ 
heit berathen und befeftiget werden follten. 

Die Meihe ber Bevollmächtigten am Kongreſſe war fol⸗ 
gende: — 
für Defterreid: der Fürft von Metternid und der Freis - 

herr von Weffenberg; 

„Frankreich: der JFürſt Talleyrand, der Herzog von 

Dalberg und die Grafen de la Tour, du Pin und 

Alerid de Noailles; 


*, Schneller. (Deiterveiche Einfluß auf Teutſchland und Europa.) 
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für Sroßbritannien: Bord Eafllereagb und bie Lorde 

Catheart, Clancarty und Stewart; 

„Nußland: bie Grafen von Neſſelrode, Nozoumofföky, 
Stackelberg und Capo d'Iſtria; 

oe Preußen: der Fürſt von Hardenberg und der ˖ Freiherr 
von Humboldt; 

pe Spanien: der Ritter Gomez⸗Labrador; 

„ Portugal: die Grafen De Palmella, Saldbanha de 
Gama und Lobo de Silveira; 
Schweden: der Graf von Löwenhjelm; 

„ " Dänemart: die Grafen Joachim und Chriftian von Bern: 
Rorff; | 

„» beide Sizilien: der Kommandeur Yabrico Ruffo und 
der Herzog von GerrasEapriola; — 

„» Sardinien: ber Mardefe von St. Marfan und der 
Graf Roffi; | 

„ den Kirdhenftast: der Kardinal Ercole Conſalvi; 

y„ Hannover: der Graf von Münfter und ber Freiherr von 
Hardenberg; 

„die Niederlande: der Baron van Spaen und der 
Ireiher von Gagern; 

„ ,‚ Bürtemberg: ber Graf von Winzingerobe und 
der Freiherr v. Linden; - 

„ die Schweiz: der Landammann von Reinhard und 
der Herr von Montenad); 


„ Zodcana: Don Neri Eorfini; 


'n den MalthefereOrden: die Baili's Miari und Ber: 
lingbieri; 


» Baden: der Freiherr von Haade; 
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für HeffensKaffel: der Graf Retter und. Ber Herr von 
Kepp el; 

Heſſen⸗ Darmſtadt: der Frelherr von Zürkheim. 
Mir übergehen die einzelnen Abgeordneten der übrigen 
| teinern; teutfhen ſowohl als italienifhen Yürften. Die Me- 
diatiſirten hatten die Fürftin Elifabeth von Fürftenberg 
als Hauptorgan entfendet, da fie, wunderbar genug, Diefer 
Frau die meifte männliche Kraft und diplomatiſche Gewandtheit 
zutrauten. Einige, wie die Aremberg, Bentin? u. f. w. unter 
handelten auf eigene Rechnung. Auch Die großen, nachmals 
freien, Handelöftädte, Frankfurt, Hamburg, Lübeck und 
Bremen hatten ihre Bevollmädtigte, ebenfo verfuchten eine Reihe 
anfgchobener Korperationen den Einlaf. Genf und die zwei 
Hauptparteien in der Schweiz, die der Mediation und Der 
Reſtauration, arbeiteten Durdy eigene Organe, weldye zwar nicht 
anerfannt, aber doch zugelaflen und berathen wurden, theild bei 
dem Kongreſſe im Allgemeinen, theild bei einzelnen Monarchen 
und Diplomaten indbefondere für Erhörung der Wünſche und 
Verwirklichung der Anſichten ihrer Kommittenten. 

- Den verfdhiedenen Geſandiſchaften gab man biömweilen aud) . 
noch andere Perfonen für einzelne Geſchäfte und Zweige bei, 
ohne daß fie mit dem Charakter von Bevollmächtigten befleidet 
gewefen wären; fo bem Audfchufle für Die Angelegenheiten Der 
Schweiz Herrn Stratford-Canning, im Namen Englandd, 
fo mehreren Konferenzen für Rußland den ehemaligen preuffifchen 
Minifter, Preiherrn von Stein und den Baron von Anſtet⸗ 
ten. Dagegen wurden mehrere diplomatifde Agenten wegen 
ber eigenthümlicdyen Lage ihrer Megierungen nicht zugelaflen 
oder vielmehr von der Mehrzahl der Kongrefmitglieder nicht 
anerkannt; fo 3. B. der Graf von der Schulenburg, Ber 
volmädhtigter Sadhfend, der Herzog von CamposEhiaro 
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und ber Fürft Cariati, Bevollmädtigter Joachim Murats, 
dqmals noch Königeb von Neapel; endlich, der Marchefe de Brigs 
nole, Abgeorbneter ber proviforifhen Megierung bed Freiftaatd 
Genwa, defien Aufhören jedod ſchon befcylofien worden. 

Die vorbereitenden Konferenzen, welde unterm 16. Sep⸗ 
teinber durch den Fürften Metternidy, den Grafen Neffelrode, 
den Lord Eafilercagh und den Baronvon Humboldt eröffnet wurden, 
befchäftigten fidy mit Entwerfung der Grundlinien für die Ar- 
beiten ded Kongreſſes. Sie gingen hiebei von dem erflen ges 
heimen Artifel ded Parifer Friedens aud, deſſen Snhalt oben 
angegeben worden ff. Man fam überein, ſämmtliche Gegen: 
fände der Berathungen in zwei große Abtheilangen auszuſchei⸗ 
ben und durch zwei abgefonderte Ausſchüſſe behandeln zu laffen. 
In der erften Abtheilung follten blob die großen Angelegenhei⸗ 
ten Europa's begriffen und die Verhältniffe der Mächte unter , 
fi, fodann die Vertheilungen der Frankreich abgenommenen 
@änder, die Grängbeftimmungen u. f. w. erörtert, ber Aus⸗ 
ſchuß hiefür aber aud den Berollmädtigten ber vier vere 
bündeten Mächte fo wie jenen Frankreichs und Spaniend, ges 
bildet werden; die zweite Abtheilung dagegen follte ſich audſchließ⸗ 
lich mit den, Angelegenheiten Teutſchlandd und defien innerer 
Geftaltung befdyiftigen, der Ausſchuß Hiefür aus den Bevoll⸗ 
machtigten von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Hannover und 
Wurtemberg beftehen, j 

Dieſer Vorſchlag fand keine Schwierigkeit, wohl aber jener 
der drei Mächte, daß Frankreich und Spanien von dem Plane 
der Ländervertheilung erft dann in Kenntniß gefeßt werden 
folten, wenn man unter ſich felbft darüber vollig in's Neine 
gekommen wäre. Caſtlereagh felbft gab zwar den Grundfaß der An- 
leitung der Unterhandlungen ‚hinficytlid der Fragen des Parifer 
Friedens, nicht aber die Ausſchließung der beiden genannten 
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Staaten ald befreundeter, nicht feinblicher Mächte, von offener 
und freier Erörterung berfelben zu. Talleyrand feld, als ‚er 
in Wien endlich angefommen, verwahrte ſich feierlich gegen die 
vorgefchlagene Anordnung und er warb demnach ebenfalld in 
"den engern Rath zugelaffen.. 


Der Fürſt Talleyrand wußte bei verfhiedenen andern Punk⸗ 
ten mit gleicher Energie die Würde feined neuen Herrn zu be⸗ 
haupten, fo menig befeftigt fie auch noch nach innen ſich gezeigt; 
ſo verlangte er von den Anordnungen, welche der Plan der 
Maͤchte in ſich verſchließe, eine vollftändige Ueberſicht; fo begehrte 
er an allem, was nicht beftinmmt ſchon früher zwifchen den 
Verbündeten geregelt worden, volltommene Theilnahme ald ers 
fier Bevollmächtigter des befreundeten Frankreichs; endlidy vers . 
wahrte er ſich fogar gegen fernere Beibehaltung ded Auddruds 
„Verbündete in Bezug auf die vier Mächte bed Parifer-Krie- 
dens, da' der Friebe ja bereitd geſchloſſen, ſomit jener Aud⸗ 

druck überflüſſig und für das Kabinet, dad er vertrete, belei⸗ 
digend ſey. Die acht Maͤchte, welche jenen Frieden gemeinſam 
anterzeichnet, hielt er für am geeignetſten, diejenige Kommiffion 
zu bilden, welche die vorläufigen, vom Kongreſſe vor allen übri⸗ 
gen zu entſcheidenden Fragen zu unterſuchen hätte. 


Allein, wenn die Berbündeten in mehreren ber erfigenann- 

ten Dingen audy nadgaben, um das Entftehen heftiger Erör⸗ 

‚ terungen gleih von vorn herein zu vermeiden, fo war doch 
dieß weniger der Fall mit dem lebten Anfinnen, defien Gewäh- 
rung dem Kongreß eine Geſtalt von Nepräfentativ -Werfamm: 
dung verliehen Haben würde, worin die Stimmenmehrheit bie 
Oberhand behalten hätte und bie Intereffen der Staaten erften 
Rangs den Intereſſen der Staaten zweiten Ranges nicht felten 
hätten weichen müſſen. in folder Liberalismus lag aber fei- 
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nedwegd in ber Abſicht der zu Wien verfammelten Häupter 
ud ihrer Organe, nod) konnte er naturgemäß darin liegen. 
Meued ernfted Nachdenken erwedte der Borfhlag Lord 
Eaftlereagh’3, den Plan, welden die verbündeten Mächte nach 
dem erften geheimen Artikel des Parifer Friedend, ald dem all⸗ 
gemeinen enropäifden Staats⸗Syſteme am zutraͤglichſten erach⸗ 
tet, der Genehmigung des Köngreffed zu unterwerfen. Bis 
Diefer Plan fodann, in Folge vertraulicher Mittheilungen ber 
Binifer der vier Mächte mit den Bevollmädtigten ber übrigen 
Staaten, bie gehörige Reife und Billigung erhalten, follte einſt⸗ 
weilen der eigentliche Kongreß ald noch nicht eröffnet angefehen 
werden. Talleyrand ſchien hiemit ziemlich einverftanden, billigte 
Die Bildung eined Vorſchlagsausſchufſed, unter der Bedingung, 
Daß derfelbe innerhalb feiner Gränzen fi) bewege und Aus⸗ 
fhüfle zur Vorbereitung der Arbeit ernannt würden. Allein 
Diefe Ernennung forderte er für den Kongreß ſelbſt, als den 
oberften Lenker und Urfprung der Madıt in boppelter Hinſicht. 
Er berief fih mit ſchlau ſchmeichelnder Liberalität auf die Herr- 
ſcheft bed Gefeked und die Macht ded Öffentlichen Willens in 
England, auf die Selbfiftändigkeit, weldye man ber zu halten- 
den Berfammlung, ihrer eigenthümlichen Würde gemäß, erhalten 
müſſe, auf die üble Nachrede wegen Unterbrüdung ber übrie 
gen durch überwiegenden Einfluß, welder bie vier Mächte 
durch Weiterführung ihrer aufgeftellten Grundſaͤtze fi audzu⸗ 
fegen Gefahr liefen. Sodann bradite er aud) gewandt genug 
Die kleinen teutſchen Staaten mit hinein, hinſichtlich weicher man 
mit Unrecht die Beforgniß hege, daß fie in Die befonderen An⸗ 
gelegenheiten fid) mifden würden. Die teutfchen Staaten — 
meinte ber Für — dürften bieß nicht und daͤchten auch nicht 
daran. Genug fey ed, Daß man ihnen die Jortdauer ihrer 
Selbſtherrlichkeit zuſichere und bei Berathung bed Bundesge⸗ 
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feed, weldyed fie Fünftig regieren fellte, zulaſſe. Solches fey 


alled, was fie zu fordern Hätten, und mehr forderten ſie auch 

in der That nicht. 
Nachdem Talleyrand's Plan und Gründe einer allgemeinen 

Verſammlung ſaͤmmtlicher am Kongreſſe gegenwaͤrtiger Bevoll⸗— 


maͤchtigten verworfen worden, wurden auch noch Portugals und 


Schwedens Geſandte in den „leitenden Audfhuß” aufgenommen; 


-fo beſtand demnach berfelbe gerade aud den Miniſtern der acht 


Mächte, welche den Parifer-Frieben unterzeichnet, zu deſſen Ver⸗ 
vollftändigung der Kongreß eigentlich veranftaltet worden war. 
Der Ausſchuß der adıt Mächte, oder, wie er abfürzungd« 


weiſe nun hieß, ber „Acht,“ erflärte ſich für Fonftituirt, wählte 


den Zürften Metternigd) zum Präſidenten und feßte drei beſon⸗ 
dere Audſchüſſe nieder, von welden ber erfte mit Begründung . 
eined tentfchen Bundes, der zweite mit den Angelegenheiten der 
Schweiz, ber dritte mit den Verhältniffen Italien fid) zu bes 


fraſſen hatte. Der Kongreß — alfo ſchildert Flaſſan den Charakter 


deſſelben — wurde nun für beftehend und in voller Thätigkeit bes 
griffen angefehen, nur nidt nad) der Meinung derjenigen, 
welche hier. eine allgemeine Verſammlung von Bevollmächtig⸗ 
ten zur Entideibung über ſäͤmmtliche Angelegenheiten Europa's 
su finden wünſchten; vielmehr war ed blos eine Vereinigung 
von Bevollmächtigten jener Staaten, welche den Frieden unter- 
zeichnet hatten, und welche ſich jest nöthigenfalls mit den Flel- 
neren Staaten über die Mittel zur Vervollitändigung ded ge 
dachten Friedend vom 80. Mai durd die Ländervertheilungen 
und Entfhäbigungen in’3 Meine ſetzen wollten. Solches war 


Die eigenthümliche Obliegenheit des Kongreſſes. 


Nicht gewöhnliche Schwierigkeiten ſtellten ſich der Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes entgegen und verſchiedenartige Plane 
durchkreuzten ſich, ohne daß man die Möglichkeit einer Ver— 
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wirklichung voraudgefehen hätte. Der eine, von Mehreren viel- 
leicht am ungeſtümſten gewünfdte faßte die vollftändige Wie— 
Derberfiellung des vorsrevolutionaren Zuſtandes, oder bed Sta- 
tus quo vor dem Jahre 1792 in fi; der andere wollte den 
Hrieden von Luneville für die Landmädte, den von Amiens 
aber für die Seemädte zum Grunde gelegt wiflen; ein dritter, 
gemifchter, beichränkte ſich auf die Erhaltung eined Theils Ded 
Beftchenden, auf Befeſtigung ber einen, auf Erhebung der 
andern und auf Grundun felbft dritter, neuer, Staaten. Politik, 
Zänderumfang und Bevölkerung follten dabei in gleichem Ver- 
haͤltniß den Ausſchlag geben. 

Dem letztern Syſteme ftellten fich jedoch allzu viele Bedente 
lichkeiten entgegen, weldye ſowohl aud der Unruhe über die Große 
Der zu bringenden Opfer ald aud der Eiferfucht über den Zu⸗ 
wachs ded Einen, auf Koften ded Zweiten, zum Nachtheil eines 
Dritten, hervorgingen. Namentlich bildete die Frage iiber Po⸗ 
Ien und Gadfen einen unentwirrbaren, für den Kongreß 
ſelbſt verhängnißvollen und ohne Napoleons Wiedererfdeinung 
verderbenbringenden Anoten. Wie fehr aud Kaifer Alexander 
der Stimme der Großmuth gegen Die bejiegten Franzofen nach⸗ 
gegeben hatte, fo trieb ihn doch fowohl die Nothwendigkeit ſei⸗ 
ned politifhen Syſtemes und der Sicdyerheit feined Reiches, in 
Erinnerung an die einft im Mittelpunfte feined Reiches beftanz 
Denen Gefahren, ald die Rückſicht auf feine Nation, melde 
für fehwere Beleidigungen Genugthuung forderte, auf dad Her- 
zogthum, von dem jene Gefahren einft audgegangen,. Anfprüce 
zu erheben. Schon der Reichenbacher Vertrag hatte eine Vers 
theilung jened Derzogthumd ohne irgend eine Dazwiſchenkunft 
der franzöſiſchen Regierung zugegeben und der erſte geheime 
Artikel ded Parifer Friedend ftillfchweigend, mit Frankreichs 
Einwilligung, fie beftätigt. Beide befreundete Monarchen von 

Wäucd's Geſchichte d. neueſt. Zeit. Vd. 1. | 9 
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feteb, welches fie. Fünftig vegieren ſollie, zulafie: Solches fey 
alled, was fie zu fordern hätten, und mu forderten fie auch 
in der That nicht. . 
Nadıdem Talleyrand’5 Plan unb Gründe einer allgemeinen 
Berfammlung fämmtlicher am Kongreffe gegenwärtiger Bevoll⸗ 
‚mächtigten verworfen worden, wurben auch nody Portugald und 
Schwedens Sefandte in den „leitenden Audfhuß” aufgenommen; 
-fo beftand demnach derfelbe gerade aud den Miniftern: der acht 
‚Mächte, welche den Pariſer⸗Frieden unterzeichnet, zu befien Wer 
volftändigung der Kongreß eigentlid veranflaltet worden war. 
Der Ausfhuß der adıt Mächte, oder, wie er abfürzungd« 
weiſe nun hieß, der „Acht,“ erklärte ſich für konſtituirt, wählte 


den Zürften Metternid) zum Präfidenten und feßte Drei befon=- 
dere Audfchüffe nieder, von welchen ber erfte mit Begründung . 


eined tentſchen Bundes, ber zweite mit ben Angelegenheiten ber 
Schweiz, ber dritte mit den Verhaͤltniſſen Italien ſich zu be= 


foffen hatte. Der Kongreß — alfo ſchildert Flaſſan den Charakter 
deſſelben — wurde nun für beftehend und in voller Zhätigfeit bes 


griffen angefehen, nur nidt nad der Meinung derjenigen, 
welche hier eine allgenıeine Verſammlung von Bevollmädhtig- 
ten zur Entſcheidung über ſammtliche Angelegenheiten Europa’3 
au finden wünſchten; vielmehr war ed blos eine Bereinigung 
von Bevollmächtigten jener Staaten, welche Den Frieden unters 
zeichnet Hatten, unb welche ſich jest nöthigenfalld mit den klei⸗ 
neren Staaten über die Mittel zur DVervollftändigung des ge 
dachten Friedend vom 80. Mai durch die Ländervertheilungen 
und Entfdäbigungen in’3 Meine ſetzen wollten. Solde war 
Die eigenthümliche Obliegenheit des Kongreffed. 

Nicht: gewöhnliche Schwierigkeiten ftellten fi bee Errei⸗ 
"hung biefed Zweckes entgegen und verfdiebenartige Plane 
durchkreuzten fid), ohne daß man die Möglichkeit einer Ber- 


| 
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wirklichung voraudgefehen hätte. Der eine, von Mehreren viel- 
leicht am ungeſtümſten gewünſchte faßte die vollftändige Wie— 
Derberftellung des vor⸗revolutionären Zuſtandes, oder des Sta- 
tus quo vor den Jahre 1792 in fih; Der andere wollte den 
Frieden von Luneville für die Landmädte, den von Amiend 
aber für die Seemächte zum Grunde gelegt wiflen; ein britter, 
gemifchter, befchräntte fid) auf Die Erhaltung eined Xheild des 
Beftchenden, auf Befeltigung ber einen, auf Erhebung der 
andern und auf Gründun felbft dritter, neuer, Staaten. Politik, 
Länderumfang und Bevölkerung follten Dabei in gleihem Ver⸗ 
haͤltniß den Ausſchlag geben. 

Dem letztern Syſteme ſtellten ſich jedoch allzu viele Bedent- 
lichkeiten entgegen, welche fowohl auß der Unruhe über Die Größe 
der zu bringenden Opfer ald aud der Eiferfudt über den Zus 
wady8 bed Einen, auf Koften ded Zweiten, zum Nadıtheil eines 
Dritten, hervorgingen. Namentlidy bildete die Frage über Po: 
len und Sadfen einen unentwirrbaren, für den Kongreß 
ſelbſt verhängnißvollen und ohne Rapolcond Wiedererfdeinung 
verberbenbringenden Knoten. Wie fehr aud Kaifer Alexander 
der Stimme der Großmuth gegen die befiegten Franzoſen nach⸗ 
gegeben hatte, fo trieb ihn doch fowohl die Nothwendigkeit ſei⸗ 
ned politifhen Syſtemes und der Sicherheit feined Reiches, in 
Erinnerung an die einft im Mittelpunfte feined Reiches beſtan⸗ 
denen Gefahren, ald die Rückſicht auf feine Nation, melde 
für ſchwere Beleidigungen Genugthuung forderte, auf Dad Her- 
zogthum, von dem jene Gefahren einft audgegangen, Anfprüde 
zu erheben. Schon der Neichenbacher Vertrag hatte eine Vers 
theilung jened Herzogthums ohne irgend eine Dazwiſchenkunft 
der franzöſiſchen Regierung zugegeben und der erſte geheime 
Artikel des Pariſer Friedens ſtillſchweigend, mit Frankreichs 
Einwilligung, ſie beſtätigt. Beide befreundete Monarchen von 

anq's Geſchichte d. neueſt. Zeit. Bd. I. | 9 
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Rußland und Preußen waren übereingefommen, daß Warſchau 
und Sachſen einander gegenfeitig, ald Entfhäbigung für bie 
erlittenen Verluſte, garantirt werden follten. Beide grünbeten 
ihre Anſprüche auf die ungeheuern Anftrengungen, die fie zw 
Bekämpfung ded gemeinfamen Feinds von Europa zu machen 
und die unverhältnißmäßigen Opfer, die fie vor allen übrigen 
zu bringen, genöthigt gewefen feyen. Sodann Fam hinzu, daß 
der gegenwärtige Befiber der Kronen von Warfdyau und Sach⸗ 
fen durch feine unteutſche und uneuropäifche Politit und Durch 
Die Unterftußung des gemeinfamen Feinded bid zum lebten Aus 
genblide ſich des biöher befeffenen Ranges unter den Fürften 
unmürdig gezeigt und gerechte Beftrafung mehr ald verdient habe. 

Nlerander, von einem großartigen Gedanken ergriffen, nicht 
nur bem Herzogthum Warſchau ald ſolchem, eine, den Neigungen 
und Wünfden der Bewohner angemeffene Verwaltung mit 
freifinnigen Inftitutionen zu geben, ſondern fogar bie früher 
der Nepublif entriffenen Provinzen damit zu vereinigen und Die 
polnifche Nationalität und dad polnifche Königreidy, welded blos 
durch Die gemeinfame Dynaftie und durch freundſchaftliche 
Bande mit Nußland vereinigt wäre, wieder herzuftellen, übers 
fandte bereits im Julius 1814 dem im Kongreffe niedergefeßten 
Ausſchuſſe für Warſchau den Befehl zu, eine Verfaſſung hiefür 
auszuarbeiten. | 

Außer dieſem hatte der Kaifer auch noch bie beſtimmte 
Abfiht, bad Loos der mittlern und niedern Volksklaſſen zu 
verbefiern, und dem Bauernſtande namentlih aufs und zu 
einer gefellfchaftlihen Stellung zu verhelfen. 

Segen diefen Vereinigungdentwurf waren aber zum voraus 
Defterreich, England und Frankreich gleich fehr eingenommen, 
da man nicht nur die Sicherheit ded erftern Staated ald fol- 
cher, fondern auch bie Selbſtſtaͤndigkeit Teutſchlands, durch eine 
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fo nahe und übermächtige Nahbarfhaft, und das Gleichgewicht 
von Europa im Allgemeinen gefaͤhrdet glaubte. Ohne die großen 
Dienſte gu verkennen, welche Rußland der europäiſchen Sache 
geleiſtet, erinnerte man dennoch an die beträchtlichen Erobe⸗ 
rungen, durch welche es ſich ſeit dem Ausbruche der Revo⸗ 
lution auf Koſten Polens, Schwedens, Oeſterreichs, Perfiend 
"und der Türkei verſtärkt. Nicht ohne kluge Ironie berief man 
ſich auf dad mitten in feinen Siegen beharrlich an den Tag 
gelegte Streben Alexanders, ftetd ald uneigennüßiger Befreier 
zu erfdjeinen, der mit- dem Kohne edler Herzen, der allgemeinen 
Slücfeligfeit und dem Ruhme der Gefdhichte ſich begnüge. Dies 
fen Einmwürfen begegneten Andere mit der Erflärung: Rußlands 
Macht fen lange nicht fo furchtbar und fo raſch im Kortfchreiten 
begriffen, als man gewöhnlich; ſich vorftelle; cd habe für längere 
Zeit genug zu thun, bie im fo eben beendigten Krieg ihn ge= 
fehlagenen Wunden zu heilen, und fein Gedanfe gehe auf nichts 
weitered, denn auf die Befeftigung der jet bejefienen Herrſchaft 
über eine Reihe ſo weit ausgedehnter Beſitzungen, ſo wie auf 
Derbefferung ded Innern Zuſtands derſelben. Falls jedoch die 
ehrgeizigen Ideen Katharina's II. jemals im Kabinette von 
St, Petersburg die Oberhand gewinnen und Europa Gefahr 
drohen ſollten, ſo ſtehe dieſem immer noch derſelbe Weg zu 
feiner Sicherheit und Vertheidigung offen, welchen es vor fur: 
zem noch gegen Napoleon und feine Univerfalmonardjie mit- fo 
vielem Erfolge eingeſchlagen, nemlid, der der Koalitionen. 
Gegen Preußen, deſſen begeiiterte Nationkraft eigentlich 
{m ganzen Feldzug entfchiebenermaßen ben meiften Audfchlag 
gegeben, und meldyed mehr ald irgend ein anderer Staat durd) 
den gedemüthigten Feind verloren hatte, fonnte man,. ohne uns 
gerecht zu feyn, weniger Gründe anführen, wenn ed wenigitend 
annähernd fo viel für ſich zur Entſchädigung forderte, ald es im 
0x 
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Jahre 1806 bereitd beſeſſen hatte. Die Verträge von Reichen: 
bady und Zöpliß hatten, erfterer ihm allein, Teßterer ihm und 
Defteryeid, gemeinfam, foldyed aud) gewährleiftet. Nun fehlten ihm 
aber felbft nad) dem MWiederbefige der durd) den Tilfiter Frieden 
entrifienen Provinzen nod) 2,926,000 Seelen zu den 9,884,600, 
meldye ed vor 1805 innegehabt. Dad Königreidd Sachſen fchien 
am geeignetften, den Mangel zu deden, und fowohl feine Lage 
zwifchen beiden Haupttheilen der preußifhen Monardjie, ald Die 
Bedürfniffe feiner Bevölkerung mochten, wenn einmal von einer 
Einverleibung die Rede feyn follte, diejenige des Genzen, nicht 
aber blos eines Theiles erheiſchen. 

Die Politik erhob ſich jedoch gegen dieſen Schritt mit einer 
ungewöhnlichen Heftigkeit und beging dadurch, daß ſie einerſeits 
dasjenige, mad ihr Unrecht und Gewaltthat ſchien, doch zuletzt 
theilweiſe zugab, anderſeits aber die tugendfpröde Beſchützerin 
des Völkerrechts und der Moral ſpielte, ein doppeltes Verbre— 
chen, indem fie dem Könige von Sachſen gegenüber dad Prinzip 
verlegen ließ, gegenüber dem ſächſiſchen Volke aber gar nicht 
wahr nahm, welch graufame Verſtümmelung fie durch ein foldy’ 
unnatürliched Doppelleben den beiden getrennten Hälften anrichtete. 

Die Umftände ſelbſt waren von der Art, um für Preußen, in 
Betreff der fähfifchen Frage zu entfcheiden. Der Fürft Nepnin, 
welcher ald Statthalter im Namen Kaiſer Aleranderd dad Kö⸗ 
nigreich militäriſch verwaltete, übergab daſſelbe geradezu, mittelft 
einer Erklärung von der Zuftimmung Defterreicd und Eng: 
landd, zu Ende Dftoberd an die preuffifhen Truppen. Bevoll: 
mächtigte Friedrich Wilhelmd IL. erfdienen im Lande, Beſitz 
davon zu nehmen, und empfingen ohne Weigerung für ihren 
Monarchen alle Ehren der Oberhoheit. Der König hatte feiers 
li verheißen, Sadfen dene preußifchen Reiche nicht geradezu 
einzuverleiben, fondern ald befonbern Staat und unter dem 
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fortwährenden Zitel eined Königreichd einfach mit jenem eB gu vers 
binden, alfo mit Aufrehthaltung der Geſammtheit feiner Beſtand⸗ 
theile und fämmtliher alten Rechte und Privilegien. Im Ganı 
zen ſchien alfo blos nod die Form wirfliher Anerfennung des 
neuen Beſitzſtandes zu fehlen. Niemand außerhalb Wien zweis 
felte audy mehr an der Verwirklichung dieſes Tängit beſchloſenen 
Plane. 

Dennoch vereitelte gerabe bie überrafche Dienfifertigfeit bed 
Zurften Repnin benfelben großentheild. Die Zuverſichtlichkeit, 
welche er feinen Auddrüden von ber Einwilligung beider vor⸗ 
genannten Mächte gegeben, hatte die Empfindlichkeit derfelben 
rege gemacht; Beſchwerden wurden darüber erhoben, fo ein⸗ 
Dringlidien Inhalts, daß Repnin felbft einige Webereilung öffent: 
lich eingeftehen und feinen Hof, gleihfam ald theilnahmlos an 
Dem von ihn gethanen Schritte, hinftellen mußte. 

Der Freiherr von Stein, mit feiner ungemeinen gefftigen 
Zhätigfeit damals zwifihen Preußen und Rußland zugleich ge= 
stellt und für den Ruhm bed lebtern wie fir die Größe ded 
erftern mit der ganzen Kraft feiner Seele thätig, empfand vor 
Allen andern bitter die Folgen biefed verkehrten Benehmen. 
Sn feinem tiefen Unmuth ſchob er die Hauptfhuld auf den 
Staatskanzler, welchem er vorwarf: daß er zu Kalifch, Reichen⸗ 
bach, Ehatilon und Parid, kurz, bevor man nadı Wien gefoms 
men, die MWiederaufführung des Sefammtgebäuded der preuffifchen 
Monardie nicht näher bezeichnet”), und damit die Schwierigkei⸗ 
ten fämmtlidy vermieden habe, mit welchen hernach der Kongreß 
zu kämpfen gehabt. **) 

) „In quali et quanto“ drüdt Gagern ſich and, welcher intereſſante 
Mittheilungen über dieſe Stimmung ſeines Freundes giebt. 
e) „Zn meinen Augen — ſagt derſelbe Diplomat, klug ſich herauswin⸗ 


dend — iſt das ſo entſchieden nicht; aber eben ſo wenig vermag ich 
es gänzlich zu widerlegen.“ 
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Zweites Kapitel 
Die Serwürfniffe über Polen und Gadfen. 


Als der König Friedrich Aug uſt von Sadfen, weldyer, 
noch immer Berfehmter und Achter der drei Mächte, fat kaum 
etwad Tröſtliches biöher wohl erwartet hatte, von degr über 
fein Land Befchloflenen Nachricht erhalten, überfandte er Dem 
Kongrefle unterm 4ten November eine Adrefle, worin er fein 
polisifhed® Syften unmittelbar vor und während Der großen 
Entfcheidungdtage zu redjtfertigen und darzuthun fuchte, daß er 
im Snterefie feined Reiches und zu Erhaltung deſſelben gethan habe, 
was ihm fo hart ald Verbrechen gedeutet werde. Er Flagte 
über verweigerte® Verhör, über zugefügte Gewalt, berief fich 
auf das von Alerander ihn gegebene Wort, daß feine Entfernung 
blos eine zeitgemäße, vorübergehende Kriegsmaaßregel feyn folltez 
er erinnerte die Monardyen von Defterreich,und Preußen an Die ihm 
ertheilten Beweife von Theilnahme und Freundfchaft; fodann übers 
ließ er ſich feinem Schmerz über Die getäufcten Erwartungen und 
über die, dem Vernehmen nad), ihm drohenden Gefahren. Gegen 
die Beſitznahme Eadıfend durch die Krone Preufen verwahrte 
er ſich feierlid) und erflärte er fid) auch ungeneigt zu jeber Art 
Abfindung hiefür. Nichts mochte einen feltfamern Eindrud 
bei pſychologiſchen Beobachtungen dieſer diplomatiſchen Gefchichte 
erregen, ald ber feltene Edelmuth, womit die Miniſter Eng⸗ 
land damald, bald hier, bald dort, die Rechte und Selbftitäns 
Digfeiten von Dynaftien und Ländern zu vertheidigen ſich ans 
firengten, nachdem e3 für fi felbft in den Beſitz alles deſſen 
gelangt war, wornach daB, Herz ihm gelüftet hatte. Für feine 
zwanzig Milliarden Staatöfchulden nichts defto weniger in Ge⸗ 
genwart und Zufunft fid) entfchäidigend und „in Beſitze der 
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»ichtigfien Ruhepuntte ded Erdballs, Gibraltar, Malte, Korfu, 
Eapo di bona Speranza, Isle de France, Ceylon, Zrinibad, 
St. Lucie und den Bermuden gleichſam die ganze Welt mit 
feinen Riefenarmen umfpinnend“, nad, zerſtörten Marinen feis 
ner Nebenbuhler, nad) gebemüthigter Kolonialmarcht feiner bis- 
berigen Nachbarn, warf ed fi) zum Paladin der Freiheit Eu: 
ropa’d auf; aber ed war faft faum ein Schritt, dem nicht irgend 
eine egoiſtiſche Abficht zum Hebel gedient hätte. Man weiß bins 
laͤnglich, aus welchen Gründen ed dad Königreich der Nieder: 
lande fhaffen half, wiewohl andre, triftigere von Seite Dritter, 
theils Betheiligter, theild Bedrohter, dieſe Schöpfung ebenfalld 
gefordert hatten. Auch für die Unabhängigkeit der Schweizer 
und für die Sicherheit Staliend zeigte ſich England überaus zärtlich, 
und man muß noch jeßt in Hannover billig erflaunen, mit 
welder Kraftanftrengung ſich im Jahre 1814 fein (Damaliger) 
Churfürft die Wortführung für dad Nepräfentativfoftem, wo nur 
ein Anlaß ſich darbot, angelegen feyn ließ. 

Die Männer diefed Englandd, welde am Kongreffe eine 
fo merkwürdige Rolle fpielten, unterfhieden ſich ſonſt in Ge⸗ 
müthsart und Denkweiſe, Sitte und Politik bedeutend von ein— 
ander, wiewohl ſie für die Intereſſen ihres Kabinetes ziemlich 
eintraͤchtig wirkten. Lord Wellington, welcher unter allen am 
ſpaͤteſten erſchien, war der Mann — und er zeigte deutlich genug, 
daß er deſſen ſich bewußt war — welcher durch kriegeriſchen 
Ruhm und ariſtokratiſche Eleganz, durch vielverzweigte Verbindun⸗ 
gen mit den Hohen und Höchſten und durch ein abwechſelnd ftolzed 
und herablaffende® Weſen Jedem Part zu halten und Einfluß 
zu gewinnen wußte. Lord Caftlereagh, mit großer Gefdyäftds 
kenntniß rühmliche Auddauer verbindend, in ſeiner innerſten 
Seele kalt und herzlos, an politiſchen Ideen arm, aber in allen 
ſeinen Handlungen von einem gewiſſen Anſtande begleitet, der 
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feinem Standpunkte zufam, war in vielem bad Gegenftud vor 
feinem Bruder, Lord Stuart, den nadhmaligen Marquis von 
Londonderry. Der Ruhm perfönlider Tapferkeit deffelben, fen 
ritterliched Wefen, feine Kühnheit, und bei: allen Sonderbars 
feiten, Strahlen von Geift und Genie, machten feine Gegenwart 
ganz nüglid. Lord Cathrart war ein alter Soldat, der alb 
Botſchafter den Hof zu Peterdburg und die Formen und Me— 
nieren kannte. Lord Clancarty endlih war bie Seele der 
Geſandtſchaft, infofern fie namentlid) Riederländifhe Ange 
Iegenheiten betraf; ein redlicher Mann, ein tüchtiger, arbeitfe= 
mer, vorfihtiger Geſchaͤftsmann *). 


Gleich die erften Schritte diefer Diplomaten, namentlich 
Rußland und Preußen gegenüber, verkündigten die Abficht ded 
Kabinetted von St. Jamed, allen neuen Eroberungen durch bie 
Erridtung ſtarker, politifher ſowohl ald milltärifcher, Schranz 
fen, gu begegnen. Die Yrage über Polen und Sadjfen war 
natürlid) Die erfte, welche ihre ganze Aufmerkfamtelt in Beichlag 
nahm. Die Wieberherftelung bed erſtern Königreiches war 
ein Lieblingdgedanke, welchem man gerne fid hingab, und wels 
chem felbft empfindliche Opfer gu bringen, man durchaud ent⸗ 
ſchloſſen war. Dieſelbe hatte auch bewirkt, daß anfänglich. die 
völlige Bereinigung Sachſens mit Preußen für nicht unbillig 
nod ganz unzuläßlid, angefehen wurde. Natürlid, aber widerfeßte 
ſich dad englifhe Kabinet gerade aus biefem Orunde der Eine 
verleibung bed Antheild am Herzogthum Warfhau mit Muß- 
land, welder dieſem zubeftimmt werden ſollte. Man fanb folde 
Einverleibung unverträglid mit dem Syſtem eined dauerhaften 
europaifchen Gleichgewichts. Eine Note, unterm 11. Oftober an 
ben Zürften von Hardenberg erlaffen, drückte die Anfichten 


°) Einzelne Züge in diefer Charakteriftit nah Gagern. 
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Lorb Caſtlereagh's deutlich genug aus, und machte fowohl auf 
den Kongrefie felbft, ald in ganz Europa dad größte Auffeben. 
Die kräftige Wieberherftelung Preußens war darin als politi= 
ſcher Heiſcheſatz vorangeſtellt, und Die großen Dienſte, welche ed 
in dem Testen Feldzuge geleiftet, wurben rühmlich anerkannt. 
Aber ein nod widtigerer Beveggrund — hieß ed nunmehr — 
liege in Der Nothwendigfeit, Preußen ald den einzigen feften 
Grunbpfeiler zu betradhten für jede® Gebäude, welched man 
sum Schirme von Nordtegticland und zur Abmwenbung ber 
demfelben drohenden Gefahren errichten müſſe. An Preuflen 
babe man fid) anzufdließen in einer Zeit fo großer Gefahren, 
mit feinen Kräften müßten bie ber übrigen vereinigt werden. 
Zur Löfung fold) einer Aufgabe fey jedoch erforderlich, daß die 
preuſſiſche Monarchie feft und Fraftvoll daftehe, verfehen mit 
allen Kennzeihen eined unabhängigen Staates, fähig, ſich Ach⸗ 
tung gu erzwingen und Vertrauen einzuflößen. 

Der edle Lord gefteht jebt ferner, daß, fo wehe ihm auch 
die Kraͤnkung eined alten Yürftenhaufed thue, die Einverleibung 
Sachſens dennoch ald ein für die Wohlfahrt Europa’s gebo= 
tened Opfer ihm erfcheine und ſowohl der politifche ald ber 
moralifche Widerwille vor folder Betrachtung ihm verſchwinde. 
Der König Friedrich Auguſt habe durchaus, ſowohl ald Ober: 
haupt von teutfchen ald von polnifchen Staaten, in eine Stel 
lung fidh begeben, in welder er feine Schonung fordern könne. 
„Wohl weiß ih — ruft er nun plößlid, aud — daf in Teutſch⸗ 
land mehr als ein Beifpiel einer politiſchen Rechtswidrigkeit, 
wie Die jened Königs (melde darin befland, Frankreich den Ein- 
fall HiB in dad Herz Rußlands erleichtert zu haben) ftatt ges 
funden hat; doch kenne ich keines, Dad fo auffallend wäre, ald 
dad angeführte. Da jedoch nicht alle, weldye dieſen verkehrten 
Meg einſchlugen und wozu ſich die teutfchen Staaten feis eini- 
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ger Zeit für berechtigt hielten, beftraft werberi Tonnen, auch ber 
größere Theil derfelben fein Unrecht durch fpätere Dienfte 
wieder gut gemacht hat, fo wäre ich nidyt fo fehr böfe darüber, 
wenn man der Maſſe der Schuldigen verziehe, an einem einzigen 
aber ein Erempel ftatuire, damit fo unerträgliches Unheil: in 
feinem fernern Laufe gehindert werde. Wenn jedod) die Eins 
verleibung Sachſens blod in der Abficht. ftatt finden follte, 
Preußen eine Entfhädigung zn verfhaffen für dasjenige, was 
ed durch ungerechte und gefährliche Unternehmungen Rußland 
erleiden könnte, und ald eine Manßregel, audgedadht zu dem 
Zwede, Preußen zu bewegen, daß ed mit feinen unbefhüßten 
Gränzen in einen Zuftand völliger Abhängigfeit von Rußland 
fid) verfege, — fo halte ich ed für meine Pflicht, in einem folchen 
Kalle, den idy wegen ber Ehre und ded Vortheild Aller und 
namentlih regen Rußland felbft, ſchmerzlich beweinen würde, 
aud) den lebten Grund von Hoffnung abzuſchneiden, daß 
Großbritannien, auf welches die Blicke von Europa gerichtet 
find, jemals in ſolch' eine Vereinigung einwilligen werde.“*) 


Caſtlereagh wendete ſich ſofort an den Kaiſer Alerander 
ſelbſt in mehreren Schreiben, und verwahrte ſich darin im Na⸗ 
men ſeines Hofes feierlich gegen jede Errichtung eines König⸗ 
reiches Polen, welches nicht getrennt von Rußland, unter einer 
beſondern Dynaſtie und als unabhängige Macht daſtünde. Der 
Kaiſer ſuchte in ſelbſt entworfenen Antworten feinen Lieblingd- 
plan zu retten und die Einwürfe des engliſchen Miniſters zu 
widerlegen. Er betheuerte ſeine Uneigennützigkeit und feine Be⸗ 
reitwilligfeit, alled nur immer Möglidye für die Wiederherftels 
lung Polens zu thun, ja felbit jebed Theils an feinem Beſitze 
fid) zu entſchlagen, fald Andere dieß Beifpiel nadhahmen und 


*,Siche das merkwürdige Aktenftüd ganz bei Kläber X. 





139 


tadjenige ebenfalld heraudgeben wollten, wad fie feit den verſchiede⸗ 
nen Theilungen Polend an fid) gezogen. Mit fcharffinniger Ironie 
erinnerte Alexander den Lord an die vielen eigenen neuen Bänderers 
werbe Englandd in den neueften Zeiten, ebenfo an die Uns 
wahrfcheinlidykeit, Daß daſſelbe, in gleihen Fall wie Rußland 
geftellt, Die fraglidyen Provinzen heraudgeben würde, an bie 
große Uebermacht feiner Flotten und den bedeutenden Vorfprung 
welhen ed ſich felbft für die ſchlimmſten Fälle weislich ges 
fühert*). | 

Die erfte HauptsKorrefpondenz wurbe auf vertraulichen Wege 
geführt XX); Doch hörte fie mit der Meplif Caſtlereagh's vom 
4. November auf, denn Alerander, beleidigt durch die wenig 
gemeflene Sprache, weldye Darin geherriht zu haben fdhien, 
verbat fich in kurzen Worten die Fortſetzung und beftand auf 
dem offiziellen Wege ald fortan dem zwedmäßigern **%), 





) Des Kaiferd Antwort vom 50. Oktober betrug vier Koliofeiten. 


Sie wurde nah Gagern längere Zeit geheim gehalten; Flaſ⸗ 
fan fcheint davon gar Feine Kenntniß gehabt zu haben. . 

*®) Je dois supplier Votre Majeste, — ſchrieb €. dennoch au den Kais 
fer gleich das erftemal — lorsqu’elle me trouvera jusqu’äa un 
certin point en opposition avec ses vues sur le duche de Var- 
sovie, de ne pas croire, que je verrais avec Fepugvance, et meme 
que je ne verrais avec satisfaction accroitre à Votre Majeste un 
aggrandissement liberal et considerable sur ses frontitres polonai- 
ses. Mes.objections ne portent que sur l’etendue et la forme 
de cet aggrandissement. Votre Majeste peut recewoir un gage 
très ample de la seconnaissance de l’Europe, suns exiger de ses . 
Allits et de ses voisins un arrangement incompatible avec leur 
independance politique, Nach Gentz's Ueberfegung.. Diefe merkwuͤrdi⸗ 
gen Worte — äuflert Gagern mit Recht — enthalten den Haupt: 
fchlüffel der ganzen Gache, des Konarefies, und wie ſich alles um das 
mebr oder weniger drehte. Das triftigite Argument des Lords 
waren die Worte des Vertrages von Reichenbach, nach welden über 
das Herzogthum Warfchau von den drei Mächten gemeinfchaftlich ent⸗ 
fhieden werden follte, — welches die Ruſſen in den nicht fehr wohl 
gerathenen Gegen» Noten für, blofe Präliminar » Artikel ausgaben. 
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Rußland, welches den Vertrag von Heichenbady weniger 
vortheilhaft für ſich ſah, ald den von Zöpliß, der die Wie- 
berherfiellung der öfterreichifchen und preußifhen Monarchien 
nad) dem Maafftabe ihred Beftanded vor 1805 zugefidert, er= 
tlärte nun, an denfelben allein fid) halten zu wollen, da der erftere 
für Polen auf bloßen Zufällen beruhe, ber leßtere aber Oeſter⸗ 
reih und Preußen bedeutende Vortheile einräume, während er 
zugleich ihre Anſprüche auf dad Herzögthum Warſchau vereine 
barer mit jenen Rußlands, dad zwei Drittheile zu fordern be= 
rechtigt fey, fichere. 

Die Oppofitiondftiimmung der brittifhen Bevollmächtigten 
wurde von den Gegnern der Größe Rußlands aldbald benützt 
und bittere Vorwürfe begegneten fid) von beiden Seiten. Die 
Franzoſen mifchten ſich mit ihrer natürlidyen Gewandtheit thä= 
tig darein, und Zalleyrand, Durch allerlei zurüdfegende Begeg⸗ 
nungen zu Wien, weldhe nod) dem ehevorigen Großdiplomaten 
Napoleon's nachtraͤglich galten, ohnehin etwa gereist, prebigte 
mit fcheinheiliger Miene Beruhigung der Gemüther, forberte 
auf, den Ruſſen ihre fo thörigten ald ehrgeizigen Phantafien 
aud dem Kopfe zu bringen; ja Mylord Caftlereagh ſchien ihm 
anfänglich) nicht einmal Fräftig genug zu Wege gegangen zu 
feyn. Dagegen fpradyen die ruffifchen Diplomaten. mancherlei 
von der Unverſchämtheit der Franzoſen, obgleich man beſtimmt 
wiſſe, daß ſie geheime Befehle erhalten hätten, keine ernſtlichen 
Händel anzufangen *). Ja der Kaiſer ſelbſt ſoll einſt in der 

Sie waren jedoch gerade auf den vorliegenden Fall abgemeſſen. 

Der beſſere Theil war ohne Zweifel der Styl der Briefe Die 


Verfaffer der beiderfeitigen Memoranden wußten den Tom der 
Bitterkeit nidyt zu vermeiden. 

*) N’est ce pas fort extraordinaire — fcherzte hierüber der badiiche Mi⸗ 
niiter von Haacke — la premiere fois depuis que le monde existe, 
les Francais parleut principes, et ou ne les &coutc pas. 
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Hite des Geſprächs mit Talleyrand und Metternich die harten 
Worte haben fallen laffen: daß der König von Sachſen nicht 
der erfte fey, welcher ald Gefangener in Rußland fterben könne. 
Feſt hielt er an feiner Idee, der MWieberherftelung Polens mit 
einer Sonftitution, biöweilen mit foldy’ fdwärmerifdyer Beharr- 
Iichfeit, daß ein berühmter Staatdmann, halb im Ernft, halb 
im Scerze ihn einen „gefrönten Zafobiner” zu taufen beliebte, 
Mehrere Polen von hohem Range, welde damald in feiner 
Nähe zu verweilen Dad Glüd hatten, belagerten ihn überdied un⸗ 
aufhörlich. Alerander, eine Zeit lang ohnehin auch phyſiſch 
leivend und phyſiſch zugleich angegriffen, geftand mehrmals mit 
einiger Heftigfeit, wie fehr ihn die englifhen Noten ermübeten. 

Seine Plane und Anfihten fanden bei Defterreich feinen 
günftigern Eingang; der Fürſt Metternich, in feiner Politif 
von Anfang an Mar, feſt und fonfequent, und wie aud einem 
Guſſe, war in ber polnifhen Sache durchaus entſchieden über 
den zu leiftenben Widerftand, und Gen$ unterflüste ihn mit 
feinen Einſichten und mit feiner Beredſamkeit getreulich hierin. 
Die Prager-Zeitung verfündigte und entwicelte auf publiziftiidyem 
Mege dem Publikum, wad auf offiziellem u. in vertraulicyen Unterres 
dungen nicht fo vollftändig gefagt werden fonnte. Alle Verſuche, den 
Haus: und Staatdfanzler umzuflimmen oder zu ermäßigen, ſchlugen 
febl und fcheiterten an der höhern Einficht eined feiner Suche 
und der Gründe und Folgen Davon genau ſich bewußten Wil: 
len. Am Grafen von Münfter und am Xeldmarfhall von 
Wrede fand der Fürft getreue und Fräftige Helfer. Er fand 
jedoch mit Alerandern nit nur hinfichtlih Der polnifchen 
Trage, fondern aud in Bezug auf die Schweiz, ihre Verfaſ⸗ 
fungen und den Durchzug der fremden Heere mehrfady in direk⸗ 
tem Widerfprudhe und eine Zeitlang faßte. der Monarch eine 
wahre Abneigung gegen ihn; ja, glaubwürdigen; Berichten zu⸗ 
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folge, fol er in vertraulicher Unterredung mit Kaifer franz auf 
Die Entfernung ded laͤſtigen Minifterd wiederholt gedrungen 
haben. Franz I. jebody, von dem Werthe deffelben und ber 
Unentbehrlichkeit für Oeſterreichs Monarchie allzufehr überzeugt, 
leiftete, demfelben Gerüchte nach, ſtandhaften Widerftand, fo groß 
. auch immerhin die Freundſchaft war, welde ihn im Uebrigen' 
"mit feinem erhabenen Alliirten verband. Metternidy behauptete 
hei dem allen eine ruhige und anftändige Haltung, weldye Dazu 
diente, nit nur im Vertrauen feined Souverand ihn feft zu 
erhalten, fondern auch zulegt mit Alerander felbft wieder audzu= 
föhnen. Die folgenden zehn Jahre haben diefe Audfühnung 
noch vollftändiger gemacht. | 
Die Gefahr ded Königs von Sachſen, durd) Eaſtlereaghs 
harted Urtheil verſtärkt, hatte alle deſſen Verwandte und Freunde 
erfchredt und in Bewegung gefeßt. Die ſächſiſchen Nebenlinien, 
fowohl von ihrer perfünlihen Adtung für den ehrwürdiger 
Grid, von einer Ahnung eigener Mitverwidelung in feinen 
Fall getrieben, beauftragten den regierenden Herzog von Koburg 
zum Erlaß einer Note an den brittiſchen Miniſter. In der— 
ſelben wurde der fragliche Fall unter dem doppelten Geſichts— 
punkte ded Rechtes und ded allgemeinen Vortheild er- 
wogen, und unter jedem die Entfleidung ihres Verwandten 
von der fächfifhen Königswürde ald unftatthaft dargeficlt. 
Hinſichtlich des recht lichen Gefidhtöpunftes machten fie Caſt- 
lereagh auf den Mangel an gründlichem Titel aufmerkſam, da 
Sachſen blos durch Eroberung in andere Hände gefallen ſey, 
aud) erinnerten fie an den Yal mit Hannover, ald Napoleon 
ſich deffen zum Nachtheil Englandd bemädytigt, und fie bedeu⸗ 
teten in energifher Phrafe: der König Friedrich Auguft aner- 
tenne glei dem Könige Georg IH. über feine Handlungen. 
feinen andern Richter auf Erden, ald „Gott und fein Volk.“ 
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Hinſichtlich des politifhen Gefihtöpunfted irre man fehr, 
wenn man des Glaubens fey, durch Vereinigung Sadfend mit 
Preußen dieſe letztere Monardyie zu verftärfen; dieſelbe könne 
nur geſchwächt werben Durch gewaltfame Zutheilung eined Vol⸗ 
ted, welches feine Gefühle für dad alte Königdhaud in einem 
Jahrhundert nicht vergeflen, fonbern raftlod die Keime der 
Unzufriedenheit und bed Aufruhrd in feinen Innern bewahren 
werde. Bon jeher habe Sachſen ein zufammenhängended Ganz 
#8 gebildet und das Stückelſyſtem fey erft eine Frucht fpäterer 
Zeit gewefen, wo dad Recht und die Verträge angefangen hätten, 
ihre Kraft zu verlieren. Die Vereinigung Sachſend mit Preufs 
fen müffe daher ald letzteres felbft in eine falſche Lage verfeßend 
and ald gefährlich für die Muhe Europend aufgegeben werden. 
Der Herzog von Koburg erlaubte ſich fofort auch noch 
allerlei Pebenanfpielungen auf Rußlands Beftreben, Preußen 
in Teutfdyland zu vergrößern, blod um deſſen Zuftimmung in 
finen Unternehmungen wider bie Zürfei befto ſicherer zu er: 
halten; die Folge einer ſolchen Politit aber dürfte die innere 
Zerrüttung Zeutfchlandd, ber Umfturz des ottomanifdyen Reis 
ches und fomit dereinft die Erichütterung des Friedens von 
Europa feyn. Teutſchland — hieß ed endlich am Schluſſe ber 
Rote — richte feine Blide auf England und erwarte die Ent⸗ 
ſcheidung über fein Schidfal vor dem Richterſtuhl einer ges 
rechten und aufgeflärten Nation, welche jede Gewalt haf- 
fen und die Unterdrüdung eined Volkes unmöglid gut heißen 
werde, ja welches mit dem englifchen durch gemeinfame Bande 
der Religion, der Künfte und ded Handels eng verſchwiſtert fey. 
Die Oppofition in England ergriff mit Begierde biefen 
Anlaß und diefe Berufung an dad Nationalgefühl der Britten, 
um auf dad heftigfte die Politit der Minifter anzugreifen und 
einen ganzen Strom von Beredſamkeit und Kodmopolitiimud 
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im Parlamente audzugießen. Auf leidenſchaftliche Weiſe bez 
fämpfte man den Ehrgeiz des rufjifhen Kabincted, vertheidigte 
man den edlen König von Sachſen und forderte man zur Er— 
haltung ded europäifhen Gleichgewicht auf. Das Ergebmif 
dee Debatten im Unterhaufe nöthigte aud in ber That den 
Prinz⸗ Negenten, Lord Caftlereagh die gemeflenften Verhaltungs⸗ 
regeln zu überfenden, daß Allem aufgeboten würde, um Fried⸗ 
rih Auguft menigftend Die Königdfrone und einen, wenn auch 
nur kleinen, Theil feine® Zanded, zu retten. 

Die Madıt der öffentlihen Meinung in England, welche 
in dem gefährdeten Monardyen ein Opfer der gewalttbätigften 
Willkühr erfah, wiewohl man für ſich felbft gegen andere mit 
der liebendmwürbigften. Unbefangenheit auf gleiche, alt=englifche, 
Weiſe unbebenflid fonft verfuhr, wirkte aud) auf den Kongreß 
und deſſen Stimmung merflid) zurüd, und weber in Frankreich, 
nod in Teutſchland fehlte ed an Publiziften, fowohl niedern als 
hoben Ranged und Rufed, welche mit den verfhiedenartigften 
Waffen für Zriebrid) Auguft in die Schranken treten zu müfs 
fen glaubten. Ein äußerft lebhafter Schriftenwechſel entſpann 
fi demnady in der Gelehrtenwelt, während die diplomatifche 
mit Memoranden und Noten ſich abquälte und jede Parthei 
alle Stränge anzog, um den Erfolg ihrer Bemühungen fi zu 
fidjern. Unter denen, welche durch Schrift, Rath und That 
zu gleicher Zeit den Anhängern der fühfifhen Sache entgegen 
zu wirken fuchten, befanden fid) vorzuglid Stein und Riebuhr 
oben an. Oeſterreich, Frankreich und England madıten immer mehr 
gemeinfame Sadye wider Preußen und Rußland in ber polni- 
fen Frage; über die ſachſiſche war man gefheilter, d. h. nicht 
mehr fo feſt über Seyn und Nichtſeyn des biöherigen Königs⸗ 
throned, ald über die Größe des demfelben nod zu laſſenden 
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Zänbergebieted, denn daß getheilt werden müffe, darüber fon- 
fordirten, mit Audnahıme Frankreichs, ulle Uebrigen. 
Deiterreih, dem Gedanken einer völligen Vereinigung bed 
Großherzogthums Warſchau mit Rußland auf dad beharrlichfte 
entgegen, hatte feine Bereitwilligkeit zu erfennen gegeben, lies 
ber die durch frühere Theilungen ihm zubefdiedenen Provinzen 
des polnifchen Neidyed wieder heraudzugeben, falld man baffelbe 
in feiner Unabhängigkeit wieder herftellen würde, ald in eine 
ſolche, ſeinen Staaten und ganz Europa fo gefährliche Vergrößerung 
zu willigen. Diefe Idee hatte der Ritter von Gent ſchon frü- 
ber bei mehr ald einer Gelegenheit fharf und unumwunden 
‚genug audgefproden*) und die Zerftüdelung Polend nit nur 
für eine große politiſche Sünde, fondern felbft für einen groben 
Fehler, ja für einen faft nicht wieder gut zu machenden Wider: 
foruch mit der Heiligkeit der Begriffe „Monardyie und Legitimi= 
tät“ erPlärt, ein Widerfprüch, welcher die blutigfien Früchte bes 
reitd getragen habe. und nod) blutigere tragen werde, da er den Re- 
volutionärd einen unerfchöpflihen Vorwand zu Verläumdungen 
dargeboten habe, und zur Beſchönigung gewaltfamer Attentate ges 
gen das beftehende Beſitzthum und dad altgeheiligte Redyt noch ‚fer- 
ner mißbraucht werben könne. Natürlid) lag Ddiefer freiwilli— 
gen und ehrenvollen Anerkennung eined früheren Unrechts, an 
weldyem das dermalige Geſchlecht feinen Antheil und ein Theil 
der polnifhen Nation felbft durch Alles zerrüttende Faktions— 
umtriebe ebenfalld mit Schuld getragen hatte, aud) dad wohlver⸗ 
fandene Intereffe des öſterreichiſchen Staates ſebſt zum Grunde; 
aber ed ift in gewiffen Zeiten und Lagen Verdienſt genug für 
Staatdmänner, wenn fie zum mindeften nur diefed Interefie 


) Nach mündlichen, ganz glaubwürdigen Quellen. 
Wünd’s Gerdicte d. neueſt. Zeit. vd. .. 10 
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ihres Vaterlandes zu begreifen im Stande ſich fühlen und zu 
vertheidigen den Muth befigen. 

Die Vorfcläge ded Wiener Hofed wegen Wiederberftelung 
ded Königreiched Polen ald abgefonderte und felbfiftändige Macht 
wurde von ben andern Kabineten nicht beliebt; daher begnügte 
er fid), auf die Verträge mit Rußland und Preußen fid) zu be— 
rufen, auf die Nothwendigkeit gleicher gütlicher Theilung unter 
den drei Mächten aufmerfjan zu machen und Ruflandd alleis 
nige Verfügung in dieſer Angelegenheit ohne Einverſtändniß 
mit Oeſterreich ald unftatthaft zu bekämpfen. Was dem üfterreichi= 
ſchen Hofe aud) noch fernere Bedenflichfeiten erregte, war Die 
allzu nahe Nachbarfhaft, im welde cd an den Engpäflen ber 
Böoöhmiſchen Gränge mit Preußen kommen mußte, fobald diefed 
legtere Eigenthümer von Sachſen geworden. Es befdloß daher 
zulest klugerweiſe, den Anſprüchen ſeines Verbündeten auf dieſen 
Staat nicht geradezu fi) zu widerfeßen, fondern ihn blod den grö⸗ 
Bern Theil unter ber Bedingung, Daß obiger Uebelſtand vermieden 
bliebe und Preußen fid) im Uebrigen mit ihm zu gemeinſamem 
Auftreten gegen überfpannte Forderungen Rußlands vercinige, 
ohne Weiteres einzuräumen. 

‚In biefem Geiſte erließ der Fürſt von Metternid eine 
Note an den Fürften von Hardenberg, welde ein Meifter- 
ſtück von Gelungenpeit der Abfaffung war und die größte Alug- 
heit mit der möglicyften Delifateffe, und Taftfeftigfeit mit Beſon— 
nenheit vereinigte. Er betheuerte im Eingange die über allen 
Ausdruck aufrihtigen Gefinnungen feined Hofes gegen Se. 
Majeftät den König von Preußen und erflärte ſodann unter 
anderm: Se. 8. K. apoſtoliſche Majeſtät hegten die Ueberzeu— 
gung, daß dad einzige, der großen Anftrengungen und der 
unermeßlichen Opfer der DBerbündeten würdige Refultat Die 
Aufftelung eined folden Friedensſſyſtems ſey, welches auf ver- 
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haͤltnißmaͤßiger Vertheilung der Kräfte unter den Mächten be— 
ruhe; deshalb habe Sie ald eine der erften Grundlagen biefes 
Syſtemes die Wiederherftelung der preuffifhen Monarchie nady 
dem größtmöglichen frühern Maaßftabe zugegeben und feinedweg® 
angeftanden zu erflären, daß Sie Die Vergrößerung diefer Made 
ohne Eiferfucht felbft über jene Gränzen hinaus mit anfehen 
wird. Der erfte Gedanke zu einem Syfteme einer Mittel 
macht, dad ſich auf die genauefte Eintradyt zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen flüße und dad durd) einen teutfhben Bund vera 
ftärft werde, der unter dem gleidyen Einfluffe der zwei genann= 
ten Staaten ftehe, ohne daß Teutſchland aufhöre, 
ein einziger politifher Verein zu ſeyn, — bie 
fee Gedanke und die erfte Idee dazu gehörten den üfterreichi= 
ſhen Kabinete an. Die in ben lebten Zeiten jedoch erhobenen 
Anfprüche beeinträchtigen: geradezu jened fo heilfame Syſtem. 
Der Zürft entwidelte nunmehr die Befümmerniffe Sr. Mas 
kftät hinfichtlidh ded Zugreifend von Rußland, dad Großher- 
zogthum Warfhau und, hinfichtlih Ber Abfichten Preußen? , 
die Einverleibung Sachſend betreffend. Beide hielten Sie fos 
wohl mit der Ruhe Europa’, ald mit den Bundedverträgen in 
Widerſpruch. Die gemeinfamen Gefahren, mweldye für Preußen, 
wie für Defterreich aud der Befitznahme der beiden fo höchſt noth⸗ 
wendigen Vertheidigungspunkte durch Rußland entfpringen, wer⸗ 
den aud einander geſetzt und eben fd Gründe der Unmöglichkeit 
dauerhaften Beſtehens der gegenwärtig fo freundſchaftlichen Vers 
bindungen mit dem Kaifer Alexander, falld die durch die Me: 
geln einer gefunden Politik vorgefchriebenen Grunbfäße verläugs 
net werden follten. Oeſterreich rechnete jedoch mit Zuverfichk 
darauf, daß Preußen diefe Grundfäge und-Gefinnungen mit ihm 
heile and den Beiſtand zur Unterftüßung einer Sache nicht 
entziehe, an welche bie theuerſten Intereſſen ſich knüpften, deren 
| 10* 
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Aufredythaltung die Großmädhte Europa’d ja doch für dad Haupt = 
ziel ihrer Anftrengungen erflärt, und für welde Die Verträge 
in den beftimmteften Ausbrüden, bie Grundfäge mit den: trifs 


tigſten Gründen fpredyen, Grundfäße, welde den Kaifer Aleran= 


der felbft auf feiner jo ſchönen Richtung biöher begleitet haben. 
Noch feiner ift der Punkt wegen Sadjfen berührt. Die 
Abſichten Preußend hinfihtlid der ganzliden Einverleibung Def= 


felben mit feiner Monarchie bilden eine Urſache wahrer Betrübnig 


für den Kaiſer. Ohne dieſe Frage aud dem Gefidhtöpunfte 
ded Rechtes betrachten zu wollen, fo fiehbt Se. 8. 8. Majeftät 
nur mit Schmerz, daß eined ber älteften Zürftenhäufer Europa’3 
bedroht feyn Fonne, Dad ganze Erbe feiner Vorfahren durch ein 
Syflem der Neuerung einzubüßen. Defterreih hat mehr 
als ein unmmittelbäred Intereſſe von der Erhaltung Sachſens. 
Enge Zamiliendbande zwifhen Sr. Kaiferl. Majeftät und der 
Königl. Familie Andererfeitd fieht der Kaifer der heftigften 
Einwendung vieler andern Mächte. eritgegen. Er betradıtet die 
gänzliche Vereinigung ald einen unvermeidliden Keim offenba= 
ren Mißtrauend der teutſchen Stanten gegen Preußen und der 
Anlage gegen Oeſterreich, auch ift er überzeugt, daß ganz 
Zeutfchland dad Zufammenwirken zweier Höfe über eine Frage, 
welde dem allgemeinen Gefühle fowiderfpridt, 
mißbilligen wird. Dagegen kann, von einer dritten Seite be⸗ 
trachtet, der Kaiſer nicht umhin, dieſe Betrachtung, ſo wichtig 
fie auch immer ſeyn möge, einer. höhern, mit dem allgemeinen 
Intereſſe Europa's eben ſo innig verſchmolzenen Betrachtung 
unterzuordnen, nämlich jenen der Verſtärkung des preuſſiſchen 


Reiches nach einem durch die Verträge bereits vorgezeichneten 


Maßſtabe. | | 
Die beiden Fälle einer gänzlichen Vereinigung oder blod 
einer theilweiſen, zumal der an Böhmens Gränge gelegenen 


⸗ 
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Stride find noch einmal neben einander geftellt, fo wie Die 
Schwierigkeiten, weldye Dagegen fidy erheben; für den letztern 
behielt fich der Kaifer die Zuftiimmung unter Bedingungen vor, 
unter welchen Die gleichzeitige Regelung der übrigen teutfchen 
Angelegenheiten, die nähere Beftimmung der Grängpunfte, Die 
Befeftigung einiger Pläße, die Bereinigung der Handeldverhält- 
niſſe und Die Geftattung freier Edjiffahrt auf der Elbe zu leſen 
find. Darauf wird meiter fortgefahren und der Fürſt bezeich⸗ 
net deutlicher die Grundlagen sine qua non eined Abfommend 
in TZeutfhland, der Kaifer wünſcht nidt, daß 
Zeutfhland fi in den Süden und Norden theile, 
fondern er will als erſten Grundfaß bei einem 
fünftigen Bundedvertrage denjenigen einer 
vollfommenen Einheit aufredht erhalten. Se 
mehr er Die Herftellung des genaueften Gleichgewichtes zwiſchen 
dem Einfluffe, welchen Defterreid und Preuſſen über Teutſch⸗ 
land auszuüben berufen find, bezwecken, defto weniger Tann er 
dad öfterreichifhe und preuffifce WVertheidigungdfuften vermifcht 
fehen. Beginge man jemald diefen Fehler und geftattete man, 
daß eined dieſer Syſteme in dad andere eingriffe, fo hieße dieß 
fo viel, ald fie beide vernichten oder fie einander alſo unter: 
ordnen, daß die’ Gleichheit des Schutzes und ded Einfluffed ber 
zwei großen teutſchen Mächte von dieſem Yugenblide an auf 
hören würden, zu beftehen. 
Der Kaiſer betrachtet Die Linie ded Maind, Maynz dazu 
gerechnet, ald eben fo nothwendig für Die Vertheidigung von 
Süd-Teutſchland, denn unerläßlich für die Sicherheit feiner 
Monardiie. Daher befteht er darauf, Daß diefe Stadt mit dem 
Süden vereinigt bleibe. Keine Möglicykeit, Die Antheile der 
füdlihen Fürſten zu vervollftändigen, bleibt übrig, im Kalle, 
dag Preußen feine Beſitzungen bis auf dad rechte Ufer ber 
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Mofel aubbehnen wollte. Daher feßt ber Kaifer diefen Fluß 
ald Scheidelinie fe. Ohne in andere Eingelnheiten ober Be—⸗ 
rehnungen einzugeben, fo liegt Har am. Tage, daß, wenn fidy 
die preuffifben Staaten bed Scused der belgiſchen und hol- 
ländiſchen Feſtungen erfreuen, ihr Vertheidigungdfuftem durch 
die Keftungen Luremburg und Ehrenbreitftein, durch die Linien 
Der Lahn, der Wefer, der Elbe und der Ober ftüßen und er— 
gaͤnzen, ſie für ihre Sicherheit nichts zu fürchten haben werden. 

So ſehr manche Stelle in dieſex Note Metternichs bei aller 
Zartheit ded Auddruded Preußen verwunden fonnte, fo emts 
hielt fie doch eine, wenn aud) unter dem Ausdruck des Schmerz. 
zed und’ unter Bedingungen gegebene Zuftimmung in die Ein= 
verleibung eined Theild von Sachſen. Und obgleich unter den 
Bedingungen Preußens gemeinſames Mitwirfen gegen Rußlands 
Anforderung auf den größten Theil von Warſchau oben an 
ſtand, ſo kam doch auch dieſer Punkt, in ſofern er Oeſterreich 
betraf, der Erledigung näher, um fo mehr, Da beide Fragen 
innig zufammenhingen und nothwendigerweiſe mit einander ent= 
ſchieden werden mußten. Die Perſönlichkeit ded Kaiferd trat glücklich 
dazwifchen. Seine ganz befondere Hochachtung gegen Alexander, 
welche felbft in Neigung überging, fo zwar daß er fpäter einft, bei 
Der Nachricht yon feinem Tode, mit Rührung audrief: „Mahr- 
lich, nun hab’ id, meinen .beften Freund verloren!“ beftimmte 
Franz I., etwad mehr den Wünfchen feined Verbündeten nadı= 
zugeben. Der größte Theil Warſchau's blieb fonad von biefer 
Seite her Rußland ſo viel ald gefichert. 

Dagegen dauerte die Unterhandlung wegen Sachſen noch 
längere Zeit fort, während der Fürſt von Schwarzenberg über 
die polnifche Frage den Faden nun übernommen. Metternich ent- 
widelte in einer fpatern Note nidyt minder bedeutfame und faft 
allgemein ‚gebilligte Anfichten, befonderd da fie dem teutidhen 
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Patriotismus überaus nützliche Autoritäten und ald Grundfäße 
des neu zu fliftenden Bundes doppelt merkwürdig fdhienen. „Die 
Wiederberftelung der preufiifdien Monarchie — hieß ed unter 
andern — hat dem Kaifer fo nothwendig gefdyienen, daß fie 
von ihm - ald cine der erften Grundlagen der Zrippelallianz 
aufgeftellt worden ift. Oeſterreich hegt Feine Eiferfudht gegen 
Preußen, vielmehr betrachtet ed dieſen Staat ald eined der nüß- 
lichſten Gleichgewichte in der Waage der europäifhen Streits 
fräfte. Bon allen Maͤchten ift cd Die Lage biefer, welche bie 
meifte Aehnlichkeit mit der von Defterreid hat. Gleihmäfig 
zwiſchen Dem großen Weiche ded Oſtens und Weſtens geftellt, 
vervollftändigen Preußen und Defterreid, ihre Vertheidungsſy— 
ſteme gegenfeitig. Vereinigt bilden diefe zwei Mächte eine un— 
erftcigliche Schutzwehr gegen Die Unternehmung eined jeden 
‚robernden Fürften, der einft wiederum vielleicht auf dem Throne 
Frankreichs oder Rußlands fiten könnte. Da fie beide europäifche 
Mächte find, berühren fie fich einfach und natürlich bei ihrem Einfluffe 
aufden teutfhen Bund, ein Einfluß, den man allgemein wünfdt, 
weiler ein fichered Unterpfand des Friedens darbietet. Alles muß 
diefe beiden Höfe vereinen. Aber der Kongreß Darf nicht zu dem 
betrübenden Anblick eined Zroiftes führen zwiſchen zwei Mädy 
ten, welde offenbar berufen find,.den Frieden Europa’ zu 
befiegeln. Teutſchland muß fih zu einem politiſchen 
Ganzen geftalten; die Gränzen”zwifchen den großen Mittels 
mächten dürfen nicht unentſchieden bleiben; Furz, Preußen und 
Defterreid, muß volftändig ſeyn, Damit Dad große Werk vollen: 
det werde.“ - 

Am Schluſſe der Rote erflärt der Fürft: die gänzlidhe Ver⸗ 
einigung Sachſens mit Preußen müffe fchlechterdingd verworfen 
werben, nicht unter dem Geſichtspunkte einer Bermehrung letzt⸗ 
genannter Macht, fondern aud dem der Grundfäße des Kaiferd, 
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der Yamilienverbindung, der Grängberührungen und ganz vor: 
züglich aud dem der teutſchen, noch zu ordnenden Angelegen⸗ 
heiten und der damit zufammenhängenden Erflärung mehrerer 
teutfchen Mächte zweiten Ranges, einem Bunde nicht beitreten 
zu wollen, welder: auf einer, ihre eigene Sicherheit fo fehr ge= 
fährdenden Grundlage beruhe, wie die der Einverleibung eined 
der vornehmften teutfchen Staaten, vollzogen durdy eine Madıt, 
welche die natürlidye Beſchützerin des gemeinfamen Vaterlandes 
feyn follte, Auch die Befürdtung war nod von dem Grof- 
meifter der europäifchen Diplomatie audgefprodyen, daß in Folge 
ſolch eines Syftemd und der gleichfalld hartnäckigen Weigerung 
Frankreichs, in eine Einverleibung Sachſens zu willigen, dieſe 
fremde Macht dazu gelangen würde, bad Schugamt über Teutſch⸗ 
land. wieder in ihre Hände zu befommen, namentlid, auf den 
Hall, daß Defterreih und Preußen zu gewaltſamem Vollzug 
der vielbefprocdhenen Maafregel fid) vereinigen würden. Noch⸗ 
mald verwahrte man fi) öſterreichiſcher Seitd, daß in Diefer 


Angelegenheit irgend eine Nebenbuhlerfähaft zu den bier gege⸗ 


benen Vorftellungen beftimmt. habe. Was mitgetheift worden, 
habe blos wahre und aufgeflärte Yreundfdyaft eingegeben. Um 
jedoch den Beweid zu führen, daß man wirklich Preußens In- 
terefie zu berücfichtigen gedenfe, wurden ber Zuſchrift allerlei 
Tabellen und Vorſchlaͤge über die Art und Weile beigefügt, 
wie entweder durch theilweife Eroberung von Sadıfen, ober 
durch Abtretungen von Rußland und durch beffere Graͤnzab⸗ 
rundungen die Schwierigfeiten gelööt werden fünnten. Zugleich 
bot der Wienerhof feine Fräftige Verwendung bei Sadıfen felbit 
und bei verfchiedenen Mächten zur ſchnellſtmöglichen Audgleis 
hung des obihwebenden Handeld an, 

Ed gelang dem Fürſten von Metternich Teinedwegd, bad 
preuſſiche Kabinet fobald von der Unmöglichteit einer Vereini⸗ 
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gung ganz Sachfens mit feiner Monardjie zu überzeugen; wohl 
aber gelang ed ihn, daß darauf Preußen fi etwad zu: 
rũckzog und auf die frühern Bedingungen, fo wie auf bie alte 
Anſicht wegen der Bertheilung bed Großherzogthumd Warſchau 
zurückkam, den Kaifer Alerander zu vermögen, daß er, Durd- 
Drungen von der Unmahrfcheinlichkeit, feinen Nachbar und 
Freund jemald im vollftändigen Beſitze von Sachſen zu fehen, | 
benfelben fir dad Weniger durch bie Abtretung des früher von 
ihm befefienen Antheild von Warſchau zu entſchädigen, ſich ges 
neigt erflärte. 

Inzwiſchen hatten Die fächfiihen Haufer nicht gefäumt, 
Teutſchland und Europa mit den bitterften Klagen über bad 
dem Könige bereitete Schickſal zu erfüllen. Sie machten alle 
Grunde ded Mechted, der Ehre, der Klugheit und der Rothe 
mwendigfeit geltend, um den tödtlihen Schritt abzumenden. 
Nichts defto weniger wurben fie nochmald durch die Bemerkun⸗ 
gen Ruflandd und Preußens in etwad eingefhüdhtert und Karl 
Auguft von Weimar, eigenthümlidier Verhältniffe des Dienfted, 
wie der Verwandtſchaft willen, zog fi zuerft von der Verthei⸗ 
Digung einer fo fehlimmbeftelten Sache zurüd, in welder er 
doch nicht zu helfen im Stande wer, 

Man kann leicht ermefien, mit welcher Empfindlichkeit ber 
Fürſt pon Hardenberg die Noten des öſterreichiſchen Kabinetes, 
zumal die Ießtere vom 10. Dezember, aufgenommen. Er bee 
Hab ſich aldbald zum Grafen von Nefielrode und befhwerte ſich 
heftig über den Inhalt jener Zuſchrift, ein Inhalt, welcher mit 
allen biöherigen Erklärungen und mit dem Geifte aller zwiſchen 
Preußen und Defterreich feither über Die fragliche Sache flatt 
gehabten Unterhandlungen förmlich im Widerfpruch ſtehe. Der 
Fürſt erinnerte an Kaifer Aleranderd feierlid) gegebened Wort 
und entwidelte audführlih die Gründe ded von Preußen auf 
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Sachſen erhobenen Anſpruchs. Sodann aber beeilte fi Dar: 
benberg, die berühmte Note felbft durch eine nicht minder kunſt⸗ 
volle und gediegene, in ber Geſchichte de Kongreſſes bebeutz 
fame, Grgen-Rote zu erwiedern. Ihr Haupt⸗Inhalt war fols 
gender: 
„Es thue Sr. königlichen Majeftät von Preußen unenblid) leid, 
in dem Briefe des Fürſten von Metternich Vorſchläge zu fine 
den, die dem Intereſſe Preußens durchaus widerfprechend,, Dem 
biöher beabſichtigten Eyfteme wenig gemäß, zur Beförderung 
der, von Sr. preufjifchen Majeftät gewünſchten Einigfeit zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten wenig geeignet, unpaflend, Dad Glüd ber 
Sadjfen und die Zufriedenheit ihres biöherigen Negenten und 
feiner Familie zu begründen, furz, allen vom Fürſten von Metz 
ternidy früher gegebenen, namentlid in feinem Briefe vom 
232. Oktober audgefprodpenen Erklärungen entgegengefeßt wären.“ 

„Rad den Verträgen — fuhr der Staatöfanzler fort — 
habe Preußen ein Recht, feine Wiederherftelung zu fordern in 
den Stand, worin ed fidh 1805 befunden; aber ed Fonne ed 
nicht gleichgültigen Blicks anfehen, welches Land man’ ihm zu 
feinem Antheile anmeife; nidyt blo8 die Bevoͤlkerung jener Zeit, 
der Zahl nad), müfle man ihm wieder erflatten, fondern cd 
braudye aud) eine Rändermaffe, wenigftend eben fo abgeruns 
det, ald ed felbige damals beſeſſen; Preußen habe diefelben 
Rechte auf eine, feinem Standpunfte von 1805 gemäße Ver: 
geößerung, als Rußland, Oeſterreich, Baiern, Holland, Hanno⸗ 
ver und ſo viele andere teutſche Staaten; durch ſein Blut und 
feine Anſtrengungen habe ed weſentlich zur Befreiung Euro⸗ 
pa's und zur Ermöglihung aller Vergrößerungen beigetragen ; 
man könne ihm einen angemefienen -Theil von den durch feine 
eigenen Siege errungenen Vortheilen nicht ftreitig machen, und 
anderd fey Feine Entihädigung Preußend möglich, ald wenn 
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man bemfelben Sachſen gebe; aber zerftreute unb von fremden 
Ländern turdifchnittene Befißungen, die fih von der Maad bi 
zum Niemen erſtreckten, deren zwei größte Theile von einander 
entfernt lägen, nur durd einen ſchmalen Streifen verbunden, 
deren Mittelpuntt die Vertheidigung unmöglich macht, Tünnten 
Preußen keinesweges genügen, und bei der bloßen. Anficht falle 
aud) die Schmwädje einer foldyen Vereinigung und einer fo uns 
fihern Lage in die Augen.” 

„Es iſt anerfannt worden, daß Preußen ftarf kon müſſe, 
um zu helfen, dad Syſtem des Gleichgewichts zu erhalten, bef- 
ſen Errichtung man ſich mit Weisheit vorgenommen hat. Man 
glaubt, daß dieſes Gleichgewicht eine ſeiner beſten Stützen fin⸗ 
den werde in der Eintracht zwiſchen den Höfen von Wien und 
Berlin, und in dem Einfluſſe, den fie auf Teutſchland durch 
Einklang der Grundſätze und Anfichten ausüben würden. Wollte 
man wohl aufgeben, was den Gegenftand unferer Wünſche und 
unſerer Sorgen audgemadit hat? Wollte man Preußen in die 
"Mothwendigkeit verfeßen, nach Vergrößerungen zu ftreben, um 
Dad zu feiner Vertheidigung nöthige Maaß von Kraft zu er- 
dangen? Kann man, anftatt Alled zu entfernen, was Miß- 
trauen und Eiferſucht nährt, die Grundſtoffe beftehen laſſen 
wollen, melde gerade zur Erweckung Beider dienen würden? 
Und würde dieſed nicht unbezweifelt Statt finden, wenn man 
zwifchen Defterreich und Preußen ein verftümmelted Künigreid) 
Sachſen errichtete, um es feinem vorigen Negenten zu laffen? 
Hürde ein folder Staat nicht für ihn eine Quelle des Mißs 
muthd und für feine Untertbanen der Sit ber Umtriebe und _ 
verderblicher WVerftändniffe feyn ? Diefer Zwifdenflaat müßte 
anfehlbar, troß der beften Abfichten von beiden Seiten, beide 
Maͤchte früher ober fpäter entzweien, und würde für Preußen 
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eine fo ſchwere Bürde feyn, daß ed bei Ber erſten Gelegenheit 
teachtete, ſich derfelben zu entledigen.“ 
„Preußen und Oeſterreich haben fo viele Gränzen, flehen 
in fo vielen gegenfeitigen Beziehungen, daß ed für leßtered nicht 
wichtig feyn kann, daß dieſe Gränzen etwad mehr oder min- 
der audgedehnt feyen. Uebrigend fann man unmöglich beflere 
Gränzen haben, ald die, welche Böhmen von Sadıfen tren- 
nen; und darin befteht eine Dauernde, auf gegenfeitiged Ver— 
trauen und gemeinfchaftlidien Vortheil begründete Freundfchaft, 
daß untergeordnete Gegenftände fie nicht flören fünnen; und 
eine ſolche ſcheint eine richtige Politit bei den Staaten vorzugd: 
weife vorzuſchreiben.“ 


„Dad Glück der Sachſen erheifht, daß eine Zerftücelung 
nicht Statt finde; hierüber fpredhen fih ihre Wünſche Taut 
aud. Wie viele Beybindungen würden nicht zerriffen werden, 
wie viel würden nidyt die Einzelnen darunter leiden! Und muß 
dad Glück der Völfer nicht vor allem Andern Ihre Aufmerk⸗ 
famfeit fefieln? Engt man den Regenten von Sachſen zwi— 
ſchen zwei große Mächte ein, fo wird feine Lage nur mißlidyer 
und unjicherer, während man ihm anderwärtd eine angenehine, 


unabhängige und von den erwähnten Unbequemlichkeiten unanz 


gefochtene Stellung verfdaffen könnte.“ 


„Der König hatte Münfter, Paderborn und Corvey ge: 
boten, von einer Berölferung von 350,000 Seelen, unter wenig 
läftigen Bedingungen, um daraus ein Eigenthum für den 
König von Sachſen zu bilden; und jest hat er Befehl gegeben, 
einen doppelten und vollfommen abgerundeten Beſitz auf dem 
linfen Rheinufer vorzuſchlagen, welcher über 700,000 Seelen 
zählt, und bad ganze Herzogthum Quremburg, einen Theil bed 
Erzbisihumd Trier, nebſt der Stadt gleiches Namens, ben 
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weſtlichen Theil bed Gebiete von Cöln, mit der Stabt Bonn 
‚und die Abteien Pruym, Stavelot und Malmedy enthält.” 
„Diefed Land würde dem Könige von Sachſen überge⸗ 
ben werben, zum Befis für ihn und feine Nachtommen in 
einer von ihm ſelbſt abhängigen Reihenfolge. Zugleid würde 
Diefer Monarch einen Platz in dem oberften Rathe ded teutfcdyen 
Bundedtaged einnehmen. Die Feſtung Zuremburg zöge men, 
ald befefligten Platz, in Die teutihe Feftungdlinie und machte 
fie davon abhängig.“ | 
Nunmehr erinnerte Hardenberg, daß der Fürft von Metz 
ternidy in feiner Note vom 22. Oktober, im Namen feined 
Herrn und unter gewiffen Bedingungen in bie gänzlide Ders 
einigung Sachſens mit Preußen gewilligt habe, und begnügte 
ſich fodann, den Wunſch von der Beibehaltung ded Königs von 
Sachſen in einem Xheile feined Lande, der an die Grängen 
Defterreidhd ftieße, zu äußern; in allen, ſeitdem Statt gefun= 
Denen Unterrebungen wäre ftetd nur die Rede von einem 
Stamme Sadfend geweien, den matt befien biöherigem Des 
fißer laſſen wolle, während man jeßo auf einmal vier Fünf⸗ 
theile für ihn fordere; die von Defterreich verlatigten und von 
den Berliner Hofe beibilligten Bedingungen wären folgende 
geweien: „1) die Frage folle mit den übrigen über Die Län 
Dervertheilungen in Zeutfhland obwaltenden in Verbindung 
gefeht werden; ein vollftändiged Gleichgewicht zwiſchen dem 
Einfluffe Defterreichd und Preußend in Zeutfhland, fo wie 
zwiſchen ihren Vertheidigungdfyftemen werde eingerichtet werben, 
und für biefen Zweck würde die Linie des Maind, Mainz das 
zugertihnet, ald Bertheidigungdlinie bleiben, fo wie aud ald 
Scheidungslinie der unter die FZürften bed Norden und Süden 
zu vertheilenden Entſchädigungen. 2) Es follten Anordnungen 
zwifchen den beiden Mächten getroffen werben über verfchiebene 
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Graͤnzpunkte und ie Befetigung einiger Plaͤte, ſo wie über 
den Handel und die freie Elbſchifffahrt, und Preußen werde 
Oeſterreich in der polniſchen Frage unierflügen; Preußen wil- 
Ulige ein, Oeſterreich den Einfluß zu uberlaffen, den ed auf dem 
linken Mainufer zu behalten wünfche, und in Bezug auf Mainz, 
fey die Wichtigkeit, diefen Ort für Dad gemeinfdaftliche Water: 
land zu erhalten, fo augenſcheinlich und den Wünſchen der 
meiſten teutſchen Jürſten ſo gemaͤß, daß Preußen kein Verlan⸗ 
gen trage, ſelbiges feinen Beſitzungen beizufügen, und ed be— 
fyränfe fid) auf den Wunfd, Mainz möge zum gemeinfchaftli- 
hen Bollwerke ded Bundes dienen, feinem von deſſen Mitglie 
dern abgetreten und durch die Bundeötruppen bewacht wer⸗ 
den u. ſ. w.“ 

Dieſem allem wurde nun noch folgendes beigefügt: auf 
den bei einer minbdlidien Erklärung geäufferten Wunfc des 
Fürſten von Metternich, Dredden möge nicht befeftigt werben 
und die Schiffahrt auf der Elbe frei bleiben, feyen dieſe zwei 
Puntte gleichfalls zugeftanben worden. Er vetfiherte, Preußen 
habe den Wiener Hof fo viel wie möglid,, in der polniſchen 
Frage unterflüßt, von welder man einen genügenden Audgang 
hoffen könne. 

Der König von Preußen bittet Se. Taiferlidye Mojeftät in⸗ 
ſtaͤndig, nochmals mit Ruhe und Unparteilichkeit, und unter 
Entfernung aller nicht weſentlich zur Sache gehörenden Rück⸗ 
fichten, eine Angelegenheit zu prüfen, welche unfehlbar die wich⸗ 
tigſten Folgen haben dürfte und von welcher die Ruhe Teutſch⸗ 
lands und Europa's mehr oder weniger abhängt; und bringe 
man die Arage nochmals unter ihren wahren Geſichtspunkt, fo 
handle ed ſich um folgende Doppelfrage: „„Iſt es befler, daß 
dad faͤchſiſche KöHnigßhaus in einem abgefonderten, bedeutenden, 
in jeber Hinſicht abgerundeten und unabhängigen Staate eine 
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nefegt werbe; ober daß cd in Sachſen bleibe, mit einer gerins 
gern Zahl von Unterthanen, ehne Rüdfiht auf alle (don dar⸗ 
geftellte Unpaßlichkeiten? 

„Offenbar fey Die erfle Frage allein den Grundfägen .einer 
gefunden Politit und dem Bölferrechte gemäß, und diefe Grund⸗ 
füge wären nicht verändert worden feit dem’ 22. October, we 
Se. Durchlaucht der Fürſt von Metternid) amtlih, im Namen 
des Kaiſers, feined erlauchten Herrn, erflärt hätte, Se. kaiſer⸗ 
liche und apoſtoliſche Majeftat wüßten ihre Betrachtungen einer 
höhern Rüdfiht unterzuordnen, die fo innig mit dem JIntereſſe 
Europa's verwebt fen, wie die Verflärfung der preußifchen Mo⸗ 
nardie, nad dem durd) die Verträge beftimmten Maaßflabe; 
und diefen Grund eben made Preußen geltend.” Was dad 
Recht anbelange, fo fey, nad) ded Fürſten von Hardenberg Mei: 
nung, nichts leichter, als zu beweifen, „Daß, wenn jemald 
das Eroberungdredht anwendbar und zu redhtfertis 
gen gewefen, ed in dem. Falle von Sadfen Statt 
finde.“ " 

Nunmehr wird aud dad Beiſpiel von Oeſterreich felbft 
hinfichtlidy auf Toſskana's angeführt und der Fürſt fuhr in fei- 
ner Rote weiter fort: „Wenn man dad Benehmen ded Königd von 
Sachſen ohne Parteilichkeit betrachtet, der der Sache ded Fein 
des mit Hartnädigfeit bid zum lebten Augenblide ergeben blieb, 
fo fann kein Zweifel über die rechtmäßige Anwendung bed Er⸗ 
oberungdrechtd obwalten. Es wäre demnady eine fonderbare 
Berwirrung der Meinung, wenn man immer von Preußens 
Abſicht, den König von Sachſen zu berauben, fpräcde, und von 
ber Unterbrüdung eined alten Fürftenftammed, während Preus 
fen im Gegentheil, indem ed bie Manfregeln ergreift, weldye 
fein und Europa’5 Interefle auf dad Dringendfte fordern, jenen 
Zürftenftamım anderwärtd angemeflen verpflanzen und ber fäd- 
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ſiſchen Nation den Bortheil ihre Gefamrhtbeftanded erhalten 
wolle. Die öffentlihe Meinung, welde, in politiſchen Angele- 
genheiten, geeigneter ift, den Eindrud zu empfangen, als 
felbigen zu beftimmen, werde bald eine andere Richtung 
nehmen, wenn wan Die verbündeten Mächte Einheit über die 
» fächfifche Frage zeigen ſehe. In Anſehung Teutſchlands, kenne: 
man keine der zu demſelben gehörigen Mächte, Baiern ausge⸗ 
nommen, welche ſich gegen die gänzliche Vereinigung Sachſens 
‚mit Preußen erflärt habe; feine, hier ſelbſt Baiern mit ein⸗ 
verftanden, welde den Willen geoffenbaret, fid) einem Bunde 
nicht anfchließen zu wollen, auf einer Grundlage, die man für 
Teutfhlandd Sicherheit drohend zu nennen beliebe, 
während ed audgemacht ift, daß die Sicherheit von ganz Teutſch⸗ 
land nicht felter begründet werden kann, ald durch die beabſich⸗ 
tigte Audgleihung. Man weiß im Gegentheil, daß mehrere ber 
angefehenften Höfe von diefer Wahrheit überzeugt find, fo wie 
es aud) ‚dad unpastelifche Publicum ift, dag naͤmlich die Vers 
einigung von ganz Sachſen mit Preußen für die Ruhe Teutſch⸗ 
lands, einer Theilung Sachſens und der Wiedereinfegung ded 
Königd in feine Staaten, weit vorzugiehen ſeyh., 

„Mebrigend hat Baiern Fein Recht mehr für ben Beſitz der 
Herrſchaften Baireuth und Anſpach, feitdem die Verträge zwi⸗ 
ſchen Franfreih und Preußen durd den Parifer Frieden ver- 
nichtet worden find; vermittelft eined neuen Vertrags fann ed 
demnach erft in den Beſitz treten, und fo lange Diefer nicht 
vorhanden ig, muß fih Preußen feine Rechte auf diefe Lande 
vorbehalten. Daher follte fi Baiern gerade am lebten der Ber⸗ 
einigung eined Landed mit bemfelben widerfeßen, dad zur Er: 
gänzung feined Antheild unentbehrlich iſt.“ 

„Wad den Widerfprud Frankreichs anlangt, fo ruht fel: 
biger auf einem feſten Grunde, und Se. Majeflät der König 
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von Preußen rechnet auf bie WBilführigfeit feiner hohen Ver⸗ 
bimdeten und vornehmlich auf Die Unterkübung von Oeſterreich 
ſelbſt. Sn der Lage, worin fig Se. Königl. Majeftät von Preu- 
“Sen befindet, einerfeitd eifrigft wünfshend, zur Aufrechthaltung 
der Eintracht unter den verbündeten Mächten beizutreten, die 
zur Erreichung ded großen Zield, für dad man fein Opfer ges 
ſpatt, fo weſentlich nothivendig tft; aber unvermögend auf der 
andern Seite, Anordnungen zu unterfikreiben, Die Preußen ak 
lein neue und bleibende Opfer auferlegen würden, blod um eini« 
gen Mächten und fo vielm andern Staaten Genüge zu leiften, 
deren Anſprüche nicht fo gültig find, ald die feinigen, Anſprü⸗ 
de, bie man durch fo maͤchtige Anftrengungen erworben hat; 
geflärft durch dad Gefühl, Preußen ſey ed, dad fo viel beitrug 
zur Wiedererlangung Der Freiheit, gu dem Fortbeſtande Aller, 
und zur Sicherung ber größten Vortheile für ſich, verlangt Se. 
Majeftät der König dad, was die Verträge und feine Anſtren⸗ 
gungen ihm zu fordern ein Recht geben, er macht dieſelben 
bei feinen Verbündeten geltend und vertraut auf ihre Freunde 
fehaft und ihre Gerechtigkeit“ *). 


Der Hauptnote folgten noch verſchiedene Beilagen, welche 
ſtatiſtiſche Tabellen über die Verluſte der preuffifchen Monarchie, 
über die wiedererlangten Beſitzungen, über den noch ſich zeigen⸗ 
den Ausfall und über die zur Entſchädigung verlangten Länder 
enthielten. Hardenberg berief ſich auch noch auf dad Bei⸗ 


— — 


*) Bral. Klüber und FZlaffan von Herrmann, Der Wichtigkeit 
des fraglichen Gegenſtandes willen und da diefe Noten die Grund» 
fähe ausdräden,. nach welchen die Herren des Schickſals unferes 
Baterlandes das neue Staatsrecht und die neue Beitaltung Teutſch⸗ 
lands aufzufühsen gedachten, haben wir die beiden wichtigen Akten⸗ 
ftäde, groͤßtentheils ausgezogen , hier mit in den: Zert aufnehmen 
zu müſſen geglaubt. 

Münch's Geſchichte d. neueſt. Seit. Band L 11 
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fpiel von Oeſterreich, Rußland, Holland, Baiern, Würtemiberg 
Baden und HeffensDarmftabt und feste aus einander, wie ber 
- deutend bei allen dieſen Staaten der Länderzuwachs feit 1808 
gewefen, fomit die Forderung Preußend gar nicht fo unverhälts 
nißmäßig fen. 

Noch merfwürdiger beinahe, ald die Note und dieſe Bei⸗— 
lagen felbft war eine befondere Denfichrift, die dad Datum vom 
20. Dezember trug, und die in Form einer fiaatdrechtlichen Ab- 
handlung auf gelehrte, oftmald feine Weiſe bie fähfifye Frage nad 
den drei Gefichtöpunften, der Prinzipien ded Bölkerrechts, des 
politiihen Interefied von Teutfchland und ber eigenen Wohl 
fahrt Sachſens felbft, aubführlich und erihöpfend erörterte. 

Diefer Notenwechſel ſchien die beiden berühmten Staats⸗ 
‚Kanzler fo fehr angeftrengt zu haben, daß man fie Darauf er 
nige Zeit hindurch in öffentlichen Blättern frank laß. | 

Nichts defto weniger verwidelte fid Die Sache immer mehr 
“und mehr, wedte eine Menge alter Leidenfchaften wieber auf 
und erregte neue Empfindlichkeiten. Kaifer Alexander, obgleich 
von den englifhen Diplomaten ſelbſt in feinem Privatcharafter 
mehrfad) angegriffen und deßhalb tief gefränft und verftimut *), 
enspfand gleichwohl bei aller Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
teit der Einverleibung, im Innern Mitleid für Sachen, und 
er hätte gerne der bedrängten Dynaftie auf Die eine oder andere 
Weiſe geholfen, wenn man nur Preußen gehörig zu entſchaͤ⸗ 
digen gewußt. Die Abtretung einer Million Polen hätte 
freilich Vielen aud der Verlegenheit geholfen. Aber es ſchien 


*) On accuse la seconde note de Lord Castlereagh d’ayoir ete trop 
severe, melee meme d’un peu d’ironie. La reponse Russe se plaig- 
noit: Qu’on attaquoit le charactere de PEmpereur. 
Les Anglais y ont repondu, sans trop s’excuser. C'est ce qui & 
donne ce degout: — ſchrieb Herr v. Gagern unterm 50. Nov. 
an den Prinzen von Dranien (K. Wilhelm I.). 
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wicht, daß diefer Borfchlag befondern Eingang gefunden #). Der. 
andere Borfhlag, weichen ber Fürft:Staatöfanzler in der fo eben 
witgetheilten Rote berührt, dem feined Stammlandes entfleideten 
Könige eine Sonvereinität am Rhein und in Weſtphalen, aub 
lauter Tatholifhen Unterthanen zu gründen, Bonn zur Haupts 
ſtadt des neuen Staates zu erheben, aud) Luremburg, dad bereitd 
zur tentfchen Bundesfeftung beftimmt war, mit in diefe Linie 
aufzunehmen, war eine Zeit lang wirflid fehr beliebt gewefen ; 
vielleicht würde er nöthigenfalld, bei aller innern Abneigung 
Friedrich Auguftd gegen eine Vertauſchung feineß geliebten Sach⸗ 
fen3, aus religiofen Gründen dad annehmbarfte Unglück ge⸗ 
fihienen haben; allein er ftieß auf hartnädige Widerfacher, bes 
ſonders aud der Reihe derjenigen, weldye der franzöſiſchen Gränze 
zu, einen flarfen, und feinen ſchwachen Staat zum Nachbar har 
ben wollte. Sn diefem Geifte äuflerten fid, vor allen Andern 
ſtandhaft die Minifter von Montgelad und Rechberg. 
Friedrich Auguft ſuchte, während die den preuffifchen An- 
- fprüden ungeneigte Diplomatie Alled in Bewegung febte, ben= 
felben hinderlid entgegen zu treten, nunmehr aud) Durch eigene 
Apologien feine Sache zu verfechten. Bon Ariedrichdfelde aud, 
wo er die Entſcheidung feined Schickſald abwartete, überfandte 
er dem Kongrefie feine Mechtfertigungdgründe und entwidelte 
durch getreue gefehichtliche Darftellung feine Verhaͤltniſſe zu Na⸗ 


) L’Empereur Alexandre lui m&me s’apitoye quelque fuis A sa ma- 
niere sur je sort de la Saxe. Il dit:.je ne demande par mieux 
que laisser la Saxe à son roi, si vous me trouvez autre chose 
pour la Prusse. Et apres qu’on avoit de lV’esperance, que la Rus- 
sie cedant un Million de Polonais — tout le mpude trouveroit, 
si non eompte, cependant une manidre de terminer; on en est’ 
revenu. On trouve, que le plus grand malheur pour un pays 
est son demembrement, et quil faut prendre ou laisser la Saxo 
tout-entitre. 


11 * 
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peleon, wie zu den Allirten und die Unmöglichfeit eined andern 
Denehmend, ald dad von ihm befolgte. Aus dem Ganzen 
ging als Ergebniß hervor, daß der König den Drohungen Nas 
poleond und defien übermaͤchtigem Glüde, an welches man nad 
dem Halbfiege bei Lützen wieder: neu geglaubt habe, gewis 
chen fen. Dieß machten denn aud) feine Vertheidiger vorzugsweiſe 
geltend, nidyt minder ftellten fie «ld Grundfaß ded.neueren Völker⸗ 
rechts auf: daß ein Verbündeter, welcher einen lange vor Dem Kriege 
gefcloffenen Vertrag erfülle, ald nicht perfünlidy im Kriege bes 
begriffen, ſondern vielmehr ald neutral betradhtet werden nrirfle ; 
eine ſolche Lage ſey jene des Königd von Sachſen geweſen. 
Derfelbe babe, Napoleon gegenüber, bloß der flärfern Nothmen⸗ 
digkeit nachgegeben. Eine Beftrafung feiner hiefür hielten fie 
für nicht minder graufam, denn ungerecht; durch den Berluft 
Warſchau's und dur die Befangenfchaft beinahe eined Jahres 
büße er hinlänglid, was er etwa verfehen; fihuldiger ald ans 
dere Fürſten ded Rheinbundes fiehe er nicht da. Der Fortbeſtand 
des Königreiches Sachſen fey durd die eigenthümliche Lage 
Drfterreihd Und Preußens felbft geboten, beide hätten einen 
Mittelnachbar nöthig, damit Reibungen zwifchen ihnen vermies 
ben blieben, Endlidy berief Man fid) zum Ueberfluß nod) auf 
die gerade damals fo fehr in Schwung gefommene Legitimitaͤt, 
deren Prinzip in der. Perfon ded Könige von Sachſen im Falle 
feiner Entthronung bedeutend verlegt werden würde. 

Diefe Einreden zu entkräften, gebrady ed auch Preußens 
Anhaͤngern nicht an Gegengründen ; Derjehige, weldyer dad Les 
gitimitätds Prinzip berührte, lautete dahin: daß, ohngeachter dad 
Völterrecht den erblihen Mönardyen ihre Würbe gewährleifte, dafs 
felbe dennod in dem Falle einer Entjiehung ſolcher nicht wis 
derftreite, ſondern fie felbft billige, wo näntlid) ein Monarch fid 
mit dem Feinde Aller verbünde ober feinen Vaſallen⸗Eid brede: 
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Mehr als eine Periode finde fich in der Geſchichte, welche felbft 
legitime Herricher verfchwinden geſehen. Das jebige Haus Sach⸗ 
fen felbft biete davon ein berühmted, lebendiges Beifpiel dar. 
Auf fo bittere Weiſe erinnerte man an Morig und deſſen Fe⸗ 
lonie und an die Berbrängung' ber Erneftinifchen Linie durch eine 
glückliche Ufurpation. Aber wie viel lag nicht auch bei Andern 
zwifchen ber Schlacht bei Mühlberg im 16. und jener von Leipzig 
im 19. Jahrhundert für die Häufer Brandenburg und Sachſen! 


Drittes Kapitel 


Srautreihs Politik inder polnifhsfähfifhen Frage. 
— Gein Berbältniß zu England aufdem Kongreſſe. — 
Baierns Untheilan den Verhandlungen. 


Nicht wenig Lächeln entlodt dem Geſchichtſchreiber, welcher 
mit etwad mehr ald franzöfifchen "Augen die Politik des Hofes 
von Verfailled, eben ſo gut wie jene der Tuillerien bereit von 
Der Reformation an, und namentlid) in Bezug auf Zeutfchland, 
verfolgt und ganz unbefangen und mit guter Treue von Bericht⸗ 
erflattern über den Wienerkongreß aud ber Mitte jener Nation 
Die Anfiht audgefprochen findet, Daß Frankreichs Hof jeder: 
zeit eine „Hreiftätte der Könige und ein „Belhüber und Er⸗ 
halter der ſchwaͤchern Staaten‘ geweſen; daß «ed jene „ehrwür- 
Dige Politik,” weldye von Franz. begonnen, unter Qubwig XIII. 
und Heinrich IV. fortgefeßt, durch Ludwig XIV. aber vollen- 
det worden, ja welde noch während der Regierung Ludwigs 
XVI. ihre Strahlen verfendet und — wie 3. B. bei Dem ent: 
worfenen Ländertaufch zwifchen DOefterreich und Baiern, bei ber 
Scheldefrage und bei ben nieberländifhen Zwiſten, ein euer 
erſtickt habe, dad ganz Europa zu ergreifen gedroht, —. endlich 
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auf dem Wienerfongtefle wieder aufgenommen habe. Wahe⸗ 
lich), nach allem dem, was jene Politik im Verlaufe von Drei 
Zahrhunderten Teutſchland Böſes zugefügt hat, klingt eine 
foldye Lobpreiſung wie graufsmer Hohn, und im beften Falle 
entweder als Unwiffenheit oder Unverſchämtheit. Royaliſten 
jevod und Liberale theilen ſich gleich darein und man braucht 
nur die Schriften Flaſſan's unb Bignon’d zu Iefen, um bie 
Ueberzeugung zu gewinnen, wie unverbefierlid der franzöſiſche 
Ehrgeiz in feinen Prinzipien und wie unerfchöpflid er in ſei⸗ 
nen Sophismen iſt. 
Dieſer Ludwig XVIII., welcher den Thron feiner Väter 
einzig und allein der Gnade der „Verbündeten“ zu danken 
. hatte, ließ ſich's gleichwohl beifallen, vererft gegen den Gebraud 
diefed Ausdruckes fi zu verwahren, ſodann aber bei ben 
großen Fragen durch feinen Minifter Talleyrand mit einer 
Sprache aufzutreten, ald bätte er mit zu den Befreiern Eus 
ropa’d durch Die Siege des Schwerted gehört. Die Vollmach⸗ 
ten, welde den Gefandten ertheilt worden, ftüßten ſich auf 
einen Grundſatz, welder in Frankreich felbft niemald befondern 
Anklang gefunden: „die Eroberung giebt feine Rechte, wenn fie 
nicht durch einen Abtretungsvertrag beftätigt wird.” Sie madr 
ten cinen Unterſchied groifchen den ins Kriege eroberten und dem 
im Xrieden beſetzten Ländern ; fie widerſprachen förmlich den Ein⸗ 
verleibungen Polend mit ‚Rußland, und Eadıfend mit Preußen; 
fie drangen auf die Entihronung Joachini Murat's und auf 
die Wiedereinfeßung der Familie Bourbon in Neapel; fie 
fprachen "gegen tie Entfhädigung Maria Leuifend und ihres 
Sehned durd Parma und für die Rechte der Herzogin von 
Lukka; fie erhoben ſich gegen Die Abtretung der jonifchen In⸗ 
feln an England und für die Einftallirung Des wieberherges 
ftellten Johanniter-Orbend auf Korfu ; endlich kämpften fie zum 
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voraud gegen ben Heimfall Sardiniens an einen ber öſſerrei⸗ 
 bifhen GErzherzöge wab für eine allgemeine Gewährleiftung zu 
Gunften ber ottomgnifchen Pforte. 

Dad Werhältniß, in melden Ludwig XVII. perſonlich 
zu 8. Alexander fand, und die Rückſichten nod größerer Dant: 
barfeit, welche die franzöfifhe Nation für eine, leiher auf Ko- 
ften der teutichen, an ihr bewiefene Großmuth ſchuldig war, 
legten dem Kabinete der Bourbond doppelte Verpflichtungen 
gegen Rußland auf.- In Parid felbft waren früher allerlei 
Abreben, Die hauptſaͤchlich Polen betrafen, genommen und Zuſa⸗ 
gen, wiewohl mehr im Allgemeinen und nicht beflimmt genug, 
gegeben worben. In Wien jedoch zeigte ed ſich, wie ſehr 
Alerander getäufcht worben, und ed gab derfelbe fein Gefühl auf eine | 
dem franzofifhen Nationalſtolze nicht wenig ſchmerzliche Weiſe, 
felbſt in Gegenwart Talleyrand's, zu erkennen. Eine ſichtbare Kalte 
trat ſofort zwiſchen den Diplematen beider Reiche ein; der 
Kaifer vermied Die Begegnung des Fürſten; und als auch nach 
Berfluß mehrerer Monate wiederum einige Annäherung ſtatt 
fand, fo hatte man doch Gelegenheit genng, zu bemerken, wie 
tief der Stachel über ſolche „Undankbarkeit Frankreichs“ im 
Innern zurückgeblieben. Die gemeſſenſten Befehle des Hofes 
“der Tuillerien lauteten dahin: Rußland dad Großherzogthum 
Warſchau blod bid an die Weichſel zu geftutten; mit bem 
übrigen, welches man Preußen ald Entſchaͤdigung zudachte, 
follte ein Stud von Sachſen mehr dem Künige Yriedri Aus 
guft erhalten werben. Auf folde Weiſe benahm ſich Frank⸗ 
reich, ald wäre ed der Sieger und nicht das Beſiegte geroefen. 

Alerander nahm die von dieſer Seite ihm zugedachte Ein⸗ 
theilung ſehr unwillig auf; er fand an der Stimmung ber Po: 
len, welche von der Meinheit feiner Abſichten burchbrungen und 
von der Hoffnung, ihre Rationalität in Fürzefter Friſt hergeſtellt 
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zu. fehen, begeiftert waren, eine fräftige moralifihe Stütze; nicht 
minder konnte er ſich, da die Intereffen Beider ſolidariſch 
und gegenfeitig waren, mit voller Sicherheit an Preußen lehs 
nen. Diefe Macht, aud einer Anwandiung oder einem Ueber⸗ 
reſte von Nationalhaß, in welchen beinahe alle Parteien Frank 
veichd, die einen wegen erlittenier Demüthigung der Niederlage 
ibred Syftemd, Die andern wegen der Demüthigung des Dankes 
für empfangene Wohlthaten, fid) teilten, Die wenigft z beliebtefte, 
wurde eben fo fehr durch die Weigerung Talleyrands, hinſicht⸗ 
lid) der Einverleibung ded ganzen Sadjfend, gereist, als Rußs 
land durd die Verſagung ‚feines Bunfhed, in Betreff bed 
ganzen Warſchaus. 

Sp wenig Zudwig XVIIL über Die hiebei gefpielte Rolle, 
wenn perfünlidie Gefühle ded Wohlwollend und der Achtung 
für den König Friedrid, Auguſt und-Erinnerungen an ähnliche 
Schickſale vorzugdweife ihn leiteten,, vor einem höhern Forum, , 
als der Wienertongreß, dem Forum der Humanität, verdacht 
werden konnte, fo fhlimmen Stand bereitete fie feinen Bevoll⸗ 
mächtigten. Sie hatten den. Schmerz, mehr ald einmal ers 
lauchte Perfonen ſich äuffern zu hören: „Daß der mit Frankreich 
geſchloſſene Friebe, in der Art, wie er geſchloſſen worden, fie 
reue.“ Des errungenen Befißes jedoch ſich freuend, verſchluckten 
Jene die bittere Pille und fuhren in ihrem Widerſtande fort. 
Sehr zierlich geſchriebene Memoranden entwickelten die Anſichten 
näher, von welchen ihr Hof bei Beurtheilung der ſächſiſchen Frage 
auögegangen, Sie ftellten darin fogar die dem Könige zugedachte 
Behandlung. mit der aud den Geſetzbüchern aufgeflärter Völfer 
verbannten bürgerlichen Vermögenseinziehung auf eine Linie, 
madten die Monardyen auf dad taufendfah unter der Aſche 
glimmende Feuer in Zeutfchland, welche „Leicht zu einem allge: 
meinen Brande entlodern könnte, England aber auf bie ihm dro⸗ 
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benden Handelögerlufte, im Jall Leipzig, eine der wichtigſten 
europäifchen Meßſtaͤdte, unter Preufend Hoheit fommen ſollte, 
endlich Deflerreich, auf die Abficht Preußend aufmerffanz, mit 
Huf: Rußlands fih in Teurſchland zu .verflärfen, welches feis 
nerſeits odann an ber Pforte noch ferner ſich zu erholen ges 
denke. Aus Sachſens Einverleibung weiffagte man verberbens 
drohende Zwietracht zwiſchen VDefterreihh und Preußen, Deren 
inniged Zuſammenwirken doch fo äufferft nothwendig für bie 
Erhaltung der Ruhe in Teutfchland fey. 

Soldye Worte verfehlten ihrer Wirkung nidt; befonderd 
machte dad Gerüdyt mandyer Gründe, durch melde die franzö⸗ 
fiihe Diplomatie ihre Weigerung unterflüßte, auf den Fürs 
fen Metternich tiefen Eindrud, und beftimmte ihn auf ſchon⸗ 
liche Weife, einen guten Theil von demjenigen zurüczunehmen, 
was er bereitd dem preußiſchen Staatskanzler zugegeben hatte, 
Talleyrand verfäumte ed nicht, durch noch Fräftigere Noten in 
folder Stimmung ihn zu erhalten und zu träftigen. Er fand 
an England die eifzigfte Unterflügung und man war bei jedem 
Anlaſſe bemüht, die Ueberreſte der alten Eiferfucht und ded als 
ten Haſſes o zwiſchen den beiden Nationen, al? erlofhen und 
audgetilgt hinzuftellen. | 

Die Anfichten fanden fid) demnach ſchroffer ald je gegenüber. 
Rußland foderte Warſchau und erklärte die polnifhen Provins 
zen feiner Monarchie mit demjelben vereinigen zu wollen, jedoch 
unter der Bedingung, baß der neue Staat mit Dem Namen „Ders 
einigtes Königreich” anter feinen Gefeßen ftehe; zugleich verlangte 
ed für Preußen die völlige Einverleibung Sachſens. England 
wünſchte die Herfielung Polend, ald eined unabhängigen Kö— 
Bigreicyed, oder die gleihmäßige Vertheilung Warſchau's unter 
die drei nerdifchen Mädjte; was Sachſen betraf, fo billigte ed 
5 Mnfänglic die Vereinigung mit Preußen, falld dieſes gegen 
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Nußlands Abſichten auf Polen fi erfläre, ſpaͤter aber, als 
biefe Hoffnung nicht verwirklicht wurde, flimmte ed für Die Erhal⸗ 
tung des größern Theilb unter dem Szepter Friedrich Augufts. 
Defterreih, bereitivillig, ſelbſt Galizien und Lodomerien 
wieder heraudzugeben, falld man Polen unabhängig von Nuß—⸗ 
land wieder herftelle, willigte anfänglich in Die Einverleibung 
fa ſt ganz Sachſens (den Meinen Reft an der böhmifchen- Gränje 
nämli ausgenommen), fpäter jedoch fprady es fih in gleichem 
inne und zwar auf bie feftefte ZBeife, wie England, aus. 
Frankreich wünſchte Polend Selbfiftändigfeit, aber nod) mehr 
Sadıfend Erhaltung in fo großem Gebietumfang, als möglid. 
Uebrigend ſchwankte — wie Flaſſan richtig ſich ausdrückt — 
- der frangöfifcye Hof, gleid) den meiften andern Kabineten, zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Beweggründen, welche theils auf die 
alte, theil® auf Die neue Politik ſich ſtützten. Wenn der Vor⸗ 
theil Europend Frankreich beftimmte, die Erwerbung bed gan⸗ 
zen Herzogthumd Warſchau durch Rußland zu verhindern, fo 
hatte ed gleihwohl auf der andern Seite diefe Macht zu ſcho⸗ 
nen, weil ed ihrer Stimme in den Angelegenheiten Italiens 
bebürftig war. Der allgemeinen Politit gemäß ſollte wohl 
Frankreich die beträchtlichen Erwerbungen mißbilligen, welde 
Defterreich fih in Stalien zu verfhaffen gewußt hatte; allein 
ed mußte zu folder Vergrößerung die Augen ſchließen, weil 
der Wienerhof mehr ald irgend eine andere Madıt, dad Schickſal 
bed Königs von Sachſen, des Infanten von Parma und bed 
Königd Ferdinand IV. in Händen hatte. Preußen endlich betrefs 
fend, nöthigte Frankreich felbit durch fein Beftreben, dem Könige 
von Sachſen den größten Theil feiner Staaten zu erhalten, ben 
Berlinerhof, feine Entfchäbigungen an den Ufern der Mans und 
Mofel zu nehmen, ſomit fid) ihm zur Seite zu begründen. Auf 
folche Weife wurden alfo alle Pläne durch Widerſprüche beſtrit⸗ 
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ten, und eb galt dieß nit allein won den Höfen erſten, for 
dern auch von denen zweiten Raugede. Der Umſland ers 
ſchwerte bie Unterhanblungen ſehr und ed offenbarten fih im 


den Schritten ber Höfe ſcheinbar fo viele Intonfequenzen, daß 


fie ihnen biöwellen einen Anſtrich von Falſchheit und Eharaks 
terlofigkeit in den Augen Derer gaben, welche in bie geheimen 
Abſichten unb in bie verſchie denen Intereſſen der Mächte nice 
eingeweiht waren. 


Vergebend ſucht jedoch Flaſan die Politik der Bourbone von 
dem Vorwurfe zu fäubern, daß fie während des Kongreſſes 
blo® für den Vortheil ihred Haufe gearbeitet und um daß eis 
gentliche Wohl der frangofifchen Nation ſich nicht viel befiimmert 
hätten; aus vielen Alten, und namentlid aus dem für Die 
Herftelung Ferdinand's IV. unternommenen, geht foldyed nur 
allzu deutlich hervor. Die Familie Bourbon, auf dem Throne wies 
der. einmal befeftigt, arbeitete blos für ihr aufgebraud)teß Syſtem, 
unb ihre wärmften Freunde und Beſchützer wurden nicht felten 
tälter und undanfbarer behandelt, ald ihre alten MWiderfacher. 


\ 


Es if nunmehr an der Zeit, auch der Theilnahme ber 


Maͤchte zweiten Ranged an den allgemeinen Berathungen bed 
Wiener = Kongreffed einiges Augenmer? zu fihenten. Vor allen 
gewährt Baiern ein befonbered Intereſſe, welches bamals 
einen Minifter befaß, eined größern Lande und eined audge⸗ 
dehntern Wirkungdfreifed mehr ald würdig. Obgleich Diefer 
Staat mehr ald irgend ein anderer die Empfindlichkeit der groſ⸗ 
fen Mächte gereist und einem eben fo ſchlimmen Schickſal, 
als Sachſen, entgegenfehen gekonnt hatte, fo war doch nit 
nur daſſelbe abgewendet, fondern fogar fein Einfluß in die po⸗ 
litiſche Wagſchaale verftärkt worben, durch ben noch zeitigen Ueber⸗ 
teitt auf die Seite der Verbündeten und durch die Vereinigung feiner 


172 


Armeen’ mit jenen derſelben, mitten auf dem Sqlachtfelbe bei 
Leipzig. | | 

Der RiebersVertrag hatte Baiern. mit Oeſterreich außgefühnt 
und dad neue Verhäaltniß brachte nothwendigerweife mit fich, 
daß es fo innig als möglich an dieſe Macht ſich anfchloß, zu⸗ 
mal ba dieſe für zurückerhaltene Provinzen die Rheinpfalz oder 
andere Entfchäbigungen gewährleiftet hatte. Der Einfluß des 
Grafen von Montgelad war um Diefe Zeit bereitd untergra- 
ben, und ber Fürſt von Wrede, welder für dad Haupt ber 
baieriſchen Ariftofratie galt, und bereitd zum voraud als Nach⸗ 
folger an der Spite des Minifteriums bezeichnet morden war, 
dad nachmals durch öfterreichifhen Einfluß und mit Hülfe ber 
Königin Karoline zu Stande Fam, ließ ed fih um fo angele 


ner feyn, die Freundſchaft des Fürften von Metternih durch 


getreue und Fräftige Unterftüßung feiner Uns und Abfichten, 
in Betreff der allgemeinzeuropäifchen, wie der befondern teutſchen 
Kragen, anzubauen. Er fpielte. demnach in damaliger Lage 
der Dinge feine unbedeutende Rolle und die frifchen Sriegd: 
Korbeern, welche er in der ruhmvollen, aber überflüfligen Schlacht 
- , bei Hanau fidy errungen hatte, dienten dazu, bad moralifce 
Gericht feiner Perfönlichkeit zu verftärfen. Sehr energiſch auftre: 

tend, hatte er fogar Muth genug, zu erklären: „daß er alle Kräfte 
Baiernd zur Verfügung derjenigen Macht ftellen werde, welche die 
Rettung von Sachſen verfudyen wolle, *)” Ebenfo erwieberte er 
die SInfinuationen ded Grafen Neffelrode, weldyen Alerander 
gleid) anfänglid an ihn abgeſchickt, mit dem Verſuche, ihn für 
Rußlands Intereſſe zu gewinnen: „er fühle fid) nicht flarf ge 
Ey Le prince de Wrede est indubitablement -celui qui montre le plus 
d’energie et relöve le courage des Autrichiens s’il y avoit moyen 

d’y reussir. li a declare, qu'il mettroit toutes les forces de la 


Bavière & la disposition de la puissance qui voudroit sauver la 


Saxe — erzählt Gagern ausdrücklich. 


— — 
— 


— 
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nug, den Krieg allein ja führen; und: fein Herr, der König, 
werde nicht früher unterzeichnen, ald nad dem Könige von 
Sahfen. Hy 

Die Beweggründe, welde ben Mündner Hof zur kraft⸗ 
vollen Unterftubung bed Königs von Sachſen trieben, waren 
theilb rein perfönlicher, theild blod politiicher Natur. Erftere er 
flörten ſich aud freundſchaftlicher Familienverbindung, letztere auß 
der natürlichen Eiferſucht über die plötzliche Vergrößerung und 
die ſchwellende Macht Preußens, mit welchem, während der Pe⸗ 
riode feiner Erniedrigung ſeit dem Tilſiter-Frieden, ed ſich noch 
kurz zuvor auf gleicher Rangſtufe erblickt hatte. Der Fürſt von 
Hardenberg durchſchaute dieſe Geſinnungen wohl und trachtete, 
durch irgend eine Diverſion auf. eine beſcheidenere Stimmung 
Baierns gegen Preußend und Rußlandd Auſprüche einzuwir⸗ 
ten, um fo mehr, da dad nahe Anſchließen eined durch ſeine 
Lage, feine Bevölkerung und fein Kriegsweſen. fo wichtigen 
Staated an die Intereſſen Frankreichs auch in manch' anderer 
Hinſicht fehr.gefährlich fihien. oo 

Einen guten Anlaß boten die zwei fränfifdhen Fürftenthüs 
mer Anfpad) und Bayreuth dar, melde in Folge von frühern 
Etaatöverträgen an Baiern abgetreten worben. Diefe Abtre- 
tung warb von dem Staatdfanzler ald blos eimflweilig, gleich 
allen übrigen feit der Revolution unterzeichneten, fomit als einer 
neuen Beflätigung von Seite Preußens beblrftig, erfärt. Der 
Feldmarſchall Tieß ſich jedoch durch Diefe verſchleierte Drohung 
nicht einſchüchtern, ſondern übergab in den erſten Tagen des 
debruars 1815 den Bevollmächtigten von Oeſterreich, Frank⸗ 
reich und England eine Note, worin die Ueberraſchung ſeines 
Herrn, des Königs audgebrüdt war, Preußen mit Entfdyädis 
gungs⸗ Forderungen an dad rechte Ufer ber Mofel angemwiefen 
H Ebenderſelbe. 
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zu fehen, während body; die Laͤnderſtrede zwiſchen Fraukreich, 
den Rheine und ber Moſel fortwährend für die Bänberaudgleie 
hung unter den füdteutfhen Staaten vorbehalten worden fey. 
Nicht minder befhwerte man ſich über bie Beſitzergreifung ber 
pfalzbaierifchen Lande am Riederrhein, auf welde der Münch⸗ 
ner Hof doch Anfprühe nah dem „Eroberungdredte” geltend 
machen könne. Hinſichtlich der zwei Marfgraffchaften fosberte 
der Feldmarſchall beſtimmt genug eine nocdmalige audbrüdliche 
Entfagungdurfunde auf Anfprüche, welche fowohl mit dem Rie= 
ders Vertrage, ald mit den fpätern Stipulationen, in Betreff 
ver Unantaftbarkeit des gegenwärtigen Beſitzthumb der Krone 
Baiern in offenem Widerſpruche flünden. 

Dad preuſſiſche Kabinet verachtete weder noch achtete ed 
allzuſehr dieſen zwerſichtlichen Ton des baierifdhen Hofed. In 
der Hauptſache hielt ed ſich bereitz der Zuftimmungen von vier 
Maͤchten (Rußland, England, Frankreich und Oeſterreich) ſicher 
und ed handelte ſich alſo blos noch um bad. Weniger und 
Mehr. 


Viertes Kapitel. 


Die Lage bed Kongreſſes zu Ende des Jahres 1824 uud 
zu Anfang des Jahres 1815. Die Ernennung des Aus⸗ 
fihuffes für Polen und Sachfen. — Rußlands nmeneſter 
Vorfhlag und Plan. — Geheimer, bedingungsmeifer 
Bertrag zwifhen Frankreich, Defterreih und England. 
— Das Berbältniß ber Großmächte unter ſich. — Enge 
lands, Oeſterreichs und Preuſſens neneſte Ertlärung 
in der polniſchen Grage. . 


‚Die Unterhandlungen über Polen und Sachſen — alfo | 
ſchildert ſehr ſcharfſinnig unſer royaliſtiſcher Geſchichtſchreiber bed 
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Wienerkongreffes den fernern Fortgang der Dinge, — rückten 
bald vorwärtd, bald gingen fie zurüd, unb wenn ber Horizont 
oft ganz aufgehellt fehlen, umdüſterten ihn unplößlic, ſchwarze 
Wollen wieder. Die Kundihafter (berem eine Menge zu Wien 
fih eingefunden,) waren darauf befhränft, nach veränderlichen 
oder eiteln Anzeichen, wie 3 B. einzelne Worte oder Witze, 
die den Monarchen ober den Miniftern "entfallen, über den 
Stand der Dinge zu urtheilen. Die Ungewifheit und bie Une 
geduld peinigten bie Gemüther. Während der Dauer von Ras 
poleond Zwingherrſchaft gewöhnt, binnen 24 Stunden entſchie⸗ 
dene Entſchlüſſe gefaßt zu fehen, wunderte man ſich fchr, binnen 
zwei Monaten noch nicht wieder aufgebaut zu fehen, zu deſſen 
Zerſtörung man zwanzig Jahre gebraudt hatte. Diefe unrwe 
hige Erwartung zeigte ſich vorzüglid in jenen Bändern, welche 
unter dem Geſetze der Eroberung ftanden; denn ed feufzte bort 
dab Volt, ohne einem beſtimmten Herren angugehören, unter 
einer Laft von Abgaben, die der Unterhalt einer großen Trup⸗ 
penmaſſe veranlaßte, und weldhe in gewiffer Beziehung den Zus 
Rand des Krieged demnad) verlängerten. Gleichwohl badıte feine 
der Mächte daran, ihre Anſprüche mit den Waffen zu vertheibis 
gen, denn alle hegten dad Gefühl, daß die allgemeine Er⸗ 
ſchöpfung nur unentfdiebene Siege verfhaffen würde. Zahls 
reiches Militär ftand zwar auf dem Kriegdfuß, aber ed gebrach 
an Gelb, daſſelbe zu befolden, und noch weniger um einen 
Feldzug zu eröffnen. Die ruhigern und nachdenkenderen Beobe 
achter erblickten auch in ber fheinbaren Hartnädigfeit mehrerer 
Höfe blod berechnete Klugheit und verftellte Vorwaͤnde. Leicht 
tonnte voraudgefehen werden, daß, wenn dad Maaß vernünfs 
tigen Widerftanded erfhöpft, die Kabinete fid) von freien Stük⸗ 
ten, felbt mit Darbringung von Opfern, einander nähern 
dürften. Die Souveräne, welche perfönlih fo groß gefinnt 
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und burd) doppelte Bande der Allianz und Der Freundſchaft 
unter fid) bisher vereinigt waren, konnten unmöglid über Die 
Vortheile ihrer gemeinihafslihen Siege ſich entzweien. Ohnge⸗ 
achtet ſolcher Vorzeichen, glaubte man fih zu Wien in den 
erſten Tagen des Chriitmonatd 4814 auf dem Punkte eiged 
förmlichen Bruded. Bon allen Seiten ward eine friegerifche 
Stellung eingenomften. Sogar in Frankreich, woſelbſt der 
bloße Name Krieg Grauen hätte einflößen follen, orbnete man 
Rekrutirungen an, und ließ Truppen fid) marfchfertig halten. 
Der Londner Hof berief viele Offiziere feiner in Belgien ftehene - 
ben Heerabtheilung ein und. fowohl die preuffifchen als Die 
baierifdyen Truppen machten allerlei verdädhtige Bewegungen, 
während Oeſterreich Mähren mit Soldaten füllte, um biefe 
Provinz gegen einen allfälligen Angriff der Ruſſen ſicher gu 
ftellen. | 
Befondern Verdacht und großes Aufſehen hatte auch ber 

Aufruf ded Großfürften. Konftantin an die Polen zur Berthei- 
Digung ihres neugeſchaffenen Daterlanded und ihred politiſchen 
j Dafeynd erregt; noch tiefern Eintrud und mädhtigere Uebere 
raſchung die Erflärung des Grafen Neffelrode, daß acht Mile 
lionen Polen entfchloffen ſeyen, die Unabhängigfeit ihred Lan⸗ 
ded zu vertheidigen. Der SKaifer erklärte zwar, daß fein 
Bruder den Kreis feiner Befugniffe überfchritten, aber man 
wußte wohl, aus welcher Quelle dad Akteuſtück ſelbſt zuge⸗ 
kommen. Um die Beſorgniſſe zu mildern, ſprach Alexander 
fortan jetzt nur von einem Theile des Herzogthums Warſthau 
und ſtellte ſich, daß er, mit dieſem ſich begnügend, das Uebrige 
Preußen und Oeſterreich überlaſſen werde. Die Berſicherung 
ſtellte einigermaßen das Vertrauen wieder her; man beſchloß, 
ben ſchon früher gutgeheißenen Ausfhuß für Sadfen.-und 
Polen, welcher zugleich mit der allgemeinen. Vertheilung ber 
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Entihädigungen beauftragt war, endlich zu errichten, und auch 
Talleyrand, wiewohl nicht ohne viele, ruſſiſcher Seits erho⸗ 
bene Schwierigkeiten, warb ebenfalls in denſelben zugelaſſen; 
gab natürlid) den fünftigen Mefultaten, durch die Zuftimmung 
Frankreichs mehr Gewicht, und bei Stimmengleichheit den 
nöthigen Ausſchlag. Dieſer Ausſchuß bildete von nun an 
gleichſam den Mittelpunkt aller Arbeiten des Kongreffed. Gr 
wirkte "unabhängig vom Ausſchuſſe der Acht, welchem die 
Beſchlüſſe künftig einfach mitgetheilt wurden. 

Noch am 34. Dezember 1814 endlich übermachte Ruß⸗ 
land einen neuen Vorſchlag in Betreff Der polniſch⸗ſaͤchſiſchen 
Angelegenheiten, beſtehend in einem ſogenannten „allgemeinen 
Plane” über die Art und Weiſe und über dad Quantum ber 
Antreiungen. Rad) demfelben erbot ed fih, an Defterreid dis 
Halfte ded früher demfelben entriffenen Beſitzes der Salzwerke 
von Wieliczka, fo wie den Diſtrikt Zarnopol u. ſ. w. zurück⸗ 
wugeben; Preußen ward ber Theil des Herzogthums Warſchau, 
zu welchem man fid, enblid verflanden hatte, audgemefien. 
Krakau und Thorn follten für unabhängige und neutrale Eräbte 
erklärt werden. Alles Uebrige, wad Rußland von Herzogthume ” 
in Beſitz genommen , follte ald „vereinigter Staat” und ver 
fhmolzen mit den &r. Majeflät dem Kaifer beliebigen Gebietds 
teilen (von Altern polnifhen Provinzen), unter dem Schirme 
äiner, ven Bebürfniflen der Nation angemeflenen, Berfaflung, 
Rußland verbleiben. Alexander unterließ dabei nicht, den Kais 
kt von Defterreich anzugehen, feinen polniſchen Unterthanen 
ebenfalls eine Berfaffung, oder wenigftend Provinzials-Landftände 
und einen verhältnigmäßigen Antheil an der Zandedverwaltung, 
zu bewilligen. Solche beſondere Keigung für dad Konſtitu⸗ 
| tiondwefen hatte Damald nod der riterliche Selbſtherrſcher aller 
Reuſſen gefaßt. 


Munch's oleſchichte d. neueſt. Beit. Band. I 12 
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Was dagegen Sachſen betraf, ſo ſchlug der Kaiſer Folgen⸗ 
des vor: Diefed Königreich ſoll an Se. Majeftät den König 
von Preußen abgetreten werden und fünftig ein mit feinen 
Staaten vereinigted Königreid, ganz mit bemfelben Umfange, 
bilden, in weldem ed biöher der König Friedrich Auguft 
befeffen hatte. Letterer foll dafür durch einen auf dem linken 
Rheinufer zu errichtenden Staat mit 700,000 Seelen entſchä⸗ 
Digt werden. Dad ganze Herzogthum Luxemburg, Trier, 
Bonn u. f. w. würde bazu gehören. Die Städte Luremburg 
und Mainz blicben teutfhhe Bundedfeftungen. Die Urkunde 
de teutſchen Bundes felbft follte nach ſolchen Grundſätzen ab=- 
gefaßt werden, daß derfelbe wirklich Kraft gewinne, und jeder 
einzelne Bundesſtaat des Schutzes einer Verfaſſung genießen, 
welche ſowohl die politiſche als die bürgerliche Freiheit ihm ge— 
mährleijte. | 

Obgleid, ein „vereinigted Königreich Polen unter Ruß— 
lands Szepter nicht ganz nad) Dem Geſchmacke der drei Mächte, 
weldye in der polnifdyen Frage gemeinſchaftlich dachten und hans 
beiten, nämlich Oeſterreich, England und Frankreich, war, fo 
mißfiel doch Die zuletzt von dem Kaiſer Alerander aufgeftellte 
Idee, welche die Heraudgabe bedeutender Gebietstheile von War⸗ 
ſchau nicht ausſchloß, weniger, als der zweite Theil des Bor⸗ 
ſchlages, naͤmlich Die völlige Vereinigung Sadyfend mit Preußen. 
Hieran ſcheiterten durchaus alle Unterhandlungen, fie mochten 
fonft auch von noch fo vortheilhaften Bedingungen, ald mög- 
lih, begleitet gerwwefen feyn. Dad bofe Blut begann -un= 
ter den Miniftern zu gähren, welche, von fälterem Tempera⸗ 
mente und zäherem Stoffe, als die Monarchen, ben fanften 
Regungen jener brüberlihen Sympatbie weniger zugänglich, 
denn ihre Herren, ſich erzeigten. Nach Errichtung bed polniſch⸗ 
ſächſiſchen Ausſchuſſes entftand Die Frage, wad weiter zu thun? 
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In Yolen, am Gtheine, in Italien füllen man drohend die 
Hand an dad Schwert zu. legen, wenn die Verhandlungen zu 
Bien nicht aldbald für einen befriedigenden Ausgang Hoff⸗ 
nung gewähren follten; bie franzöfifhen Diplomaten affeftir- 
ten, gleich. ihrem Herrn zu Parid, welcher durch ſolches Weſen 
der noch über ihn zweifelhaften Nation Achtung und Vertrauen 
einzuflößen ſtrebte, eine unerſchütterliche Beharrlichkeit. Auch der 
Londner Hof hatte ſeine Sprache, wiewohl ſie gleich von Beginn 
des Kongreffes an gerade nicht die zuvorkommendſte und nach⸗ 
giebigſte geweſen war, merklich verflärkt, ſeitdem er mit der 
NRepublik der vereinigten Staaten von Nordamerika über allerlet 
Dinge, melde zeither mit derfelben ihn verunmilligt , durch den 
zu Gent (am 19. Dez.) abgefchloffenen Frieden in's Reine gefoms 
men war.. Eine heftige Yeußerung , oder, wie ein Diplomat 
fie felber nennt, „eine ungebuldige, bebrohliche Yeuferung, oder 
ein Gefud” des Fürſten Stantöfanzlerd von Preußen *) hatte 
Lord Gaftlereagh**) fehr gereist und zu dem Vorſchlage eines 
Bertheidigungdbundes zwifdyen Großbritannien, Defterreich und 
Frankreich gegen Die etwa gewaltfam audzuführenden Anfprüche 
ded Berliner. Hofed vermodyt, weldyer in der That von dieſen 
beiden Mächten angenommen und ald Vertrag unterzeichnet 
wurde. Die möglidien Fälle feindfeliger Berührung maren 
darin ziemlich) genau berührt und die Gegenmaßregeln »erab- 
redet. Mande Ausdrücke darin Fangen bitter und mußten 
die trübe Ueberzeugung erregen, wie in der Politif. aud) die 


*, Da er übel hörte, verfiand er Manches nicht fo genau und drückte 
bisweilen , nach betannter Weiſe der mit biefem Uebel Behafteten, 
ſtaͤrker fich and, als feine Abſicht war. 

*) Der Topf lief über, ober ed mar Berwand, — ment Gag ern, 
Mylord ſprachen einige Mae ſogar -fehr ungeogen von „Anmaſ⸗ 
ſungen, denen zu ſteuern ſey.“ 
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innigfien Freundſchaften nur über irgend eine Frage von Mein 
aud Dein plößlid) und über Nacht wechſeln können *). Auch 
die Könige der Niederlande, von Baiern und Hannover wurde 
zur Theilnahme eingeladen. Allen empfahl. man ſtrenge Ver— 
fhwiegenheit in Betreff des abgeſchloſſenen Vertrages, und wie 
yiel auch der Mitwiffenden waren und mehrere. derfelben per= 
fünlid und ihren Yamilienverhältniffen. aufolge Nüdfichten ge= 
gen die zwei nordifchen Höfe zu beobadıten hatten, fo wurde 
bob dad Geheimniß bid zu den 100 Tagen treulih be= 
wahrt. Esd war dad. Kabinet des zurüdgelehrten Napoleons, 
welches Alexandern zuerft damit vertraut machte, Da, wegen 
eiliger Flucht der bourboniſchen Königdfamilie eine Menge wich— 
tiger Papiere theild in den Tuilerien, theild in dem Staatsſe⸗ 
fretariate zurückgelaſſen werben mußten. Es war der Herr v. 
Jaucourt, welder dad Vergnügen gehabt, den intereflanten 
Fund zu madyen, von welchem jedoch Ruben zu ziehen jener Mor 
narch in feiner großartigen Seele verfhmähte.. Wie weit fland er 
hierin nicht über Ropoleon! Er beswang damals fein entrüftetes 
Gemüth gegen Ludwig XVII. und Frankreich, und meinte: 
wenn aud) die Könige einander treulod würden, fo fey doch 





°) Der Fürſt Wrede, damals Eranf auf feinem Lager zurüdgehals 
ten, fprady) in der Unterredung mit dem Baron Bagerm allerlei 
von ber ‚„‚probabilite de la paix,“ inzwiſchen jedoch von der 
„grande intimite entre l’Angleterre, la France, l’Autriche et la 
Baviere; si bien, qu’il dit, que les Anglais ne peuvent plus re- 
culer.“ Ebenfo begeigte er „son &tonnement d’un ton mysterieux, 
qu’on ne nous a pas encore fait d’ouverture analogue d’alliance 
offensive et defensive;‘ ferner bemerkte er, „que les ministöres 
des Cabinets de Music et de Vienne, — Montgelas, Triva, 
Schwarzenberg, Stadion, Zychy, sont d'humeur beaucoup plus 
guerriere; qu’il est cependant tr&s satisfait du Prince de Metter- 
nich, et de l’önergie, qu’il deploit depuis la deplorable 
note du 22. Octobre. v. Gagern an ben Prinzen von Dras 
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bie Sadye, für welche wieder gefämpft werden müffe, nicht® defto- 
weniger bie Sache aller Könige. 

Troß der drohenden Stellung jedoch, welche bie Drei von 
Rußland und Preußen diffentirenden Mädıte eingenommen 
hatten, glaubte dennoch Feine im Ernft an Ausbruch von Feind- 
ſeligkeiten, benn bie. bedenflihe Stimmung fewohl einzelner, 
eroberter Völkerſchaften (wie in Belgien, Rheinland und Sad)- 
fen) als Der über fo ſchnellen Glückdſwechſel und eine unfriege: 
riſche, unthätige Dynaſtie aufgebraditen franzöfifhen Armee 
erwedte bei den Machthabern und bei den Miniftern Be— 
denflichfeiten der verfhiedenften Art. Sorgfältig hütete ſich 
daher jeder, zuerft dem andern Veranlaffung zu feindfeligem 
- Handeln zu geben und man erfüllte gegenfeitig beftmöglichft 
die biöher eingegangenen Verpflichtungen. Den König Fried⸗ 
rich Auguſt felbft und feine Sache hielt man nicht für wichtig 
genug, um ber Gefahr eines neuen europäifhen Brandes fi 
andzufeßen. Mitten unter den Rüſtungen dahier bewahrte 
man mit ängſtlicher Sorgfalt die Friedendgedanfen. 

Wohl läßt fih denken, wie bedeutfam aud) außer den mi= 
nifteriellen Federn andere Elemente auf jeglidye Werfe in dieſem 
Zufansmenftront ded Audgezeihnetften, Edelſten und Schönſten 
auf die Entfheidung der Schickſale von Dynaftien und Völ— 
fern einzumicten geſucht. Was die Schönheit und der Ges 
ſchmack Erfinderifched zu Tage fördern konnten, fand man bier 
in voller Pracht entfaltet. Der Kaiferhof, welder mit einem 
Aufwande von 30 Millionen für genügende Bepirthung fo_ 
vieler erhabenen ‚und vornehmen Gäfte voranging, fand in 
jeder Hinficht rühmliche Nacheiferung an den Privaten jeded Stan= 
ded und Ranged. Glänzende Fefte bei Monarchen und Mini= 
fern, bei Kaiferinnen und Magnatenfrauen wechſelten ab und je> 
des Talent und jeder Ruhm hatte hinreichende Gelegenheit, feine . 
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Apotheofe zu feiern. Damit wurden angenehm Die verdrießli⸗ 
hen Sorgen einer Jury von Souveränen vertrieben, welche oft 
in den geheimften Neigungen durch unerbittlidhe Geſetze Der Pos 
litik ihres betreffenden Staates durchkreuzt und in den ſüßeſten 
Erwartungen getäuſcht wurden. Einen beſonders reichen Kranz 
von ſchönen und geiſtreichen Frauen bot der eingeborne Kaifers 
hof ſelbſt; doch verſchleierte ſich die ſinnige und feinfühlende 
Mo narchin in die edle Einfachheit, welche von jeher ein charakte⸗ 
riſcher Zug ſowohl der Herrſcher ald der Herrſcherinnen des Hau⸗ 
ſes Haböburg geweſen iſt. Der Fürſt von Metternich, nicht 
nur in der Staatskunſt, ſondern auch in ritterlicher Galanterie 
einer der erſten Meiſter des Jahrhunderts, wußte mit Takt 
und Erfolg die Ehre ded Hauſes beſorgen zu helfen. Die zweite 
edle Blume reinfter Weiblifeit und Zartheit, Eliſabeth 
von Baden, Aleranderd Gemahlin, hüllte fi) nicht minder in 
reizended Incognito; Dagegen trat die Paiferliche Schweſter, bie 
verwittwete Großherzogin von Oldenburg, Katharina, eine 
Dame von hohem Sinn und reihen Gemüthed- wie Beifteßgas 
ben, vielfady glänzend auf dem großen Scauplas auf. Sie 
ehrte zu gleicher Zeit den Kongreß und Die teutfche Kaiferftadt: 
Shre forgfältige Erziehung und Bildung zum unvergänglis 
hen Ruhme der Mutter, — alfo ift mit vollem Rechte bemerft 
worden, — ihr hoher Anftand, ihre Artigfeit, ihre Fähigkeit und 
Bereitwilligfeit fi) mitzutheilen, Ideen andzumechfeln, andern 
zu dienen, nahmen Jedermann für fie ein. Sie war ed aud, 
welche in Rußland nicht weniger zum Aufſchwung und Enrhu= 
ſiasmud der Nation beigetragen hat, ald jene hochgefeierten Frauen 
in Zeutfchland. Damald warb einer der ritterlichſten teutſchen Hel⸗ 
ben, ber KronpringvonWürtemberg, um fie und er führte 
bald darauf dad Ideal einer teutfhen Fürſtin und Frau mit 
nad; Haufe. Die: Großfürſtin Maria „wetteiferte mit ihr in 
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allem, was edel uad recht mar und bie Zeit befeftigte biod Diefe 
wohlthätigen Difpofitionen.” Es iſt jedoch einer fyäten Periode 
vorbehalten, die Wirkſamkeit dieſer und anderer Zierden ihred 
Geſchlechtes näher audeinander zu feßen. 

Die polnifhe Frage war noch immer die Ahnfrau ded viel 
bewegten SKongrefdramä’d, welches trotz der angefttengteften 
Berfuche noch immer Feine rechte Löfung finden wollte. Die 
Triegerifche Bewegung gegen abweichende Meinungen hatte fo, 
ziemlich nachgelaſſen und Lord Eaftlereagh zog mildere Suiten, 
auf, in ben. neuen Memoranden, welde er dem betreffenden 
Audichuffe übergab, Bor allem fuchte dad engliſche Kabinet die 
Individualität ded polnifchen Bolkes, möge bie Entfcheidung zu- 
legt auch ausfallen, wie immer ſie wolle, zu retten. Die Be⸗ 
trachtung all der zahlreichen Uebel, die aus der Verletzung ſolcher 
Grundſätze für mehr als einen Staat während des verheerenden 
Kaufed der franzöfifchen Revolution hervorgegangen, hatte Diefen 
Wunſch noch mehr gefteigert, fo wenig ed fonft bei dem 
Staatdfefretär für Die audmwärtigen Angelegenheiten England 
herrſchende Leidenſchaft war, für Rationalitäten mit euer ſich zu 
intereffiren. Die neue Note, welche er an das ruſſiſche Kabinet 
richtete, wurde mit einem Anftand und mit einer Aufmerkfam- 
keit erwiedert, welche nicht anderd ald einnehmen und verbinden 
fonnte „ wenn man anderd in der Oauptfade fid) getraut 
hätte. Der Kaifer ließ für die Erhaltung der Nationalität der 
Polen jede Hoffnung, welche nicht geradezu von Unmöglicfei- 
ten, in Anbetracht der Rüdfichten auf dad europäiſche Gleichges 
wicht und bed veränderten Zuſtandes von ehemald gegen jebt, 
begleitet war; zu dieſen Unmöglichfeiten ward namentlich bie 
Herſtellung des alten politifyen Syſtemes von Europa gerech⸗ 
net, bei welchem die Unabhängigkeit Polend eine Hauptrolle 
ſwielte. In dieſer Note war übrigend ſchon mehr ald in den 
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frühern von ben verfhiebenen „polnifchen Unterthanen der Drei 
kontrahirenden Theile,” fo wie von den „rechtmäßigen Wünſchen“ 
auf welche die Polen fi) beſchränken und von ben befondern 
Einrichtungen jeded einzelnen Staated, auf welche fie Bedacht 
nehmen mußten, die Rede. Es lag aber auch zugleih etwas 
Feierliched und Erhabened darin, was aus dem tiefflen Ge- 
müthe eined der Menfchheit und ihren Schidfalen wahrhaft und 
aufrichtig erichloffenen Zürften, ja eined Menſchen von edlerer 
und gebiegenee Art gefloffen ſchien; denn -Alerander ließ das 
Aktenſtück, mit einer in den Diplomatie unerbörten „Auffors 
derung an ganz Europa fließen, alle Angriffämittel gegen 
Rußland zu vereinigen, wenn ed jemald den Umfturz ded all 
gemeinen Gleidygewichted im Schilde führen ſollte.“ 

Wenn auch weniger ſchwungvoll, doch würdig und an— 
gemeſſen, erklärte eine ähnliche Note des Fürſten von Harden⸗ 
berg vom 80. Januar den von St. Majeſtät dem Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reuſſen geäufferten Geſinnungen, hinſicht⸗ 
lich der unter dem preußiſchen Szepter lebenden Unterthanen 
ſich anſchließen zu wollen. Noch merkwürdiger waren die An⸗ 
ſichten des Wiener Hofes in der unterm 24. Hornung abgeges 
benen Erklärung. Der Wunſch, die polniiche Nationalität, den 
Händen der Polen felbft anvertraut, wieder erneuert zu fehen, war 
darin in den Vordergrund und ald eine der Lieblingdideen bed 
Kaiferd hingeftellt, weldyer „auch Die größten Opfer nicht ges 
fheut haben würde, um die heilfame Wiederherſtellung jener 
alten Ordnung der Dinge zu erzwecken.“ Niemals hat der 
Kaifer in der polnifhen Nationalität und mas auf diefelbe ſich 
bezog, einen Grund der Eiferfudht oder Beforgniß für fein Neid 
erblidt; dad freie und unabhängige Polen war niemals feind⸗ 
ſelige Nebenbuhlerin Oeſterreichs und die Grundfäße, welche ſo⸗ 
wohl die Vorfahren Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt als dieſe felbſt 
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bis auf Die Zeiten ber Theilungen von 1773 — 1797 geleitet, . 
wurden nur durd dad Zuſammentreffen gebieterifdher Umftände, 
welche von dem Willen des öfterreidifhen Monarchen unab⸗ 
hängig, aufgeopfert. Franz I. beruft fih nun ferner auf das, 
was er in feinem Antheil von Dem ehemaligen Polenreiie 
Heilſames und Nützliches für denſelben gethan. 

Der Kaifer unterwirft feine Anſichten zu Gunften ber Une 
abbängigfeit Polen: auf's neue den wichtigen Beweggründen, 
weldye die Mächte beſtimmt, die Vereinigung ded größern Theil 
bed ehemaligen Herzogtfumd Warſchau mit dem Kaiferthune 
Rußland zu genehmigen und theilt auch ganz bie freifnnigen 
Anfihten ded Kaiferd Alexander, hinfichtlid der nationalen In⸗ 
fitutionen, melde diefer Monarch dem polnifhen Wolfe zu be- 
willigen gefonnen iſt. Se. Majeftät der Kaifer und König wird 
auch feiner Seitd nie aufhören, über dad Wohl feiner polniſchen 
Untertanen ‚mit derfelben väterlihen Sorgfalt und der aus: 
übenden Geredstigkeit zu wachen, die er, ohne Unterfchieb, den 
Völkern verfchiedener Stämme wibmet, fo die Vorfehung feinem 
Szepter anvertraut hat. Rußland erfennt — alfo fließt bie 
überaus merkwürdige Note — daß der erſte Grunbdpfeiler der 
Ruhe und Kraft der Staaten, dad Glüd der Völker, und daß 
dieſes Glück ungertrendlidy von ber gerechten Adytung ift, welche 
die Regierungen der Nationalität und den Gewohnheiten ihrer 
Unterthanen zollen. Der Kaifer glaubt, nicht deutlicher an den 
Tag legen zu Pönnen, wie fehr beü vorliegender Frage ſeine 
Abfichten mit diefem Grundſatze übereinftiimmen, ald indem er 
feinen Bevollmädtigten beauftragt, zu erflären, daß er, in 
jeder Hinfiht, mit den Anſichten einverftanden ift, nad) weldyen 
die Erflärung abgefaßt worden, in ber Lord Caſtlereagh die Ge- 
finnung feined Hofed über dad künftige Schicfal der polnifchen 
Völker audbrüdt, fo wie mit der Antwort, die, auf Befehl 
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Er. Maj. des Kaiferd aller Reuflen, auf jene Erklärung gegeben 
worden ift, durch Die Note ded verwichenen 19. Januar.“ 
Bereinigung mit Rußland und nationalere Verwaltung 
blicben daher der Nefrain in Bezug auf Polen. Die Haupt 
ſchwierigkeiten waren oder ſchienen überwunden. Aber noch 


mancde andere, banıit zufammenhängende Punfte fahen ihrer 


Erledigung entgegen und erforderten verdoppelte Thätigfeit. 
Indem man von ber polnifden Frage etwad ausruhete 
und Kraft zu neuen Anftrengungen und Debatten ſchöpfte, be 
ſchaͤftigte fid) eine ftatiftifde Kommiffion, weldye der Kon: 
greß ernannt, mit Abfhäsung der durdh die Verbündeten im 
letzten Yeldzuge von Frankreich gemachten Eroberungen, zum 
Behufe verhälnißmäßiger Vertheilung an die betreffenden Par- 
teien. Ihre Gefammtzahl betrug nicht weniger denn 31,371,639 
Seelen. Als Ddiefe Berehnung nachmals im Publifum erfchien, 
zeigten ſich einzelne Träftige Stimmen, weldje Herr v. Flaffan 
„finftere, oder überfeinem Zartgefühle huldigende Schriftfieller” 
wennt, über diefelbe, wegen ded Auddruded. „Seelen“ höchlich 
entrüftet, ald über eine Befhimpfung der menfhlihen Würbe 
und fie hätten, wenn man fie gefragt, lieber nad Quadratmei= 
len gezählt. Aber noch ſchlimmer war dad Benehmen derjeni⸗ 
‚gen, weldye dem ftatiftifhen Audfchuffe dad Faktum unterſchoben 
daß er nidt einmal nah „Seelen,“ fondern nah „Stüden 
gleich wie bei einer Hammelheerde, die bamald zu vertheilende 
Bevölkerung abgezählt habe. Gewiß konnte eine Berfammlung, 
in welcher Grundfäße und Anfichten gleid) jenen, in den von 
und (audzugäweife) mitgetheilten Noten ſo vielfach fi ausge⸗ 
fprochen hatten, vorberrichen, ein Vorwurf dieſer Art nicht 
getroffen haben und das Haͤßliche der Sache fällt fomit blos 
“auf den bodhaften Erfinder zurüd. 


⸗ 
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Fünftes Kapitel. 


Miederauinabme der ſächſiſchen Frage. — Verträge 
swifchen Defterreih, Rußland und Preuffen in Betreff. 
bes Großherzogthumes Warſchau und der Stadt Kras 
au. — Lord Ealtlereagh# Abreife und Lord Welling» 
tond Ankunft zu Wien. — Unmittelbare Berbandlun: 
gen zwifhen dem Kongreffe und dem Könige von 
7 Sachfen. — Endbeihluß des Ausfhuffes 
der fünf Mächte. 


Die Schwierigkeiten, weldye, hinſichtlich der polnifhen Frage 
durch freiwillige Nachgiebigkeit ded K. Alexanders ſich gemildert, 
ſtellten verdoppelt ſich bei Wiederberathung der ominöſen Schick, 

ſalsfrage über Sachſen wieder ein. Hatte jener Monarch fein 

‚ eigene Interefie der Macht der öffentlihen Meinung oder bem 
ftarfaudgefprochenen Wunfche der übrigen Mächte untergeordnet, 
fo machte er Anftalt, deſto eifriger die Sache ſeines Freundes, des 
Königd von Preußen, zu betreiben. Abermal verlangte er demnach 
für denfelben ganz Sachſen und fehlug die Herrfchaft auf dem linken 
Rheinufer ald Entfhädigung für Friedrich Auguft vor. Abermal 
ũbermachte Metternidy einen Gegenentwurf und beharrte darauf, 
daß Preußen mit einem Theile fid) begnügen müſſe *). 

Preußen fand an Lord Gaftlereagh einen warmen Untere 
ſtützer. Obgleich überzeugt, daf ganz Sadıfen nimmermehr ihm 
würde zu Theil werden können, fuchte diefer Diplomat dennoch 
fo viel ald möglid ihm in die Hände zu fihaffen und er vers 
doppelte feinen ‚&ifer für jene Macht, je näher der Augenblid 
beranrüdte, wo er den Kongreß verlaffen follte, um feinen zu 
London gebliebenen, durch die Oppefition in Folge der Kon 
greßrefultete immer mehr in die Enge getriebenen Amtsgenoſſen 
zum Stüßpüunfte zu Dienen. So kamen Thorn und ‚Torgau 


*) Ende Dezembers und Anfang Jamers. 
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an Preußen, durch Caſtlereaghs Juthun. Bei der abweichenden 
Abſtimmung zwiſchen Rußland und Preußen einer⸗ und Oeſter⸗ 
reich und Frankreich anderfeitd entſchied er häufig *). 


Der Notenwechfel zwifhen den beiden Staatäfanglern von 


Oeſterreich und Preußen. dauerte fort, bald heftiger bald milder, 


ein Theil bezüchtigte den andern von Zeit zu Zeit ded Wider: 
ſpruchs, und die fon drei- und viermal mit allem Aufwand 
von Scharffinn vorgebradyten Gründe wurden neuerdingd mit 
Variationen von Feinheit aufgewärmt. Doch wußte der Fürft 
von Hardenberg noch manche wichtige Gefihtäpunfte, weldye bei 
den frühern Zerlegungen der Fritifhen Frage ihm entgangen, auf 
dad gefchictefte zu berühren, und befonderd aus dem einer 
abfoluten Nothwendigkeit für Die Erhaltung und Vertheidigung 
feiner Monarchie die Begehren zu begründen, melde fein Herr, 
der König, nach Sadıfen, oder doch nad) einem größern Antheil 
daran, ald Der gebotene, trug. Mit befonderm Nadydrude be= 
ftand er auf die Abtretung von Leipzig, indem ſowohl aud 
militärifchen al3 kommerziellen Gründen diefe Stadt von äußer- 
ſter Wichtigkeit für das wiederhergeſtellte Preußen ſeyn müſſe. 
Hinſichtlich der am Rheine ihm angetragenen Erwerbung gab 
der Fürſt die merkwürdige Erklärung, daß ſein Herr dieſes 
Land nur aus Liebe für dad allgemeine Beſte übernehme, (in 
Anbetracht ſeiner koſtſpieligen und ſchwierigen Vertheidigung) 
und daß er felbigem gegen die Zuſicherung von ganz Sachſen 


— 








Nicht unwichtig iſt es zu vernehmen, daß Lord €, ſeine Note vom 


141ten Oktober ſpäter reuete. Si ses Excellences ayglaises — be⸗ 
merkt Herr von Gagern — quiconnaissent parfaitement la grande 
Bretagne (auch diefes Eannten fie nicht immer vollfommen,) mais 
très peu les affaires du continent daus leurs detaals et. oompliea- 
tions , avoient voulu Ecouter les conseils d’autrui, ils se seroient 
epargnes ce faux-pas. Car il faut se retracter et chercher des 
touruures assez difhiciles a trouver. 
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oder gegen einen Audtauſch dieſer entlegenen Provinzen für 
andere, felbſt minder beträchtliche, Die jedohh ein Ganzes mit 
der übrigen Monardjis audmadıten, ſogleich entfagen würde. 
Der Geift der Uneigennüßigkeit, welcher aus Diefer Testen 
Note ſprach, machte auf den Kongreß einen fehr angenehmen 
Eindrud und beftimmte zu größerer Nachglebigfeit gegen bie 
Wünſche Preußend. Er war ed auch, welder ihm Thorn 
ficherte und einen Theil dee noch für die Niederlande beftimmten . 
Bergrößerung ihm zuwandte. Anfaͤnglich war Dad erfigenannte, 
fo wie Krakau beflimmt geweien, zwei freie, neutrale Städte‘ 
zu bilden; allein man fürchtete nicht ohne Grund, daß fie Zu⸗ 
fluchtflätte und Feuerherd einer Menge von politiſchen Unzufrie⸗ 
denen und Unruheſtiftern werden würden und ſo zog ſich na⸗ 
mentlich Alerander, welcher der exfte' hiezu die Idee gehabt, von 
der Sache zurück. Dev Erwerb eines fo feſten Punktes, wie - 
Thorn nad) jener Seite, war nidt unwichtig; ed ließ deßhalb- 
Preußen endlich Leipzig dafür fahren, jedoch mit ber Erklärung, 
daß Leipzig ſicherlich bei einer Vereinigung mit ihm größern- 
Bortbeil ald fo, gehabt haben würde. Der König verlangte 
jedoch für ben ihm abgetretenen Antheil von Sachſen die fürm: 
liche Gewahrleiſtung der Mädıte gegen alle-Einwendungen des 
ehemaligen Souveränd; ebenfo forderte er Die Hälfte von Fulda, 
zum Audtaufdye mit Heffen und Hannover, während der Kaifer 
von Rußland die andere Hälfte für den Vater feined Schwagerd, 
den Großherzog von Weimar, begehrte. Friedrich Auguft vers 
blieben alfo noch 1,182,868 Seelen. , 
Nachdem diefe langwierige Geſchichte endlich doch ihrem 
Ende entgegengelaufen, ernannte ber Kongreß in feiner Sitzung 
vom 8. Februar einen neuen Ausfhuß zum Behufe ded Ent: 
wurfd einer vorläufigen Webereintunft, durch welde 
man alles, ſowohl wad die gemeinſchaftlichen Intereffen aller 
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an Preußen, durch Eaftlereaghd Zutfun. Bei der abweichenden 
Abftimmung zwifchen Rußland und Preußen einer⸗ und Defters 
reich und Frankreich anderfeitd entſchied er häufig *). 

Der Notenwechſel zwifhen den beiden Staatäfanzlern von 
Defterreidh und Preußen. dauerte fort, bald heftiger bald milder, 
ein’ Theil bezüdjtigte den andern von Zeit zu Zeit bed Wider- 
ſpruchs, und die ſchon drei⸗ und viermal mit allem Aufwand 
von Scharffinn vorgebracdhten Gründe wurden neuerdingd mit 


Variationen von Zeinheit aufgewärmt. Doc wußte der Fürſt 


von Hardenberg noch mandye wichtige Geſichtspunkte, weldye bei 
den frühern Zerlegungen der kritiſchen Frage ihm,entgangen, auf 
dad gefchictefte zu berühren, und befonderd aud dem einer 
abfoluten Nothiwendigkeit für die Erhaltung und Vertheidigung 
feiner Monarchle Die Begehren zu begründen, welde fein Herr, 
der König, nad) Sadıfen, oder doch nad) einem größern Antheil 
daran, ald ber gebotene, trug. Mit befonderm Nadydrude be= 
ftand er auf die Abtretung von Leipzig, indem ſowohl aus 
militärifhen al3 fommerziellen Gründen diefe Stadt von äußer— 
ſter Wichtigfeit für dad wiederhergeftellte Preußen feyn müffe. 
Hinſichtlich der am Rheine ihm angetragenen Ermwerbung gab 
der Fürft die merkwürdige Erflärung, daß fein Herr dieſes 
Sand nur aus Liebe für dad allgemeine Befte übernehme, (in 
Anbetracht feiner Toftfpieligen und ſchwierigen Vertheidigung) 
und daß er felbigen gegen Die Zufiherung von ganz Sachſen 


me 
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°) Nicht unwichtig iſt es zu vernehmen, daß Lorb €. feine Note vom _ 


aiten Oktober fpäter reuete. Si ses Excelleuces anglaises — ber 
merft Herr von Gagern — quiconnaissent parfaitement la grande 
Bretagne (auch dieſes Eannten fie nicht immer volltommen,) mais 

très peu les affaires du continent dans leura details et. oomplica- 
tions , avoient voulu écouter les conseils d’autrui, ils se seroient 
epargnes ce faux-pas. Car il faut se rötracter et chercher des 
tournures assez difliciles a trouver. 





189 


oder gegen einen ‚Audtaufh dieſer entlegenen Provinzen für 
andere, ſelbſt minder beträchtliche, die jedekh ein Ganzes mit 
der Übrigen Monarchie audmadıten, ſogleich entfagen würde. - 

Der Geiſt der Uneigennübigkeit, welcher aus biefer Testen 
Rote ſprach, machte auf den Kongreß einen fehr angenehmen 
Eindrud und beftimmte zu größerer Nachgiebigkeit gegen bie 
Wünſche Preufend. Er war ed auch, welcher ihm Thorn 
fiyerte undeinen Theil der nod) für die Niederlande beftimmten . 
Vergrößerung ihm zuwandte. Anfänglich war dad erfigenannte, 
fo wie Krakau beſtimmt gemwefen, zwei freie, neutrale Städte 
zu bilden; allein man füochtete nicht ohne Grund, daß fie Zus 
fluchtflätte und Feuerherd einer Menge von politiſchen Unzufries 
denen und Unruhefliftern werden würben und fo zog ſich na⸗ 
mentlid, Alerander, welcher der erfte' hiezu die Idee gehabt, von 
der Sache zurüd. Der Erwerb eined fo feften Punktes, wie: 
Thoru nad) jener Seite, war nicht unwichtig; es ließ defhalb- 
Preußen endlich Leipzig dafür fahren, jedoch mit der Erklärung, 
Daß Leipzig ſicherlich bei einer Vereinigung mit ihm größern: 
Bortheil ald fo, gehabt haben würde. Der König verlangte 
jedoch für dem ihm abgetretenen Antheil von Sarhfen die forms 
liche Gewaͤhrleiſtung der Mädıte gegen alle-Einwendungen des 
ehemaligen Souveränd; ebenfo forderte er Die Hälfte von Fulda, 
zum Austauſche mit Heſſen und Hannover, während der Kaifer 
von Rußland die andere Hälfte für den Vater feined Schwager, 
den Großherzog von Weimar, begehrte. Friedrich Auguft vers 
blieben alfo noch 1,182, 808 Seelen. | 

Nachdem diefe langwierige Geſchichte endlid doch ihrem 
Ende entgegengelaufen, ernannte der Kongreß in ſeiner Sitzung 
vom 8. Februar einen neuen Ausſchuß zum Behufe des Ent⸗ 
wurfs einer vorläufigen Vebereintunft, durch welde 
man alles, fowohl was die gemeinfchaftlidhen Intereffen aller 
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Staaten, ald jene Preußens indbefondere, und 'enblid bie der 
übrigen vier Mächte, betraf, ſchlihten und regeln wollte. - Diefer 
Audfhuß beſtand aud den Diplomaten Elancarty und Mün⸗ 
ſter für England, Humboldt und Jordan für Preußen, Capo 
d' Iſtria für Rußland, Labedmardiere für Frankteich und Hu: 
delieft und Waden für Oeſterreich. 

Am 3. Mai endlih erfhien Die erfte Frucht. der langen 
Kongreß: Berathungen, welche auch bereitd die Geduld’ von 
Europa ermüdet, der Vertrag vom 8. Mai 1815 zwifihen Oe⸗ 
flerreih und Preußen, hinſichtlich der polniſchen Angelegenheit. 
K. Alerander übergab durdy denfelben an K. Franz bie vor 
Oſt-Galizien im Zahr 1800 abgeriffenen Gebietötheile, Herrlich 
feiten und Bergwerke wieder. Die Gränglinie zwiſchen Gali⸗ 
zien und der freien Stadt Krakau wurde feſtgeſezt, dad Groſt⸗ 
herzogthum Warſchau (die. Theile, worüber anders verfügt 
wurde, ausgenommen) mit dem ruſſiſchen Reiche vereinigt. Die 
Vereinigung ſollte, mittelſt der zu gebenden Konſtitution, für un⸗ 
widerruflich erflärt werden. Der Kaiſer behielt ſich vor, dem 
neuen Staate, welcher einer befondern Verwaltung ſich zu ers 
freuen haben follte, eine beliebige innere Auddehnung zu geben. 
Er fügte auch der großen Zahl feiner Titel den eined Czars 
und König von Polen bei. Noch beflimmte aud, maß: 
wohl zu bemerken kömmt, dieſer Bertrag: daß die Polen, welche 
Untertfanen der verfciedenen hohen fontrahirenden Parteien 
wären, eine VBolkövertretung und ſolche National⸗Inſtitutionen 
erhalten follten, melde mit dem. übrigen Staatsleben der be= 
treffenden Monarchieen in gehörigem Berhältniſſe Ründen, und 
deren Bewilligung nüslid) und paſſend feinen könnte. 

An demfelden Zuge ſchloſſen audı Preußen und Rußland 
unter fid) über bie polnifchen Angelegenheiten einen Vertrag 
ab, König Friedrich Wilhelm IH. erhielt durch denfelben, uns- 











191 


ter dem fünftigen Titel eined Großbergogtpumd Pofen, jenen 
Theil des aufgelösten Großherzogthums Warſchau, welcher nad 
der Ausſcheidung des ruſſiſchen Antheild noch verblieb und 
welcher von der Oſtgraͤnze Preußens, bei dem Dorfe Neuhoff, 
anfıng und an der Weſtgraͤnze des Königreiches fortlief, kurz 
wie von 1772 bis zum Tilſiter-Frieden. Er berührte 
das Dorf Leibitſch, woſelbſt eine Linie gezogen ward, 
welche nad) Szytno und bi an die Weichfel ging, bid zur 
Bereinigung der Wartha und Prodna ſich verlängerte und an 
der ſchleſiſchen Gränze, Pitfhin gegenüber, endigte. Zugleich 
regelte auch der Vertrag die politifchen und bürgerliden Ver⸗ 
bältniffe ter neuen Unterthanen, die Landes: Schuld und bie 
Schulden, der Oberherrn. 

Ein dritter Bertrag gründete die Republik Krakau, welde 
von feiner der drei Mächte einer einzigen überlafien werden 
wollte, nebft einer Art von Verfaſſung, welde unter ben 
Schuß eben dieſer Mächte geftelt wurde, aber natürlich nichts 
andred, denn eine fehneidende Ironie auf die alte untergegans 
gene Republik bildet und eine warnungdvolle Lehre, daß aud 
große Dinge durch Zwietracht Flein werben. Es ift hier nice 
der Ort, den Grad der Hoffnungen zu erörtern, zu welchem die 
Polen, nad) ihren urfprüngliden und hiftorifhen Rechten, und. 
den VBerheiffungen der Monardyen und Minifter, namentlid) aber 
Alerxrander's und Caftlereagh’d, im Jahr 4815 berechtigt waren; 
in der Geſchichte ihres neueſten Aufitanded und der Beranlaf- 
fungen und Zwede deſſelben wird eine folde Abhandlung mehr 
au ihren Plage ſeyn und fomit verweilen wir dem geneigten 
Lefer auf jenen Zeitraum. 

Die Wiederherftellung der preufliihden Monarchie, eine ber 
Haupt: Aufgaben und eine der Haupt-Schwierigfeiten des Kons 
greffed vom Beginne feiner Wirkſamkeit an, war nunmehr 


192 | ' 


glücklich zu Stande gebradt. Dad. Großherzogthum Pofen, bie 
Beflsungen von 1805 zwifden Elbe und Oder, Bie meiften 
alten Provinzen zwifchen be und KRhein mit einiger Aus— 
nahme, über ein Drittheil von Sachſen, dad Großherzogthum 
Berg, der größte Theil des alten ChurKölns, Weſtphalen, die 
Naſſau'ſchen Zürftenthümer, Dies, Hadamar und Dillenburg, 
von der Linie Dranien eingetauſcht, Schwedifh= Pommern, ges 
gem Abtretung Laumburgd, von Dänemark erhalten, endlich 
mehrere Departements des ehemaligen: franzöſiſchen Kaiferrei- 
eb an der Maas und Mefel— dief waren auffer den Staa⸗ 
ten, welche Friedrich Wilhelm in dem Jahre der großen Scild« 
erhebung gegen ben Feldheren des Jahrhunderts und den Ty— 
rannen Europa’d bejeffen hatte, die Beſtandttheile feined Rei— 
ed. Die ganze Vergrößerung jedoch, von welcher Die Gegner 
Preußens nicht Lärm genug machen konnten, betrug nicht über 
41,620 Seelen. In wie fern dieſe Macht durch Den neuen 
Zumad von. Ländergebiet an inneter und äufferer Stärke ges 
women oder eingebüßt, Die” neue militärifche und politifche 
Rage, in welche fie dadurch verfeßt worden, nebſt allerlei ans 
Drem mehr, wad darauf Bezug hat, wird an einem andern 
Orte, in der Geſchichte bed Landes ſelbſt ausführlicher erwogen 
werden. 

Jedermann in und auſſerhalb Wien ſchoöͤpfte, als die preuſ⸗ 
fifch = fächfifd) =polnifhen Verhaͤltniſſe endlich geregelt waren, 
freiern Athem, wie fehr auch durch die Art und Weife tere 
gelung mand)e Erwartungen betrogen und glänfgede Illuſtonen 
vernichtet wurden. Die Freunde der völligen Wieberherfielung 
Polens, ded ſchönen Traumes, welder, auffer dem K. Alexander 
und den franzöflfhen Liberalen, (beide natürlich zu verfchieden= 
artigem Zwede,) eine Menge edler Gemüther in Europa fo 
lange Zeit befhäftigt hatte, äufferten nicht geringe Verſtimmt⸗ 
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heit über eine Anordnung, welde ihnen eine neue Berftümmlung die: 
fed berühmten Volkes und feiner Rationalität, ja ein ärgerer Gräucl, 
als die erften drei Theilungen däuchten. Die vierte Theilung, 
wie Einige die drei Verträge über Warſchau, Pofen und Kra— 
Tau zu nennen beliebten, kam ihnen vor, wie die Ermordung 
eined zu bdreimalen erdroffelten und dennoch wieder auferftan= 
Denen Freundes. Allein diefe, mit den großen Verhaͤltniſſen 
und Nothwendigkeiten der Kabinete in Behandlung der Völfer- 
fragen unvertraut, überfahen, wie ſchwer ed hält, ein geſchicht⸗ 
lied Unredyt wieber gut zu machen, ohne in eine Unzahl neuer 
Berwidlungen und noch ſchlimmerer Widerfprüche zu gerathen. 
Es finder ſich Fein einziged Beiſpiel in der Geſchichte, daß eine 
unterdrückte Nation von denen, welche ihr Schickſal in Händen 
gehabt, wieder hergeſtellt worden wäre. Die Völker wie die 
Einzelnen müſſen ihren Tag erfüllen. Auch war vielleicht 
Dad harte Schickſal, Dad die Polen traf und billig von allen Ebel: 
Dentenden in Europa beflagt werden mußte, eine Art Wieder— 
vergeltung für die Gemwaltthaten, welche fie felbft früher an be: 
nachbarten Völkern verübt. Die Nationalität und die ariftofra- 
sifche Freiheit ging allerdingd für fie verloren, auffer jener, welche 
Aleranderd Großmuth ihnen neuerdingd gab und in deren Er: 
weiterung er blos durch eingeborne Polen felbft gehindert worben; 
allein unter Rußlands, wieunter Preußend und Oeſterreichs Szep- 
ter erblühten dem dritten Stande viele in früherer Zeit unbefannte 
Echöpfungen und Segnungen, und Die Bureaufratie forgte 
zum mindeften gegen den Mebermuth der Staroften und Monde. 
Dieß ift einer der Geſichtspunkte, welche gleich jetzt vorläufig 
anzubeuten Peinedwegd überflüffig feyn Dürfte, welche män jedod) 
in’ der Begeifterung wie in der Zeidenfchaft der neueften Tage allzu 
ſehr auffer Acht gelafien hat. Allein wir ehren zum Kongreffe und 
zwar zunächſt zu den Gefandten Großbritanniend zurüd. Schon 
anch's Geſchichte d. neueft, Zeit, VBaad .. | 13 | 
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oben ift angemerft worden, daß Lord Gaftlereagh feine Zurück— 
berufung nad) London erwartet habe; Diefe erfolgte endlidy zu 
Anfang Februard; am A14ten reidte er wirklid ab, nachdem 
er von Seite ded Hofed, der Kollegen, des Parlamented und 
der Pubtiziftif Unangenehmed mandyerlei Art felbft in der Ferne 
erfahren. Er ſchied nicht ohne wirkliche Verdienfte fid) erworben 
zu haben, obgleidy weder die Oppofition, nod) Die Gegner in andern 
Ländern an ihm einige Gerechtigkeit geübt. Während feine Anz 
hänger ihn mit Pitt vergliden, läugneten Diele alled Ta— 
lent und noch Mehrere allen Charakter ihm ab. Gleichwohl 
hatte er die Forderungen Rußlands und Preußens herunterzu= 
flimmen, dad Königreid, der Niederlande zu fhaffen, Hannover 
einen Zuwachs an Gebiet zu erringen und aud) eine Verbeſſe⸗ 
rung ded Loofed der Polen zu bewirfen gewußt. Ein bleibendes 
Ehrendenfmal aber wird für ihn bleiben, wad er auf dem Kon— 
greffe im Namen der mißhandelten Menjchheit, oder fey ed auch 
nur im Interefle einer humaneren Politik, für die Abfchafung des 
ſchändlichen Negerhandeld gethan hat. Er trat ins Parlamente 
mit der Apologie feiner Sendung nad) Wien auf, wie Scipio 
bei Anlaß ded berüchtigten Zribund. ber die Britten waren 
zu phlegmatifdyer Natur, um mit ihm zu einer Ovation in’d 
Kapitol zu gehen. Unmittelbar nach ihm trat Lord Wel⸗ 
lington ein und eröffnete der brittifchen Diplomatie einen neuen, 
weiten Spielraum; die Gefchäftäfenntniß des Vorgängers er: 
feßte er durch größere MWelterfahrung; die Leidenfchaften der 
Widerſacher befämpfte er mit feiner eifig-höfifchen Kälte. In⸗- 
triguen, welden er nicht ganz gewachfen war, ftellte er die 
Vornehmheit feined ſtarr-toryſtiſchen Weſens und bie Erinne- 
rungen von Torred Vedras und Vittoria entgegen. 

Dad Loos, weldyed über Sachſen gefallen, follte nunmehr 
dem Könige, weldyer zu Preßburg nocd immer der Entfdyeidung 
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barrte, ohne weitered Säumen verfundigt werden. Um die 
Pille zu verfüßen, zeitraubenden Notenwechſel abzufürzen und 
allfaͤllige Einwendungen perfönlic) zu entfräften, begaben ſich 
Metternih, Zalleyrand und Wellington felbft, ald Bevollmäch⸗ 
tigte der fünf großen Mädıte, nad) jener Hauptftadt. Friedrid) 
Auguſt erbat ſich zuerft Bedenkzeit; fodann lud er jeden ber 
drei Minifter einzeln zu einer geheimen Audienz *). Alle dran 
gen nachdrücklich in ihn, feiner und feined Landes proviforifcyer 
Lage durch baldige Entſchließung und durch Annahme ded Ver- 
fügten ein Ende zu madyen. Vergebens ſuchte der gebeugte Monard) 
nod) eine Zeitlang die Rechtszuſtändigkeit ded Kongrefled zu be: 
ftreiten und an einen europäifcyen Kongreß fid) zu berufen ; verge— 
bens verwahrte er ſich gegen die Theilnahme preuffifcher Minifter, 
als leidenfchaftlich und befangen, an der Entſcheidung feined Schick⸗ 
fald; vergebend ließ er Durd) den Grafen von Einfiedel ein neue, - 
bödyft eindringliches und rührendes, in vielen Stellen felbft fräf- 
tiged und würdevolled Memorandum überreichen; vergebend bat er 
um Zulaffung feined Gefandten bei den Kongreßberathungen — 
man antwortete auf alle Einwürfe, VBorftelungen und Berwahrun= 
gen audweichend, ablehnend, abrathend, warnend; man erflärte, daß 
der König feine Stellung gänzlich verfenne und feßte endlich einſtim⸗ 
mig feft, Daß der ihm belaflene Theil des ſaͤchſiſchen Staates nidyt 
eher überantwortet werben follte, ‚bid daß er die zu Preßburg ihm 
vorgelegten Artifel ganz und vollftändig genehmigt haben würde. 
Don ferneren Unterhandlungen könne Feine Rede mehr feyn, 
aud) die Vermittlung Defterreichd, welche der König, ald früher 
ihm zugefidyert, geltend machen wollte, nur für einzelne Punkte 
und unter den beftinmten Bedingungen eintreten. 


— — 





2) Wellington ward darin am kälteſten empfangen, wegen der früher 
gezeigten Bereitwilligkeit des eriten Bevollmächtigten Englands, 
ihn gänzlich abzufesen. 
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barrte, ohne weitered Säumen verfündigt werden. Um Die 
Hille zu verfüßen, zeitraubenden Notenwechſel abzufürzen und 
allfaͤllige Einwenbungen perfönlidy zu entkräften, begaben ſich 
Metternih, Talleyrand und Wellington felbft, ald Bevollmäch⸗ 
tigte der fünf großen Mächte, nad) jener Hauptſtadt. Friedrid) 
Auguſt erbat fid, zuerft Bedenkzeit; ſodann [ud er jeden ber 
drei Minifter einzeln zu einer geheimen Audtenz*). Alle dran 
gen nachdrücklich in ihn, feiner und feined Landes proviforifdyer 
Lage durch baldige Entſchließung und durch Annahme ded Ver- 
fügten ein Ende zu machen. Bergebend fud)te der gebeugte Monarch 
noch eine Zeitlang die Rechtszuſtändigkeit ded Kongrefied zu be- 
fireiten und an einen europäifchen Kongreß fidy zu berufen; verge= 
bend verwahrte er ſich gegen die Theilnahme preuffifcher Minifter, 
als leidenfchaftlid, und befangen, an der Entſcheidung feined Schick⸗ 
fald; vergebens ließ er durch den Grafen von Einfiedel ein neued, - 
höchſt eindringlidyed und rührended, in vielen Stellen felbft fräf- 
tiged und würdevolled Memorandum überreichen; vergebend bat er 
um Zulaffung feined Gefandten bei den Kongreßberathbungen — 
man antwortete auf alle Einwürfe, VBorftelungen und Berwahrun: 
gen audweichend, ablehnend, abrathend, warnend; man erflärte, daß 
der König feine Stellung gänzlid) verfenne und feßte endlich einftim- 
mig feft, Daß der ihm belaffene Theil des ſächſiſchen Staated nicht 
eher überantwortet werden follte, -bid Daß er die zu Preßburg ihm 
vorgelegten Artikel ganz und vollftändig genehmigt haben würde. 
Von ferneren Unterhandlungen könne keine Rede mehr ſeyn, 
auch die Vermittlung Oeſterreichs, welche der König, als früher 
ihm zugeficyert, geltend machen wollte, nur für einzelne Punkte 
und unter den beflimmten Bedingungen eintreten. 


— — 





>) Wellington ward darin am kälteſten empfangen, wegen der früher 
gezeigten Bereitwilligkeit ded erſten Bevollmächtigten Englands, 
ihn gänzlich abzuſetzen. 


13* 


196 


Diefe: unangenehmen Unterhandlungen, bei welhen es 
nicht an ſcharfen Noten und bittern Bormwürfen fehlte, bauerten 
bid Ende Aprild fort, und Friedrich Auguft, die Unterſchrift 
ded Vertrages ftandhaft verweigernd, glaubte duch feinen Wis 
derſtand dad Beſchloſſene unfräftig zu madhen. Gegen Anfang 

Mai's ſtattete er dem Kaiferhofe einen Beſuch zu Larenburg 
ab.‘ Er erhielt dafelbft Troft und gute Räthe von feinen er= 
babenen Verwandten. Diefen, fo wie den immer Dringendern 
Zureden feiner eigenen, ermüdeten Minifter wich er endlih und 
beſchraͤnkte fid) in feinen Forderungen blos nod) auf einige Vor⸗ 
theile in den an Preußen zu überlaffenden Provinzen. 

Am 18. Mai fam Dad faure Werk des Abtretungdvertras 
ged in's Meine. Hardenberg und Humboldt unterzeichneten im -. 
Preußend, Sculenburg und Globig in Sachſens Namen. Die 
abgetretenen Provinzen bildeten fortan dad Herzogthum 
Sachſen; Friedrid Auguft verzichtete auf alle Hoheitsrechte 
uber Warfchau zu Gunften der drei Mächte, Rußland, Defters 
reich und Preußen. Für den Berluft von 800,000 Seelen, 
weldye von 2,100,000 abgeriffen wurden, erhielt er von Preußen 
Die Zufage einer jährlidhen Lieferung von 150,000 Zentner 
Salz gegen billige Preife. Ueber ihn und fein Geſchick urtbeilt 
unſer mehrgenannter Franzoſe auf folgende Weife: „Friedrich 
Yuguft mußte fi ald einen Schiffbrüdigen betrachten, welcher 
dem Sturme einen Theil feiner Habe preidgiebt, um den andern 
zu retten. Es war biefer Fürſt durd den Verluſt feiner Frei⸗ 
beit in eine höchſt unvortheilhafte Stellung gerathen, und ed 
bedurfte all der perfünlidien Verehrung, welche er genof, fo wie 
des ftändhaften Eiferd feiner Freunde, um feine Staaten vor 
dem Loofe gänzlidyer Eroberung zu ſchützen. Wohl mochte man 
feufzen über dad Gefchic der ſächſiſchen Monarchie, welche plötz⸗ 
lid nun von 6 Millionen Seelen, auf welde fie gebradıt 
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worben, bis auf 1,800,000 heruntergefeßt war, und ed blieb 
nichts als ein Gefühl des Bedauernd übrig für die Vergaͤng⸗ 
lichkeit einer Groͤße, bie blod der eigennüßigen Berechnung bed 
ſchlauen WBohlthäterd zum Spielball gedient hatte. Nichtd deßo 
weniger Tonnte man nit mit Wahrheit fagen, daß Die gaͤnz⸗ 
lihe Einverleibung Sachſens beſſer für dad Land geweſen wär. 
Denn felten folgt einem politichen Tode die Wiederauſerſtehung, 
während bei einer Verfleinerung doc immer noch die Hoffnung 
ber Wiederkehr bed frühern Glüded übrig bleibt, wovon bad 
beinahe vernichtete Preußen felbft ein Beiſpiel geliefert hat. Es 
M wohl bier auch der Ort, zu bemerken, daß, indem man 
Sachſen feinem Könige erhielt, der Grundſatz der Legiti⸗ 
mität gerettet wurde, ein Grundſatz, den die Politik, ſo ſehr 
als einen ber feſteſten Grundpfeiler ber öffentlichen Ordnung 
und ald einen Zügel für die Eroberungdfucht verlangte. Die 
Abtrennung eimed Theild der fächfifchen Provinzen konnte ald 
keine eigentliche Berletzung bed Grundſatzes der Legitimität be= 
trachtet werden, denn berfelbe befchräntt ſich blos Darauf, einen 
Surften auf bem Throne feiner Väter zu laſſen, mit ber Inte 
grität feiner Staaten jedoch hat er nichtd gemein. Diefer mert- 
würdigen Erflärung ded neueften legitimiſtiſchen Staatsrechts 
fügt der erfahrene Diplomat aud der alten Schule noch die ſchließ⸗ 
liche Aeußerung bei: Berſchiedene Perfonen verlangten in ihrer 
Ergebenheit für den König von Sachſen eine Entfcheibung im 
feiner Sache nach dem Gefühl; d. h. nad der Achtung und 
Berehrung, welde fowohl bad Alter ald die Tugenden Friedrich 
Auguftd einflößten ; allein die Kabinete fennen eben fo wenig 
eine Politik ded Gefühld, ald in der Wiſſenſchaft eine Geometrie 
bed Gefühld befannt iſt. Die Politit, ohne daß fie die Rüds 
ſicht verläugnete, welche einem erhabenen Unglüd gebührt, Bat 
es vorzugsweiſe mit den Prinzipien ber allgemeinen Gerede 
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iigkeit, der Nothwendigkeit. der Zeit, bem Intereffe des Staates 
und der möglihft größten NBohlfahrt der Wölfen zu thun.“ 
Die Nachricht von der Theilung Sachſens und der Art 
und Weiſe diefer Theilung ward in Teutfchland auf ſehr ver- 
fihiedene ZBeife vom Publikum aufgenommen, je nadıdem tie 
IAnſichten und Empfindungen ein philoſophiſch⸗ſtaatbrechtliche 8 
oder ein europäifchspolitifched, oder ein teuttfchpatriotifches Geprüge 
‚tengen, Die Einen erfahen darin ein boͤſes Beiſpiel, audgeuͤbt 
von einer flärfern Macht auf Koften einer fchwädern und auch 
überdieß, und abgefehen von der Dynaftie, Die dad angedeutete 
2008 getroffen, ein gewalthätiges Derfügen uber Länder, ohne 
Einvernahme ded Willens der refpettiven Bevölkerung; Die 
Andern billigten daB Gefchehene, ald zur Aufrehthakung ber 
europäifchen Ruhe nothwendig; fie freuten ſich, daß die Ein—⸗ 
verleibung nur theilweife vor fi) gegangen, und Preufen ſo⸗ 
mit befriedigt worben, ohne Den Zuwachs von Gebiet erhalten 
zu haben, welcher ihm eine Abrundung und Stärke von allzu 
bedenklicher Art verfchaffen gefonnt; Die entſchiedenen Gegner 
des preuffifchen Ruhmes unter dieſer Yartei nährten auch wohl 
eine geheime Schadenfreube darüber, daß jenem Staate ein vers 
berbliched Geſchenk mit dem ſaͤchſiſchen Drittheil gemacht worden, 
indem es einerfeitd durch die Annahme deffelben feinen Kredit 
bei den Anhängern de philoſophiſchen Rechtes eingebüßt, ans 
derfeitd aber eine flarfe Grängmauer und ein wohlbewachtes 
,Vorhaus gegen ein offenes Land und gegen die Ausſicht auf die 
nächfte Gefahr bei jedem Angriff von Frankreichs Stite, vertauſcht 
Habe, Die von der dritten Partei dagegen, die Freunde teuts 
fher Freiheit, Einigung und Stärfe, welche zum Theil zwar 
ebenfalls mit Preußen hinſichtlich feiner auf dem Kongreſſe bids 
ber eingefählagenen Politif nicht ganz zufrieden mehr waren, 
jedod immerhin in ihm den Träger der nationalften Gefühle 
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unb den ruhmbebedteflen Vorkämpfer im heiligen Kriege erfa- 
ben, äußerten laut ihr Mißvergnügen darüber, daß dad große 
Vergeben des fächfiihen Königshauſes gegen die Nation fafl 
gänzlich unbeſtraft bleibe und Daß derjenige Staat, deſſen Stärke 
vor allem andern ald nothimendig, zur Abwehr ähnlicher Drangfal 
und Schmad), wie Die fo eben abgemwälzten, vor jedem unbe: 
fangenen teutſchen Auge erſcheinen mußte, am ſchlechteſten be: 
dadıt worden ſey. Namentlich erfüllte diefe feurigen Gemüther 
der Gedanke an franzöſiſchen „Einfluß auf Entſcheidung dieſer 
Frage mit unbefihreiblihem Ingrimm ; denn fie hielten dafür, 
daß ein foldher aud nicht im entfernteften ftatt finden dürfte, 
bei einer Berfammlung, auf weldyer gerade dad durch Frank: 
reich den Bölkern und vor allen übrigen dem teutfchen zugefligte 
Unrecht gut gemacht werden follte; einen Staat, der blod der 
Gnade feiner Ueberwinder verdanke, mad er noch befike, und 
welchen man mit empdrendzungeredhter Großmuth nur allzuviel 
gelaffeıf, bei jener Entfheidung zuziehen und anzuhören, ja 
wehl gar von ihm ſich etwad vorfchreiben laſſen, fey das Ueber⸗ 
maaß von Frechheit auf der einen und von Schwäche auf der 
andern Seite. .Diefe Partei, von Anfang an mit dem Parifer 
Frieden wie mit dem Wiener Kongrefle über die Prinzipien zer- 
fallen, welche den Fürſten Zalleyrand, ald Vertreter der Inte: 
reſſen Frankreichs, nur auf dem Armenſünderſtuhle und in 
demüthiger Stellung erbliden wollte, welde die Republitaner 
verabfcheut, Bonaparte gehaßt, die Bourbone veradhtet und 
ſelbſt Ludwig XVIII. bei aller Achtung feined perſoönlichen Cha⸗ 
rakters blos als einen zum Schaden, der teutſchen Nation be: 
günftigten Schützling der Engländer zu betrachten ſich angewöhnt 
hatte, theilte ganz den Unmillen der Preußen über die geringe 
Audbeute nad) den ungeheuern Anftrengungen der Jahre 1812 
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— 1814 und fie verfland die Worte des MWarſchall Vorwärts 
über die preuffifhe Uniform nur allaugut. 
Es war natürlid, Daß außerhalb Teutſchland und den 
beiden mit ihm anneren Monarchien, die Meinungen nod) ges 
theilter waren und ed Stimmen genug gab, welde Dad Kabiner 
von Berlin ber ungerechteften Härte gegen einen teutſchen Mit— 
ftaat befeyuldigten ; aber Diefe vergaßen, wa in den Jahren 
1806 und 1807 vorgefallen und brachten nicht in Erwägung, 
daß Friedrich Auguft felbft feiner Zeited nicht verfhmäht, aud Na⸗ 
poleond Hand bedeutende Gebietötheile anzunehmen, welche bes 
Souveräne feined Mitſtaates, Friedrich, Wilhelm, angehört. 
Bad nun erft den Fodmopolitifchen SJanımer der Yranzofen be= 
traf, welche am lauteften über Die Behandlung Sachfens ſchrieen, 
ſo wollte aud guten Gründen Niemand befondere Rückſicht dar— 
auf nehmen, vielmehr fand man ed unverfchamt genug, bag 
aus Mitte einer Nation, weldye nod vor Kurzem bid Hamburg 
und Oldenburg, bid Amſterdam und Danzig hin die Beile 
und Muthen ded Varus unterflüßt, Publiziften, meiſt DVerthei- 
Diger Diefed „Syſtems von Größe”, ed wagen konnten, die Schuß- 
redner eined fie gar nicht berührenden teutfchen Staated zu machen. 
So viel vÄn der berühmten fäcfifhen Frage, welcher wir 
ein audführlichered® Augenmerk aus dem Grunde geſchenkt, weil 
fie eine der Dauptklippen ded Wiener Kongreffed und eine Der 
ſchickſalreichſten Entfheidungen für die Zukunft Teutſchlands 
bildete. 
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Sechstes Kapitel 


Die Hanndvrifhen Angelegenheiten. — Politiſche Un 

fihten und Träume bed Grafen Münfter. — Vertrag . 

swifhen dem neuen Königreihe Hannover und der 
Krone Preußen. 


Nach Beendigung derfelben kamen die Angelegenheiten Han- 
noverd auf die Tagedorbnung. Diefed Churfürſtenthum, eined 
der jüngften, welded im heiligen teutfchen Reiche zu diefer 
Würde erhoben worben, hatte im Grunde wenig andere Berbienfte 
anzufprechen, als Diejenigen, welde ber König von England 
von feinem etwaigen Ueberſchuſſe ihm ablaffen mochte. E3 wer 
zu einer aͤuſſerſt leidenden Rolle fhon vom Jahr 1808 an 
verurtheilt, bamald von ben Franzoſen befebt, und im Jahr 
1806 an Preußen abgetreten worden. Fortan bildete ed ben 
Apfel der Zwietracht zwiſchen zwei alten Verbündeten, Preußen 
und England. Mit dem improvifirten Königreiche Weſtphalen 
vereinigt, erlitt ed dad gemeinfame Loos der übrigen Dazuge- 
fchlagenen Länder, unter einer fehlaffen zugleid und doch ge⸗ 
weltthätigen Regierung. Im Jahre 1813 folgte ed ber allge 
meinen Bewegung und ſchloß, feiner alten Dynaftie zurück⸗ 
gegeben, deren „ſeit Zahrhunderten bewiefene Einſicht und 
Güte die Einwohner nicht vergefien gefonnt,” dem Bunde 
„ der Völker wider Napoleon fid an. Natürli warb ed als 
Glied ded neuen teutſchen Bunded aufgenonmen. Der Graf 
von Münfter, verbeiftändet durch ben Sreiheren von Dar 
denberg, einen Verwandten bed preuffiichen Fürſt⸗Staatdkanz⸗ 
lerd, vertrat die Snterefien feined Staated. Eines der einfluß- 
reichſten Häupter der alten hannövriſchen Ariftofratie, und bei 
dem Prinz Regenten in befonderer Achtung, mit vieler wiſſen⸗ 
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fhaftlihen Bildung und tüchtiger Geſchäftskenntniß ausgerüſtet, 
eigenwillig und herriſch, dabei Ideen und Sentiments nicht 
fremd, gehörte Jener zu den Diplomaten des Kongreſſes, welche 
vor Andern ſich ausgezeichnet. Er hatte über die künftige Ge⸗ 
ſtaltung Teutſchlands allerlei Plane mitgebracht, welche durch 
ihr patriotiſches Kolorit Aufſehen und von ſeiner nachmaligen 
Wirkſamkeit in Hannover ſelbſt hohe Erwartungen erregten. 
Nachtheilig derſelben aber und vielen andern Dingen, über 
welche ſicherlich ſein Rath gehört oder ſein Widerſtand beachtet 
worden wäre, war die Krankheit, welche gleich anfänglich zu 
Wien ihn überfiel,*) ein Unglück, dad von Zeit zu Zeit meh— 
rere der berühmteften Wortführer von Staaten daſelbſt, in 
Folge ter vorangegangenen ungewöhnliden Anftrengungen , 
getroffen hatte. Der Freiherr von Gagern, weldyer gerne von In— 
tentionen der Staatdmänner fpricht, weldye nicht zur Verwirkli— 
hang gefommen, läßt und glauben, daß Die Wünfce des Gra- 
fen bei der Tabula rasa in Teutſchland nicht aufs Gemeine 
gegangen und Daß beftinnmtere Dinge erfolgt feyn würden, 
wenn man ihn nur hätte hören wollen. Wenn der Graf von 
Münfter nad) Geburt, Erziehung und Standpunkt auch gewal⸗ 
tiger Ariftofrat war, fo konnte er ed doch niemald anders, aldvon 
der edlern Art gewefen feyn, eine Spezied, die unter und felten 
geworden. In Briefen an den fo eben genannten Ariftofraten 
der bezeichneten Art, welche dieſer und mitgetheilt, erklärte Der Graf 
- die Traktate, weldye die völligen Souverainitäten in Teutſch— 
land nicht ſowohl beftätigt, ald neu gefdyaffen, für Teutſchlands 
Vereinigung in ihrem Sinne (d. h. der liberalen Ariftofraten 
und Minifter) und nod) mehr für bie Freiheit der Nation höchſt 
ſchaͤdlich. Dieſe Hinderniſſe würden vermieden worden ſeyn, 
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”) Nach Gagern war es ein fihwerer Sal, der ihn dem Tode nahe 
brachte. 
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wenn man glei Anfangd mehr Tonftitutionell geweien und Die 
Zürften nicht durch Ummälzungdplane erfchredt, fomit denn auch 
dad künſtige Schickſal Teutſchlands ganz unbeflimmt und dunkel 
gelaffen hätte. Diefer Borwurf — meinte ber Minifter von 
Hannover — müſſe großentheild den preuſſiſchen Miniſter von 
Stein treffen. Reben der Soyveränitätdfudt der kleineren Po- 
tentaten — alfo drückte (Ebenderfelbe fid) ferner aub — fiche 
such dad noch im Wege, daß manche Kabinete glaubten, man 
müfle jebt alle Fragen vermeiden, welche Eiferfucht und. Zwie⸗ 
tracht unter den Allürten erregen könnten. Die perfonliche 
Freundſchaft und unmittelbare Gegenwart der Kaifer und Kö⸗ 
nige fonne Schwierigkeiten audgleichen, die fünftig unüber⸗ 
windlich ſeyn dürften. Man irre fehr, wenn man glaube, daß 
jeßt alle Eiferfucht ſchlafe und Keinen Einfluß auf Die Höfe 
habe. Im Gegentheil befänden ſich Diefelben dermal in Der 
Lage von Spielern beim Schach en trois, wo man im Han⸗ 
Dein gegen den gemeinfchaftlicyen Zeind immer darauf Rückſicht 
nehmen mußte, daß nad Erlegung ded Widerfacdyerd der Freund 
zum Feinde werde. 

Nachdem der Graf eine Zeitlang in Wien über felchen Ideen 
brütend und Die ihnen entgegengeftellten Hinderniſſe ermägent, 
fid) aufgehalten, reidte er nad) Teutichland zurüd, ſowohl um Han⸗ 
nover zu reorganijiren, ald aud) und befonderd um wit ben 
Miniſtern der verbündeten Höfe über dad fünftige Schidfal 
Zeutfchlandd ſich zu unterreden. Bald jebod) überzeugte er 
fid), Daß in gegenwärtiger Lage der Dinge nur durch Gründe 
gewirft werden fünnte, fo wie Durd eine Sprade für teutfhe 
Freiheit ins Namen des Prinz-Regenten, wie fie dem Hanpte der 
Guelfen zieme. In Hannover angelangt, überzeugte er fid) auch 
. von der Unverwüſtlichkeit der Gefinnungen feiner Hannoveraner, 
welche durch eine zehnjährige Unterdrückung nicht habe vergiftet 
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werben fünnen, von der Herrlichfeit ded Charafters Der Teut⸗ 
ſchen und der großen Schmad), wenn fie fremden Einfluß und einheis 
mifcher Deſpotie auf’5 neue überlaffen werden follten. Nach dieſem bes 
gab er ſich weiter nach London. Er brüdte in den von Da aud ges 
fchriebenen Briefen feine Freude darüberaud, bald wieder in Wien an 
„ben großen Werke der Wiedergeburt Teutſchlandd zu einem 
einigermaßen zufammenhängenden Ganzen” arbeiten zu kön⸗ 
nen. Er felbft hielt die Aufgabe für nicht leiht, fowohl wegen 
des hie und da obwaltenden Souveränitätdfhwinbeld, ald wegen 
den großen Schwierigkeiten, welhe in der Natur der Sadye Täs 

gen, ein gefellihaftliched Band mit fo großen Mächten, wie Des 
fterreih und Preußen, einzugehen. Die Furcht vor einer So- 

cietas leonina trieb ihn zur beflimmten Erflärung, daß man 


von Seite ber übrigen Staaten Feine Rechte aufopfern müfle, 


nur um Diefen zwei Mächten unterthänig zu werden, ober um 
etwa gar ein getheilted Proteftorat in Teutſchland zu bilden. 

Die polnifhe, für Teutſchland fo wichtige, Frage madıte 
Münfter'n vielen Kummer, fowohl weil fie Rußland den Teuts 
ſchen näher bringe, als weil fie Preußen mächtiger im Bunde 
mache und Dad nad) Italien fid) audbreitende Oeſterreich durch 
Dad großgemordene Baiern mehr ald fonft von. Teutſchland 
trenne *). 

Solches waren die in vertrauten Briefverfehr, wo dad 
Herz fi ohne Zwang giebt, ausgeſprochenen Anſichten und 
Gefühle eined hannöver’fhen Edelmann's und Diplomaten, in 
den Sahren 1813 und 1814, zu welden die Anflagen der 
Aufrührer von Göttingen und Ofterrode in den Sahren 1880 
und 1831 allerdingd ein merfwürdiged Gegenftüc liefern. Als 
lein man weiß, weldien Eindrud auf Gemüthöftimmung und 


) Nach Briefen und Notizen Münfters an Gagern trem bargeftellt, 
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Urtheil deſſelben nicht fo faft Die abfurden Umtriebeber Demagogen in 
Teutſchland, ald die überhanbnehmende Neigung in Europa zum 
unbaltbaren Corte-Spyfteme gemadit. Der Graf von Münfter 
felbft hat im neuefter Zeit gegen eine allzu liberale Aus: 
legung vieler feiner damaligen Roten und Briefe öffentlid, fich 
erflärt, und da Sebermann ber befte Erklärer feiner Gedanken 
und Worte ift, fo erfordert ed die Silligkeit, ihm unbedenklich 
hierin zu glauben. Wir kehren nach biefer Abſchweifung, welche übri- 
gend zur Bezeichnung ded Syſtems einer der widtigern Per⸗ 
fonen ded Kongrefied nicht überflüffig feyn dürfte und bei Be: 
handlung der teutfchen Bundedangelegenheiten glei von vorn 
herein auf mehrere Puntte heiled Licht wirft, zu den unmittel- 
baren Berrihtungen Münfterd zurüd. 

Er übergab unterm 42. Oftober 1814 im Namen und 
von Seite ded Prinz.Regenten eine Erflärung an die vornehm⸗ 
ſten Mitglieder ded Kongreffed, in’ welcher angezeigt wurde, daß 
der Monardy von Hannover den Titel eined Churfürften in 
denjenigen eined Königed umgewandelt habe. Ald Gründe 
machte er die Auflöfung bed heiligen roͤmiſchen Reiches und 
der Taiferlidhen Regierung, den Ruhm und dad Alter ber Fa⸗ 
milie Braunfhweig und endlid dad Beiſpiel Würtembergd- 
geltend. Es verficht ſich von felbft, daß Niemand weber ge- 
gen die Sache felbft, nod) gegen die Gründe zu protefliren für 
angemefien fand. 

Etwas mehr Ueberlegung erforderte der zweite Punkt, 
weldyer von Hannover in Anregung gebracht wurbe, nämlich 
die Entſchaͤdigung an Gebiet, ſowohl für fein erlittened Unge— 
mach, ald für feine Theilnahme ald teutfdyer Staat an der 
Befreiung Teutſchlandd. Die Thaten der hannöver'ſchen LXe- 
gion hatten in Teutſchland, Belgien und Spanien gerechte An- 
fprühe anf Dankbarkeit begründet, wiemohl England daraus 
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mehr für fih, ald Großbritannien, denn für dad teutfche 
Stammland felbft den Ruben gezogen. Schon in-dem Rei- 
chenbacher Subfidien= und Allianz : Vertrage vom 14. Juni 
1813 war von Geite Preußend Hannover die Abtretung einer 
Bevölterung von 300,000 Seelen zugefsgt worden. Dieß be= 
deutete aber, wie fi von felbft verſtand, fo viel, daß, wenn 
Preußen an Hannover auf feinem alten Gebiet eine folde 
Volkszahl abtrete, erſtere Macht bei der allgemeinen Verthei⸗ 
lung feinen Verluſt aud der verfügbaren Ländermaffe wieder: 
erfeßt erhalten werde. Die Schwierigkeiten, weldye der Vollzug 
Diefer Zufage in dem Umftande fand, Daß Preußen nicht fo 
ganz wiederhergeftellt werden Fonnte, wie ed im Jahr 1805 
beftanden, nöthigte Lord Caftlereagh, ald die Frage vom Aud- 
fhuffe der Fünfer verhandelt wurde, in einen Abzug von 
70,000 Seelen zu willigen und fomit blos auf der Abtretung 
von 230,000 zu beftehen. Dem Beſchluſſe der Fünf gemäß 
gingen beide Mädıte unterm 29. Mai einen Vertrag ein, wo⸗ 
dur dad Fürſtbiöthum Hildesheim, Die Stadt Godlar, dad 
Harlingerland, die niedere Grafſchaft Lingen, ein. Theil der 
Herrſchaft Münfter und andere Gebietöftude mehr an Hanno— 
ver abgetreten wurden. Berner follte der Churfürft von Heſſen 
preuffifcher Seitd bewogen werden, gegen angemefiene Entſchä⸗ 
digung die Drei Aemter Uchte, Yreudenberg und Auburg eben- 
falld an Hannover zu überlafien. Dafür erhielt Preußen den 
am rechten Elbufer gelegenen Zheil ded ehemaligen Herzog- 
thums Lauenburg und Die beftändige Deffnung ded Hafen von 
Emden unter gleihen Vorrechten, wie die Hannoveraner felbft. 
Dad Amt Meppen und der Theil von Rheina:Wolbed, dem . 
Herzoge von Eooz = Cordwaren, aud alt= niederländifdhen Ge- 
fchledyte, gehörig, wurden mebiatifirt, Die Verhältniſſe zwifden 
dem Königreihe Hannover und der Graffhaft Bentheim nad 
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‘Ben zwiſchen England und Dieler letzeren beſtehenden Berträ- 
gen geregelt; im Falle ded Erlöfhend der aud jenen Verträgen 
herfließenden Rechte follte Bentheim in daſſelbe Verhaͤltniß zu 
Dannover geitellt werden, weldye die fünftige teutfche Bundes 
verfaffung für alle mebiatifirte Länder beflimmen würde. Zum 
Schluſſe warb audy nod von Seite Hannoverd dem Herzoge 
von Dldenburg eine Bevölkerung von 5000 Seelen zugedadıt. 
Ucber den Nutzen, welchen der Wiedergewinn Hannoverd 
durch dad Haud Braunfhweig dem übrigen Zeutfdyland ges 
bracht hat, fo wie über den Einfluß felbft, den dad englifche 
Kabinet durdy diefe Kolonie auf die Schickſale der teutfchen Na⸗ 
tion nothwendigerweiſe ausübt, find die Meinungen fehr vers 
ſchieden. Die volksthümlichſte und politifd) = gefundefte lautet 
nicht fehr gunftig für England, vielleicht: nody weniger wegen 
de von feinem heimifchen fo fehr abmeidyenden Syftemd in 
der Behandlungdweife ded alten Stammlanded, wodurch fein 
Herrſcherhaus doch einft zu Ehren gefommen, ald wegen der 
politiſchen und Fommerziellen Nachtheile, deren Entwidlung wir 
für eine andere Stelle verfparen. Sehr viele ädıt national 
gefinnte Patrioten würden ed lieber mit Preußen, zu bem ed 
am naturgemäßelten gehörte, oder auch felbft mit den Nieder: 
landen (falld diefe in ihrer Gefammtheit ein Glied des teutfchen 
Bundes gebildet) vereinigt gefehen haben. Die doppelte Re⸗ 
gierungdform und Politit, fo wie die Verfchiedenheit der Hans 
Deld:Interefien haben bei mehreren Gelegenheiten in auffal⸗ 
lender Weiſe ſich gezeigt und namentlich letztere in den neue⸗ 
ſten Tagen, wo die große Frage. der allgemeinen Zollvereini- 
gung fo lebhaft zur Sprade gefommen ift, dad Unglück eines 
ſolchen Dualidmud für dad teutſche Wolfdleben und Woksmoh! 
enthüllt, wo eine fremde Macht von ihrer Lage für ſich ſelbſt 
. allen moͤglichen Nuben zieht, ohne eine einzige Der Segnungen 

Muͤnch's Geſchichte d. neucht. Zeit. Band lJ. 14 
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ihred übrigen Zuftanded ber Nation zukommen zu laſſen, von 
welcher fie doch ein Glieb zu bilden beharrlich vorgiebt. Die 
Uebereintunft bei ber zu erwartenden Nacfolge ded Herzogs 
von Cumberland im Königreidhe Hannover, nad, Abfterben bed 
gegenwärtig regierenden Monarden von Großbritannien, mil- 
dert zwar einigermaßen die gehegten vielfeitigen Beforgnifle ; 
aber, da die Haudpolitif der Braunfdmeiger in England muth— 
maßlicher Weife fletd aud Die von Hannover feyn und ein 

eigenthümliched Intereſſe Dad lettere beftimmen wird, ftetdan jene 

fi) anzulehnen, fo bürften auch für die Zufunft die Garan- 

tieen nicht ganz hinreichend vorliegen. 


Siebented Kapitel 


Die Bereinigung Hollands und Belgien zum Königs» 
reihe der Niederlande. 


Gegen Englandd Anſprüche, ald Hannover, Fonnten wenige 
gründliche Hinderniffe erhoben werden, ba fowohl die alten 
Verhältniffe, ald die frifhen Rückſichten der Dankbarkeit und 
die ded .Schuldnerd gegenüber dem Gläubiger (ganz Europa 
beinahe hatte England ald Banquier gebraudt), zu feinens 
VBortheil und für feine Wünſche ſprachen. Natürlich hatte eb 
gewandt genug die zu Thatſachen audgeprägten Gedanken Pitt's, 
welche allein auf Zerflörung ber franzöſiſchen Uebermacht und 
auf die Alleinherrfhaft ded brittifchen Handeld gegangen, als 
großhergige Anſtrengungen für bie Freiheit Europa's hinzuſtel⸗ 
len geſucht. 

Schwieriger wurde ihm dieß bei der Gründung ded Kö⸗ 
nigreiches der Niederlande, einer fernern großen Lebend⸗ 
frage, welche den Kongreß beſchäftigt und worüber derſelbe 
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vielleicht die bitterften und ungeredteften Vorwürfe zugleich, 
ſchon damals, und noch mehr nad) der Zullußrevolution, erfahz 
ren bat. Eine Reihe von wichtigen Intereffen trafen in bers 
felben abwechſelnd zufammen und burdfreuzten fi abwech⸗ 
felnd. Die Nothwendigkeit einer Entfhädigung ded Haufed Oranien 
für Die großen Opfer, welche daflelbe, und nody mehr die hol- 
ländifche Nation, vom Nevolutiondfriege an bid zur Einvers 
leibung ihred Staatögebieted mit dem napoleonifdyen Kaifers 
reiche, in ftandhafter Ablehnung jeded Vergleichs mit der Ufur- 
pation, dargebradht hatten, die Unmöglichfeit für England, 
Preußen und Oeſterreich, daß Belgien Frankreich verbleibe, die 
auddrüdliden Beſtimmungen ded Barrieren = Vertragd von 
1715, die Weigerung des Wiener Kabineted, zu Deffen Gunften 
er vorzüglid) lautete, die gefährliden Provinzen, welde fo viel 
Blut und Schäße ihn gefoftet, wieder anzunehmen und Frank⸗ 
reich auf's Neue zum Nachbar zu haben, die Wichtigkeit einer 
ftarfen Vormauer gegen eben Diefed Frankreich, der Wunſch der 
brittifchen Nation, welche den Nachkommen Wilhelms III. danfs 
bare Erinnerung bewahrte und mit der Geneigtheit und Freundfchaft 
feiner Dynaftie für dad fladhouderfhhe Haus zufammen traft), 

Die Unfähigfeit der Belgier, fich felbft zu regieren, die Kolli= 

fion der Schifffahrtd=, Handeld- und Verkehrfragen beider Län 

der, Belgiend und Hollands, — al. dieß machte den Entſchluß 

in den großen Mächten reifen, die durch Eroberung gewonne— 

nen Provinzen, zu welden Defterreich überdieß fein Lurem- 


*) Die Achtung vor den perfänlichen Tugenden und Talenten bes 
Prinzen von Dranien, welchen die Engländer während feines Exils 
durch eigene Anfchauung binlänglich kennen gelernt, trug noch 
mehr zur Verftärkung jened Nationalwunfches bei. Sie. wieder⸗ 
holte ſich, im Angeſichte des fonft fo bochverehrten Minifteriums 
Grey, in den neneiten Tagen, bei Unläß der Embargo und Blo⸗ 
kade⸗Frage auf fehr auffallende Weiſe. 
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burg, und Teutfchland daB alte Kürftenthum Lüttich hergaben, 
mit Holland zu vereinigen, weldyed feine republifanifche Bere 
faſſung inzwifdyen mit einer Erbmonardie vertaufht, und uns 
ter den Szepter ded Haufed Dranien zu fielen, weldiem eben 
Diefed Holland fein Fünftiged Schickſal unter dem Schutze einer 
freien Verfaſſung aud felbfteigenem Willen anvertraut hatte. 


Der ſechſte Artikel ded Parifer Friedend hatte bereitd die— 
fen Entfchluß, wiewohl in unbeftimmten Worten und ohne Die 
Provinzen zu nennen, durch welche Holland entfdjädigt und ver- 
größert werben follte, audgedrüdt. In Folge defien waren 
fernere Unterhandlungen zwifchen den Verbündeten gepflogen, 
die Ergebniffe in autentifcyen Protofollen niedergelegt und Durdy 
Lord Clancarty nebft den dazu geflellten Bedingungen dem Prin— 
zen von Dranien zur Annahme mitgetheilt worden *). 


Dad wirkliche und dauerhafte Gleichgewicht von Europa 
war in den geheimen Artifeln zum großen Pariſer Vertrage 
ald Hauptgrundlage aufgeftellt und dem Geifte dieſes Syſtemes 
getreu, fomit für nothwendig anerfannt, daß Holland in foldye 
Verhaͤltniſſe geftellt werde, welde ed ihm moͤglich machten, feine 
Unabhängigkeit durch eigene Mittel zu vertheidigen. Man fchied 
ihm demnach, wad wir fon am Eingang zur Gefchichte des 
Kongrefied angeführt, die Länder zwifdyen dem Meer, den fran= 
zöſiſchen Gränzen (wie der gegenwärtige Vertrag fie geregelt) 
und dem Maadfluffe aud. Die Grängen am rechten Maasufer 


*) Die vorzüglichite derſelben lantete: Cette r&union devra être in- 
time et complite, de fagon que les deux pays we forment 
qu’un seul et m&me Etat, regi par la constitntion dèéja etablie 
en Hollande et qui sera modifice d’un tommun accord d'après les 
nouvelles kirconstances. Ueber nichts iſt jo ſehr und fo verfchieden- 
artig geitritted worden, als Über die Art und Weife, wie diefe Bes . 
dingung hätte gehalten werden follen und wie fie wirBlich gehalten 
worden ift. 
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folten nad) den gegenfeitigen milltärifchen Bebürfniffen Hollands 
und feiner Nachbarn abgeftedt, fobann bie Freiheit der Scyelde- 
ſchifffahrt mad) demfelben Prinzipe, wie die Rheinſchifffahrt, ges 
regelt werben. Aud) die teutfchen Länder auf dem linken Rhein— 
ufer, welche feit denn Sabre 1792 mit Frankreich vereinigt 
worden, follten mit zur Vergrößerung Hollandd und zur ges 
meinfamen Entſchaͤdigung Preußend und anderer teutfchen Staa- 
ten dienen. In den Beltimmungen über die militärifche Beſe⸗ 
kung waren bie Niederlande auf dem linfen Maadufer vorläufig 
den bolländifchen und englifhen Truppen unter Graham zugleich 
angewiefen. Der zweite Artifel darin, welcher dad Großherzog⸗ 
tum Berg und die Länder am linfen Mheinufer, fo wie die 
Striche zwiſchen diefem, der Maad und der Mofel den preuf- 
ſiſchen Truppen anwies, erfchwerte bereitd bedeutend eine er- 
weiterte Auddehnung des dritten und vierten geheimen Artifeld 
ded Parifer Vertragd, wie die Gefandten richtig voraudgefchen. 


Der Freiherr von Gagern, ein durd hohe wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung, durch Schriften voll Geift und Gelehrfamfeit, 
wenn aud nicht ganz von Eitelkeit und pretidfen Weſen frei, 
durch ritterlihen Sinn, gemäßigten Freimuth, ächtteutſchen Pa⸗ 
triotiämus audgezeichnet, durch feine unerfchütterlide Anhang- 
lichkeit an beide Naffau’fche Linien befannt und daher hoch im 
Vertrauen ded Prinzen von Oranien, bei weldem er ſchon 
früher Staatdämter befleidet*), war gerade in dem Augenblicke, 
ald ed darum ſich handelte, ihn an die Spiße ded churheſſiſchen 
Minifteriumd zu ftelen, von feinem ehemaligen Gebieter aus⸗ 
erſehen worden, die Intereffen Holands und der Niederlande 


* — — — — 


) Auch bei feiner Verwaltung der Herzogthümer Jülich, Cleve, Berg 
batte er ſich anderſeits Berdienſte erworben. 
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auf dem Kongrefle zu vertheidigen. Er übernahm diefen ſchwierigen 
Poſten gemeinfam mit dem Zreiheren van Spaen, einem erfahre 
nen Praftifud von altholländifhem Schrot und Wiffen. Obgleich die 
Inſtruktionen dahin lauteten, Daß Sener die teutfchen , Diefer 
die bolländifhen Zragen ald erfter Bevollmädtigter vorzugds 
weife zu behandeln haben follte, fo herrfchte doc in ihren Opera⸗ 
tionen viele Uebereinflimmung und Gagern leitete fo ziemlich 
dad Ganze. Als Teutfcher und doch hinreichend in Holland und 
Belgien befannt, audy mit den Dertlichfeiten und Bebürfniffen 
beider glei vertraut, hatte er die angenehme Stellung eined 
unparteiifchen DBermittlerd inne. Bon dem Prinzen mit beis 
nahe unbefchränkter Vollmacht audgeftattet, traf er zu Wien im 
Sommer 1814 ein, nidyt ohne viele fanguinifdde Anfichten von 
der Beftimniung des Kongrefled und nicht ohne chimäriſche Pläne, 
ſowohl hinfichtlid, Teutſchlands ald der Niederlande, welche beide 
Staaten feinem twarmbegeifterten Gemüthe in ungeſchwächter 
Liebe ald eine Art Zwillingd-Baterland vorſchwebten. Seine 
Briefe über den Kongreß, feine Notizen und Bruchſtücke über aller: 
lei diplomatiſche Gefcyäfte, feine Beichte über ben eigentlichen Zweck 
der Sendung felbft, fo wie feine Urtheile über die vorzüglichiten 
Perfonen, aus denen die europäifhe Jury befegt war, enthal- 
ten viel Geift= und Lehrreidyed, wiewohl biöweilen einige Ver—⸗ 
wirrung in den been und rafcher Mechfel in den Projekten, 
bie und da auch allzu‘ große Selbſtſchätzung und eine unvers 
kennbare Parteilichkeit für alled, wad niederländifhye Phyfiogne- 
mie trug, darin nicht zu verfennen find. Sein edler Charakter 
wurbe von allen Parteien fehr geachtet und fein Umgang, ald 
derjenige eined wiſſenſchaftlichen Diplomaten, nicht ohne Nußen 
aufgefucht. Ein flarfer Franzoſenhaß begleitete ihn nad) Wien, 
welcher ihn biöweilen allzuherbe gegen die franzöfifdyen Staats⸗ 
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männer handeln und reden, jebod für Teutſchland mund Nieder- 
land ftet3 nur Rühmliches und Billiged nachſuchen ließ *). 
Der Herr von Gagern gefteht felbft, alsbald eingefehen 
zu haben, daß dad Lood der Niederlande nicht gemorfen wer: 
den könne, unabhängig von dem aller andern Staaten, und 
daß befonderd die polniſche, fächfifhe und preuffifhe Fragen 
glei zum MWoraud müßten entfcdieben werben. Er verfäumte 
es jedoch nicht, an dad englifhe Kabinet die Forderungen hoch 
zu ftellen und ihnen indbefondere die Annäherung an den Rhein 
und die Anlehnung an andere teutſche Fürften, ald ſyſtematiſch 
Kräfte fihernd, folglich ald überaus wünfchendwerth, zu fhilbern. 
DaB „Syſtem“ oder der „Saum der Maas“ fchien ihm nicht hin= 
teihend zu Begründung jener Sicherheit. Die Vertheidigung 
der Maas, eine von Wellington mit großer Wärme feftgehal- 
tene Idee, follte nad) Gagern nod) weiter audgebehnt werben. 


Es war voraudzufehen, daß den Miniftern anderer Kabi- 
nete feine allzugroße Rafchheit in manchen Punkten mißfiel, daß 
die erften übermachten Vorſchläge, wiewohl der Prinz fie ge: 
billigt hatte, ausſchweifend und unaudführbar ſchienen. Diefe 
Meinung drüdte der Fürſt von Metternid) deutlich genug gegen 
ihn aud, ald er in einer Gefellfchaft bei der Kaiferin von Ruf: 
land ihm vorwarf: er lege allzuviele Wärme in die Vertheidi⸗ 
gung der Niederlaͤndiſchen Intereſſen; er ſtifte nur die Engländer 
auf. Gleichwohl ſey er, der Freiherr, ein Teutſcher und habe 
zu bedenken, daß er durch feine Verfahrungsweiſe Teutſchland 


*) Dieb ift die gewiſſenhafte Unficht des Verfaſſers von Gagern, dei: 
fen Materialien über den Wiener Kongreß in dieſem Werte fo oft 
es ſich thun ließ, benutzt worden find. Sie wirb um fo unbefans 
gener erfcheinen, als er perfönlicd, die größte Verehrung gegen 
ihn hegt und für geleiftete Dienfte und bezeigtes Wohlwollen dank⸗ 
bar ſich ihm als Schuldner bekennt. 
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Nachtheil zufüge. Merkwürdig genug hatte auch der Miniſter 
von Stein, langiähriger Freund Gagernd von der Zeit des 
Wiener Kongrefied an, jedoch mit: erflärter Abneigung gegen 
Holland und dad Haus Naffau (bei großer Hochfhägung der 
Perſönlichkeit Wilhelm: von Dranien,) erfüllt, noch vor 
dem Abgange nach Wien ihm zugerufen: „Vergeſſen Sie über 
dem Batavifiren dad Germanifiren nit!” Bald nah jenen 
flüchtig hingeworfenen WBorten zu einer vertranlihen Unierres 
dung in die Staatdfanzlei eingeladen, vernahm er fodann auß 
dem Munde ded Fürſten folgende intereffante Aeußerungen: 

„Aus diefem Kongreffe müflen alle Staaten fcheiben, wie 
im Stande der Natur, ohne alle Allianz. Jede Allianz ſchließt 
nothwentigerweife eine Abficht, eine Arriere-pensee in fid) und 
iſt ſomit feindfeliger Art. Freilich ann dieß nicht immer fo 
bleiben. Zeutfdyland allein muß eine Ausnahme von Diefer 
Megel maden und einen Bund fdließen. In denfelben müſ— 
fen Defterreih und Preußen mitbegriffen feyn, nicht nur mit 
Wenigem, wie der Freiherr von Stein vermeint, fondern mit 

ihrer ganzen teutfhen Macht. Den Niederlanden wird dieß 
ſchwerlich anftehen, fie follen Bundes-Verwandte, nidt 
aber Bunded-Genoffen feyn. Vielleicht wird gin fo heilfa= 
med Beifpiel aud) die Schweiz bewegen.” 

Diefen Aeufferungen fügte der Fürſt noch bei: ihm fcheine 
Feinedwegd nothwendig, daß die Niederlande an dad übrige 
Teutſchland anftießen, und die wefentlichfte Abficht würde ſchon 
erreicht werben, wenn Baiern auf verfhiedenen Seiten ſich 
‚Defterreidh und Preußen näherte. Sehr münfdendwerth fey, 
Baiern und Preußen auf dem linken Rheinufer ſich alfo befe= 
ftigen zu laffen, daß fie weniger auf Oeſterreich drückten. Die 
Niederlande felbft feyen nody nicht fo zuverläffig, daß ihnen 
Luxemburg fo forglod anvertraut werden möge. Der neue 
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Staat der Niederlande fen ohnehin dad Schhoos⸗ 
tind der Mächte, dad fie mit Biebe, ja mit wahs 
rer Affenliebe großzögen.*) 
Die Unterredung blicb vertraulih. Dem Freiherrn wurs 
den damals ein Megiment und eine Felbmarſchallswürde an: 
getragen, auf den Fall, Daß er nur fo „bataviſire,“ wie der 
Hauptleiter ded „germaniſchen“ Weſens feinem tiefern Plane 
ed angemeflen fand. Gagern ging nicht weiter in Die Materie 
ein und ed lag wohl aud) fein Beweggrund dazu vor, da der 
Bund nch unreif in feiner Geftaltung und der fünftige Fun⸗ 
damental= Vertrag dem Souverän ber Niederlande unbefannt 
war. Inzwiſchen fuhr er fort, den Miniftern, zumal Englands, 
weitere DVorfdjläge zu machen, welde auf die Bildung eines 
folden Staated Bezug haben follten, der fräffig genug wäre," 
wenigftend einem erftien Angriff von Seite Franfreihd zu 
widerfichen. Lord Gaftlereagh beantwortete fie meift gruͤnd⸗ 
lich und mit der Bemerkung: es müſſe geſchehen, nicht wad 
deu Prinzen und was England, ſondern wad Europa anſtaän⸗ 
dig ſey. Zu viele Feſtungen in ded Erftern Hand dürften 
ihm eher ſchaͤdlich ald nützlich ſeyn; überdieß ſchienen auch Die 
Belgier, bei aller Gunft und Neigung für fie, noch nicht zuverläffig. 
Die Inftruftionen, welche vom Haag aus ergangen, hatz 
ten den holländiſchen Berollmädtigten dad befte Vernehmen 
mit den brittifchen Miniftern eingefhärft und jenen von Hanno⸗ 
ver mit einbegriffen; allein diefer hatte felbit Abfihten auf Ver⸗ 
größerung feined Staated und gehörte daher mehr zu den Wis 
derſachern der Niederlande; er tadelte lebhaft dad Zuvielbegeh⸗ 
sen derfelben und meinte: in Chaumont fey zwar für Hol- 


e) Die neneite Zeit bewährte das bekannte Sprichwort. Das arme 
Kind wurde von diefer Affenliebe, erdrüct durch das allyufchwer 
gewordene Spielzeug der Konferenz: Protokolle, 
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Iand ftipuliet, aber nicht mit ihm traftirt worden; aud folder 
Stipulation könne fein Jus quaesitum hervorgehen, Diefelbe 
Beweidführung machte fpäter der Nitter von Labrador auch 
bei der Angelegenheit von Parnıa geltend. Die Rüdfichten der 
Konvenienz und der Dankbarkeit gegen die Perfon Georg IV. 
verboten, weiter zu gehen; doch bemerkte man deutlich, daß Die 
englifhen Minifter felbft dad niederländifdye Interefie höher hiel- 
ten, ald dad hannöveriſche. 

Als Gagern nicht abließ, die Minifter der fünf Mächte für 
Einräumung größerer Vortheile an die neue Monarchie zu be= 
ſtürmen und in verfchiedenen Punkten überaud hartnädig ſich 
zeigte, fandte der Prinz von Oranien, welchem fanfted Zureben 
die beflere Methode fchien, den Baron van Eappellen nad Wien, 
einen Mann, ebenfalld von reichen, felbft gelehrten Kenntnife 
fen, redlich und uneigennüßig, verftändig, angenehm, kalt, ruhig, 
den Begebenheiten nidyt fremd und verfdiedenen hohen Perfos 
nen auf dem Schauplatz wohl befannt, nadymald in der Eigen= 
ſchaft eined General-Gouverneurd ven Oſtindien und in ber 
eined niederländifdyen Minifterd unglücklicher vor der öffentlichen 
Meinung , ald von feinen Verdienften hätte erwartet werben 
folen. Seine Erfdyeinung, melde weder bad Syſtem bed 
Herrn von Gagern ermäffigte, nod) feine Arbeiten flörte, ward 
übrigend von den englifhen Bevollmächtigten höchſt empfindlidy 
aufgenommen. Sie fanılten ihn nody von frühern Anläffen, 
zum Theil während Louid Napoleon’d Periode, her, wo fie 
in allerlei ftörende Beruhrungen mit einander gerathen. Caft: 
lereagh erflärte mit der ihn eigenthümlichen Falten Sronie: jener 
fey gekommen, ihnen gute Lehren zu geben; Clancarty aber 
nannte ihn, mit der Höflichkeit ded englifchen Spleend, einen miß⸗ 
trauifchen, undanfbaren Menfchen, ja einen Narren. 

Ban Capellen, Gagern und van Spaen febten ihre Be— 
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mühungen nunmehr mit gemeinfamem Eifer fort, und empfins 
gen von Zeit zu Zeit fowohl durd den Prinzen felbft, ald durch 
Heren Falk, melder damald und nod längere Zeit hindurch 
großen Einfluffed fid) erfreute, neue Verhaltungdbefehle. Preufz ' 
fen zeigte ſich bei den lebten Erörterungen der geographifchen 
Materien, hinſichtlich ded zu bildenden Konigreihd, überaus 
nachgiebig ſowohl gegen England ald gegen Holland. Daß 
man dad Luͤtticher Land, fo audgedehnt, fo reich an Mitteln, 
fo voU Induſtrie, fo analog in Sprade, Sitten und Wünſchen 
mit einem Theile der Niederlande zu Belgien ſchlug, war ein 
Hauptgewinn und aud einer der Hauptwünſche ded Haager 
Kabinetd. Der ehemalige Fürftbiihof war damald perſonlich 
zu Wien anwefend und erfegte mit feinen Notizen freundfchaftlich 
die mangelhaften ſtatiſtiſchen Kenntniffe der holländifden Dis 
plomaten, in fo fern ed jene Provinz betraf. 

Endlih, unterm 28. März 1815, meldeten die Bevoll⸗ 
mädtigten des Prinzen von Dranien. die Annahme der Kö⸗ 
nigdwürbe defielben über die Niederlande, und am 31. Mai 
ward der wichtige Vertrag zwifchen den Höfen von Oeſterreich, 
Rußland, Großbritannien und Preußen und dem neuen Kö⸗ 
nigreiche abgefchloffen, weldyer die Vereinigung der ehemaligen 
vereinigten Provinzen der Niederlande und der ehemaligen 
öſterreichiſchen Niederlande unter der Oberhoheit ded Prinzen 
von Oranien⸗Naſſau, regierenden Fürſten der vereinigten Pros 
dinzen, zu einer einzigen Erbmonard)ie verfündigte und fodann 
die Länder audführliher und näher befchrieb, welche dieſelben 
bilden follten. Durd den dritten Artikel wurde dad zu einem 
Großherzogthume erhobene Herzogthum Luremburg dem Kö- 
hige der Niederlande abgetreten, ald Erfaß für die Fürſtenthü⸗ 
mer Naffau, Dillenburg, Siegen, Hadamar und Dieb; ed follte 
binfür einen der teutfhen Bundedftanten bilden. Die Haupt- 
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ftadt blich, wie gleich anfänglich audgemadht worden, BundeB- 
feſtung. Durch einen vierten Artifel warb demjenigen, welder 
ald Herzog von Bouillon anerkannt werden würbde*), die Ab 
tretung des daſſelbe bildenden Zheiled von Luremburg zuge— 
ſichert. In einem fernern verzichtete Wilhelm von Oranien, 
zu Gunften bed Königd von Preußen, auf feine Naffau’fchen 
Stammlande in Teutſchland, welde ihm durch den Reichd-Re⸗ 
zeß vom 28. Februar 1808 zugefichert worden. 

Auffer der „genauen und vollftändigen Vereinigung Hole 
lands und Belgiend zu einem und demſelben Staate, unter ber 
in Holland bereitd eingeführten Verfaſſung, welde den neuen 
Berhältniffen angepaft werben follte,“ gemährleiftete dad von 
Lord lancarty am 21. Juli 1814 dem Prinzen vorgelegte 
und von dem Baron von Nagel damals unterzeichnete Dofus 
ment, zu Wien ald Annerum ded Gründungd-Vertraged und 
ald zweite Haupt=Urfunde der neuen Monardie erflärt, allen 
Glaubendbefenntniffen gleiche Freiheit, allen Bürgern gleidhen 
Zutritt‘ zu Staatdämtern und Würden, ohne Unterſchied der 
Neligion. Die belgifhen Provinzen follten bei den Stände- 
Berfammlungen ebenfalld,, wie die Vereinigten, repräfentirt 
werden, und an Handel und Sciffahrt der Kolonieen gleichen 
Antheil haben, wie die letzteren. Dafür follte aber aud) die 
hollaͤndiſche Staatöfhuld mitübernommen und von beiden Theilen 
in gleichem DVerhältniß getragen werden. 

Bei Abſchluß Diefed Vertraged, weldyer eine neue Konti— 
nentalmadıt zweiten Ranged auf die Bühne ftelte, und wel 
hem Die franzöfifhen Bevollmächtigten nur einen ſchwachen 
MWiderftand entgegenfegfen, da man ſchon früher von der Un: 
») Es beitand darüber ein hartnäckiger Streit zwifchen verſchiedeneu 


Prätendenten, über den man Klüber, Slaffan und Ozann 
(Histoire du Duche de Bouillon yom 3. 1828) nadhlefen mag. 
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abwendbarkeit der großen, natürlid im SHintergrunbe . gegen 
Frankreich gerichteten, Mafregel fid, überzeugt hatte*), war 
Englandd Intereſſe ganz vorzuglih mit im Spiele gewefen. 
Denn für den freundfchaftlidien Eifer, mit welchem ed die Sache 
Hollands unterftüßt und betrieben, ließ ed fi von ihm Die 
zurücgegebenen Kolonien, dad Kap, Eflequebo, Berbice, De- 
merary u. f. w. abtreten, welche an fommerzieller Bebeutfam- 
keit für den betreffenden Staat fat noch jene von Belgien 
uberwogen, ein Unftand ‚ ber von den Anhängern ber belgi⸗ 
ſchen Revolution und von den Deklamatoren über die an Hol- 
land verfpendete, unmotivirte und maaßlofe Großmuth, häufig 
ganz überfehen worden ift. 





°) Die Bereinigung Belgiens mit Holland betreffend, liegt man fol 
aende Aeuſſerungen Talleyrand's, welche mit den 1851 — 1833 an 
den Tag gelegten Anfichten nicht felten im Wideripruche ftehen 
und daher ein doppeltes hiſtoriſches Intereſſe nun haben: Nous ne 
voulons pas les Prussiens pour voisins, parceque c’ert une puis- 
sance essentiellement querelleuse par sa nature geographique. 
Nous voulons que vous avez Luxembourg et les Bavarois Ma- 
yence. C’est ma fagon de penser. Quand on a fait 
a Paris les articles secrets pour la Hollande et 
le Prince WOrauge, Lord Castlereagh pensoit 
n&gocier avec moi. Jeluiaidit: „Vous ne nega- 
tiez pas, car je n’ai aucune objection.“ Und au einem 
andern Orte: „Nous ne voulons rien, absolument rien, pas un 
village, mais nous voulons ce qui est juste.“ — Personelle- 
ment je ne veux pas la Belgique. Je Vai dit dans une 
grande assemblee de Marechaux de France. Les grands in- 
ter&ts de la France, la veritable France est dans 
la Bretagne. — Savez vous oü est ma Belgique? 
Elie est dans Pouverture des fleuves; voilä tout ce 
gne j’en veux. Inzwiſchen hatte doch Zalleyrand ſich beſchwert: 
que Lord Clancarty etoit trop d’une piece dans cette question et 
dans ses refus — en alleguant qu’il y etoi trop peu question du 
Roi. C’est nous attaquer à Vendroit le plussen- 
sible. Anh der Graf von Müniter hatte perfönlicdhe Gründe, 
feinen Namen nicht unter den Vertrag zu ſetzen. 
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„Ale die eingeräumten Bortheile und felbft Luremburg 
— erzählt nun Herr von Gagern — konnten jedod den bit= 
tern Schmerz und Unmillen nit unterdrüden oder beſchwich— 
tigen, welchen ber König Wilhelm , wie billig, bei der nothwen= 
digen Abtretung feiner teutfhen Lande empfand %; nothe 
wendig in foferne er Luxemburg befißen wollte Allerdings 
verhielt fi) die Seelenzahl im Luremburgifden zu dem Orani— 
ſchen wie drei zu eind. Ich bin aber innig überzeugt, daß der 
König nicht dab, fendern lediglich den Vortheil feiner Mo: 
narchie vor Augen hatte**). Sener Unmillen fiel aud) auf mid), 
befonderd da ich Darauf beftand, Daß dieſe Ur-Naſſau'ſchen Lande, 
Dillenburg, Hadamar und Dies, mit dem Herzogthume Nafe 
fau durch Zaufd) vereinigt wurde, wie ed der 24. Artifel der 
Kongreßafte enthält. Ic war Dabei ded von dem Könige und 
mir befhwornen Erbvereind und meiner gemeinfchaftliden Be— 
vollmächtigung eingedent. Seiner Majeftät erſchien jedoch die 
Sache anderd, und ed beliebte Ihnen aus der teutfchen Kanz⸗ 
lei mid) in ungnädigen Auddrüden ungefähr zu befchulbi- 
gen, daß id) dad Intereffe ded andern Naſſau'ſchen Stammes 
befier wahrte, ald dad Ihrige. Leider ließ id) mid) in Zorn 
und Empfindlichkeit zu einer noch viel heftigern Antwort, zu 
wahrhaft fträflihen Auddrüden hinreifen. Die ruhige und 
würdevolle Antwort ded Königs, feine vollfommene Vergebung 


N Die Einwohner felbit fühlten jenen Schmerz noch tiefer. Der 
Prinz war von ihnen aufrichtig geliebt, ja angebetet geweien. 

>) Auch dieß war es nicht allein, fondern eine ganz natürliche, aus 
dem innigen Berbältniß der wiedergewonnenen Unterthanen des 
alten Stammlandes, an dag fo viele und fo ruhmvolle Erinneruns 
gen ſich Enüpften, hervorgegangene Empfindung in dem Herzen 
eines gerühlvollen Regenten, welder über jene Staaten mehr wie 
ein Bater, denn als Souverän geberricht, gab ihm jenen Schmerz 
und jenen Unwillen. 





221 


gehören zu feinen ebelften Charafterzügen. Id darf ed fagen, 
er fühlte feine Unrecht, denn ich wurde hernach ganz allein zu 
den Verhandlungen ded zweiten Parifer Friedens und fpäter 
an Den Bundedtag ‚gefendet. Beſonderd dad Erfte betrachtete ich 
als ben höchſten Grad der Audzeihnung, und hatte Recht, es 
fo zu betrachten.” — 


Achtes Kapitel 


Die Regelung ber Berhältniffe Dänemarks, Norwes 
gens und Schwedend — Berhandlungen und Maaßs 
regeln über bie Abfhaffung des Sklavenhandels. 


Dad empörende Benehmen ded englifchen Kabineted gegen 
Dänenarf, die Bombardirung der Hauptftadt eined Landes, 
mit welchem man in tiefem Frieden fand, und die Entführung 
der ganzen Seemadt (mit Einfluß der letzten Schaluppe) auf 
den blofen Verdacht eined möglichen Einverftändniffes derfelben 
mit einem Dritten, dem Feinde, — hatte den König Frederik VI. 
genöthigt, Napoleon ſich, wider Willen und Gemüths⸗ 
flimmung, anzufdließen; und da man zu St. Jamed auf Vor: 
fhläge zur Verſohnung nicht nur feine Miene ded Entgegen 
kommens machte, fondern jelbft die Abfiht bliden ließ, Norwe- 
gen von Dänemark noch abzulöfen und damit Schweden für 
feinen Verluft Finnlandd zw entfchädigen, fo ſah ſich jener 
Souverän genöthigt, fo Jange ed ihm möglid ſchien, feis 
net Sache treu zu bleiben. Erſt gegen Ende ded Jahres 1813 
trat er zur Partei der Verbündetenüber, faum nod) zeitig genug, 
um dad Schlimmſte von fid) abzumenden. Er ſchloß demnach auch 
mit England Frieden, und Helgoland, eine neue wichtige Meer: 
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ftation, in der Norbfee von doppelter Wichtigkeit für Diefe 
Macht, war der Verföhnung Preid. 

Derfelde Vertrag, welder Daͤnemark diefe Inſel entrif, 
toftete ihm aud fein Norwegen. As Entfhädigung erhielt es 
Schwediſch⸗ Pommern, die Infel Rügen und dad Berfpreben 
möglichft Präftiger Verwendung bei den Verbündeten zum Ex- 
werbe noch einiger ferneren Vortheile, ein Berfpreden, welches 
jedod) niemald verwirflidyt worden iſt. Der König reidte zwar 
in Perfon nad der Kongreßftadt, begleitet von dem Baron 
von Rofenfreus, feinem Minifter des Auswärtigen. Zu 
Mien felbft thaten auch feine Bevollmädytigten, die beiden Gra= 
fon von Bernftorff, dad Möglichſte. Aber man ließ Die 
Note vom 19. November. 1814, worin die fo eben angedeute- 
ten Entihadigungen nachdrücklich gefordert wurden, drei Monate 
lang auf Antwort harren. Die Bernſtorff's entſchloſſen fich 
zu Einreihung einer neuen Note unterm 8. Februar, worin Der 
Edymerz und zugleidy die Verwunderung auögedrücdt wurden, 
daß man in feinem der verfchiedenen Plane, weldye für Verthei—⸗ 
lung der Entfhadigungen aud den für erledigt und verfügtar 
eradhteten Ländern gebildet worden, auch nur die mindefte Rück- 
fiht auf die rechtmäßigen Forderungen Dänemarfd genommen 
fehe, während doch anderfeitd Diefelben Plane einer Menge 
von Staaten Entfhädigung ober Vergrößerung zuerfannt, de⸗ 
ren Anſprüche jenen Sr. Majeftär von Dänemark nicht gleich 
tämen. Die Bevollmächtigten beharrten unter Anführung ber 
eindringlichſten Beweggründe darauf, daß diefer Monardy für 
die großen Opfer, Die er der allgemeinen Sache gebradit, aus 
dem noch Borhandenen jener Entfdyädigungdmaffe einen ihm 
gebührenden Antheil erhalte, und daß man nicht Die Verheiffun- 
gen, welche bei Darbringung der von Dänemarf geforderten 
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Opfer ald Bedingungen betrachtet worden, zu einem Trugbilde 
für immer maden möge. 

Wie gerecht aber audy die Forderungen der Minifter Zrie- 
dridyd VL fihienen; und wie fehr fie durch eine leidenſchaftloſe, 
würdige Spradye unterflüst wurden, endlich wie fehr faft ale 
Mitglieder ded Kongrefied von der Sache felbft überzeugt wa— 
ren und Dänemarf dad Beſte wünfchten, fo fand fid) doch 
nichtd mehr vor, wad man ihm hätte geben Fünnen, und felbft 
der Borfchlag, die Hanfeftädte mit feinem Staatdgebiete zu ver⸗ 
einigen, fceiterte an der Nothwendigfeit, jene drei Handelß- 
Bepubliten für Teutſchland, und zwar unabhängig, zu erhalten; 
auch ftand die Politif aller übrigen Seeſtaaten geradezu der 
Berwirklichung einer folden Idee entgegen. Im Publikum felbft 
ärgerten ſich fogar viele Patrioten, weldye auf die Rechte, For⸗ 
derungen, Opfer und Entfhädigungen der Dynaftien gar feine 
Rüdfiht nahmen, darüber, daß man Dänemark teutfche Pro⸗ 
Yinzen nur noch gelafien habe. Man betrachtete vielfach dieſen 
Staat, ald den zweit=hartnädigften Arten Napoleon's, Der 
erft im leßten Augenblide der dringendften Noth fih von ihm 
abgetrennt, mit einer Art politifchen Haffed, wie Sachſen, und 
der bekannte Verd ded Früftigen Arndt in dem Erinnerungds 
lied an den geopferten Schill: „Da kam aud) vom Meer der 
Düne, die tückiſche Schlange, daher“ — hatte in den Gemüthern 
einen mehr ald poetifchen, ja praktiſch-ſchneidenden Stachel zu= 
rüdgelaffen. 

Um Dänemartd Verdruß und Betrübniß zu mehren, er⸗ 
bob, während man einerfeitd Peine Miene mächte, die ihm zu= 
erkannte Entſchädigung aufzubeffern, der ſchwediſche Hof ander- 
feitd foger Schwierigfeiten, dad bereit früher aufgegebene 
Pommern an den König Friedrich zu übergeben, und gebrauchte 
Dabei ded Bormanded, derfelbe habe den Vertrag nicht gehalten, 

Münd’s Geſchichte d. neueſt. Zeit. ®p. 1. 15. 
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durch welchen er verfprochen, Schweben in den Beſitz von Ror> 
wegen zu feßen; denn ed fey nöthig geweſen, diefed Land durch 
bewaffnete Gewalt exft zu gewinnen. Allein die großen Mächte 
forgten Dafür, daß der Punkt, welder Pommern betraf, ohne 
fernere Zögerung erledigt wurde. 

Auch Lauenburg kam jebt an Dänemark; Dagegen verziche 
tete diefed auf dad diedfeitige Pommern, fo wie auf Die Snfel 
Rügen zu Sunften Preußens, unb empfing dafür die Summe 
yon zwei Millionen preuffiicher Thaler. König Friedrich, von 
der öffentlichen Meinung über dieſen „Verkauf von Bandgebiet‘ 
hart zur Rebe geftellt, rechtfertigte fid) mit dem geringen Werthe 
beffelben, welches von feinen übrigen Staaten völlig getrenntgeiwefen., 
Auf ſolche Weife ward Dänemark, der Hüter des Sunded, abe 
gefunden. Der unſchuldigſte von allen Staaten an den Sünden der 
Napoleonſchen Zeit und zugleid einer der unglücklichſten für 
feine erzwungene Freundfchaft zu dem mächtigen Kriegömreifter, 
Ylaubte er ganz auffallend zum Gewinne der Niederlande verfürzt 
worden zu feyn und ertrug nur feufzend dad ihn gewordene 
Geſchick. Im Hinblid auf die Familie Gottorp jedoch, welde, für 
win entgegengefeßted Syſtem, ded Thron im Nachbarland be= 
raubt, noch immer ald Verbannte an befreundeten und vers 
fhwägerten Höfen umberirtte, und auf einen König, der ald 
Paſſagier auf der Imperiale einer Landkutſche zehn Jahre dar⸗ 
auf die Hände durd, Froſt einbüßte, konnte fich die Familie ' 
Oldenburg noch immer glüdlid) genug fdäßen. 

Der unglüdlihe Guftav Adolf, bid zu dem Looſe eined 
Zitular=Obriften im Dienfte ded Kantond Baſel erniedrigt, 
durch fwebenborgifhen Myſticismus einft um Die gehörige 
Klarheit bed Geiſtes, durch ritterliche Schwärmerei und über- 
fpannte Anfichten von Königäpfliht um den politifhen Takt, 
durch tollen Mißbrauch der oberſien Gewalt aber und feinangelegte 
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Berſchwörung mißvergnügter Kriegd⸗ und Ndelöhäupter um 
Dad Erbe feiner Väter gebracht, wendete fid) ebenfald an ben 
Kongreß und machte die fo Fraftig aufgeftelte Lehre der Legi⸗ 
timität und die für die Sache ber Könige gebrachten Opfer 
geltend; er nahm den Akt feiner Ihronentfagung, hierin konſe⸗ 
quent mit fid) felbft, Teinedwegd zurüd, wiewohl er zu dems 
felben als Gefangener gezwungen worben; aber er verwahrte 
Defto nachdrücklicher die Rechte feined Sohnes Guftav, von dem 
er behauptete, daß er dereinft, am Tage feiner Volljährigkeit, 
auf eine, feiner, feined Baters und der Nation würdige Weife 
ſich zu erflären miffen werde. Der Kongreß hatte für die Lage 
und Sprade eined durch Napoleon aus übergroßem Königs⸗ 
finne gefallenen Flüchtlings fein Mitgefühl und feinen Troſt. 
Man ließ feine Zufchriften und Verwahrungen unbeantwortet, 
Selbſt für die Verbefferung feined Loofed ald Privatmann ges 
Shah nichts. Die perfünlide Freundſchaft Kaifer Aleranderb 
für den Kronprinzen Karl Johann, aud dem Haufe VBernabotte, 
den Prinzen von Ponte-Corvo Napoleond, den Konnetabel 
Ded heiligen Bundes den Guftao Adolf II. bei Leipzig, war bes 
Fannt. Die perſönliche Abneigung König Ludwigs XVIIE konnte 
Dagegen nicht auffommen, und aud die fcielende, ſchlecht ver- 
ſteckte Eiferfucht Talleysandd gegen einen ehemaligen Kameraden 
that nichts zur Sache *). Die üffentlide Meinung von Europa, 
außer den Souveränen und Souveränenfamilien, war, mit 
Ausnahme der Franzofen und Frangofenfreunde, ungetheilt für 
Die Legitimität der Nevolution auf Guſtav Wafa’d Throne, um 
*) Jai vu deux pieces r&marquables, l’une frangaise, ässez courte; 

‚ qui parle: de finir la r&volution, en reinstallant les anciennes dy« 
nasties, et en. chassant les nouvelles. J’ai fait l’objection, „et Ber- 
nadotte!‘ Ces Messieurs, Talleyrand et Labesnarditre vouloient 


distinguer. Mais ils sont convenus, quils ne demandoient pas 
mieux et que son tour viendroit, ı  Bagern. 


15* 
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fo mehr, da eine Reihe von Tugenden und VBerdienften ann 
den Namen des füniglidien Helden ſich fnüpften. 

Mitten in diefen VBertheilungen, Anmweifungen, Abwelfungen, 
Debatten und Beſchlüſſen und mitten in einer Reihe von theils 
materiellen, theild politifhen ragen, fam die der Abſchaf⸗ 
fung ded Negerhandeld zur Erörterung, und Damit einer 
jener Gegenftände, welche die Tleine Zahl der wahrhaften Ver⸗ 
treter de3 menſchlichen Adeld längft ald reif zur Durdführung 
im Leben ſich bezeichnet, jedoch noch nidyt fobald ald durch eine 
Berfammlung von Diplomaten audführbar ſich vorgeftellt hatte. 

Der edle Menfhenfreund William Wilberforce, der 
Las Cafad ded achtzehnten Jahrhunderts, durch Thomas Clark⸗ 
ſons Vorgang zu noch kühneren Schritten begeiſtert, hatte Jahre 
lang mit den rohen und verfeinerten Leidenſchaften privilegirter 
Kaſten verſteinerter Krämer und unmenſchlicher Koloniſten für 
die Idee ſeines Lebens, die Abwälzung einer ungeheuern, auf 
europäiſchem Namen luftender Schmach gerungen. Pitt und 
Kor, die beiden parlamentarifchen Gegner, hatten in feinem Bes 
mühen ihn unterftüßt; dad alleinige Zeugniß Touflaintstouver- 
tured, war gültig genug, um alle Sophiömen, binfichtlid der 
Unempfaͤnglichkeit der Schwarzen für die Eindrüde ber Eivilis 
fation, nieder zu ſchlagen. Die Hochſchule von Cambridge, vers 
tnöchertem, altgothifhen Pedantismus für einen Augenblick ſich 
entwindend, hatte durd, eine Denkſchrift an dad Parlament 
ein alle ihre Differtationen mehrerer Sahrhunderte weit überra= 
gended Denkmal ſich geftiftet. Im Jahre 1807 erft fiegte bie 
Stimme der Natur, der Humanität und ded Rechtes in Engs 
land. Einige andere Nationen, wie Schweden und Dänemarf, 
folgten, wiewohl etwas fpäter *). Defto ungeftörter feßten Frank⸗ 


») Zur Steuer ber Wahrheit muß bemerkt werden, baß in lehterem 
Staate der Graf von Bernftorf fchon im Jahre 47902 den Termin 
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reih, Spanien und Portugal dad ruchlofe Gewerbe des Scha⸗ 
chers mit Menfdenfleifdy fort. Dad englifhe Kabinet fah ſich 
demnach genöthigt, fein einmal eingefhlagened Syſtem weiter zu 
verfolgen und ber großen Maafregel in fo vielen Staaten ald 
möglidy, fiegreihen Eingang zu verſchaffen. 

Wie gerne dad menſchliche Herz an die abfolute Heinheie 
Der Befinnung bei einer folden Sache zu glauben, ſich verfucht 
fehen möchte, fo können wir doch' nicht umhin zu geftehen, daß 
England zu der rühmlichen Beharrlicfeit, welche ed für Aus⸗ 
rottung ded Negerhandeld an den Tag legte, nicht fo faft von 
philanthropifdhen Gründen (meldye wir nur bei audgezeichneten 
Einzelnen lebendwarm finden), ald von der Betrachtung bed 
ihm fonft erwachſenden Schadens und andern Staaten zuge- 
henden Gewinned, fo wie aud von der geheimen Abſicht ge- 
trieben wurde, durd) die Entziehung der Präftigen Neger, welche 
auf manden Pflanzungen die einzigen braudybaren Arbeiter, die 
Kolonieen ber mit ihm rivalifirenden Seeftaaten allmählig und 
unter ehrbarem Vorwande verderben zu helfen. Namentlid) 
war Died Aranfreih, Spanien und Brafilien gegenüber ber 
Kal. Auf jeden Fall ficherte ed ſich faft in jedem der betreffen- 
den Staaten einen mächtigen Einfluß und reizte eine den Pflan= 
zern furdtbare Oppofition, indem nicht nur vie Abſchaffung 
des Sklavenhandels, ſondern auch dad Aufhören der Skla— 
verei ſelbſt durch jene Berträge allmaͤhlig vorbereitet wurde. 
England hielt ſich, was letztered betraf, ſtark genug, um der 
ſchwarzen Bevölkerung auf ſeinen Inſeln zu imponiren; die 
Erſcheinungen auf St. Mauricius und Jamaika in neueſten 
Tagen haben dargethan, daß man nicht ungeſtraft mit Prinzi⸗ 
pien und Ordonnangen fpielt. 


der Abfchaffung auf den 14. Jänner 1803 feitaeleht hatte; aber bie 
ſtürmiſchen Weltereiguiffe vertagten die Ausführung. 
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Der Herzog von Wellington, noch ehe man zu Wien thä— 
tig in Wirkſamkeit getreten, arbeitete in Caſtlereaghs Geifte 
ald Gefandter Englands am Parifer Hofe fort und übergab 
Ludwig XVII. ein Schreiben, weldyed von den humanften und 
chriftlichften Gefinnungen durdweht war und auf dad Drin= 
gendfte die Bedachtnahme dieſer fo hochwichtigen Angelegenheit 
anempfahl. Eine Note, an den Fürſten Zalleyrand, ald Mini- 
fler des Audwärtigen, erlaffen, drückte fi in ähnlichem Geifte 
aus, drang auf gänzliche Unterfagung ded Handeld mit afrika— 
nifhen Sflaven zwiſchen dem weißen Vorgebirge und Formoſa. 
Seine Herrlichfeir bemerkte auch: ſeitdem Daß Kriegdereignifle die 
franzöjifhen Kolonien am Senegal und Gorec in englifdye 
Hände gegeben und feit dem lebten Handelövertrage zwiſchen 
Großbritannien und Portugal fey der Sklavenhandel an jener 
Küfte fo gut ald vernidtet; die Bemühungen, Die ſchwarze 
Menſchenraſſe zu fittigen und gu erziehen, hätten guten Erfolg ges 
habt; ed würde dem allerdpriftlichften Könige ſchlecht geziemen, 
wenn derfelbe gleichgültig zuſe hen wollte, wie die in Folge jes 
ned Handeld entftehenden Uebel und Lafter aufd neue unter 
Dem noch vorhandenen Theile ded afrikaniſchen Feftlanded aud- 
brachen. Aus banger Beforgniß vor der Wiederkehr Diefer 
Hebel und Laſter begehrte Daher der Herzog für die Kriegd- 
fyiffe beider Nationen dad Recht, zwifchen dem nördliden und 
füdlihen Wendefreife bid zum 52, Längengrade bed erften Mes 
ridiand von Greenwich, die Handelöfdyiffe beider Nationen durch— 
fuhen und Diejenigen ald gute Prife erflären zu Dürfen, welche 
Sklaven in ihren Raume aufgenommen, 

Der König von Frankreich willfahrte zum Theil; er ließ 
durd feinen Seeminifter die Unternehmer für den Sflaven= 
marft benachrichrigen, ed fey fein ausdrücklicher Wille, daß ihre 
Fahrten fih nicht über dad Kap Formoſa erftredten. Das 








Seſultat beſtand demnach in einem Zugeftändniffe an England, 
weldyed damals gefdyont werben mußte, nicht aber in der Aner- 
Sennung des Prinzipd, um dad ed vor allen andern fich 
handelte. 

Benn der philofophifche Monardı eined Staated; ber feine 
Hevolution einft mit der Erklärung der Menfchenrechte angefangen 
hatte, fo zögernd und rudhaltend fid) bewies, wie konnte man 
größere Eile und Nachgiebigkeit von dem geiſtbeſchränkten Sou— 
vernin eined in ber Mehrzahl bigotten Volkes fordern ? Ganz 
HYernünftig daher in feinem Sinn und feldft kaufmänniſch rich- 
tig, ließ D. Yernando VII. dem Bruder Wellington’d, Sir Henry 
Welledley, auf ähnlidhed Anfinnen durd den Herzog von San 
Carlos erwiedern: Er müſſe ed ſehr beklagen, an der Maaf- 
regel nicht theilnehmen zu können, welche von England mit ſo 
vielem Eifer betrieben werde. Allein dafür habe er viele trif- 
tige Grunde Zwanzig Jahre feyen der brittifhen Geſetzgebung 
nöthig geweien, um die Abfchaffung bed Sklavenhandels für 
ihren Staat zu erwirker, und Spanien wolle man zumuthen, 
plötzlich und ohne alle Berathung dasjenige aufzugeben, was 
einen wefentlihen Beſtandtheil feiner Kolonien ausmache? Dad 
Berhaͤltniß zwifchen ben Weißen und Schwarzen in dem englis 
ſchen Kolonien fey wie eind zu zwanzig, während ed in ben 
ſpaniſchen wie eind zu eind ſtehe. — Alles, wad man demnad) 
vom Madrider Hofe in dem erft fpäter befannt gewordenen 
Vertrage vom 5. Juli 1814 erhalten Ponnte, war, daß Seine 
Allerkatholifchfte Majeftät die Gefinnungen Sr. Broßbritanni- 
fhen über Die Ungerechtigkeit und Unmenſchlichkeit des Handeld 
mit ſchwarzen Menfchen theilte und alle mit dem Zuftande ber 
amerikaniſchen Beſitzungen verträglihe Manfregeln zu nehmen 
verhieß,, wodurch Ihre Unterthanen verhindert würden, auffer: 
franifdye Infeln oder Beſitzungen mit Schwarzen zu verforgen 
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oder die fpanifche Flagge durch Fremde, zur Beſchützung eine 
folden Gewerbed, mißbrauchen zu laſſen. 

Natürlich war man brittifcher Seitd mit Diefer nichtöbefa= 
genden Erklärung wenig zufrieden. Man verfuchte daher, be 
die Menfchenfreundlicyfeit einmal im Zuge war, ein anderes 
Mittel; man zeigte der finanziellen Armuth Spaniend bie 
Möglichkeit eined Anleihend von 10 Millionen Dolard für dem 
Fall, daß man verwilligend in die Regerfrage eingebe. Allein 
San Garlod wid aud) jebt in der Hauptfadhe aud; man ver⸗ 
ftand ſich dazu, den Stlavenhandel auf eine Linie zu beſchräͤn⸗ 
ten, innerhalb welcher er bereit® aufgehört hatte, und Eng⸗ 
lands Wille Präftig genug zu fieuern mußte. Diefed Zuges 
ftändniß ward alfo ungenügend erfunden. Beſſer gelangen die 
Unterhandlungen mit Portugal, mit weldem ein Bertrag uns 
tern 22. Januar 1815 auf die Grundlage ded am 10. Fe— 
bruar 1810 zu Rio-Janeiro eingegangenen, abgefchloffen ward; 
gleichwohl beſchränkte aud) diefer den Sflavenhandel mehr in 
Bezug auf den Ort, ald auf die Dauer. 

Caſtlereagh Tnüpfte den zu Parid abgeriffenen Faden auf 
dem "Kongreffe zu Wien wieder an. Er trug Frankreich eine 
weftindifche Inſel, oder eine Entſchädigungsſumme für Die 
Pflanzer an, wenn flatt erft nad) fünf Sahren, glei nach 
Abſchluß des Parifer Wriedend, der Sflavenhandel abgeſchafft 
werden wollte. Zaleyrand ſuchte Zeit zu gewinnen; ex 
sieth zur DBertagung der Frage bid nad) ſämmtlich been= 
Digten Kongrefarbeiten. Der Großbotſchafter Englands entz 
ſchloß fid) hierauf, einen andern Weg zu verfudhen; er begab 
fidy in Audienz bei den Monardyen von Rußland, Oeſterreich 
und Preußen. Als er vor Alerander ftand, febte er mit ges 
wandter Beredſamkeit und mit Fräftigen, auf daB edle Herz 
bed Kaiſers völlig berechneten Gründen alle übeln Folgen bed 
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verbafßten und ſchändlichen Handwerkes aud einan⸗ 
ber, ſchilderte die wahre GSeſinnung des Parlamentes, welche, 
über alle einſeitige Nationalvorurtheile erhaben, bereits im 
ganzen Gebiete des brittiſchen Reiches den Sklavenhandel ab⸗ 
geſchafft; die Durchführung dieſer Maaßregel ſey dad unver⸗ 
rüdte Ziel aller feiner Anſtrengungen geweſen. Bei Schwe⸗ 
den, Dänemark und Holland habe man den Zweck erreicht, bei 
Frankreich großentheild, da jener Handel nad) fünf Jahren und 
im Norden bed Kaps Formoſa fogleih aufhören wurde Nur 
wit Spanien und Portugal ſtehe man jebt noch in Unterhanb- 
lung zum Behuf einer unmittelbaren Annahme der mehrge⸗ 
Dachten Maaßregel. 


Der Kaifer vernahm dieſe Eröffnungen mit dem größten 
Intereſſe und mit dem ganzen Feuer, dad Die Sache der Menfdys 
beit jederzeit ihm eingeflößt. Wichtig fhien ihm der Vorſchlag 
Ded Lords, als eine fiherlih ihre Wirkung nicht verfehlende 
indirefte Zwangdmaaßregel: den Kolonialmaaren jener Staas 
ten, welche der Abfhaffung des Negerhandels ſich meigerten, 
den Eingang zu vermehren. Alerander fagte feinen nachdrück⸗ 
Iichften Beiftand zu und wünſchte, daß Yranfreid) bewogen 
werden könnte, die Zrift der Abſchaffung abzufürzen, Spanien 
und Portugal aber, daß fie zu der von Frankreich eingeganges 
nen Frift von fünf Jahren fid) bequemten. 


Die Frage: von wen hinfür der wichtige Gegenftand 
auf dem Kongrefle verhandelt werden follte, ob von dem Aus⸗ 
fhufle der Fünf, ob von jenen der Fünf, ward zu Gunften 
bed erſtern entfchieden, indem man durch Mehrheit anerkannte: 
er betreffe, ald ein Gegenftand der allgemeinen Moral und 
Menſchlichkeit, alle Mächte. Der Graf Palınela dagegen, 
während er im Uebrigen Diefer Anficht beitrat, verwahrte fi) 
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- gegen Die Erörterung ald einer Frage ded Effentlihen Rechtes *). 
Die Konferenzen über den Regerhandel begannen mit Ende 
Sanuard 1815. Mylord von Eaftlereagh wußte noch einmal 
ald erſter Wortführer in der Sache mit gründlider Beredſau—⸗ 
feit Alles in’3 Gedächtniß zurüdgurufen, wad von Eeite der 
Hriftlichen Religion, der allgemeinen Moral und der Menfd- 
lichkeit ben berüchtigten Handel verwerfe; eben fo zeigte er fie 
auch von dem Gefihtöpunfte des eigenen Vortheils und Der 
großen, aud dem Sklavenweſen Fünftig den Seemächten noch 
bervorgehbenden, Gefahren; er forderte Die Kabinete zu einer ge 
meinfemen Erklärung darüber, fo wie zur Berathung Der. Zeit 
und Unterfuhung der Mittel auf, binnen welder und durch 
weldye jeder der betreffenden Staaten in den Stand gefeßt wer: 
den follte, die Abfchaffung jened Handeld bei fi) durchzufüh— 
ren. Allein ed bedurfte einer unbeſchreiblichen Geduld, um alle 

Einmwürfe zu beantworten und alle Hinderniffe zu beficgen, 

weldye von den Bevollmächtigten Frankreichs, Spaniens und 
Portugald mehr oder minder nun gemacht wurden. Die Einen 

ſchũtzten den fanatifhen Wahn der Pflanzer, die Andern bie 

Unmöglichkeit des Anbau’3 unermeßlider Landftridhe ohne Skla⸗ 

venhände vor: man verhieß Milderung des Looſes der Sklaven; 

man ließ die Abfhaffung nad) gewiffen Zeiträumen hoffen; end- 

lich verftand man fi zu größeren oder Tleineren beftimmten 

Friſten. Labrador gab adıt Jahre zu und Verhütung des 

Mißbrauchs der fpanifdyen Flagge durd) fremde Sklavenmaͤrkte; 

Palmella zeigte die Möglichkeit zu ähnlicher Verwilligung von 

Seiten Portugald. 


9) Wer esinnert ſich hiebei nicht der berühmten Verſe: 
„Dom Rechte, das mit und geboren iſt, 
Bon dem ilt leider Leine Frage.“ 
Goͤthe (Fauſt). 








Nachdem man über den Orundfah der Sache und uber Die 
allgemeine Abſchaffung, fe wie über die Friften derfelben almählig 
ſich verftändigt, wurde zu Berathung Der Mittel gefhritten. 
Diefelbe zeigte jeboch nicht geringere Schwierigkeiten. Dad Un⸗ 
terfuhungdreht und Die Seepolizei fanden mannigfadye 
Mißdeutung und Fangen mehreren Bevollmächtigten höchſt uns 
angenehm. Befragt darüber, wad Mylord von Eaſtlereagh 
unter den Audbrud „Polizei“ verftehe, welche man gegen negers 
handelnde Schiffe zu handhaben gedenke, erwieberte derſelbe, 
in die Molle eine Profefiord ded Staatsrechtes fid, werfend: er 
verftehe Darunter diejenige Polizei, welche von einer jedem Mes 
gierung entweder vermöge ihrer Herrfchaft, oder nad befondern - 
Derträgen mit andern Mächten audgeubt werde. Hierauf ers 
Härten Talleyrand und Palmella: fie würden keine andere See= 
polizei ſich gefallen laſſen, ald jene, welche jeder Macht über 
ihre eigenen Schiffe zuftehe. 

Tod) heftiger waren die Erürterungen zwiſchen Caftlereagh 
und den Ritter Labredor. Der Lord flug am Ende einer 
nuslod verbrachten Sißung vor: einen Verein unter fihb und . 
mit andern Mächten gu fiften, welder geeignet fey, einerfeitd 
einem unerlaubten Sklavenhandel zuvorzukommen und ander 
feitd jeden Einbrud in die Rechte eined unabhängigen Staa— 
ted zu verhindern, den fid) etwa die bemaffneten Yahrzeuge ir⸗ 
gend einer andern Macht erlauben dürften; ebenfo ſchlug er 
aud vor: die in London und Paris beglaubigten Gefandten 
der für die große Manfregel jebt geftimmten Maͤchte möchten 
denfelben Die nöthigen Bollmachten ertheilen, den wichtigen Ge⸗ 
genftand gemeinfcyäftlih zu verhandeln, und ihnen beinebend 
einfdärfen, daß fie am Ende jeded Jahr zur Kenntnifnahme 
für die verfchiedenen Höfe einen gemeinfdhaftlichen Bericht über 
: den afrifanifhen Sklavenhandel, je nach den neueften Entdek⸗ 
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kungen und den neueſten Fortſchritten der Berminderung oder 
Aufhebung jenes Handels, abfaffen ſollten. Der ſpaniſche Be 
vollmaͤchtigte bemerkte hierauf: alled den Negerhandel Betref⸗ 
fende ſey beſondere Angelegenheit der einzelnen Staaten und 
auſſerhalb dem Bereiche des Kongreſſes; auch ſey dieſer nicht 
Dazu gebildet worden, um die Geſetzgebungen der Nationen zu 
ordnen, und eben fo wenig, um über Kragen der Moral zu 
entfcheiden. Wenn gleihwohl einzelne Mächte in Berathungen 
über die Negerfrage fid) eingelaffen hätten, fo fey Died aus blo: 
fer Sefälligfeit gefchehen. Bon einem Ausſchuſſe zu Paris oder 
Kondon begehre er im Namen feincd Hofed nichts zu hören. 

Die Bevollmächtigten von Defterreih, Rußland und Preuf 
fen dagegen billigten die Anfihten und Vorſchläge des ehren- 
werthen Lord und fie wünſchten, daß die Sache auch nad) 
beendigtem Songrefie nicht in Vergeſſenheit fommen, fonbern 
frifh in Berathung gezogen werden möchte. Die Bevollmäd- 
tigten von Frankreich, Portugal und Schweden nahmen biefen 
Vorſchlag der drei Höfe ad referendum. 

Die Frage wegen der Zwangsmaaßregeln veranlafte zwar 
noch mandyen Streit, namentlid mit Portugal und Spanien; 
dad Recht der Wiedervergeltung ward auf verſchiedene Weife 
von dem einen und andern in Erinnerung gebradyt. Endlich 
aber, unterm 8. Februar, erliegen nichts deſto weniger die acht 
Mächte jene berühmte Erklärung, weldye unftreitig — mir wies 
derholen ed — das ſchönſte Blatt in der Geſchichte des Kon⸗ 
grefied if. Es wurde darin gefagt: Die acht Mächte hatten 
den Handel, welder unter dem Namen „afrifanifder Re: 
gerbundel“ befannt und von allen geredhten und aufgeflärten 
Menfchen jeder Zeit, ald den Grunbfägen der Menſchlichkeit 
und der allgemeinen Moral widerftreitend, betrachtet worden 
fey, in Erwägung gejogen. Beſondere Umftände, melden die: 
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fer Handel fein Entfichen verdankt, und bie Schwierigfeit, feine 
Betreibung alfogleid zu unterdrüden, hätten bid auf eineg 
gewiffen Punkt dad Gehäffige feiner Fortdauer verfchleiern kön⸗ 
nen; allein es babe ſich zuleßt die öffentlihe Stimme in allen 
civiliſirten Ländern erhoben, um deſſen ſchleunigſt mögliche Abs 
ſchaffung zu verlangen. Seitdem der Charakter und das Eins 
zelne diefed Handeld beſſer befannt geworden, hätten mehrere 
europäifhe Staaten wirklich den Entfhluß zur Abſtellung befs 
felben gefaßt, und nad) und nad) wären alle in verfchiedenen 
heilen der Welt Kolonien befibende Staaten von ber Vers 
pfligtung und der Nothwendigkeit jener Abftels_ 
Iung überzeugt worden.” 

„Die auf dem Kongreſſe verfammelten Bevollmächtigten 
Fonnten ihre Sendung nicht beffer ehren, ihre Pflicht nicht ge= 
treuer erfüllen,. und die Grundfäte, welche ihre erhabenen Sous 
veräne befeelten, nicht befler an den Tag legen, ald wenn fie 
an der Verwirklichung jener Obliegenheit arbeiteten, und im 
Namen ihrer Monarden den Wunſch auddrüdten, Daß der 
Geißel ein Ende gemadht werde, welde fhon feit fo 
langer Zeit Afrika entvölfert, Europa herabgewürs 
Digt und die Menfhheit betrubt habe. Diefelben Bes 
vollmädtigten wären demnad) übereingefommen, ihre Berathuns 
gen über die Mittel zur Erreidyung eined fo heilfjamen Zweckes 
durch die feierliche Entwidlung der Grundfüge zu beginnen, 
von weldyen fie bei dieſem Gefchäfte audgegangen.” 

„Demnach erflärten fie im Angeſichte von Europa: daß 
fie die allgemeine Abſchaffung ded Negerhandeld 
ald eine ihrer Aufmerffamteit in befonderm Orade 
würdige Maaßregel betradteten, welde dem Geifte 
Ded Jahrhundert3 gemäß und den großmüthigen 
Gefinnungen ihrer erlaubten Souveräne entfpre= 
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hend fey; und fie wären von dem aufrichtigen Wun⸗ 
(he befeelt, gemeinſchaftlich durch ‚alle in ihrer 
Macht fiehende Mittel auf die möglihft fhnellfte 
und wirffamfte Anwendung diefer Maafregel Bin | 
gu arbeiten, aud in der Anwendung biefer Mittel 
mit al! dem Eifer und all der Beharrlichkeit zu ver⸗ 
fahren, welde fie einer fo widtigen und ſchönen 
Sache fhuldig feyen. 

Die Bevollmaͤchtigten beruhigten jedoch gegen jebe Miß⸗ 
deutung, hinſichtlich des Zeitpunktes für die einzelnen Staaten, 
deren nationale Verhaͤltniſſe und Bedürfniſſe nicht verletzt noch 
unbeachtet gelaſſen werden ſollten; man ließ die Hoffnung, 
daß, mittelſt fernerer Verſtaͤndigung unter den Mächten, jener 
Zeitpunkt ſo ſehr als möglich beſchleunigt, und die Verpflich⸗ 
tung, welcher die Monarchen durch gegenwärtige Erklärung 
ſich unterzogen, erſt dann als erloſchen betrachtet werden ſollte, 
wenn ein vollſtaͤndiger Erfolg ihre vexeinigten Bemühungen 
gekrönt haben würde, 


Neuntes Kapitel. 
Verſchiedene Berhandlungen untergeordneter Natur 
über die diplomatiſche Rangordnung, über die Klaffi— 
fizirung der Staaten, über die Begrüßung anf dem 
Meere, — Die [panifhen und portugiefifhen Flaächt⸗ 
linge. — Der Streit um Dlivenza und Bonillon. — Die 

Angelegenheiten undWirren der Ihweizerifhen 
Eidgenoffenfchaft. 


Nachdem bie acht Mächte über den Rang ſich hinreichend 
audgefproden, welden bie lange mißhandelten Neger in ber 
Reihe der Menſchen wieder einzunehmen hätten, fleitten fie 
lange unter ſich felbft über. den Rang, welchen jede von ihnen 
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in dem Tempel der diplomatiſchen Etikette zu behaupten haben 
follte. Die dreifahe Stufe von Geſandten und Nuntien, von 
beglanbigten Botſchaftern und von bloßen Gefchäftäträgern bei 
ben refpeftiven Höfen wurde feitgefeßt; darauf aud die Eurs 
toifie zwiſchen den Bahrzeugen der Seeftaaten auf ben Meere. 
Nach dieſem erörterte man Die Freiheit ded Eingangdzolled für 
Die Behürfnifle ded diplomatiſchen Corps in jedem Staate auf 
eine beftimmte Zeit und die Erneuerung beffelben. Dem Pabfte 
ließ man aud alter Gewohnheit und aus Höflichfeit den Vor⸗ 
zang unter den Diplomaten des erftien Ranges und die beiben 
Oberhaͤupter ber griechiſchen und der anglitanifhen Kirche, fo 
mie Die oberfien Landesbiſchöfe Der beiden proteflantifhen Kon⸗ 
feflionen drückten biebei mit chriftlicher Bruderliebe ein Auge zu. 

Einen widtigen Punft bildete die Rückforderung ber 
Graͤnzung Dlivenza von Seite Portugald® an die Krone 
Spanien, weldye während des fiebenjährigen Kampfed, unter 
dem Vorwand einer nothwendigen militärifden Maaßregel, bee 
feßt worden war. Der Madrider Hof weigerte fi) aber flands 
haft der Herausgabe. Der vorzüglichſte Rechtstitel, den er 
geltend machte, blieb Dad: Beati possidentes. Wir werden 
fpäter erfeben, weldye Rache dafür der Hof von. Rio Janeiro 
an feinem Better und Verbündeten genommen. 

In einige Verlegenheit kam der Kongreß durd Die Bitt⸗ 
fehriften portugieſiſcher und fpanifher Flüchtlinge, welche in, 
Folge ihre politifhen Benehmen? vom Jahr 1808 — 1814 
iheils geächtet, theild zum Tode verurtheilt worden, theild fol- 
dyem Loofe bei einer Betretung des Bodens entgegen fehen konnten. 
Darunter befanden ſich felbft Helden der Freiheit, welde für 
Fernando's VIL Thron gefochten, aber den Cortes non Cadiz 
wicht minder treu geblieben waren, wie Edpozy: Mina, ſodann 
viele der Perfer, und dann wiederum Sortugiefen ber Ros 
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Sabeln:Berfammlung von Liffabon,, wie Ega, weile Junot 3 
Bajonette einft aud einander getrieben. Dad einzige Kabinet, 
weldyed ihrer fih annahm, war dadjenige Ludwig's XVIII., 
welded Großmuth gegen Die alten Feinde übte. Wllein bie 
Schritte, welche man bei den betreffenden Höfen that, waren 
fruchtlos und ber Kongreß wollte nit durch Einmifhung im 
Privat: Angelegenheiten bie Würde felbfifländiger Herrfher ans 
taften. Die Polen allein und die Schweizer, weldye in aͤhnli⸗ 
dyen Fällen ſich befanden, fanden geneigted Gehör. 

Eine koſtbare Zeit warb dem Kongrefle dur die langwie⸗ 
sigen und edelhaften Reklamationen einer Reihe von Bewer« 
bern um dad Herzogthum Bouillon in Beſchlag genommen. 
Philipp de la Tour d’Auvergne, der Vize Admiral von Enge 
land, der Prinz Charled de Mohan, Herzog von Montbazon, 
ferner der Herzog von Tremoille, fodann die Herzoge von 
Bourbon und Mouchy waren Die Prätendenten. Dad End» 
urtheil fiel zu Gunften ded Haufed la Tremoille und feiner 
Beigehörigen aud. Über der König der Niederlande zügerte 
noch lange, daffelbe vollziehen zu laffen, da die Sache ihm nichts 
weniger ald völlig entſchieden fehlen. Der Freiherr von Ga— 
gern glaubte auch mehr ald hinreichende Gründe aus Geſchichte 
und Staatöredyt ‚gefunden zu haben, weldye darthaten, daß daB 
Herzogthum , über welches ſchon im fechögehnten Jahrhundert 
Karl V. mit dem Haufe Mark fi entzweit, keinem von all 
den Bewerbern rechtmäßig angehöre. 

Unter ben Gegenfländen, welde ferner die Sorgfalt des 
Kongrefied ganz befonderd in Beſchlag nahmen oder vielmehr 
glei, von Anfang in Beſchlag genommen hatte, befand fi auch 
bie Regelung bed künftigen Schickſals ber fhweizerifhen 
Eidgenoffenfhaft. Diefelbe vom Jahre 1808 an unter 
dem Schirme der Mebintiond:Afte lebend, und eined wohlthks 
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tigen Friedens im Anbetracht der frühern großen Zerriffenheit 
genießend, war mit der ihr zugefiherten Neutralität zum ere 
ftenmal während bed Krieged, durdy die Verbindung DOefterreichd 
mit Rufland, in WBerlegenheit gefommen. Gtatt des napte 
leoniſch gefinnten Grafen d'Affry von Freiburg wurde, um dies 
fen beiden Mächten dad aͤrgſte Mißtrauen zu benehmen, der 
Landamman von Bein, Rudolf von WBattenwyl, and alt 
patrizifhem Geſchlecht und auch der Gefinnung nad) jener im 
Jahre 1798 geftürzten Ariftofratie angehörig, fonft ein Mann 
von Kopf und Entfchloffenheit, zum Feldherrn der Konföberas 
tion ernannt. Die Schweizer befeßten die Gränze, nachdem 
Napoleon ihnen foldyes erlaubt, und d'Affry felbft feine Zurück⸗ 
feßung entſchuldigt hatte. Audi Franz I. ehrte dad MWerhält 
niß der Schweiz und fie fam bei dieſer erſten Probe ſo ziemlich 
mit dem erſten Schrecken davon. 

Nicht wenig wurde ſie jedoch durch die Einverleibung Meuens 
burgd mit Frankreich und fodann durch bie Verleihung der 
Souveränetät über dieſes feit langer Zeit mit ber Schweiz vers 
bundeten Fürftentbumd an Alexander Berthier beunruhigt. Der 
preuffichsruffifche Krieg von 1806 und 1807 hatte für fie feine 
Zolgen, wohl aber fchredte der öfterreichifche von 1809, wegen 
ber fühnen Wagniffe der Tyroler und Vorarlberger, welche etwas 
von jenem Geifte befaßen, der die Eidgenofien einft befeelt und 
auch jebt wieder bätte befeelen follen. Der Alt: Landammean 
von Reinhard eilte in ded Vermittlerd Lager, während dad Bun⸗ 
beöfontingent nad) der Oſtgränze rüdte und man flehte neuere 
Dingd um Achtung der feierlich zugeficherten Neutralität. Wenig 
würden jedoch fowohl Die Witte ald die erneuerte Zufage ge: 
fruchtet haben, wenn ber tyroliſch-vorarlbergiſche Aufftand das 
mald fid) weiter verbreitet und den Theil von Schwaben, fo er das 
mald bedroht, ergriffen hätte; denn ed wäreden Schweizern blos 

ränd’s Geſchichte d. neueh. Seit. Bd. 1. 16 
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die Wahl übrig geblieben, denſelben dämpfen oder theilen zu 
‚helfen. Eofort verfhlangen Epanien, Kalabrien, Zeutfhland 
hinter einander Die Söhne der Schweiz, welche theild freiwillig, 
theild gezwungen ber franzöſiſchen Zahne folgten. Nicht felten 
fab man in beiden, ſich befämpfenden Heeren Bürger: eined und 
deffelben Staated feindlicdy einander gegenüber. Diefer Fluch des 
fremden Tienfted, in taufend Gräueln verewigt, erfchütterte felbft 

dad Herz oder dad Ehrgefühl Rapoleond. Er forderte die Schwei= 

zer auf, beffere Sorge dafür zu tragen, daß ſolche Scenen nicht 

wieberfänten, fomit, daß ferner nicht für feindlidie Staaten 

und für Frankreich zugleich bei ihnen geworben würde. 

Am verheerendften wie für fo viele andere Nationen‘, alſo 
auch für die Schweiz, ward Dad Jahr 1812. Faſt alle die 
Zwölftaufende, auf melde: die Fapitulationdmäfig feftgefegten 
Sechszehntauſend heruntergebracdht worden, fielen auf den Scyladht= 
feldern oder Eidgefilden Ruflandd. Noch empfindlicher waren 
die Verheerungen der Kontinentalfperre von der einen, und Die 
Sntamerationen Oeſterreichs in der italienifchen Schweiz von 
der andern Seite für Handel, Induftrie und Verkehr. 

Ald das neungehnte Bulletin mit feinem fhatedpearifchen 
Lakonismus dad ungeheure Schickſal der franzöſiſchen Heermaſ⸗ 
fen geoffenbart, ergriff auch)” die Mehrzahl der Eidgenoſſen Jubel 
über gedemüthigten Uebermuth einer woildzerftörerifchen Kriegs: 
gewalt, und die Hoffnung milderer Zeiten ftellte ſich ein. Die Anz 
hänger der alten Periode Yangen Triumpphlieder über den nahen 
gaͤnzlichen Fall ded „großen Vermittlerz“, Die Anhänger bed 
Beftehenden wünſchten die Erhaltung feiner Macht, aber mit 
den Segnungen ded Zriedend. Die Mediation blieb ihnen ein 
theured Palladium gegen widerftreitendbe Leidenſchaften der Par: 
teien. Durch geräufchlod® vorgenommene Selbftreform des Man- 
gelhaften und Zehlenden in ber Bunbedurfunde gedachten fie 
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ruhig aud dem Sturme ſich zu retten. Aber ed war ein Anderes 
beſchloſſen; für die Eidgenoffen follte eine neue Stunde der 
Zrubfal, der Prüfung und der Erniedrigung ſchlagen. 

Die Kontingente waren au die Landesgraͤnzen geeilt, welche 
von Teffin bid Bafel zu bewahren waren. Die Tagherren der 
neungehn Kantone verfammielten fi zu Züridh. Cine neue 
“ feierliche Erklärung gewiſſenhafter und unparteiifcher Neutralität, 
weldye man mit allen zu Gebote ftehenden Kräften erhalten 
wollte, fodann die Unabhängigfeit des Waterlandd und Die 
DBundedverfafung in ihrer gegenwärtigen Geftalt, wurden ald 
dad einzige, aber große Ziel aller Anftrengungen der Schweiz 
hingeſtellt. Noch einmal feßte man Rudolf von Watten: 
wyl an die Spike, in thörichtem Widerſpruche mit Den eben 
verfündigten Grundfäben, da die Gejinnungen diefed Manned 
und feiner Freunde kaum unbefannt bleiben konnten. Aloys 
Neding, der Held von der Schindeleggi und bei Rothenthurm, 
und Eſcher von der Linth, der Befieger der Waldwaſſer, 
gingen in’d Lager der Verbündeten nad Frankfurt; Vinzenz 
von Ruttimann, eben fo reidh an Sinneswechſeln, denn 
an Ordenſbrüdern, und Wieland von Baſel, ein kenntnißvoller, 
gemaäßigter Mann, nad) Paris, zu dem großen Vermittler, 
beiderfeitd_yum die Neutralität und dad Schickſal der Schweiz den 
Monarchen anzmempfehlen. Die Zagheren kehrten wach Haufe; 
der Landammann, Hand von Reinhard berihtigte Die üffent- 
lihe Meinung über die Kriegdluft der Schweiger in vernei⸗ 
nenden Erflirungen. ber die Abgeordneten brachten von 
Franz und Friedrich Wilhelm keine beftimmte Antwort zurüd. 
Nur Ülerander fagte Anerfennung der Neutralität zu, unter 
der Bedingung ded Durchzuges über die Nheinbrüde hei Bafd. 
Eine geheime Geſandtſchaft von Berner Patrizieen hatte den 
zwei andern Monarchen ganz eigenthümliche Werichte über die 
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Lage, wie über die Wünfche dee Schweizer übermadjt und 
leicht wurde die Ahficht bei ihnen fiegreih, Daß Die Eidgenof 
fenfchaft der 19 Kantone einen Theil ded franzöfifchen Syſtems 
bilde, welcher ebenfalls paralyfirt werden. müfle, wenn nidt 
die größern Plane der Verbündeten darunter leiden follten. 
Daher erklärten jene auch den Abgeordneten geradezu: man merfe 
wohl ven feindlihen Einfluß und dad feindliche Entgegenwirfen. 
Englifched Gelb, in Fülle audgefpendet, und ein geheimer Ver⸗ 
ein von einflußreihen Ariftoftaten zu Waldshut wirkten mach 
tig auf die innern Verhältniſſe der Schweiz. 
Verſpätet kamen Briefe und Abgeordnete von den verſchie⸗ 
denen Stationen an. Bubna und Langenau ſtanden bei Baſel 
marſchfertig. Die Eidgenoſſen ergriff allgemeine Lähmung. Die 
Sehnen des Nationalgeifted waren durchſchnitten. Zweierlei 
Zeitung, eine geheime der retrograden und eine Öffentliche, der 
nod am Ruder ſitzenden zeigte fi in allen Dingen. Plötzlich 
verließen die eidgenöffifhen Truppen ihre untere Rheingränze; 
der größte Theil der fremden Truppen ging über den Strom. 
Beruhigend Flangen die Proflame ded Oberfeldherrn , Fürſten 
von Schwarzenberg, beruhigend die Verſicherungen der Diplo 
maten, Lebzeltern und Capo d'Iſtria: eine Neutralität Fonne 
nicht zugelaffen werben, die blod dem Namen nach beſtehe, 
aber die Armeen der verbündeten Mächte hofften in ber Schweiz 
nur Freunde zu finden. Die Monarchen würden die Waffen 
nicht eher nieberlegen, bid der Schweiz bie Wiederherſtellung 
der ihr von Frankreich entriffenen Länder gefichert fey. In bie 
innere Verfoffung werde man fich keineswegs miſchen, aber 
auch nicht gefchehen Taffen, daß die Schweiz einem fremden Eins 
fluß unterworfen bleibe. Ihre Neutralität werde von dem Tage 
an geachtet werben, wo fie frei und unabhängig daſtehe. 
Diefed Verfprechen, in die innern Angelegenheiten ſich nicht 
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zu mifchen, war jedoch bereit durch die Dienftbefliffenheit eines 
alten (zuerft in Saͤchſiſchen Dienſten geftandenen und dann in 
Defterreichifche ohne beſtimmte Anftelung übergegangenen) Di 
plomaten,.ded Grafen Senft-⸗-Pilſach, vereitcht worden, 
welcher einen zwar nicht offiziellen, aber offiziöfen Charakter in 
der Schweiz geltend zu machen wußte. Mit den Häuptern der 
alten Ariftofratie in genauem Einverftändniß, Tündigte er zu 
Bern, wohin er unmittelbar von Frankfurt aud gereidt war 
und deßhalb dadurch den Glauben an feine Sendung verftärkte, 
ald öfterreichifcher Gefchäftöträger fi an und forderte Die Re 
gierung auf, ihre Gewalt zu Handen der frühern einfiweilen einem 
Ausſchuſſe zu übergeben, Als der große Rath fidy weigerte, foldyem 
Anfinnen zu willfahren, drohte der Pfeudonymud mit den Defterrei- 
chern, von denen gerade zufälligermeife eine Abtheilung in der Nähe 
war, um durchzumarſchiren. Diefed Mittel wirkte. Man erklärte 
fi und die Mediation für Bern aufgelödt und wählte einen 
Konſtitutiondausſchuß zu Entwerfung eined neuen Grundgeſetzes 
auf der Bafıd ded vorhelvetifchen. 

Damit begnügte man fid) jedoch nicht, fondern jener Aus: 
fhuß forderte Die Kantone Waadt und. Aargau auf, dem alten 
Stande Bern fidy wieder zu unterwerfen, und drohte im Wei— 
gerungdfalle mit Zwangdmaaßregeln. Die betreffenden Regierun- 
gen hielten aber, dadurch ungefchredt, feiten Stand und rüfleten 
fi zur Gegenwehr, Dad Beifpiel von Bern warb in Solo= 
thurn, Freiburg und Luzern nachgeahmt. Auch in Graubünd⸗ 
ten trat Die .alt=öfterreichifche Partei, melde Trennung ded Lanz 
ded von der Schweiz und: Herftelung des Alten wünfchte, 
herzhaft auf; ja Dur die ganze Schweiz, auch in den Meinen 
Kantonen, regte ſich mit mehr ober minder Erfolg Alled, was 
durch die Revolution und die Mediation Rechte oder. Priviles 
gien verloren hatte, zu ihrem Wiedergewinn, 
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‚Die Tagfatung zu Zürich fuchte inzwiſchen ſolch' gewalt- 
ſamer Auflöſung des noch kurz zuvor friedlichen und einigen 
Bundes nach Kräften zu ſteuern. Aus Nleranderd Lager 
brachten Monod und Capo d'Iſtria nur tröſtliche und verſöhn⸗ 
liche Botſchaft, Ruttimann und Wieland aber aus Paris Na— 
poleons unbedingte Anerkennung der ſchweizeriſchen Unpartei⸗ 
ſamkeit. Lebzeltern und Capo d'Iſtria forderten ſegar die Tag: 
herren, von denen damals, auſſer Bern, noch alle beiſammen 
ſaßen, dringend auf, eine Verfaſſung zu entwerfen, welche die 
Grundlage und die Gewaͤhrleiſtung der Dauer in ſich tragen 
und die Nation auf immer gegen fremden Einfluß fichere. Die 
Schweiz könne nichts wollen, ald mad die Wohlfahrt aller 
Stände und aller Beſtandtheile des Staated zu begründen 
vermöge. Allein der Raͤthſchlag, die Bundesverfaffung umzuarbeis 
. ten, ward bie Büchſe der Pandora für die Schweiz, welder 
aller Leidenfchaften und Thorheiten nunmehr entftiegen, mie 
fehr aud) den Kantonen Dabei empfohlen worden, jedes einfei= 
tige und übereilte Verfahren zu vermeiden. 

Allenthalben haderte nun der Parteigeift, bald in blutiger, 
bald in harmloſer Geſtalt. Aufſtände, Einthürmungen, Executio⸗ 
nen, Flugſchriftenkämpfe, Veranzeigungen im Innern, Ver⸗ 
läumdungen im Auslande wechſelten. Unvereinbare Anſprüche 
erhoben ſich und wurden von noch widerſinnigern verdrängt. 
Die fremden Monarchen ließen ed nicht an väterlihen Ermah— 
nungen fehlen. Man nahm deutlich wahr, wie fehr fie Die wider 
ihren Willen, aber auf ihre Rechnung gekommenen Mißver⸗ 

ſtaͤndniſſe und Mißverhältniffe beflagten. Ihre Minifter zu“ 
Zürid) traten oftmald vermittelnd zwiſchen die unpatriotifden 
Leidenſchaften und wehrten jedem heftigern Ausbruche *). 





») Vergleiche mit diefer biftorifchen Ueberfiht Meyer von Aus . 
nam. Geſchichte der ſchw. Eidgenofienfdyaft. IL 
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Nachdem in dem Entwurfe zu einem neuen Bundedver⸗ 
trage, der am 8. September 1814 von den Gefandten aller 
Kantone (mit Audnahme von Bern, Yreiburg und Waadt) 
unterzeichnet worden, wenigftend eine Hoffnung zur Wiederan⸗ 
näherung gegeben war, beeilte man ji), Abgeordnete an den 
Kongreß nadı Wien zu fenden. Die Wahl traf die HH. von 
Reinhard aud Zürich, damald Landammann der Schweiz, 
Montenad aus Freiburg und Wieland aud Bafel, Die 
neuen oder zweifelhaften Kantor hatten Dabei feinen WBertreter, 
doch fandten fie dafür Rengger von Brugg und Monod aus 
Zaufanne*), Bern ben Heren v. Zerleder. Die Berhaltungdbe- 
fehle der Abgeordneten lauteten bahin: die Vermittlung Der Mächte 
für Anerfennung der Schweiz in ihrem gegenwärtigen Zuftande 
von Freiheit und politifcher Unabhängigkeit anzugehen; ferner die 
neue Gewährleiftung beftändiger Neutralität der Schweiz zu 
erhalten, und endlid) Drittend, Die Wicderherftelung der Schweiz 
in der Art, wie fie vor der franzöfifhen Revolution beftanden, 
mit wo möglid einigen Wergrößerungen, beftchend in der Ber 
einigung der früher fo genannten zugewandten Orte mit ben 
alten und neuen Kantonen, zu erweitern. Nicht minder waren 
fie gngewiefen,, über alle innern Zuftände und Verfaffungen den 
Miniftern der großen Mächte gehörigen Auffchluß zu ertheilen. 

Die Geſandſchaft wurde in Wien mit Auszeichnung behan⸗ 
delt. Aufferdem, daß der National- Charakter der Schweiger, 


*») Flaſſan, der and dem Herrn von Montenach einen Seren 
Montmacher gemacht bat, läßt den Obriſten, nachmaligen General 
La Harpe Abgeordneten des Kantons Waadt feyn; dieß iſt aber 
unrichtig, denn La Harpe begleitete blos, auf Alexanders befpndere 
Einladung, mehr in der Eigenichaft als Adjutant und im Grunde 
als perfönlidrer Areund, den Kaiſer. Er ward jedoch natürlich 
über alled Schweizerifche, namentlich was Waadt und Aargau bes 
traf, jederzeit zu Rathe gezogen. _ 
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unabhängig von - Dem politifhen Zafte, fehr viel Sediegenes 
und Liebenswürbiged in fi) verfchließt, wad unter allen Ums 
fanden bei einem großen Theil auch jeßt noch fi erhalten hat, 
und daß ehrenvolle Erinnerungen von Treue. und Muth an 
den Namen diefer Ration fich fnüpfen, fo war ed: aud) Grund: 
ſatz der Maͤchte, dem durch Parteiungen fo fehr zerrütteten Preis 
ftaate wieder moraliſchen Muth und Adıtung nad) Auffen zu 
verfhaffen. Beſonders wohlwollend nahm Kaifer Alexander fie‘ 
auf, an defien Seite für die Eddgenoſſenſchaft in ihrer Gefammt: 
beit, ein fchüßender Geniud in ber Perſon feined ehemaligen 
Lehrer La Harpe, wachte. Diefer freiheitglühende, den Ideen 
der Jugend nody immer mit edler Schwärmerei anhängende 
Mann, vol ausgezeichneter Eigenfchaften ded Geifted und bes 
‘ Herzens, hatte die Sefinnung ded Monardyen jedody mehr für 
bie neuen Kantone zu flimmen, auch benfelben zu bewegen ges 
wußt, daß er, wiber bad von ben übrigen Souveränen befolgte 
Syſtem, fid) am die innern Interefien der frifh zu organifirens 
den Republik mit ungewöhnfihen Eifer befümmerte. Der Kais 
fer erflärte fogar in der erfien Audienz den Deputirten Mon: 
tenach und Wieland: er. betrachte jeßt Die ganze Nation der 
Schweizer, nicht einen einzelnen heil, nidyt eine einzelne Par: 
tei. Mit, Bedauern müſſe er- vernehmen, daß ed in der Schweiz 
noch immer Unruhen und Bewegungen gebe; die Unabhängig- 
keit der Schweiz werde ohne Schwierigkeit anerfannt werben, 
nur müfle fie berfelden ſich würdig zeigen. Ald der Abgeord- 
nete von Bern ed verſuchen wollte, zu reden, ſah Alexander 
mit finfteren Gefihte ihn an und ſchien nicht einmal geneigt, 
ihn nur anzuhören. *) 





*) Die anti⸗ariſtokratiſche Partei ließ damals, um den mächtigen Ein 
fluß ihres Freundes La Harpe anzubeuten, eine Karrikatur berums 
gehen, auf welcher ein großer Bär gemalt zu fehen war, welchem 
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Am 2. Rovember ernannten bie Acht einen engern Aus: 
ſchuß für Die Schweiz, beftehend aud dem Freiherrn von Weſ⸗ 
fenberg, den Freiherrn von Humboldt, dem Lord Stewarbt 
und Herrn Gtratfort-Eanning, ferner aus dem Freiherrn von 
Stein und dem Grafen Capo d’Iftria; Frankreich war in 
Folge audbrüdlicher früherer Abrede der Mächte, von den Be⸗ 
rathungen über Die Schweiz audgefchloflen. 

Die Sitzungen Diefed Schweizerausſchuſſes waren um ſo 
ruhiger, als teined der Mitglieder” für feinen ‚Staat gerade ein 
unmittelbared Intereſſe Dabei zu verfechten hatte, und der Haupfe 
zweck ded Ganzen blod dahin ging, die Schweiz für die Zu— 
kunft von dem franzöfifhen @influffe zu emanzipiren, die For: 
derungen Bernd bildeten natürlid) den widtigften Gegenftand 
und dad vorzüglichfte Hinderniß. Am ungünftigften ſprach gegen 
diefen Stand mit: feiner dermaligen wiederhergeftellten Patrizier- 
Regierung und feinen dem fortgeſchrittenen Zeitgeift und ben 
hiſtoriſchen Thatſachen widerftreitenden Anmafiungen *) der Bes 
vollmächtigtevon Rußland, mit. La Harpe perfünlidy und ideebe⸗ 
freundet; am günftigften beinahe für dad Patrizier-Megiment 
der toruftifche Stewart, weldem in diefen Tagen blos Monteds 
quieu's, in mancher Hinficht wirklid) begründete, in andrer das 
gegen gar nicht mehr anwendbare Behauptung über den Geift ber 


zwei Meine Affen nachtanzten, worunter Bern, Zreiburg und &n 
lothurn verftanden waren. Ein Mann in fhwarzem Hofmeiſter⸗ 
Zalar fpielte die Harfe; die ueberſchrift hieß: L’ours dans® & 
La Harpe. 

* Schon die Titulatnr in den Proklamen: „Wir Schultheiß, Groß» 
und Kleinräthe und Burger der Stadt und Republik ıc. (mas aud) 
zu Solothurn, Freiburg und Luzern nachgeahmt wurde) drüdte den 
wiebereritandenen Hochmutb der alten Geſchlechter aus und em» 
pöret viele beffere Geifter im Lande, welche nichts weniger, als 
demokratiſch oder helvetifchs liberal gefinnt waren.“ 
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waren, ald diefe Republik einft freiwillig ihre Selbfiftändigfeit 
an den mächtigen Nachbar aufgegeben und in neuerer Zeit für 
die. Sache der Berbündeten nicht dad Mindefte gethan hatte. 
Man fuchte den König von Sardinien zu einer Abtretung zu 
bewegen, und in der That gab diefer infoweit nad, daß er bie 
Landſchaften Chablaid und Faucigny, fo wie den übrigen Strich 
noͤrdlich von Ugine in ber fihmeizerifhen Neutralität eimbegrif 
fen erflärte, fobald die Nahbarmädıte der Schweiz unter ſich 
in einem Kriege begriffen feyn follten. Die Abtretung von 
12,000 Seelen an den Kanton Genf wur demnach natürlicher 
Weiſe blod bedingt. Auch die Befreiung vom Durchgangdzoll 
für ale Waaren und Lebensmittel auf ber Straße vom Sims 
plon nady Wallis begehrte Viktor Amadaud noch für jene 
Derwilligung, und eben fo die Bereinigung der: Paiferlidhen 
Lehen mit Sardinien, weldye der ligurifhen Republik einverleibt 
worden. Dafür trat er Genf diejenigen Theile von Savoyen 
‚ab, welche zwiſchen Arve und Rhone gelegen und welde von 
der Straße ded Sinmplon, des Genfer-Sce’5 und bed Genfer 
Gebieies eingeſchloſſen find. 

Auch Wallis, Neufchatel, das Fürſtenthum, und 
Baſel, dad Furftbisthum, oder, wie ed von feiner Haupt> 
ftadt oft genannt wurde, Pruntrut, fobenn endlid) Die Stadt 
Biel, wurden der Eidgenoffenfchaft überlaſſen, erftere ald zwei 
eigene Kantone, Neuenburg, mit Verwahrung der Souveräni= 
tätörechte Ded Königd von Preußen; die dritte Landſchaft und 
leßtgenannte Stadt wurden, nadıdem man zuerft Die Bildung 
eines eigenen Kantons vorgefchlagen, fodann wiederum Aargau 
gegen Wieder-Abtretung eines Theild deſſelben mit Bern ed ans 
geboten, dieſem Ichtern ald Entſchädigung überantwortet. Das 
Veltlin, Bornio und Chavenna blieben bei Oeſterreich, 
38 deſſen italienifdyem Syfteme aud vielfachen Gründen Diefe 
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Befibungen unumgänglidy nothmendig waren. Die Gefandten 
der Großmaͤchte, aufler Frankreich, konnten oder wollten bier 
feinen Kampf wider einen Lieblingdwunfd und eine Nothwen⸗ 
Digfeit beginnen. Den Graubündtnifhen Familien, welche al’ 
ihr Privateigentbum durch bie Einverleibung dieſer Vogteien 
verloren, fidherte man angemeflene Entfhädigung zu. Vom 
Jahre 1814 bid 1832 ift diefelbe bei jeder Gelegenheit in Er- 
innerung gebradit worden; aber fie fand eben fo wenig von 
Seite. Defterreidh& ftatt, ald von Eeite Frankreichſs, die Ueber- 
lieferung des Dappenthales, welches ebenfall® der neugebildeten 
ſchweizeriſchen Eidgenoflenfhaft ftipulirt worden mar. Beide Gegen 
Hände gehören zu den diplomatiſchen Nadyläffigkeiten, von denen 
man nicht weiß, warum fie wohl eigentlid begangen werden, 
indem für ein Neid und einen Monarchen an einem Prinzipe 
unſtreitig mehr gelegen ift, ald an einem Stud Land und an 
einer Summe Geldes, Ä | 

Am 20. März 1815 erfolgte die End-Erklärung bed Wie- 
ner Kongrefied über die Angelegenheiten der Schweiz und bile 
Dete fortan die Bundes Afte für die zwei und zwanzig Kan⸗ 
tone, deren jeder feine Verfaſſung zwifdien Krumm und Ge- 
rade, zwiſchen Schlecht und Recht beſtmoͤglichſt friſch außzuarbei- 
ten oder audzuflicken ſich Mühe gegeben hatte. Sie ward von 
der Nation mit einer Art Bitterſüß und mit einer Dankbar⸗ 
keit aufgenommen, welcher man einerſeits Die Schaam, ande⸗ 
rerfeitd die Verlegenheit anſah. 
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Schentes Kapitel 


Sralienifhe Angelegenheiten. — Wiedereinfehung 
Deiterreihs in die alten Beſitzungen. — Genua mie 
Piemont vereinigt. — Bettimmungen Aber Die Tbroms 
folge in Sardinien. — Anſprüche des Infanten Carlo 
guigiauf Toskana. — Piombino. — Die Prefidid. — 
Modena und die Tertiogenitur an das Haus Eile ges 

- geben. — Forderungen desrömifhen Stuhls. 


Ztalien hatte durch Napoleon zehen Jahre lang einen 
Schein von Wiedergeburt und Einheit erhalten und in Eugen 
Beauharnoid einen Statthalter von jugendliden Heldenruhne 
und großherziger Gefinnung befefien. Nichts defto weniger be= 
herrfchten ed damald frangöfifche Gefeße und Präfekten; Neapel 
war vom ubrigen Lande abgetrennt; ein großer Theil des 
Norden mit Frankreich unmittelbar vereinigt; . Neapel an einen 
befondern Souverän abgegeben; über Sicilien geboten nody 
D. Serdinando und die Engländer. Das Eroberungdredht und 
der Wiener Kongreß änderten die BBerhältniffe. wieder und 
ftellten größtentheild den Zuſtand vor der Revolution her; 
nur einzelne kleinere Staaten litten bedeutenden Nachtheil hie= 
bei, während einige größere bier ihre Entihädigung fuchten. 

Der Hauptanfprudy Defterreihd auf folde Entfhädigung 
war durch die Zuſicherungen ded Töplitzer Vertrages begründet 
worden. Es ſchien nothwendig für Diefe Macht, in Stalien die 
Elemente ihrer Wiederherftelung zu erhalten; fie hatte aber 
aud) von jegt an ein doppelted Intereffe, ein italienifhed und 
ein teutfched zu verfolgen, wad ihre Politif bedeutend erſchwerte 
und nad) Außen verwidelte. Unter allen Kabineten, weldye 
auf dem Kongreffe Zorderungen einreichten, befand fi übrigens 











dad von Wien in der vortheilhafteften Stellung. Die Stärfe 
der öfterreichifchen Monarchie ſchien faſt für fimmtlidye Staaten 
Europa’d nützlich, ja npthwendig; ed erregte daher Oeſterreich, 
fo viel es auch forderte und empfing, die wenigfte Eiferſucht. 
Die entwicelte Gaftfreundfchaft, des Fürſten Metternidyd wun⸗ 
derbared Talent in Unterhandlungen. und Franz I. allgemein 
verehrte Perfonlichkeit, fodann die vielen Rückſichten, welche faft 
jede der großen Mächte auf Oeſterreich zu nehmen hatte, waren 
perfönlihe Gründe und Hebel, die in Verbindung mit den offen- 
baren Geheimniflen der haböburgifch-lothringifchen Heubpolit ” 
alle entgegenftehenden Hindernifle befiegten. 

Nad) dem Maimonat 1814 war man von Seiten Der 
Mächte übereingefommen, daß Decfterreid den ganzen Länder: 
ftrich zwifchen dem Po, dem Ticing und dem Lago Maggiore 
erhalten follte. Bald darauf überließ man ihm aud) dad gunze 
Littorale, vom adriatifchhen Meer angefangen, mit Einfchluß der 
alten Republit Ragufa **). Aber Venedig felbft erlebte feine Ur- 
ftände nidyt mehr und wohl bedauerten aud) wenige Individuen 
in Europa dad Aufhören feiner ariftofratifdhen Freiheit. Dad 
Beltlin und die Vogteien, durch ihre Paͤſſe hochwichtig, kamen 
mit zu der Maffe, wie oben erzählt worden. Rußland ftellte 
den ald Preid der Freundſchaft im Zahr 1809 erhaltenen Theil 
an Galizien zurüd, Baiern aber endlid die Provinzen, an 
denen Defterreihh vor allem lag, Salzburg, Tyrol und dad 
Inn-Viertel. 


Bon den Habsburgern hatte fie die Redlichkeit der Schweizer, von 
den Lothringern die Schlauheit der Franzoſen — meinte im Geſpräch 
einjt ein teutfcher Gelehrter von Auszeichnung. 

*9) Gigentlich hatte diefelbe damals der ottomanifchen Pforte angehört ; 
aber die Pforte fihien fich gar nichts darum zu bekümmern und 
die Republik freuete jich der Metamorpbofe, die unter den mächti⸗ 
aen Schuß eines Baiferl. Adlers fie fiellte. 


264 


Die ganze Vergrößerung bed Haufe Oeſterreich in Folge 
ded Parifer Friedend beftand jedoch in nicht mehr denn 733,476 
"Seelen. Aber die Secundo:Benitur von Todfana und die Terz 
tio= Genitur von Modena gaben ihm aud ein fernered nicht 
unbedeutende Gewidt in italienifhen Angelegenheiten. Gebedt 
durch dad adriatifche Meer, den Po, die Donau, den Inn und 
die Weichfel, konnte Defterreicy nunmehr felbft eine Marine auf dem 
Mittelmeer und Damit einen neuen Zweig von Induftrie und 
Handel begründen. | 

Es hatte an Plänen nicht gefehlt, ganz Stalien unter die 
Staaten Sardinien, Rom und Neapel zu vertheilen und da— 
mit ein Ober⸗, Mittel: und Unter- Italien, ald drei natürliche 
durd) Sprache, Sitten, Gemüthdart und geographiſche Lage zu= 
‚ fammenhängende Stüde, zu vertheilen und unter den Dreien 
fodann ein enged Schutz- und Truß- Bündniß zu ſchließen, 
welches ungefähr dem Vorſchlage gewiſſer Diplomaten entfprad), 
Teutſchland unter Defterreidh, Preußen und Baiern zu vertheis 
‚len und drei durch Föderation mit einander zufammenhängenbe 
Ländermaflen daraud zu bilden. Dad von Italien audgefdlof- 
fene Oeſterreich follte durch Die türkifhen Provinzen Moldau 
und Walladyei, Servien, Kroatien und Bodnien entfcyädigt 
werden. Der Beſitz diefer Zander, verbunden mit der Herr- 
ſchaft über die ganze Donau und mit freier Schifffahrt in’s 
ſchwarze Meer konnte allerdingd für Defterreid viel Lockendes 
gehabt haben und wäre fehr wahrſcheinlich ald hinreichende Ent- 
fhädigung für die italienifhen Staaten angenommen worden ; 
aber mit weldyer Stirne wollte man der Pforte, melde wäh: 
rend verhängnißvoller Jahre ehrlid ihre Verträge hielt und 
Oeſterreichs Noth niemald benußte, zumuthen, fich dieſer vielen 
und wichtigen Provinzen ohne alle Urfadhe zu begeben? Es ge- 
hörte fomit eine chriſtlich⸗moderne Naivetät, entweder von diplo⸗ 
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matiſcher oder liberaler Seite dazu, eine folde Idee nur auf- 
zuftellen, gefchweige im Ernft auf ihre Verwirflihung zu dringen. 

Militärifche Rückſichten beftimmten die Mächte Dazu, den 
König von Sardinien durch Genua zu vergrößern. Zwar wi- 
derftritt die Stimmung des Volkes folder Maaßregel und die 
daſelbſt aufgeitellte pıoviforifche Regierung machte Die Legitimität 
bed Freiſtaates geltend, welche eben fo alt und begründet war, al 
die fümmtlicher auf dem Kongreffe pertretenen Monardyieen; aud an 
formliche Zufiherungen feined Fortbeſtandes, fo wie an die Be- 
geifterung erinnerte nıan, welde Lord Bentink felbft in den 
Genuefern erregt hatte; allein da Savona eine entgegengefeßte 
Anficht verfocht, aud) im Gebiete der ehemaligen Republif ſelbſt 
nur wenig fenrige Anhänger der alten Eignoria ſich vorfanden, 
fo verfügte man, ungehindert durch jene Einfpradye, ohne fer= 
nere Bedenflicykeit iiber Genua als über cine Eroberung, 

Ein Ausſchuß, aud den fardinifchen Bevollmächtigten fo wie 
aus dem Der proviforifhen Regierung jener Stadt zufummenz . 
geſetzt, ſollte gemeinfchaftlicdh mit einem aus Miniftern und Ges 
fandten der Großmädte gebildeten die Art und Weiſe ber 
Einverleibung, fo wie die Grundfäße des künftigen Verhältniſ⸗ 
fed zwiſchen Sardinien und Genua regeln. Man verfländigte 
fd) nach und nach dahin, leßtere Stadt zu einem Freihaſen zu 
erflären, den Senat, jedod) bloß ald adminiftrative Gewalt, wies 
ber berzuftellen, die offentlihe Schuld zu verfidern und eine 
Edelgarde aus Söhnen der Republif für den Foniglihen Dienſt 
zu errichten. Zugleich garantirte man anderfeitd die Anerfens 
hung der Erbfolge der männliden Linie nad) dem Rechte der 
Eritgeburt im favoyiihen Haufe und, im alle ded Erlöfchend 
derfelben, nad) der Linie Carignan. Nicht minder wurden Die 
kaiſerlichen Leben, auf welche Oeſterreich in dem Zrieden von 
Capo = Kormio Verzicht ‚geleiftet, zum Königreiche Sardinien 

Münd’s Geſchichte d. neueſt. Seit. Band. I. 17 
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gefchlagen. Dadurch, fo wie Durch die immerwährende Reutra- 
lität von Yaucigny und Chablaid, ward Sardiniend Monardjie 
wieder hergeftellt, und als eine Vormauer der italifdyen Halbin= 
fel, gegen Frankreichs Gelüften, nahm fie unter den Staaten 
zweiten Ranges ungefähr mit gleicher Berantwortlichfeit und 
Gefahr, eine bebeutfame Stelle ein. Frankreich unterzeichnete 
biefe Punkte bedingungdieife, nämlid wenn bei dem übrigen 
Audgleihhungdgefchäfte die Rechte ded Haufed Bourbon auf 
Neapel und die des Infanten Carlo Luigi auf Parma aner- 
kannt würden. Auch ber Artikel wegen der Faiferlichen Lehen 
kam erft fpäter ganz in’d Meine. Der Mardyefe von Brignola 
verwahrte ſich feierlidy gegen die Einverleibung, ald gegen eine 
gewaltfame Verletzung bed Völkerrechts. Die mit dem Kon 
greffe mißvergnügten Parteien aber hatten an der genuefifhen 
Sache ‘eine ergiebige Quelle zu politifhen Betrachtungen über 
die wunderfame Elaftizität der Prinzipien ded neuern Staatd= 
rechts, fo wie zu Ergüſſen übler Laune und müheſam verhaltener 
Leidenſchaft gegen die hohe Diplomatie wegen ‚anderer Dinge. 

Biel zu ſchaffen machten dem Kongrefie die Anſprüche, 
welche der ehemalige König von Etrurien, nunmehr wie- 
der Infant von Parma, über biefed, fo wie Über Toſcana er= 
bob, um fo mehr, da Franfreid und Spanien daran dad leb⸗ 
baftefte Intereſſe bezeigten. Diefe Angelegenheit verwidelte, 
nad der Sache des biöher noch geduldeten Muratd, wie Die 
Niederlande, ihre am allermeiften Die italienifcdye Audgleihungd- 
frage. Ihr neuefter Etand aber war folgender: 

Der König Gioachimo Napoleon ließ, in Folge feined, mit 
Defterreihh unterm 11. Jaͤnner 1814 gefchloffenen Bundes, ToB- 
cana befeßen und bie Franzoſen daraus vertreiben. Korb Ben⸗ 
tinks Operationen jedoch, fpätere Abreden über Italiend künf⸗ 
tiged Geſchick und der Vertrag zwiſchen Bellegarde und Eugen 
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DBeauharnoid machten die Räumung biefed ehevorigen Groß: 
herzogthumes durchaus nothwendig. 

Der Erzherzog Ferdinando verließ feine neue Souveränität 
von Würzburg, welche natürlicherweife aufgehört, und verfügte 
fi) nad ben alten Herrfherfige. Dieß mißfiel dem Mabriber 
Hofe aufßerorbentli und er ſprach Todcana ohne weiteres für 
feinen Verwandten Carlo Luigi an, auf frühere Friedensver⸗ 
träge und dadurch entftandene Verhältniffe geftüst. Allein 
Nero Eorfini, Leopold’3 bevollmädtigter Minifter, beftritt Die 
Gründe und Folgerungen ded Nitterd Labrador ftandhaft und 
bewies bie viel legitimeren Rechte ded Hauſes Lothringen auf 
Dad wiederhergeftellte Großherzogthum. Auch über Parma er- 
hob ſich gleichzeitig heftiger Streit, in welchen jedoch einzugehen, 
Nero Eorfini feinen Beruf fühlte. 

Auf den Vorfchlag des Fürſten von Metternich warb zu 
Bermittlung diefed doppelten, fo fehr verwidelten Handeld, bei 
weldem Spanien eine außerordentliche Zudringlidfeit und Bits 
terfeit zeigte, von den adıt Mächten, gegen Ende Dezemberd 

1814, ein neuer Audfchuß niebergefebt, beftehend aus Labrador, 
Weſſenberg, Noailles, Clancarty und Neſſelrode. Die Sitzungen 
erhielten jedoch keine ſehr regelmaͤßige Geſtalt; die Hauptfrage 
ſelbſt war bereits, nicht nur durch Oeſterreich, ſondern auch 
durch Rußland, Preußen und England entſchieden. Als Labra⸗ 
dor, von welchem Flaſſan mit Recht bemerkt, daß ed ihm nicht 
an Geift, wohl aber an Gewandtheit gefehlt habe, fortfuhr, in 
ftarfen, ja unziemlihen Worten, feinen Unmuth über die Po⸗ 
Iitit jener Mächte in dem obfchwebenden Handel, audzugießen, 
und namentlich bei dem Fürften Metternidy fid) zu beſchweren, 
äußerte diefer mit der ihm eigenen Verftandedruhe: Die Frage 
über Todcana bildet feinen Gegenſtand der Unterſuchung, ſon⸗ 
dern des Krieges. 

17* 
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Spanien, endlih von: der Unmöglichkeit ſeines Planes, 
Zobcana dem Infanten zu verſchaffen, überzeugt, wich den Um⸗ 
fländen und warf ſich fortan auöfchließlih auf Parma. 
| Der Pertrag vom 11. April 1814 hatte Diefed Herzogthum 
der Kaiſerin Marie Zouife mit der Erblichfeit für ihren Sohn, 
den jungen Napoleon, zugefihert. Die bourbonifdyen Höfe je: 
doch, wie die italienifchen Fürſten fahen mit großer Beforgnif 
biefe Fünftige Riederlaſſung eines Sohned von Bonaparte mit: 
ten unter ihren Staaten; Talleyrand ſchlug daher vor, an Par: 
ma's Stelle Luffa, mit hinlänglicdyen Allodialgütern und Renten, 
| jener Fürftin lebentlänglid, zu überlaffen; fpäter-follte Luffa an 
Toscana zurüdfallen und. der Großherzog mit ber königlichen 
Würde gefhmüct werden. franz L zu jeden Opfer feines 
Haufed für dad Wohl Europa’ willig, zeigte fi) bem Vorſchlage 
nicht abgeneigt und aus zarter Rückſicht für Die Freihcit 
ber Berathungen erſchien der Freiherr von Weſſenberg eine Zeit 
lang nicht mehr im betreffenden Ausſchuſſe. Der Fürſt ven 
Metternid) erflärte fogar in einer Note die Zuftinmung feined 
Hofes in jene Abtretung, mit Audnahme der Stadt Piacenza, 
welche als militärifcher Poften Oeſterreich von großer Wichtigkeit 
jey. Spanien verwarf jede Zerftüdelung und erklärte von ber 
Forderung auf Parma, Piacenza und Guaſtalla blod gegen 
hinreichende Entfhäbigung bed Snfanten durd) andere italieni⸗ 


ſche Beſitzungen abzuftehen. Allein außer Lukka und den Le⸗ 


gationen, welche der heilige Stuhl zurüd zu verlangen fdien, 
fand fid) nicht mehr in Italien vor, worüber die Mächte hät 
ten verfügen können. ‘Dad Gewiſſen der alten Königin = Herze= 
gin, welche eine äußerſt eifrige Tochter der Kirche war, litt 
anderfeitd nicht, Daß Diefe beeinträchtigt roirde. So blieb demnach 
der Audgleihungdsfinote nody immer gleid, ſtark verwickelt. 
Die Wiedererfheinung Napoleond in Frankreich gab’ nach⸗ 
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mald dem Bevollurächtigten Svaniens neuen Muth, indem bie 
Stellang ded Infanten dadurch günfliger und die Gefahr der 
itelienifchen Stagten bei jeder Nachbarſchaft mit einem Bliede 
der Zumilie Bonaparte gerechtferrigter ſchien. Ttotzig forderte 
er demnad in einer Zufchrift an Metternih (vom 4. April 
1815) die Erbſtaaten Sr. Majeſtät ded Königd von Etrurien, 
welcher übrigend auf andere, mohlbegründete Nechte verzichte, 
zurück; er forderte fie ald eine unmittelbare Folge der Erfläs 
zung des Kongreſſes felbft, in feiner Sieung vom 13. März. 
Der Bertrag von Kontainsbleau, welcher Maria Louifen bie 
Drei Herzogthümer zugefichert, ſey durch Napoleons Flucht von 
Elba und Einfall in Frankreich vernichtet; eine militärifche Be⸗— 
fagung durch die Truppen der Mächte begründe an und für 
ſich kein Recht, und eben fo wenig begründe dad unſchätzbare 
Gute, welded die Mädıte durch jened Mittel Europa zu vers 
ſchaffen gedacht, für den Prinzen von Parma eine Verpflichtung, 
fi für alle andere Fürften aufzuopfern. Es klinge fonderbar, 
von densfelben zu verlangen, daß er fein politifched Dafeyn aufe 
gebe, blod um bad der übrigen zu retten, ja um ihnen ſelbſt 
nit nur unermeßliche Wergrößerung, fondern auch noch den 
Ruhm und dad Vergnügen zu verfehaffen, den übrigen Bringen, 
ihren Verwandten, Verbündeten oder Schützlingen, BVortheile 
zuzuwenden. 

Noch ſchneidender hob der Ritter Labrador den Wider⸗ 
ſpruch hervor, welchen die Anhänger der Legimität Daburd be⸗ 
gingen, daß fie dieſelbe in Frankreich als politiſche Nothwen⸗ 
digkeit erſcheinen ließen, bei dem Haufe Parma aber unbedenk⸗ 
lich verlegen wollten. Man habe bei erfterm dad Wohl von 
Europa ald Hanptbeweggrund der Reſtauration vorangeftellt; 
allein Europa könne weder ruhig noch glüdlid, feyn, fo lange 
ed cinen einzigen Souverain gäbe, welcher nicht im Be⸗— 
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fige feiner Staaten fich befinde. Die Erzherzogin Marin Lonife 
beſitze nad) dem Bruce des Vertrages von Fontainebleau ebere 
ſo wenig ein Recht, die drei Herzogthümer ferner anzuſprechen, 
als der Kaiſer von Oeſterreich, fie ferner beſetzt zu halten. 

Die unmittelbare thatſächliche Antwort auf biefe in alte 
kaſtilianiſchem Style abgefaßte Zufchrift wer, daß man Spaniem 
antündigte: die fünf Mächte übergeben die drei Herzogthümer 
der Kaiferin Maria Louife, dem Infanten Earl Ludwig aber 
Lucca mit 500,000 Franken Sahrrente, ald Entſchaͤdigung; doch 
warb der Sohn Rapoleon bei Diefer zweiten, enbliden Berfüs 
"gung von der Nachfolge in den Staaten ber Mutter audge= 
ſchloſſen und durch dad aus verfdhiedenen Herrichaften gebildete 
Fürſtenthum Reichftadt in Böhmen abgefunden , von welchen 
ex hinfort aud) den Namen trug. Die Er-Königin von Etrus 
rien proteftirte, witwohl ohne Erfolg. 

Nach diefen überaud langwierigen Gefchichten wurden An= 
forderungen ber Stadt Lucca an Elife Bonaparte, bed ehemali⸗ 
gen Fürften Bacciochi's Gattin, und bed D. Buoncampagni’s, 
Fürftend von Piombino, erftere von 8 Millionen Franken, wegen 
rechtswidrig verfauften unb verwendeten Stabtgütern letzterer 
wegen eben fo willführlid eingezogenen Privateigenthumd von 
260,000 jährliher Renten, unterfudt; die Stadt erhielt über 
einen Dritttheil, der Zürft vollfommene Genugthuung. Elba 
und Piombino felbft wurden dem Großherzoge von Todcana 
überlaffen, welcher Buoncampagni durch altgenoffene Rechte und 
Vortheile entfchädigte. Auch den Stato degli Pusidii und bie 
Anwartfdaft auf Lucca erhielt Leopold. 

Nunmehr mußte aud ein anderer öſterreichiſcher Prinz, 
welcher durch die Revolution feine Erbſtaaten verloren hatte, 
der Erzherzog Ferdinando IV. von Efte, bedacht werden. 
Diefem hatte man im J. 1796 Modena und Reggio gewalt: 
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fanı entrifen und beibe Gebiete zur cidalpiniſchen Mepublit ge: 
fhlagen. Ald diefer Fürſt, der hartnädigfte und konſequenteſte 
unter allen Widerſachern ded revolutionären Prinziped, welcher 
weber Den neufräntifhen Freiſtaat, nod) dad napoleoniſche Kais 
ferreich, noch Lubwig Philipps. Bürgerfünigthun anzuerfennen 
bewogen werden fonnte, ſich weigerte, bad Breisgau ald Ent- 
fhäbigung anzunehmen, erbielt ed ber Großherzog Karl von _ 
Dabden. Im Jahre 1814 nahm er von feinen alten Herzog⸗ 
thũümern wieder Befis, nachdem Die Truppen feined Taiferlichen 
Bruderd von Franzoſen ed gefäubert. Später wurde, im all- 
gemeinen Frieden vom 7. Juni, beftimmt: Daß Die Erzherzogin 
Maria Beatrir von Eſte und ihre Erben mit allen. Rechten 
dad Herzogthum Mafia, dad Fürſtenthum Carrara und Die 
taiferlüchen Lehen von Lunigianal befiben, bei dem Heimfalle 
Lufta’3 an Todcana, aber die Bezirke Fivizano, Pietra⸗Santa, 
Saftiglione, Sallicano, Minacciano und Monte⸗Ignoſe, theils 
zu Lucca, theils zu Tobcana gehören, mit dem Herzogthume 
Modena vereinigt werben follten. Weber diefe Verfügung erhob 
fi) von Feiner Site Einfpruh, da Niemand's nterefien da- 
durch verfehrt worden waren. Auch ber heilige Water, feinen 
geiftlichen Belhäftigungen zurüdgegeben, vergaß in Mitte ders 
jelben die Sorge um das Zeitliche nicht, defien Die Revolution 
und Napoleon ihn mit fo gemwaltfamer Rohheit entFleibet. 
Dur den Kardinal Eonfalvi, der mit al’ jener Ges 
wandtheit, welche bie römifhe Schule von jeher audgezeichnet 
und mit einer ungewöhnlichen wiffenfhaftlihen Bildung einen 
hohen Grab von religiöfer Duldung, Kenntniß ded Zeitgeiſtes 
- und Erfahrenheit in Staatögefdäften, aud die Freundſchaft 
mancher wichtigen Männer ded Kongreſſes befaß, trachtete er, 
don dieſem Ießtern alle verlornen Beſitzungen zurüd zu erhal- 
ten. Einen befonderd fchwierigen Punkt bildeten Die Legatio⸗ 


nen Ankona und Urbino, weiche Murat, damals noch mit Der 
flerreih auf guten Fuße, inne hielt, ſodann Die Legationen 
Ferrara, Bologna und Ravenna, von Oeſterreich ſelbſt nach 
Eroberungsrecht beſezt, endlich die Grafſchaft Venaiſſin und Die 
Stadt Avignon, mit Frankreich förmlich wieber einverleibt. 
Der Pabſt erfärte in der Rote, welche ex während bed Auguſts 
1814 an die Mächte erließ, daß keineswegs weltliche Abſichten 
bei feinen Forderungen ihn leiteten, fondern einzig und allein 
die Rückſichten auf den Eid, welden jeder Pabſt fhwören müſſe, 
und wornad er ber Kirche nichts von ihrem Eigenthum verge= 
ben dürfe, von mweldem er blofer Nußnießer fen. | 

Diefe Note war jedod) nicht die einzige, durch Die der Legat 
den Inhalt ded Friedens von Tolentino zu entfräften meinte, 
sielmehr beläftigte er den Kongreß mit einer Reihe ähnlicher. 
Am allerwenigften war der Allerchriftlichfte König geneigt, dem 
Dberhaupte der Chriftenheit die begehrten Provinzen zurückzu⸗ 
fielen, und er begnügte fid), demjelben feine Ehrfurdt durch 
Unterftüßung römiſcher Anſprüche auf Die eben aufgezählten Lega⸗ 
tionen zu beweifen. Merfwürdigerweife waren diefe eine Zeite 
lang von Preußen ald diejenige Entfhädigung bezeichnet worden, 
weldye dem Könige von Sadyfen für die Abtretung feined Lan— 
des an dieſe Krone eingeräumt werden Fünnte. 

Welche Anforderungen der römifhe Stuhl andy in feiner 
Eigenſchaft als geiſtliches Oberhaupt, zumal in Betreff der cher 
maligen Kirchengüter im aufgelödten teutfchen Reiche, an den 
Kongreß, unter heftigen Sammer über die Verkehrtheit bed 
Zeitgeifted, geftellt babe, wird fpäter im Zufammenhange mit der 
Gefdyichte der Konfordate und des neueften Kirchenwefend, als 
an der füglichſten Stelle, von und erzählt werben. 

Die fernern Schickſale der politifhen Forderuygen aber 
nad Murats Ueberfall und Napoleond zweitem Falle werben 
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ſpater in gegemwärtiger Ueberſicht, von den Anftrengungen bed 
Wiener Kongreffed geſchildert, folgen. Über ed if nunmehr 
Zeit auf dad große Ereigniß felb zu kommen, weldes plößlich, 
wie ein Gefpenft, zwiſchen die hadernden Parteien trat, biefel- 
ben zu neuer Berföhnung aufforderte und zu noch Präftigerem 
Bunde ſtaͤrkte, welched manchen Entwürfen ſchnellere Geftaltung, 
bereits audgeführten Plawen aber bedeutende Ermäßigung gab: 


Eilftes Kapitel, 


Napoleons Flucht aus Elba, Landung in Frankreich 
und fiegreiher Zug nah Paris. — Rüfückvirkungen 
dDiefes Ereigniffes auf bie Urbeiten und Beſchlüſſe 
des Wiener Kongreffes. 


€3 gehört zu den verbreitetfien Anſichten in Publitum, daß 
der Kongreß zu Wien im Frühjahr 1815 in voller Auflöfung 
begriffen gewefen und die Mächte, über entfcheidenden Fragen 
unter ſich entzweit, nahe daran geftanden feyen, fich felbft zu 
befriegen; ald Rapoleond unerwartete Erfcheinung ihn plöhlich 
den alten Eharafter wieder gegeben und eine gegenfeitige Annde 
herung zu Stande gebradjt hätte. Dieſe Anſicht ift aber grund⸗ 
falſch und wiberlegt fid) fen durch dad Datum di: lebten . 
Minifternoten und der bereitd gefaßten Entſchlüſſe über die grös 
fern Fragen und jened der Wiedererſcheinung des Exfaiferd der 
Franzoſen. 

Rußland hatte feine Anſprüche auf Polen bereits herun⸗ 
tergeſtimmt und war Darüber. mit den andern Mächten im Rei— 
nen, der leute Beſchluß fand ſich im betreffenden Ausſchuffe fchon 
unterm 1f, Februar unterzeichnet; aud) lag der Vertrag über 


Sachſen fo viel ald audgefertiget, in Die Hauptfrage felbfl, wegen 
der nicht gänzlihen Einverleibung ded Landed, hatte Preußen 
ſich endlid, ergeben, aud) über diefen Gegenftand wer in bem 
polniſch⸗ſaͤchſiſchen Ausſchuſſe fchon unterm 11. Februar Die Us: 
derzeichnung bed legten Beſchluſſes vor fh gegangen. Die An: 
gelegenheiten von Hannover, Niederlande, die Schweiz, Sarbi⸗ 
nien hatten nicht minder ihre Erledigung gefunden. Es konnte 
fi alfo blod nod um einige italienifche Fragen, um Neapel und 
Parma, handeln, und ſchwerlich hätte man Joachim Murat ober 
Maria Louifen zu Liebe fi) den Gefahren eined neuen europäi- 
fhen Krieges von Seite der großen Mächte audgefebt; Ludwig 
XVIII. und Ferdinand VII: aber mußten froh genug feyn, mit 
ihrer Reftaurasion leidlich durch Die verſtimmten Bänder, über bie 
fie nun geboten, durchzukommen. Nichts defto weniger muß ans 
erkannt werden, daß dad angedeutete Faktum einen unbefchreibs 
li tiefen Eindrud auf Die Gemüther der verfammelten Monar- 
den machte, daB ed die noch vorhandenen Keime ded Mißver⸗ 
gnügens vie bed Mißtrauend vernichten half, daß ed Die Mothe 
wenbigfeit der größten Eintracht zum Behufe gemeinfamer Be 
tämpfung bed nod) einmal aus der Betäubung feiner erften Ries 
derlage erſtandenen böfen Prinzipes darwies, und endlich, daß ed 
in Folge eigenthümlicher Berwicklung und Umſtaͤnde das Terrain 
mancher Frage und manches Spielenden weſentlich aͤnderte. 

In der That hatte ſich ein dunkles Gerücht von Entzweiung 
unter den Monarchen, mehr oder minder Glauben erregend, auf 
verſchiedenen Punkten Curopa's verbreitet; Der unterm 3. Jänner 
bei Anlaß der Differenzen über die ſachſiſch⸗polniſche Angelegen⸗ 
beit gefchloffene Vertrag, welcher blod eine Vorſichtsmaaßregel 
für Die ſchlimmſten Fälle feyn follte, ward nicht fo ganz ge 
heim gehalten, daß nicht einzelne eingeweihte Männer zum mins 
deften von feinem Inhalte, als einer ſehr nahen Möglichkeit, 
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pracdhen. Die ber Ruhe ungewöhnten Prätortener, welchen ba3 
neild = ſchlaffe Regiment Ludwig XVIIL ein Grä 
übrigen ahlreichen Burüdgefehten ober Verkürz 
reich, Dad Gefühl erlittener Demüthigung in 
Maffe, die blinde Hoffahrt der wiedergefehrten 
Der fie rings umfchallenden Beratung des 
troßten, Die vielen getäufchten Hoffnungen von Goterien und 
Individuen, in Frankreich wie in den Nachbarländern, endlich 
Die falſchen Nachrichten von ber Öffentlichen Stimmung in Belgien, 
Polen, Südteutfhland, in ber Schweiz, in Ztalien, und. Die noch 
falſcheren von den geaͤnderten Geſinnungen bes Kaiſers von 
Oeſterreich, hinſichtlich Tochter und Enkel, und von Gefühlen 
der Reue des Kaifers Alerander über fein Beuchmen gegen 
den geſtürzten Sreund, defien Ruhm er einſt fo hoch bewundert 
und Den er felbft perſonlich geliebt — hieß alled ſetzte dad leicht 
entzündliche Blut der Franzoſen in feine geringe Gährung. 

Napoleon auf Elba hatte fleißig mit feinen Anbängern ins 
und außerhalb Frankreich Briefverkehr gepflogen und war von 
der Thaͤtigkeit des Kongreffes, von dem Gange ber Regierung 
Ludwigs XVIII., von der Entwidlung des öffentlihen Geiſtes 
in Frankreich und von der Stimmung der Parteien in andern 
Staaten, ſowohl durch geheime Depeſchen als durch Zeitungen 
und Flugſchriften, ſehr genau unterrichtet. Er hoffte aus den 
zeitlihen Zerwürfniſſen der Maͤchte, wie aus den innern Ver— 
legenheiten der Bourbone, für fid) einen ungewoͤhnlichen Bor⸗ 
theil zu ziehen und zweifelte, wenn auch keine Agenten ihn 
aufgemuntert haͤtten, keinen Augenblick länger, Daß Die entſchie⸗ 
dene Mehrzahl der franzöfifchen Nation feiner Rückkehr mit 
Sehnſucht entgegenfehe, auswärts aber felbft alte Gegner, . in 
den Sabineten wie unter den VBölkern, audgefühnt mit ber 
Vergangenheit, fi) ohne Saͤumen ihm anfeließen würden. 


uel war, Die 
ten in Frank⸗ 
einem Theil der 
Emigre’3, welche 
neuen Geſchlechtes 


‚ 4 


Maͤhrend er bemnad hin und ber fann, wie feine ie 
derherfiellung zu bewerkſtelligen, überrafchten ihn, wenn wir an: 
derd ben Audfagen eined Korfifanerd, welche übrigens fo ziem: 
lich alle Spuren ded karbonariſtiſchen Eharafterd tragen, glau: 
ben dürfen, — die Emifläre einer Anzahl verſchworener Stalies 
ner *), welche von nicht geringerem, ald der Wiederherftellung 
ded römifchen Reiched unter füberativer Form träumten und 
Napoleon Bonaparte zum fonftitutionellen Kaiſer begehrten, 
falls er ben, natürlich äußerft liberalen, mit feinem frühern 2er 
ben in ſeltſamem Widerſpruche ftehenden, Bedingungen ſich fü⸗ 
gen würde. Es ſcheint, daß diefer Vorſchlag eine Zeit lang 
ihn wirklich befchäftigt habe, bid die Erwägung der mit feiner 
Ausführung verfnäpften unzähligen Hinderniffe, namentlid) aber 
die Rückſicht auf Deflerreich, weldyed zu ſchonen einer der Haupts 
gedanfen feiner nunmehrigen Politik geworden mar, ihn davon 
wieder abbradyte und die Entwürfe auf den verlaffenen Kaifer: 
thron in Franfreih friicd aufnehmen ließ. 

Es ift unridhtig, wad die Anhänger Rapolcond, um den 
Bruch ded Vertraged von Fontainebleau zu beſchönigen, damals 
im Publikum ausgeiprengt hatten: bie Abſicht ded Kongreſſes 
fey dahin gegangen, Napoleon nad) den Azoren oder gleich jetzt 
nach St. Helena ſchaffen zu laffen. Der Kongreß hatte beinahe 
ganz über feinen Arbeiten ded beſiegten Imperatord auf Elba vers 
geflen; nur England und Franfreid, bewachten ihn von ferne; 
Defterreich zeigte gar feine Furcht und that deßhalb gar nicht, 
die übrigen Monarchen befanden fich mehr oder minder in glei⸗ 
chem Falle. Ricmanden kam Damald auch nur eine Ahnung davon 
an, daß der Souverän ber Fleinen Infel jemald wiederum ge⸗ 





®) La verits sur les cents ours, (tentfch in der Sammlung: Politit 
des Tages, 11. 8.) 
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fahrlich werden fünnte, man hatte ſich mit ber zwäerfichtlichften 
Nachläſſigkeit in den Gedanken ergeben, baf feine Rolle für 
immer auödgefpielt, fein Stern audgelöfcht ſey. Nur feine ges 
treuen Anhänger, nur enthufiaflifhe Bewunderer feined Kricgdse 
ruhms Lonnten ſich eben jo wenig in den Bedanfen finden, daf er 
ohne fernere Thaten nun ald Berbannter werde fierben müflen, 
ald einfk Die Teutſchen und Italiener lange nad) Kaifer Friee 
dridy& N. Tode fidh überzeugen wollten, daß er wirklich geſtor⸗ 
ben fey. Dem fey wie ihm wolle, am 26. Februar 1815 ließ 
Bonaparte plötzlich 400 Soldaten ber alten Gurte und 600 
Mann von verfhiedenen Waffengattungen auf einem Kriege 
fahrzeuge und ſechs Fleinern Fahrzeugen einfchiffen und landete, 
wie Eäfar, auf fein Glück und fein Schwert versrauend, bei Ganz 
ned. SProflamationen und Geldſummen bahnten ihm beit Weg 
und bereitd ehe er in Grenoble eingetroffen, hatte fein Anhang 
fi) verftärft. Von allen Seiten liefen ihm die alten Kriegs⸗ 
leute mit unbeidreiblidien Enthufadnnıd zu. Sein Weg von 
da bis Paris, durch Beſtechungen, Abfälle, Verſchwoͤrungen, 
erleichtert, glich ganz dem eines Triumphators. 
„Die Nachricht von Bonaparte's Einbruch — ſchreibt der 
royaliſtiſche Flaſſan — traf am 5. März Abends zu Wien ein, 
im nemlichen Augenblicke, wo bei der Kaiferin von Oeſterreich 
die Aufführung eines lebendigen Gemäldes gegeben wurde, bie 
Zuſammenkunft Maximilians I. mir Maria von Burgund vor= 
ftellend, eine große und merkwürdige Erinnerung für dad Haus 
Habſsburg. Wahrend der Name und die Wahl der erhabenen 
Darfteller diefer glänzenden Scene, fo wie bie Pracht. der An⸗ 
züge und die verfhiedenen Gruppirungen ein Ganzes bildeten, 
welches alle Blicke bezauberte, flörte plöglidy ein Dunpfed Ger 
raͤuſch, dad Zeichen eined bedeutfamen Ereigniffed, die majeſtaͤ⸗ 
tiſche Einheit der Worſtellung. Dad Gemälde trennt fid; 


alle Zufchauer treten aufammen, befragen fi; die Monarchen 
uber ftelen ſich bei Seite und unterhalten fi mit einer ſehr 
nachdenklichen Miene. Dad Geheimniß bleibt nicht lange ver- 
fywiegen; man vernimmt, baß Bonaparte bie Infel Elba 
verlaffen und ſich eingefchifft habe, doch weiß man noch micht, 
wohin er gegangen und zu weldem Zwed; erft am 8. März 
überbringt ein Eilbote aud Sardinien die Radridt von feiner 
Ankunft auf ber Küfte der Provence. 

„Der Eindrud , welchen Napoleons von der franzüfifchen 
Armee unterftüßter Ueberfall erregte, war unbefchreiblih, und 
wenn ed einer troßigen Eitelteit hohen: Genuß barbietet, Die 
‚ Augen ber Welt auf fid) zu Ienfen, fo konnte ber eitelfte «aller 
Sterbliden damals den alleinigen Lohn feiner Unternehmung 
erndten. Sein Name warb wiederholt und erfcholl alenthalben 
wie ein Ruf zu Den Waffen. Die Völker, welche in Begriffe 
waren, die Wunden breißigjähriger Leiden zu heilen, wurden 
beraudgefordert. Jene Schaaren von Kriegern, weldye darnach 
ſchmachteten, den Staub der Lager in ihrer Heimath abzuſchüt⸗ 
teln, die Jünglinge, welde dad Gewand ber Schulen abgelegt 
hatten, um mit Helmbuſch und Harnifdy ſich zu ſchmücken, Der 
Handwerker und der Landmann, welche in die Reihen der Land⸗ 
wehr getreten, — alle wurden durd, den Ehrgeiz des Weltſtö⸗ 
rers erſchreckt. Was jedoch die Fürſten und bie Unterthanen 
gleich fehr ehrte, war Die Einmüthigfeit der Gefinnungen und 
dad Zuſammenwirken des Willend Aller. Der patriotifche Eifer 
und die kriegeriſche Begeifterung zeigten fid) in berfelben Kraft. 
wie 1813. Nicht ein einziger Abfall, nicht dad geringfte Schwan 
fen wurde bemerkt. Europa, obgleid in Völker zerfehieden, 
trat, gleihfam in der Geftalt eined gewaltigen Rieſen, auf den 
erften Ruf beleidigter Ehre, in die Reihen, 'und der europäifce 
Senat, der Kongreß, eben fo unbeweglid, wie jener römifde 
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in den gefahroolien Zeiten der Republik, fette mit aller Ruhe 
kine Berathungen fort, welche blod jetzt biöweilen durch Kriegd⸗ 
entwürfe "unterbrochen wurde.” 

Zalleyrand, welder ohnehin von Napoleon wenig Tröft- 
liches zu erwarten hatte, fpielte dieſe Molle von Großartigteit 
mit, jebody aus befannten, fehr verfihiedenen Beweggründen. 
Daher traf ihn denn auch einen der erften, die Acht bed wieber- 
getehrten Imperatord. Die Schilderung ber Ereignifle in Frank⸗ 
reich felbft liegt aufferhalb unfere® Planed und ed wirb Daher 
blos fo viel Davon berührt werben, ald mit den unmittelbaren 
VBerbältniffen des Kongrefied zu denfelben und ber neuen Stel⸗ 
lung ber verbündeten Mädte zu Frankreich zu fagen nothwen⸗ 
dig iſt. 

Der Kongreß hatte durch den Londoner Bertrag vom 20. 
Juni ſich verbindlich gemadt, eine ſolche Anzahl Truppen auf 
den Beinen zu erhalten, welche hinreidhen würde, um ben 
Parrifer Vertrag in Vollzug zu bringen. Während der. Zwis 
ſtigkeiten über Polen und Sadfen dauerten die Rüftungen na= 
türlicher weife aud boppeltem Grunde fort. Nach ihrer Audgleis 
Hung im den erfien Tagen bed Februar 1815 beſchloß man, 
die fiehenden Heere bedeutend zu vermindern. Rapoleond Zug 
von Cannes nadı Paris änderte Alles. Auf die erſte Nachricht 
bievon flogen Eilboten nad) allen Richtungen mit dem Befehle, 
die Truppen marfihfertig zu halten. 

Bonaparte nährte, ald er den Pallaft der Zuilerien wieder 
in Befiß und Lubwig XVII. feine Zuflucht in Gent genoms 
men hatte, eine Täufchung, weldye vielen feiner neueften Schritte 

zur Zriebfeder diente. Er glaubte an den Fortbeſtand oder an 
die Lebendthätigkeit bed geheimen Wertragd von Bten Jänner 
wilhen England, Defterreih und Frankreich; er glaubte an 
den unmittelbaren Audbruch eined allgemeinen Krieged, und an 


das Bedürfniß wie an die Geneigtheit Oeſterreichſs, ſich ihn 
anzunäbern, durch bloße Annahme des Pariſer Friedens vomn 
30. Mai hoffte er alle Beſorgniſſe gehoben, alle Hinderniſſe 
entfernt. 

Die Monarchen und ihre Miniſter waren nicht lange un- 
fhyläffig über ihr, Napoleon gegenüber zu befolgended Benehmen. 
Auf der Reife zu dem- Könige von Sachſen nad) Preßburg ver- 
abredeten die drei erften Bevollmächtigten von Deiterreih, Eng= 
fand und Frankreich vorläufig *) Die nöthigen Manfregeln des 
Widerſtands und vereinigten ſich über die Prinzipien ihres 
gemeinfamen Spfiemed gegen den Ufurpator. Nah Wien zu— 
rüdgefehrt, trug der Fürſt von Metternid, welcher fortan 
wieder die Seele ded diplomatiſchen Yeldzuged wurde, in Aus— 
ſchuß der adır Mächte vor: die Würde der Verbündeten Staa⸗ 
ten und dad Bedürfniß der Gegenwart erheiſchen, ſich unum— 
wunden über ein Ereigniß außdzufprehen, welches in allen 
Theilen Europa’5 großes Auffehen machen müſſe. Durch feine 
Entroeigung **) von ber Infel Elba und durd feine Landung 
in Sranfreid mit bewaffneter Macht habe Napoledn offenbar 
fid) ald Feind und Störer ber öffentlihen Ruhe erwiefen und 
als ſolcher ſtehe er nicht mehr unter dem Schuße eined Wertrages 
oder eined Gefeßed. Beſonders fühlen aber die Mächte, welche 
den Parifer Vertrag unterzeichnet, fi veranlaßt, vor dem An⸗ 
gefichte Europa’d zu erflären, Daß Diefed dad Urtheil fey, wel⸗ 

* Borläufig, denn, wie man fehen wird, erlitten gleichwobl Die Mei⸗ 
nungen in den Kabineten zu Aufang der Epifobe der hundert 

Tage mehrfache Nüancirung. 

») Diefer Titel, welcher freilich der gewöhnliche für Vonapartes Ab⸗ 
zug von Elba geworden, war gleichwohl unpaſſend; denn ale aner: 
kaunter Gouveräu mit Zruppen und Schiffen, brauchte er nur ab« 
zureifen, nicht zu entweicden. Er war auf feinen Ball Gefangener 


der Mächte geweien, fondern hatte durch freiwilligen Vertrag ab⸗ 
gebanft und das Arraugement angenommien. 
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che fie uber jene Handlung fällten, mit dem Beifügen, daß 
der Parifer Friede und Alled, wad in Folge deſſelben geordnet 
und zugefagt worden, unabänberlicdy gehalten werben folle; au 
waren alle Mächte bereit, den Könige von Franfreid, im Noth: 
fall die Hülfe zu leiften, weldye Se. Allerchriſtlichſte Majeſtät für 
dienlich eradıten würde zu Wiederherſtellung der öffentlichen 
Ruhe, in der wenig wahrfheinlidien Woraudfegung, daß Dies 
felbe durch ein fo unfinniged Unternehmen geftört werde. 

Die Abfaffung einer folden „feierlihden Deklaration“ 
von Seite der Mächte ward mit befonderem Nachdrucke und 
mit dem DBelfaße, Daß fie im Namen des ganzen Kongrefled ge⸗ 
fhehe, von der franzöſiſchen Geſandtſchaft gewünſcht. Doch zeigten 
fi hierüber, fo wie über Ton und Haltung ded Aktenſtückes felbft, 
allerlei Schwierigkeiten. Metternich, Gent, Xalleyrand und 
Wellington hatten abweichende Anſichten über einzelne Punkte 
der Redaktion; der Fürft-:Staatöfanzler namentlid wollte nicht, 
daß man mit Namen unterzeichne; eben fo bildete Joachim 
Murat, wegen ded Widerſpruchs der Bourboniſchen Häufer 
gegen Die ortdauer feined Königthumd einer und wegen bed 
Vertrages, welchen Defterreih damals noch mit ihm hatte, 
andererfeitd einen Punkt ded Anftoßed. Bei einer gemeinfamen 
Erflärung konnte derfelbe weder gerade mit zugelaffen noch audges 
ſchloſſen werden. *) Es unterzeichneten fomit bloß die acht Mächte 
ded Parifer Friedend. Die Deflaration felbit war blod eine etwas 
weitere Ausführung ded oben angegebenen Entwurfed. Sie 
ftellte Napoleon Bonaparte in Folge feined Vertragbrudyg, bin: als 





*,Gagern, (II. 140 u. f. w.) welcher hierüber verfchiedene Notizen 
mittheilt, erzählt auch eine Meußerung der franzöfifchen, Diplomaten 
in Bezug auf die Schwierigkeit mit Muraf: Si om avoit commence 
par chasser Murat, un des plus grands scelerats, nous n’en serions 
pas la. Il faudra declarer de par le congrès: que quiconque al- 
lume les guerres sans prfopres moyens, reputdg suffhsana, est un 


Mündy’s Geſchichte d. neueft. Zeit, Band I. 18 
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des einzigen gefehlichen Anſpruches baar, an welden fein Das 
ſeyn gefnüpft war; ald einen Menfden, welcher wegen feiner 
Vorfäbe, Frankreich zu verwirren und zu zerflören, jede Schutzes 
ber Gefeße beraubt und unmwürdig fey, daß Jemand ferner 
Frieden oder Waffenftillftand mit ihm eingebe, ja ald einen 
folhen, der fidy felbft von allen bürgerlichen und gefelligen Ber- 
hältniffen ausgeſchloſſen und, ald Feind und Störer der Ruhe 
der Welt, öffentliher Rache fi) überliefert habe. Alle Mit: 
tel follten hinfür angewendet, alle Kräfte vereinigt werden, um 
ben allgemeinen Yrieden, den Gegenftand der Wünſche Euro: 
pa's und dad ftete Ziel der Arbeiten ded Kongrefied, nicht neuer= 
dings geflört, auch vor jedem fünftigen Anfall ihn geficyert und 
die Völfer vor dem Abgrunde der Revolutionen bewahrt zu 
ſehen. Obſchon Die Mächte Die innigfte Ueberzeugung geſchaart, 
daß ganz Frankreich, um feinen rechtmäßigen Oberherrn ftehend 
- jenen legten Berfuch eined fo ftrafbaren ald ohnmächtigen Wahn⸗ 
finnd alfogleidy in fein Nichts zurüctürzen werde, fo erflärten 
fie doch, von einem und demfelben Gefühle belebt, und durch 
diefelben Grundfäße geleitet, Daß, wenn wider alle Berechnung, 
irgend eine wirklide Gefahr aud jenem Ereigniß entitehen follte, 
fie bereit ftünden, dem Könige von Franfreid und der franzö— 
ſiſchen Nation -oder jeden andern angegriffenen Staate, fobald 
man ed verlangen würde, die nöthige Hülfe zu leiften, um Die 
öffentliche Ruhe wieder herzuftellen, und gemeinfame Sache zu 
machen gegen alle Diejenigen, welche ſich unterwinden möchten, 
diefelbe zu flören. 


brigand, pagsible des peines que les legislations infligent & ce 
erime. Et s’il parvient à se faire un corps d’armee, il ne faut 
pas s’endormir, mais lui mettre sur le champ 300,000 sur le corps, 
pas de Frangais cependant,. La France et l’Augleterre doivent 


fournir l’argent. In Wahrheit Höhft franzoſiſch⸗naiv. 
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Die Mächte beflagten nun aud) dad Loos ber franzofi- 
(den Nation und die Verwegenheit der Arınee, melde, nach 
dem bloſen Rechte der Gewalt, über ihre redhtmäßige Regierung 
ſich erheben habe und dem Störer ded Weltfriedend ihren Arın 
leihe. Werftändigerweife jedoch könnten fie eine Unordnung 
nicht dulden, weldye allen gefeßlihen Regierungen, allen fhüßen- 
den Einridytungen, allen geheiligten Grundfäßen Umfturz drohe, 
und entweder zum Militärdefpotidmud oder zur Anarchie führe. 
Daher erfüllten die Monarchen blos eine auf den allgemeinen 
Schutz begründete Pflicht, indem fie die franzöſiſche Armee auf: 
forderten, in Die Schranfen des Gehorfamd gegen einen Souz 
verän zurüdzufehren, welder fid) nur mit Heilung ihrer Wun- 
den befchäftige, und nimmermehr könnten fie eine Art von 
Macht einem Manne zugeftehen, weldyer durd) feine Abdanfung 
unfähig geworden fey, über Frankreich zu herriden, und wel- 
hen dad Urtheil von‘ Europa einſtimmig verworfen habe. 


Der Ritter von Gentz hatte den Auftrag, mit feiner 
geiftreichen Feder und fieggewöhnten Dialeftif, dieſes in der 
neuern Geſchichte einzige Dokument, eine Art Gegenſtück zum 
Manifefte ded Herzogd von Braunſchweig, wenn aud) in mil- 
derer Form, dur dad Organ des öſterreichiſchen Beobachterd 
zu versheidigen *). Es befriedigte aber weder Die Diplomatie, 
noch die üffentlie Meinung ganz, und ein Gefühl, dad wir 
nicht naher zu bezeichnen wagen, lehrte, Daß ed ungeziemend 
fey, auf ſolche Weife von demjenigen zu reden, deffen blofe 
Erjdeinung ein Kommen, Sehen und Siegen war*); aud, 
daf der leidenfchaftlihe Ton im Nanıen von erhabenen Monar- 
chen, denen Dad Recht und die Kraft hinlängli zu Gebote 
ftanden, um ihre Ideen audführbar zu machen, beffer für ihren 


*) Diefe Rechtiertigung flieht auch bei Klüber. I. a, 
18* 
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Gegner, als für fie felbft paßten. In Kurzem, eine Bogelfrei- 
erflärung des gefeiertften, wenn aud) verhaßten und baffendwer: 
then Helben, weldyer in vierzig Feldſchlachten Achtung ſich zu 
erzwingen gewußt und melden die Monarchen nod vor Kur: 
zem ald den Ihrigen behandelt, widerſtritt den Sitten und 
Begriffen ded Jahrhunderts. Auch ſchien die Bitterfeit gegen 
dad franzöfifche Heer fo auffallend ald ungeitig, indem auf ben 
Fall des Friedens eine foldye Herausforderung unnütz feyn 
mochte, im Falle eined Krieged aber der Audgang Darüber ent⸗ 
fdyeiden mußte, auf welder Seite Ehre oder Schmach. Im 
England fogar, wo body ber Haß gegen Bonaparte zu keiner 
Zeit der geringfte war, tadelte dad Publikum hart jene von 
den Mächten oder in ihren Namen geführte Sprache *). 

Die Bevollmächtigten felbft hielten die Deklaration für un— 
zureichendb, und man befthäftigte- fi), ald nähere Nachrichten 
aud Franfreid, zugefommen, mit einer neuen. Der Herzog 
von Dalberg erhielt den Auftrag zu ihrer Abfaffung, doch ging 
fie durch allerlei Hände und ward vielfad) verändert und ver- 
beſſert. Es follten darin Frankreich die Vortheile aus einan= 
der gefeßt werden, deren Berluft ihm durch die Herftellung des 
Kaiſerthums, oder irgend einer Herrſchaft Bonaparte's, bevor- 
ftände, und die Gefahren, welche ed fortan bedrohten. Auch 
die Gründe, weshalb man Bonaparten auf Elba eine Art 
Souveränität gelaffen, wollte man aud einander fegen und da— 
mit fowohl dem Kaifer. Alerander einigen Weihrauch ſtreuen, 
als der franzöſiſchen Nation ein Kompliment machen. Lord 
Clancarty beſtand darauf, alle Miniſter der Kaiſer und Könige, 
welche den Kongreß beſendet, müßten die neue Erklärung uns 
‚ terzeichhnen. Es ſchien demnady, daß die über einzelne Punkte 


>) Damald Lannte man freilih Napoleons weiteres Worrüden und 
den Einzug iu Paris noch nicht. 
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. den großen -Monardien gemachten Einwendungen ihre Auf- 
merkſdmkeit erregt hatten, nur Oeſterreich beftritt den neuen 
Entwurf beharrlid), und da wir von Feiner zweiten Deflaration 
ins Publifum gehört, fo muß angenommen werden, daß feine 
VBorftellungen ihre Verkündigung hintertrieben haben *). 

Als zwölf Tage fpäter Die Vertreibung der Bourbone von 
dem kaum eingenommenen Throne auffer Zweifel, und Waffen: 
gewalt daB alleinige Audfunftdmittel zur Herftellung ber legi= 
timen Ordnung geworden, verbanden ſich die vier Maͤchte, 
welche den Vertrag von Chaumont unterzeidynet, durch eine 
neue Sonvention zu Aufrechthaltung bed Parifer Friedend und 
zu Vollziehung der Wiener Beſchlüſſe. Jede ber drei Mächte, 
Rußland, DOefterreich und Preußen, follte ein Heer von 150,000 
Mann ftelen, England ein eben fo großed Kontingent, vder 
für jeben fehlenden Mann eine Geldaufbeflerung von 30 Pfund 
jährlich. Die Mächte machten ed fi zur Pflicht, im vollfom- 
menften Einverfländniffe gegen Napoleon Bonaparte und 
jeden, der ihm Beiſtand zur Störung der europäifdien Ruhe 
leiften würde, aufzutreten, auch bie Waffen nicht cher nieder: 
zulegen , bid dieſer Zwed erreicht fen. Der König von Frank⸗ 
reich follte um feine Zuftimmung angegangen werden. Durd) 
einen Nadytrag vom 80. April verhieß England bis zum 1. 


”) Es it wohl einige Bitterkeit über andere Dinge, wenn der Frhr. 
v. Gagern dem Küriten von Metternicy bei dieſem Anlafle den 
Vorwurf macht: Il y en a qui disent: que M. de Metternich a 
horreur de tout ce qui n’est pas de sa grande conception. Aber 
der Fürſt ſah doc, in Vielem richtiger voraus, ale der Freiherr. 
Vielleicht ift jede die ganze Nachricht über die Abfaffung einer 
neuen Deklaration noch von einem fpätern Entwurfe zu der eriten 
zu veriteben, welder, im Gegenfage zu dem von Metternich, im 
Ausfchuffe der Acht mitgetheilten, beliebt wurde. Uns felbft fcheint 
alles, was Hr. v. Gagern über die Sache berichtet, auf zwei vers 
ſchiedene Deklarationen binzubeuten. 
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April 1816 noch fünf Mikionen Pfund Sterling Subfidien 
an die drei Mächte, zu gleiden Theilen an diefelben zahlbar. 
Alle übrigen Staaten Europa’d, und indbefondere Teutſchlands, 
wurden eingeladen, Diefem neuen Bunde beizutreten; Die mei: 
ſten davon beeilten fi, aud freien Stüden ed zu thun *). 
Die Summe, melde England in Folge Diefer Verträge der 
kurze Feldzug bid zu Ende koſtete, belief ſich auf nicht weniger 
denn 1,801,706 Pfund Sterling. 

Allein auch auffer diefen englifhen Subfidien mußten die 
Mächte nody für fi) bedeutende Anftrengungen madyen, welche 
-hart auf ihre Finanzen drüdten; fo fah ſich Deflerreih, um nur 
von biefem zu fpreden, genöthigt, ein Anleihen von 50 "Mils 
lionen Gulden zu eröffnen. Alerander fühlte bei der neucn 
Wendung ber Dinge den meiften Verdruß; ihn reuete Die über: 
triebene Großmuth gegen die Franzoſen, deren er ſich ſchuldig 
gemacht, und er ſtand nicht an, öffentlich zu erflären: „er fühle, 
daß er einen Fehler begangen, in den Vertrag vom 10. April 
zu willigen, aber er wolle ihn wieder gut machen, indem er 
an diefen neuen Krieg feinen leßten Mann und feinen: Ichten 
Thaler feße.**) Aldbald erhielten Die große polnifche Armee und 
die Garden Befehl zum Aufbrud. Preußen und Zeutfdyland 
widerhallten von Waffengefchrei; die Patrioten, mit ihren bits 
tern Klagen über Die allzu ſchonliche Behandlung des treulofen 
Volkes nur allzufehr gerechtfertigt, übernahmen ed nod) einmal, 
die Nation in Begeifterung zu bringen, und der Rheiniſche 


°», Martens Recueil des Traites etc. Suppl., und Sc öll in der 
Analyſe fimmtliher gegen Bonaparte gefchloffenen Verträge, ent⸗ 
balten die vollitändigitte Sammlung diefer wichtigen Geſchichts⸗ 
dofumente. 

>) Somit ift diefe berühmte Phrafe des Hrn. Odilon » Barrot welche 
Dad Juste milieu fo ſehr entſetzt, nicht ganz original, fondern blos 
contrefakirt. 


277 


Merkur, die „fünfte Macht,“ ſchleuderte feine Medeblibe ber fühne 
ften und haßentflammendften Beredſamkeit unter Die Bewohner 
Dieß- und jenfeitd des Rheines.*) 

Wie wenig Anklang auch die Sprade der . mehrgefchilder- 
ter Deflaration in, England gefunden, fo war doch die öffent: 
lihe Meinung der Mehrheit abermald für Fräftige Fortſetzung 
des Kriegeb wider Bonaparte. Der Gtaatöfetretär für dad 
Auswärtige machte dad Parlament mit den Grunbfähen ber 
Regierung Georgd IN. hiebei befannt. Entſchloſſen, Napoleon 
Bonaparte um feinen Preid auf Frankreichs Thron zu dulden, 
fey der Prinz-Negent gleichwohl weit entfernt, an dem Kriege in 
der Abfıht Theil zu nehmen, Frankreich eine Regierung auf: 
zudringen. Wie man immer and) Ludwig’3 XVII. Wiederher- 
ſtellung im Vereine mit den übrigen Mächten zu bewirken wün- 
fhen möge, ‚fo finde man doch eine foldye Erflärung dem In⸗ 
tereffe ded Königd von Frankreich felbft und ben von England 
jederzeit befolgten Grundfäßen ſchuldig. 

Bald redeten auch die drei andern Großmädte Diefelbe 
Sprade in ihrer Erflärung vom 9. Mai; man wollte jeden 
Schein von gemwaltfamer Einmifhung in die innern Angelegen⸗ 
heiten ded frangöfifchen Volkes vermeiden und dad Nationalge- 
fühl fchonen, um fo mehr, da die groben Fehler der biöherigen 
Megierung Ludwig's XVIIE, eine Folge ded ungeftümen Ein- 
fluffed, welchen die ungelehrige Emigration nad) allen Seiten 
ausgeübt, Teinedwegd dem Auge billig benfender Monarchen 
und verftändiger Diplomaten entgangen waren, auch bei aller 
ſcheinbaren Uebermacht ed’ gefaͤhrlich feinen mochte, nicht nur 


°) Jener Aufſatz von Goͤrres, worin er dad Scidfal und den Chas 
rafter der Franzoſen in den neueften Zeiten fchildert, it, went 
wir die Ungerechtjafeit des Parteihafles und die Lebertreibung des 
Augenblidtes abrechnen, eines ber größten publiziitifchen Meifterftüde. 
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die Armee, fondern aud die Nation von Frankreich Durdy un: 
Huge Uebernahme der Kuratel für den Bourbonidmud zus 
Berzweiflung zu reizen. | 

Napoleon wurde durd) die vom Kongrefle gegen ihn aus⸗ 
gefprodyene Acht ſehr beftürzt; eine fo auffallende, (honungdlofe 
Maafregel hatte er nicht, zum mindeften nidt von allen 
Mächten erwartet, aud) auf die Rückkehr feines Taiferlichen 
Schmwiegerpaterd zu freundlichern Gefinnungen mit einer, bei 
ihm kaum erflärharen Zuverfichtlichfeit , gehofft. Er befann fi 
jedoch ſchnell und machte zum böfen Spiele gute Miene. Jour⸗ 
nale, Pamphlete, Proklame flellten dad Ytenftüd vom 13 
Maͤrz ald ein durch Xalleyrand und die Kreaturen Lud⸗ 
wig’d XVIII. verfälfdhtes dar, weldyesunmöglid) aus den Händen ſo 
erhabener Monarchen habe hervorgehen konnen. Man verbreis 
tete im Publikum einen untergefhobenen geheimen Vertrag, 
welchen Franz I. mit ihm, noch während feined Aufenthaltes 
auf Elba gefchloffen, und nad) welchem Defterreih Napoleon 
100,000 Mann aldbald nad, feiner Landung in Frankreich 
verheißen. In eigenhandigen Schreiben, welche Caulincourt, 
der gewandte Herzog von Vicenza, an allen audwärtigen Hö⸗ 
fen überreichen zu laffen verſuchte, betheuerte Rapoleon feine 
nunmehr aufrichtige Friedendliebe und Die eben fo aufrichtige 
Neigung Frankreich, die ihm’ felbft heilige Unabhängigkeit auch 
bei andern Völfern zu achten, Wie Neinede Fuchs ald Pil- 
grim nad) Mom, in der befannten Zabel, trachtete der Liftige die 
Monarchen glauben zu machen, daß fein fünftig einziger Wunſch 
‘bloß dahin gehen werde, einen Betteifer unter den Regierungen, 
ihre Völker durch die Segnungen ded Friedend zu beglüden, 
unterftügen zu helfen. -Zu biefem Entſchluſſe fey er nad) lan⸗ 
gen Kämpfen und großen Wechfelfällen des Glückeß gefommen. 
Schon früher hatte er — alfo wurbe verfihert — feinen Sol 
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baten erflärt, daß fie vergeffen müßten, einft die Heroen ber 
Belt geweien zu feyn. Hinter ihm ber fchrieb jedesmal fodann 
auch Caulincourt ähnlidhe falbungdvolle Worte der Beruhigung 
nieder. Man gab in diefen Briefen den Gedanken an daB große 
Heid, gänzlid auf und eine neue era friedlichen konſtitu⸗ 
tionellen Ruhmes follte begründet werden. 

Um den Raifer Alexander von der Sache feiner Verbün: 
deten abzuziehen, redete Rapoleon, diefem gegenüber, eine uns 
gewöhnlich zutrauendvolle Sprache; er fuchte feine Eitelfeit zu 
kirren und feine Eiferfucht zu erregen; er theilte ihm felbft ben 
Bertrag zwiſchen Oeſterreich, England und Ludwig XVII. mit, 
welcher einft, in jenen böfen Stunden der Zerwürfniß über 
Holen und Sadıfen, wie wir früher erzählt, gegen Rußland 
und Preußen gefchloffen worden, und welden die Minifter ber 
Bourbone, in der Eilfertigkeit ihrer Flucht nad Gent, zu fid 
au fleden vergeflen hatten. Alte Erinnerungen wurden geltend 
gemacht, alte Verbindungen anzufsüpfen verfudt. Anderfeitb 
bei Defterreich auf jede mögliche Weiſe gemorben. Man fuchte 
dad WBatergefühl dort aufzuwärmen. In rührenden Phrafen 
ſchrieb Napeolon feiner Gattin Marie Louife und beſchwor fie bei 
ihren doppelten Pflichten gegen Gemahl und Sohn zu Fräftiger 
Berwendung bei Franz L, zum mindeflen für ihres Sohnes 
Mechte und Interefien *). 

Hinfihtlih feiner Adıtderflärung gab Napoleon dem Kon- 
greſſe felbft zu verfichen: Er fey in Elba Kaifer und Souverän 


, Klüber, Bleury de Chabulon, Zacretelle, Gagern 
enthalten die dahin bezünlihen Stüde, die Memoriale von 
Dmearea mad Lascaſes aber viele feiner fpätern Kommentare 
zu denfelben,, nebſt einer Reihe von Anficläfen und Anekdoten, 
deren Wahrhaftigkeit, aber von Vielen, aud im Munde eines Ver: 
bannten, Hoffnumgslofen, jedoch für feinen Ruhm bei der Nachwelt 
parteiifch Beforgten in Zweifel gezogen worden ift. 
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gewefen und feine Flagge eben fo gut anerfannt worben, wie 
die franzöfifhe. Er, der Kaifer, habe das Recht gehabt, Krieg 
zu führen; Andern ftehe frei, ihn wieder zu befriegen; ihn aber 
zu richten, komme Niemanden dad Recht zu. Man babe ihn 
den Dolchen preidgegeben und baburd frühere Gerüchte über 
meuchleriſche Anfälle auf feine Perfon nur allzufehr befräftigt. *) 
Richt er — Hieß ed weiter — habe den Vertrag von Fontaine⸗ 
bleau gebrödyen, wohl aber hätten feine Gegner, demſelben zu: 
wider, Battin und Sohn von ihm getrennt; felbft der yon Der 
franzöfifhen Regierung ihm zugeſicherte Jahrgehalt ſey nicht 
einmal ausbezahlt worden. **) 

Auch über die Einziehung ber ihm und feiner Familie ans 
gehörenden Güter***) in Franfreid und Italien führte er Be 
ſchwerde, eben fo über die Verweigerung der dem Prinzen Eu 
gen zugrfidyerten Entfhädigung. Er warf nun aud) den Mäch⸗ 
ten felbft vor: daß man getrachtet, ihn der Souveränität von 
Elba wieder zu berauben und nad) St. Lucie oder St. Helena 
zu bringen. Dad Zrifrigfte aber, mad er wohl vorbrachte, 
war, daf die Voraudfeßungen, unter welchen Die Verbündeten 
ihre Erfärung vom 13. März erlaffen, nit mehr beftünden, 
und die Verhältniſſe fomit völlig verändert feyen. BDamald 

babe man nemli angenommen, Ludwig XVII. fige noch auf 
dem Throne; allein jener Fürft habe diefen felbft aufgegeben. 
*) Sole Dinge wurden namentlich einige Seit vor dem Abzug von 


Elba in Frankreich und Eurepa verbreitet, um Bonaparte’s Schritt 
zum Theil auch ald At der Nothwehr im der öffentlihhen Meinung 
binzuftellen. 

»s) Nach Talleyrand (Allg. 3tg. ©. 328.) war man Bonaparte 
foldyen erit gegen Ende des Jahres fchuldig; nach Flaſſan hatte 
er aus Anmwandlung von Stolz die Annahme fogar verweigert oder 
die Forderung niemals betrieben. | 

”) Manches wurde in beiden Staaten eingezogen, weil frühere Be» 
fer ihre Rechtötitel bündig nachweifen konnten. 
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Die franzöſiſche Nation‘, von einem Einfalle bebroht, wünſchte 
fogar fremden Beiftand ; doch habe fie feine, Napoleond, Anz 
funft ald ihre Befreiung angefehen und ihn felbft wieder auf 
ben Zhron gefeßt. Die öffentliche Ruhe fey geftört, aber in 
Frankreich herrfhe tiefer Friede. Andere Mächte könnten in 
den Fall kommen, gefährdet zu werben, aber ber Kaifer erbiete 
fi), den Parifer Frieden aufrecht zu erhalten. Wo liege denn 
nun nod ein Brund zu Beſorgniſſen, wo eine Urfade zum 
Kriege? Eine große felbfiftändige Nation babe daB ihr zu⸗ 
kommende Recht audgeübt, ſich eine Megierung nad ihren 
Wünſchen zu geben. Sie deßhalb bekämpfen zu wollen, 
bieße, ihr eine Regierung wider Willen aufdringen und Die heis 
ligften Grundſätze ded Völkerrechts mit Füßen treten *). 
Solche Anſichten und Behauptungen Napoleons waren, 
je nach der Richtung des Parteigeifted oder der Leichtgläubigkeit ded 
Yublitumd, in Betreff der Sinnedänderung Bonaparte’d, nicht 
ohne Wirkung, da fowohl Gründe bed Rechts und der Billig⸗ 
feit fie zu unterflügen, ald audy die doftrinären Monardyen mit 
ihren eigenen Grundfäßen biöweilen im Widerſpruche ſchienen. 
Biele gutmüthige Seelen glaubten im Ernfte daran, daß Na⸗ 
poleon, auf dem wieberbeftiegenen Throne nur einmal befeftigt, 
hinfür ein frommer, friebliebender, ja fogar Tonftitutioneller 
Herrſcher werden würde und verglichen lobpreifend den Ruhm 
feined Lebens mit dem Iorbeerlofen der Bourbone. Diejenigen 
aber, welche feine Natur etwad genauer kannten und in bad 
Innerſte feined neueften Planed drangen, erfahen in feinen 
Honigworten blod dad madfirte Gift, den Wunſch, Zeit und 
Spielraum zu gewinnen und ein grobed Gaufelfpiel, mit fei- 





*), Observations sur une declaration du Congrös de Vienne im J. de 
Paris und im Moniteur vom A. nd 5. April. Die Deklaras 
tion hörte ſomit auf, im Paris apokryph genannt zu werben. 


nen eigenen Freunden, mit Frankreich, mit Europa getrieben, 
und die Scene auf dem Maröfelde enthielt für diefe Anſicht 
bald darauf eine mehr ald fhlagende Betätigung. Die Di- 
plomaten, an und für fid) ſchon von ungläubigerer Art und zähe: 
rem Stoffe, wiefen kalt und ruhig Die ZudringlidPeit feiner 
Gefchäftöführer zurüd. Manche Briefe wurden gar nicht ange 
nommen ; feldft Maria Louife fchickte den ihr durd) Bubna über- 
machten, uneröffnet dem Paiferlidien Vater zu. Die Spione, 
welche nach Wien unter mandyerlei Berfleidungen famen, wur 
den genau bewadt, und, wo man fie erfannte, audgewiefen *). 
Selbit den Prinzen Eugen ſchützte Aleranderd freundſchaftliche 
Hochachtung nidyt vor dem Fategorifchen Befehle, aldbald nad 
München abzureifen, wofeldft er unter fharfer Auffiht ftand; ein 
Brief, einem der Kouriere feined ehemaligen Stiefonterd zur 
Beitellung übergeben, hatte ihn verbädhtig gemacht, und biefer 
Umftand ſchadete nun felbft feiner Enſchaͤdigungs⸗ Angelegens 
heit, welche biöher ziemlich günftig vorbereitet geſtanden. Es 
gehörte großer Muth und noch größere Leichtgläubigfeit bazu, 
ded Fürſten Metternidyd Ofterreichifehe Treue und nachdem, was 
vorangegangen war, bed Kürften Zalleyrand’3 Schlauheit in 
Verſuchung führen zu wollen. Dennod) wagte man aud) Die 
fed, natürli mit dem fchlechteften Erfolge. Noch ſchlechter 
Relen die Intriguen aud, welde man angewendet, um ben jun- 
gen Napoleon aud Wien zu entführen; Maria Louife zeigte 
fie felbft an und die Frau von Montedgquiou, weldye mit zu 
dem Plane ie gewirkt, verlor ihre Stelle. Den Parifern gab man 
”) Der Sr. v. Staffart, nahmals in ben belgiſchen Oppoſitions⸗ 
und Revolutiond : Händeln fo berüchtigt, fpielte eine Hauptrolle 
dabei. Hrn. v. Flahaut hielt man glüdlicherweife noch in Stutt- 

gart zurück. Hr. v. Montront mahte ebenfalls ſchlechte Ge⸗ 


fhäfte zu Wien. Er vorzüglich follte auf Talleyrand und Met ⸗ 
ternich wirken. 
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jeboch , raſch aus der Werlegenheit darüber ſich ziehend, vor: 
Die ſtrenge Bewachung ded Prinzen gefchehe blod, um den 
Bater in dem Sohne zu ehren. Fürwahr eine feltfame Aus« 
zeichnung, und blod einer franzöfifhen Phantafie erflärbar! 

Nachdem zu Wien alle unmittelbaren Perſuche mißglüdt, 
wendete Napoleon Alled an, um durch erdichtete Thatfachen, 
weldye der Herzog von Otranto, Fouchéẽ, damald wiederum Polis 
zeiminifter, mit gefhicter Hand unter bad Publitun zu bringen 
wußte; zugleich aber dadıte man daran, durch wirffamere Mits 
tel, Die Beihwichtigung der fonftitutionellen Partei, mittelft Ver⸗ 
faffungdfomödien, und die Mobilmachung der Armee zu verzweife 
lung3vollem Kampfe, mittelft glängender Verheiffungen auf neuen 
europäifhen Ruhm, den wiederhergeftellten Kaiferthron zu fichern. 

Auf dem Kongreffe inzwifchen ernannte ber Ausſchuß der 
acht Mächte eine Kommiffion, melde die Anſprüche des Ufurs 
patord, ober deſſen, den man dafür anfah, wenigftend der Form 
nad), unterſuchen follte. Diefe Kommiſſion ftelte folgende zwei 
ragen auf: 4) Ob die Stellung Napoleon Bonaparte’ den 
Mächten Europa’d gegenüber durd) den erften Fortgang feined 
Unternehmend, oder durch die feiner Wiederanfunft zu Parid 
ftattgefundenen Ereigniffe eine Aenderung erlitten habe oder 
nicht ; und 2) ob dad Anerbieten, weldyed er gemacht, den Pa= 
riſer Frieden aufredht zu erhalten, von der Art fey, daß ed auf 
die Anordnungen ber Mächte Einfluß üben fünne? 

Hinſichtlich der erften Frage äußerte die Kommiffion fols 
gende Meinung: „Bon dem Augenblide an, wo die Mädıte 
von Bonaparte'd Landung unterrichtet worden, hätten fie in 
ihm nur einen Mann erblicten fonnen, der durch feinen Eine 
bruch auf dad franzoͤſiſche Gebiet mit gemwaffneter Hand, und 
durch die zugeftandene Abfiht, die beftehende Negierung umzus 
flürgen , durch Aufruf ded Volks und der Armee zur Empörung 





gegen den rechtmäßigen Oberheren, und durch den angemaßten 
Titel eined Kaiferd der Franzoſen, in die Strafe verfallen fey, 
welche alle Gefeßgeber gegen dergleicdyen Frevel audfprechen. 

„Die Ereigniffe, welche Napoleon nad Paris geführt und 
ihm für den Augenblie die Ausübung der hödhften Gewalt wie- 
dergegeben hätten, veränderten allerdingd durch die That die 
Stellung, worin er fi zur Zeit feined Eintritt in Frankreich 
befunden; aber die Ereigniffe, die durch ftrafbare Einverftänd- 
niffe, duch Berſchwörungen unter den Soldaten und empö⸗ 
rende Derräthereien herbeigeführt worden, hatten fein Recht 
begründen können, und wären durdand nichtig unter Dem 
Geſichtspunkte des Geſetzes. Die wirkliche oder fdyeindare, aus⸗ 
gefprocyene oder ftillfehweigende Einwilligung ber franzöſiſchen 
Nation zur Wiederherſtellung der Macht Bonaparte’d habe deffen 
Stellung gegen die fremden Mächte nicht zu einer gefeßlichen 
Veränderung maden und für die Mächte in einen verbinben- 
den Anfprud) ummandeln fönnen; die Freiheit einer Nation, ihre 
Regierungsform zu verändern, müffe billige Gränzen haben, fo 
daß, wenn aud) die fremden Mächte nidyt dad Recht hätten, 
ihr den Gebrauch vorzufchreiben, melden fie von jener Freiheit 
machen dürfe, fie wenigftend dad Recht hätten, gegen den Miß- 
brauch zu proteftiren, den fie davon machen könne. Von Ddie- 
fen Grundfäßen durddrungen, hielten ſich Die Mächte zwar 
nicht für befugt, Frankreich eine Regierung vorzufhreiben, aber 
fie würden aud nie auf dad Recht verzichten, zu verhindern, 
daß ſich nicht, unter dem Namen Regierung, in Frankreich 
‘ein Mittelpunft der Unordnung und Zerſtörungsſucht begründe, 
was mit ihrer eigenen Gidyerheit und der allgemeinen Ruhe 
Europa’d unverträglid, wäre. 

„Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge fey das Recht der 
verbündeten Monarchen, an der Frage über Die innere Regie 
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rung Frankreichs Theil zu. nehmen, um fo begründeter, weil 
Die Abſchaffung der Macht, welche man dort einfeßen wolle, die 
Hauptbedingung eines Friedendfcluffed fey, worauf alle Ber- 
bindungen beruheten, welche bis zur Rückkehr Bonaparte's nach 
Paris zwiſchen Frankreich und dem übrigen Europa beftanden 
hätten; die Berbundeten hätten am Tage ihred Einzuged in Paris 
erflärt, daß fie niemald einen Frieden mit Bonaparte! fdyließen 
würden; diefe, von Frankreich und ganz Europa laut gebilligte 
Erflärung habe Bonaparte's Abdanfung und den Bertrag vom 
44. April herbeigeführt, weldyer die Grundlage der Hauptun- 
terhandlung geworben, und auddrüdlid in ber Einleitung bed 
Pariſer Friedendfchluffes ausgedrückt ſey. Dadurch entftehe für 
Die frangöfifde Nation eine Grundbedingung, der fie fid) nicht 
entzichen könne, ohne den Parifer Frieden und alle Verbindung 
mit Dem europäifdyen Staatenfyftene zu vernichten. 

„Indem die verbündeten Mächte ihrerfeitd auf dieſe Bedin- 
gung beftünden, fo bedienten jie ſich nur eined unbeftreitbaren 
Rechts, wenn man anders. nicht geftatten wolle, daß die hei- 
ligften Verträge nad) dem Belieben der einen oder der andern 
fontrahirenden Partei verändert werden Dürften. 

„Hieraus folge, daß der Wille ded franzöſiſchen Volkes 
nicht hinreiche, um im geſetzlichen Sinne eine, durch öffentlidye 
Verträge verbannte Regierung wieder einzufeßen, und die Stel: 
lung Bonaparte’3 fey demnad) in Diefer Hinſicht jeßt noch durch⸗ 
aus diefelbe, wie in der jüngft verwichenen Zeit.“ 

Ueber die zweite Frage, „ob dad Anerbieten Napo— 

- feond, den Parifer Frieden zu halten, die Verfü- 
gungen ber Mächte umändern könne?“ war die Kommif- 
fion der Meinung: „Zranfreid habe feinen Grund, ſich über 
den Parifer Frieden zu beflagen, weil ed diefer Friede mit Eu— 
ropa wieder verſoͤhnt, Die wahren Intereſſen Aller befriedigt, 


alle wefentlihen Güter ihm gefihert, alle Bebingungen zum 
Glück und Ruhe gewährt babe, weldye ein Volt, dad zu einer 
der erften Stufen in Dem europäifchen Spfteme berufen ifl, vers 
nünftigerweife wünſchen könne; ja dieſer riede fey fogar eine 
große Wohnlthat für ein Land, welded der Wahnfinn feines 
Oberhauptes in Die unglüdfeligfte Lage verſetzt habe. 

„Die verbündeten Mächte würden einen Verrath an ihren 
Intereſſe und an ihren Pflichten begangen haben, wenn fie für fo 
viel Mäßigung und Großmuth bei Unterzeihnung diefed Frie⸗ 
dend ſich nicht einigen Vortheil gefidyert hätten; der einzige aber, 
wornad) fie ftrebten, fey der Friede Euroga's und dad Glüd 
Sranfreihd; nie würden fie bei einer Unterhandlung mit Bo⸗ 
naparte in die Bedingungen gemwilligt haben, weldye fie einer 
Regierung zugeftanden, Die-Europa ein Unterpfand der Sichers 
heit und Dauer barbiete, und fie darum der Nothwendigfeit 
überhebe, von Frankreich die Gemährleiftungen zu fordern, wels 
de man von felbigem unter feiner vorigen Regierung verlangt 
baben würde. | 

„Diefe, von dem Parifer Frieden unzertrennlide Claufel 
aufheben, hieße den Friedensſchluß vernichten, und Die aud- 
drückliche Einwilligung der franzöfifhen Nation in die Rückkehr 
Bonaparte's fey eine Kriegderflärung gegen ganz Europa, weil 
der Friedenszuſtand zwiſchen diefem und Franfreih nur auf 
dem Parifer Frieden beruht habe, der aber mit Bonaparte's 
Herrſchaft ganz unverträglidy ſey.“ 

„Wenn dieſe Schlußfolge, fagte die Kommiſſion, noch eini= 
ger Stütze bedürfte, ſo würde ſie ſich in dem Anerbieten ſelbſt 
finden, welches Bonaparte macht, den Pariſer Frieden zu ges 
nehmigen, ber geriffenhaft gehalten und audgeführt worden 
ift; denn die Verhandlungen auf dem Wiener Kongreffe dien- 
ten nur, ihn zu vervollitändigen und weiter zu entwideln, fo 
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Daß er ohne Bonaparte's Frevel für eine lange Reihe von Jah⸗ 
zen eine der Grundlagen des öffentlihen europäis 
ſchen Rethts geworden wäre; aber eine neue Revolution habe 
Diefe Ordnung der Dinge umgefehrt, deren Urheber zwar uns 
aufhörlid, erklärten, daß ſich nichtd verändert habe; allein ihr 
eigened Gefühl fage ihnen, daß Alles. um fie her neugeftaltet ſey.“ 

„Richt von der Aufrechthaltung ded Parifer Friedens fey 
jeßt noch die’ Rede, fondern von deſſen Wiederherftellung, und 
Die Mächte befänden ſich gegen Frankreich in derfelben Stels 
Yung, in der fie anı 31. März 1814 gemwefen wären; nicht um 
einen Krieg zu endigen, welchen Frankreich thatfählih entzüns 
det, fordern um ihm zu erneuern, zeige man Europa nuns 
mehro einen Stand der Dinge, welcher weſentlich verfdieden fey 
von dem, auf welden der Friede von -1814 gebaut worden. 
So habe bern die Frage aufgehört, eine Redytöfrage zu feyn; 
fie fey nur noch eine Frage der politifhen Berehnung und 
Vorſicht, wobei Die Mächte nichts zu bedenfen hätten, ald den 
wahren Bortheil ihrer WVölfer und den von Europa.” 

Noch wurde zum Scluffe die Bemerkung beigefügt: „Eine 
Gemwährleiftung des Manned, welder fi zur Bollziehung des 
Pariſer Friedens anbiete, könne nicht angenonmmen werden nad} 
ben graufamen Erfahrungen; fünfzehenjähriger Treulofigkeit; 
und befände fid) die Regierung wieder in ſolchen Händen, ſo 
würde fie nur ein fortwährender Zuftand von+Ungewißheit, 

Angſt und Sefahr feyn.“ 
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Zwölftes. Kapitel 


Mapoleous fernere Ocritte nnd Gegenmansregetn 


bes Wiener Kongreſſes. — Die Lage nnd die Potitir 


Joachim Murats von Neapel, fo wie die Stellung Der 

Berbündeten zu ihm, vor und während der Wiederer— 

(deinung feines Schwagers in Sranfreic, - Sein 

Sriedensbrud und Fall. — Berfudhe des Malthefer: 
Ordens zu feiner Wiederherſtellung. 


. Während Napoleon Alles anwendete, um bie Nati onalæ 
kraft Der Franzoſen zu muthvollem MWiderfiande gegen Den 
bereinbredyenden Sturm in Bewegung zu fesen, und während 
er einerfeit® auf Die revolutionäre Kraft der republifanifchen- 
und Fonftitutionellen Parteien, durch welde er die moralifchen 
Kräfte Frankreichs mehr ald biöher repräfentirt fah, fo wie auf 
die Begeifterung der mit ſchwärmeriſchem Eifer ihm anhängen> 
den Streitmäffen, andererfeitd. aber auf die Hoffnung eines⸗ 
Bruches zwiſchen den Maͤchten und einer Audgleihung Oeſter— 
reichs mit ihm noch immer fi) ſtützte, — beging fein Schwager: 


| Joachim Murat, König von- Neapel, eine überand große 
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Zhorheit, welche nicht nur bdenfelben von einem, biöher mühe⸗ 
fam genug bewahrten, Throne völlig ſtürzte, ſondern auch we⸗ 
fentli gu dem zweiter Kalle Napoleond felbit fehr viel beis 
trug. Der Wiener Hof hatte mit Joachim, der, ‚voll: unrühm- 
lien Eigennußed, in verhängnißvollen Zagen den Scyöpfer. 
feiner Größe deffen Feinden preidgab, und, nidyt ahnend, daß 


mit jenem er felbft früher oder fpäter rettungslos unterliegen 


werde, nur für feine eigene Erhaltung forgte, einen Allianz 
vertrag eingegangen, und ber raftlofen Thatigkeit der Königin 
Karaline von Bourbon, zu MWiedererlangung Neapeld ohnge 





achtet, fowehl den Bevollmächtigten Ferdinands IV., in deſſen 
Naom en der Engländer Bentink über Sizilien einftweilen herrſchte, 
als Den Anftrengungen der Diplonmtie von Frankreich und 
Spa mien kraftvoll widerftanden. Allein Murat verfing fih in 
genen Reben. Schon bei einem frühern Anlaſſe, im Früh⸗ 
jahre 1814, ald er nad erhaltener Kunde von veuen Siegen 
Napoleond feine Truppen plöglid Halt machen, und nod 
mebr , ald er während der Belagerung von Ancona unnorfiche 
tige Worte über feine Stellung zu den Maͤchten gegen einen 
franzöflichen Konful faſſen ließ, hatte er über die Aufrichtigkeit 
feiner Gefinnungen großen Verdacht erregt, wad Zalleyrand 
nicht verfäumte, ‚beftend zu feinem Nachtheile zu benfben. Fer⸗ 
nere unüberlegte Schritte, weldye jener, freilih von Verhaältniſſen 
und Rückſichten mehr .ald irgend Jemand gedrängt, hinter 
einander ſich zu Schulden fommen ließ, Deuteten noch mehr 
auf ein Spiel mit groeierlei Karten während bad ganzen Yelb- 
zuges von 1814. Beine Abgeordneten jedoch fuchten ihn fo= 
wohl durch Noten an ben Kongreß, als durch Auffäbe in 
Zeitblättern von den gemachten Anfhuldigungen und Vorwuͤr— 
fen zu reinigen. An Campo⸗Chiaro und Cariati befaf 
Murat zwei tüchtige Diplomaten, welde während ihre Auf 
enthalted zu Wien nichto unterliegen, was feine Stellung ver⸗ 
befieen konnte. ber an Zalleyrand und an ben ruffild- 
preuſſiſchen Staatömännern, weldyen vor dem perfiben Geſchlechte 
aud Korſika in Folge eined innern, ſchwer zu befiegendem In⸗ 
finfted, widerte, hatte er furchtbare Gegner, weldye feinen Zwei⸗ 
deutigfeiten und Schwächen ein. fehr genaued Augenmerk fchenf: 
ten und Die öffentliche Meinung unaufhörli gegen ihn bear=' 
beiteten. Befonherd :fuchte man England im beftändiger Abs 
neigung zu erhelten und zur Unnäherung an bad alte Kö⸗ 
nipöhaus zu vermögen. Ein grober Mißgriff ward dadurch 
. 19%. 
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begangen, daß die genannten Bevollmächtigten ben Beiftan® 
ded Fürften Metternich nachſuchten, um dab bourbonifche Fran F⸗ 
reich zur Anerkennung ihres Königd zu zwingen. Da dieſes 
Anſinnen aus Gründen, welche jeder mit den Grundſätzen des 
Wiener Kabinetes und mit dem Syſteme des Fürſten Gtaatd= 
kanzlers Vertraute leicht ſich deuten konnte, abgelehnt wurde, 
fing Joachim, den ſeine kitzliche Lage immer empfindlicher und 
mißtrauiſcher gemacht, plötzlich an, den Beleidigten zu ſpielen, 
eine Rolle, die ihm ſeltſam genug anſtand. Es erregte nicht 
geringe Bewunderung, ald er die Kühuheit hatte, im Februar 
1815 den Wiener Hof fogar um Bewilligung des Durchzuges 
durd die Lombardei für eine Armee von 80,000 Mann alles 
Ernfted anzugehen. Jedermann mußte dabei ganz natürlich 
auf Die Bermuthung fommen, daß irgend ein Unternehmen 
wider Franfreid) vorbereitet und der König von Neapel mit 
ben af Elba verbannten. Schwager in: Verbindung -fey. Al⸗ 
ſogleich berichtete Talleyrand, begierig, einen fo günftigen Um— 
ſtand für fernere Operationen zur Hand erhalten zu haben, 
dieſe Thatſache an ſeinen Somverän und forderte ihn zu un= 
gefäumter Mobilmadiung eined Heeres von wenigſtens 30,000 
Mann bei Mon oder Chambery auf; jedoch folkte dieſelbe auf 
eine Weiſe vor ſich gehen, daß weder Defterreih noch Sardi⸗ 
nien Verdacht aus folder Maaßregel fchöpfen könnten. Das 
Öfterreichifche Kabinet, noch nicht völlig über Murat in Klaren, 
aber auch eben fo menig über Frankreichs Abſichten, bei der 
damald im Stalin noch Immer ſichtbaren Gährung, ganz bes 
rubigt, erflärte Den Geſandten beider Staaten, Daß eb entfchlofs 
fen fey, die Ruhe der Halbinfel gegen jede. Störung zu be 
fhüsen und jede Macht fortan! ald feinen Feind zu behandeln, 
welche Truppen nach derſelben abzuſchicken ſich unterwinde. 

Dieſer Entſchluß war eigentlich für Joachim günſtiger als 





fire Die bonrbonifhen Widerfacher , und er. nbihigte ihn deßhalb 
audy für-eine Zeit lang feine tieferu Plane zu wertagen. Allein 
mar vernadhläßigte inzwiſchen auf öſterreichiſcher Seite Teinede 
weg, bie italienifhhe Armee bid auf 160,000 Mann. zu vermeh⸗ 
zen, wie .fhon früher von und erzählt worden ift, und bie 
Schritte ded Königd von Neapel murben genauer noch ald bib- 
Her bewacht. Um dieſelbe Zeit erfhienen verſchiedene höchſt eh: 
renrühriſche Schriften wider dieſen Lettern, worin er als ein 
Mernſch geſchildert wurde, unwürdig der Krone, die er trage, 
als ein höchſt gemeine Emporkömmling, der gewaltfam ohne ir⸗ 
gend ein Naht noch Verdienſt in Neapel fi eingebrungen, 
als. ein läppifher Gaukler, welcher eine Menge Lädjerlichfeiten 
tagtäglich begehe‘,- die auch den gewöhnlichſten Privatmann um 
Die äffentlihe Achtung zu bringen im Stande wären; endlüh 
aß ein ‚geheimer Verſchwörner jened Mannes, dem er natürs 
Licherweife fein politifche® Daſeyn einzig und allein verdanke. 
Zoachim, ald Meufch und König auf’d Außerfte verlegt, glaubte, 
folde Sıpriften feyen auf hühere Beranlaffung, vermuthlich von 
Wien aub verfaßt ‚worden, und bilbelen bie fichern Anzei⸗ 
gen, daß man Feindfeliged gegen ihn im Schilde führe Zwi⸗ 
ſchen den ‚Kongreß und Bonaparte Daher in die Mitte geftellt, 
und’ in Gefahr, von dem einen oder andern fhonungdlod ge 
opfert zu werben, gab er ganz feiner üblen Laune fd) hin, 
und beſchloß ploßlih, allen Warnungen zum Trobe, bem Mies 
ner Hofe aufzufünden, und an die Spibe einer allgemeinen Re⸗ 
volution fih zu flelen, welde ihn zum Könige von Italien 
machen füllte. Unkundig der Unterhäandlungen, welche fein wies 
dergekeheter Schroager mit Deflerreich angefnüpft, und welche nach 
mehrfacher Behauptung bereitd günftigen Erfolges ſich erfreut, 
warf er den Fehdehandſchuh mit‘ dem ganzen praßlerifhen Trage 


u 
eeineb durch fein bibheriges Glück runkenen Dummkopfes hin, urb 


vereiteltedaburch weſena lith die Entwůrſo ſeines ehemaligen Schöpfer. 


Marat, obgleich er auch jetzt noch betheuerte, Daß feine 
Abſicht fen, Den eingegangenen Verträgen getreu bleiben zu wol- 
len, gab: plöthlich Befehl zum :Vorrüden nad). ber aͤußerſten 
‚Bröng feiner. Staaten, und nahm fein Hauptquartier. a An⸗— 
cona. Ben da aus betrieb er Anterhandlungen. nit Napa— 
‚leon, weldyer jedoch auf bie Kunde von diefem übereilten, us= 
‚geitigen ‚Schritte feines: Schromgers.:in nicht geringe Berwirrumg 
geriet. Gleichwohl erklaͤrte ZJoachim in. einer näsen Note an 
‚den Fürſten Metternich, welche feine Slagen über das, Bruch- 
men deß Kongreſſeb wider ihn und, über Die letzten Schritte bed 
Öfterseishifchen Kabinetes ausdrückte, daß. er blos zur eigenen 
Rettung und zur Sicherheit ſeines Meiched anden Po zu xü⸗ 
: den. fi). emtfchhloflen ‚habe; diefe. Linie allein ſey im Stande, 
gegen etwaige Angriffe von Außen ihn zu decken. 

Metternich beantwortete diefe Rote durch eine bündige Ue- 
berſicht all deſſen, was der Kaiferhof für Murat gethau und 
was dieſer vertragwidrig unterlaſſen habe. Er zeigte dem Kö⸗— 
nige Die falſche Stellung, in welche er ſich geworfen, die eh⸗ 
renvolle Aufgabe, mit zu Italiens Beruhigung zu wirken, 
welche er verſchmaͤht, und Die thörichte Ueberſchätzung feiner. po⸗ 
üitiſch ⸗militaͤriſchen Kraͤfte. Der Einmarſch in Die Legationen 
ward ſchlüßlich, wie zu erwarten. war, ald Kriegderflärung. ge⸗ 
gen Oeſterreich betrachtet, Man zögerte zu Wien micht, in di: 
„nem ‚gut geſchriebenen Manifeſte die treuloſe Polieik des Mras 
politaniſchen Hofes und. bie perſoͤnliche Zweideutigkeit Joachimd, 
vom Feldzuge 14 an, aus einander gu fetzen, Defterveiihd 
aufrichtige Rolle bei ken Bemühungen der bourboniſchen Hefe 
zur Derbrängung Diefe& betzten Reapoloniden aud dem König: 

reiche, bad er-bid jet noch befeffen, die Gewaltthätigfeit gegen 
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:einen fd ſchwachen und ungefährlichen Nachbar, wie der Pabſt, 
Wolcher gleichwohl in politiſcher Beziehung die größte Rüͤckſicht 
verdiene, und endlid den Widerſpruch zwiſchen den Erklaͤrun⸗ 
"gen und den Thatſachen in den lebten WVerhältniffen Neapels 
: amdeinanderzufeben. . Der Kaifer glaubte demnad) mit vollem 
Deecht, beide Staaten ald im Kriege begriffen anfehen zu Können. 
Bereitd hatte jedoch mittlerweile ber königliche Gaukler fei- 

‚ner Seits alle Verſoͤhnung unmöglid, gemacht, dadurch, Daß 
‘er gatız Italien zur Freiheit, Unabhängigfeit und Bereinigung 
aufgefordert , mehrere Städte beſetzt, auch nadı Rom eine 
‚Berfummlung von Notabeln and allen Punkten der Halbinfel 
zum Behufe einer allgemeinen evolution verfammelt. Xod: 
-cana erlint den Ueberjug, hulbigte aber keineswegs. Die Yelb- 
herren Oeſſerreichs, Frimont, Bianchi und Nugent rüfteten fi) zu 
‚einem kraͤftigen Empfange. Die Kriegderklärung Englandd folgte 
unmittelbar auf jene bed Wiener Hofe; der bourbonifche Hof 
-in Palermo traf Anftalten zur Abreife. Sebt erfannte Murat, 
bereitd in Der Nähe von Piſtoja zum erſtenmal geſchlagen, das 
ihm drohende Geſchick. In der Abfihe, Neapel ſich wieber 
‚mehr zu nähern, machte er eine rückgängige Bewegung. Bei 
ber Brüde von Ochio-Bello erlitt er Die zweite Niederlage ; 
‚feine Generäle Lion und Pignatelli zogen fid) auf Nom zu= 
rück. Run ſuchte Joachim einen Waffenſtillſtand nad, und 
-entfchuldigte den begonnenen Kampf mit Borwänden der Noth- 
‚wehr, der Mißverfländniffe, der Unkunde von des Kongrefied . 
‚eigentlichen Abfichten gegen ihn, und verhieß auf den. Ball, daß 
fein Wunſch ihm geroährt würde, ruhige Rückkehr in fein Reich. 
Der Felbmarfhall: Frimont, in Erinnerung an die im italieni⸗ 
(hen Manifeſte von. Murat ausgeſprochenen Grunöfäge, ſchlug 
den Waffenſtillſtand beharrlih ab, indem er auf feinen gang 
beftimmten Auftrag hinwied, ihn, Joachim, mit feinen Deere 
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raftlod, bis zur volligen Niederlage, zu verfolgen. Bald erſchie— 
sen Der Prinz Leopold von Salerno und der Fürſt Fabricto 
Ruffo im öſterreichiſchen Hauptquartier. Die Rechte ded „Mar=- 
ſchalld Murat” auf den neapolitanifden Thron wurden ferner 
nicht mehr anerkannt. Metternich), Neffelrode und Hardenberg 
ſchloſſen Verträge mit Den Ferdinando.IV. von Bourbon, 
nunmehr dem Könige beider Sizilien, wieder. 
Dei Tolentino in ziweiagiger Schlacht, bei Caprano-, 
PonterEorvo und Mignagno, auf hödft verworrenem Rück— 
zuge, verlich dad Glück von Neuem die Fahnen Gioadyimo’s. 
Troftlod nad) der Hauptſtadt Neapel heimgeeilt, fand er auch 
diefe von wilden Aufruhr der Lazzaroni's erfüllt, Die Zeichen 
feiner Herrſchaft verhohnt und die Gemahlin Karolina mis Schä— 
Gen und Koftbarkeiten, faum noch zu rechter Zeit für ihre Ret⸗ 
tung, abgereiſt. Alsbald ſchiffte aud) er fid ein, und landete 
bei Cannes, demfelben Orte, we Napoleon: vor kaum drei Mo: 
‚Raten den erften Fuß auf Frankreich Erde wieder gefebt. Aber 
. den flüchtigen König von Neapel empfingen nidyt diejelben Jubel— 
grüfe, welde den Exfaifer von Frankreich bei feinem Wieberer- 
ſcheinen begleitet. Bonaparte felbft flug dem Schwager das 
Ayl in Frankreich ab, indem er feiner damals geheucelten 
Mole, als Verbündeter Oeſterreichs, getreu bleiben: oder auf 
feinen Fall fremdes Unglüd an die eigene Rettung hän— 
gen wollte. Als aud) Caradcoja, der Die Trümmer des nege 
politanffchen Heered befehligte, mit Bianchi eine Uebereinfunft 
gefchloffen, war dad Königthum Joachim Murats zu Ende. 
Dad Bolf, der langen, foftbaren drückenden Farçe, die ein - 
Shermüthiger Emporfümmling mit ihm gefpielt, mehr al3 mäbe, 
empfing mit wahnfinniger Freude Dad Alte Herrſcher-Geſchlecht, 
von weldem viele Mitglieder ihn ebenfalld, nur aufandere Weiſe 
Unheil und Schadeu genug gebracht. Aber Die Erinnerungen an 
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eine ältere Vergangenheit gewannen Oberhand Über dad An 
Denten an Aftond und Caſtel-Cicala's Schrerfendthaten und an 
Das Regierungdfuften der Königin Karolina von Bourbon. 
Weder auf dem Kongreſſe noch unter den Bölkern erhob fi) 
im Ernſt eine Stimme für Joachim Murat; blos im Schooße 
Der englifchen Dppofition, aus abſichtlichem Spleen argen dad 
Minifterimm Caſtlereagh, ertönten einige Anklagen über Perfidten 
gegen den Schwager Bonaparte. Der Antheil an Elba ward 
von Ferdinand IV. an Todfana abgetreten; Benevent und 
Ponte-Corvo, zwei Leben des franzöſiſchen Kaiſerreiches, von 
welchen der Kronprinz Bernadotte von Schweden und der Fürſt 
von Talleyrand, beide nun im feindlichen Lager, ihre Fürſten— 
namen einſt erhalten hatten, kamen nicht an Neapel, wie der 
Großbevollmaͤchtigte Ludwigs XVIII. es gewünſcht. Nichts deſto⸗ 
weniger war nachmals ‚für Die wiedergekehrten Bourbone in 
Frankreich Die Wiedereinfeßug ihres Zweiges in jened Reich ein 
unberechenbarer Gewinn umd eine neue Stüße ihred Familien⸗ 
ſyſtems. Biele Gefhäfte und Berlegenheiten machte dem Kon= 
greife, nachdem hier abermald eine Legitimität hergeftellt worben, 
der Maltheſer-Orden, welder gleichfalls eine ſolche fr fid), 
und zwar mit mit ungewictigen Gründen, anfprad. Eine 
 Melte von Fürfter und Smatdmännern betrieb die Angelegen- 
heit, weldye ganz befonderd die Kaſte des Adels in mehr a 
einem curopäifchen Lande berührte, mit ungewöhnlichen Feuer ; 
am gencigteften ſprachen für ihn Frankreich, Spanien, Ruß⸗ 
land und die italienifhen Höfe. Ber Zürft von: Metternich, 
von andern Sorgen gedrängt, war aufer Stande, feine dem 
Orden gegebene Zufage, Träftiger Vertgetung bei dem Rn: 
greffe zu erfüllen; aud mochten Gründe mannigfader Act, welche 
zu entwideln wir hier und enthalten, zu minderer Theilnahme 
an einer verlornen Sache ihn beſtimmt haben. Die Brvoll— 
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maͤchtigten Bailliſs fuhren jedoch fort, "den Kongreß int Allge- 
meinen und die Kabinette einzeln mit ihren Forderungen zu 
beſtürmen. Elba und Korfu follten für dad durd) England be⸗ 
feste und demfelben ſchwer wieder entreißbare Malta den Rit⸗ 
tern ald Erſatz eingeräumt werben. Allein bereitd geſchloſſene 
Verträge und die durch Nopoleond Einbruch herbeigeführten 
neuen Verwidlungen hinderten die Verwirklichung dieſes Pla⸗ 
ne. Malta und Jonien blieben unter engliſcher Herrſchaft. Im 
Publikum flritt man fid für und wider die Rechte des Mal: 
theferordend und über Die Rublichleit oder den praktiſchen Un: 
werth feiner Wiederherfielung für Staat und Religion. Die 
meiften, welche weder aud dem hifterifchen nod) aus dem Ber: 
nunftredht Gründe für dieſe Wiederherſtellung hervorzufinden 
im Stande waren, erfahen darin blod eine Adelsſache, und 
" blieben Daher Falt bei den Weheklagen der Beraubten. Die Ritter, 
eine Zeit lang bereitd am gehefften Ziele, famen gleihwohl 
nicht zu demfelben ; aber bei vielen einfichtvellen Patrioten hatte 
fih ſchon damals und fpäter noch mehe die Meinung befeftigt , 
daß.ed für Die Megierungen, wie für den- dritten Stand von 
unendlichen Gewinne geweien ſeyn würde, den oft unausführ⸗ 
baren Forderungen der Privilegirten durch den in neuer Form 
reſtaurirten Orden einige Genugthuung und ber ungeſtümen 
Thätigkeit, welche bei völliger Paralyfirung ihres alten, Einfluf: 
fed durch Dad neuere Syſtem mancher Staaten naturlichermeife 
höchſt unbehaglich fi fühlen muß, einen ableitenden Spielraum 
gu gewähren. 








Dreizehbentes Kapitel, 


Die fernern Maasregeln der Verbündeten Machte 

wider Rapoleon Bonaparte. — Deſſen innere Stel 
Lung zu den Barteien im Lande — Die Kriegsereig⸗ 
niffebig zur Shlaht von Waterloo. — Napoleons Ge— 
fangennebmung. — Einnahme von Paris, Unterwer- 
fung Frankreichs unter das Gefeb der Berbünbeten, 
und zweite Wieberheritellung der Familie Bour⸗ 
bon. — Der zweite Pariſer Frieden.) 


Ehe wir nunmehr zu den beige Berrichtungen ded Wie⸗ 
ner Kongreſſed bis zu feiner Aufſoͤſung, namentlich aber zu den 
Arbeiten für Die Geftaltung des teutfchen Bundes, ald dem 
Hauptwerfe von allen, und wenden, wirded, um fodann durch 
nichts Ferneres mehr unterbroden zu werden, am zweckmaͤßig⸗ 
ſten ſeyn, zuerſt die politiſchen Ereigniſſe bid zu Napoleons 
zweitem Falle und Den zweiten Pariſer Frieden weiter zu ver⸗ 
folgen, in gedrängter Ueberficht, wie wir fhon bemertt, und 
mit alleiniger -Hinmeifung auf unfern Hauptzweck, welder bie 
Geſchichte ded Kongrefied felbft blos als eine allgemeine Einlei⸗ 





”) lieber diefe Begebenheiten vgl. ald vorzüglichfte Quellen: Moni- 
teor: — Journal de Par. — Defterr. Beobachter. — Allgemeine 
Zeitung. — Europäifhe Annalen. — Brans Minerva. — 
La Crötelle undCapefigue: Histoires de la Restauration. — ' 

: Mömoires deSt. Hélène; — deBourrienne;—deFleuri de 
Chabulon; — de Carnot; — de Fouch&; — de Rovigo 
de Gourgaud; — de Montholon; — de Beauchamp; — 
Fauche -Borel; — Durdent; — La Martellitre; — 
Walter Seott: Life of Napoleon mit den Pritifhen Noten von 
Pringle; — und die befannten Werke von Manſo, Müffling, 
Plotho, Orloff, Shneidawind, Klüber, Schöll, Sa: 
gern, Dreſch, Schloffer u. f. w. 
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tung und ald die ſtaatdrechtliche Baſis für Die darauf erfolg= 
ten Begebenheiten betrachten will. 

Rachdem der Kongreß über dad Verhältniß der Mächte 
zu Napoleon Bonaparte ſich audgefproden, wurden zwiſchen 
den Miniftern dee Merbündeten und den Abgeordneten der 
teutfgen Staaten Beshendlungen über die Art des Beitrittes 
zum Destrage vom 25. März gepflogen. Welch' lebhafte Erör⸗ 
terungen darin ſtatt fanden, kann beſonders aus den Reden 
entnommen werden, die der Freiherr von Gagern bei einem 
tauglichen Anlaſſe hielt, nemlich, als er den Miniſtern der 
Großmächte zeigen wollte, wie wichtig ed fen, dad Schickſal 
Teutſchlands ‚gegen frangöfifche Angriffe durch eine kraͤftige Re— 
Fouftituirung der Nationalität und hinreichende Berichtigung 
feine Grängen ficher zu ftellen. „Wenn ed große Monarchien 
gibt, fagte er unter andern — fo find fie nüshig zum Gegen= 
gewidt gegen andere, eben fo große Monardien; gleichwohl ift 
Frankreich die erfte von allen, durch feine innern Hülfsquellen, 
welche fo bedeutend jind, daß ganz Europa gegen ſelbiges ver= 
eint kqum far genug iſt, deſſen Gegner zu ſeyn. ine drei— 
fache Reihe von Feſtungen umgibt Frankreich, Die ed nicht auf 
dem geſetzlichen Wege erworben und erobert hat, fondern feine 
Ränke und Teutfchlandd Zivietracht haben ſie Demfelben wer: 
ſchafft im Laufe Der legten Jahrhunderte. Elſaß fleht oben an 
unter den Provinzen, welche die «Hinterlift in Frankreichs 
Hände gebradt hat. Ich habe mich genug erklärt über den 
Darifer Frieden, der zu Teutſchlands Nachtheil .abgefaßt wor⸗ 
den it. Dennod weilte man die Eigenlicbe der Franzofen 
fhonen, indem man ihre Gränzen noch erweiterte. Die Bour⸗ 
bons wollte man wieder auf Den Thron feßen unter günſtigen 
Borzeihen, und man hoffte, daf ein fo großmüthiges Verfah- 
ren den Frieden befeftigen und die Ruhe begründet werde, Es 
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ſollte aber nicht fo gefchehen ; ber Sterbliche, ber im höchſten 
Srade die Kühnheit , die Bodheit und die Trenlofigkeit in fi) 
vereinigt, hat fi wieder auf den Thron gefeht; er bedroht 
und von Neuen; mad fage ih? fein bloßes Dafeyn ift eine 
Drohung! Wir wollen ihn zurüdtreiben mit den Waffen in 
Der Hand. Die Einigkeit, die unter und herrſcht, die Freund⸗ 
ſchaft aller Mächte und aller Völker, weldhe unfere Gefühle 
theifen, ermuthigen und in dieſem gefahrvollen Kampfe. Wenn 
unfere Waffen gefegnet find, wenn die frangöfifhen Armeen ge⸗ 
ſchlagen werden, und wenn die Feſtungen fallen, dann find 
wir berechtigt, einen glüdlichern Ausgang zu hoffen, ald der 
des Parifer Friedend war. Ed iſt unfere Pflicht, ed zu wol⸗ 
fen, e8 zu fagen, ed laut zu erflären, und für’ die Ruhe un 
ferer Kinder zu arbeiten. Wir wollen und dad Wort geben, 
wenn Der beffere Theil der Nation zu fid) kömmt, weil ed noch 
Zeit ift, und fid) befreit‘, ohme daß wir unfer Blut zu vergiefs 
fen braudyen, fo mögen Die Sachen bleiben, wie fie an 80. Mat 
1814 waren; aber wann die Gewalt der Waffen zu unfern 
Gunſten entfcheidet,, dann fey keine Rede mehr von einem Frie- 
den, wie der von Parid,“ Daß diefe Rede nicht ohne Wir- 
tungegeblieben, lehret bie Folgezeit, weniger, weil der Herr 
von Gagern fie gefprodyen, als weil fie der Wiederhall mehre= 
- rer anderer audgezeichneten Staatsmänner wur, welde Die vo. 
litiſhe Ratur der Franzofen nur allzu gut fannten. 

Napoleon, von der Unmöglichkeit einer Ausführung mit dem 
Mächten immer mehr überzeugt, tradıtete zum mindeſten Die franz 
zöſiſche Nation enger an fein Schickſal zu feſſeln. Er näherte fid) 
deßhalb verfchiedenartigen Parteien, deren Einfluß oder Kraft 
er zu verwenden hoffen konnte. Weder Sntrifanten der Kaifer- 
zeit, welche ihn verrathen, wie Fouché, noch Republikaner ftren= 
gen Gepraͤges, wie Carnot, noch Konſtitutionelle von der Staël 
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und Lafayette's Coterien, ja ſelbſt Bourboniſten, welche Nei⸗ 
gung zum Abfalle von der Legitimitaͤt bezeigten, wurden diee⸗ 
mal von ihm verſchmaͤht. Gr ſchmeichelte den Leidenſchaften 
de Einen und den Hoffnungen bed Andern, feſt entſchloſſea, 
fie Alle gleich) zu täͤuſchen, ſobald Die Gefahren von Außen ver 
ſchwunden und die Säulen: feine Macht wieder aufgerichtet ſenn 
würden. Die allgemeine Belfsahftimmung und devneye Buid 
zwiſchen dem freien Branfreid) und feinem Kaiſer waren So 
möbien, geeignet, nicht nur alte Yeinde frifih zu erbittern, fons 
dern auch ſolche Männer, melde? in ihm nidt fo-faf mehr Den 


‚ Raifer Napoleon, ald den Wepräfentanten ber Idee: des gegen 


Europa, zu Abwälzung großer Schmach, anfämpfenden Frans 
zofenthumd erfahen. Lebendiger wirkte damals dad Gefühl des 
Haffed gegen die Fremden, ald Die Begeiſterung für den wier 
Dergefehrten Autofraten. Niemand begte großed Vertrauen 


in feine liberalen Gefinnungen. Die Kammer der Abgeordne⸗ 


ten, welche ee einberief, ſprach gleich: Anfangs deutlich genug 
Diefed Miftrauen aud. Die eigentlich Tonfitutionelle Partei 
der Revolution,“ welche einft die Cadres zur Fonftituirenden 
Berfammlung geliefert, war die jeßt in der Offentliken Meinung 
vorherrfchende und wenn aud oftmals in ihren Theorien und 
Berſuchen felbft fit) täufchend, befaß Diefelbe dennoch Einſicht 
genug, um das Bild eirter Zufunft Mar ſich zu vergegenmwärti= 
gen, welche fich geflalten würde, wenn ed Napoleon gelungen, 
auf dem Throne ſich zu befeftigen, ohne ‚daß zuvor Pie nöthis 
gen Garantien gegen Mifbraud) der Herrfchaft gegeben werden. 

Nichts defto weniger vertraute der Sohn bed Lagers, wel 
chem die Anftrengungen der Parteien zur Schmälerung feiner 
Herrſchaft nicht unbefannt waren, feinem Schwerte und dem gelten 
Glücksſtern. Mit nicht mehr ald 363,000 Mann *) Linientrups 


2) Die 300,000, welche er zum Beſtehen des Kampfes mit den Maͤch 
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pen und 196,000 Mann Milizen, meiſt Nationalgarden, bes 
ſchloß er, Europa Widerſtand zu leiftlen, und den Krieg, weis 
der mit jedem Zeitverlufte ihm nur größere Gefahr, den Geg« 
nern aber, weldye ebenfalls noch nicht vollig gerüftet waren, 
Wachsthum bringen Tonnte, felbft zu eröffnen. Aber aud) von 
jener erſten Anzahl flanden blod 277000 Mann fdjlagfertig. 
Die Gefammtmafle feiner Streitkräfte bildete fieben Armeerforpd; 
Das erfte unter d'Erlon bei Lille; bad zweite unter Meille bei Va⸗ 
Iencienned; daB dritte unter Bandamme bei Meziered ; dad vierte 
uınter Gerard bei Meb; das fünfte unter Rapp im Elfaß ; daB 
fechöte unter Lobau um Laon; dad fiebente unter Suchet bei 
Chambery. Rapp und Sudet follten Die Südweſt⸗Graͤnze decken, 
und fie lagerten fich, fo wie aud) Lecourbe, mit einem etwas klei⸗ 
nern Beobadhtungdforpd am Jura; dagegen ftand am Fuße des 
Bar der Marfchall Brune. Die Bewegungen ber Spanier wurs 
Den von Decaen zu Tonloufe und vor Claufel zu Bordeaur bes 
obachtet. Zu diefen kamen, auffer der Meiterei, die den einzelnen 
Korps zugetheilten vier Abtheilungen ' Meferve - Kavallerie an 
hesaurlegerd, Dragonern und Kuiraffieren unter Pajol, Erzels 
mann, Milhaud und Kelleemann, über welde ſämmtlich der Mar: 
{hal Groudyy den Oberbefehl führte; ferner: Die faiferliche Garde, 
zwölf Regimenter flarf, darunter vier von der alten, vier von 
Der mittlern und vier von derjungen Reihenfolge; vier Regimen— 
ter Neiterei und ſechs und neunzig Geſchützſtücke. Jene Garde 
felbft und vier Regimenter Kavallerie = Meferve, fodann das 
erfte, zweite, Dritte, vierte und fehöte Armee-Korps, in Allem 
122404 Mann, mit 350 Studen Geſchützes, bildeten dad 
Gros, wit weldem Napoleon den Feldzug unmittelbar zu ers 
öffnen befchloffen hatte. 
ten für nöthig hielt, Fonnten in der Kürze ber Zeit und im 
Drange der Umſtände nicht vollitändig zuſammengebracht werden, 
Münd’s Geſchichte d. neue. Zeit. Band. I. 20 
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Ueber die Vorzüge und Nachtheile bed Angriffs— oder 
Vertheibigungdfrieged war Der große Zeldherr lange mit fich 
‚uneind geblieben, und er felbft hat nadmald in feinen Unter- 
‚redungen auf St. Helena und in diefen innern Kampf einge- 
weiht; zu dem erfien trieb ihn Der ungezähmte Muth des Her- 
zend und die Begierde, durch unſterbliche Waffenthaten, weldye 
an Kühnheit alle früheren übertreffen follten, Die an und für 
fi) immer noch glorreiden Niederlagen von 1814 zu rächen; 
zu dem lebtern forderte ihn die in demfelben liegende Maſſe 

son eigenthümlihen Vortheilen und ein Blid auf die Ueber- 
zahl der gegnerifdhen Streitmaflen auf. Vielleicht würde er den⸗ 
noch der Vertheidigung innerhalb Parid, welded er einen Au—⸗ 
genblick alled Ernfted mit einem Gürtel von Vorwerken und 
Forts zu umgeben , ‚nicht aber (wie man in neuefter Zeit bes 
bauptet) zu einer formlichen Feftung zu machen, gedadıte, am 
liebften fi) zugewendet haben ; aber ed widerſtritt ſolchem Ges 
danken Die genaue Kenntniß von dem Charafter der Franzofen 
in diefem Punfte, und Die Ueberzeugung, daß nur Entwick⸗ 
lung der alten, einft an ihm fo bewunderten Kühnheit in dis 
rekten, energifchen Angriffen der Hauptmacht feiner Widerfacdher 
auf Freund und Feind eleftrifch wiederum wirken fünne Die 
Provinzen, weldye er in ſolchem Falle hätte preidgeben müflen, 
gehörten zu den ihn ergebenften auf. Ueberdieß hatten die Bes 
wohner des linfen Rheinuferd und Belgiens, weldye zu Teutſch⸗ 
land und Niederland : geſchlagen worden, damals noch viele 
franzöſiſche Stimmung und die Hoffnung ihred Beiſtandes und 
einer Scilderhebung von Ddiefer Seite mußte demnach mit in 
Die Wagfchanle gelegt werden. Dann kam auch noch zu allen 
militärifhen Rückſichten die ſchon angebeutete Unſicherheit über 
das, was die liberalen Parteien, der Republifaner fowohl als 
der Konftitutionellen, in gewiſſen Fällen zu thun im Stande 
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wären, falld er, in Parid eingefchloffen, der Treue einer ein- 
zigen Bevölferung überlaffen, dad übrige Frankreich aber mehr 
oder minder in Händen der Verbündeten feyn würde. Ends 
lich ſtand aud) nody eine bedeutende Abtheilung von Royaliften, 
unter Anführung ded Herzogd von Angouleme, im Süden zu 
einer Reaktion gegen ihn bereit. | 

Nachdem die Leidenfhaften jetzt gefhwiegen und zu ben 
Damald aufgeftellten Anficyten vom Weltlauf mancherlei neue, 
in Folge des biöher Gefchehenen hinzugefommen find, darf man 
ſich wohl geftehen, daß niemald ein Menfh in furchtbaren 
Schickſalslagen eine größere Geifted- und Willendfraft entfaltet, 
ald Napoleon Bonaparte während der hundert Tage, inmitten 
Des Hafled der Parteien des Staated,-auf deflen Thron er ald 
Verbannter, mit dem bloßen Zauber feined Namens, fich wieber 
gefeßt hatte, und des Haſſes von beinahe ganz Europa, wels 
ched einen gleichſam einzigen Streitruf gegen, den wunderbaren 
Frevler und Störer feiner Ruhe ertönen ließ. Diefer Haß von 
Allen gegen einen Einzigen mochte oftmald feinem Chrgeize 
aud) auf dem afrifanifchen Felfeneiland ald eine glänzendere Tros 


. phäe fid) dargeftellt Haben, ald wenn er bei Waterloo über 


Wellington und Blücher obgefiegt hätte. 

Nachdem wir von den Streitkraͤften Napoleond eine Ue⸗ 
berficht gegeben, müſſen wir aud) jene der Verbündeten und 
ihre Stellung bei Eröffnung ded neuen Kampfed anzeigen. 
Die Heere derfelben ftanden an der Oſt- und Nordgränge von 
Frankreich; am meiteflen nördlid: 80,000 Mann Britten, 


. Niederländer, Hannoveraner, Braunfdmweiger .und 


Naſſauer, zwifchen der Scelde und der Sambre, in der Ge⸗ 
gend von Ach, Mond und Nivelled. Sir Arthur Welleb- 
ley, feit dem erften Befreiungdfriege Herzog von Wels: 
lington, war ihr Oberbefehlöhaber, An fie ſchloſſen ſich zwi⸗ 
20% 
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fhen Binch, Charleroi und Chimay, Hinter der Sambre und 
auf dem rechten Maadufer: 120,000 Preußen, unter Dent 
Sberbefehl ded Feldmarſchalls Blücher Nah dem entworfes 
nen Operationdplane follten die Ruſſen den Rhein herab bid 
Mannheim fi an jene beiden Heere anfdliefen. Allein ihr 
Anmarfd erfolgte viel zu fpat, ald daß fie in die Lorbeeren 
dieſes Feldzuged fid) hätten 'theilen fonnen. Der Ruhm def- 
felben follte deinnad) diegmal beinahe ausſchließlich den Teut— 
| ſchen verbleiden. Bon Mannheim bid zum Bodenſee ftanden 
die Deflerreiher unter Dem Yürften von Schwarzenberg; 
Die Baiern, Würtemberger, Badner und Heffen hatten Befehl, 
gemeinfhaftlihd mit ihnen zu handeln, gemäß dem Allianz 
vertrage vom 25. März; und dem Beitrittövertrage. vom 27. 
April. Aus Ober-Stalien rüdten zwei Heer-Abtheilungen, Die 
eine durch Wallis, Die andere durch Savoyen , gegen den Rho— 
dan. Auch die fyweizerifhe Eidgenoſſenſchaft, obgleich 
über den Schritt des Obergenerald Bachmann vor und nad 
große Entzweiung geherrfcht, entwickelte ihre Kraft gegen den 
ehemaligen Bermittler, ‚und ihre Truppen rudten durch das 
Bisthum Bafel in die Freigrafidiaft Burgund vor. 
Merfwürdig war um diefe Zeit dad Benehmen des Mas 
drider Hofes. Derfelbe hattte, ald ed um den Beitritt zum 
Allianzvertrage fid) gehandelt, dad Begehren geftellt, ald Haupts 
macht aufgenomnten und für die Zufunft betrachtet zu werden. 
Diefed Begehren gründete fid) auf den vor der franzöſiſchen 
Revolution behaupteten Rang unter den Mächten, auf die 
während berfelben und während Napoleons Gewaltherrfchaft' der 
Königdfadhe in Europa geleifteten Dienfte und die gebrad)ten 
ungewöhnlich = großen Opfer. Allein der Rath der Amphyftio= 
nen zu Wien fand ſolche Forderung aud verfdiedenen Grün⸗ 
ben unftatthaft, und ed erklärte Daher Dad Kabinet D. Fer: 
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nanbe’3- VII: man werde zwar von Seite Spaniend ben 
übrigen Mächten zur Yortfeßung be Krieges ſich anſchließen, 
jedoch, wenn während oder nach demſelben Unterhandlungen ge⸗ 
pflogen würden, ſich in den dießfalls geſchloſſenen Verträgen nicht 
als mitbegriffen anſehen. In Folge ſolcher Erklärung, auf 
welche keine beſtimmte Antwort erfolgte, traf Spanien ſeine 
kriegeriſchen Anſtalten, abgefondert von dem allgemeinen Feld⸗ 
zugsplan; feine Truppen aber erſchienen erſt, als Die Haupt: 
ſache bereitd vollbradyt war; kaum bemerkt und ruhmlos. 


Dierzehbentes Kapitel. 
Fortſetzung bes vorigen. 


Napoleon hatte mit einer kaum glaublidyen Schnelle feine 
Truppen an der Gränze verfanmelt, ehe nur den Verbündeten 
die geringfte Kunde davon geworden. Am 14. und 15. Juni 
war die Hauptmafle bereitö beifammen. Der rechte Flügel ftand bei 
Hamzfur-Eure; der linfe vor Philippeville; der Mittelpunft , 
bei welhem der Kaifer felbft fi befand, bei Beaumont. Die 
. Heere der Verbündeten waren ziemlidy weit auseinander gela⸗ 
gert, auf der langen Gränze, melde zu deden war. Viele 
Kriegskundige tadelten damald die Sorglojigkeit, mit welcher 
man gegenüber einem fo Tiftigen und kühnen Yeinde, ald, Bo— 
naparte feine Maßregeln genommen, und ſowohl die Haupt: 
ſtadt des niederländifchen Königreihed, ald die Verbindung®- 
linie der Preußen über Lüttich mit Köln möglichen Hebenfällen 
und Unfällen preiögegeben habe. 
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Der Feldmarſchall Blücher hatte bei: weiten die gefährlichfte 
Lage; denn nicht nur war gegen ihn der erfte Stoß befdloffen, 
fondern er fah ſich aud, auf den Fall, daß der Herzog von 
Wellington feiner Hülfe bedurfte, beinahe aufer Stande, fie 
Ähm zu leiften. Diefer Lebtere aber ließ fih, nicht nur nad) 

dem Urtheil feined Feinded Napoleon, weldyer auf St. Helena 
ſtets nur bald mit Verachtung, bald mit Bitterfeit von ihm 
ſprach, fondern auch nad) demjenigen vieler, feiner Sadye und 
feinen Ruhme fenft befreundeten Militärhiftorifer, in dem fur- 
zen Feldzuge grobe Verfehen genug zu Schulden fommen, weldye 
blos die Tapferkeit feiner Truppen und feined Kollegen wieder 
gut zu machen im Stande war. 

Nachdem Napoleon in einem Aufrufe, der dad Gepräge 
der frühern , genugfan gefannten Proflamationen und Bülle— 
tind trug, bittern Haß gegen die Mächte und ihre Koaliticı, 
weldye „zwölf Millionen Polen, zwölf Millionen Staliener, ſechs 
Millionen Belgier und eine Million Sachſen verſchlungen' habe 
und annoch nicht geſättigt ſey,“ anzuregen, auch die fran— 
zöſiſche Eitelkeit, ſo wie den alten Kriegsmuth bei ſeinem Heere 
wieder zu entflammen geſucht, — beſchloß er durch einen entſchei— 
denden Streich vor allem die Preußen und Britten alſo zu be⸗ 
kaͤmpfen, daß fein Theil im Stande wäre, dem andern zu Hülfe 

"zu eilen. Der erfte Angriff auf Blücher, den ungeflümern, [dien 
ihm räthlidyer, ald der auf Wellington, den bedädytigen; denn 
jener konnte weniger ſchnell Unterflüßung von feinem Waf—⸗ 
fenbruder, ald Diefer von jenem im Falle einer Bedrängniß er- 
arten. 

Noch am 15. Zuni, mit Anbrud) ded Taged, rüdte dab 
franzöfifche Heer gegen Die Abtheilung ded Generald von Zie- 
then an, weldyer die Hebergänge der Maad bewachte. Nad) 
hartnäckigen Gefehten, in welden die Franzoſen unwiderſteh⸗ 
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lich wordrengen,, erreichte die erſte Abtheilung feined Korps Fleu⸗ 
rus, Die andere aber bahnte in gefhloflenen Vierecken ſich Bahn. 
Der Hauptzweck ward dadurch erfüllt, diefe Truppen, mit Aus- 


nahme der. Bülow’fhen Abtheilung, mit dem Oberfeldherrn zu  - 


sereinigen. Inzwiſchen war jedoh auch Ney in der ihm auf: 
getragenen Unternehmung aufgehalten worden, und ftatt den 
. Krt Quatrebrad, nad) dem Abzug der Preußen von der Straße 
nach Brüſſel, zu beſetzen, hatte der Marſchall, an deſſen rech⸗ 
tem Flügel der Donner des feindlichen Geſchützes unaufhörlich 
ertönte, für gerathener gefunden, eine feſte Stellung einzuneh- 
men. Quatre⸗Bras, von ungemeiner Wichtigkeit für dad Schick⸗ 
fal der Operationen, da ed die Verbindung zwiſchen den Preus 
"gen und Britten dedte, und allein die Vereinigung beider Ar- 
meen bei Ligny möglich machte, war von dem tapfern Herzog 
Bernhard von Sadhfen- Weimar vertheidige. Mit Vitterfeit 
beichwerte fid) nachmalsNapoleon über die Erfolglofigkeit dieſer 
Unternehmung Ney's, deſſen Berfehen cr fie zuſchrieb; allein 
wenn Bie Behauptung des Marfhalld, feinen Auftrag hiezu er= 
halten zu haben, aud) unwahr feyn mag, fo lag ed doch nicht 
in feiner Schuld, wenn feine und feined Heeres Tapferkeit auf 
eine ebenbürtige und auf. ein Hinderniß geftoßen war, welches 
abzuwenden nicht in feiner Macht lag. 

Blücher, mit dem eigenen Feuer ſeiner Seele, das dem 
greiſen Körper jugendliche Kraft verlieh, hatte in einer kaum 
glaublichen Schnelligkeit ſeine zerſtreuten Truppen zuſammenzu⸗ 
ziehen gewußt. Schon am ſechszehnten in der Frühe ſtanden 
die drei großen Abtheilungen derſelben ziemlich nahe nebenein⸗ 
ander aufgeſtellt, auf den Höhen, welche den kleinen Fluß 
Ligny begrängen, nordwaͤrts von Fleurus. Der rechte Flügel, 
zwiſchen Sombref und Bry, war von Ziethen, der linke von 
Sombref bis Botry von Thielemann und Pirch befehligt; von 
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Der Feldmarſchall Blücher hatte bei weiten Die gefährlichſte 

Lage; denn nicht nur war gegen ihn der erſte Stoß beſchloſſen, 
fondern er fah ſich auch, auf den Fall, daß der Herzog von 
Wellington feiner Hülfe bedurfte, beinahe außer Stande, fie 
ihm zu leiften. Diefer Lebtere aber ließ fih, nicht nur nady 
dem Urtheil feined Feinded Napoleon, welcher auf St. Helena 
ſtets nur bald mit Verachtung, bald mit Bitterfeit von ihm 
ſprach, fondern aud) nad) demjenigen vieler, feiner Sadye und 
feinem Ruhme fonft befreundeten Milttärhiftorifer, in dem kur— 
zen Zeldzuge grobe Verfehen genug zu Schulden fommen, weldye 
blos die Tapferkeit feiner Truppen und feined Kollegen wieder 
gut zu machen im Stande war. 

Nachdem Napoleon in einem Aufrufe, der Dad Gepräge 
der frühern, genugſam gekannten Proklamationen und Bülle— 
tins trug, bittern Haß gegen die Maächte und ihre Koalition, 
weldye „zwölf Millionen Polen, zwölf Millionen Italiener, ſechs 
Millionen Belgier und eine Million Sachſen verfdlungen habe 
und annoch nicht gefättigt fey,” anzuregen, aud) die franz 
zöfiihe Eitelkeit, fo wie den alten Kriegsmuth bei feinem Heere 
wieder zu entflammen gefucht, — befchloß er durch einen entfchei= 
denden Streich vor allen die Preußen und Britten alfo zu be⸗ 
fämpfen, daß fein Theil im Stande wäre, dem andern zu Hülfe 

"zu eilen. Der erfte Angriff auf Blücher, den ungeflümern, fdien 
ihm räthlidyer,, ald der auf Wellington, den bedächtigen; denn 
jener konnte weniger ſchnell Unterftübung von feinem Waf—⸗ 
fenbruder, als diefer von jenem im Kalle einer Bedrängniß ers 
warten. 

Noh am 15. Juni, mit Anbrud) ded Taged, rüdte dab 
franzöfifcye Heer gegen die Abtheilung des Generald von Zie= 
then an, weldyer die Uebergänge der Maas bewachte. Nach 
bartnädigen Gefehten, in welchen die Franzofen unwiderſteh⸗ 
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lich vorbrangen, erreichte Die erfte Abtheilung feined Korps Fleu⸗ 
rus, Die andere aber bahnte in geſchloſſenen Viereden fid Bahn. 
Der Hauptzwed ward dadurch erfüllt, dieſe Truppen, mit Aub⸗ 
nahme der. Bülow'ſchen Abtheilung, mit dem Oberfeldheren zu 
vereinigen. Inzwiſchen war jedoch auch Ney in der ihm auf: 
getragenen Unternehmung aufgehalten worden, und ftatt ben 
Ort DQuatrebrad, nad) dem Abzug der Preußen von der Straße 
vach Brüffel, zu befeßen , hatte des Marſchall, an deſſen rech⸗ 
tem Flügel der Donner ded feindlihen Geſchützes unaufhörlich 
ertönte, für gerathener gefunden, eine fefte Stellung einzuneh- 
men. Quatre-Brad, von ungemeiner Wichtigkeit für dad Schick⸗ 
fal der Operationen, da ed Die Verbindung zwifchen den Preus 
"Ben und Britten dedte, und allein bie Vereinigung beider Ar- 
meen bei Ligny möglich madıte, war von dem tapfern Herzog 
Bernhard von Sadfen- Weimar vertheidig. Mit Bitterfeit 
beichwerte ſich nachmals Napoleon über die Erfolgloſigkeit dieſer 
Unternehmung Ney's, deſſen Verſehen er ſie zuſchrieb; allein 
wenn die Behauptung des Marſchalls, keinen Auftrag hiezu er⸗ 
halten zu haben, auch unwahr ſeyn mag, fo lag es doch nicht 
in ſeiner Schuld, wenn feine und ſeines Heeres Tapferkeit auf 
eine ebenbürtige und auf. ein Hinderniß geftoßen war, welches 
abzumenden nicht in feiner Macht lag. 

Blücher, mit dem eigenen euer feiner Seele, dad dem 
greifen‘ Körper jugendliche Kraft verlieh, hatte in einer faum 
glaublichen Schnelligkeit feine zerftreuten Truppen zuſammenzu⸗ 
sieben gewußt. Schon am ſechszehnten in der Frühe flanden 
die drei großen Abtheilungen derfelben ziemlich nahe nebenein= 
ander aufgeftellt, auf den Höhen, welche den kleinen Fluß 
Ligny begraͤnzen, norbwärtä von Fleurus. Der rechte Flügel, 
gwifchen Sombref und Bry, war von Ziethen, ber linke von 
Sombdref bid Botry von Thielemann und Pirch befehligt ; von 
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biefem hatte bie letztere Abtheilung hinter der erftern, welche 
dad Feuer und die Gefahren ded fünfzehnten fo rühmlich be= 
ftandenen und daher nothwendig Ermüdung fühlte, aufgepflanzt. 
Die Stärke der Stellung diefer Truppen beftand in den Dörs 
fern St. Amand und Ligny, am Fuße der Hügel, jened vor 
dem rechten, diefed vor dem linken Hügel liegend, von Ders 
Flüßchen oder vielmehr Bache, durchſchnitten. Noch gegen 
eilf Uhr hatten die beiden Feldherren, Blücher und Wellington, 
eine Zuſammenkunft, und beſprachen die möglichen Fälle und 
Hülfeleiftungen. Sein Heer ſtand bei Nivelles und Quatre—⸗ 
Brad; von bier aud wollte er, wenn Napoleon angreifen 
würde, an den linfen Flügel der Preußen ſich anfdließen. Al- 
kein es ward ihm unmöglid, vor vier Uhr Nadmittagd von 
Quatre-Brad heranzuziehen. Noch am gleichen Abende erwars 
tete Blücher aud) feine vierte Heeredabtheilung unter Bülow, 
weldye von Hanut her im Anmarſch war. Auf diefe und auf 
die 80,000 Mann .bei Sombref feft vertrauend, beſchloß der ta- 
pfere Feldmarſchall, des Angriffd der Franzoſen erharren. 
Napoleon hatte zu Charleroi feinen Plan im Zufammen- 
bange alfo entwidelt. Bon diefer Stadt führt in nördlicher 
Richtung eine Straße in vierzehn Stunden nad Brüflel. In 
derfelben liegen außer Brad, die Punkte Goffelind und Frab- 
ned und die ſchon angeführte Meierei Quatre-Brad, nemlid 
da, wo die Straße von Nivelles nah Namur die von Brüffel 
in füböftliher Richtung durchſchneidet, fodann Jemappes und 
Waterloo. Auf diefer Straße follte Ney mit dem erften und 
zweiten Armeeforpd und einer Anzahl Reiterei, im Ganzen mit 
einer Truppenmafle von 42,000 Mann, bid Quatre-Brad, al 
led, was ihm auf derfelben fid) entgegenftelle, nieberwerfen und 
um jeden Preid die Vereinigung der beiden Feldmarfchälle verhin⸗ 
dern; denn er erwartete den Herzog von Wellington ganz bes 
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ſtiumt von WBrüfel her. Ney führte ſomit ben Befehl über den 
linten Flügel bed Srangofenheered, ober über den Keil, welden 
der Kaifer zwiſchen dad brittifche und preußifche Heer zu treis 
ben gedachte, während er’ felbft auf Blücher ſich flürzen, und 
feine ganze Stärke gegen St. Amand richten, dad ganze Heer 
ſodann gegen Namur werfen, und nad Einnahme von Qua- 
tre-Brad Die Trennung der feindlihen Armeen bewerkſtelligen 
wollte. Mey hätte in dieſem Falle ded Gelingend eine Heerab- 
theilung nad) Bry in den Nüden der Preußen beordert und 
dadurch ihre Niederlage vollendet. 

Napoleon felbft eröffnete den Kampf und griff St. Amand 
etwas ſpäter auch Ligny an. Um den Beſitz beider Orte drehte 
ſich nunmehr die Schlacht. Nachdem die Preußen dem unwi⸗ 
derſtehlichen Andrang der Feinde dieſſeits bed Ligny-Baches ges 
wichen , behaupteten fie befto unerfchütterliher dad jenfeitige 
Ufer. Sofort lödte die Schladht in mörderiſche Einzelgefechte 

ſich aufz die über den Bad nad Klein Amand vordringenden 
Franzofen wurden von Blücher zurüdgeworfen, und der Feld— 
marſchall hielt fi unbefiegt in feiner. Stellung, welde allein 
Hm Die Verbindung mit den Britten fihern fonnte Da Ras 
poleon Die Unmöglichkeit einfah, hier durchzudringen und aud 
Mey dad Mißlingen feined Unternehmend nah Bry gemeldet 
Batte, entfchloß ſich Jener für Ligny, ald den fofortigen Haupt: 
angriffspunkt. 

Ein: fataler Umſtand war, daß mitten i in Audführung die- 
fer Bewegung ein Armeetorpd im linfen Flügel der Franzoſen 
ſich zeigte, von dem der Kaifer erft nach einer Stunde erfah- 
ren fonnte, daß ed Dadjenige von Drouet d'Erlon ſey, welden 
Ney bei Quatre-Brad hatte ſtehen laffen. Diefer Zeitverluft 
war außerordentlid nachtheilig und unheilbringend. 

Endlich begann dee DHauptangrif; Die Pranzofen fies 
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Ien Ligny von Neuen mit anßerordentlihem Ungeftün an, und 
während derfelben Zeit fette eine beträchtliche Heiterabtheilung, 
von Fußvolk und Artillerie tüchtig unterftäßt, unterhalb des 
- Dorfed über den Bad) und drang gegen bie Anhöhen von Som: 
bref und Bry vor. Blücher, durch die Vertheidigung von Gt. 
Anand an Truppen entblößt, brachte blos fehd Schwadronen 
Reiter zufammen, um dem Feinde auf jenem Punkte begegnen 
zu können. ber er felbft befand fi an ihrer Spitze. Ber 
gebens; die Preußen. wurden geworfen ; der Feldmarſchall felbft 
gerieth in Lebendgefahr, da fein Pferd mit ihm flürzte, und 
er unter Daffelbe gerieth. Die ganze feindliche Reiterei fprengte, 
ohne ihn zu erkennen, an ihm vorüber. Berloren, aber glor- 
rei war dieſer Tag für die Preußen. Man zählte 14,000 
Todte und Verwundete, und 15 Geſchützſtücke, welche er gefos 
ftet. Gefangene waren nicht gemacht worden. Schon flogen 
Eildoten nach allen Seiten hin, einen vollftändigen Sieg ber 
Zranzofen zu verfünden. Allein der Feldmarſchall that, wie 
man fpäter hören wird, dad Unmögliche und die Sachen nah— 
men bald eine antere Geftalt. 

In der Unwahrſcheinlichkeit, die Dörfer Ligny und St. Amand 
zu behaupten und von Bülow und Wellington Hülfe zu erhalten, 
trat Blücher, von der Dunkelheit fo ziemlich begünſtigt, und die 
zerfprengten Schaaren beftend fammelnd , den Rüdzug an, auf 
den beiden Straßen über Tilly und Gemblour nad Wavre, 
- wofelbft er Bülow an ſich zu ziehen, und mit Wellington fi 
zu vereinigen hoffte. 

Obgleich bei Ligny Sieger, hatte Napoleon dennoch feis 
nen Hauptzweck nicht erreicht, und ebenfalld bedeutende Ein- 
buße erlitten, da Die Preußen mit einem feltenen Heldenmuthe 
und mit äußerfter Erbitterung gefämpft. Ganz mißlid war eb 
mittlerweile dem Marfhall Rey gegangen, welcher den erhalte: 
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nen Auftrag wegen Quatre-Brad buchſtäblich auszuführen, al⸗ 
les verſucht hatte. Bis Fraſnes war er am 15. vorgerückt, als 
er auf einen vergefchobenen Poſten fließ, von nicht mehr ald 
3000 Mann, welcher zum Korps bed Prinzen von Oranien, 
Sohnes ded Königd Wilhelm gehörte, und. melden der Herzog 
von Weimar von Quatre-Brad aud vor fi hingeftellt hatte 
Oranien, heftig angegriffen, hielt ſich auf das ſtandhafteſte und 
entwickelte eine ritterliche Tapferkeit; auch wurde er ſelbſt bei 
dieſem Anlaſſe ſchwer verwundet. Zum Glücke trafen noch 
bei Zeiten zwei engliſche Heerabtheilungen und der Herzog Fried= 
ri Wilhelm von Braunfdmweig, jener an frühern Lor⸗ 
beeren im Dienſte der Freiheit und des Vaterlandes bereits 
reihe Held, auf dem Kampfplatze ein, in demſelben Augen—⸗ 
blick, ald die Feinde ſich ded Ortes Pernimont, ver dem lin⸗ 
ken Flügel der Britten und des Pachthofes Gemioncourt, in 
der Mitte ihrer Stellung, bemächtigt. Wellington gewann er⸗ 
ſteres wieder, aber letzterer blieb in der Franzoſen Gewalt, 
und ſicherte ihnen dadurch, da den Britten Reiterei und Ge— 
ſchütz fehlten, einen weſentlichen Vortheil. Der Marſchall voll— 
führte, unwirſch ob der unerwarteten Hemmung bei dem erſten 
Angriffe, feinen zweiten mit bedeutend größeren Nachdruck, 
auf dem rechtem Flügel. Der Herzog Bernhard warb in Kolge 
defielben zum Rückzuge genöthigt, ter Herzog Friedrich Mil- 
beim aber, nad) verzweiflung&voller Gegenwehr, förmlich ge= 
worfen; ihm jelbft trug man tödtlid) verwundet aus der Schlacht. 
Aber fein Gefdhüs und 4000 Mann englifcye Garde trafen ge— 
tade wenige Minuten nad diefem traurigen Unfall ein, und fo 
erhielt das brittifche Heer abermald ungehoffte Verftärfung mit- 
ten im Kampfe felbft. Die hereingebrodyene Nacht trat über- 
dieß nun als zweites Hinderniß dem Marfhall entgegen, um 
zu erfahren, wad hinter Quatre-Brad inzwildien vorgegangen 


310 


Ien Ligny von Neuem mit anßerordentlihem Ungeſtüm an, und 
während derfelben Zeit feßte eine beträchtliche Heiterabtheilung , 
von Fußvolk und Artillerie tüchtig unterftüßt, unterhalb des 
- Dorfed über Den Bach und drang gegen die Anhöhen von Soms 
bref und Bry vor. Blücher, Durd) die Vertheidigung von St. 
Amand an Truppen entblößt, brachte blos ſechs Schwadronen 
Reiter zufammen, um dem Feinde auf jenem Punkte begegnen 
zu fönnen. ber er felbit befand fid) an ihrer Spike. Bers 
gebens.; Die Preufen wurden geworfen ; der Feldmarſchall felbft 
gerieth in Lebendgefahr, da fein Pferd mit ihm flürzte, und 
er unter daffelbe gerieth. Die ganze feindliche Reiterei fprengte, 
ohne ihn zu erkennen, an ihm vorüber. Verloren, , aber glor- 
rei) war diefer Tag für die Preußen. Man zählte 14,000 
Todte und Verwundete, und 15 Geſchützſtücke, welde er gefo= 
ftet. Gefangene waren nicht gemadt worden. Schon flogen 
Eilboten nach allen Seiten hin, einen vollftändigen Sieg der 
Franzofen zu verfünden. Allein der Feldmarſchall that, wie 
man ſpäter hören wird, dad Unmögliche und die Sachen nah- 
men bald eine andere Geftalt. 

Sn der Unwahrſcheinlichkeit, die Dörfer Ligyy und St. Amand 
zu behaupten und von Bülow und Wellington Hülfe zu erhalten, 
trat Blücher, von der Dunkelheit fo ziemlich begünſtigt, und ie 
zerfprengten Schaaren beftend fammelnd , den Rüdzug an, auf 
den beiden Straßen über Tilly und Gemblour nad) Wavre, 
- mofelbft er Bülow an fich zu ziehen, und mit Wellington ſich 
zu vereinigen hoffte. 

Obgleich bei Ligny Sieger, hatte Napoleon dennoch feis 
nen Hauptzweck nicht erreiht, und ebenfalld bedeutende Ein- 
buße erlitten, da die Preußen mit einem feltenen Heldenmuthe 
und mit äußerfter Eibitterung gefämpft. Ganz mißlid, war eb 
mittlerweile dem Marfhall Rey gegangen, welder den erhalte: 
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nen Auftrag wegen Quatre-Brad buchſtäblich auszuführen, al- 
les verfudt hatte. Bis Fradned war er am 15. vorgerüdt, als 
er auf einen vorgefchobenen Poſten ſtieß, von nicht mehr al 
8000 Mann, welder zum Korps bed Prinzen von DOranien, 
Sohnes ded Königd Wilhelm gehörte, und welchen der Herzog 
von Weimar von Quatre-Brad aud vor fid) hi ngeftellt hatte. 
DOranten, heftig.angegriffen, hielt fih auf das ftandhaftefte und 
entwickelte eine ritterlide Tapferkeit; auch wurde er felbft bei 
Diefem Nnlaffe ſchwer verwundet. Zum Glüde trafen nch 
bei Zeiten zwei englifche Heerabtheilungen und der Herzog Fried 
rich Wilhelm von Braunfdmeig, jener an frühern Lor⸗ 
beeren im Dienſte der Freiheit und des Vaterlandes bereits 
reiche Held, auf dem Kampfplatze ein, in demſelben Augen— 
blick, ald die Feinde fid) ded Ortes Ferniment, vor dem lin 
fen Klügel der Britten und des Padırhofed Gemioncourt, in 
der Mitte ihrer Stellung, bemädtigt. Wellington gewann er: 
ftiere3 wieder, aber lekterer blieb in der Franzofen Gewalt ,. 
und fiderte ihnen dadurch, da den Britten Reiterei und Ge- 
ſchütz fehlten, einen weſentlichen Vortheil. Der Marſchall vell- 
führte, unwirſch ob der unerwarteten Hemmung bei dem erften . 
Angriffe, feinen zweiten mit bedeutend größeren Nachdruck, 
auf dem rechtem Flügel. Der Herzog Bernhard ward in Folge 
deſſelben zum Rückzuge genöthigt, der Herzog Friedrich Mil- 
helm aber, nach verzweiflungsvoller Gegenwehr, förmlich ge⸗ 
worfen; ihn ſelbſt trug man todtlich verwundet aus der Schlacht. 
Aber ſein Geſchütz und 4000 Mann engliſche Garde trafen ge— 
rade wenige Minuten nach dieſem traurigen Unfall ein, und ſo 
erhielt das brittiſche Heer abermals ungehoffte Verſtärkung mit- 
ten im Kampfe felbftl. Die hereingebrodyene Nacht trat über: 
dieß nun ald zweites Hinderniß dem Marfchall entgegen, um 
zu erfahren, was hinter Quatre-Brad inzwiſchen vorgegangen 





312 . 
und nod) vorgehe. Er hatte den ganzen Tag hindurch ein hefs 
tiged Geſchützfeuer gehört, welches wenig tröftliched für Die 
Fortfehritte der franzöfifhen Waffen auf den andern Punften 
ded Streited ihm anzuzeigen ſchien; daffelbe mar von der Seite 
von Fleurus bergefommen, wo Vandamme, Groudyy und: dab 
erfte preufifche Armecforpd grimmig ſich gefaßt hatten. Mit- 
allzu unbeſtimmten Berhaltungdbefehlen verfehen und über. die 
andern Operationen bed Kaiſers und feiner Kollegen in Unkunde 
gelaffen, beſchraͤnkte fid, Rey ſofort auf Behauptung feiner Stel: 
lung bei radned. 

Die biöherigen Unternehmungen Ruprleond waren auf je= 
den Fall theilweife von fieghaftem Erfelge beglüdt gewefen. Die 
Britten und Preußen: hatten ihre Vereinigung nidt bewirken 
fönnen, und mehr oder minder Niederlagen erlitten. Er glaubte 
demnad, ein letzter Angriff auf Wellington würde dieſelben voll⸗ 
ftändig maden und den Sieg im Ganzen unzweifelhaft ihm 
laffen. Groudyy erhielt alfo Befehl, mit 34,000 Mann die ge 
fhlagenen Preußen zu verfolgen; er felbit, der Kaifer, zog mit 
den Heerabtheilungen, die bei Ligny geftritten und mit den 
Truppen, die bei Frasnes noch ſtanden, wider den Herzog an. 
Diefer, von dem Unfall der Preußen bereitd in Kenntniß ges 
feßt , verzweifelte, für fi) allein Napoleon widerftehen zu kön— 
nen und bewerfitelligte feinen Rückzug auf den beiden Straßen 
von Nivelled’ und von Jemappes gegen Mont St. Jean. Die 
gefammte Neiterei, meldye denfelben deden follte, ließ ex dage⸗ 
gen zurück und fie kam erſt gegen Nadymittagd zwei Uhr nad, 
nur wenig verfolgt von Napoleon welcher fo eben in Angriff 
Kolonnen von Ligny herbeizog. 

Wellington war entfhloffen , bei Mont: St. = Jean, 
den Feind abzumarten, auf den Fall, dag er audy nur von 
zwei preußifchen Seerabtheilungen unterflüst werden würde. 
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Blücher verhieß den Beiftand feined ganzen Heered und for: 
derte blos ſoviel Frift hiezu, ald für Bertheilung von Brod 
und Ration nöthig ſehn würde. Dieſe fchien unter den da⸗ 
maligen Umftänden. rein unmöglid und der Herzdg ‚dachte 
Taum Daran. Nichts deſto weniger Tieß er feine Armee auf 
der Anhöhe jenfeird Mont » St.: Jean eine Stellung einnehmen. 
Ihm gegenüber nur einen Kandnenfhuß entfernt, bezog Na⸗ 
poleon bie feinige. Allein außer einigem Geſchützwechſel fiel dies 
fen Tag weiter nichts mehr vor. 

Bon dem Berge St. Zean konnte man fehr bequem daB 
Schlachtfeld bid über eine Kanonenfdußweite überfehen, und 
daher keine Ueherrafhung von Seite Ded Feinde ftatt finden. 
Die Straßen, welche zu ihm führten, vertheidigten die Stellung 
durch ein hinreichended Seitenfeuer ; beide Flügel felbft waren 
durch andere Straßen, anf denen leicht Hülfe geſchickt werden 
mochte , miteinander verbunden. Beide dedten beſetzte Dörfer, 
wemlich Braine-ba-Leude, Ta. Haye und Ohain, ſodann auch 
ſtützten fie fidy in ihrem Rüden auf den Wald von Soignies. 

Am Haupttage der Entfheidung, am 18. Juni begann 
die Schlacht von 75,000 Franzofen gegen 64,000 Engländer, 
Niederländer und Teutſche, ungefähr gegen 12 Uhr Mittagd; 
Napoleon war, .wad nicht wenig zum Mißlingen beitrug, durch 
einen Brand in Wawre und durch fehlechte Mege um meh— 
rere Poftbare Stunden gebradyt worden. Dad Vorwerk von 
Hougomont und der daranftoßende Wald wurden zuerft anges 
griffen. Eine Abtheilung englifher Garden und Naffauer ver: 
theidigten diefe Stellung. Ein mörderiſches Geſchützfeuer ent: 
wickelte fi), und ward immer. weiter dem Mittelpunkt und dem 
linten Zlügel der Britten zu, ausgedehnt. | 

Diefer Flügel war gerade die ſchwächſte Seite der Wellinz- 
ton’fhen Streitmacht, und weil er den Zugang nad) Brüfiel 
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beizuführen und wiber bie ermüdeten MWiderfachen ben letzten 
Schlag audzuführen. Allein eine Erſcheinung, auf die er nim⸗ 
mermehr gerechnet, vereitelte feinen Plan und gab den Ereig- 
niffen eine ganz unvermuthete Wendung. 

De Herzog von Wellington war, je mehr die Kraft feiner 
Streitmaffen fihtbar nachließ und der Ungeftüm der Franzoſen 
ſich ernenerte, von einer Unruhe erfaßt worden, bie er wohl 
nie bei irgend einem Vorfall feined gefahren= und thatenreichen 
Priegerifhen Lebens gekannt. Bange Ahnungen einer vollſtän⸗ 
digen Niederlage fliegen bereitd in feiner Seele auf und der To— 
dedengel feined Feldherrnruhms ſchien immer mehr fih zu nähern. 
Da ertönte auf einmal die freudenvolle Kunde von der Ankunft 
Blüdyerd und der Preußen, und Muth und Gelbfivertrauen 
kehrten gefteigert in feine und feiner ftreitmüden Truppen Seele 
zurüd. | 

Der Feldmarſchall hatte, nad) dem ſchweren Unglüd bei 
Ligny, wie wir bereitd gemeldet, fein Heer, fo gut ald möglich 
wieder gefammelt und zu neuen Anftrengungen ermuthigt, 
wenn ed bei Kämpfen, wie die Preuffen in jenes Zeit, irgend 
einer folhen Anfeurung noch beburft hatte; fein Entſchluß ftand 
feft, allen Hinderniffen zum Trotze, fein Verſprechen zu löfen und 
Mellington zu Hülfe zu eilen. Unbewegt von: dem Umftande, 
daß Thielemann, welcher mit feiner Abtheilung Der lebte von 
Wavre aufgebrohen war, durch Groudyy mit überlegener 
Macht angegriffen worden, verließ er fi auf den Muth feiner 
Streiter, auf den Zauber ſeines „Vorwärts“ und auf die wun- 
derbare Kraft der Begeifterung für eine heilige und gerechte Sa⸗ 
ce. Mit Löwenmuthe fielen die Preufen Plandenoit, auf der 
rechten Seite der Franzofen und beinahe ganz in ihrem Rü— 
den an. Die erften Verſuche hatten keinen Erfolg zumal, Da 
wegen großer Noth der Britten, das Heer getheilt werden muß⸗ 
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te; gleichwohl nöthigte ihre Anmefenheit Napoleon, feine Kern- 
truppen, die er bid zum Aeuſſerſten verfpart, Die berühmte Gar: 
de, nunmehr in dad Feuer zu flellen. Auf ihr und auf Grou- 
chy beruhte fortan die Hoffnung ded Sieged und das Schickſal 
der Schlacht. Mit der, Garde follte die englifhe Schlachtord⸗ 
nung "bei la Haye=Sainte, welche bereitd inzwifchen von ber 
franzöfifchen Reiterei ſchwer bedrängt worden, durdbroden und 
auf der ganzen Linie mit aller Macht ein Angriff ind Werk 
gefegt werden; den Soldaten, als fie dad furditbare Geſchütz⸗ 
feuer vernuhmen, gab man vor, (oder vielmehr glaubte man 
ed felbft) daß Groudyy im Rüden der Preußen heranziehe. Und 
diefe Ankunft erwartete Napoleon auch ganz fidyer; aber Die 
Umftände fügten ed anderd, wie bald fi darthun wird. 

Die Garde, ganz erfüllt von dem eiteln Gedanten, wel⸗ 
hen fie biöher gewöhnt war, von den Schmeichlern ihre® 
Kriegsruhms ald allgemein.anerfannte Wahrheit feft zu glauben, 
daß ihr alleiniger Anblit den Feind mit Schrecken erfüllen 
werde, rüdte, dad Gewehr im Arme, gegen die Höhen vor. 
Aber fie traf alle Anftalten zu ihrem nachdrücklichen Empfange 
geordnet; und Die unheilbringenden Preußen waren beinebend 
in vollem Anzuge. | 

Die Vorhut ded vierten Armeetorp unter Bülow war ed, 
weldye die Franzoſen für Grouchy's Heerabtheilung gehalten, und 
welche nun vorwärts dem Walde von Frichemont, in ihrem 
rechten Flügel und in ihren Rüden operirte. Ein immer leb⸗ 
haftered Feuer aus ſechbzehn Geſchützſtücken verkündigte ihre end⸗ 
liche Ankunft. Die Franzoſen zeigten Ueberraſchung und Er⸗ 
ſtaunen, denn nimmermehr hatten fie die nach ihrer Meinung 
vollig gefchlagenen Preußen ſchon wieder fih fu nahe vermu⸗ 
het. Gleichwohl fuhr Napoleon fort, feine Hauptaufmerkſam⸗ 
keit der brittiſchen Linie zu widmen, von welcher aus Welling⸗ 
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ton mit ſechs Bataillenen ein fo mördiſches Feuer anrichtete, 
daß man von weiterem Vorrücken abftehen und zum Selbfl- 
Zeuern Zuflucht nehmen mußte. Der Kaifer ließ mit Dem 
Centrum auch zugleidy feinen rechten Flügel vorrüden; dad Ti- 
tailleurgefedyt verwandelte ſich in einen ernften Angriff. Die 
Naflauer wurden aus Papelotte verdrängt, die Preußen In Fri- 
djemont angegriffen. Dadurd) hörte die biöher beftandene Ber: 
bindung der Preufen mit dem linfen Flügel der. Engländer 
für einen Augenblid. auf und die Schlacht nahm hier einen 
bedenflichen Charafter.an. Allein plößlich erfchienen die erften 
Brigaden der erften preußiſchen Heerabtheilung unter Ziethen. 
Diefe entſchieden den Ausgang ded Banzen. 


Nachdem fie die Höfe Papelotte und Sacouhen genonmen, 
war ed ihnen gelungen, dad ſechste franzüfifche Armeekorps 
vom übrigen Heere zu trennen und durd) ein im Rüden des 
erftern wohl angebrachtes Geſchützfeuer den Feind zur Flucht 
zu nöthigen; zu gleicher Zeit warf die engliſche Reiterei daB 
bei la Haye Sainte aufgeſtellte Fußvolk nicht ohne mörderiſchen 
Widerſtand von Seite deſſelben. Bei Belle Alliance traf 
die Flucht dieſer Truppen gerade mit dem Rückzuge der vom 
erſten preuſſiſchen Armeekorps verfolgten Franzoſen zuſammen. 
Dadurch war die Niederlage Napoleons vollendet. Alles Iöfe- 
te ſich ſofort in wilde Flucht auf, in einen ungeheuern Knäul 
von Soldaten aller Waffengattungen, von Menſchen und Thie- 
ren, Gepäck und Geſchütz, alled bunt unter einander ; und die: 
fe Maſſe felbft bildete für die Flüchtigen gegen die nachſetzenden 
Verfolger eine Art Wagenburg. 
| Bei Belle Alliance, gegen Sonnen Untergang, trafen und 
begrüßten ſich diefiegreicyen Feldberren, fo wie eine Reihe audges 
geichneter Männer, welde mehr oder minder thaͤtig Theil an 
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Dein Heifen Streite genommen *) ; nur der alte Blücher ruhete 
noch nidyt ‘von der Verfolgung des Feindes. Gneiſenau 
leitete diefelbe. Ein legter Verfud) zu fliehen, wurde bei Semap- 
pes ſchnell vereitelt. Eine unermeßlide Beute fiel in der Sie: _ 
| ger Hand. Nur ein fühner Sprung aud dem Wagen rettete 
Napoleon felbft vor den preufilden Hufaren. Ein raſches 
Dferd entzog ihn ihren fernern Nadftelungen; Wagen, 
Hut und Degen aber wurden mit erbeutet. Erft bei Goffelined 
ftand die Verfolgung ftil. Die Unordnung der Flüchtigen 
ſelbſt dauerte fort bis vor, Charleroi und SPhilippeville. 
Die Franzofen hatten 300 Kanonen, fünmtlide Pulverwagen, 
den größıen Theil des Gepäded, 15,000 Gefangene und 30,000 
Todte und Verwundete zurücgelafleen. Noch beträdhtlidyer war 
der Sieger Verluſt, denn ohne Uebertreibung kann man den— 
felben während der Drei Tage auf 100,000 Menfdyen angeben, 
darunter vielleicht an zwei Drittheilen auf Rechnung der Brit: 
ten fommen, deren Zeldherr mit dem Leben der Soldaten nod) 
weniger zu haushalten pflegte,: ald der alte Marſchall Vor— 
wärtd ed zu thun gewöhnt war. **) 
Die Entfdyeidung, weldyem von den zwei Hanptverbündeten 
der größere Lorbeer von Waterloo gebühre, eine Entſcheidung, 


*), Sin englifcher Künitler hat diefen Moment auf äufferft alückliche 
Meile zum Gegenitande feines Grabiticheld gemacht. Weber die 
Glanzparthie bei Duatre»Bras beiigt Holland ein vorzüglicdes 
Bemälde mie Fiquren in Lebensaröße. 

**, Inter den neueiten gedrängteren Darftellungen ber hier beſchrie⸗ 
benen Schlacht zeichnet befonders die von Drefch Geſch. der 
Teutſchen, 4. 3.) durch Klarbeit der Ueberſicht und kritiſche Sich 
tung der vielen, häufig fih widerftreitenden Angaben in den frans 
zöſiſchen, teutfihen und engliſchen Kriegsberichten jich aus. Eine der 
gelungeniten Arbeiten aber von größerem Umfange über die Schlacht 
bei Water!oo in ibren Einzelnbeiten, it die des ſpaniſchen Gene 
rald Alava, eines der flüchtigen Feldherren der Corte . 
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welche durch die Nationaleiferſucht fehr erfchwert worden iſt, 
wollen mir bier nicht erörtern; wir überlaffen fie den Kriegs: 
fhriftftellern, welche ſich bereitd zur Genüge daran verfucht 
haben; nach unferer Anficht gebührt-er den Preußen, welche 
mit geringern Streitfräften gleid, anfänglid Die Hitze des Ic 
geb trugen, und im entfcheidenden Augenblide ebenfallb Die 
meifte unmittelbare Tapferkeit an den Tag legten, während 
der Herzog; deflen große Feldherrenfehler von mehr ald einer 
Seite beleuchtet worden ſind, miiſt durch ſeine Artillerie von 
den Höhen herab auf den Feind einwirkte. Gleich heroiſch 
war der Muth auf beiden Kriegsparteien; unſterblich und añ 
jene hochbewunderten fchönften Züge de Alterthumd erinnern; 
wird die Gefinnung der alten. Garde bleiben, weldhe „zu ſter— 
ben aber nicht fid) zu ergeben’ verftand; ‚mit Barthelemi unb 
Mery wird über Bourmont und feine That ſtets eine fittlidy = 
veredelte Nachkommenſchaft nur dad Gleiche fühlen und figen: 
Kür Ucberläufer und Verraͤther hat Die Geſchichte feine Amneſtie. 





Fuͤnfzehntes Kapitel. 
Schluß des vierzehnten Kapitels. 


Drer Kaiſer überbrachte ſelbſt nach Paris die Nachricht ſei— 
her Niederlage. Schrecken ergriff dad Volk; die bourboniſchen 
und die republikaniſchen Parteien erhoben ſtolz das Haupt. 
Erſtere rüſtete ſich zu einem entſcheidenden Schlage für die Her⸗ 
ftellung ded umgeworfenen Königsthrones; letztere ſuchte Die 
Freiheit, ober die Republik, oder die konſtitutionelle Monars 
chie, oder was ihnen für dad eine und andere galt, in Si⸗ 
herheit zu bringen. Die Kammern fpradyen ihre verfannten 
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Rechte an; La Fayette trat als Lobredner ber dreifarbigen Fahne 
auf. Ale Reden und Anträge der Oppoſition verriethen die 
Abſicht einer Abſetzung oder Audfchliegung Napoleons von 
der oberften Gewalt. Die Auflöfung der Kammern, die Dif- 
tatur fehienen nothivendige Mafßregeln der Rettung. SBürger- 
krieg bedrohte die Nation, wenn diefelben ind Wert gelebt und 
die Armee unter Davouft und Die niebere Volksklaſſe für Na- 
poleon entflammt. wurden. Ein Ausſchuß des öffentlihen Woh⸗ 
les follte Die Mittel zu Beſchwichtigung des innern und äußern 
Sturmed berathen.. Diefem, von der Deputirtenfammer angenoms 
menen Borfchlage trat auch Die der Paird bei. Der Ausdſchuß ſetzte 
fid) mit Abgeordneten beider Kammern und mit den von Na— 
poleon beftellten Miniftern und Staatdräthen in Berbindung. 
2a Fayette und feine Freunde redeten zuerſt von der Nothwenz 
digkeit Der Abdankung ded Kaiferd, ald einzig möglidyer Be: 
dingung des Friedens ; aber die Mehrzahl ber Fonfultirenden 
VBerfammlung, zur Zeit nod aus feften Anhängern beffelben 
beftehend, ſetzte ald Beſchluß durch, daß durch eine aus der 
Mitte beider Kammern zu ernennenden Deputation im Namen 
Napoleon! , mit den Mädyten unterhandelt werden follte, und 
zwar auf. der Grundlage der Unverleglichheit feined gegenwär- 
tigen Gehieteb und die Gelbftftändigkeit in Wahl feiner Re 
ı gierung. | 
Die Gefahr von Außen jedoch war mittlerweile ſtündlich 
Dringender geworden und batte auch durch die. Ungewißheit des 
Schickſalb der Nation und der Abſichten des Siegerd, Die. Lei: 
Denfhaften im Innern ber Hauptftadt zu einem hohen Grade 
entflammt. Niemand verhehlte. fih die furchtbare Lage; aben 
über Die Mittel der Abhülfe herrſchte die grellfte Verfchieden- 
beit. Daß Napoleons Herrfhaft zu Ende ſey, zu Ende feyn 
müfle, und daß die Mächte Keiner Botfchaft Gehör verleihen 
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‚würden , bei welder fein Name voranftche, Teuchtete allmählig 


auch feinen erflärteiten Freunden 'ein. Er felbft fühlte dich wohl 
und entfchloß fi, dem Werke der Notwendigkeit dad Oepräge 
der Großmuth aufzudrücken. Freiwillig erflärte er, wolle er 
fid) dem Haffe der Feinde Frankreichs zum Opfer bringen ; aber 
fein Sohn, ald Napoleon II. werde den Thron befleigen. Wirk: 
lich ließ er denfelden zum Kaifer audrufen und die Kammern 
zur Ernennung einer Regentfchaft auffordern. Er empfahl ihs 
nen Einigfeit und Schnelle, und wünfdte, daß die Verſiche⸗ 
rungen der Mächte, der Krieg gelte nicht Frankreich, fondern 
ihm allein, fid) bewahrheiten möchten. Darauf traf er Anftal: 
ten zur Abreiſe. 

Napoleons letzter Entfihluß brachte Die aufgeregten Leidens 
ſchaften der Parteien erft recht in wilde Gährung, die Bour- 
boniften, die Republifaner, die SKonftitutionellen befämpften 
ſich um die Erbſchaft. Napoleond II. Kaiſerthum wurde aner: 
kannt, allein Feine Regentſchaft ernannt, wohl aber bemächtigte 
fid), ein Ausfhuß von fünf Mitgliedern, beſtehend aus Fouché, 
Carnot, Caulincort, Grenier und Quinette, der oberſten Lei⸗ 
tung der öffentlichen Angelegenheiten, welcher denn auch alsbald 
Befehle und Aufrufe in eigenem Namen erließ. Der Polizei— 
minifter Fouché, ein Mann, welder alle Phafen der Revolus 
tion, mit falter Berechnung der Umftände, der Menfdyen und ih: 
red Egoidmud wie ihrer Zeidenfchaft, Durchlaufen hatte, von un⸗ 
gemeinem Scharfſinn und großer Willendfraft, mit den Geheim⸗ 
"niffen aller Edledytigfeiten der Politik tief vertraut und mei: 
ftentheild im Grundweſen befier ald fein Gewerbe, im Ganzen 
ein nod) nidyt genug entfchleierted,, rärhfelhafted Weſen, ftand 
an der Spiße und war der Schickſalsmann diefer Periode wie 
Talleyrand bei der Kataftrophe von 1814. Er trug Napolcon 
aud mehr ald einem runde Abneigung und fah aud feines 
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Sohnes Rechte eben fo gut als die eigenen, den Umſtänden 
verfallen, überhaupt die Dynaſtie Bonaparte ald ferner unnütz 
and gefährlich für Yranfreih an. Zu diefen Tagen verhinderte 
er, mitten in der allgemeinen Verwirrung allein ein klares, 
durchgreifended Syſtem behauptend, viele anarchiſche Scenen und 
Audbrüche ber Parteimuth. Nachdem er über allerlei Plane, 
hinfichtlich der Perfonen, Denen Frankreichs Regierung nun= | 
mehr anvertraut werden follte, gebrütet hatte, näherte er fid) 
ten Werbündeten mit Louis XVII. wieder. Die Denfwürdig- 
ttiten, welche er binterlaffen, und deren Aechtheit man ohne 
allen hinreichenden Grund, da Niemand aufer ihm fie fo ge: 
ſchrieben haben konnte, in Zweifel gefeßt, enthüllen dad Inz 
nere und die Einzelnheiten ded merfiwürdigen Proviforiung won 
den 100 Tagen (diefelben mit eingeſchloſſen) bis zur zweiten 
Reftauration der Bourbone. Aber wir fehren jebt, in das La- 
ger der fiegreichen Feldherren Blücher und Wellington zurück. 

Im Kriegdrarhe derfelben wurde befchleffen, unverweilt die 
errungenen, glanzvollen Vorthelle zu verfolgen und mit Nichts 
berückſichtigung alles Deffen, was die nächften Umftände wor 
erfordern mochten, geradenmegs gegen Parid anzuricken. Wel— 
lington,, nachdem er den König Louis XVIII., weldyer zu Gent, 
umgeben von einem Schwarme geflüchteter Royaliſten, meift 
müßiger und werthlofer Feiglinge feiner Partei, in banger Er: 
wartung die großen Ereigniffe verfolgte, eingeladen hatte, von 
feinem Throne wieder Befiß zu nehmen, überließ die Einfdjlie= ° 
Bung und Beobadytung der Feflungen zwifdhen Sambre und 
Schelde dem Prinzen Ariedrich der Niederlande; Blücher aber 
daffelbe, was Die Feftungen zwifden Maad und Sambre be= 
traf, dem Prinzen Auguft von Preußen. Am rechten Ufer der 
Dife wollten fie fid) in Verbindung Parid nähern, in der ſichern 
Hoffnung, vor Grouchy daſelbſt eintreffen und Die Stadt über: 
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raſchen zu können. Allein diefe Hoffnung ging nicht in Erfül- 
lung ; nach verfdiedenen Fleinen Gefechten gelang den Franzo⸗ 
fen der Uebergang über die Dife und die Verbindung mit Pa— 
rid wurde für fie hergeftellt, | 
Die verbündeten Feldherren wurden mitten in den Anftals 
ten zur Fortſetzung des Kampfed durch Die Botſchaft überrafcht, 
welche Napoleons Abdankung zu berichten und einen Waffen: 
ſtillſtand nachzuſuchen kam. Diefelbe fand bei Blücher ein we: 
nig günſtiges Ohr; blos Päffe nad) Hagenau, in's Hauptquar: 
tier der Monarchen wurden ben Abgeordneten verabreicht. Dis 
Unterhandlungen zerſchlugen fid, wieder über den aufgeftellter 
Grundlagen und Bedingungen. Auch Die Anträge bed Marz 
ſchalls Davouft, nunmehrigen Oberbefehlöhaber der Natiomal- 
Armee, blieben unbeaditet. Paris blieb dad unvermandte Jiel 
der beiden Zeldherren ; dort allein wollte man unterhandelr. 
Die Befißnahme diefer großen Hauptftadt jedod fand died: 
mal größere Schwierigfeiten, ald im verfloflenen Jahre, die 
Trümmer von Waterloo, die Abtheilung Grouchy's und was 
Davouſt in Eile zuſammengetrieben, bildeten zuſammen noch 
immer eine Streitmaſſe von 70,000 Mann. Dieſelbe hielt die 
Hords und Oftfeite von Parid vom Montmartre bis zum Ges 
hölze von Vincennes befest, Die von Napoleon anfgeführten 
Befeſtigungswerke, wenn auch erſt begonnen, und nur theils 
weife vollendet, leifteten nüßlihe Dienfte Die Anhöhen von 
Montmartre, Belleville und Charon waren verfchanzt; St. Dez . 
nid und mehrere andere Dörfer, ebenfalld in fefte Stellungen 
verwandelt; alle eingemauerten Höfe und Gärten mit Schieß⸗ 
ſcharten verſehen. Künſtliche Ueberfhwenmungen hatten einen 
Theil des Bandes unter Waſſer geſetzt. Dreihundert Geſchütz⸗ 
ftüde des ſchönſten Kaliberd drohten dem jene Werke an ber 
Stirne angreifenden Feinde Ehrfurdt einzuflößen. 
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Die verbünbeten Feldherren waren weit entfernt, Diefer 
Gefahr ſich audzufeben , vielmehr beſchloſſen fie, den Angriff von 
der Süd⸗ und Weftfeite her zu unternehmen, wofelbft Die Be: 
feftigungdarbeiten am wenigften vorgerüdt waren. Blücher 
ging, in Folge ded verabredsten Plane über Die Seine, wäh- 
rend Wellington die von ihm verlaffene Stellung einnahm und 
einen Theil der Feinde daſelbſt aufhielt. Die Brüde von Ar— 
guenteil ficherte Die „Berbindung zwifchen ihnen Beiden. Mit 
feinen gewöhnliden Ungeſtüm fuchte Blücher den Vollzug ber 
befchlofenen Unternehmung zu befdleunigen; aber Davouft und 
Bandamme mußten ihm bei Verriered Schlingen zu legen, in 
welche eine Neiterabtheilung Preußen, mit ziemlicher Einbuße, 
wirklich fiel, der Feldmarſchall, nur um fo rüftiger und erbitter= 
ter, beſchloß einen zweiten Angriff mit den gefammten Deere. 
Ein furchtbarer Kampf entbrannte gegen die Anhöhen, und auf 
derfelben bei Iſſy wurde er, am 2. Julius, zum Vortheil der 
Preußen entfhieden, und damit dad Scidfal der Hauptftadt. 

Nachdem der legte Wertheidigungdverfucdh mit den Waffen 
mißlungen , fuchten die Machthaber zu Parid die Unterhandlun- 
gen wieder aufzunehmen ; zu erfterem felbft hatten Davouft und 
Fouché blos ald Mittel zu Nieberhaltung bed ſelbſtmörderiſchen 
Parteigeifted, ſich verftanden und ald zu dem geringeren Uebel 
ihre Zufludyt genommen. Abwechſelnd hatte man Wellington 
fhlaue Zähigfeit und Blüchers foldatifchsharte Rückſichtsloſig— 
keit zu befiegen verfucht. Der Marſchall Vorwaͤrts, welcher bei 
MWaterloo den „lebten Mann und dad Teste Roß“ an den Sieg 
geſetzt, erklärte dem Prinzen von Eckmühl auf wiederholte Vor⸗ 
fhläge: Parid müfle er haben um jeden Preis; Gott habe ihm 
nebft den Willen aud die Macht dazu gegeben. Er ermahnte 
den Marfhall, zu den Flüchen der Hamburger nicht auch Die 
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der Parifer auf fih zu laden und Die Sphreden und Gefahren 
einer nit Gewalt genommenen Stadt wohl zu bedenken. 

Der Kriegsſstath von Parid, aud demfelben Davouft, aus 
Fouché und Garnot faſt allein beftehend, erfannte, zumal nach 
dem gefdeiterten Verſuche, Iſſy den Preußen wieder zu ent- 
reißen, Die Unmoͤglichkeit wie Die Nublofigfeit fernern Widerftan- 
ded und riethben, im Intereffe der bedrohten Stadt, felbft nun 
zur Uebergabe. Der Vertrag fam zu Stande, biedmal unter 
härtern Bedingungen ald im 3. 1814. 

Die franzöſiſche Armee mufte binnen drei Tagen Parid 
räumen und hinter "Die Loire ſich zurückziehen. Am vierten 
Tage wurde St. Denis, St. Quen, Clichy und Neuilly, am 
fünften die Höhen ded Montmartre, am ſechsten ſämmtliche Bar— 
rieren überantivortet. Feldgefhüß, Pferde, Kaflen und Gepäde 
verblieben den Abziehenden. Die Nationalgarde und die Gen®- 
darmerie fuhren ..fort, ihren Dienft zu verfehen. Den beftehen= 
den Autoritäten verhieß man Anerfennung des Staats- und 
Privateigenthumd, fo wie den üffentlihen Anftalten Sicherheit, 
den politifhen Meinungen Amneſtie; auch follte die Stadt kei— 
neswegs an Lebendmitteln leiden. Natürlid wurde die Genehs 
migung der Souveräne vorbehalten, in deren Namen die Kon= . 
vention zu Stande gefommen war. 

Blücherx und Wellington hielten am 7. Julius ihren feier: 
lihen Einzug, die Preußen über die Sena-Brüde, in Falter, 
ftolger, Düfterer Haltung, mit Kanonen und brennenden uns 
‚ ten. Alle Zugänge, Brücken und Pläge wurden beießt, und 
mit Geſchütz bewacht, alle Flinten geſammelt, alle Kriegsvor⸗ 
räthe in Beſchlag genommen. Der General von Müffling ge 
bot ald Militärbefehlöhaber in der Stadt. Zwei Tage fpäter 
"folgte Louis XVIII., welcher Gent in aller Eile verlafien hatte, 
eingeholt von den Parifer Nationalgarden, umgeben von fei- 
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nen Haudtruppen und den Marfchällen und Generalen. Die 
blinfenden Fhrafen erflangen zum zweitenmal auß dem lügen 
haften Munde eined großen Theiled der Bevölferung. Die ſchwe— 
ren Sorgen feiner neuen Lage, die kränkenden Erinnerungen 
Der 100 Tage und die noch Fränfendern Scenen der Gegen: 
wart inmitten einer von fremden gebieterifchen Gäften erfüllten 
DHauptftadt, drücten fih in feinen Mienen auß, wie fehr er 
auch dad innere Gefühl zu verbergen trachtete. Trotzig fuhr 
Das Heer hinter der Loire fort, der republifanifchen Fahne zu 
buldigen und dad Anfehen der Bourbone zu verfhmühen. Sie 
wehete gleichfal3 von den Sinnen noch vieler Städte und von 
den Thürmen aller in Napoleond II. Namen befeßten Feſtun— 
gen. Diefe rüfteten ſich zu frafıvoller VBertheidigung, und nach⸗ 
Den der Hauptfrieg mit der Bejißnahme von Paris längit ent= 
fchieden wear, entwicdelten die treugebliebenen nupolconifchen 
Seldherren, Oberoffiziere und Soldaten, fo wie and cin Theil 
der Bevölkerung felbft, namentlich im Elfafe, in Burgund 
und Lothringen einen hartnäckigen und ungehofften Widerftund, 
fo daß beinahe erft gegen Ende ded Jahrd der Kampf feinen 
Ausgang nahm. Die Einzelnheiten deffelben tibergehen wir hier, 
und eben fo die traurigen Bilder von gegenfeitiger Erbitterung 
und Rache, weldye biömeilen in ſchauervollen, daB edlere Ge- 
fühl der Menfchheit tief verwundenden, Ausbrüden fiß fund 
gegeben haben. 

Die Sprache der Sieger in Parid, wohin die Monarden 
ihren Zeldherren nachgefolgt waren, lang von der im verflof- 
fenen Jahre geführten, fehr verſchieden, und die Parifer ge: 
riethen billig in Erſtaunen, ald fie wahrnahmen, daß fie den 
Alliirten nicht mehr in dem Grade iniponirten, wie fie ed noch 
Furz zuvor, aud alter Gewohnheit, gethan. Shre ftolzen Phra- 
fen verhallten ungerührt am Ohre der tapfern Barbaren, und 
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der Parifer auf fih zu Taden und die Schreden und Gefahren 
einer mit Gewalt genommenen Stadt wohl zu bedenken. 

Der Kriegdrarh von Parid, aud demfelben Davouft, aus 
Fouché und Carnot fait allein beftehend, erfannte, zumal nad) 
dem gefdeiterten Verſuche, Iſſy den Preußen wieder zu ent= 
reißen, die Unmöglichkeit wie Die Nußlofigfeit fernern Widerftan= 
ded und riethen, im Intereſſe der bedrohten Stadt, ſelbſt nun 
zur Uebergabe. Der Vertrag kam zu Siande, diesmal unter 
härtern Bedingungen als im J. 1814. 

Die franzöſiſche Armee mußte binnen drei Tagen Paris 
räumen und hinter “die Loire ſich zurückziehen. Am vierten 
Tage wurde St. Denis, St. Quen, Clichy und Neuilly, am 
fünften die Höhen des Montmartre, am fedhdten ſämmtliche Bar— 
rieren überantivortet. Zeldgefhüß, Pferde, Kaflen und Gepäde 
verblieben den Abziehenden. Die Nationalgarde und die Gen®- 
darmerie fuhren fort, ihren Dienft zu verfehen. Den befteben= 
den Autoritäten verhieß man Anerfennung des Staats- und 
Privateigenthums, ſo wie den öffentlichen Anſtalten Sicherheit, 
den politiſchen Meinungen Amneſtie; auch ſollte die Stadt kei— 
neswegs an Lebensmitteln leiden. Natürlich wurde die Geneh⸗ 
migung der Souveräne vorbehalten, in deren Namen die Konz . 
vention zu Stande gekommen war. 

Blücher und Wellington hielten am 7. Juliuß ihren feier- 
lien Einzug, Die Preußen über die Jena-Brücke, in Fulter, 
ftolger, düfterer Haltung, mit Kanonen und brennenden uns 
‚ ten. Ale Zugänge, Brüden und Pläge wurden beſetzt, -und 
mit Geſchütz bewacht, alle Zlinten gefammelt, alle Kriegsvor⸗ 
räthe in Beſchlag genommen. Der General von Müffling ges 
bot ald Militärbefehlshaber in der Stadt. Zwei Tage fpäter 
"folgte Louis XVIIL, welcher Gent in aller Eile verlaffen hatte, 
eingeholt von den Parifer Nationalgarden, umgeben von feis 
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nen Haudtruppen und den Marfhällen und Generalen. Die 
blinfenden Phraſen erlangen zum zweitenmal aus dem lügen= 
bafıen Munde eined grofen Theiled der Bevölferung. Die ſchwe⸗ 
ren Sorgen feiner neuen Lage, die Fränfenden Erinnerungen 
Der 100 Tage und die nod) fränfendern Scenen der Gegen 
wart inmitten einer von fremden gebieterifchen Gaͤſten erfüllten 
DHauptftadt, drückten fih in feinen Mienen aus, wie ſehr er 
auch dad innere Gefühl zu verbergen trachtete. Trotzig fuhr 
Dad Heer hinter der Loire fort, der republifanifhen Fahne zu 
bufdigen und dad Anfehen der Bourbone zu verfhmähen. Sie 
wehete gleichfal3 von den Zinnen noch vieler Städte und von 
Den Thürmen aller in Napoleond 11. Namen befeßten Feſtun— 
gen. Diefe rüfteten fid) zu frafıvoller Vertheidigung , und nach⸗ 
Dem der Hauptfrieg mit der Bejißnahme von Parid längit ent= 
fchieden war, entwidelten die treugebliebenen napoleconiſchen 
Feldherren, Oberoffiziere und Soldaten, fo wie auch ein Theil 
der Bevölkerung felbft, namenclid im Elfafe, in Burgund 
und Lothringen einen hartnäcigen und ungehofftern XBiderftand, 
fo daß beinahe erft gegen Ende des Jahrd der Kampf feinen 
Ausgang nahm. Die Einzelnheiten deffelben übergehen wir hier, 
und eben fo die traurigen Bilder von gegenfeitiger Erbitterung 
und Race, weldye biöweilen in ſchauervollen, dad edlere Ge= 
fühl der Menſchheit tief verwundenden, Auzbrüden ſich Fund 
gegeben haben. 

Die Sprache der Sieger in Parid, wehin die Monarchen 
ihren Feldherren nachgefolgt waren, flang von der im verflof- 
fenen Jahre geführten, ſehr verſchieden, und die Parifer ge= 
riethen billig in Erſtaunen, als fie wahrnahmen, daß fie den 
Auürten nicht mehr in dem Grade imponirten, wie fie ed noch 
kurz zuvor, aud alter Gewohnheit, gethan. Ihre ftolzen Phra- 
fen verhallten ungerührt am Ohre der tapfern Barbaren, umd 
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feine Götter nahten, an der Herbheit Blüchers und dem Le: 
bermuth der Preußen fie zu rächen. Noch mehr, fie erlebten 
dad Entfeßlidye, daß mitten in ihrer Stadt der Feldmarſchall 
gerade alfo haufen zu wollen Miene machte, wie einft ihr- ta= 
pferer Marſchall Davouft, der Herzog von Edmühl, zu Ham⸗ 
burg, welder nad) einer langen Weihe von Bariationen Dei 
voeh. victis! in harten Redendarten den Teutſchen fogar ihre 
Neigung verwied, nod immer an eine teutfche Nation zu den⸗ 
fen; und daß feine Krieger diefelben Anſprüche, wiewohl nicht 
in fo gefteigertem Grade erhoben, weldye von dem Franzoſen, einft 
in den Herrſcherſtaͤdten Wien und Berlin geltend gemacht 
worden. Eine Barbarei ohne Beifpiel in der Geſchichte, ja ein 
» Bandaliömud, der dad Jahrhundert fhände, dauchte ihnen 
jener Alt der Gerechtigfeit, welcher die. entwendeten Kunft= und 
Literaturfhäße den alten Beſitzern zurüdgab.und dad berühm⸗ 
te, während der Napoleoniſchen Periode in bunter Vermi-⸗ 
fung aller Schulen und Zeiten, errichtete, im Ganzen, 
(nad) dem Urtheile der Kenner) mehr zur Oſtentation Der 
Nationaleitelfeit dienended, ald auf die Zunft bedeutend ein- 
wirfended Muſeum bedeutend lichtete*). Dig Niederländer wa⸗ 


Hoͤchſt merkwürdig iſt Lie Urt, wie La Cretelbe (Histoire de 
France depuis la Restauration I.) darüber fid) ausdrädt. Er ber 
hauptet, die Monumente und Kunſtſchätze feyen ausdrüdlich uns _ 
ter dem Schutze der Kapitulation geftellt, auf jedem Fall „A l’ab- 
ri de toutes röcherches “ gewefen; man babe die „Foi politique 
et militaire‘‘ verleht. Le desir de ne point les exposer à des 
‘ehanoes de destruotion (wer dachte daran? ſolche Dinge thaten 
blos die Franzoſen in Zeutfchland.) avait ete l’un des principaux 
mobiles des negociateurs frangajs, generaux ou ministres ; outre 
une stipulation expresse, ils avait obtenu toutes sortes de ga- 
ranties verbales. (Dieß verftand fich natürlich von dem urfprüng» 
lich sfranzöfifchen, nicht aber von dem fremden Eigenthum, welches, 
da keine Verjährung ftatt gefunden, mit allem Rechte wieder 
vindicire werden mußte und über welches kein einzelner Yürft 
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ren Die erften, welche ihre herrlichen Gemählbe, die einft Fire 
hen und Rathöfäle geziert zurũckverlangten; die Preußen, 
die Defterreiher, die Italiener folgten. Der Herzog von Wels 
leingtn dnerfannte mit einer pflegmatiſchen Balanterie, welde 
die Franzoſen in Verzweiflung feßte, die Rechtmäßgkeit diefer 
Forderungen, und es ift eine Abgefchmacdtheit, ihm dabei die 
Adficht zu unterfchieben, daß er aud Haß ded Feinded die letz⸗ 
ten Spuren von Napbleond Ruhm habe vertilgen wollen. Die 
Roſſe von Korinth machten ihren Rückweg nad) Venedig und 
edenfo der Löwe von St. Marro, ohne jedoch diefer Stadt Die 
Freiheit wieder zu bringen. Der Apoll von Belvedere, jener 
Apoll, welder nad) der Verſicherung eined Schrififtellerd für 
die Franzoſen ein ganzes SKapitol gewefen war, der Laofoon, 
die Venus von Medicid zierten die alten Pläte wieder, ba, 
wo heilige Kunftglut einft fo viele große Meifter entflammt. 
Die Meifterftücde von Raphael, Tiziano, Paolo Veronefe folg: 
ten den Flamändern. Die deutſche Genauigkeit und Vollſtän— 
digkeit, melde fo oft den eigentlihen Zweck und bie rechte 
Stunde verfehlt, kumen diedmal ſehr zu Hülfe; man unterwarf, 
was das Erſtaunen der Pariſer vermehrte, ſogar die Gemaͤ⸗ 
cher des Königspallaſtes der forgfältigften Unterſuchung, bin: 


oder Feldherr auf alleinige Fauſt bin ſtipuliren konnte) Plu- 
sieurs (es waren ſehr viele) des objets d'arts ou de science ren- 
fermeds dans nos monumens, dtaient le produit de nos con- 
qu&tes. Les generaux tenaient à ce gage de leurs victoiren. 
On obtenait, en les conservant, une faible indem- 
nite pour tant de forteresses et d’etats rendusen 
1814. Als wenn die franzdiifchen Groberungen Rechtstitel für 
die übrigen Völker geweien wären! Am Schluſſe bemerkt L. auch 
noch, die aus. Ftalien mitgenommenen Gegenſtände hätten einen 
Zbeil der Kontributionen gebildet, welche man in foldhen Zälten 
jedesmal bedeutend herunter gefegt. Allein die Kontributionen 
felbit waren eine Handlung fchreienden Mißbrauches brutaler Sie: 
gesgewalt und bildeten Feinen Erwerbgrund. 
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ſichtlich der angebrachten Denkmale und die preußiſchen Generale 
hatten eine für ihren Beruf ganz ungewöhnliche gründliche 
Kunſtkenntniß. 

Noch wichtiger ald die Gegenſtände der bildenden Kunſt 
waren den Teutſchen die Handſchriften griechiſcher und römi— 
ſcher Klaſſiker, ſo wie die ihrer alten Minne und Meifterfan: 
ger, welche durch eine gleich frevelhafte Gewaltthat bei Einnahme 
der Pfalz durch die Truppen Churfürft Marimiliand von Bai⸗ 
ern im 30jährigen Kriege, aud Heidelberg entführt, dem Pabfte 
Gregoriud XV. zum Geſchenke gemadıt, der vatifanifchen Biblies 
thef einverleibt und während der italienifdyen Feldzüge von ben 
Franzoſen nad) Parid gefchleppt worden. Ihre Zahl betrug 
nicht weniger ald 847 Stüce. Aber durd) die Gewiffenlofigfeit ei⸗ 
ned der mit dem Geſchäft der Uebergabe beauftragten Beam⸗ 
‚ten, weldyer durch eine Eumme Gelded beftodyen worden feyn 
fol, blieb Die Serle ded Ganzen, der Maneflifche Coder auf 
dem herrlien Pergamente, mit den vielen gemalten Kupfern 








und Vignetten zurück, und noch zur Stunde erfreut fi Die 


franzofifhe Hauptftadt dieſes unrechtmäßigen Beſitzes. 

Der größte Schrecken überfiel die Pariſer dann erft, als 
Blucher das Denkmal der Schmach von Jena, die nach dieſer 
Schlacht benannte Brücke mit Pulver in die Luft zu ſprengen, 
Anſtalt traf. Alle Verſuche zu ihrer Rettung waren umſonſt; 
Kaiſer Aleranderd Verwendung und König Friedrich Wilhelms 
außdrüclider Befehl allein hielten ihn von der Ausführung 
ab, nicht aber die ſchoöne Phrafe Ludwigs XVIIL, weldyer er: 
Plärte: er werde ſich felbft auf die bedrchte Brücke feßen und 
erwarten, wie weit der Frevel gehe. *) 


*) Diefe Phraſe wog ibm fehr viel in der Meinung der Zranjoten. 
Wer aber Blücherd Charakter und feinen entfihiedenen Hub gegen 
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Die Klagen der franzöfifhen Mufen über den Gränel der 
Verwüſtung durd die fremden Barbaren fprad eine ihrer bef- 
‚fern Dichter der Neuzeit, Ca fimi rDelavigne aus. „Alle Na⸗ 
tionen — fo tröftete ſich dad zerriſſene Nationalgefühl, — laſen 
dieſe Verſe, und felbft die Engländer bewunderten fie.” 


Nichts deftoweniger waren ed eben Diefe bewundernden Feinde, 
weldye nody tiefer als die Preußen, dad Herz vieler Franzoſen 
durch die Verwüftungen zerſchnitten, weldye fie, brüderlich. hierin 
mit den Koſaken zufammenwirfend, auf dem herrlichen Spa⸗ 
zierplage der Elyſeiſchen Felder, und in dem Gehölze von 
Boulogne anrichteten. Der König felbft konnte von feinen Fen⸗ 
fte.n aud die plößlide Verwandlung diefer Luftorte der Pari- 
fer ſchauen. Diefelben waren nidyt minder über die Plagen der 
Einlagerung und Berpflegung ihrer Gäfte, wie über deren Unma⸗ | 
‚nier und Laune befrembet. Ihr Gedaͤchtniß war durch die er⸗ 
littenen Glückswechſel fo blöde geworden, daß fie deß, wad 
fie ſelbſt in Diefer Art, und wohl verzehnfacht, in Feindes Landen 
einft vorgenommen, durchaus fid) nicht mehr erinnerten. „Wange 
Zeit, ſchreibt Lacretelle ſelbſt, durch unfere Bülletind aufge: 
blüht, lernten wir endlid, mit welh wilden Wahnfinn man 
ded Sieged gebraucht. Aber wenn aud ein Tag und den Sieg 
rauben fonnte, fo wird doch nidhtd und die Nationalunabhän: 
gigfeit noch die Freiheit ranben können.“ 


Noch war ein Gegenftand von Beforgniffen für die Mächte 
und noch mehr für Paris felbft, in der Armee vorhanden, 
welche an ber Loire fortwährend in drohender Stellung gela= 
gert geblieben war. Davouſt, indgeheim ſchon lange wieder 


alles Franzöſiſche Eennt, wird mit ung alauben, daß er, obne 
böbere Abmabnung, auch in jenem Zalle die Brüde dennoch 
geiprengt haben würde. 
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die Bourbonifche Sache gewonnen, benutzte feinen Einfluß auf 
die Truppen, um fie zur Ergebung an Den König zu flimmen. 
. In einem friegerifchen zugleidy und klugen Aufrufe jeigte er die 
Nothwendigfeit diefed Schritted, damit nicht Frankreich Die Fol⸗ 
gen ihred fernern Widerftanded trage, und da lebte Hinder- 
niß des Friedens aus dem Wege geräumt würde Der Mars 
ſchall Macdonald wurde mit der Berabſchiedung diefed Heered 
beauftragt. Die ftolzen Adler fenkten fid) zum zweitenmal vor 
den Lilien, unwillig und ſchmerzvoll; aber begeifterte Patrioten 
erflärten, Daß auch dadurd) die franzöfifhe Armee fortgefahren 
habe, den Namen ber „Großen“ zu verdienen. 
Während‘ die Veteranen und die jungen Krieger, den Tag 
ihree Geburt verfluhend , in ftiller Zrauer über dad Aufs 
hören ihre thätigen Berufed , nad) ihren Wohnungen zogen, 
die fie Häufig mit fremden, nicht ſtets höflihen Gäften befeßt 
trafen; während die Spanier ebenfall3 über Die Pyrenäen bra⸗ 
hen, bis ber Herzog Angouldme ihren Rüdzug bewirkt; und 
während eine Zeftung nad) der andern in die Hände der Ver⸗ 
bündeten oder in Die Gewalt ded Königs fiel, — erlaubte ſich re= 
ligiöfer Fanatiſmus, mit politifhem Parteihafle vermiſcht, im 
im Süden von Frankreich, wo die Bevölkerung jeberzeit den . 
übertriebenften Fatholifchen Begriffen gehuldigt, ſchauervolle Tha⸗ 
ten, ähnlich jenen Gräueln der St. Barthelemi und der Ces 
venned unter Ludwig XIV., der Waldenfer und Albigenferperiode 
in Savoyen und Denen von Lyon und Avignon, während der 
revolutionären Schredendzeit. Die Ermordungen zu Marfeille 
bildeten dad Vorſpiel. Der Marſchall Brune erlag mit vielen 
andern Opfern der Volkswuth; der General Ramel war der 
zweite Gegenftand defielben, und bald darauf fahen Nimed, 
Uzed und andere Städte eine reihe Bluterndte, indem man 
daſelbſt Menfchen in Mafle morbete. Nur fpät that die Mes 
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gierung den Ausſchweifungen Einhalt, welche die ganze Ent— 
ſittlichung einedtheild durch pfäffiſche Leitung, theils durch 
groben Materialismus verdorbenen Nationalcharakters vor Eu⸗ 
ropa enthüllte. | 

Bei weiten dad wichtigſte Hinderniß vollftändigen Friedend 
mit Frankreich wurde durd) die endlidhe Entfernung Napoleons 
aud dem Wege geräumt. Nach feiner Abdankung hatte der 
Kaifer den Pallaft auf den Elyſäiſchen Feldern verlaffen und Mal: 
maifen, das Landgut feiner erften Gemahlin SZofephine Beau 
harnaid, bezogen. Allein feine Gegenwart in der Nähe von Pa- 
rid blieb fortwährend ein Gegenftand des Miftrauend für bie 
zeitigen Machthaber und der Aufregung für feine Anhänger un= 
ter Volf und Heer. Er erklärte fi) demnach, ald er die Un: 
ſtände begriffen, für ungefäumte Abreife nach Amerika; hiezy be- 
gehrte er zwei beiwaffnete Fahrzeuge und die nüthigen Päſſe, nicht 
nur vom Herzog von Wellington, fondern aud) von der engli: 
fchen Regierung ſelbſt. Keined von Beiden ward ihm bewil: 
ligt, wohl aber tracdhteten die Agenten der Bourbone, darun— 
ter Fouché obenan ftand, ihn in die Hände Dderfelben zu lie: 
fern. Nach einem legten mißlungenen Verſuche, ald General 
wieder an die Spiße von Truppen zu treten, begab fich Napo— 
Icon wirklich nad) Rochefort, wofelbft er am 3. Julius eintraf. 
Aber troß des günjtigften Windes und volljtändiger Ausrüftung 
ward er an der Abfahrt durch einen englifcyen Kreuzer verhin- 
dert, den der Kapitän Maitland befehligte. Derfelbe bedeutete, 
ald da3 franzöfiihhe Fahrzeug mit Napoleon am Borde die Ver— 
willigung der Reife nachfuchte: SKriegöfchiffe werde er nehmen, 
Kauffahrer unterfuhen; fände er Napoleon auf einem derjelben, 
müffe er ihn, feiner dießfälligen Ordre gemäß, anhalten. 

Napoleon verfuchte Daher einen andern Weg. Er tbeilte 
feine Abſicht mit, in England ſich niederzulaffen, und unter 
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dem Schutz der Geſetze daſelbſt zu leben, wenn ihm die Reiſe 
nach Amerika verwehrt würde. Maitland verhieß ihn hinüber 
zu bringen; doch müſſe ſodann ſeine Regierung entſcheiden, ob 
er nach Amerika reiſen dürfe oder nicht; auf jeden Fall verbürgte 
er ihm feierlich, daß er nicht an Frankreich audgeliefert werden 
ſollte. Die Gefahr wurde dringender; ſchon befand ſich Louis 
XVIII. in Paris, und die Verfolgung hart hinter feinen Fer— 
fen. Auf einem neutralen Schiffe zu entfliehen, konnte eben 
fo wenig gelingen, ald gemwaltfam fid) durchzuſchlagen. In die: 
fer Noth ergriff Napoleon eine dramatiſche Idee, mit weldyer 
er dem Prinz-Regenten und der brittifhen Nation zu imponi— 
xen gedachte. Er ſchrieb an den Erfteren: „Berfolgt von den 
Parteien, die mein Land zerreißen, und von der Feindſchaft 
der großen Mächte, hab’ id) mein öffentliched Leben beendigt, 
und id komme, wie Themiftofled, um mid) am Heerde ded brit- 
tifhen Volkes nieberzulafien. Ich begebe mid) unter den Schuß 
feiner Gefeße, und nehme ihn bei Ew. königl. Hoheit, ald dem 
mächtigſten, fianbhafteften und großmüthigften meiner Feinde 
in Anſpruch!“ Am 15. Zuliud that er den verhängnißvollen 
Schritt in den Bellerophon, welder ihn für inımer der Frei= 
heit beraubte und Europad Könige von der Furcht vor feiner 
Perſoͤnlichkeit befreite. 

Allein der Prinz Regent war nicht Artarerred ; auch hatte 
er, wenn er felbft hiezu Luft verfpurt, Dad Recht nicht mehr, 
ed zu ſeyn; ein Punft, welcher bei Den, meiftentheild fehr har⸗ 
ten Anflagen der Ungroßmurh bed brittifhen Kabinetd allzu 
haufig überfehen wird. Schon früher war über Napoleond 
Schickſal ein gemeinfamer Beſchluß unter den Mächten gefaßt 
worden, nad) dem er, welche von ihren auch immer ſich feiner 
zuerſt bemädtigen wurde, ald Staatdögefangener Aller 
betrachtet werden ſollte. Sobann hatte man audgemadit, an 
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einen fihern Verwahrungdort ihn zu bringen und bafelbit un» 
tee Aufiiht von Kommiſſarien ſämmtlicher Mächte zu ftellen, 
aud) alle Diejenigen Mafregeln zu übertreffen, welche cd ihm 
unmöglid) madyen dürften, die Ruhe Frankreichs und Europens 
aufd Neue zu flören. Solches hielten die verbündeten Mächte 
nicht nur fid) felbft, fondern aud) ihren Völkern ſchuldig. Als 
Aufenthaltöort aber wurde St. Helena auderfehen, eine Inſel 
bed indiſchen Ozeand, ganz Dazu geeignet, eine Entweidyung zur 
phyſiſchen Unmöglicyfeit zu machen. Wie Napoleon daſelbſt nod) 
manche Jahre zugebracht, umgeberr von tapfern Gefährten ſei— 
ned Ruhmes, (wenigen Beifpielen treuer Anhanglichfeit der Menz 
ſchen an gefallene Größe), fhwelgend in den Erinnerungen fei- 
nee Thaten, zürnend über die Unerbittlicfeit des Geſchickes 
lange vergebens hadernd mit der unerträglichen Kälte ſei⸗ 
ned Serfermeifterd zuletzt bemüht die Geſchichte ſeines Le— 
bens, ſo wie er von Mit- und Nachwelt ſie aufgefaßt wünſchte, 
durch O' Mearea, Lad- Cafe und Automarchi, durch Montho⸗ 
Ion, Gourgaud und Bignon niederſchreiben zu laſſen; erfüllt 
von ausdauernder Zärtlichkeit für den entriſſenen Sohn; er= 


griffen von der ganzen Glut des Haſſes gegen die politiſchen 
Widerſacher, gegen die abgefallenen Diener und gegen die fal⸗ 


ſchen Freunde, aber auch von der ganzen Innigkeit dankbarer An⸗ 
erkennung einer Treue, die er nimmermehr gehofft; — endlich 
erliegend den gehäuften Seelenleiden, den phyſiſchen Schmerzen, 
den Einflüſſen des Klima's und dem Gefühle der Hoffnungslo— 
ſigkeit, — dieß alles wird feiner Zeit in einem eigenen Kapi⸗ 
tel zufammenhängend erzählt und an diefer Erzählung fodann 
auch ein Verſuch feiner Charakteriftif gereiht werden. 

Die Verbündeten, um Louis XVII. feine fdywierige Stel: 
lung zur Nation zu erleichtern, ließen ſich die Abſteckung einer 


neuen Gränglinie zwifchen dem nod) ferner befeßt zu haltenden 
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nnd dem von ihren Truppen zu räumenden Frankreich gefal— 
len. Man übergab den königlichen Behörden die Beforgung 
ihrer Geſchäfte wieder, und unterließ oder. milderte Die ausge— 
fhriebenen Kriegöfteuern. 

Gleichwohl befanden ſich noch immer zwei Drittbeile des 
Reiches in der Mächte Gewalt. Die Preußen hielten die Be— 
zirfe im Weſten von Paris zwifdhen der Seine und Loire be= 
- fest; Parid felbft und der Bezirk der Seine und Oiſe bid zum 
linfen Ufer jened Fluſſes hatte preußiſche, üfterreidhifche und 
engliſche Truppen ald gemeinfchaftlidhe Beſatzung. Ebenfalld in 
Paris, im Norden der Seine und am rechten Dife= Ufer war 
Mellingten mit feiner Hauptmacht gelagert. In den Provin= 
zen zwifdyen den beiden genannten Flüffen und an der Maad 
und Mofel ftanden die Ruffen. Wrede hielt dad redyte Ufer der 
ober Loire von Orleans an und dad linfe Ufer der Seine 
mit Baiern inne; die Würtemberger und Darmftüdter den Bes 
ziert von Puy de Dome und Allier; die Sadıfen und Badener 
dad Elfaf. Von den Oberbefehlöhabern Diefer Heerabtheilun 
gen befanden ſich Blücher zu Caen, Wellington zu Paris, 
Barclay de Toly zu Melun, Wrede zu Murerre, der Kron— 
prinz von MWürtemberg zu Neverd, der Erzherzog Johann zu 
Bafel. An den lebt aufgeführten ſüdteutſchen Heertheil ſchloß 
ſich nod) in der Freigraffchaft, in Burgund, Lyon und die Daus 
phine das öſterreichiſch- italienifche Heer. Dad Hauptquartier 
Frimontd war zu Lyon. Endlid) hatte nod) dad oberrheinifche 
Heer, mit dent Hauptquartier zu Fontainebleau, über die Pro: 
vence und da3- rechte Ufer des Rhodans ſich ausgebreitet. 

Die wichtigſten Unterhandlungen begannen nunmehr über 
die Opfer, welche Frankreich für feinen Bruch des erſten Pa— 
riſer Friedens und die Wiederaufnahme des Uſurpators, ſo wie 
über die Bürgſchaften, welche es für die künftige Ruhe defiel: 
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ben, dem verbündeten Europa Darzubringen hatte. Allein ehe 
wir diefelben weiter verfolgen, und die Geſchichte des zweiten 
Parifer Friedend, fo wie Die der unmittelbar darauf geſchloſſe⸗ 
nen heiligen Allianz liefern, wird es an der Zeit feyn, ben 
abgebrocenen Faden der Verhandlungen ded Miener Kongref- 
ſes noch einmal aufzunehmen und Die Gefchidyte der Entftehung 


des neuen teutfchen Bundes ald Schlufftein des aufgeführten 
Werkes nachzuholen. 


Sechs zehntes Kapitel. 


Die Berhandlungen des Wiener Kongreſſes für die 
Wiedergeftaltung Teutfchlande. Weber die Natur und 
Den Charakter des Kongreſſes hinſichtlich diefer Be⸗ 
timmung — Die Hoffnungen und die Tänſchungen 
der Parteien; die Anſichten und Zwede, die Zer würf— 
niffe und Beraleiheder Kabinete. — Die verfhiede- 
nen Berfudhe zur Heritellung der Kaiferwürde. 


Zur Zeit, ald die Bevollmädtigten der teutfdyen Staaten 
auf dem Kongrefie zu Wien fid) verfammelt, herrſchten über 
Die Art_ und Weiſe der Fünftigen MWiedergeftaltung Teutſch-— 
lands Die verfchiedenartigften Meinungen. Weder die Furften 
nod) die Völker ſchienen - über beftimmte Prinzipien mit ſich 
eind. Der Träumerei, wie der Sntrife, war ein reicher Spiel- 
raum geöffnet, und die Staatdmänner und die Publiziften über: 
boten fid an Projeften, welche bei dem Widerſpruche der Ins 
tereffen gegenfeitig fich aufheben und in der Ausführung oft 
vollig unaudführbar ſich darftellten. Mad dem Einen Lebens⸗ 
frage däuchte und mit gebicterifchem Ungeſtüm gefordert wurde, 


338 


and biöweilen zehn Gegner zugleich, welche ſaͤmmtlich Durch die 
Gewährung fid) verlegt fühlten, und einen ‘eben fo lebhaften 
Miderfprud) entgegenftellten. Nicht nur waren e3 die Theorien 
von göttlihem, hiftorifhem und vernünftigem Rechte, 
von Legitimität und Volksſouveränität felbft, melde, 
fhon ihrer innerften Natur und Grundanlage nady und ohne 
Hoffnung irgend eined Vergleiches, ſich befampften, fondern 
and) die Erinnerungen an den Rechtszuſtand ded aufgelösten 
teutfhen Reiches, die zweifelhaft gemachten Rechtsverhältniſſe 
der Neuzeit, Die Formationen ded Nheinbunded, die neuen Gaz 
rantieen, in Folge der 1814 abgefcloffenen Beitrittd = Vers 
träge von Staaten zweiten Ranged zur Allianz wider Napoleon 
Bonaparte, die Familienverbindungen zwifchen den herrſchen— 
den Dynaſtien, die von oben und unten zugleich rege gemach⸗ 
ten Erwartungen der Völker, die mächtigen Einwirkungen pas 
triotiſcher Klubbs, die einflußreichen Worte hochgefeierter Schrift— 
ſteller, die Zornreden übereifriger Patrioten, die Inkonſequen⸗ 
zen der Staatsmänner, die wiedererwachten Anmaaßungen der 
privilegirten Stände, Die von den ungeheuren Anftrengungen 
der drei Kriegsjahre zurücgebliebenen, außerordentlichen Laften 
des Dritten Standed und die alten und neuen Bedürfniffe der 
Maſſen — dieß Alled zufammen bildete eine fo ſchwierige Auf⸗ 
gabe, daß zu ihrer Löſung außer einer, bei diplomatiſchen Vera 
handlungen folder Art ohnehin fehr nothwendigen Geduld, 
noch eine ganz eigene Beharrlichfeit und ein mehr ald gewöhn— 
licher, politifher Verſtand gehörte, 

Es kann nicht geläugnet werden, daß die meiften der Sou⸗ 
veräne und Staatömänner, weldye nad) Wien gegangen waren, 
um jene Zöfung zu verfudhen, den aufrichtigften Willen hatten, 
die Intereffen ihred gemeinfamen DBaterlanded fo viel ald mög⸗ 
lid) zu berathen und zu wahren, und daß fie auch im Laufe 
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ber Berhandlungen, wenn nicht Allen, doch Wielen ed nad 
Kräften recht zu machen ſuchten; allein die europäifcdhen Fra⸗ 
gen durchkreuzten nicht felten diametralifd) die reinteutfchen und 
verwicelten fie mehr, ald man anfangd felbft- nur für wahrs 
fcheinlid, gehalten. Abfolute Nothwendigfeiten, denen Die Ka⸗ 
binete ſich nidyt zu entziehen vermochten, ftellten fidy ein und 
legten den perfünlihen Neigungen Stilfhweigen auf; aud 
zeigten ſich mande Sünden der vor= revolutionären wie ber 
nächften, der rheinbündifhen, Vergangenheit, mit einer foldyen 
Reihe von Folgen und Nachwehen, daß auch der befte Wille 
ohne fürmlihe Selbftaufopferung zum Vortheile von Andern, 
weldye nicht gefänmt haben würden, Gebrauch davon zu machen, 
ſie nicht alle wieder gut machen konnte. Bald erſchien deß— 
halb dad Ziel des Kongreſſes, welchem Völker und Parteien 
in der vom heiligen Kampfe her noch immer fortbeſtehenden 
großen Aufregung der Gemüther und Ueberſteigerung der Er— 
wartungen, einen mehr als gewöhnlichen Charakter, ja die 
Weihe einer vollkommenen Gerechtigkeit in Allem und für Alle, 
ſomit natürlich ſich ſelbſt täuſchend, beigelegte, eine dieſem Ideal 
möglihft ſich annähernde Verſohnung zwiſchen beiden Perio— 
den und den alten und neuen Rechtszuſtänden; von dem Allge— 
meinen mußte viel, oft ſehr viel, geopfert werden, damit das 
Einzelne fortbeſtehen könnte, und eben ſo mußte man, nicht 
ohne harten Widerſtand zu erfahren, die Forderungen der Ein= 
zelnen, fo gegründet fie auch feyn mochten, befchneiden, um 
dem Allgemeinen wenigftend die Audficht und den Schein auf 
Dauer. und Xeftigkeit ded neuen Gebäudes nicht zu entziehen. 
Wasd eine fünf und zwanzigjährige Umwälzung, bei welder 
alle geiftigen und materiellen Kräfte thätig gewefen und durch 
welche alle Verhältniffe aufgemwühlt, alle Fugen aud einander 
getrieben, alle Elemente neu geliefert worden waren, zerftört 


340 
hatte, Fonnte nicht während des Zeitraums eined einzigen Jah: 
re3 in der Vollkommenheit bergeftellt werden, welde fidy zu 
denfen und anzufordern die Theorie allerdingd berechtigt war. 
Die Geſchichte wird einft firenge über den Wiener Kongreß 
und deffen Werke richten; allein manches, was ihm zum Zabel 
oder Vorwurf gerechnet werden, hat fid) nicht felten ſchon jeßt 
ald Merk ter Weidheit, oder der Öerecdhtigfeit, oder der Nothwen⸗ 
Digfeit — weldye aud) eine Macht (eine legitime oder eine faftifdy= 
fouveräne, revolutionäre, immerhin unabweisbare, ift — bei bil= 
ligerer Prüfung aller Umſtände erwährt, und noch mehr wird 
died bei einigen andern der Fall feyn. Der Hauptvorwurf, daß 
die Völker nicht dabei vepräfentirt worden und jener Kongreß 
blos eine Berfammlung von Königen gewefen fen, weldye über 
die Völker, ohne Diejelben zu fragen und zu berathen, vers 
fügt, konnte fehwerlih Denjenigen gemadt werden, unter 
deren Fahne man ja gerade gegen dad Prinzip der Volksſou⸗ 
veränität, dad mit allen feinen Solgerungen und Folgen, in der 
franzöfifchen evolution und ihren Phafen am anſchaulichſten ſich 
audgedrüdt, fo eben noch gefämpft hatte. Allerdings hatten die 
Meiften darüber fich nicht fo genaue Rechenſchaft gegeben und 
den beftandenen Kampf blos in feiner nationalen Ridytung, ge= 
genüber dem Unterdrüder aller Nationalitäten, aufgefaßt; allein 
die militarifhe Tyrannei, welde man den Königen zerftören 
half, war felbft nur der Schluß der langen Reihe von Meta= 
morphofen gewefen, in weldın dad revolutienäre, von der 
Volksſouveränität audgehende Prinzip, nothwendig und feiner 
innern Natur nad) fid) zu offenbaren pflegt. Daher mod)te 
ed eine Thorheit feinen, der Monardjie, ald alleinigen Rette— 
rin aud langen und ſchweren Drangfalen, fih in die Arme zu 
werfen und fodann doch nachher von ihr verlangen, daß fie 
ſich felbft aufgebe und ins Kleide des überwundenen Gegnerd 
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auftrete. Es ift wahr, die Monaxchen erlicßen in den ver= 
hängnißſchweren Tagen ihre Aufrufe nicht fo faſt im Namen 
ihrer angebornen Gewalt, als in jenem der Freiheit, und es 
war Diefer Name, welcher auf die denfenden Geiſter am elefz 
trifchften gewirkt; aber jene hatten dieſe Freiheit nicht in dem 
ſtaatsrechtlichen Sinne, welden die Metapolitifer ihr gewöhn⸗ 
lid) geben, fondern in dem der Unabhängigkeit des cinen Vol⸗ 
fc5 von dem andern genommen; dad Königthum mit guten 
Geſetzen eder mit Berfaffungen auf dem alten Zuße und den 
nothwendigiten, durch Die Zeitverbältnife gebotenen Verände— 
rungen, ſchien für die Verwirflihung ihrer Verſprechen hinz 
reichende emährleiftungen Ddarzubieten und Die unermeßlidye 
Mehrheit der teutfchen Völker hegte aud) blos diefen Wunfch, ne= 
ben Dem einer innigern Bereinigung der durch die Politif und Die 
Kriegdunfälle zerfplitterten einzelnen Nationaltheile; wenn von 
Berfaffungen daher die Rede war, fo verftand man Darunter 
blo3 die nothwendigſten Sicherheitsinſtitute gegen die Rückkehr 
einer Willkühr, deren ſchauerlichen Folgen man ſich fo eben ent— 
wuünden, und diejenigen Mittel, durch welche der Bervollfom- 
mungötrieb al3 höchſtes und unerläßlichfted Lebensſprinzip in den 
Staaten wie in dent Einzelnen ungehemmt fi) zu entwideln 
im Stande feyn würde. Nicht nad) papiernen Charten, ohne 
Wurzel im Bolföleben, ohne Erinnerungen und Bürgſchaften 
für lange Dauer, fondern nad) Pflanzungen, aud dem frifchen, 
gefunden Safte der nationalen Eigenthümlichkeit hervorgegans 
gen, mit billiger und gleihmäfßiger Berückſichtigung des hiſto⸗ 
riſchen, wie des vernünftigen Rechts, ging Die Sehnſucht der 
Veritändigern in jedem teutfchen Volksſtamme. Bor Allem 
begehrte man reiheit der Ströme, des Handeld und ded Ver— 
kehrs, Freiheit des Gewiffend und ded Gedanfend, mit bil 
ligen Schranken gegen Mißbrauch. Die Anhänger des Gejells 
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fhaftövertrages , ded Amerifanidmud, ded Angliciömud und 
die Eonftituante hatten fo wenig rechten Anflang in der Mehr: 
beit, ald die der Neftauration mit dem göttlihen Rechte und 
einer Legitimität, deren Widerfprüce, Lücken und Anachronis⸗ 
men jeden Augenblid mit funftreihen Sophiömen verfcleiert 
werden mußten. Wenn jene demnach gleich anfänglid), ald der 
Kongreß, zumal für Die teutſchen Verhältniſſe, ſich geftaltete, 
darauf verzichten mußten, Daß ihren Anfichten Rechnung ge= 
tragen würde, fo war ed weniger der Fall mit den Freunden 
eined nationalen Patrietidmud, welche ein Recht fi erworben 
hatten, für den der Königdfadye, ohne Bedingung und ohne 
über Prinzipien zu marften, mit großartiger Begeifterung ges 
leifteten Beiftand, aud in feinen bodhgefteigerten Forderungen 
nidyt ganz überhört zu werden. 

Der Kongreß begann feine teutfchen Arbeiten in einer fol: 
den Stimmung. Die berühmte Proflamation von Kaliſch 
und jene 8. Friedrid Wilhelms II. — wiewohl wörtlid, ge 
nommen wurde, was zur Erregung der Gemüther geſprochen 
worden, mußten die Kabinete natürlich auffordern, der Nation 
als Schützer ſelbſtangeregter und gebilligter Gefühle zu er— 
ſcheinen. Der ſechste Artikel ded Pariſer Vertrags hatte blos 
im Allgemeinen erklärt: daß die teutſchen Staaten unabhängig 
und durd) einen Bundesverein verfchwiftert feyn follten. Weber 
die Art und Weiſe diefer Verſchwiſterung aber gaben fid) gleidy 
anfänglid) die miderftreitenöften und unvereinbarlichften Meis 
nungen fund. 

Unter denfelben machten fid) hbauptfähli vier am bes 
merfbarften und jede von ihnen fand eifrige Anhänger unb 
beredte Vertheidiger. Die erfte, welche vieleicht in ber Mehrs 
heit der Nation die meiften Stinmen zählte, ba bei ihr, ohne 
Rückſicht auf Hinderniffe und Möglichkeiten, blod der Glanz 
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einer ruhmvollen Vergangenheit und der Zauber eines ers 
habenen Namend auf dad Gefühl nothwendig wirkte, fors 
derte die Einheit Teutſchlands mit der hergeftell- 
ten Raiferwürde. Die Partei, welche dieſer Meinung 
huldigte, hatte ihre Augen vorzugsmeife auf Oeſterreich ge— 
richtet; aber ed fanden ſich felbft preußifde Staatdömänner . 
und Patrioten, welde hier mit großmüthiger Preifigabe der Aus 
tonomie ihred Staated, ald teutſche Macht, mit andern darin 
zufammen trafen... Eine Fraktion dieſer Partei dagegen hielt 
Die Kaiferfrone aud) auf dem Haupte des Königed von Preus 
Gen für eben fo paffend, ald auf dem ded Kaiferd von Oe— 
fterreih. Merkwürdig genug flimmte mit jener Wiederherftels 
lung bed teutfhen Kaiferthumed auch Die römiſche Kurie, 
freilich aus Gründen überein, an welder die Freunde teuts 
fer Selbftftändigfeit ſchwerlich großes Gefallen tragen moch⸗ 
ten, mit Audnahme jener Abtheilung von ihnen, welche füg- 
li man die Enthujiaften des Mittelalterd nennen fonnte 
‚und weldye mit einem gewiſſen unſyſtemat ſchen, fonit durchaud 
aufridhtigen Myſtizismus Politik, Freiheit, Einheit, Staat 
und Kirche recht verträglih zu coaliren mußten; wogegen 
ed andre gab, welche durdy ein enged Bündniß ded römi⸗ 
fchen Kirchthums mit einem Fräftigen Kaiferthume und zwar 
im erblicyen DBefiße eined fo orthodoren und firengmonardji- 
fhen Gefchlehtd, wie dad Haud Habsburg, Die Bändigung 
ded revolutionären Zeitgeifted, in politiſcher wie in religiöfer 
Beziehung, am ſicherſten zu bewerfftelligen hofften. Diefe 
fonnten, im Gegenfaße zu jenen Enthufiaften, die Sefuiten 
ded Mittelalterd heißen, und man erfannte bald, wozu fie die 
beiden Schwerdter, melde bei diefem Anlaffe wieder häufig 
zum Vorſchein famen, gebrauchen wollten. Die Mehrheit der 
kleineren Fürſten, in ber Hoffnung, dem Uebergewichte und 
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der VBevormundung von Seite einer Anzahl gröferer Staaten 
erften und zweiten Ranges ſich Dadurch zu entziehen, fo wie 
. die Mehrheit der Standeöhereen und ded übrigen teutfchen Adels 
fpradyen ſich cbenfalld in Noten, Adreſſen, Denkſchriften und 
Alugblättern für dad Kaiſerthum aus. Befonderd cifrig be- 
‚trieb, im Namen ihrer Kollegen, die verwittwete Zürftin Eli— 
faberh von Kürftenberg, aus dem Haufe Thurn und Ta— 
sid, eine Frau von vielen Gemüths- und Geiftcägaben, die 
Sache. In der Anrede, weldje fie an der Spibe der Deputas 
tion in der Hofburg zu Wien an Kaifer Franz I. felber hielt, 
vernahn nıan folgende Stellen : „Ich könnte in Verlegenbeit feon, 
vor dem größten Monarchen zu fpredden, wenn unfere Sache 
nicht die gerechtefte wäre, welche. je vor den Thron Ew. Kai: 
ſerlichen Majeftät gebracht worden ifl. Die vor Höchfiderjelben 
erfcheinenden teutfhen Reichsſtänden und ihre Fami- 
lien haben feit unvordenflihen Zeiten an Teutſchlands Konz 
ftitution und dem erlauchten Kaiferhaufe gehangen. Diefe Treue 
an Kaifer und Reich haben ihre Völker und Ahnen zu allen 
Zeiten, und ned) im legten entfcheidenden Feldzuge, fie felbft 
und ihre Kinder, mit ihrem Blute befiegelt. Dafür aber find 
fie von ihren angebornen Rechten, von dem wohlerworbenen 
Erbe ihrer Ahnen, ja fogar von ihrem Eigenthume entfernt, 
und in einen ſchlimmern Zuftand verfeßt worden als der lebte 
ihrer vormaligen Untertbanen. Aus den Händen der gerechten 
und weifen Monarchen, welche Europa die Ruhe nicht nur 
wiedergegeben, fondern auch ſichern wollen, erwarten fie ver: 
trauendvoll die Zurücgabe ihres väterlihen Erbed und die uns 
veräuflerlihen Rechte ihrer Häufer. Indem id Ew. 8. M. 
unfere allerunterthänigfte Bitte in tiefiter Ehrfurcht zu Füßen 
lege, darf idy im Namen fo vieler treuer teutfcher Reichsſtände 
dad Wort ausſprechen: Daß wir feine Gewährleiftung einer 
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Berfaffung voraudfehen, wenn nicht der Vater fo vieler und 
fo großer Völker fid) bewegen laßt, auch unfer Vater und 
Kaiſer wieder zu werden. Gottes Gnade, die und bid hicher 
geführt hat, wende dad Herz unfered guten Kaiferd wieder. 
zu und, und lenke feinen Willen, auf baß er zu Teutſch⸗ 
Lands Heile wieder nad) dem Beſitze Ddedjenigen greife, was 
in andern Händen nothmwendig ein Keim zu innerer Zerrüt- 
tung, und fogar eine Waffe gegen ihn felbft werden könnte. 

Der Kaifer erwieberte auf dieſen überraſchenden oder aud) 
nicht überrafchenden Antrag im Wefentlichen Solgended : „Ich babe 
meine lieben Teutſchen fennen gelernt und ed ift mir unendlich 
rübhrend und fdhmeichelhaft, den Auddrud diefer Anhänglichkeit 
neuerdingd zu vernehmen. Glauben Sie fidyer, daß ich alles, 
was in meinen Kräften ſteht anwenden werde, um Teutſchlands 
Ruhe und Wohlfahrt für die Zufunft zu fihern. Ich bin 
ſchon von mehrern Seiten angegangen worden, die teutſche Kro⸗ 
ne wieder anzunehmen, und ed iſt auch mein Wunſch, wenn 
deſſen Erfüllung fid) mit dem Intereſſe meiner eigenen Länder 
vereinigen läßt. So gerührt ich durch Ihre Anrede bin, fo 
wenig bin ich in Werlegenheit, Ihnen zu antworten; denn ich 
habe feinen andern Wunſch nody Willen, ald den nad) Recht 
und Geredhtigfeit, und daß Jedem dad Ecinige wieder werde. 
Sie werden auch aud dem Laufe der Verhandlungen fehen, 
Daß dieß mein fteter und einziger Wille war. Ich weiß num, 
wad Die Teutfdhen für ein guted und braved Volt 
find und Sie können Darauf zählen, daß ich Ihr gerechted 
und billiged Verlangen, fo viel an mir liegt, unterflügen 
werde!“ *) 

Noch entfchiedener, ald die Spradye ded Ausſchuſſes der 
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Standeöherren, lautete Die der bevollmäditigten Abgeordneten „ 
von neun und zivanzig teutfcdyen fouveränen Fürften und Städten 
in einer Note an die beiden Staatskanzler von Oeſterreich und 
Preußen, welde unterm 16 November 1814 übergeben wor⸗ 
den. Rachdem fie im Eingange derfelben über Derlegungen 
des Parifer Friedens, weldyer allen für jelbftftändig anerfann- 
ten teutfchen Staaten gleihe Theilnahme an den Verhandlun= 
gen über bie fünftige Verfaffung und Vereinigung ded gemein- 
famen Baterlandd zugefidert, durch dad Erfdeinen von meh: 
rern nicht als Mitpacidcenten jenes Friedend geltenden, teut= 
fhen Höfen, in der Eigenſchaft ald Nepräfentanten der Mehr- 
beit ihrer übrigen Mitftaaten, bitter ſich beflagt; erflärten fie 
ed der Würde ihrer Vollmachtgeber, den Pflichten gegen dad 
teutfche Vaterland und. den Millionen, die aud) fie zu vertres 
ten hätten, ſchuldig, nicht länger zu ſchweigen, fondern darauf 
zu dringen, Daß Die urſprüngliche Befugniß aller in den Ges 
ſellſchaftsvertrag des teutihen Staatenbunded eintretenden In⸗ 
terefienten, ihre freie Stimme zu den organifden Gefeben der 
neuen ÖStaatengefelfhaft abzugeben, unangetaftet fortbeſtehe 
und in billig feftzufeßenden Normen, von allen audgeüubt 
werde. Mit Danf wollten fie die Vorfcläge Ihrer Majeftäs 
ten von Defterreih und Preußen, für eine auf der Bafid glei= 
cher Rechte und vollftändiger NRepräfentation aller Bundedglie- 
der beruhende fünftige Verfaffung, und für die zur Sicherung 
Der Freiheit und Unabhängigfeit Teutſchlandd und der Teuts 
fen nothwendig fcheinenden Mandregeln, vernehmen, und 
zum Beſten ded Ganzen gern in eine folde Einſchränkung ih- 
rer Souveränität, fomohl im Innern ihrer Staaten, ald im 
Verhältniß zu Auswärtigen, fih finden, welde ald allgemein 
verbindlich für Alle würde befchloffen werden. Cinverftanden 
feyen fie damit, daß aller und jeder Willführ, wie im Ganzen 





347 


durch die Bundeöverfaffung , fo im Einzelnen in allen teutfcyen 
Staaten, durch die Einführung landfländifher Verfaffungen ; 
wo diefelben noch nicht beftünden , vorgebeugt, die Stände aber 
die Rechte der Verwilligung und Regulirung ſämmtlicher zur 
Staatöverwaltung nothwendiger Abgaben, der Einwilligung 
bei neu zu erlaflenden allgemeinen Landedgefegen, der Mitauf- 
fiyt über die Verwendung der Steuern zu allgemeinen Staats: 
zwecken, endlich der Beſchwerdeführung, indbefondere in Fällen 
der „Malverfation“ von Staatödienern und bei fid) ergebenden 
Mifbräuden jeder Art, überall natürlichermeife, mit Rücficht- _ 
nahme auf ben Churafter der Bevölferung, “auf die Dertlicye 
feiten und das Herfommen, eingeräumt würden. Befonders 
auch wünſchten fie die Gerechtigfeitöpflege fo unabhängig als 
möglich, hingeftellt und jede Klaffe von Staatäbürgern ihrem 
ordentlichen Richter unterworfen. Gleihwohl hielten die durd;- 
lauchtigen Bollmachtgeber fi) überzeugt, daß die teutſche Ders 
faffung erft dann einen feften Beſtand erhalten Tonne, wenn 
ein gemeinfamed Oberhaupt, weldhed dem teutfchen Verbande 
Den erften Rang unter den europäifchen Nationen gab, an der 
Spite der neuen teutfchen Verbindung, dem von den Ständen 
derſelben gemeinſam befyloflenen, die unverbrüchliche Vollziehung 
fichern, die Säumigen oder Weigernden ohne Unterſchied mit 
erforderlichem Nachdrucke zur Erfüllung ded Bundesvertrags 
anhalte, ver Bundedjuſtitz ſchnelle und vollkommene Folge 
verſchaffe, die Kriegsmacht ded Bundes leite, und fo im In 
nern und gegen Auſſen allen Staaten deſſelben, auch dem 
maͤchtigſten, als Beſchützer, erſter Repräſentant der deutſchen 
Nation und Gegenſtand allgemeiner Ehrfurcht, der Verfaſſung 
aber ald kräftigſter Garant, als teutſcher Freiheit Aegide, ſich 
darſtelle.“ 

Diet Note wurde gleich darauf auch dem Grafen von 
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Münfter, von deffen bekannter perfünlihen Stimmung über 
"den fraglihen Gogenftand man Erfprießlided hoffte und deſſen 
Fräftige Betreibung der Sache im teutſchen Audfchuffe man deß⸗ 
halb befonder3 anging, mitgetheilt. Der Graf erflärte in fei= 
ner Antwort, weldie dem geheimen Rath Schmidt Phifel: 
De, ald Hauptfprecdyer der Unterzeichneten, zugeftelt wurde: 
er theile vollfonmen Die Ueberzeugung, daß der zweckmäßigſte 
Meg, um zu einen befriedigenden Bundedverein aller teutfchen 
Staaten zu gelangen, der gewefen feyn würde, bie alte Reicht: 
verfaffung ald Grundlage beizubehalten, die Erfahrung der Icb- 
ten verhängnißvollen Periode zu benügen, und Verbeſſerungen 
einzuführen, Damit die Gebredyen vermindert blieben, weldye die 
Reichsverfaſſung früher untergraben hatten. Die Inftruftionen, 
welche der Prinz-Regent ihm gegeben, feyen mit feiner eigenen 
Anſicht vollkommen in Uebereinſtiummung geweſen und die Ab- 
fidyt, die Kaiſerwürde in Zeutfchland aufrecht zu erhalten, habe 
von Seite Huannoverd mit Defto größerer Konfequenz verfolgt. 
werden fünnen, ald Ee. K. Mujeftät von Großbritannien, in 
Ihrer Eigenſchaft ald Churfürft des heiligen Römiſchen Reiche, 
die Aufhebung der Verfaſſung defielben niemals als gultig hat— 
te anfehen wollen. In dieſem Einne habe Se. K. Majeftät 
auf die vom LK. K. Oeſterreichiſchen Hofe feiner Zeit erfolgte 
Anzeige wegen Niederlegung der teutſchen Reichskrone erwies 
dert: Daß Sie dieſen Schritt, ald einen erzwunge— 
nen, nidt anerfennen fünnten, und Daß Sie daß 
Reid und defien Haupt, ald den Redten nad) fort 
dauernd, anſehen würden. Geſtützt auf diefe Vorgänge habe 
er, der Graf, von der Zeit des DBeitritted Defterreichd zur 
großen Allianz an, auf Befehl feined Hofes, ale Mittel der 
Ueberredung angewendet, un Defterreih zu bewegen, 
die teutfhe Kaiferfrone von neuem anzunehmen. 
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Diefe Bemühungen feyen aber, wegen der damals eintretenden 
Schwierigkeiten, vergebend geweſen, und man habe ſich öfterreie 
chiſcher Seits auf eine Art erklärt, Daß endlich im Parifer Frieden 
Die bekannte Beſtimmung erfolgte: die unabhängigen Sma= 
ten Teutſchlands follten durih ein foderätived Bund mit einans 
Der vereinigt werden. Großbritannien und Hannover feyen jes 
nem Frieden beigetreten; wenn dem ohneradhtet die Meinung 
und. der Wunfd, Er. K. Hoheit des Prinz-Regenten ih obiger 
Hinfiät unverändert bleibe, fo fünne Sie letztern dennoch 
jest nur als einen ſolchen anfehen, ben eine freie Uebereinkunft 
mit den pacideirenden Theilen zur Wirflichfeit bringen könne, der 
aber nicht in Widerſpruch mit Negotiationen Durdy- Ihren Miniſter 
aufgeſtellt werden dürfe, die ſich auf obige Bereinigung grün⸗ 
deren. Wäre über bie Wiedereinführung der Kaiferwürde in 
dem Pariſer Frieden feine Negotiation vorhergegangen, und hätten 
andere Maͤchte nicht auf: deren Aufhören Rückficht genommen, fo 
würde er, Münſter, der Anſicht, als ſchlöffe der obenerwähnte 
Artikel jened Zriedendvertraged die Ernennung eines Bunded- 
hauptes nicht and, beipflidten ; wie die Sache uber nun lege, 
glaube er fid) auf die Vorlegung diefer feier Antwort beim Co⸗ 
mitd um fo mehr befhränten zu müffen, ald die Abficht ber 
tentſchen hochfürſtlichen Hofe, ihren Wunſch im Anſehung je: 
ned richtigen Gegenſtandes an ven Tag zu legen, Durd) deren 
an den 8. K. Deſterreichiſchen und K. Preußiſchen Hof yerid)- 
tete und auch ihn, für den. feitigen, mitgerheilte Rote erfüllt 
{ey Gern würde er — fuhr der Herr Miniſter von Hanno⸗ 
ver fort — jenen Wunſch nöd, weiter zu unterſtützen gefucht 
Haben, wenn tr dazu Erfolg verſprechende Mittel vor ſich gefehen. 
Sri dieſer "Mücdfiht habe er gleich. auf ben erften, durch den 
Herrn von Schmidt-Phiſeldeck ihm gewordenen Antrag das 
Begehren geiußert, man mörhte, außer den Rechten, die 
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der Kaiſerwürde beigelegt werben ſollen, auch über Die Mittel 
unterrichten , die man dem fünftigen Kaifer würde annertrauen 
wollen und fünnen, um ihm in den Etand zu feßen, 
mit Nachdruck zu handeln. Bon bleſem ledten Punkte 
fhweige die erhaltene Autwort. Schwerlich würde felbit Die 
geringe Gewalt, die ein römiſcher Kaiſer Im Beih, waährend 
der lebten Zeiten beſaß, anberd ald durch bie Ankrkennung bis 
ner militärifhen Macht, 5 DB. einer Pernianenien Reichs— 
Armee, erfeßt werden fonnen. Ohne kint Virfügnng ber Urt 
würde Oeſterreich zine Würde ohne Realität und Ein⸗ 
fluß nicht leicht übernehmen. Aber die Uebertragung folder 
Mittel würde auf der andern Seite in den Äufichten der zröä⸗ 
fern teutfhen und einiger europäiſchen Höfe große Schwierig⸗ 
leiten finden. . 

Wichtiger und interefjahter als die erfte Eingabe der Ab⸗ 
geordnäten der Zürften und Städte, war bie Werbalnote des 
Geheimenrarhes von Schmidt - Phifelded geweſen, wo⸗ 
mit er den Antrag gebachter Kommittenten an den hannöveri⸗ 
fen Konferenzminiſter begleitet hatte. Auch ihm erfdien es 
fehr ſchwer und fa unthunlih, über die dem Haupte dei 
teutſchen Bunbed beizulegenden Attribute ein vollſtaͤndiges Bers 
zeichniß zu entwerfen und zugleid Damit einen vollfommes 
nen Entwurf einer Bundesverfaſſung zu verbinden, welden 
audzuarbeiten ed biäher an MWeranlaffung gefehlt habe. us 
zwifdyen glaubte er folgende Artribute der Würde eined Buns 
deöhaupted ald wefentlid voraudfeßen zu müſſen: 1) die Auf 
fiht über die Beobachtung der Beſchlüſſe ded Bundes und des’ 
ren Bollfiredung ohne Auſehen der Perſon; 2) die Aufficht 
über die Juſtitzverfaſſung unb indbefondere Die richterliche Ges 
hörde, welche im Namen ded Hauptes und bed Bundes pres 
de, mit der Befugniß zu Ernennung bed Pesfonald und Boll⸗ 


ſtreckuug Ber Erfenntniffe, wo ſolche näthig feun follte; 8) ber 
tBorfiß in der Bundeöverfammlung, melde neben der Gefebge- 
bung befonderd über Krieg und, Frieden und Bündniſſe gemeine 
ſchaftlich beſchließt, auswärts aber beſonders durch dad Bun— 
Deöhanpt repräfentiet wird; 4) die Leitung ber Breigbbewafinung 
und die Anführung im Reichskriege. _ 

Man febte von Seite der Antragfteller voran: : diefe 
Attribute feyen von der Art, daß fie hei weiterer Ausar⸗ 
beitung eined Konftitutiond-Planed hinreichenden Raum ließen 
und billige Anſprüche auf Auszeichnung einer oder Der 
andern unter den vorzüglichlten teutfchen Mächten zuließen, ſo 
wie ed ſich auch von felbft verftehe, daß die aufgezählten Eigens 
ſchaften bei der Sudarbeitung jened Entwurfes, den Umftän« 
den nad, näher beſtimmt werben müßten. 

Darin ftimmte jedody der Abgeordnete von Braunſchweig 
"wit dem Bevollmaächtigten von Hannover nidyt überein, daß Der 
Darifer Frieden der Knüpfung bed Bundes an ein Haupt ent« 
gegenftehe; vielmehr müfle man. fih vom Gegentheil überzeugte 
halten, indem bie beabfichtigte, fo wie überhaupt jede Bundes⸗ 
verbindung die Eriftenz eined Borſtandes oder Hauptes nicht 
ausſchlöſſe, viel mehr die befannten Staatenverbündniſſe durch ein 
Haupt oder einen Vorſteher gelnüpft werden, auch ed in bee | 
Ratur der. Sade Liege, daß felbigeB viel mehr Einheit und: 
Kraft in der Verwaltung: im Innern, viel mehr Stärfe 
ven Auffen gewährte, als wenn die Exefutingewalt mehrern 
Perſonen anvertraut‘ fey, deren Berachfchlagungen und Ent⸗ 
ſchlüſſe auf der ſchwankenden Mehrheit der Stimmen beruhe.“ 

„Wenn dagegen — hieß ed weiter — der Sat aufgeteilt 
werden weile, daß eine folche Uebertragung dieſer. Gewalt: an 
ein aus den, vornehmften Ständen zufammengefehted. K:ollen. 
giun dem Mißbrauche der Macht um ſo ficherer begogne, 
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fo ſey zu erwägen, Daß bei allen Erefutiv=. und Siderbeits- 
Maafregeln ed vielmehr auf Einheit und Schnelligfeit 
der Audführung anfomme, damit nidt während der Be— 
rathungen ein unwiederbringlicher Nachtheil geidyehe und Dem 
Mißbrauche übrigens durch Ponftitutionelle Shranfen 
hinreichend begegnet werden fonnte und müßte. 

„Man babe in Ddiefer Ueberzeugung fo eben eine Note an 
die Höfe von Wien und Berlin übergeben, welde denſelben 
Vorwurf, übrigens aber aud dad Erbieten, enthalte, feiner- 
feitd in Allem, wad zur Erridtung einer liberalen Ver 
faffung erforderlid, fey, gern und willig die Hand zu bies 
ten, : und glaube ſchon Dadurd) feine Weberzeugung zu recht⸗ 
fertigen, daß man die Idee eines Bundeshauptes 
fo wenig an ſich, als auch in den gegenwärtigen Verhältniſſen 
für unaudführbar halte.” 

„Man glaube daher, nadydem ſchon gezeigt worden, daß 
felbige dem Parifer Frieden nit widerfirebe, nur nod be 
merken zu müfen, daß die jetzt in Teutſchlaud exiſtirenden 
Königdtronen denfelben Fein Hinderniß im den Weg legen 
dürfen; denn es fen ſchon vorhin die Krone Böhmen unter 
ben Heidhöftänden und Ehurfürften gewefen, und habe felbige 
De im Reiche erforderlichen Maaßregeln micht als ihrer Würde 
widerſtreitend angefehen. Rühmlich fey ed befannt, mie fehr 
der preußiſche Hof, auch nad erhaltener Königskrone, Die 
Zreiheit Teutſchlands und die Aufrechthaltung ber teutſchen 
Verfaſſung bei mehreren Gelegenheiten bereitwillig befördert 
habe, und -Daher zu erwarten, daß beide genannte Kronen 
gern zu gleichem Zwede ferner zu wirfen fich bereit. finden 
lafien werden. Die Kronen von Baiern, Hannover und 
WBürtemberg aber glaube man um fo vielmehr, ald dazu 
vor allen andern bereitwillig annehmen gu bürfen, ba alle 
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drei lediglich deutfche Staaten beherrſchten, Daher in ber Aufs 
rechthaltung ber teutfhen Berfaſſung auch für ſich felbft 
höchlich intereffirt feyen, und die Fünftige Konftitution 
foldye Maaßnahmen enthalten Fünne, melde, ohne den übrigen 
teutfchen Ständen nadıtheilig zu werden, ihnen Diejenigen 
Attributionen beileäte, weldye ein billiged Sachverhältniß er- 
fordern, dagegen ihr eigener Befikftand durch eine Fräftige 
Berfaflung um fo vielmehr befeftigt und beruhigt werde.‘ 

„Es fey daher — alfo fuhr Schmidt Phifelded fort — 
nur nod übrig, die Frage zu berühren, ob man bie Würde 
eined Bundedhaupted, unter welhem Xitel ed übrigens 
fey, ald erblich zu übertragen wünfche? Diefe Yrage aber fey 
an ſich fehr verſchiedenen Betradhtungen unterworfen, und 
glaube man, daß. diefelben , von mehrern politifhen 
Hinfihten abhängig, für dieſen Augenblic noch unbes 
rührt gelaflen werden dürfe.“ 

„Man bemerke für jeßt nun nad ſchließlich, bahn man fich 
Gberzeugt Halte, im Öbigen den gemeinfamen oder den 
angemöhnten Begriffen der ganzen teutfhen Ra= 
tion gemäßen WBunfd; audgefproden zu haben, weil auf 
Beine andere Woiſe Die Bedingungen ded teutſchen Buns 
ded, nemlich der Gerechtigkeit gegen Alle, der Eins 
heit der Nation, der Dauerhaftigfeit und Stärke, 
nad Rufen fowohl ald im Innern, in der gehötigen Woll- 
frändigfeit zu erreichen ftünden.“ " 

Durch die Antwort Münfter® vom 25. November mar 
auch der Inhalt dieſer Werbals Rote erledigt. “Die Fürſten 
und Städte beruhigten ſich jedoch noch nicht mit dem audmeis 
chenden Beſcheide des Grafen, ſondern ſie wagten in einer Er⸗ 
wiederungs⸗Note, welche von den Abgeordneten ſämmtlicher 
ſouveraͤner Staaten dritten und vierten Ranges, mit alleiniger, 
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fo fey zu erwägen, baß bei allen Erefutiv=. und Sicherheits⸗ 
Maafregeln ed vielmehr auf Einheit und Schnelligfeit 
der Audführung anfomme, damit nidt während der Be⸗ 
rathungen ein unwiederbringliher Nachtheil geidyehe und Dem 
Mißbrauche übrigend durch Ponftitutionelle Schranfen 
hinreichend begegnet werden fünnte und müßte. 

„Man habe in Diejer Ueberzeugung fo eben eine Note an 
die Höfe von Wien und Berlin übergeben, welche denſelben 
Vorwurf, übrigens aber auch dad Erbieten, enthalte, feiner- 
feitd in Allem, was zur Erridtung einer liberalen Ver⸗ 
faffung erforderlid, fey, gern und willig die Hand zu bie— 
ten, : und glaube fon dadurd) feine Weberzeugung zu rechts 
fertigen, daß man die Idee eined Bundedhaupted 
fo wenig an fid), ald auch in den gegenwärtigen Verhaltniſfen 
für unaudführbar halte,“ 

„Men glaube daher, nachdem ſchon gezeigt worden, daß 
felbige dem Parifer Frieden nicht widerſtrebe, nur noch be⸗ 
merken zu müſſen, daß die jetzt in Teutſchland eriftirenden 
Königdtronen denſelben Fein Hinderniß im den Meg. legen 
dürfen; denn es ſey ſchon vorhin die Krone Böhmen unter 
ben Weihöftänden und Ehurfürften gewefen, und habe felbige 
Die im Reiche erforderlichen Masfregeln wicht Ald ihrer Würde 
widerſtreitend angefehen. Rühmlich fey ed befannt, wie fehr 
der preußifche Hof, aud nad erhaltener Königskrone, die 
Freiheit ZTeutfhlandd umd die Aufreıthaltung ber teutfchen 
Verfaſſung bei mehreren Gelegenheiten bexeitwillig beförbert 
habe, und ‚daher zu erwarten, Daß beide genannte Kronen 
gern zu gleichem Zwecke fernee zu wirfen fich bereit. finden 
lafien werden. Die Kronen von Baiern, Hannover und 
WBürtemberg aber glaube man um fo vielmehr, ald dazu 
vor allen andern bereitwillig annehmen gu bürfen, ba alle 
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Drei lediglich deutſche Staaten beherrſchten, daher in der Aufs 
rechthaltung der teutfhen Berfaffung auch für ſich felbfi 
höchlich intereffirt feyen, und die künftige Konftitution 
ſolche Maaßnahmen enthalten koͤnne, melde, ohne den übrigen 
teutfchen Ständen nadıtheilig zu werben, ihnen diejenigen 
Attributionen beilegte, welde ein billiged Sacverhältniß er: 
fordern, Dagegen ihr eigener Beſitzſtand durch eine kraͤftige 
Berfaſſung um fo vielmehr befeftigt und beruhigt werde.‘ 

„Ed fen daher — alfo fuhr Schmidt-Phifelded fort — 
nur nod übrig, Die Frage au berühren, ob man die Würde 
eined® Bundedhaupted, unter welhen Titel ed übrigen 
fey, ald erblich zu übertragen wünſche? Diefe Yrage aber fey 
an ſich fehr verfejiedenen Betrachtungen unterworfen, und 
glaube man, Daß. diefelden, von mehrern politifden 
Hinfihten abhängig, für dieſen Augenblic noch unbes 
rührt gelaflen werden dürfe.“ 

„Man bemerkte für jetzt nur noch ſchließlich, bob man fh 
bberzeugt Halte, in Obigen den gemeinfamen oder den 
angemöhnten Begriffen der ganzen teutfhen Na— 
tion gemäßen Wunfd, audgefproden zu haben, weil auf 
Feine andere Woiſe Die Bedingungen bed teutſchen Bun— 
ded, memlih der Gerechtigkeit gegen Alle, der Eins 
heit der Mation, der Dauerhaftigkeit und Stärke, 
nah Rufen fowohl ald im Innern, in der. gehörigen Woll- 
fändigfeit zu erreichen ſtünden.“ | 

Durd die Antwort Münfterd vom 25. November mar 
and der’ Inhalt dieſer VerbalsMote erledigt. Die Fürſten 
und Städte beruhigten ſich jedoch noch nicht mit dem quswei⸗ 
chenden Beſcheide des Grafen, ſondern ſie wagten in einer Er⸗ 
wiederungs⸗Note, welche von den Abgeordneten ſaͤmmtlicher 
fouveräner Staaten dritten und vierten Ranged, mit alleiniger, 


4 
Ausnahme Babend, unterzeichnet war, unterm 20jten Dezentber 
noch einen fernern Verſuch bei ihm. 

Indem fie die „allgemein verehrten Eigenfcaften offenen 
teutfhen Sinued und patriotiſchen Eiferd für das Wohl des 
gemeinfamen Vaterlandes“ bei dem Grafen auf’d Treue beitätigt 
fanden, erlaubten fie fi folgende Erklärung über die von ihm 
hinſichtlich des wichtigen Gegenftanded aufgeftellte Anſichten: 

„Sehr erfreuliay ift.ed gewefen, von St. Excellenz die er- 
neuerte Berficherung zu erhalten, Daß Sie in der Hauptfache 
die Meinung theilen, daß nur durd die Wiederberitels 
Yung der Saiferwürde, mit. den durd die Zeitverhält- 
niſſe erforderlich werdenden Attributionen und Modifi— 
tationen, die Verfaffung des teutſchen Bunded einen fichern 
Beftand und eine innere Haltung zur Wohlfahrt ded Ganzen 
und aller Theile erhalten könne. Sie finden fi uber die 
Wichtigkeit diefer Anfiht um fo mehr beruhigt, ald dem zus 
folge Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent der um die teutfche 
Sache fo hochverdie nten großbritanniſchen Staaten damit gänz- 
lich einverflauden find, Gie dürfen Daher Teinen Augenblid 
zweifeln, daß ber Herr Minifter Sr. Königl. Hoheit fid) zur 
Beförderung Diefed gemeinfamen Wunſches fernerweit gern 
wirkſam beweifen werde ; in diefer Hinfiht ermangeln Sie nicht, 
fid) über disjenigen Punkte, welde Se. Excellenz bei ben be= 
treffenden Antrage noch zur Zeit unberüdfichtigt ober unerör- 
tert bemerflih gemadht haben, um beßwillen in Folgendem 
näßer zu äußern, um füch nicht dem Vorwurfe auszuſetzen, als 
fey in dieſer für gang Teutſchland höchſt wichtigen Angelegens 
heit Etwas von ihnen verfüumt worden.‘ J 

„Nach dem Inhalt Sr. Excellenz fehr geehrten Rote liegt 
bie erſte Hauptfhwierigfeit der Wiederherftels 
tung der Kaiſerwürde nicht in den Worten ded Parifer 
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Friedens ſelbſt, fondern in den vorhergegangenen Re: 
gotiationen, vermöge deren von andern Mächten Rüd- 
fpradye Darüber genommen worden, daß die ſe Würde nidt 
wieder hbergeftellt werden ſoll.“ 

„Unbefannt mit diefen Megotiationen, können bie Unters 
zeichneten zwar über felbige nicht mit Beſtimmtheit urtbeilen. 
Penn fie aber auch voraudſetzen möchten, daß mar die Idee 
einer Wiederherſtel.ung ded römifchzteutihen Meichd, ald mit 
der gaͤnzlich veränderten Sage Europa’d unvereinbar, aufgeges 
den, und wenn fie auch glauben wollen, daß man felbft die 
Erneuerung der teutihen Kaiſerwürde übergangen, weil im 
damaligen Zeitpuntte, ehe fi mod. die nähern Beſtimmungen 
über bie Erforberniffe einer kaiſerlichen Autorität entwickeln 
konnten, biefelbe dem Paiferlidy=öfterreihifhen Hofe nicht ans 
nehmlich gefhienen haben mag, und daß man dagegen nur Die 
MBicdervereinigung der unabhängigen teutſchen Stagten durch 
ein Föderativband ‚berüdfichtigt habe; fo müſſen fie hoch immer 
noch dafür halten, daß durch ſolche auswärtige Ne— 
gotiationen der inneren Einrichtung Dei teute 
ſchhen Staatenbündes', und der dargus heryorgehenden 
Wahl eines Bundeshaupted, auch nicht einmal ber 
Aubdzeibänung deſſelben durch die kaiſerliche 
Würde, kein Hinderniß habe entgegen geſetzt 
werden wollen, noch mögen.” 

„Ste halten ſich zu dieſer Boraudfekung um fo mehr be- 
vehtigt, ald fie kein wohlgegrimdeted Interefle finden, wel 
ches eine oder die andere ber hohen fontrahirenden Mächte ge: 
gen eine von ben Zheilnehmenten beliebte Berknüpfung des 
teutſchen Bundes, da felbe auf keinen Fall eine offenfive Stel- 
lung annehmen Tann, haben werde. Vielmehr werben gewiß, 
eben ſo wie Großbritannien, auch die übrigen europäiſchen 
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Maͤchte mit der fo angemeffenen als edelmüthigen Erklãꝛ ung 
einverflanden ſeyn, welche Se. Majeſtät der rufüfhe Kaiſer 
und König ven Preufen gleich bei dem Aunähern der verbün= 
Deten Heere an Die teutſchen Grenzen unterm */28. Marz 1848 
gemeinſchaftlich durch den, Feldmarſchall Fürſten Kutuſow 
Smolenskoi, in Dem aus dem Hauptquartier Kaliſch datirten 
Aufrufe, feierlich gegeben, und worin ſie den teutſchen Vol⸗ 
fern die Rückkehr der Freiheit und Unabhängigkeit und Die 
| Wiedergeburt ihres ehrwürdigen Reiches anfündigen und ver⸗ 
ſichern ließen, daß die Geſtaltung dieſes großen Werkes ganz 
allein den Fürſten und Völkern Tentſchlands anheim geſtellt 
bleiben ſollte, damit fie gu& dem ureinigen Geiſts des teutſchen 
Volkes deſto verjüngter, lebens kraͤfiger und. in Einheit gehalle— 
ner hervorgehen möge.“ 

„Gewiß wird der kaiſerlich öſterreichiſche Pr ſelbſt, ver 
möge feined anerfannten teutfchen Potriotismuſß, immer derjes 
nigen Einrihtung unter allen den Vorzug geben, welche blei- 
bende Ruhe und Eintracht in Zeutihland am beften. befeftigt. 
und wenn er, um allen Schein eines einferfigen Intereſſes ia 
dem legten großen Kampfe zu entfernen und gefürchtete Schwie⸗ 
rigkeiten zu befeitigen, in dem Augenblide der großen Cute 
fheidung auf Die Ehrenſtelle eined teutſchen Kaiferd für 
fi) feinen Anſpruch gemacht hat, fo läßt fi Dos) mit einem 
hohen Grade der. Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß er dat 
Haupt ed teytfhen Bundes wieder zu werden nicht 
ferner ablehnen dürfte, wenn er glauben fann, dadurch 
den Wunſch einer ihm gewiß fehr werthen Nation zu ‚erfüllen, 
und ed unter folden Beftiumungen gefbicht, daß er 
diefer Würde mis Kraft und Ehre vorfiehen fann. 

Auf diefen Gründen. ruht Die Ueberzeugung ber Waters 
zeichneten, daß die Verhandlungen, welche dem Parijer Frieden 
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vorbergingen, die Herftellung der Kaiferwürde, febald 
Diefe von der Mehrheit der Stellvertreter der teutfchen Nation . 
beliebt wird, noch immer zulaffen. Gogar der Beifall und 
die Einftimmung der übrigen europäifchen Mächte, in’ fo fern 
letztere erforderlich ſeyn könnte, dürften dann nicht anſtehen, 
wenn dabei noch erwogen wird, daß man keinen ganz neuen 
Zuſtand der Dinge, ſondern nur Die. Herſtellung einer Form 
und Berfafiung begehrt, welche unter den anzunehmenben Bere 
beferungen vor ber jetzt glüclich erhobenen Unterdrückung 
Teutſchlands wirklich beftanden hat.‘ 

„Benn demnad fein äußerer Grund vorhanden iſt, 
der die Errilptung einer Verfaſſung in der gewänfdten Art 
unmöglich macht, fo fheint diefelbe im Innern um fo leich⸗ 
ter audführbar zu werden, als die unterm 16. Movember 
bemgrflich gemachten Haupt⸗Attributisnen der Kaiſerwürde nicht 
vom der Art.find, um, wenn man ernitlich da& Gute wii, 
gegründeten Widerſpruch befürchten zu laſſen.“ 

„Betrachtet man, wie ed die erflärte Mbficht aller Theile 
if, Die teutfche Nation, ald ein einig vereimted Ganze, fe 
wird deren Sefammtrwille auf dem Bundestage audge: 
fproden, und durd die Faiferliche, demnächft näher zu 
befimmende Sanktion, allgemeined Gefek, deſſen 
Ausführung dem Kaiſer obliegt, und wozu derfelbe 
vermöge feiner Würde aud) berechtigt iſt. Zu dieſem Behuf 
würde ihm Die geſetzmäßige Didpofition über 
Die, auß den Kontingenten der Bundesglie— 
der beſtehende, und ftetd, fo viel für den Friedenszuſtand 
nöthig iff, bereit zu erhaltende Bundes: Armee anver: 
traut, tbeild um felhige nad) außen dahin, mo Gefahr droht, 
zu dirigiren, damit bid zur Erklärung ded Bundedtaged über | 
Krieg und Frieden die nöthige Vertheidigung nicht verab- 
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ſäumt werde, theilb aber au, um bamit auf dem gefebmäßis 
gen Wege Ordnung im Innern zu erhalten, und ben 
Befhlüffen ded Bunded, fo wie den Erfenntnif- 
fen dee oberftrihtertihden Behörde, Kraft und 
Nahdrud zu geben. Eine folhe Didpofition über Die 
BundedsArmee dürfte zu gegründeten Beſorgniſſen müglichen 
Mißbrauches um fo weniger Beranlaſſung geben, ald durch 
‚ die Bundes-Akte felbft die Ausübung diefer Befug- 
niffean fonftitutionelle$ormen gebunden und 
daneben den mädtigern Bundedftaaten dad nö— 
thige Gegengewicht eingeräumt werden Könnte.“ 

„In ber vollkommenen Ueberzeugung , daß nad Ehesrie 

und Gefchidhte ein bedeutender Stanatenbuud ohne 
ein Oberhaupt dauernd nit gefnüpft werden 
fünnte, und baß der Größe und Ehre der teutfchen Ratiom, 
fo wie ihrem allgemeinen Wunſche, die Verbindung ber Faiz 
ferliden Würde mit der ihres Bundeshanpted 
‘am meiften entfpredyen werde, wiederholen die YUnterzeichneten 
ihre Bitte, daß Ge. Excellenz zur Erreichung de& Zweded, den 
Sie felbft am“ zuträglihften für das Wohl de& gemeinfamen 
Barerlanded anerkennen, Ihre Mitwirkung nicht entziehen wol- 
Ien, und benugen dieſe Gelegenheit, um Gr. Ercellenz dem 
Heren Grafen von Münfter die Verſicherung Ihrer hohen 

Verehrung zu erneuern.‘ *) 
-Alfo patriotifch=feurig redeten damals felbft die Fürſten 
und die Bevorrechteten für bed Reiches Einheit und Wieder: 
geftaltung. 


*, Klüber: Staatsakten. I. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Die Hinderniſſe der Annahme der Kaiſerkrone von 
Seite Oeſterreichs und Preußens. — Die Projekte 
ber Zwei⸗ und der Fünfherrſchaft. Sieg des 
föderaliſtiſchen Syſtems. 


Nichts deſto weniger ſcheiterten die Bemühungen ber 
fouveränen Fürſten und der Standesherren, fo wie bie Münz 
fhe der teutichen Patrioten, wenn aud aus andern Bes 
weggrunden und für andre Zwecke, ald jene, hinſichtlich der 
wieder herzuftellenden SKaiferwürde, an der wenigen Neigung 
fowohl Oeſterreichs als Preußend hiefür; und Diefe wenige 
Neigung felbft erflärte ſich aud der eigenthümlihen Lage 
ihrer Staaten und den völlig veränderten DBerhältniffen der 
Neuzeit. Es war eine politifche Unmöglichkeit, dasjenige 
aubzuführen, was jedem Teutfchen in damaliger Stimmung bil 
lig und naturgemäß ald da3 höchſte und fchönfte Ziel der Ans 
firengungen des fo eben beendigten Kampfed erfcheinen mußte. 

Die Mehrzahl der gebildeten Teutſchen und bie denkenden 
Baterlandöfreunde hatten glei anfänglich mehr zu Preußen, 
in Bezug auf den fraglichen Begenftand, ſich hingeneigt. Das 
Sefühl der katholiſchen Südteutſchen war mehr für dad 
Haud Oefterreih. Preußen, mit nit fo feemdartigen Ele: 
menten , wie dieſes vermifcht, ſchien der Wiedererftehung 
teutfhen Geifted und teutfcher Kraft größere Garantieen dar⸗ 
zubieten. Zu ‚jener Nation gehörten — alfo lauteten im 
Weſentlichen die Ideen des Freiherrn von Stein *) — 
Wachsbthum, Ehre, Tapferkeit, großer Verftand — feiner Zeit 
aud Ordnung und haushälteriſche Sparfamteit, ſodann felbft 





) Nach Gagerus Werfiherung und Daritellung II. 195. 
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liberale Ideen in politiſcher und religiöfer Hinſicht, die Werke 
des großen Königes waren davon ſo voll, als feine La ufbahn. 
Dad. Bedürfuniß, die Nothwendigkeit ſogar, Die geographiſche 


Lage, die aufgelegte Rolle, der Ruhm — dieß alles bildeten 
mächtige Vehikel, Urfachen, Pfade, Die zu großen Anſprüchen | 


führen fonnten und mußten. Die neu erfohtenen Siege und 
die erworbenen erſten Trophäen unter allen denen, welche 
die glorreiche Eutfcheidung und bie günſtigen Endergebniffe her— 
beigeführt, yerftärften diefe Anfprüde nidt wenig. Mit Strö- 
men Bluted war der gegenwärtige Zuftand errungen worden; 
ohne den Anſtoß von Preußen, ohne: Deffelben ungeheure 
Opfer, an feinen Bund mit Rußland, ohne den Vertrag von 
Kaliſch wäre aM’ dad. Große nicht geſchehen. Für fo helden⸗ 
müthige Hingebung an Die große Sade konnte fein Preis zu 
groß ſeyn. Aber der Freiherr von Stein ftand blod an ber 
Spiße derjenigen, deren Hoffnungen unerfüllt blieben. Sie 
hatten die Verträge zu Ried nicht geſchloſſen; fie hätten fe 
nie geſchloſſen und bequemten ſich aud nur ungern zur Aners 
fennung derſelben. 

Genug, Preufen wollte die Kaiferwürde zu Wien nichk 
Es wollte fie aber aud nicht ald Hülfsmittel und Gewicht in 
Defterreihd Hand, ohne gleihmäßigen Erſatz für ſich felbft; 
auch wollte ed ffe nicht ald ein bloßed Nichts. Man hatte zu 
viel Berftand, un ſolche Michtigfeit, ſolche fortwährende Mole 
ded Ungehorfams ſolch' fteten Widerſpruch angelobter Heered⸗ 
folge und willführlicher Abberufung, kurz um, die ganze lange 
Agonie von Kaifer und Heid) noch zu verlängern. Dieß war 
die Stärfe feiner Gründe auf jener Seite mit einer unermeßs 
lien Mehrbeit. Man ſah nur Politit und Reiz zum Kehlen, 
aber man überfah, daß ed vorher fhon Bündniß, und daß 
ed die Hauptſache war; daß man auch die Wahl auf bie frü: 


bere Norm hätte berftellen können; baß der Kaiferwürbe we 
ferztlichied Attribut in treuer Ausübung und feiter Handhabung 
Der Geredjtigfeit beſtand; Daß fie zum mindeften mit bderfelben 
innig verflocten und ohne fie unendlich ſchwer herzuftellen war. 
Man überfah, daß eben diefer Ziveig der oberhauptlicden Würde 
ſich am leichteſten in Schranfen und Punfte einer Kapitulation 
bringen laßt; endlich auch überſah man, daß alle jene Fehler 
bei dem Präfidium eben ſo gut, wie bei der Kaiſer⸗ 
würde, — an und für ſich bloße Namen — möglich blieben, ja 
noch wahrſcheinlicher werden würden. Die wenigſten der damaligen 
Intreſſenten wollten aber jene ſtrenge Uebung und Handhabung 
der Serechtigfeit Sie glaubten von vorn herein, jeder unter 
eigenthümlicher Farbe, recht zu haben. Jeder wollte gern Rich⸗ 
‚ter, aber nicht gerichtet feyn. Dennod) wollte mar keineswegs 
Die Auflöfung; die große Mehrheit wollte fogar felbit ein fefte: 
red Band, aber nicht „unter ſchwerer Pon und Acht“ Denn 
obgleich dad tiefe Gefühl der Uneinigfeit, Charakterlojigkeit und 
Bundbrüdigfeit aus der vergangenen Periode noch ganz wad) 
und friſch war, fo wollte man ſich felbft doch nicht zu hart ans 
Hagen, und fürdtete uberall den Mißbrauch, den Vorwand 
in der Hand des Stärkern. Daher die bunte Miſchung von 
Anſichten, mit den überall durchſchimmernden Selbſtintereſſen. 
Daher dieſes Wollen und Nichtwollen, dieſes Streben nad) Ein⸗ 
heit und Eintracht, ohne Werantwortlicfeit *) 


Anfichten des Hrn. v. Gagern, womit er bie Ideen feines Freun⸗ 
bes kommentirt. Noch viel Bittereres ſteht in dem bezüagli 

‚ hen Stellen, welches wir nicht anführen woͤllen und aud nicht 
geradezu unterfchreiben möchten. Man ſieht deutlich, dab die Hef⸗ 
tigkeit des Patriotismus den Staatsmann virlfach beſchlichen. Doch, 
qui bieu aime, chätie. Einen Beweis übrigeng, wie ſchwer auch 
den entſchiedendſten Freunden der Idee des mwiederherzuftellenden 
Kaiferthums mit einer freien Werfaflung die Aufgabe ſich dar: 


308 


Die Weigerung Preußens für Annahme ber Kaiſerwürde 
ließ fi übrigens natürlicher erflären, ald fie ed nad Ben: Ur- 
theile Wieler von Seite Defterreihd war. Man hielt Daffelbe 
nicht nur für zuerft berechtigt, fondern fogar für verpflid: 
tet, ein Heiligthum wieber herzuftellen , welches in den letzten 
Zeiten ſeiner Sorge anvertraut worden, über welches eine ein⸗ 
zige Dynaſtie nicht ald über ein Eigenthum verfügen konmte, 
— und welched für immer aufzugeben, trotz dem, daß die Zeiten 
fid) wieder günſtig eingeſtellt, ſogar eine Art ſchwerer Verant⸗ 
wortlichkeit den Depoſitar zu belaſten ſchien. Allein das neue 
Syſtem ded großen Kaiſerſtaates war durchaus gegen die Ue⸗ 
bernahme einer Würde, deren Bürde er zum Nachtheil der au⸗ 





geſtellt, lieferten Gagern und Stein ſelbſt in den von ihnen 
vorhandenen Projekten und in den Zweifeln, die fie über viele ein« 
zeine Punkte felbft gehegt. Kälter ging, wie in allem Uebrigen, 
dabei ber Letere zu Werke, was folgende Noten zu eines jener 
Entwürfe deutlich darthun : 

Beſteht die Freiheit Teutfchlands allein in der Macht der Fürſten 
oder in der Freiheit der Einwohner und der Kraft ber Nation ? 

Wie ift eine Konttitution möglich, die beides gewährt? 

Wurde ed gewährt durch die Konftitution von 4648, durch die 
Konſtitution von 1802 ? 

Dat die Nation oder fremder Einfluß die Konftitutionen gebilhet?, 

Wie find die Fürſten entitanden, wie haben fie ihre Pflicht in 
den großen Kriſen des Sujährigen Krieges erfüllt? 

Wie und durch weiche Mittel foll der Kaifer. Macht unb An⸗ 
fehen erhalten und in den Stand gefeut werden, Gehorjam zu 
bewirken von den großen Staaten „ da man bdiefes fchon ver der 
Auflöfung der teutfhen Reiche » Berfaffung nicht vermochte? Und 

wer foll veichögerichtliche Urtpeile gegen die großen Gtände vol: 
Areden? 

Wer foll die Neichd «Armee im Frieden verwalten, bilden , im 
Krieae leiten? Wer fol Krieg und Arieden fhiiegen ? 

er foll Geſetze mahen, Finanzen werwalten? Der Reichstag 
und die fünfzehn bis ſechszehn übrig gebliebenen teutſchen Fürſten, 
ibr Kabinete? Wie foll im alles dieſes Kraft, eine, Prationa« 


lität gebracht werben ? 





gebornen Befibungen im Baufe bed Iehten Jahrhunderts nur 
ellzufchmwer, ofimald verlaufen von all den natürliden und hiezu 
verpfliäteten Helfern, gefühlt haite. Das neue Syftem ging fortan 
einzig dahin, dad Geretiete und Gewonnene dauerhaft zu bes 
wahren nnd nad. Innen fid) immer fefter zu forfgentriren, mit 
bebarrlidyer Entfagung gegen alle Verſuchungen ded Ehrgeized 
nach Außen und mit Audfceidung aller feindfeligen ober zer⸗ 
ſtöreriſchen Elementen des Volkslebens. Mit dem Syfleme 
Bing genau and die Lage zufammen. Defterreidd Staaten 
bildeten zu Ende bed Jahres. 1814 einen Zufammenhang, 
welchen ed bei früherer Ausdehnung bid an und über den 
Mhein niemals befeffen ; Die verlornen Länder waren wenig ge: . 
gen die trworbenen Befigungen; denn die Vorlande und bie 
Niederlande find mit Salzburg und Venedig feinedwegd ver- 
gleichbar. Defterreih war durch die neue Koncentration ded 
Kampfes gegen Frankreich enthoben , welcher zunädft nun auf 
die Niederlande, auf Nheinpreußen und Rheinbaiern fallen muß. 
Sa Italien erhielt Oeſterreich ſchwache, ergebene und hülfbes 
bürftige Nachbarn ; in Teutſchland wurden ihm bald nachher 
Baiern und Sachſen durd ihre nahe Stellung und durch Bluts 
verwandtſchaft verbunden. Der Geiſt feiner Staatskunſt, wie 
er im Charakter des Kaiferd Franz I. und in den Marimen 
des Fürſten Metternid) fid, ausſprach, fiyerte ihn überall hohe 
und. mächtige Verbündete gegen Audwüchfe und Ueberzüge bed 
mZeigeiſted. *) Mie hätte ed eine fo vortheilhafte, ruhige Stel⸗ 
lung aufgeben und wit einer Krone ſich ſchmücken follen, welde 
für ihren Befiper meilt nur Dornen gehabt hatte, und welche 
ed gazwungen haben würde, in das ftürmifche, zweifelhafte Meer 
Der vielgeſtalligen Berhältuiffe ded eigentlihen Teutſchlands 





9 Saneller: Oeſterreichs Cinſflus auf Tentfchland und Europa. II. 
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fi zu ſtürzen? Wohl beftand eine Zeitlang einige Möglichfeit; 
daß ed dennoch jene Kröne wieder genommen hätte, aber un 
ter Den Bedingungen größern Gewichtes und mihderer Beſchran⸗ 
tung durch Wahlfapitilationen: Für die damalige Lage dem— 
nad), wie für allfällige Wechſel in der Zukunft hielt es ben 
fanftern Titel eines Praͤſtdiums für fi cherer , ald ben erhabenen 
eined Kaiferd oder Reichsoberhauptes. Preußen aber feinerfeit3 
erfännte , daß es) weder ald Kaiſer noch alb Prafibiunr in 
Zeutfihland allein würde regieren fünnen, obwohl ihm we 
der Beruf, noch Verdienſt, noch Kraft hiezu gefehlt: Dieſer 
Umſtand führte demnach zur Idee einer Zweiherrſchaft mit 
Seſterreich, dad eine im Norden, dad ändere iin Süden, ober 
vielmehr einer gemeinſchaftlichen Zeitung der teutfhen Anz 
gelegenheiteit: 

Diefe Zweiheit ward auf verſchiedene Weiſe verſtanden 
und vertheidigt; die Einen hatten Defterreid, die Kaiſerwürde, 
und Preußen bad Epherat über Teutfchland zugedudt ; Die Ans 
dern begehrten eine gänzlidye politiſche Theilung des Landes In 
Norden und Süden unter der Herrſchaft beider Staaten. Selbſt 
unter Patrioten , wie der Heraudgeber des Nheinifhen Merkurs, 
erhielt die Idee Billigung und Unterflübung; nad) dem Vers 
Infte der Einheit fhien fold) ein Ausweg der tröfflihere und, 
als mit größerer Sicherheit dereinft zur gänzlichen Einheit fühz 
reride: Beſondern Anklang fand fie auch bei den Sachwaltern 
Preußens für die völlige Einverleidung Sachſens mit Diefer 
Monarchis. Ein beſonders kraͤftiger Alliirter aber war der Frei⸗ 
herr von Stein, welcher, nachdem fein größerer Plan durchge⸗ 
fallen, ebenfalls mit der Theilung zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
fen ſich begnügte. Auch iſt man bisher im Publikum gewohnt 
geweſen, ihm als den Urheber und Hauptrepräſentanten dieſed 
Vorſchlages zu betrachten. Allein es war natürlich und vor⸗ 
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auszuſehen, daß die Höfe zweiten Ranged denſelben auf das 
Außerfte bekämpfen würden, und in den mit ihnen abgeſchloſſe⸗ 
. nen Verträgen in. mächtigen Alisnzen mit europäifchen Groß- 
mächten und eigenthümlichen Verwicklungen mandyerlei Urt den 
dieffülligen Abſichten der teutfhen Großſtaaten unüberfeigliche 
Hinderniſſe entgegenfegen würden. Die Trennung Teuticyland& 
in zwei Hälften ſchien befonderd auch in militärifch e politifcyer 
Hinſicht ald unräthlih, indem bei neuen Kriegen mit dem Aus⸗ 
lande die Vertheidigung gegen ben gemeinfamen Feind geichwächt, 
Norden und Süden fid, entfremdet ‚und der Bürgerfrieg in 
gleihfam gefeßmäßiger Form ſich entwicelt haben würde, Bor 
allem aber trat die Stellung Hannoveis im Norden und Bai⸗ 
ernd im Süden, weldy beide fehr zu fhonen und in Verbindung 
mit andern furchtbar waren, der Verwirklichung ded Theilungds 
und des Zmeiherrfchaft-Entwurfed entgegen, Er ward demnach 
gleich dem Kaiſerthume wieder aufgegeben. *) | 

Die Schwierigkeiten der Zweiherrſchaft, weldye von Oeſter⸗ 
reich öffentlich bekämpft, insgeheim aber beifällig aufgefaßt wurde, 
führten auf die Idee einer Leitung des Ganzen durch die zwei 
Großmädte und auf die eines Bundes von fünf Staaten; Oe— 
fterreih, Preußen, Baiern, Hannover und WBür- 
temberg. Diefe Idee der fünf teutfchen Mächte entiprach je— 
ner der fünf europäifhen. Allein die Auöführung zeigte fich 
bald mit nicht geringen Schwierigfeiten verfnüpft. Die eigens 
thümlichen Verhältniffe von Baiern und Hannover zumal ;ge-. 
hörten in deren Zahl; ſodann der innere Gehalt und Die geo= 
graphiſche Befreifung. Der Entwurf erregte Aufmerkſamkeit und: 
Staunen zugleih von Seite. der außerteutſchen Großmädhte. Doch 


% Wichtig darüber find bie Schriften ber vn Görres, Häber- 
lin, Gagern, Luden, Drei u. ſ. w. 


Muͤnch's Sefchichte d. neueit. Zeit, M. I. | A 
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ging die heftigfte Oppofltion aus dem Schooße der teutfhen 


Staaten felbft vor. 
Der unermübdlidhe Freiherr von Gagern war ed aber: 


mald, welcher dabei eine Hauptrolle fpielte. SomoHl im Inte 


reffe der Niederlande ald des andern Naſſau'ſchen Haufed, fo: 
dann im Namen der teutfchen Freiheit felbft, glaubte er fie fpielen 
zu müflen. Bei ihn waren die Zufammenfünfte Der Abgeord- 
neten aller bei dem Fünfheits-Entwurfe betheiligten Staaten. In 
der erften, melde am 14. Oftober vor fid) ging, entfdyuldigte 


er die Kühnheit, mit weldyer er Diefen Spezialkon greß zufam: 


mengerufen; er klagte über die Unregelmäßigfeit der andern 
VBerfammlung von f unf teutfchen Staaten zu Anordnung der 
vaterländifchen Angelegenheiten, und über den Widerſpruch dieſes 
Schritted mit allen frühern Verkommniſſen. Zwar fünnte nıan, 
meinte er, jene Berfammlung ignoriren; allein ſolches wäre 
weder ehrenvoll, noch wahr, nod) pflichtgemäß. Proteftiren 
dürfte noch ſchädlicher ſeyn; ganz Teutſchland und ganz Europe 
erwarteten gerade jeßt einen Audgang ber Sachen. Diefe müß— 
ten einmal bei einem Ende gefaßt werden, und cd würde da 
her nicht unnatürlidy ſcheinen, Daß fi) die mächtigften diefem 
Geſchäfte, mit Beobachtung gewiffer Rückſichten, unterzögen. 
Rahahmen oder Parodiren könnte eineötheild zum Bi 
herlicyen führen, anderntheild ohne Erfolg bleiben. Am beften 
wäre daher: Rectifiziren. Dieß wolle bei ihm fo viel fagen, 
ald: ed müfle vor allem ben andern Herren vom Kongreft 
fühlbar gemadyt werden, daß auch fie, die Abgeorbneten ber 
übrigen teutfchen Staaten, da feyen und ihr Handwerk wohl 
verftünden. In frühern Zeiten, wo es ſchwer gefallen, den 
richtigen Weg zu finden, habe man bei ber allgemeinen Der: 
fammlung angefangen, um bie öffentliche Meinung zu bethä 
tigen. Bann erft hatten ſich die Vorderſten mit dieſen Mate— 
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rialien zuſammenbegeben; oder: wenn man Deputationen be— 
liebt, fo hätte man fie aus allen Bänken und Ordnungen ge: 
nommen. Daſſelbe follte aud) jeßt wieder ftatt finden können, 
daſſelbe ſollte man auch jetzt geradezu begehren. Am Schluſſe 
feined Vortrags erinnerte Gagern audy nody an den widtigen 
Gegenftand der Kaiferwürde, die man durchaus begehren müffe. 
Nach dem Bevollmädtigten der Naffau’d nahm der Freiherr 
von Pleffen, einer der Kollegen Münfterd, dad Wort; da- 
mald ein Mann von Haltung, Verſtand, richtigem Urtheil, be- 
fheidenem Muth und mand)’ andern Eigenfchaften mehr, die ihn 
dem Bundedtage fo werth gemacht; in fpäterer Zeit jedoch von 
vielen heftig getadelt, von nod) mehrern vollig verfannt*), eine ent= 
gegenfeßte Richtung einfchlagend. Derfelbe rieth zur Vorſicht und 
Mißigung, worin befonderd die Unterredungen mit dem Fürſten 
Metternich ihn ſehr beftärft. Auch der churbeflifche Minifter, Graf 
von Keller, feiner Stellung nad) ein angefehener Mann, hatte 
Aufträge an den Fürften erhalten, und berichtete über Die Ergebniffe 
feiner Sendung. Verfchiedene Auffäße wurden in Bezug auf die 
fraglihe Sache abgefaßt, in denen jedod) Bitterfeit und Beleidi: 
gungen beftmöglichft vermieden wurden. Unter denfelben zeich— 
neten fid) befonderd Die energifche Zufchrift Gagernd an den 
Grafen Münfter vom 13. Sinner 1815 und die von ihm nady= 
mald herausgegebene Abhandlung: „Vexrſuch, politifcye Ideen 
u berichtigen, nebft einigen Grundzügen teutſchen Staatsrechts 
und teutſcher Geſchichte“ durch Geift und Gelehrfamfeit aus. In 
der erſtern las man über Natur, Charakter und Pflichten deb 
Kongreſſes beſonders folgende merkwürdige Stellen: 
„Wir find ſämmtlich, jeder in feiner Sphäre, mit Pflich— 
ten auf diefen großen politiſchen Schauplaß gefommen ; mit den 
*) Sagern fagt von ihm: Er gab nach, ober wurde gewonnen, aber 
nicht, wie man 1 gemögnliche Menſchen gewinnt. 
24* 
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Pflihten, Ruhe, Ordnung, Vertrauen, Eintracht, Gerechtig⸗ 
feit in Europa und in Teutſchland wieder herzuftellen oder zu 
begünftigen. Wie ift ed möglid), daß man hier Den ganz ent- 
gegengefeßten Weg einfhlug, im Widerſpruch mit allen ver 
tündigten Abſichten, mit den genährten Erwartungen und ben 
ausdrücklichen Zufiderungen des Parifer Friedens!“ 

„Dad ganze Werk des Kongreſſes fellfe dahin zielen, das 
falfche, angemafte Recht ded Stärfern in gefegliched äd: 
ted Recht und Gleichgewicht aufzulöfen. Und nyr vermöge die: 
fed Rechts ded Stärkern konſtituirten fi) alfebald fünf Höfe, 
um ben Andern Gefeße vorzufchreiben, und ſich eine Gattung 
von Dberherrlichkeit oder Attribute, die ihr ſehr ähnlich ſehen, 
anzumaßen. Geſetzt, fie hätten nichts als dad Gute bezwedt 
und hervorgebracht, fo wäre ſelbſt dad ein Eingriff in gegrün⸗ 


dete Befugniſſe. Denn feinem Vaterlande ein beſſeres Lods be 


reiten, gehört zu den heiligften Verpflihtungen, bie Niemand 
dem Andern, fo lang feine geſetzliche Formen beftimmt find» 
vorzuentbalten ober zu erfchweren ſich erlauben fol. Der Bor: 





wand, daß biefe Abficht, wenn fie rein war, durch mehrere | 


Theilnehmer erſchwert wurde, war theild unerfindlich, weil dieſe 


Zahl fo groß nicht ift; theild. war fie durch die Mepräfentation 


und Wahl nach Millionenzahl fehr Teicht zu heben. Sobald fie 
ſich aber verfammelten , gingen fie augenſcheinlich, wie ed v0 
aufehen war, von ganz verfchiedenen Abſichten und Gefiht® 
punften, aus, die etwas Gebeihliched niemals erwarten liefen.“ 

„Ed mögen wohl Teutſche feyn, denen theoretifc) die ſtrenge 
Alleinherrſchaft die liebfte wäre, weil fie ihnen die ſicherſte 
ſchiene. Der Zweiherrſchaft aber iſt der Stab durchaus gebro⸗ 
hen. Es iſt das gehäſſigſte und gefährlichſte, ein Wurzelübel 
in Europa, eine Spaltung unſerer Nation, ein ewiger 
Saamen von Bürgerkriegen, deren wir, einſchließlich bed fie 

, 
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benjährigen, in den lebten Jahrhunderten nur zu viele gehabt 
haben. Und dennody nahm alled die betrübte Tendenz zu eben 
dDiefer  Zweiherrfhaft. Zum Beweid dürfen wir und nur auf 
das frühere Beginnen, auf die vier Stimmen gegen drei im 
Rathe der fünf Könige, auf den unterfdhobenen Sinn der Bei- 
srittd-WVerträge, Und auf die nur allzu deutlihe Note ded Herren 
Fürſten von Metternid vom 22. Oktober an den Staatös 
Tanzler Fürſten von Hardenberg beziehen. *) 

„Oeſterreich beflagt in Diefer Note zwar die Theilung in 
Nord- und Süd-Teutſchland, inden ed fie zuläßt und die Grän- 
zen bezeichnet. Aber ift ed. denn wirflid im Ball, fo fchwere 
Opfer zu bringen?. Und find wir im Fall, ed zu leiden? Und 
Tonnen fi die Höfe von Münden, Stuttgart und Hannover 
über den Sinn, nein, über fo Mare Worte, auch nur einen 
Augenblid täufchen ?“ 

„Sohald die Höfe zu Wien und. Berlin. fehr einig. waren, 
wo iſt noch der Fall geweſen, daß ſie die andern nicht mit ſich 
fortgezogen hätten. Und worin liegt, durch dad was jetzt vor- 
geht, das Unterpfand dieſes Einverſtändniſſes auch nur für die 
naͤchſte Zukunft? Worin die Hoffnung, wenn einmal erſt ſolche 
Verhältniſſe der Scheidung zugelaſſen wären ?: Schon ſagten Die 
demageogifhen und tumultuarifdhen Blätter, unter 
dem Einfluß ded einen Theild, 3. DB. der Rheiniſche 
Merkur **): dad Vaterland aber iſt am, beften dadurdy bera= . 


*) Plus S. M. Imperiale desire ne jamais voir I-Allemagne, se divi- 
ser en Sud et en Nord , et conserver comme premier principe 
du futur pacte federal , celui d’une parfaite unite; plus elle vise 
a &tablir léquilibre le plus complet eutre Vinfluence que PAu- 
triche et la Prusse se trouveraient appellees a exercer sur l’Alle- 
magne ; moins elle peut confondre les systemes. - 


”) Mr. 100 vom 10. Auguſt 1814. 


“ 
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then, wenn alle Kraft einftweilen in der Zweiheit zufammen- 
läuft, da die Einheit fpäteren Zeiten aufbehalten bleibt.” 

Der Freiherr von Gagern fchreibt nad) dieſem nod) viel 
Harted und Bittered über die „gleißnerifchen Worte: leiten, pre 
tegiren, exefusive Gewalt und Einfluß haben;“ den Vorwand 
der vormaligen Untauglichkeit ded Reidyd und feiner Verfaſſung 


halt er für gänzlich nichtig; er erlaubt ſich leidenſchaftliche Seiten: 


biebe auf Preußens Politik vom Badler Frieden an, auf Mif- 
bräuche in Baiern und MWürtemberg, auf dad Tadelnswerthe 
in der Abſtimmung dieſes letztern Staated, gegen welden er 
bei mehreren Gelegenheiten eine befondere Abneigung zeigt. 


Menn man in unferer Religion von der Dreieinigfeit demü⸗, 


thig, ald einem Geheimniß, rede, fo feyen bei einer politifden 
Zünfeinigfeit die ffeptifchen Fragen nod) mehr erlaubt. In ah: 
dern Beziehungen fpredhe man fo gern von den Fürſten, ihren 
Perfonen und Fehlern, den Balken im eigenen Auge nidjt fe 
hend , und gänzlid) verhehlend, daß hier nicht von Der Gegen: 
wart und dem Augeublicke, fondern von der ganzen Zufunft, 
— daß bier nicht von den Herren, fondern von den Völkern 
die Rede fey, von ihrer Ehre, ihrem Ruheftand, ihrer Unab- 
hängigfeit, und wie fehr wahr ed bleibe, daß man nicht zwri 
Herren dienen könne; diefe Gefühle der Völferfiyaften feyen ewig 
und permanent. 

Zn der Abhandlung felbft hielt der Hr. v. Gagern feinen 
Mitdiplomaten eine fürmlide Vorlefung über teutſches Staatd 
recht. Er fing bei der Vülfermanderung und den Meromingert! 
an, entwidelte die Wahl und dad Wahlſyſtem in den frühen 
Perioden ded teutſchen Reiches, fehilderte Die Folgen und bie 
Heilmittel der Zwietracht, dad verderblidye Auffommen der Pri: 
vilegien und Eremtionen, die Natur des ehemaligen Reichsver⸗ 
banded, die Elemente der Wehrverfaffung, die Art und Zeile 
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Der Schlichtung innerer Zwiſte und Staatdunordnungen , den 
GSlanz, den Einfluß, die Nothwendigfeit und Erfprießlichfeit 
Der Kaiferwürde, welche er den Schlußſtein ded gegenwärtigen 
politiſchen Thund nannte, während dad Webrige nur zu unfiz 
chern Berfuchen, Spekulationen und Irrungen führe. Alled dies 
befchrieb der Bewunderer Puffendorf3, welchen er in Schreib- 
und Denfart nadjzuahmen fihtbar ftrebte, mit hiſtoriſchen Pa⸗ 
rallelen zwifdyen alter und neuer Zeit. Am Schluffe fam ber ge⸗ 
lehrte Freiherr aud) noch auf die Nothwendigfeit ded Daſeyns 
einer immermährenden Oppofition zu fpredhen, und auf die 
Art und Weile, wie diefelbe fid) geltend machen müßte. 

Die Anfihten, welde Gagern mit fo vielem Scharffinn 
vortrug und mit nody größerem Eifer vertheidigt , ermangel: 
gen nicht, Aufſehen zu erregen; fie fließen häufig um fo mehr 
an, ald man bereitd ſich angemwöhnt hatte, in ihm einen läfi- 
gen Tadler ded Thuns der übrigen Diplomaten, bei allen Din- 
gen, die er nicht ausgedacht, eine Art von diplomatifhen Schul: 

meiſter, welder unaufhörlid Lektionen ohne Beruf und Weihe, 
_ allen Andern, ertbeilen ja felbft etwad mehr, gu erfehen, 
und ed fehlte keineswegs an Perſonlichkeiten, welde mit in's 
Spiel gezogen wurden, und zu welchem er felbft biöwei en Ver⸗ 
anlafjung gegeben haben modyte. Eine hohe Perfon pries felbft 
in feiner Gegenwart einjt die Tugend der Karthäunfer, und Die 
Empfindlichfeit des ritterliden Minifterd ward nidyt wenig auf 
Die Probe gefest. Es ftellte ſich deshalb nach Jahren noch bei 
ihm die Verſuchung ein, eine Sühne für ſolche Neckereien zu 
nehmen, wie vielleicht ſeiner Zeit bei Gelegenheit dem Leſer 
von ſelbſt in die Augen ſpringen wird, ohne daß wir die 
fraglichen Perſonen zu nennen brauchen. 

Der Herr von Gagern hatte inzwiſchen die Genugthuung, 
daß fein Monard), wiewohl deffen Gemüthsart und Denkweiſe, 
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‚then, wenn alle Kraft einftweilen in der Zweiheit zufammen- 
läuft, da die Einheit fpäteren Zeiten aufbehalten bleibt.” 


Der Freiherr von Gagern ſchreibt nad) diefem noch viel 
Harted und Bittered über die „gleißnerifchen Worte: leiten, pre 


tegiren , .erefusive Gewalt und Einfluß haben;“ den Vorwand 





der vormaligen Untauglichkeit des Reichs und feiner Berfaflung | 


halt er für gänzlich nichtig; er erlaubt fid) leidenſchaftliche Seiten: 
hiebe euf Preußend Politik vom Basler Frieden an, auf Mif- 


braudye in Baiern und Würtemberg, auf dad Tadelnsſswerthe 


in der Abſtimmung dieſes letztern Staated, gegen welden er 
bei mehreren Gelegenheiten eine befondere Abneigung zeigt. 


Wenn man in unferer Religion von der Dreieinigfeit demü-, 


thig, ald einem Gcheimniß, rede, fo feyen bei einer politiſchen 
Sünfeinigfeit die ffeptifhen Fragen nod) mehr erlaubt. In ah: 
dern Beziehungen ſpreche man fo gern von den Fürſten, ihren 
Perfonen und Fehlern, den Balken im eigenen Auge nidjt fe 
hend , und gänzlid) verhehlend, daß bier nicht von Der Gegen: 
wart und dem Augenblicte, fondern von ber ganzen Zufunft, 
— daß bier nicht von den Herren, fondern von den Völkern 
die Rede fey, von ihrer Ehre, ihrem NRuheftand, ihrer Unab: 
bängigfeit, und wie fehr wahr es bleibe, daß man nicht zwei 
Herren dienen könne; dieſe Gefühle der Volberſchaften ſeyen ewig 
und permanent. 

In der Abhandlung felbft hielt der Hr. v. Gugern feinen 
Mitdiplomaten eine fürmlide Vorleſung über teutſches Staats⸗ 
echt. Er fing bei der Völkerwanderung und den Meromwingertt 
an, entwidelte die-Wahl und dad Wahlſyſtem in den frühern 
Perioden des teutſchen Reiches, ſchilderte die Folgen und bie 
Heilmittel der Zwietracht, dad verderblidhe Aufkommen der Pri⸗ 
vilegien und Eremtionen, die Natur des chemaligen Reichsver⸗ 
banded, die Elemente der Wehrverfaſſung, die Art und Weiſe 
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Der Schlichtung innerer Zwiſte und Staatdunordnungen , den 
Glanz, den Einfluß, die Nothwendigfeit und Erfprießlichfeit 
Der Kaijerwürde, welche er den Schlußſtein des gegenmärtigen 
politifden Thund nannte, während dad Webrige nur zu unfiz 
ern Verſuchen, Spekulationen und Irrungen führe. Alles dies 
befchrieb der Bewunderer Puffendorf3, welchen er in Schreib: 
und Denfart nadjzuahmen fihtbar firebte, mit biftorifhen Pa- 
rallelen zwifchen alter und neuer Zeit. Am Schluffe kam ber ge⸗ 
lehrte Zreihere auch noch auf die Nothwendigfeit bed Daſeyns 
einer immerwährenden Oppofition zu ſprechen, und auf die 
Art und Weife, wie diefelbe fid) geltend machen müßte. 

Die Anfıhten, welche Gagern mit fo vielem Scharffinn 
vortrug und mit noch größeren Eifer vertheidigt , ermangel- 
ten nicht, Aufſehen zu erregen; fie fließen haufig um fo mehr 
an, al man bereitd fid) angewöhnt hatte, in ihm einen läſti— 
gen Tadler ded Thund der übrigen Diplomaten, bei allen Din 
gen, bie er nicht ausgedacht, eine Art von diplomatiſchem Schul: 
meifter, welder unaufhörlich Lektionen ohne Beruf und Weihe, 
allen Andern, ertbeilen ja felbft etwad mehr, zu erfehen, 
und ed fehlte keineswegs an Perfünlichkeiten, weldye mit in’3 
Spiel gezogen wurden, und zu welchem er felbit biöwei en Ber- 
anlaffung gegeben haben mochte. Eine hohe Perſon pries ſelbſt 
in feiner Gegenwart einjt Die Tugend der Karthäufer, und die 
Empfindlichfeit ded ritterlihen Minifterd warb nicht wenig auf 
die Probe geſetzt. Es ftellte fid) deöhalb nad) Fahren noch bei 
ihm die Verſuchung ein, eine Sühne für folde Nedereien zu 
nehmen, wie vielleidyt feier Zeit bei Gelegenheit dem Leſer 
von felbft in die Augen fpringen wird , ohne Daß wir die 
fraglichen Perjonen zu nennen brauden. 

Der Herr von Gagern hatte inzwifchen die Genugthuung, 
daß fein Monarch, wiewohl defien Gemüthdart und Denfweife, ' 
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weit Fälter und befonnener, nicht felten im Widerfpruche mit Dem 
ungeftümen Pätriotiömud des Bevollmächtigten für die beiden 


Nafſau'ſchen Linien ftehen mußten, in der Hauptfade fein NWer- 


fahren völlig billigte, und ihn förmlich aufforderte, gegen Abe 
ſichten, weldye alled Gefühl von Mecht und Bilfigfeit verlebten, 
nad) allen Kräften anzukämpfen, wie aud zwei Schreiben 
ded Königd Wilhelm hervorgeht. *) 

Ein anderer Verſuch, Die verwidelte ſchwere Frage zu lö— 
fen » welcher eine Art Unterabtheilung bed pentarchiſchen bildete 
und gleichſam die Oppofition gegen benfelben, im Falle feiner 
Verwirklichung, bilden follte, war der ganz eigenthünnlidye einer 
„Repräfentation ded nicht-königlichen Teutſchlands 
auf dem Fünftigen teutfhen Bundestage, beftehend 
aus ſämmtlichen Großherzogen, Herzogen, fouverä= 
nen Fürſten und freien Städten.“ Er warb in einer 
anonyın während der lebten Tage ded Jahres 1814 zu Wien 
“ erfihienenen Drudfchrift mıt dem Motto: Tantaene molis es- 


set, germanam condere gentem? — entmwidelt und unter , 


Die Abgeordneten der betreffenden Sntrefienten vertheilt. Die 
gu entwerfende Verfaffung eined ſolchen neuen teutſchen Für⸗ 
ftenbunded wollte man auf nachſtehende Prinzipien gründen : 
41) Sämmtliche Fürften teutfcher Länder, mit Außnahme 
Defterreihd, Preußend, Baiernd, Hannoverd 
und Würtembergd, aber mit Einfchluß der freien Reichs⸗ 
ftädte, vereinigen ſich durch ein Fonftitutionelle8 Bündniß zu 
einer befondern Sonfüderation, Die den Ramen des teut⸗ 


*) Vergl. blierüber Gagern II. von ©. 200 an, in verfchiedenen Stels 
len und in den Beilagen. Sodann fiber das Pentarchie: Projekt 
ſelbſt: Häberlins Staatsarchiv VIIY. und Dabelows Gedans 
Fen über den durch den Parifer Frieden verbeißenen Staatenbund; 
auch die Alemannia II. und Dreſch's Meine Schriften 
222 m. ſ. w. 


| 
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fhen Fürftenbundes führt, und, in Gemeinſchaft mit 
Den oben erwähnten fünf Staaten, dad füberirte Teuſtſch⸗ 
land bildet. | 

2) Die in diefem Fürſtenverein begriffenen Staaten Tonftituiren , 
in allen Beziehungen zum föderirten Teutſchland und bie 
Gefammt-Angelegenheiten deflelben , fo wie in allen Verhälts 

niffen zu andern Staaten, ein gemeinfhaftlided Ganze. 

8) Diefem gemeinfaftlihen Ganzen gebühren die nämlichen 
Berhältniffe und Rechte, wie jedem der Königreiche Baiern, 
Hannover und Würtemberg, und infonderheit hat Diefer Für— 
ſtenbund auf dem teutſchen Bundedtage, gleid) den oben ge⸗ 
dachten Königreihen, eine Stimme. 

4) Die Gefammt:Angelegenheiten ded Yürftenvereind, und in= 
fonderheit dad Sitz- und Stimmrecht auf dem teutfchen Bun⸗ 
Dedtage, werden von einem Direftor bed Yürftenvereind 
geführt und der Verein durch ihn vertreten. | 

5) Die vereinigten Yürften wählen diefen Oberfürften aus 
ihrer Mitte, und auf gleihe Art zwei, demfelben zur Seite 
ſtehende Affiftenten oder Vorder-Fürſten; alle drei 
find auf Lebendzeit gewählt, letztere haben jedoch nur eine 
berathende Stimme. 

6) Bei dem Ober-Farften befindet fid) ein von bemfelben prä= 
fivirter, permanenter Fürftenrath, welcher aus Abge- 
ordneten der übrigen Fürften und der Reichsſtädte befteht. 

I) Im Fürftenrath werden die Angelegenheiten bed Yür- 
ftenbunded erörtert und. entſchieden: der Ober-Fürſſt 
bat darin eine vierfahe Stimme; die Stimmens 
mehrheit entfcheidet, und ift die Norm für dad Vo— 
tum des Ober-Fürften auf dem Bundedtage ; in Dies 
ſem Fürftenrath hat jeder Großherzog eine dreifade, 
jeder Herzog eine Doppelte und jeder Fürſt eine ein- 


r 
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. fahe Stimme; Großhberzoge und Herzoge, die meh- 
rere ehedem ſelbſtſtändige Fürſtenthümer befiben, haben für 
jeded derfelben, neben ihrer Hauptftimme, nody eine fürft- 
lie Stimme, welde leßtere auch jeder Reihdftadt ge 
bührt. u 

8) Die ſchied brichterliche Gewalt über die Fürſten fteht 
dem Yürftengeriht gu, das von einem befonders dazu auch 
auf Lebendzeit gewählten Fürſten prafidirt iſt; dieſem Ge— 
richte ift auch der Ober» Zürft mit feinen beiden Aſſiſten⸗ 
ten , in Anfehung der Pflichten diefer Würden, unter- 
worfen,, bergeftalt, daß ſie von demſelben Diefer Stellen we: 
gen verleßter Pflicht entfeut werden könuen. Auch die Un⸗ 
terthanen können ihre Fürſten bei dem Fürſtengericht belangen. 

9) Der Ober-Fürſt und deſſen beide Aſſiſtenten leiten die di⸗ 
plomatifhen Angelegenheiten, allein und ohne Zus 
ziehung ded Fürſtenraths. 

10) Die ftehende Armee diefed Bundes — dad teutfche Für⸗ 
ftenheer — kann bei einer Population von 4,522,000 Ein= 
wohnern auf 45,000 Mann angenommen werden ; eb be= 
fieht ald gemeinfhaftliched teutfhed Fürſtenheer, 
nicht ald befondere Truppen ded einen oder andern Fürften. 
Der Erzfürft und die beiden Afliftenten haben die Oberauf- 
fiht und Die oberfte Leitung dieſes Heered und legen darüber 
den Fürftenrath Rechnung ab; fie beftreiten den Koftenauf: 
wand aud der Bundes-Kaſſe. Die Organifation beſteht nad) 
‘allgemeinen, vorher feftgeftelten Grundbfäßen ; feine Ergan- 
zung durd) regelmäßige NRefrutirung aud allen Ländern de 
Vereins; die Offizieröftellen werden von dem Oberfürften und 
den Aſſiſtenten befeßt, fo wie fie. auch die Diölofation im 
ganzen Bundedumfang beforgt. Der ganze Yürftenbund 
wird in Drei Divifionen oder Kreife, feiner Lage nad am 
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Nhein, im Norden und im Herzen eingetheilt, und zur 
Zeitung der Militär-Angelegenheiten jedem Kreife ein Kreid⸗ 
oder DBannerfürft vorangefeßt, weldye der Zürftenrarh auf 
Lebendzeit wählt. 

44) Die innere Regierung der einzelnen Bundedftaaten 
verbleibt, wie biöher, den Fürften berfelben, mit Vorbehalt 
des Nr. 8 gedachten NRefurfed an dad Fürftengerict. 

Die drei Kreife ſelbſt follten aus nachſtehenden Gebietd- 
theilen beſtehen: der rheiniſche: aud beiden Heſſen, Baden, 
Naſſau und den beiden Hohenzollern, zuſammen mit 2,350,000 
Einwohnern; der nörblide: aus Lippe, Oldenburg, Walded, 
Holftein, beiden Medlenburg, Braunfchweig, Anhalt, Hams 
burg, Lübeck und Bremen, mit 1,547,000 Einwohnern; end- 
lich der Herzkreis: aud den verfdiedenen ſächſiſchen Häufern, 
aus Schwarzburg und Reuß, mit einer Bevülferung von 625,000 
— im Ganzen fomit aud 4,522,000 Seelen. 

Ueber Sachſen, dad Königreich, über Naffdu=Oranien, 
isber die freie Stadt Franffurt, über Holftein, Lichtenftein , 
Sienburg , Leyen, Nremberg , die Salınd und mehrere andere, 
zwifchen Souveränität und Staudesherrſchaft noch zweifelhafte 
Kandidaten der Mediatifirung, war nichts beflimmt worden, 
und Daher der Entwurf fehr lücenhaft und ſchwankend. 

Wie abentheuerlich er auch in mehreren Beziehungen ſchei⸗ 
nen mödhte, fo lag doch viel Geſundes und Vernünftiges darin, 
und wer möchte entfcheiden, daß, wenn nur der Punft mit 
Sachſen im Reinen, die Pentardie und ein foldyed fechdted 
Mitglied in der Kette der Föderation nicht dad am meiften 
zum-Ziel und zu Fräftigerer Einigung ded Ganzen führende 
Audfunftmittel geweſen feyn würde? Dennoch fand er wenig 
Beifall und Unterftügung Die Mächte erften und zweiten 
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Ranges zugleich befämpften ihn gleich von vorn herein als un: 
praftifh und unzuläflig. 


Noch unpraktiſcher und unzuläffiger fhien dad vierte, Dem 
vorigen zum Theil fid) annähernded, dann aber wieder weſent⸗ 
lich verfciedened Projekt einer Konföderation ſämmtlicher 
teutfcher Staaten mit Audfhluß von Defterreidh und 
Preußen. Wiewohl es diefem nicht an Vertheidigern fehlte, 
und der Geift ded NRheinbunded, in vielen Leuten noch nidt 
erftorben, über den Urhebern ſchwebte, fo erregte er Doch nicht 
nur Mitleid und Lächeln bei denen, welde die Macht und 
die Politik der zwei niit Ausſchluß bedrohten Großfftaaten 
ſich vergegenwärtigten, fondern felbft Unwillen und Entrüftung 
bei warmen Patrioten, über den Leichtfinn, mit welchem man 
fo viele der edelften Provinzen reinteutfhen Stammed vom ge: 
meinfamen DBaterlande abtrennen wollte, und über Die Kopf: 
lofigfeit, welde die Gefahren und die Hülflofigfeit eined Zeutfch- 
lands ohne den Schuß jener beiden Mächte nicht erwog. 


Weit vernünftiger war in Diefer Beziehung die Anficht der: 
jenigen, welden felbft die vorhandene ‚und zum Bundedgebiet 
beftimmte Ländermaffe nicht genügte, fondern welche auch die 
Schweiz und die Niederlande, zur feſtern Schützung der Natio: 
nalgränze und zur Erweiterung deb Handelöverfehrd und der 
Stromfreiheit mit in Die Konfüderation aufgenommen wünfdten, 
ja welche fogar Elfaß, Lothringen und Burgund, ald dereinfl 
erneuerte Ringe der großen germanifcyen Zamilienfette, im Geifle 
erblidten, und ed für eine Gewiſſensſache teutſcher Staatdmän- 
ner betradhteten , Frankreich den ungerechten Raub früherer 
Jahrhunderte wieder abzujagen. 
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Achtzehntes Kapitel. 


ES ernere Verfude zur Bildung des Bundes. — Die 
ſieben Entwürfe. 


Das Föderativſyſtem behielt über alle jene Entwürfe 
den Sieg. Die Verhältniſſe, die Nothwendigkeiten brachten es 
mit ſich; nur auf dieſem Wege konnten die widerſtreitenden 
Anſprüche verſoͤhnt, die fi durchkreuzenden Intereſſen in Ue⸗ 
bereinſtimmung gebracht werden. Auch ſprach hiefür der Buch⸗ 
ftabe ded Pariſer Vertrages zu deutlich, und man erflärte, 
Daß derfelbe nicht ohne Gefahr für alled Uebrige audgelegt wer: 

den könne. Allein die Organifation felbft war ungemein 
| fhwierig und Die Leidenſchaften erwachten erft recht in ihrer 
ganzen Kraft, ald dieſelbe endlich näher beſprochen ward. „Zwei 
Srundformen — fihreibt Leonard Dreſch, melder über teut- 
Sche- Verhältniffe in mehr ald einer Perriode lichtvolle Ideen 
witgetheilt hat — waren gedenfbar: ein Bundedftaat, nad) 
Mufter deflen, den Nord-Amerika aufgerichtet; berechnet auf 
innere National-Einheit, mit einem gleihförmig durchgeführten 
Repräfentativfufteme, einer gemeinfchaftlihen bewaffneten Madıt, 
und einer Bundes: Zuftiz: Gewalt; überhaupt eine ſolche Gens 
tral-Gewalt, für weldye die Regel und dad. Uebergemwidyt wäre; 
oder ein StaatensBund, gleidh.den griedhifchen vergangener Zei 
ten, hauptſächlich auf Schuß und Trutz gegen audmwärtige Feinde 
berechnet, ohne Macht in den innern Angelegenheiten der ein⸗ 
jelnen Staaten etwad zu orbnen. Wie ed aber überall in ber 
wirklichen Welt ift, daß in ihr unfere abftraften Begriffe fich 
nirgendwo verförpert finden, fondern in dem, was ift, Daß, 
wad wir im Denken fid) entgegenfeßen, gemwöhnlid) in einander 
fließt ; fo war der teutſche Bund weber dad eine noch dad an- 
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Ranges zugleich befämpften ihn gleich von vorn herein als un- 
praftifdy und unzulaflig. 

Noch unpraktiſcher und unzuläffiger fhien dad vierte „-Dem 
vorigen zum Theil ſich annähernded, dann aber wieder weſent⸗ 
lich verfdiedened Projekt einer Konföderation faämmtlider 
teutſcher Staaten mit Ausſchluß von Oeſterreich und 
Preußen. Wiewohl ed diefem nicht an Vertheidigern fehlte, 
und der Geift des NRheinbunded, in vielen Leuten noch nicht 
erftorben , über den Urhebern ſchwebte, fo erregte er Doch nidt 
nur Mitleid und Lächeln bei Denen, welde die Macht und 
die Politif der zwei niit Audfchluß bedrohten Großſtaaten 
fid) vergegenwärtigten,, fondern felbft Unmwillen und Entrüftung 
bei warmen Patrioten,, über den Leidhtfinn, mit welchem man 
fo viele der edelften Provinzen reinteutfhen Stammed vom ge: 
meinfamen Baterlande abtrennen wollte, und über Die Kopf: 
Iofigfeit, weldye die Gefahren und die Hülflofigfeit eines Teutſch⸗ 
lands ohne den Schuß jener beiden Mächte nicht erwog. 


Weit vernünftiger war in Diefer Beziehung die Anficyt der: 
jenigen, welden felbft Die vorhandene ‚und zum Bundedgebiet 
beſtimmte Kändermaffe nicht genügte, ſondern welche auch die 
Schweiz und die Niederlande, zur feſtern Schützung der Natio⸗ 
nalgränge und zur Erweiterung des Handelsverkehrs und der 
Stromfreiheit mit in Die Konfüderation aufgenommen wünfdten, 
ja welche fogar Elfaß, Lothringen und Burgund, ald dereinfl 
erneuerte Ringe der großen germanifchen Zamilientette, im Geifte 
erblidten, und ed für eine Gewiſſensſache teutfcher Stautdmän- 
ner betrachteten, Frankreich den ungerechten Raub früherer 
Jahrhunderte wieder abzujagen. 
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Achtzehntes Kapitel. 


5 ernere Berfude jur Bildung des Bundes — Die 
fieben Entwürfe. 


Dad Föderativſyſtem behielt über alle jene Entwürfe 
den Sieg. Die VBerhältniffe, die Nothmendigkeiten brachten es 
mit fih; nur auf dieſem Wege konnten ‚die widerftreitenden 
Anſprüche verfühnt, die fi) durchkreuzenden Sntereffen in Les 
bereinftimmung gebradyt werden. Auch fprad) hiefür der Budys 
ftabe ded Pariſer Nertraged zu deutlih, und man erklärte, 
Daß derfelbe nicht ohne Gefahr für alled Uebrige ausgelegt wer: 

den könne. Allein die Organifation felbfi war ungemein 
| ſchwierig und die Leidenfhaften erwachten erft recht in ihrer 
ganzen Kraft, ald Diefelbe endlid näher befprochen ward. „Zwei 
Grundformen — fohreibt Leonard Drefd, welder über teut- 
ſche Berhältniffe in mehr ald einer Perriode lichtvolle Ideen 
mitgetheilt bat — waren gedentbar: ein Bundedftaat, nad) 
Mufter deflen, den Nord: Amerika aufgerichtet; berechnet auf 
innere National-Einheit, mit einem gleichförmig durchgeführten 
Repräfentativfuftene, einer gemeinfdaftlihen bewaffneten Macht, 
und einer Bunded:Juftig: Gewalt; überhaupt eine foldhe Gens 
tral-Gewalt, für welche Die Regel und dad. Uebergemwidyt wäre; 
oder ein Staaten⸗Bund, gleidh.den griedifchen vergangener Zei 
ten, hauptfählid auf Schuß und Trutz gegen audwärtige Feinde 
beredynet, ohne Macht in den innern Angelegenheiten der ein- 
zelnen Staaten etwad zu orbnen. Wie ed aber überall in ber 
wirflihen Welt ift, daß in ihr unfere abftraften Begriffe fich 
nirgendiwo verförpert finden, fondern in dem, was ift, Das, 
wad wir im Denten ſich entgegenfeßen, gewöhnlid, in einander 
fließt ; fo war der teutſche Bund weder dad eine noch dad an— 
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dere ganz; weder ein Bundedftaat, noch en Staaten: 
Bund, fondern ein Mittleres aus beiden, felbft durch 
den Gegenfaß der ſich befämpfenden Anſichten. Zuerft aber 
war mehr der Gedanke eined Bunded : Staated vorberrfdyend, 
wenn gleidy zuleßt der Verein vorzugdweife zum Staaten: 
Bunde ward.” 

Der Fürft von Hardenberg war ber erfte, welder 
von den Vorzügen foldy einer Bundedverfaffung ſich überzeugt. 
Er übergab dem Fürften von Metternid am 16ten Septem— 
ber einen Entwurf, weldyer die Grundlagen derfelben enthalten 
ſollte *). Er lautete in der Hauptbeftimmungen alfo: 


Alle Staaten Teutſchlands vereinigen ſich durdy einen feier 
lidyen Vertrag, den jeder Theilhaber auf ewige Zeit fehlieft 
und beſchwört, in einen politiſh-föderativen Körper, der 
den Namen teutſcher Bund führt und aus dem Niemand her⸗ 

austreten darf. Verletungen | ded Bundedvertragd werden mit 
Acht beſtraft. 

Dieſer Bund ſoll in ſich begreifen nachſtehende, dem Hauſe 
Oeſterreich gehörigen Länder: Salzburg, Tyrol, Berchtholds⸗ 
gaden, Voralberg und wad am Oberrhein errungen werden 
wird. Ferner alles wad Preußen linf3 der Elbe befigt und 
erhält; alle deſſen teutfche Staaten, fo wie fie von der Oſtſee, 
der Eyder, der Nordſee, dem niederländifchen,. franzöfifhen und 
ſchweizeriſchen Gebiete begränzt werden. Alle bier nicht genann= 

; ten öfterreichifhen und preußiſchen Staaten bleiben außerhalb 
ded Bundes, damit ed defto weniger Schwierigkeiten habe, Die: 
jenigen Theile beider Monardyien, welche mit in den Bund auf: | 
genommen werden, allen Bundeögefeßen zu unterwerfen und | 
dad Band dadurd) defto fefter- zu knüpfen. Oeſterreich und 


o) Klüber Lasu. ſ. w. 
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Preußen aber, ald Mächte, ſchließen mit der Föderation «in 
wnauflöslidied Bündniß und gemwährleiften befonderd die Ber: 
fuflung und Integrität defielben. 

Jeder jest im Beſitze der Landeshoheit fid) befindentde Staat 
ubt in feinen Gränzen Die Tandeshoheitliden Rechte aus, 
weldye die Bundedafte nicht zum gemeinfhaftlidien Beten aud- 
nimmt oder befchränft. 


Die vormald mit der Reichsſtandſchaft verfehen gewefenen 
Fürſten, Örafen und Herren, welde mediatifirt wur: 
den, nehmen Antheil am Bunde, wie weiter unten beftimmt 
iverden wird. Sie bleiben zwar der Landeöhoheit unterworfen; 
ihre Rechte und Pflichten aber find, ſowohl in Abſicht auf ihre 
Perſon ald aud) auf ihre Befibungen genau zu beitimmen und 
unter Garantie des Bunded zu ſetzen. Ahnen find befonders 
perfünlihe Ehre, Macht und Vorzüge, auch die Renz 
ten und Einfünfte wieder zu geben, die am 12. Julius 1806 
in die Kontributiondfaffen floffen. In den Ländern, zu Denen 
fie gehören, find die Familienhäupter erblich die erften Stände. 
An ihren Familien genießen fie die alte teutfche Autonomie. 
In Kriminalfadyen follen fie von einem Indicio Parium gerich⸗ 
tet werben. Ihnen werden Jurisdiktions-Rechte gefichert und 
SPräfentationdrechte in den Iundeöherrlichen höchſten Gerichten 
äugeftanden. 

Die Billigkeit verlangte zwar, dp die mediatifirten ehe- 
maligen Reicdydftände mit den übrigen gleichgefeßt würden; ba 
Diefed aber ohne große Zerrüttungen nicht geſchehen kann, fo 
ift wenigftend alled Möglidye hier zu thun, und fie jede indbe- 
fondere gegen alle Bedrückungen fidher zu ftellen. 


Aehnliche Beftimmungen find wegen der übrigen, faft 
unmittelbar. gewefenen, Perfonen zu treffen. | 
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Jedem Bundeduntertban werden Dur die Bundesakte 
näber zu beftimmende teutſche Bürgerrechte gefihert, in— 
* fonderheit: 1) die Freiheit, ungehindert und ohne eine Abgabe 
zu entrichten, in einen andern, zum Bunde gehörenden Staat 
audzumandern , oder in deſſen Dienfte zu treten; 2) die Sicher— 
heit ded Eigenthumd, auch gegen den Nachdruck; 3) dad Recht 
der Beſchwerde vor dem ordentlidien Richter und in den hiezu 
geeigneten Fällen bei dem Bunde; 4) Preffreiheit, nad zu 
beftimmenden Ermäßigungen ; 5) dad Recht, fid auf jeder 
teutfchen Lehranftalt audzubilden *). 

In jedem zum Bunde gehörenden Staat fol eine ſtän— 
dDifhe Verfaffung eingeführt oder aufrecht erhalten werden. 
Allgemeine Gründe find deshalb ald Minimum der Rechte der 
Landſtände feftzufeßen. Sie follen beftehen aud den Familien— 

j häuptern der mebdiatifirten vormaligen Reichsſtände, des fonft 
unmittelbaren und übrigen Adeld, ald erblihen und auderwähl- 
ten Ständen. Jene Befugniffe follen zugleich feyn: ein näher 
zu beftimmender Antheil an der Gefeßgebung, Vermilligung 
der Landesabgaben, Vertretung der Verfaffung bei dem Lan- 
deöheren und dem Bunde. 

Man wird aud ſuchen, allgemeine nüßlidhe Einrid- 
tungen und Anordnungen zum Wohle ded Ganzen 
herzuftellen, ald 3. B. ein allgemeined Geſetzbuch, gleiches 
Münzweſen, zwecmäßige Regulirung der Zölle, des Poſtwe⸗ 
fend®, Beförderung und Erleidhterung des Handels und des 
gegenfeitigen Berkehrs u. f. w. 

Die Bundedftanten follen in fieben Kreife eingetheilt 
werden, nemlih: Border-Defte rreich, Baiern und 

*) Merkwürdig genug waren ſechs Rubriken als teutſche Bürgerrechte 


von dem Verfaſſer des Entwurfes angenommen; aber der dritte 
bildete eine Lüde und war gar nicht bezeichnet worden. 


. 
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Hranfen, Schwaben, Oberrhein, Niederrhein und 
Weſtphalen, Niederſachſen, Oberfahfen und Thü— 
ringen. , 
Der vorberöfterreichifche Kreid enthält: Salzburg, Tyrol, _ 
DBerditholdögaden und Vorarlberg; der baierifh:fränfifche alle 
Staaten des Königd von Baiern; der ſchwäbiſthe alle. Staaten 
des König von Würtemberg; ber obercheinifche dad Land, 
welches Defterreih am Oberrhein erhalten wird, die großherzog⸗ 
lich badifhen Länder und bie hohenzollern'ſchen Fürftenthümer. 

Der niederrheinifch-weitphälifche Kreis! alle Lande, melde 
Der König von Preußen an beiden Mheinufern und bid an 
Die Weſer beſitzt ober erhalten wird, die lippesdetmoldifcden, 
naffau=weilburg= und uſingiſchen, auch Die waldedifchen Länder 
fo wie die teutfchen Beſitzungen bed fouveränen Yürften der 
Hriederlande; der nieberfähfifhe: die Länder, welde dad biß- 
berige Churhaus Hannover in Niederſachſen und Weitphalen 
befißt oder befißen wird, Die des Haufed Braunſchweig, die 
des Haufed Glüdftadt und Oldenburg, Schaumburg-Lippe und 
Die drei Städte Hamburg, Lübeck und Bremen. 

Der oberfähhfifchethüringifche Kreid endlih: das Königreich 
Sachſen, die herzoglich⸗ mecklenburgiſchen, die ſachſiſch⸗anhaltiſchen, 
die ſchwarzburgiſch⸗ reußiſchen Lande, die Staaten der Häufer 
Heſſen-Kaſſel und Darmftadt ſo wie Die freie Bundesſiadt 
Frankfurt. 

Jeder Kreis fol einen oder zwei Kreidoberften haben, 
deren Befugniffe und Obliegenheiten zunaͤchſt die Aufrechthal⸗ 
tung und Befolgung des Bundedvertragd, der Bundesbeſchlüſſe 
und der bundedrichterlihen Sprüche, die Militärverfaffung und 
Die allgemeine Ordnung und Sicherheit.im Kreife betreffen. Wo . 
"zwei Kreisoberften find, übt fie ber erftle aud und wird Dabei . 
vom zweiten unterftüßt. U | \ 
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Die Kreidoberften find: im Vorderoſterreichiſchen der Kaiſer 
von Oeſterreich, im Baieriſch⸗Fraͤnkiſchen der König von Baiern, 


im Schwaͤbiſchen der König von Würtemberg, im Oberrheiniſchen 


der Kaifer von Defterreid und der Großherzog von Baden, im 
Siederrheinifch-weftphälifchen der König von, Preußen, im Nie: 


derſaͤchſiſchen der König von England ald Befißer von Hanno: 


ver, im Oberſaͤchſiſch-Thüringiſchen der König von Preußen und 
der Churfürft von Heffen. 

Bei diefer Audtheilung der Kriegd-Obriftenftellen hatte man 
vorzüglidy die frühere Anzahl von Churfürften in Auge. Der 


Zürft Staatöfanzler fand die Idee, auch Belgien und wo mög: | 


lich die ganzen Niederlande mit in den teutſchen Bund aufju: 
nehmen vortrefflich und billigte fehr die Errihtung eined achten, 
ded burgundiſchen Kreifed für Ddiefen Zul, fo wie die Be 
nennung des Königd der Niederlande zum Obriſten beffelben. 

Sranffurt am Main, zur freien Stadt erflärt, fol der 
Siß einer Bundedverfammlung werben; diefe felbft aber 
aud dem Direftorium, aus dem Rathe der Kreisobriſten und 
aud dem Nathe der Fürften und Stände beftehen. Der Kaifer 
von Defterreih, welcher bei allen Verhandlungen des Bunde 
den Vorſitz hat, und der König von Preußen führen dad Dis 
reftorium gemeinfdaftlih. Im Rathe ber Kreiöobriften haben 
Defterreid) und Preußen ald Direktoren und ald Befißer von 
zwei Sreidobriftenftellen jede& drei Stimmen; die übrigen jeder 
eine Stimme. 

Der Math der Kreiobrifien befhäftigt ſich mit Ausſchluß 
ber übrigen Bundedftaaten mit allem, wad die auswärtigen 
Verhältniſſe bed Bundes angeht und entfdeidet darüber durch 
Mehrheit der Stimmen. Er allein hat dad Recht der Verträge 
mit audwärtigen Mächten, dad Recht der Annahme und Ab— 
fendung von Gefandten und Geſchäftsträgern von und bei fol- 
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chen Staaten, ſodann dad Recht des Krieges und ded Friedens, 

Die militaͤriſche und die Erxekutionsgewalt des Bundes, 

Der. Rath der Fürſten und Stände beſteht aud den übri- 
gen Fürften, nemlid) in der Art, daß alle diejenigen, welche 
länder beſitzen mit einer Berölferung von 50,000 Seelen ober '. 
Darüber, mögen fie mediatifirt oder fouverän feyn, eine Stimme 
führen, da, wo mehrere Zweige ded Hauſes fid) vorfinden, 
werden die Stimmen zufammengezählt. Auch die vier Bunded= 
gtädte Hamburg, Lübeck, Bremen und Frankfurt erhalten jede 
eine Stimme. Außer diefen gibt ed nod) ſechs Curiatfiimmen, 
iün welchen fämntlide Grafen und Herren zu vereinigen find, 
welche früher die Reichöftandfchaft hatten und deren Befibungen 
nicht Die Bevolferung von 50,000 Seelen erreichen. 

Auch im Rathe der Fürften führt Defterreih den Vorſitz 
und gemeinfam mit Preußen dad Direktorium, überdieß Sitz 
and Stimme Beides wird durch befondere zweite Botſchafter 
audgeübt. | 

Der Rath der Fürften und Stände bildet mit dem Rathe 
Der NRreidobriften und dem Direktorium die gefeßgebende 
Gewalt ded Bunded. Er beichäftigt fid mit Allem, wad die 
Wohlfahrt defielben im Innern und ein allgemeined Intereſſe 
betrifft. Ein Landeögefes Tann niemald mit einem Bunbed- 
gefebe im Widerfprud feyn. ' 

Scwohl der Rath der Kreidobriften ald der Rath der Für⸗ 
ften und Stände berathen abgefondert für ſich; bie Beſchlüſſe 
werden nach Mehrheit der Stimmen abgefaft. Abweichende 
Meinungen beider Räthe fucyt dad Direktorium zu vereinigen; 
im Falle der. Unmöglichfeit entfcheidet ed allein. 

Ein eigened Bundedgeridht fol zu Frankfurt gebildet 
und aus Mitgliedern der einzelnen Bundedftände, mittelft einer 
noch zu beftimmenden Pıräfentationdform zufammengefeßt werden. 
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Es wirb baffelbe einen Senat zur Inſtruktion und eimen zum 
Sprud in Streitfahen der Fürften und Stände unter fid) ents 
halten. Die Mediatifisten follen blod in perfönlichen Sachen 
oder in ſolchen, welche aus Verlerung des Bundesvertrags 
entſtehen, vor dieſem Bundesgerichte Recht ſtehen. Im Uebri⸗ 
gen gehören ihre Prozeſſe vor Die Landesgerichte. | 

Kein Bundesglied foll dad andere befriegen und ſelbſt ſich 
Hülfe ſchaffen dürfen. Die Erefution der Urtheile geſcheht durch 
die betreffenden Kreisobriſten. 

Rekurſe der Unterthanen an das Bundesgericht finden 
nur in ſolchen Faͤllen ſtatt, wo fie über Bedrückungen zu 
Magen haben, die den Bundespertrag und den ihnen zugefi: 
cherten Rechten zuwider find, oder in Fällen verweigerter Ju⸗ 
ſtiz-Appellationen an dad Bundedgericht. In Streitigkeiten 
derjenigen dagegen, die der Landeshoheit unterworfen ſind, 
unter ſich, ſind ſie unzuläſſig, und eben ſo wenig in Rechtsſa⸗ 
‚hen gegen die Landesherren. Solche Gegenſtände gehören vor 
die oberften Gerichte der Kreidobriften, denen aber durch den 
Bundedvertrag die fhon in der Natur ber Sache liegende Un: 
abhängigfeit in ihren Urtheilöfprüchen zu ſichern iſt. Nur in 
‚dem Kal, daß dieſe gefränft werden, findet ber Rekurs an 
die Bundedverfammlung ftatt. 

Die höchſten Gerichte der Kreisobriften entfcheiden 
in Tester Inſtanz in Sachen aller zum Kreis gehörender Unter- 
thanen und aud in Prozefien derfelben gegen ihre Landesherren. 
Kriminalurtheile der Gerichte der Kreiöftände über eine gewiſſe 
Strafe hinaus, find der Reviſion jener höchſten Gerichr un⸗ 
terworfen. 

Die Militärverfaffung des Bunded muß ſtark und 
kraͤftig ſeyn und ſchnelle Hülfe gewähren. Jeder Kreidobriſter 


zuued wo in einem Kreife zwei find, der erſte, iſt Oberbefehls⸗ 
Haber ded ganzen Kreidmilitäce, 

Dad Kontingent eined jeben, ſowohl an Linientruppen 
als an Landwehr iſt zu beflinnmen. Die Kontingente müffen 
ſtets vollzählig mit allen Friegshenänfnifen verfehen und marſch⸗ 
fertig feyn. 

Wegen der Ronfeription und Berpflihtung zur Sande 
wehr und zum Landſturm, bdeögleihen wegen Befreiung 
Davon, find:allgemeine Orundfähe anzuuchmen, und gefehlid 
feftzufeßen. 

Dem Kreisobriften ſteht die Aufſicht über die ganze 
Kreitriegdverfaffung und bad Recht darüber zu halten, 
mithin die Oberinfpeftion und Muflerung, auch wenn ed nöthig 
Hiſt die Befugniß zu, unvermeidlihe Zwangdmittel anzuwenden. 

Die zu einen Kreife gehörenden Truppen follen eine und 
Diefelbe Bezahlung haben, wie bie ded Kreidobriften. 

In Friedendzeiten bleiben fie zur Didpofition bed Lan- 
desherrn. Bei entftehenden Kriegen aber, oder zur Exeku⸗ 
tion gerichtlicher Sprüde, zur Erhaltung ber Ruhe und Orb- 
nung im Kreife, hat ber Kreidobriſt dad Recht fie aufamınen: 
zuziehen und zu befehligen. 

Daß die nöthigen Fonda zur Bezahlung ber Trup⸗ 
pen und Behufs der Kriegſsbedürfniſſe, Feſtungen x. 
gefihert find, ift der Auffiht und Kontrolle der Kreidobriften 
zu unterziehen. EB find einzelne Einkünfte hierzu auszuſetzen, 
und auf andere Gegenftände unter feinem Borwand zu verwenden. 

Es ift feinem Bundedgliebe erlaubt, Truppen in den 
Sold eined andern Staates zu geben. Diefed fann nur 
durch einen Beſchluß ded ganzen Bundes geſchehen. | 

| Geriffe , näher zu beftinmmende, Pläße find zu Bundes: . 
feftungen zu beſtimmen. Wegen ihrer Einrichtung und. Er: 
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Haltung, bebgleidhen wegen ihrer Befagung if das Mbrhige feſt 
zufeßen, und Dazu ein fidherer Hond anzuweifen. Sie ſtehen, 
nach den getroffenen Beſtimmungen, unter dem Befehl des 
Kreisobriſten in deſſen Bezirk fie liegen. 

Wird ein Bundesſtaat angegriffen, fe find alle GSlie⸗ 
ber ded Bundes zu feiner Vertheidigung verpflihtet. Solche, 
Die zugleidd Länder beſitzen, bie nit zum teutfchen Bunde 
gehören, haben. in Abficht auf diefe feinen unbedingten An: 
ſpruch auf die Hülfe ded Bundes, in fofern ‘dad zu errichtende 
beftändige Bündniß mit Decfterreih und Preußen, in Abſicht 
auf dieſed nichts hierüber beftimmt; eben fo wenig wenn fie 
in Kriege verwidelt werden, wo fie der angreifende Theil find. 
Der Rath der Kreidobriften entfcheidet, ob Dicfed der Kal, und 
ob ed nöthig ſey, ein befondered Bündniß mit den Bedroh⸗ 
ten oder in Krieg verwidelten Bunbedgenoffen abzufchliegen 
oder nicht. 

Bundedftaaten, bie nicht augleich auswärtige Zänder 
befißen, Dürfen allein und ohne den ganzen Bund weber 
Kriege führen, nod Theil nehmen; eben fo wenig für 
ſich allein mit fremden Mächten unterhandeln. 

Die vereinigten Niederlande, und wo möglid 
auch die Schweiz, find zu einem beftändigen Bundbniß mit | 
dem teutfhen Bunde einzuladen. 

Die politiſche Eriftenz deſſelben iſt auf dem bevorſtehenden 
Kongreſſe von den kontrahirenden Mächten zu garantiren. 

. * Diefer preußiſche Plan *), welcher jedoch ſehr merkwürdig 
ſchon aud dem Grunde war, daß er viele von oben her aufge⸗ 
ſtellte Ideen und Prinzipien enthielt, welche in ſpaͤterer Zeit 
ald die Ordnung der Dinge gefährdend, bald von ber cinen, 
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bald von der andern Eeite bezeichnet worden jind, fand vielen 
und heftigen Widerfprud. Am meilten verlegte der Punft 
wegen des Direktoriums, welder eine folhe Stellung allen 
übrigen Mitgliedern gegenüber eingenommen haben würde, daß 
die gefammte Bundedgefekgebung in die Hände Oeſterreichs 
und Preußens getfommen wäre. Nichtd deftoweniger war er 
in der Hauptanlage trefflid) und der teutfchefte von allen. Auf 
ihn, der aber alsbald verworfen ward, folgte ein von Defterreich, 
Preufen und Hannover zugleich abgefafter. Dad gemeinfchafte 
liche Direktorium blieb Darin weg, die Kreideintheilung dagegen 
wurde beibehalten, nur ihre Zahl nicht feſt beftiimmt Den 
Rath der Kreiobriften fette man auf fünf herunter; nemlid) 
auf DOefterreih, Preußen, Baiern, Hannover und Würtem⸗ 
berg ; die beiden erflern mit vier, die übrigen mit drei Stimmen. 
Wie im erften Entwurfe war ihm allein die vollziehende Ge: 
roalt bed Bundes und die Vertretung beffelben in allen aub⸗ 
wöärtigen Angelegenheiten ebenfall® vorbehalten. Dem Kreid- 
obriften: Rath follte ein Math der Fürſten zur Seite geftelle 
“ werden, jebody blod mit. einer einzigen Verſammlung jedes 
Jahres und auf fo lange, bid daß Die Gegenftände feiner Bera⸗ 
tbungen, die Gefebgebung im Allgemeinen und alle dad innere 
Wohl und die Interefien der Föderation „herüßrenden Gegen⸗ 
ſtaͤnde erledigt worden wären. 

Seder der beiden Räthe follte für fi) handeln; in beiden 
Defterreich den Vorſitz führen. ' Saͤmmtlichen alt:fürftlidien, fo 
wie einer Anzahl noch zu beflimmender neu=fürftliher Häufer 
mit einer Bevölkerung von 200,000 Seelen wurden in dem 
zweiten Rathe Virilftimmen, den übrigen dagegen Curini=' 
fimmen bewilligt. Die Kreidobriften allein übernahmen Die 
Vertretung ded Bundes und Die Sorge für Aufredhthaltung der 
Bundesbeſchlüſſe, Die Leitung der Kreidverfammlungen und 











baltung, desgleichen wegen ihrer Beſatzung ift tod Mörhige feſt⸗ 
zuſetzen, und Dazu ein ſicherer Fond anzuweifen. Sie fichen, 
nach den getroffenen Beflimmungen, unter dem Befehl dei 
Kreidobriften in defien Bezirk fie liegen. 

Wird ein Bundedftaat angegriffen, fe finb alle Glie⸗ 
ber ded Bundes zu feiner Vertheidigung verpflichtet. Solche, 
die zugleidd Länder beſitzen, Die nicht zum teutſchen Wunde 
gehören, haben. in Abficht auf Diefe feinen unbedingten An- 
ſpruch auf die Hülfe ded Bunde, in fofern dad zu errichtende 
beftändige Bündniß mit Decfterreih und Preußen, in Abfidt 
auf Diefe® nichts hierüber beftimmt; eben fo wenig wenn fie 
in Kriege verwidelt werben, wo fie der angreifende Theil find. 
Der Rath der Kreidobriften entſcheidet, ob dicfed der Fall, und 
ob ed nöthig ſey, ein befondered Bündniß mit den Bedroh⸗ 
ten oder in Krieg verwidelten Bunbeögenoffen abzuſchließen 
oder nicht. 

Bundesſtaaten, die nicht zugleich audmärtige Länder 
befißen, dürfen allein und ohne den ganzen Bunb weder 
Kriege führen, nod Theil nehmen; eben fo wenig für 
ſich allein mit fremden Mächten unterhandeln. 

Die vereinigten Niederlande, und mo möglid 
auch die Schweiz, find zu einem beftänbigen Bündniß mit 
dem teutſchen Bunde einzuladen. | Ä 

Die politifhe Eriftenz deffelben ift auf dem bevorſtehenden 
Kongreſſe von den kontrahirenden Mächten zu garantiren. 

Dieſer preußiſche Plan *), welcher jedoch ſehr merkwürdig 

fon aus dem Grunde war, daß er viele von oben her aufge 
ftellte Ideen und Prinzipien enthielt, welche in fpäterer Zeit 
ald Die Ordnung der Dinge gefährdend, bald von ber cine, 
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bald von der andern Eeite bezeichnet worden find, fand vielen 
und heftigen Widerfprud. Am meiften verlegte der Punft 
wegen des Bireftoriumd, welder eine folde Stellung allen 
ubrigen Mitgliedern gegenüber eingenommen haben würde, daß 
Vie gefammte Bundedgefehgebung in die Hände Oeſterreichs 
und Preußens gefommen mwäre. Nichts deftoweniger war er 
in der Hauptanlage trefflid) und der teutſcheſte von allen. Auf 
ihn, der aber aldbald verworfen ward, folgte ein von Defterreich, 
Preußen und Hannover zugleich abgefafter. Dad gemeinfhafte 
liche Direktorium blieb darin weg, die Kreideintheilung dagegen 
wurde beibehalten, nur ihre Zahl nicht feft beftimmt. Den - 
Rath der Kreisobriften feßte man auf fünf herunter; nemlid 
auf Defterreih, Preußen, Baiern, Hannover und Mürtem« 
berg; die beiden erftern mit vier, die übrigen mit drei Stimmen. 
Wie im erften Entwurfe war ihm allein die vollziehende Ges 
walt bed Bundes und die Vertretung beffelben in allen aus: 
wärtigen Angelegenheiten ebenfalld vorbehalten. Dem Kreib- 
obriſten⸗ Rath follte ein Math der Fürſten zur Seite geftelle 
werden, jedoch blod mit. einer einzigen Verſammlung jeded 
Jahres und auf fo lange, bid daß die Gegenflände feiner Bera⸗ 
tbungen, die Gefeßgebung im Allgemeinen und alle dad innere 
Hohl und die Interefien der Föderation „rürenden Gegen: 
fände erledigt worden wären. 

Jeder der beiden Räthe follte für fi) handeln; in beiden 
Defterreih den Vorſitz ‚führen. Sämmtlichen alt⸗fürſtlichen, ſo 
wie einer Anzahl noch zu beſtimmender neu-fürftlicher Häuſer 
mit einer Bevölferung von 200,000 Seelen wurden in dem 
zweiten Rathe Virilſtimmen, den übri; gen Dagegen Curiai- 
flimmen bewilligt. Die Kreidobriften allein übernahmen die 
Vertretung ded Bunded und die Sorge für Aufredythaltung der 
Bundesbeſchlüſſe, die Leitung der Kreidverfammlungen und 


die höchſte Auffiht über die Kreißmilitärmadt. Ihren Gerid- 
ten wurde die höchſte Inftanz für die Kreidftände eingeräumt. 
Der Kreidobriften. Rath und ein Bundedgericht follten Die Strei⸗ 
tigfeiten der Yürften unter ſich entfcheiden. Ueber jede Ber 
legung bundeövertragdömäßiger Rechte konnte vor dieſen beiden 
Klage von Seite der Unterthanen erhoben werden. Die. Roth: 
‘“wendigfeit ber Einführung von fländifhen Verfaſſungen jedoch 
fo ziemli mit einem Minimum von Befugniffen, das unge: 
hemmte Dienft- und Auswanderungsrecht, die Sicherftellung 
des Schrifteigenthums gegen ben Nachdruck, bad Recht der Be: 
fhwerdeführung vor den ordentlihen Gerichten, die Preßfreiheit 
mit ihren Beſchränkungen und die Freiheit der Ausbilbug auf 
jeder teutfchen Lehranftalt — alle diefe wichtigen Punkte lau⸗ 
teten in ber Abfaſſung ded zweiten Entwurfeß ganz verſchieden 
von den in dem erſten, dem preußiſchen. 

Es fand jener daher natürlicherweiſe eine nicht günſtigere 
Stimmung ald der letztgenannte. Der Verſuch, eine Fünfherr⸗ 
ſchaft zu begründen und alle übrigen von der Hauptleitung der 
Bundesdangelegenheiten audzuſchließen, ja ihr Audfchluß ſogar 
von den Berathungen hierüber erweckte lautes Mißvergnügen. 
Aber auch viele Beſtimmungen und Entwürfe, welche die in⸗ 
nern Verhaͤltniſſe betrafen, mußten zur Oppoſition auffordern. 
Aller Gewinn der beabſichtigten Formation ſchien Oeſterreich, 
Preußen und Hannover allein in die Haͤnde zu fallen. Ein 
baieriſcher Publiziſt, welchen wir ſchon einmal angeführt *), er⸗ 
laubt ſich über den Gegenſtand nachſtehende Bemerkung, welche 
zugleich Die Hauptanſicht des baieriſchen Kabinetes und feiner 
Politik ausdrücken. 

‚Laͤugnen laͤßt ſich nicht, daß, wad ber Entwurf Befchran- 


»Dreſch: IV. 80 — 82. 
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Pendes enthielt, die europäifhen Mächte nad auddrücklichem 
NSorbehalte entweder gar nicht band, ober bei ihrer Stärke nur 
fo weit fie wollten: während dem Schwädern bie ftrengfte 
Bollziehung eined jeden Buchftaben im Gefebe gewiß blieb. 
Wenn zu diefer Zeit die Unterdrüdung. altherfümmlider Für⸗ 
ſtenrechte (ſelbſt in einem größern Umfange, als ed der Ent⸗ 
wurf wollte,) ſo viel Gunſt in der öffentlichen Meinung fand, 
ſo muß man zwar zugeſtehen, daß die unumſchraãnkte Souve⸗ 
ränität war mißbraucht worden: aber ed waren nur Miß- 
bräude Einzelner und fhon durd Verfaſſungen und im 
Bundesgericht Tieß fid) dem vorbeugen. Aber hatte Die Erin⸗ 
nerung an die eben voraudgegangenen Zeiten alle andern Be- 
tradytungen verfchlungen,, oder war ed nur Vorwand: man 
Batte nur eined im Sinne, die Stärfe Teutfhlandd zur Vers 
theidigung, und died fah man nur in ber Einheit: ald wenn. 
nicht dab Jahr 1806 gelehrt hätte, welche Unfälle einen Staat 
‚aud bei der firengften monarchiſchen Einheit treffen können; 
ald wenn der Krieg und befonder3 die außerorbentlidyen Ver⸗ 
hältniffe der franzöfiihen Revolution, der ordentlide Zuſtand 
der Dinge wären, und nicht vielmehr der Friede; ald wenn 
in dieſem die Vielherrfchaft bei den vielen Hauptſtädten, ald 
eben fo vielen Mittelpunften ded Reichthums, der Landedfultur 
and des Gewerbfleißed (befonderd in einem Binnenlande wie 
Teutſchland,) nicht wohlthätiger für Verbreitung gleihmäßigern 
Wohlſtandes fid) zeige, ald einer oder zweier Hauptftädte Pracht 
und alles an ſich reißender Weberfluß; als wenn nicht eben 
jene Bielherrfchaft die Wielfeitigfeit und. den Wetteifer der Teut⸗ 
ſchen in Wiflenfthaft und Kunft erwede und nähre; ald wenn. 
fie nicht von jeher der wirkfamfte Schutz individueller Yreiheit, 
der Freiheit der Rede und der Schrift gewefen wäre, wie fie 
fi denn ald foldhen bis zu dieſer Stunde erweidt.” 
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Neunzehntes Kapitel. 


Die Dprofition im teutfhen Kongreß gegen bie Ent; 
würfe der Bunbesorganifation. — Baiern s, Wür: 
tembergs und Hannovers Haltung. 


Der Ausſchuß für die teutſchen Angelegenheiten war aub 
folgenden Miniftern zufammengefeßt: für Defterreiy Metternich 
und Weſſenberg, für Preufen Hardenberg und Humboldt, für 
Baiern Wrede, für Hannover Münfter und Hardenberg, für 
MWürtemberg Linden und Winzingerode. Auffer einem Rangs 
ftreit zwifchen beiden legtern Kabineten, weldyer durd) Vermittlung 
des Kaiſers Alerander bald befchwidtigt wurde, *%) gab «ed 
eine befondern Präliminarz Erörterungen von der Art, wie 
die. früheren Reichſtage und Kongreſſe fie fonft aufgewicfen. 
Es herrſchte eine gewiſſe Chevalerie, welde noch von dem fo 
eben beendigten Yeldzuge ſich herſchrieb und in der gaftliden 
Aufnahme und in den glänzenden Kelten cined durch feinen 
Sinn fo außgezeihneten Hofes, wie der Öfterreichifche und 
durh Anmuth der Sitten fo fehr anfpredenden Hauptitadt, 


*, Für Herrn von Zlaffan war dieß ein wichtiger Punkt and er 
liefert ziemlich ausführliche Nachrichten darüber. Hannover berief 
ſich fortwährend auf das alte Recht und Würtemberq auf das 
neue. lm vorläufig den Schwierigkeiten des Ranges unter den 
Monarchen vorzubeugen, feste man. auf den Borfchlag Kailer 
Alexanders feit, daß in Hiniicht des Ranges und Vortrittes, das 
Alter entfcheiden follte. Da nun der König von Würtembera 
1751, der König von Baiern 1756, der König vpn Dänemark 
1768 am 28. Januar, der König von Preußen 1770 und der Kat 
fer von Rußland 1777 aeboren waren, fo gingen den Iczteren die 
neuen Könige vor. Solcher Rang ward jedoch von den Sour 
veränen blos in Konzerten, bei Galla und Lujtparthieen beobach⸗ 
tet, niemals in den Sigungen, wo ohnehin jene niemals ſi ſich 
einfanden. 
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wie Wien, fid) forterhalten hatte. Allein wenn man in ten 
Zormen und Formalitäten auch große Vertraͤglichkeit bewicz, 
fo zeigte man deſto größere Hartnädigfeit da, wo ed um Sa⸗ 
dyen und Fragen fid) handelte. 

Die Oppofition gegen den Bunbedentwurf hatte in der 
erften _darüber abgehaltenen Sißung mit einigen vorläufigen 
Bemerkungen fid) begnügt, jedod) Dad Recht fid) vorbehalten, 
fernere Auffchlüffe begehren zu können. Gratt des anftößigen 
Auddrude im 4. Artikel „FZürften und Stände” flug 
man Die Morte „andere Stände”, und im 6. Artikel 
„Staaten“ ftatt „Zürften und Städte” vor. Gegen 
den 7. Artifel, wegen des Vorfiged von Oeſterreich erhob fid) feine 
Einſprache, nadydem der Zürft von Hardenberg erklärt, daß 
jene Macht foldye Stelle blod wegen Erleichterung der Geſchäfts— 
führung und unter Vorbehalt des freien Vorſchlagsrechtes für 
ſämtliche Mitglieder angenommen babe. Auch über die Kanz— 
lei, und dad Archiv, fo wie über Die Ernennung und Beeidi⸗ 
. gung der Dazu nöthigen Beamten gab Metternich beruhigende 
Mittheilungen. 

Man hatte jedem der Bevollmächtigten eine Abſchrift Der 
zwölf vorzüglicyen, in Frage ftehenden Artikel zum Behufe der 
Darüber zu machenden Bemerkungen übergeben. Der Fürſt 
von Wrede, im Namen ded bereitd fehr ängſtlichen Baiernd, 
eröffnete die zahlloſe Reihe derfelben durch eine Erklärung, 
„welde in der Sibung vom 20. Zuni übergeben wurde und 
weldje in der Hauptſache alfo lautete: Sein Herr, der König, 
weldyer über feine Untertbangn, Die durch alte und neue Ver— 
träge anerfannten und gefidyerten Rechte ausube, glaube, ih: 
nen dad Recht, fi) an den Bundedrath zu wenden, nicht ge— 
ſtatten gu können, und die Baieriſche Negierung fey nicht ges 
fonnen, auf irgend ein Recht ihrer Oberhoheit zu verzichten. 
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Ferner bedünfe ed den König, bie zwei Stimmen, welde De⸗ 
fterreih und Preußen fih im Mathe der fünf Kreidobriften 
vorbehalten, könnten in der Folge Veranlaffung zu einem 
Streite geben; Daher glaube er vorfchlagen zu müſſen, baf 
jeder der Kreidoberften biefelbe Stimmenzahl habe. Sollte bie 
fe8 nicht angehen, fo verlange Baiern ebenfalld zwei Stimmen 
für fid) wegen der Streitfräfte, melde ed in die Waagſchaale 
Teutſchlands zu legen im Stande fey. | 


Die Gefandten von Würtemberg erflärten ihred Kö: 
niged tieffte Betrübniß über den biöherigen Gang der Ber: 
handlungen, hinſichtlich Der teutfhen Bundedangelegenheiten. 
Bon dem aufrichtigen Wunſche beſeelt, den Hauptzweck der 
Berfammlung, Ruhe und Ordnung im Innern, Sicherheit 
nad) Auffen erzielt zu fehen, babe derfelbe die ihm gemachten 
“ mündlichen Eröffnungen, fo wie die erften Entwürfe, mit vol 
lem Zutrauen und mit dem Wunſche aufgenommen, zu deren 
Ausführung nad) allen Kräften beizutragen; und wenn aud 
durch den erften Ueberblid bei dem Könige die Ueberzeugung ent= 
fanden, daß manche Modiftcationen eintreten würden, fo habe 
er dennoch dem im Allgemeinen gegebenen Leitfaden folgen zu 
fönnen geglaubt. Allein ſchon die erften Sitzungen gaben die 
traurige Ueberzeugung, daß den nicht fo ſeyn ·ſollte.“ 

„Kaum hatten die Berathfchlagungen über ben 'erften Ent: 
wurf angefangen, ald unter ber Form ber nöthigen Entwid- 
lungen ſchon ein fid) weit von demſelben entfernender an def 
fen Stelle, und dann wieder ein anderer, und fo fort getre 
ten. Selbft diejenigen Punkte, über die man allgemein über: 
eingefommen mar, wurden durch neue Anſichten verdrängt 
“ und bei allen diefen partjellen Entwürfen mangelte immer 
dad Wichtigfte, dadjenige, was allein beflimmen Fünnte, 
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anzunehmen ober zu verfagen: Die VUeberfiht des 
Banmnzen.“ | 
„icht einmal die Glieder ded Bunde wurden mit Be: 
. flimmtheit befannt, nicht der Umfang ihrer Befigungen, nicht 
die phyſiſchen und, yolitifden Gränzen ded Bundes und bie 
dadurch allein zu entnehmenden Gtreitfräfte beffelben; den⸗ 
noch. wurden in ben partiell vorgelegten Forderungen die Ue⸗ 
bernahme von Verbindlichkeiten, die Werzichtleiftung und Ent- 
fagung auf unbeftrittene Mechte verlangt, zu denen wohl nichts 
vermögen Tann, als die wohlüberlegte Erwägung ber dadurch 
anderfeitd zu erhaltenden Vortheile.“ . 

„Ser Zweck ded Bunded — fuhren die Bevollmädtigten 
fort — könne, wie ſchon gefagt, kein anderer feyn, ald Nuhe 
und Drbnung im Innern, Sicherung gegen Auflen; wie fey . 
nun aber die Benrtheilung, ob derfelbe erreichbar, möglich, 
wenn man. die Beftandtheile defielben, die Verhaͤltniſſe dieſer 
unter einander, Die Kräfte der Einzelnen und ded Ganzen nicht - 
Tenne; wenn man nit wiffe, mit wem man abfchließen, 
gegen wen man ſich verbindlich machen ſolle? Hierüber ſey 
der König in der vollkommenſten Unwiſſenheit; und 
wenn gleid die Bereitwilligkeit, mit welcher mehrere Mitglie: 
Der dieſer Berfammlung über die zwei ganz verfchiedenen, von 
einander abweichenden , ja beinahe im Widerfpruch ftehenden, 
gefchehenen Anträge eingegangen feyen, bei dem Könige die 
Meinung herbeiführen dürfte, daß ſolche biefe eben angeführte 
Unwiffenheit nicht theilten,, fo onne er doch aus eben dieſem 

- Grunde nit mit ihnen gleichen ‚Schritt halten und müſſe da= 
ber erflären: daß, fo aufrichtig fein Wunſch ſey, zu dem 
großen Zwede ded Bunde ferner mitzumwirfen, er demunge⸗ 
achtet auffer Stand ſich befinde und ald mit Den gegen feinen 
Staat und fein Haus obhabenden Pflihten unvereinbarlid an= 
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fehe, ſich fernerhin immer nur über einzelne Gegen: 
ftände gu erlären, oder angefonnene Verbindlichkeiim zu 
übernehmen, ehe und bevor der Plan ded Ganzen und 
die noch mangelnden Erörterungen mitgetheilt worben, dadurch 
allein könnte der König zur Abftimmung fid) ermächtigt finden.“ 
Die Bevollmächtigten ſchloſſen ihre Note mit der Ber 
fiherung, Se. Majeftät wünſche, daß die höchſte Verbünde⸗ 
ten in dieſer Erflärung einen neuen Beweis der Aufridhtig: 
feit und Unbefangenheit Ihrer Gefinnungen erfens 
nen möd)ten. 
> Eine folde Spradye, in ber felbft Ironie und Zurecht⸗ 
weifung für fo viele hocherleuchtete Meifter der Staatskunſt fid 
nicht verkennen liefen, war unerhört im Schooße des Kon: 
greſſes und erregte bei Vielen einen unbefdreibligen Eindrud. 
Niemand aber konnte fid) über fie .befremden, der mit König Arie 
drichs Gemürhdart und Handlungdweife vertraut gewefen, oder 
des Freimuths und der Kühnheit fich erinnerte, womit er einſt 
felbft Napoleon, in den Tagen feiner größten Macht biöweilen 
entgegentrat, feine felbftherrliche Rechte wahrte, feine perfon- 
lihe Haltung feſt behauptete und unziemliche Anfinnen ſieg⸗ 
rei abzulehnen wußte. iferfüchtig auf feine Fürſtenwürde 
den Mitkönigen, den, Ständen und dem Thronfolger gegen: 
über, war er, ed in verboppeltem Grade da, wo eine metho: 
diſche Gefährdung derfelben von vielen Maͤchtigern zugleich be⸗ 
ſchloſſen ſchien und ſeine damaligen Verhältniſſe im Innern 
des Königreiches hatten ihm eine noch reizbarere Stimmung 
gegeben, ald man an ihm in der Regel wahrzunehmen pflegle. 
Die beiden Gefandten hatten aus dieſem Grunde vielfed 
fhweren Stand, wenn fie den Umfang ihrer Vollmadıten mit 
den Sefinnungen der großen Mächte, und den Abſichten ber 
Mehrzahl des leitenden Ausſchuſſes, fo wie die flarcen und 
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ſtarken Leidenſchaften ihres Herrn mit der eigenthüimlichen 
Stellung Würtembergs in der neuen Ordnung der Dinge, 
mit dem wohlverſtandenen Intereſſe des Landes, mit ihter eis 
genen Ueberzeugung und wit denm Terminus Ad quem, ihrer 
Demühungen: in Einflong bringen ſollten. | 

Der Widerfiand Würtembergs und Die. Art und Welfe, 
feiwer. Meufferung machte namentlid, den Fürſten Metternid) 
uberand empfindlich. Man befürdtete höchſt bedenkliche Hem⸗ 
mungen. des fo mühefam .eingeleiteten Operationdplanes und 
berieth daher gemeinfam mit: dem preußiſchen Steatäfunzler‘ 
eine energiihe, dens Ton der eingereichten angemeſſene Note. 
Unterm 22. November wurde diefelbe übermadjt und das öſter⸗ 
reichifche Kabinet ließ. fi, als im Einverfiändniß mit dem 
preußiſchen und dem teutihen Ausſchuſſe, ‚über: die Beſchuldi⸗ 
gungen und Erflärungen ded Königes folgendermaflen aub: - 

„Bei der Aufitelung des Plank zu einem -teutfchen Fö⸗ 
drativſyſteme hätten die üfterreichifchen und preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten ed richt überfehen können, Daß zwei Hauptfragen 
in Betracht fommen müßten: 1) Der Territorialzuftend 
der zum teutſchen Bunde gehören follenden Staaten; 2) Die 
politifhe WBerfaffung ded Bundes ſelbſt. Da nun bei 
den erſtern, die Xerritorinlverhäftniffe beſonders betreffenden 
Punkte die Frage uben die vertragdmäßig zu bewerfitelligende 
Reichskonſtruktion der efterreicdyifchen und: preußiſchen Monar⸗ 
dien und Die erforderliche Abrundung der Grängen der teut=: 
fhen Staaten zur ‚Frage fomme, fo. gehöre derfelbe ohnflreitig: 
zu den grofen euroyäifchen Angelegenheiten, weruber der teutz: 
{de Ausſchuß wicht zu entſcheiden habr. Dad Verlangen, wels . 
ches in der würtembergifhen Note liege,. bie volitifde Frage 
bis zur enbligen Beſtimmung der Zerritorialeudgleihungen 
audfegen zu wollen, würde Daher eben ſo viel heißen, als die 

Münd’s Geſchichte d. neueft. Zeit. wo. i. 26 
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wichtige Aufftelung des politifchen, für Teutſchland zu beftim: 
menden VBerbanded auf dad Ende ded Kongreſſes verfdieben 
zu wollen. 

„Eine foldye Abſicht würde die öſterreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Bevollmaͤchtigten um fo mehr jett befrensben müſſen, 
als fie ed nicht verbergen Tönnten, daß der fo höchſt wünſchend⸗ 
werthe Abſchluß der Gefchäfte bed teutfchen Ausſchuſſes, wie 
foldyed die Protokolle der Seffionen an Tag legten, baupifäd- 
li durch die von würtembergifcher Seite gegen Die mehrften 
Borfchläge erregten Widerſprüche oder unerledigt gebliebenen Re⸗ 
fervationen aufgehalten worben feyen; und weil durch Den einge 
tretenen langen Verzug nicht nur bei teutſchen Fürſten, welde 
nicht Mitglieder ded Ausfchufled, Unzufriedenheit entftanden ſey, 
ald vorzüglidy, weil dadurch in vielen Gegenden Teutſchlandd ein 
nicht länger zu duldender Zuftend ber Willkühr auf der einen, 
und der Irritation auf ber andern Seite erhalten werde.“ 

Die beiden Kabinete hielten die ganze fpegielle Kenntniß 
ded Detaild der ZTerritorialveränderungen bei Beendigung der 
Bundebafte nicht für nothwendig, fowohl weil die größern ein: 
tretenden Berhältniffe den Mitgliedern ded Ausſchuſſes hinlängs 
lich befannt feyen, ald weil ed auf Mleinere Abweichungen bei 
jenen Tprritorials Yenderungen um fo weniger ankomme, je feſter 
bie Bereinigung der Bundesſtaaten zu einem Ganzen gefnüpft 
werde und endlich, weil bei ber ohnehin fpäter vorzunehmenden 
Redaktion der Bundedafte die etwa während der Dauer bed 
Kongreffed nöthig fallenden WBeränderungen leicht noch nachge⸗ 
tragen werden könnten. 

Die Beihuldigung, daß man von dem erften anfgeftebten 
Plan im Ausſchuſſe abgewicdhen fey, wurbe durch die Bemer⸗ 
fung erwiedert: eine ſolche Abweichung habe nicht ſowohl in 
ber Sache ſelbſt, ald in ber Vorftellung ihren Grund, bie man 
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würtembergifger Seitd gleich anfänglicd; gehegt zu haben ſcheine, 
nemlich: daß ed die Abſicht jened Planes geweſen ſey, den Mit⸗ 
gliedern des projektirten erſten Rathes Befugniſſe über die 
Mitſtaände einzuräumen; Befugniſſe, welche von den übrigen 
Mitgliedern des Audfchufled als ſolche angefehen worben, die 
weder mit den Rechten anderer Fürſten Teutſchlands verein= 
barlih, noch zur Erreichung des beabfi ichtigten Zwecked erfor⸗ 
derlich ſeyen. 

Geringere Abweichungen vom erſten Plane wurden, nad) 
Der ferneren Verfiherung ded Fürften Metternidy, blod auf Er: 
ennerungen angenommen welche baierifdyer, hannövriſcher ober 
mürtembergifcher Seitd gemacht worden. Nicht nur ging Die 
Abſicht der Mächte bei den Bersthungen dahin, Die gemachten 
Vorſchläge zu prüfen, fondern ed würde fie fogar ein gerechter 
Borwurf treffen, wenn fie fid billigen Bemerkungen nicht 
fügen und allen billigen Veränderungen bed Planes entgegens 
fireben wollten. Dad wichtige Gefhäft, zu deſſen Befbrderung 
der Audfchuß fid) fonftituirte, würde ohnftreitig ſchneller von ftatten 
geben, wenn man Die Frage von teutfchen Bunde im gehörigen 
Lichte anfähe und: würdigte. Diefe Frage Fünne keineswegs als 
von der Willführ der Pacidcenten in dem Maaße lediglich ab⸗ 
hängend angefehen werben, daß ed einem teutfchen Fürſten frei 
ſtehen follte, dem Bunde beizutreten oder nicht; oder der Vor— 
theile, die für dad Ganze ber teutſchen Nation aus 
dem Bunde entfpringen werden, bebürfte, um die Entfagungen 
au leiſten, oder die Opfer zu bringen, die das Wohl ded Gan⸗ 
zen befördern.“ 

„Der Zweck der großen Allianz, welche Europa'd 
Befreiung von einem ſchimpflichen Joche beabſichtigt und pünft- 
lich andgeführt hat, ift in Anfehung Teutſchlands durd) die 
alliirten Mächte feierlich und öffentlich ausgeſprochen worden: 
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wichtige Aufſtellung ded politiſchen, für Teutſchland au beſtim⸗ 
menden Verbandesß auf dad Ende des Kongreſſes verſchieben 
zu wollen. 

„Eine ſolche Abſicht wärbe Die öſterreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Bevollmaͤchtigten um ſo mehr jetzt befremden müſſen, 
als fie ed nicht verbergen koͤnnten, daß der fo höchſt wünfdyens- 
werthe Abſchluß dee Gefchäfte des teutfhen Ausſchuſſes, wie 
ſolched die Protokolle der Seffionen an Tag legten, bauptfäd- 
lich durch die von würtembergifcher Seite gegen Die mehrften 
Borfchläge erregten Widerfprüche oder unerledigt gebliebenen We: 
fervationen aufgehalten worben feyen; und weil Durch den einges 
tretenen langen Verzug nicht nur bei teutfhen Fürſten, welde 
nicht Mitglieder ded Ausfchufled, Unzufriedenheit entſtanden fey, 
ald vorzüglich, weil dadurch in vielen Grgenden Teutſchlands ein 
nicht länger zu duldender Zuftand der Willkühr auf der einen, 
und der Srritation auf der andern Geite erhalten werde.” 

Die beiden Rabinete hielten die ganze fpegielle Kenntniß 
bed Detaild der ZTerritorialveränderungen bei Beendigung der 
Bundeßafte nicht für nothwendig, ſowohl weil Die größern ein- 
tretenden Verhältniffe den Mitgliedern des Ausfchuffes hinlänge 
lid) befannt ſeyen, ald weil ed auf kleinere Abweichungen bei 
jenen Zerritorials Aenderungen um fo weniger ankomme, je feſter 
die Vereinigung der Bundedftaaten zu einem Ganzen gefnüpft 
werde und endlich, weil bei ber ohnehin ſpaͤter vorzunehmenden 
Nedaktion der Bundedafte die etwa während der Dauer bed 
Kongreffed nöthig fallenden Meränderungen leicht noch nachge⸗ 
tragen werden könnten. 

Die Beihuldigung, dag _ man von dem erften aulgeſtellen 
Plan im Ausſchuſſe abgewichen ſey, wurde durch die Bemer⸗ 
kung erwiedert: eine ſolche Abweichung habe nicht ſowohl in 
der Sache ſelbſt, als in ber Vorſtellung ihren Grund, bie marı 
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würtembergifcher Geitd gleih anfänglich gehegt zu haben fcheine, 
nemlidy: daß ed die Abficht jened Planed geweſen fey, den Mit: 
gliedern bed projeftirten eriten Mathed' Befugniffe über die 
Mitſtaände einzuräumen; Befugniſſe, welche von den übrigen 
Mitgliedern bed Ausſchuſſes als ſolche angefehen worden, die 
weber mit den Rechten anderer Fürſten Teutſchlands verein- 
barlich, noch zur Erreichung des beabfi ichtlgten Zwecked erfor⸗ 
derlich ſeyen. 

Geringere Abweichungen vom erſten Plane wurden, nach 
der ferneren Verſicherung ded Fürſten Metternich, blod auf Er⸗ 
innerungen angenommen, welche baieriſcher, hannövriſcher oder 
würtembergiſcher Seits gemacht worden. Nicht nur ging die 
Abſicht Dee Mächte bei den Berathungen dahin, Die gemachten 
Vorſchläge zu prüfen, fondern ed würbe fie fogar ein gerechter 
Vorwurf treffen, wenn fie ſich billigen Bemerfungen nicht 
fügen und allen billigen Veränderungen ded Planes entgegens 
ftreben wollten. Das wichtige Gefdyäft, zu deſſen Befbrderung 
der Audfchuß fid) konſtituirte, würde ohnftreitig ſchneller von ftatten 
gehen, wenn man die Frage vom teutfchen Bunde im gehörigen 
Lichte anfühe und würdigte. Diefe Trage könne keineswegs als 
von ber Willführ der Pacidcenten in dem Maaße lediglid) ab: 
hängend angefehen werden, daß ed einem teutfchen Fürften frei 
ftehen follte, dem Bunde beizutreten oder nicht; oder der Bor: 
theile, Die für dad Ganze berteutfhen Ration au 
dem Bunde entfpringen werben, bebürfte, um die Entfagungen 
au leiften, oder die Opfer zu bringen, die das Wohl des Gan⸗ 
zen befördern.“ 

„Der Zweck der großen Allianz, welche Europa's 
Befreiung von einem ſchimpflichen Joche beabfichtigt und pünft- 
lich andgeführt hat, ift in Anfehung Teutſchlands durd Die 
alliirten Mächte feierlich und öffentlich ausgeſprochen worden: 
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Aufhebung ded Rheinbunded und Wiederher: 
ffellung dberteutfhen Freiheit und VBerfaffung 
unter gewiffen Mobififationen. Bür Diefen Zmwed 
haben: die Bölker die Waffen ergriffen und bie Staaten, 
welche der Allianz beitreten, erflärten fi durdy ihren Beitritt 
allein ſchon für denfelben Zwed. Der Parifer Friede hat end 
ih, durd den Beitritt aller an‘ dem Kriege theilnehmenden 
. Mächte, feſtgeſetzt, daß Teutſchland durd) ein Föderativband 
vereinigt werden fol. Europa’3 Intereffe fordert, Daß Teutſchland 
durch ein foldyed Band beruhigt und befeftigt werde, und ed würde 
eben fo wenig mit Dem mohlverftandenen Intereffe von Europa zu 
vereinigen ftehen, wenn man einem teutfchen Staate geftatten wollte, 
ſich durch Ausſchließung vom Bunde mit dem Wohl des Ganzen 
gerade in Widerſpruch zu ftellen, ald wenn man dieſes auf 
indirefte Weiſe zulaffen wollte; indem man die Verwerfung 
der Mittel, die allein zum Zwecke führen können, zuließe.“ — 
Auf diefe, in fo auferft liberalem und nationalen Geifte 
abgefaffte Nöte von 22. November gaben fid) die würtembergi- 
fhen Bevollmächtigten noch nicht zufrieden. Sie erflärten in 
ihrer Ermiederung, weldye zwei Tage darauf eingereicht wurde, 
man habe ihre Anträge und Bemerkungen von einer Seite be 
trachtet, weldye die Note felbft nicht zeigen konnte. Schon frü⸗ 
her habe der König von Würtemberg, überzeugt von der Noth⸗ 
wendigfeit und Dringlichfeit einer engen Verbindung der teufs 
ſchen Staaten, feine BBereitwilligfeit des Beitritts zu einem 
Bunde erklärt und feither nie aufgehört, diefe Gefinnungen 
werfthätig zu erweifen. Ein Bund aber, wenn er feine Natur 
nicht verlieren folle, müfle auf freiwilliger Uebereinfunft bes 
ruhen. Die Grundzüge des von dem öfterreichifchen und preu⸗ 
ßiſchen Kabinete mitgetheilten Bundedentwurfd feyen ven St. 
Königl. Majeſtät anerkannt worden; Ihre abweichenden An⸗ 
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ſichten beſchränkten ſich auf Modifikationen, welche nach ber An- 


ſicht des würtembergiſchen Hofes den Verhältniſſen angemeſſener 
gefunden worden. Konfequent habe man den erſten Plan 
angewendet, weldyen man gerade fo verflanden, wie er mit- 


getheilt wurde. Auch Würtemberg feyen die Infonvenienzen ' 


verzögerliher Behandlung bed fo hochwichtigen Gegenftande 
nicht entgangen; Darum habe man ein Projeft zu einer Bun- 
Dedafte, unter Leitung bed mitgetheilten Entwurfed, dem 
teutſchen Ausſchuſſe übermacht, meldyed über alle Beſtimmun— 
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gen nad) den beiden, in der jenſeitigen Note ſelbſt andgebriuf:: 


ten Rückſichſen des geographiſchen Umfangd ded Bundes im 
Ganzen, fo wie der einzelnen Kreife und Der politifchen Ber: 
hältniffe defielben, ſich ausſprach. Aus demfelben Geſichtspunkt 
erfläre fi die Forderung einer Weberficht ded neuen Planes 
nad) den inzwifchen vorgefchlagenen Abweichungen von dem 


erften, bejonderd, nachdem man bei genauer Prüfung und: 


Bergleihung ſich überzeugt hielt, daß jene Abweichungen fügar 


die Wefenheit ded erften Planes geändert. Der Wunfc jener. 


Ueberfiht ded Ganzen ſey auch von den übrigen Mitgliedern 


des Audfchufled getheilt worden. Bei einer fo wichtigen Ange- 


fegenheit, als bie Errichtung eined Bundes und die Entwer- 


fung feiner Berfaffungd-Afte, fey, Tonne man unmöglidy mit. 
umfaffender Prüfung über die einzelnen Bellimmungen fi. 
äußern, fo lange die Verkettung ded Ganzen nicht überfehen 


werde*). 

Buiern ermäßigte nad) und nad) feinen Widerftand, hin- 
fidytlid) der Beſchränkung ded Mißbrauchs Iandeöherrliher Ge- 
walt, und erflärte fic) einverftanden mit der Gewährleiſtung der- 
jenigen Rechte zu Gunſten feiner Unterthanen, welde durch den 
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Bundedvertrag felbft aubgeſprochen wurden. Allein Darauf 
hielt ed mit Mürtemberg feft, daß den Unterthanen dad 
Recht einer Beſchwerdeführung gegen die Negierung vor dem 
Bundesgericht nimmermehr eingeräumt werden follte Der 
Fürſt Wrede behauptete, daß die Baiern vor dem oberſten 
Gerichte des Königs bisher ſtets Recht erhalten Hätten. Ges 
gen dad Bundesgericht felbft unternahm der Feldmarſchall 
mit beinahe leidenſchaftlicher Beharrlichkeit Angriffe, und wollte 
nicht einmal den Namen zugeftanden wiffen. Hiebei ſchwebten 
wohl die Erinnerungen an dad Reichsſskammergericht vor und 
man befürchtete beierifcher Seits mit einer wahren Aengſt⸗ 
lichfeit auch felbft den Schein einer Beſchraͤnkung feiner Sou⸗ 
peränität, Merkwürdig war befonderd der Streit über Den Aus⸗ 


brud, mit weldem man die Befugniffe der obetften Landeb= 


gewalt in ihrer Stellung zu den Unterthanen fünftig begeidynen 
wollte, Hartnädig beftand der Graf Winzingerode auf dem 
Worte „Souveränitäts-Rechte,“ während ber Fürſt 
Staatöfanzler yon Hardenberg durchaus dad Wort „Negies 
rungs-Rechte“ vertheidigte und wider den Gebrauch des 


erftern ſchon aud dem Grunde fi erklärte, weil ed ein aud=- 


ländiſches ſey. Auch der Fuͤrſt Wrede und der Graf 


Münſter traten dieſer Anficht bei, ja fogar der Fürſt Metter 


nid), welcher dafür hielt, daß dad Wort „Regierungd: Red“ 
alled dadjenige in ſich faſſe, was zu bezeichnen fey, und ſelbſt 
Die Bemerkung fi erlaubte: ed würden in neuern Zeiten 
dDefpotifche Mechte, dergleihen man doch nicht begehren Fünne, 
gar zu gern mit dem Worte Souveraͤnitäts-Rechte ver 
wechſelt, da doc Ießtere nur Regierungs-Rechte enthielten. 
Am fchärfiten ſprach jedoch der. Gefandte Hannoverd gegen Die 
Theorien bed Bevollmächtigten von Würtemberg. Er meinte? 
weder Der Umſturz der teutfchen Reichöverfaffung, ned) die Ber 
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träge mit dem Kaiſer der Franzoſen hätten die Fürſten beredy- 
tigen können, unumfchränkte Rechte über ihre Völker fih an- 
zumaßen. Auch mit der Souveränität, welche der König von 
England lehre, feyen Verfaſſungen verträglid. Kurz, der 
Straf Münfter nahm für bie Stände in den einzelnen Staaten 
überall nicht nur dab Steuerverwilligungd- und dad Stimm⸗ 
recht bei der Geſetzgebung, fondern aud dad Recht der Mit: 
aufſicht über die Verwendung der Steuern und die Befugniß 
der Beſtrafung gewiflenlofer Staatödiener in Anfprud). 

Der Graf von Winzingerode erhob fi in dem Audfchuß 
mit Macht auch gegen den Ausdrud: „Stände“, welde nad) 
der Abfaffung des Entwurfed, zu Erreihung des auf das 
Wohl ded gemeinfanen Vaterkandes gerichteten Zweckes, in 
einen Bund zufammentreten follten, und drang darauf, daß 
Dafür dad Wort „Staaten“, welches aud) in feiner Ab- 
fehrift ded Prejefted ftehe, gebraucht würde; eben fo drang er 
auf die Erflärung, daß die im Ausſchuß verfammelten fünf 
Staaten den Bund formiren follten. Hierauf erwiederte jedoch 
der Fürſt Metternich mit Zuftimmung der übrigen Bevollmäd)- 
tigten: ed fey Peinedwegd die Abficht, Teutſchland in fünf gro: 
Bere Staaten zu vertheilen und diefe den Bund audmaden zu 
laſſen; ein foldyed Verfahren würde mit allen Begriffen vom 
Rechte und Zuftande der Staaten in Teutſchland völlig im 
Widerſpruche flehen; vielmehr gehe die Abſicht ded Kongreſſes 
lediglih dahin, die erefutive Gewalt mehr zu fonzentriren da— 
durch, Daß fie einem aud den fünf Staaten gebildeten Rathe 
übertragen würde. 

Faſt noch mehr, ald die biöher angeführten Punkte des 
neuen Bundedentwurfed, gaben diejenigen zu ſchaffen, welche 
von der Beſchränkung reinteutfher Staaten in dem Rechte des 
Krieges und in Dem Der Bündnife mit fremden Staaten, 
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ohne Genehmigung ded Bundes, fo wie ven Der boppelten 
Stimme Defterreihd und Preußens, hbandelten. Der Fürſt 
Wrede gab, ald der vom Militärausſchuß bearbeitete. Entwurf 
hinſichtlich des Kriegbweiens im Bunde, verlefen worden, zu 
erkennen: daß wenn ber König, fein Herr, ed feiner Lage 
unangemeſſen fände, in dem Paragraph, der von Der angeben: 
teten Nichtbefugniß teutfher Bundesſtaaten handle, ohne Bor: 
„behalt einzugehen, der Grund davon nicht in einer Abfiät, 
zum Nachtheil ded Bunded Krieg zu führen, geſucht werden 
müſſe, da derſelbe vielmehr mit eben fo reinen Abſichten, als 
Jeder der Uebrigen in den Bund treten wolle, auch wünfde, 
‚von foldien Gefinnungen Beweife zu geben. Auch dahin gehe 
feine Forderung nidt, wider dad Sntereffe des Bundes an ei: 
nem, Kriege Theil nehmen zu konnen; allein die Frage: wann 
diefed Letztere der Fall ſey? — Pönne dem Bunde nidt am 
heim geftellt werden, foudern müfle dem Staate felbft zur 
Entfcheidung überlaffen bleiben. Daß durd cine folche Theil: 
nahme der Bund gefährdet werden fünne, ſey wahr; aber 
eben fo wahr fey ed, Daß ed Kriege gebe, in melden dieſer 
Fall nicht eintrete; und wenn Dcfterreid) und Preußen, bei 
ihrem großen, demnädhft gu beftimmenden Einfluß auf den 
‚Bund, dieſen in Kriege verwideln könnten, fo fey ed 
nothwendig, daß Baiern eben dadurch, Daß ed die Befugniß 
behalte, fid) für den einen oder andern Theil zu erflären, ben 
Einfluß zu Führung eined folhen Kriegd erſchweren könne, 
‚und ed fehle an hinreiyenden Gründen, um baierifher Seils 
diefem Rechte zu entfagen, indeffen Defterreid) und Preußen 
dieſes Recht für ſich ungeſchmaͤlert zu erlangen begehrten. 
Der Zürft - Feldmarſchall berief fid) viel und nachdrücklich 
‚auf die Natur eined Gefellfyaftvertraged, auf die volle, durch 
‚die Rieder - Konvention, ald Bedingung des Uebertrittd zut 
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Sache der Verbündeten, gewaͤhrleiſtete Usabhaͤugigkeit Baierns; 
auf das Mißverhältniß des Empfangend zum Geben. in dem 
gegenwärtigen alle, während fein Staat fi durd eine ei- 
gene Verbindung mit einer der größern Mächte Europa’d Dies 
felben oder größere Vortheile hätte verfhaffen können; auf die 
Möglicjfeit ded Ausbruchs von Kriegen im; Orient oder Occi⸗ 
dent, an Denen Theil zu nehmen Baiern ein Intereſſe haben 
bürfte, ohne Dabei ein mögliches Bundeöverhältniß zu ben üb- 
rigen teutſchen Staaten zu verlegen. Darauf ſchilderte er auch Die 
Dereiswilligfeit feined Monardien, mit der er, der erſte unter 
Allen und noch vor der Schlacht bei Leipzig, der allgemeinen - 
Sache beigetreten, fey; den Nachdruck, mit welchem er Diefelbe 
vertheidigt und durch weihen .er ben Beweis geliefert habe, 
wie fehr ihm die Erhaltung teutfcher Freiheit am Herzen liege. 
Endlich ſuchte ber Feldmarſchall noch darzuthun, wie ſehr ber Kö⸗ 
nig ſeinem Volke verantwortlich werden würde, wenn er ein 
Recht der Unabhängigkeit aufgäbe, am welchem der National: 
ſtolz Gefallen trage, ſchon darum, weil ed mit unfägliden 
Aufopferungen von Blut und Vermögen erfauft worden. 
‚Metternich fuchte. dieſe Gründe ded Bevollmächtigten Bai⸗ 
ernd Durd) die erneuerte Bemerkung zu entfräften, daß ber 
‚ Zwed gegenwärtiger DBerfammlung die Abſchließung eines 
Bundes ſey, ein Bund aber ſchwerlich beſtehen könne, der 
nicht eine ſolche Beſchränkung einführe, welche die einzelnen 
Mitglieder verhindere, die Geſellſchaft in. Gefahr zu ſetzen. 
Wenn Baiern den Zweck wolle, müſſe es auch die Mittel zu⸗ 
geben. und ſomit alle Zweifel an der Reinheit feiner Geſin— 
nungen, hinſichtlich diefed Zwecke, verfchwinden machen. 
Nichts defto weniger feßte ſich die Lebhaftigkeit bei Bes 
rathung ded fraglichen Gegenftanded im Schooße ded Komité's 
fort und der Fürft- Staatdfanzler erfannte die Nothwendigkeit 
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in ber Beruhigung Baiernd hierhber , welchem Würtemberg, 
wie leicht zu entnehmen war, unbedingt beiftimmte. Er er- 
Pärte demnad im Namen feined Kabineted: daß Defterreich, 
um ben einzelnen Mitgliedern die Vortheile einleuchtender zu 


- machen , welche aus der ihnen angefonnenen Beſchränkung er- 


wachen würden, bereit fey, ſich felbft denjenigen Beſchraͤnkun⸗ 
gen zu unterwerfen, welde zu biefem Zwecke führten; ferner, 
daß ed fid) verpflihte, nidyt nur nie eine Verbindung mit ei= 
ner fremden Macht zu fchließen, die zum Zweck babe, den 
einen ober andern Staat in Teutſchland zu befriegen, fondern 
auch in Anſehung aller Kriege, welde von ihm als Deſter⸗ 
reich geführt würden, fich in biefelbe Kategorie einer jeden aus- 
wärtigen Macht: zu ftellen, fo daß dem Bunde freiſtehe, an 
einem folden Kriege Theil zu nehmen oder nicht. 

Nach Metternih nahmen nun nod Hardenberg und 
Humboldt dad Wort, und erflärten diefen von Defterreich ge: 
Anfierten Grundfäßen beizutreten. Nichts deftoweniger beharr- 
ten Winzingerode und Linden auf ihrer Weigerung; doch 
fhlugen fie eine neue Redaktion des von ihnen und Baiern 
angeftrittenen Paragraphen vor, welche benn aud, auf den 
Vorſchlag Harbenbergd beliebt wurde, in ber Art, daß Defter- 
reich und Preußen zuerft unter einander über eine neue Re⸗ 
Daftion derjenigen Punkte fid) vereinigen möchten, aud welchen 
bervorginge, welche Bortheile diefe beide Staaten für bie 


Opfer einzuräumen gefonnen wären, fo von den übrigen Staa- 
“ten im Intereffe ded Bunde gefordert worden. *) 


In der Eibung von 14. Oktober wurde durd) den Frei⸗ 
herren non Weffenberg dieſe Redaktion des neunten unter den 
zwölf Berathungd= Artikeln verlefen und zugleich vom Freiherrn 


9 Klüber. IL. 4. 
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von Humboldt eine Reihe von Gründen entwickelr, welde bie 
beiden SKabinete von Oeſterreich und Preußen hinderten, hin⸗ 
ſichtlich ded Mechted zu Krieg und Frieden, nad) gleihen Prin⸗ 
zipien , wie bie bloß teutfchen Staaten, ſich beurtheilen zu lafs 
fen. Allein der Fürſt Wrede erflärte fih aud gegen diefe 
Saflung, und fprady für feinen Monarchen diefelben Befugniffe 
an, welde Defterreih und Preußen in den fragliden Faͤllen 
fid) vorbehalten hätten, namentlidy diejenige, einem der an 
Dem Bunde theilhabenden Staaten thätlihe Hülfe bei einem 
Angriffe leiften zu dürfen. Als ſolche Faͤlle waren bezeichnet: 
1) Wenn Preußen und Defterreih, in Beziehung auf ihre 
aufferhalb des Bundes gelegenen Staaten gegen. eine dritte, 
fremde Macht Krieg führen wollten; in dieſem Fall müfle 
Baiern freie Hand haben, für fid) allein, zu Gunften jener 
beiden Staaten fid, zu erklären, 2) Wenn Oeſterreich und Preu⸗ 
fen wider einander Krieg zu führen ed unternähmen, fo ſollte 
Baiern berechtigt feyn, mit den einen oder andern Theile ſich 
zu verbinden, und Dem gegenüberftehenden von Kampfe abzus 
rathen. 3) Wenn Preußen und Deflerreih wider Frankreich 
fi) in einen Krieg verwidelten, an welchem ber Bund feinen 
Theil nahme, fo müſſe Baiern dad Recht haben, ſich frei zu 
erflären, nicht um fid mit Frankreich zu verbinden, fondern 
blod um Preußen und Defterreih dadurch vom Kriege abzu= 
halten oder doch mwenigftend zu verhindern, daß fie nicht ihre 
Truppen dur die Staaten der Bundedmitglieder marſchiren 
ließen, kurz, um die Neutralität zu erhalten. Als Ater und 
Iezter Fall war gefebt, daß Bünbniffe mit audwärtigen Mäd)- 
ten gefchloflen werden Fönnten, bei denen die Möglichkeit einer 
Gefährdung ded Bundes gar nicht gedenfbar fey, und den⸗ 
noch dad Intereſſe eines einzelnen teutſchen Staates dazu 
auffordere. 
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Diefer Vortrag Wrede's erregfe. neue hefiige Erörterun— 
gen, unter denen befonderd die Stimme ded Grafen Münfter 
fich geltend zu maden wußte. Man forderte den buieriichen 
Bevollmächtigten auf, eine Redaktion ded neunten Artifeld 
in Vorſchlag zu bringen, aud weldyer man die Art und Weile 
ber Zheilnahme Baiernd an einem Kriege in den obberührten 
vier Füllen fennen zu lernen in Stand geſetzt würde, was 
tenn aud) Tags darauf geſchah. Allein man kam dadurch 
dem Ziele nicht naͤher und noch lange wurde hin und ber ge 
ftritten, bis endlich Oeſterreich, deſſen Rolle fortwährend ſo 
fiaatöflug , ald verföhnend fi) ausnahm und weldyed in eis 
nem höhern Intereffe feined Haufed und der teutſchen Nation 
die Leidenfdaften im Innern ftet® wieder zu befdhwichtigen 
und bie Gefammtfraft zum Schirme nach Auſſen zu ſammenzu⸗ 
halten verftand, durch dad Organ des Freiherrn von Weſſen⸗ 
berg, in der Sigung vom 7. November den Vorſchlag made: 
fein Mitglied bed Bundes folle fi) zu mehrerem verpflichten, 
ald: Feine Bündnifle, einzugehen die gegen.den Bund oder gegen 
Mitglieder deſſ elben gerichtet wären oder die dem Bunde ober ein: 
zelne deflen Mitgliedern mittelbar oder unmittelbar. gefäbrlich wer⸗ 
ben koͤnnte; dieſe Verbindungen moͤchten nun auf Krieg oder 
Frieden, oder Subſidien, ober für wad immer für eine Hülfs 
leiftung Bezug haben. Ebenſo ſolle jedes Mitglied ſich ver: 
pflichten, von den gefchloffenen Verbindungen den Bund in 
Kenntniß zu ſetzen. Mit dieſer Rectifizirung fhienen jezt 
alle Uebrigen zufrieden; nur Preußen machte einige neue Ein⸗ 
wendungen und der Freiherr von Humboldt behielt ſich bib 
zur Rückkehr bed Zürft - Staatöfanzlerd dad Protokoll noch 
offen. Würtemberg ſtimmte bei, bis auf den. einzigen Nadıe 
trag ded im ber öſterreichiſchen Redaktion enthaltenen Vor: 
ſchlags, welcher mit den Worten „jedes Mitglied“ anfing; 
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diefen wollte es fchlechterding3 audgefchloffen rolffen, wie immer 
auch Metternih, Humboldt und Wrede Über die Michtgefähre 
lichfeit Ded angefochtenen 'Auddrudd ed aufzuflären fuchten *). 
Haft bei jeden einzelnen Gegenftande, der in dem teutfchen Aus⸗ 
ſchuſſe verhandelt wurde, waren : die Bevollmächtigten von 
Würtemberg durch ihre Imitruftionen, mehr ald bie Geſandten 
irgenb eined der andern Staaten geheinmt, und genöthigt, alleb 
ad referendum zu nehmen. König Friedrich gehorchte ſtarr umd 
eigenreillig blod den @ingebungen feined eigenen Verſtandes und 
ſeiner felbft geſchaffenen Politif, welche ein Eklekticismud von vor 
revolutionären, napoleoniſtiſchen, reftaurativen und liberalen Ideen 
war, und meder dad Bild der Menſchheit im Großen, noch das 
Ideal einer Staatdgefelihaft nad) den Bebürfniffen und Möglich⸗ 
feiten ded gegenwärtigen Geſchlechtes zu begreifen wußte ober zu 
begreifen fid) würdigte. Es mochte als ein wahred Unglück für die 
allgemeinteutſchen wie für die würtembergifcden Intereffen betrach⸗ 
tet werden, daß ber ritterlihe, mit hellem Verſtand, wasmen 
Gemüthe und aufridtigem Patrietißmud audgeflattete Kronprinz 
bald nad) jener Zeit unter einem ehrenvollen Vorwande von 
Wien entfernt wurde, blos um jede Einwirfung auf’den Gung 
der großen Angelegenheiten zu verhindern. Dad mwürtembers 
gifche Kabinet mußte für fein in den teutfchen Kongreßverhand⸗ 
lungen entwidelted Oppofitiond= und Retardations-Syſtem fchr 
viel leiden, ſowohl von Seite der Mitbevollmächtigten felbft, 
weldie Teine Gelegenheit verfäumten, falbungdvolle Homilien 
über Staatdreht und Megierungdfunft, über Zeitgeift und 
Teutfhheit an den Ohren feiner Bevollmächtigten ertönen zu 
laſſen, ald von Seite der Öffentlihen Meinung, welche durch 
herbe Zeitungdartifel und Flugſchriften in und außerhalb Wür- 
temberg , ſich geltend madıte. Kein Monarch defank fit leicht 
*) Klüber: I. 2, 
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in unangenehmerer Stellung, als damals ber alte König; denn 
während er mit ben eigenen Unterthanen in beinahe feindſeli— 
gem Berhältniffe ftand, hatte er an feinen Witfouveränen nicht 
den geringften Haltpunft, wohl aber freute man ſich vielfach 
der innern Verwicklungen, und die mit den ſtärkſten Farben 
aufgetragenen Beſchwerden, welche zu einer andern Zeit, als die 
Majeſtät des Königthums verſehrend, höchſt üblen Eindruck ges 
macht haben würden, galten waͤhrend des Wiener Kongrefieb 
als nothwendige Folge verkehrter Megierungsthesrien und als 
gerechte Strafe einer ungemwöhnlid, zähen Harinädigkeit gegem 
eine biplomatifche Philantropie, wie die zu Wien mit fo großer 
Sreigebigfeit zur Schau audgeftellte. 

Gleich verbrießlih und langwierig, wie die Erörterung der 
Kriegd= und Bündnißfrage, ftellte fid) jene über die zwei Stim⸗ 


men Oeſterreichs und Preußens dar; dieſen widerſetzten ſich 


Baiern und Würtemberg mit unbeſiegbarem Nachdruck. Sie 
bildete den Hauptſtein des Anſtoßes und die Klippe jeder Verei⸗ 
nigung. Alle Selbſtſtändigkeit ber übrigen teutſchen Staaten 
ſchien dei Annahme dieſes Punktes verloren; andererfeitd ſchien 
ed wieder unangemeſſen, Daß Oeſterreich und Preußen bei 
ihrem ſo weit überwiegenden politiſchen Einfluſſe und ihrer über⸗ 
aus groͤßern Landermacht in Kolliſiondfällen einer Mehrheit 
von Baiern, Hannover und Würtemberg fid) unterwerfen folls 
ten. Zwar flug man für folhe Fälle, wo nemlich Die beiden 
Großmädhte auf der einen, Die brei Übrigen Staaten auf der 
andern Seite ald Parteien flünden, Die Zuziehung von Mit⸗ 
gliedern des Fürftenrathed mit zwei Stimmen, ald Auskunftd⸗ 
mittel, vor; allein ohne Anklang damit zu finden. 

So ftanden denn bie Sachen auf dem alten Klede; dazu 


| die Irrungen wegen ber polnifchsfächfifchen Frage; dazu bald 
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Darauf die neuen Berwidlungen und Gefahren in. Folge von 
Napoleons Wiedererigeinung. 

Der Kongreß, zumal vom teutfchen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, zeigte ein Bild großer Zerriffenheit und ed gab kei⸗ 
nen aufrichtigen Freund ded Waterlandd unter allen Ständen, 
der nidt mit Wehmuth und Schmerz auf dieſe völlige Schö— 
pfungdohnmacht der Minifter nad) fo glanzvoller Kraftanftren- 
gung der Völker hingeblidt hätte. 


Zwanzigftles Kapitel. 
Neuer Bundbesentwurfnnd Derbandinngen darüber. — 


Erweiterung ber Bundesmitgliedfhaft. — Wefentlide 
Beftimmungen ber Bundesatte 


Die Fürften und ihre Gefandten zu Wien erfannten end- 
lid) dad Unfruchtbare fernerer Anftrengungen auf den bid da⸗ 
hin zu Aufführung ded neuen Gebäude vorgefchlagenen Grund⸗ 
lagen. Der Entwurf, welder fo viele Berathungen gefoftet 
und fo viele Widerfprühe aufgeregt, welden Rußland *) ge 
billige, Frankreich dagegen, ſoviel damald in feiner Macht lag, 
angefochten hatte, mußte endlid aufgegeben werden, da von 
feiner Geite ber eine befondere Sympathie ſich für benfelben 


9) Kaifer Alexander trug ben Tentichen eine aufrichtige Liebe und es 
hatte die Wiederheritellung einer wirklichen und kräftigen Natios 
nalität bei denfelben durchaus gewünfcht. Allein es ging ihm mit 
diefer Lieblinggidee wie mit andern mehr. Kleine Menfchen und 
Bleine Leidenfchaften drängten ſich nachmals zwifchen ihn und feine 
frübern Bilder von Zeutfchland und feiner Beſtimmung, und die 
Nation ward zuletzt bei ihm in den edelften Theilen ihres Charak⸗ 
ters verläumbdet. Die Guten mußten für bie Schlechten büßen. 
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zeigte, wohl aber die Schwierigkeiten der Erreihimg eines be 
friedigenden Zweckes in unerwarteter Dienge fid) häuften. Allzu 
viele Leidenfchaften und kleinliche Intereffien wurden in Die gro: 
fern Zwecke und Fragen hineingedrängt, und ob fie auch gleich 
auf die Hauptentfeheidungen keinen unmittelbaren Einfluß üb- 
ten, fo wirkten fie doch wicht: minder 'nachtheilig dadurch, Daß 
fie den Gefihtöpuntt des Ganzen trüben, Die Arbeiten erfihwe- 
ren und die Gemüther erbitreen - halfen. Der Föderalis mus 
forderte, nachdem er über die Centralität gefiegt, eine fo weite 
Ausdehnung ald möglich; und weil blos die politifchen Motive 
und nicht mehr die vaterländifchen Ideen, wie zu Anfang bed 
Kongreſſes und in den Tagen der erſten, vom Siege noch lies 
beöwarmen Begeiſterung, die felbft auf die Diplomatie einiger: 
maßen übergegangen war, bei ihm vorherrſchten, fo fonnte cd 
auch gleihhgültiger feinen, ob die Zahl der Theilnchmer am 
Bunde eine größere oder geringere fey, und wie die Manıen 
“ derjenigen lauteten, welche von Dem zur Verfügung geftellten 
Nationalterritorium und der damit verbundenen Herrſcherwürde 
Beſitz ergriffen. | 

Dad öſterreichiſche Kabinet überzeugte fid zuerfi von der 
Unthunlichkeit, die Idee der Kreife und der Kreidobriſten durch⸗ 
zuführen und gab nach, daß wmehrern Staaten, als biöher, 
dus Recht der Mitberathung bei entftehenden Bundeskriegen 
eingeräumt würde. Diefed Zugeſtaͤndniß und verfchiedene an⸗ 
dere Abweichungen von dem erften Entwurfe beſtimmten ben 
König von Württemberg zur. Erklärung: nicht eher an den 
Verhandlungen wieder Theil nehmen zu wollen, ehe und bevor 
man über einen neuen vollftändigen Entwurf übereingekom⸗ 
men feyn würde. Man hatte dem Könige, fo wie aud) Baiern, 
zu Anfang ded Kongreſſes Erwartungen rege gemacht, welde 
jeßt weder erfüllt werden fonnten, noch wollten. 
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E3 mar bei der damaligen Stimmung feine Kleinigkeit, 
wieder einzulenfen und die Sache fo zu fügen, daß ein Erfolg 
gefichert blieb, Die übrigen teutfhen Staaten aufer den fünf 
berathenden fühlten fid) durch den biöherigen Audfhluß aufs 
bitterfte gefränft; bie vereinigten Fürſten und Städte beriethen 
ihre Angelegenheiten auf einer Art Nebensfongreß fort und bes 
haupteten unerfchütterlich ihr Recht der Theilnahme an der Re- 
onftituirung Zeutfhlandd, Metternih, in richtiger Würdi⸗ 
gung der Umftände, fing an, alle biöher Geſchehene blod als 
proviforifh, ald vorbereitend, als Verſuch, hinzuftellen und 
die Votaudfegung geltend zu maden, daß man in jedem Zalle 
die Zuftimmung der biöher nicht Übergangenen Staaten zu 
einer allgemeinen Bundedorganifation jeberzeit fire nöthig ges 
halten habe. *) 


Am meiften hatte Die kritiſche Lage der Dinge ju Anfang 
des Frühjahrd 1815 zu folder Liberalität beigetragen. Die 
Eintracht aller Glieder der teutfchen Familie that wegen bed 
bevorfiehenden neuen Kampfes gegen Nupoleon Bonaparte nöth. 
Man unterhanbelte demnach von Seite der verbündeten vier 
großen Reiche mit ben vereinigten Zürften und Städten Teutſch- 
Iand8, wie mit einer europäifhen Macht. Diefelben erflärten 
(unterm 22. März) dem Bunde gegen Napoleon beitteten zu 
wollen, drangen dagegen auf ſchleunige Abſchließung eined teuts 
fen Bundes unter ihrer Mitwirkung. Alsbald ließ auch 
Preußen, in Uebereinftimmung mit Defterreih, an die Be⸗ 





“um dieſe Zeit erihien, ald Mannfeript gebrudt, ein überaus beiſ⸗ 
fendes Pamphlet in Verſen, weldyes den berübmten Friedrich von 
Schlegel jum Berfaffer haben foll und in weldyem man ben bie 
derigen Bundes⸗Organiſations⸗Entwurf, zumal auf Köften Preuſ⸗ 
fens , lächerlich zu machen fuchte. Es ift jedoch gleich darauf beſt⸗ 
möglichft unterdruckt worden, 


Wünd’s Gefhinte di neueſt. Zeit. BI. 27 
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treffenben eine @inladung ergehen, dem Bunde beizutreten und 
man erklärte die Bereitwilligfeit zu einer gemeinfamen Bera— 
thung des teutfchen Bundesvertrags *). | 

In den Anfichten der zwei größeren teutſchen Mächte felbit 
war inzwiſchen eine bedeutende Acnderung vorgegangen. Wäh- 
rend Preußen die Idee der Kreife und der Kreidobriften, 
wenn aud) mit Ermäßigungen, in Folge ber biöherigen Bes 
rathungen, Zerwürfniffe, Unterhandlungen, nody im Februar, 
fo wie die von einem beftändigen Vollziehungbrathe, 
beftehend nur aud einigen Bunded-Gliedern und beftimmt zur 
audfchließenden Beforgung aller audwärtigen Angelegenheiten, 
und einer allgemeinen nur von Zeit zu Beit einzuberufens 
den Bundedverfammlung, nod im April 1815 fefthielt, 
hatte Oeſterreich, durch einige Verſchiedenheit der politiſchen 
"Intereffen fihon dazu getrieben, zu dem Gedanken eined Bun- 
des aller teutfhen Staaten mit'gleihen Redten und 
"von einer Bunded:Verfammlung ohne Suprematie ſich 
hingeneigt. Diefe Jdee zweier befondern Kollegien ging endlidy in 
die eited engern Rathes und cined Plenumd (verfdiedene Formen 
der einen immermwährenden DBundedverfammlung) über, 
verſchieden nad) den Gegenſtänden der Berathung, dod) fo, Daf 
‘an beiden alle Staaten Antheil nehmen und nur die verfcies 
"dene Bertheilung der -Stimmen und ihre geringere Zahl in jes 
. nem allenfalld die Behandlung der Geſchäfte befchlennige. Ueber⸗ 
"haupt hatte fich fehon früher erfennen laſſen, Daß nicht ſowohl 
ein in die innern Verhältniffe tief eingreifender Bundedftaat in 
den Wünfchen der größern Staaten Teutſchlands liege, als viel: 
mehr ein BVertheidigungd-Bund gegen audwärtige Feinde. Um 
fo unerlaͤßlicher ſchien, da von einer Oberleitung der großen 





ee) Die Aktenſtücke hierüber bei Klüber 1.4, IV. und bei Martens 
yJ. Suppl. 
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Mächte fih Fein Schub mehr erwarten ließ, im Bunded« 
Mertrage felbft genau feflzufegen, wad um alter Rechte und 
neuer Mißbräude willen, in Beziehung auf Die Verhältniffe 
einzelner Perfonen und Klaffen fowohl, als auch aller teutfcher 
Staatdbürger, anzuordnen nothwendig war, Auf diefe Weiſe 
fonderte ſich Die Afte ded Bundes in zwei wohl zu unterfcheis 
Dende Beftandtheile: allgemeine Beftimmungen, welde fid) auf 
Aufrechthaltung der äußern und innern Sicyerheit Teutſchlands 
und die ‚Unverleßbarfeit aller feiner Mitglieder beziehen; in 
ihnen.ift der Staaten: Bund; dann befondere Beftinnmungen liber 
Die Rechte einzelner und aller Zeutfchen überhaupt, wad mehr im 
Seifte eined Bundes-Staates feſtgeſetzt ward. Auf diefen. Grunds 
lagen ruhete der Entwurf, welcher Gegenftand der neuen Be— 
rathungen wurde *). 

Diefelben nahmen am 23. Mai ihren Anfang und endig- 
ten, mit einer für Die biöherigen Vorgänge erflaunendwerthen 
Schnelligkeit, bereitd am 10. Juniud. Alle diejenigen Staa= 

“ten, weldye zur Zeit der Auflöfung des Rheinbundes die Sou= 
veränität audgeübt, oder, wie Ehurheflen, Braunſchweig u. f. w. 
faktiſch fid) felbft in ihre alted Herrſcherrecht wieder eingefegt, 
oder welche fidy beeilt hatten, dem Bunde wider Nappleon beis 
zutreten, wurden zu ihnen zugelafien; Die vereinigten Fürſten 
und Städte zuerft blod durch eine Deputation aus ihrer Mitte, 
nachher aber jeded einzelne fir ſich ſelbſt. Nur der Großher- 
309 von Frankfurt, Die Fürften von Ifenburg und von der 
Leyen fehlten hiebei. Erxfterer, als Fürfi-Primad des aufge 
lööten Rheinbundes, für feine treue. Sreundfchaft gegen den Er- 
Kaifer der Franzoſen hart bejtraft, und ald Erzbifchof von Regen? 

‚ burg und Bifhof von Konftanz fo unwürdig ald graufam mißhan⸗ 





—— —⸗ 


ag) Nach Dreſch IV. 95. 96. 
27% 


- 
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delt, hatte, in fein Schickſal Teiche fidh fügend, nicht einmal 
einen Verſuch gemacht, eine Art von Souveränität ferner für 
fid) anzufprecyen. Vielen ungerecht, roegen der völligen Ana 
logie mit andern, glüdlicyeren, ſchien der Ausſchlaß Iſenburg &. 
Meder diefer, nod) Leyen waren, wie fie gewünfdht, zum Bunbe 
wider Napoleon, der erften Bedingung der zu reitenden Selbſt 
berrlidfeit, zugelaffen worden. Sie erfüllten Teutfhland mit 
bittern Klagen über ihr Scidfal und fanden Anklang felbft 
bei folhen Männern, weldye fonft jede neue Mediatifation als 
eine neue Wohlthat für die Nation zu betrachten gewohnt 
waren *). Der Herzog von Aremberg (eine für Teutfdland 
‚wie für Niederland meift nur fhädlidie Dynaſtie), die Fürſten 
von Salm und Eroy, der Herzog Lotz⸗Corswaren und der 
Graf von” Bentheim, fonnten troß aller Schritte und Schriften, 
wodurch fie ihr güted Recht auf Wiederherftelung ıhrer Lan⸗ 
deöhoheit zu erhärten gefucht, nicht Durchdringen ; der Haupt= 
grund lag darin, daß ihre Befißungen bereits vertheilt oder 
in die Enıfchädigungdinafle geworfen waren. 

Unter den fouveränen Staaten fehlte allein Würtemberg. 
Schon im Dezember 1814 hatte der König Friedrid) Wien plöß- 
lid) mit Zeichen großer Unzufriedenheit verlaften. Die beiden 
Bevollmäditigten, weil ohne hinreichende Initruftionen, ver: 
weigerten den Beitritt zu den Berathungen und erklärten ihn. 
erft zu dem Ende derfelben und aud) dann nur bedingt, was 

*) Vgl. z. B. v. Rotteck: Alle. Weltgefhichte IX. 


Auf ein Schreiben des Fürſten von der Leyen ertheilte Herr von 
Gagern folgende Antwort: 

„Nicht die Bedeutendheit oder Alt» und Neu⸗Fürſt⸗ 
lichkeit ſcheint mir bier den Ausſchlag zu geben, fondern das 
Anerkenntniß der Mächte und der Befisgitand. Um folche 
Fragen zu umgehen, Allen Rechte zu veferviren, hat man Ni 
mand zufammen berufen. Immer waren einige abweſend.“ 

Klüber J. 3. 
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natürlid) nicht angenommen werden fonnte. Das Benehmen 
Würtembergs machte manderlei Empfindlichkeiten rege und man 
erlaubte fi von Neuem eine Sprache gegen Diefen Staat, 
welche fehr auffallen mußte. Sogar der Fürft von Hardenberg 
vergaß biömweilen die ihm fonft fo eigene ruhige Haltung und 
lieg ſich namentlicdy einft in Gegenwart ded Grafen Wingin- 
gerobe fehr hart gegen dad politifhe Syftem feined Königd aus. 
Da der Staatskanzler fletd den Namen des Kongreffed dabei 
gebraudte, fo antwortete ihm endlid) jener Minifter, welcher 
Die Geduld verlor, nicht ohne heftige Accentuirung: „Aber, 
mein Fürſt, find denn Sie der Kongreß! Minder heftig, 
aber beifiender, waren die Bemerfungen*) des Kronprinzen Wil⸗ 
helm auf die Ausfälle ded Korb Ehatcart, welcher ebenfalls 
in unziemlich-kritiſchem Style die Rolle Würtembergs auf dem 
Kongreſſe zu beleuchten ſich herausnahm und der brittiſche Stolz 
erlitt bei diefem Anlaß, wie man verſichert, von dem teutſchen 
verdiente Zurechtweifung. 


Auch mit Baden, zeigte fidy einige Zeit hindurch ein Anz 
ftand. Gleid zu Anfang des Kongreffed hatte diefed Kabinet " 
ed fchmerzlich empfunden, nicht ald Macht zweiten Ranges be⸗ 
trachtet und in den teutfhen Ausſchuß aufgenommen worden 
zu ſeyn, da es doch ein Recht zu beſitzen glaubte, auf gleiche 
Stufe mit Würtemberg, oder doc zum mindeſten mit Han— 
nover, geitellt. zu werden **), Eein Bevollmädjtigter, der Freis 

herr von Hade, hatte vergebens ſich bemüht, Ddiefem Anfin- 
nen Nachdruck zu verfchaffen; er wurde von dem Füriten Staatd- 





980 erzählt Gagern, der diplomatifihe Menagius diefer Periode, 

e) Hinſichtlich dieſes lehtern behauptete man in der Note vom 15ten 
Dptober 1314 (Klüber L 2. 58.), daß ed an Flächenraum und 
Geelenzahl dem Sroßberzogthume Baden nachitehe, was ſich aber 
bei näherer Einiicht nicht als ſtatiſtiſch⸗richtig erfunden bat. 
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Tanzler von Preugen nit einmal empfangen, fondern der Ba— 
ron von Humboldt hörte feine Befdwerden an. Der Groß⸗ 
herzog machte geltend, daß er mit den größten Aufopferungen 
zu Erreichung ded großen Zweded mitgewirkt und fomit ein 


wohlerworbened Recht habe, zu Beritigung der teutfhen An= 


gelegenheiten ebenfalld mitzumirfen; eine Behauptung, welde 


vielleicht mehrere Beridytigungen zulaffen dürfte. Der Großhers 


309 Karl von Baden hatte zu den eifrigften und blindergeben- 


ften Anhängern Napoleond gehört und war nur mit widerfire 


bendem Genrüthe und einer Der lebten teutſchen Fürften zur 
teutſchen Volksſache zurückgekehrt). Längere Zeit hatte man 
mit dem Gedanken fid, befcäftigt, Baden zur Strafe biefür 
entweder vollig zu mediatifiren, oder zu vertheilen, oder body 
ziemlich Plein zu machen und auf den Umfang ber ehemaligen 
Markgrafſchaft ed zurüczubringen. Es wäre Würtemberg , bei 
auch nur einiger Nachgiebigkeit des Küöniged gegen die Wünſche 
bed Kongrefied und bei den einflufreihen Berbindungen des 
Kronprinzen ein Leichted gewefen, die damalige Stimmung 
gegen Baden zu benüßen und auf feine Koften fi zu ver- 
größern, wenn nicht bei Lebterm Die Gründe der Großmuth 
obgefiegt **), Die Uniftände aber, in welde er ſich felbit ver- 
fest, den König Friedrich außer die Gefahr einer Verſuchung 
ded Gegentheild gebracht hätten ***), Der Freiherr von Hade 


*) Natürlich war während der Rheinbund: Periode das Volk ſelbſt, 
wie allenthalben,, bier aber ganz befonders, in ſcharfem Wider 
foruch mit der Politik des Kabinetes geweſen. 

* Sie fanden fpäter nocd einmal Gelegenheit ſich geltend zu machen. 

*s, Diefer Monarch hatte zuverfichtlid, Vergrößerungen gehofft und fie 
waren den Bernehmen nach auch zugefagt worden. WBielleicht vers 
hinderten diefelben Dinge, welche früher einmal das würtembergi⸗ 
fche Kabinet um das von Talleyrand angebotene Fürftenthum Fürs 
ftenberg gebracht, auch diesmal die Erfüllung folcher Wünfdye. 
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Drang niht durch, wie fehr er auch die liberalen Geſinnungen 
feined Hofed und die Nothmwendigfeit einer Uebereinftimmung 
des Benehmens der Mächte mit den in ihrer Deklaration felbft 
angerufenen Grundfäßen bed Vöͤlterrechtes in's Licht zu ſtel⸗ 
len wußte. 

Auch bei'm Fürſten Metternich ſuchte Baden insbeſondere 
anzuklopfen; derſelbe ertheilte jedoch dem Bevollmädtigten nicht 
einmal eine ſchriftliche, ſondern blos eine mündliche Antwort 
auf die übermadte Note. Der Freiherr fteigerte baher den Ton 
bis zu unverholener Empfindlichkeit. Er drückte dad Befrem: 
Den feined Souveräned aus, einen Vertrag gegen fid) anfüh— 
ten zu hören, den man badiſcher Seits bisher als das Palla⸗ 
dium ſeiner Rechte betrachtet. Der vierte Frankfurter-Artikel, 
welcher Land und Souveränität gewährleiſtet, verbinde ben 
Großherzog bloß, fi jene Anordnungen gefallen zu laffen, 
welche zu Handhabung der teutſchen Unabhangigkeit nothwendig 
würden erachtet werden. Wie hieraus aber fünf einzelne teut⸗ 
ſche Fürſten fid) dad Recht ableiten wollten, die Gefe bgeber 
ber übrigen zu werden, wie Die Unabhängigfeit des teut⸗ 
ſchen Baterlanded in der teutfchen Abhängigfeit der Uebrigen 
beftehen follte und wie jene Artifel zu diefer Unabhängigfeit 
verbinden fünnten,, ‚ wäre dem badifchen Hofe ſchwer zu begreis 
fen. Rang und Würde, Familien= und politifche Berhältniffe, 
Größe und Bevölferung ded Großherzogthums, vorzüglich aber 
Nufopferungen, wie Fein Fürft Teutfchlandd wegen des Sans 
dDed eigener geographiſchen Lage, zu des Vaterlandes Befreiung 
von fremdem Joche ſie leiſtete — berechtigten zu andern Er⸗ 
wartungen, als zu der Ausſicht, fremde Ketten abgeſtreift 
zu haben, um eigene zu tragen. Der Freiherr ließ nach 

dieſem noch allerlei über den Schleier des Geheimniſſes fallen, 
welcher alle teutfchen Angelegenheiten umhülle, über den Man- 
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gel aller vertraulihen Eröffnungen, über die begründete Wer: 
muthung, daß man den Verfuh wagen wolle, Die feierlichſt 
augefiherte Souperänität und Unabhängigfeit bebeutend eins 
zufhränfen, über bie IHiberalität eineb folhen Berſuches, die 
feierlichften Verträge zu brechen, endlich über den feſten Ent: 
ſchluß des Großherzogs, niemals jener Stelle zu entfagen, 
welche ey biöher unter ben erften Fürſten Teutfchlands ein= 
genommen, noch dem Rechte der ganz gleichen Theil 
nahme an ber Ausübung aller, den teutfhen Bunde auftehen- 
ben Rechte. Anbei verhieß jedoch ber Großherzog, durch eine 
unterm 1, Dezember 1814 übergebene und von den Miniftern 
Marſchall und Berkheim unterzeichnete Note die ungeſäumie 
Einführung einer Iandftändifchen Verfaffung In Baden, unter 
deren Hauptrubrifen aud) die der nöthigen Schutzwehren ge> 
‚gen „Malverfation * der Staatöbiener (ein damals überaus 
beliebte Wort im Munde des biplomatifhen Liberalidmud) 
nicht vergeffen war, 
Nichts- deito weniger blieb ber „bochbetraute Miniſter bes 
fürtrefflichen, yon dem badifdhen Hofe von jeher fo tief ver 
ehrten Monarchen yon Defterreich", wie ber Fuͤrſt von Metz 
ternich mit Emphafe hier genannt wurde, gegen bie Forde— 
rungen und Gründe taub, welde Herr von Hade geltend zu 
machen verſucht, und Baden fam nicht in den teutfchen Aub⸗ 
ſchuß. Als die Bundedafte nun endlich zur Annahme aud 
dieſem Hofe mitgetheilt wurde, erflärte der Freiherr von Ber⸗ 
ftett, welder auf Hade gefolgt war, im Namen des Groß 
herzogs, fih im Worauf bereit, allem demjenigen beizutreten, 
was non den Mityerbündeten, worunter man.befonderd Baiern 
und Würtemberg verftanden, genehm gehalten würde, Da 
jedod nur Baiern gleich beitrat, Würtemberg: aber ügerte, 10 
hielt auch Baden noch zurüd und feine Annahme der Bun: 








— — — — — — 
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beBakte erfolgte erſt im Juliud, die don Wuͤrtemberg aber im 
September 1818. Beiden Staaten hatte man inzwiſchen dad 
Protofol offen gelaſſen und ihre Namen unter den Mitglie- 
Dern bed Bundes aufgeführt. 

Die allgemeine Ermüdung und der Drang ber Zeit hat: 
ten auf die Beſchleunigung der Bunded-Hrfunde wohlihärigen 
Einfluß geübt; auch drängte der Fürſt Metternich, welder 
in’ Lager der Verbündeten abzureifen wünſchte und gleichſam 
mit dem einen Fuße bereitd in Wagen fland, ungemein auf 
den Abflug. Die lezten Bedenklichkeiten, welde hauptfüdlich 
auf die Form fid) bezogen und durd) weldie man jeden Schein 
einer Unterwerfung und einer Schmälerung der Eeuveränitär 
zu befeitigen gedachte, hatte Baiern erhoben. Seine Bemer⸗ 
kungen wurden berückſichtigt. Es vereinigten fi) demmach die 
ſouveränen Fürſten und die freien Städte Teutſchlandd, 
mit Einfhluß Defterreihd und Preußend, beide für ihre ge= 
ſammten ehemald zum teutfchen Reiche gehörigen Befißungen, 
fodann Dänemark wegen Holftein und Niederland wegen Lu— 
semburg zu einem beftändigen Bunde, welcher den Namen des 
„Zeutfhben Bunded” erhielt. Der andere Name: 
„Bund im teutfhen Neihe” oder: „int Reiche teutſcher Na— 
tion“ war, aud verfchiedenen Gründen, nicht beliebt worden. 

Die Erhaltung ter äußern und innern Siderbeit Teutid= 
landd und die Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit der einzel- 
nen teutfehen Staaten waren ald Zweck ded Bunde aufge 
ftellt; fomit war derfelbe ein vdlferrechtlicher, Fein ſtaatsrecht— 
liher. In's innere Leben der einzelnen Staaten follte nicht 
eingegriffen werden können; bloß in den Fällen, wo dad Bes 
nehmen ded Einzelnen dem Ganzen Gefahr brächte, war der 
Bund zum genauen Auffehen und zu unmittelbarem Einfihreis 
ten. ermächtigt, ja verpflichtet. Dad künftige Verbältniß der 


ri 
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Fürſten ruhete auf dem Grunbfabe völliger Gleichheit. Eine 
Bunded-Verfummlung erhielt Die Beforgung der Angelegenheis 
ten bed Bundes und fie wurde gebildet au den Gefandten 
aller Bundedftaaten und follte zu Frankfurt am Main ih— 
ven wnveränderlihden Gib haben. Die Verfammlung blieb 
permanent; eine Vertagung follte nie über vier Monate hin- 
aus ſich erfireden. | 

Zur Erleihterung ihrer Arbeiten verfammelt fi) Der 
Bumdestag in zwei. verfciedenen Formen, als engerer 
Nach, oder ald Plenum. Jener zählt fiebzehn Stimmen. 
Kein Mitglied befizt mehr ald eine, mehrere zufansmen jedody 
befigen eine Curiatſtimme. Der engere Rath befaßt ib in 
der Regel mit den laufenden Gefchaften. Alle, auch wad zur 
Enticheidung vor Dad Plenum gehört, fol im engern Rathe 
vorerft erörtert und die Frage Darüber felbft von ihm beras 
then werben. Dad Plenum verfammelt fid) blos bei Beichlußs 
nahmen über Die wichtigern Angelegenheiten ded Bundes, 
über Abänderungen und Ermäßigungen der Verfaſſung beffel- 
"ben, über organiſche Statute, über allgemein nüblidye ober 
notbwendige Maadregeln. In ihm. giebt ed nur einzelne Stim- 
men, aber der Zahl nad) weit mehr, nehmlid 69 in allem. 
Diefe Stimmen find nad) der Größe, bem Gewichte, ben Las 
fen und den Leiftungen der einzelnen Glieder zugetheilt. 

Die Mehrheit der Stimmen entfheidet fomohl im engern 
Mathe, ald im Plenum, in jenem abfolut, in dieſem mit zwei 
Drittheilen Stimmen. Daraus folgt natürlid) und billig, daß 
Die Entfcyeidung in der Hand der größern Bunded-Slieder liegt. 
Nur bei organifchen Einricdytungen oder religiöfen Angelegen⸗ 
heiten findet eine Ausnahme ftatt; hier muß Einhelligfeit al: 
ler Mitglieder entfcheiden. 
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Defterreich ift der Vorfiker Ded Bunded und mit ber for- 
mellen Leitung der Gefchäfte beauftragt; nicht. deſto weniger 
befißt jeded andere Mitglied dad Recht, Vorſchlaͤge zu machen 
und in Vortrag zu bringen; Dad Prafidium, felbft ift verpflich⸗ 
tet, binnen einer zu beflimmenden Friſt ſolche Vorſchlaͤge ber 
Verſammlung zu übergeben. | 

Hinfihtlihd der Ordnung und bed Nanged bei Den Ab⸗ 
fimmungen wurden foldhe Normen feftgefest, welde einen 
Aufhalt des Geſchaͤftsganges verhinderten, Dabei aber jebem 
Mitgliede den von ihm anzufpredenden Rang wahrten. 

Auch die Etikette, in früheren Zeiten ein ſo furchtbarer 
Feind teutſcher Nationalität und unerbittlicher Zeitmörder bei 

den wichtigſten Angelegenheiten des Vaterlandes, ‚hatte feine 
Mevolution und Reformation gemacht; mit Vergnügen erfah- 
man aud) hier die großen Fortfchritte Ded Bonsens. 

Nachdem der Feitifhe Punft wegen des Berhältnißes der 
Konföberation bei Kriegen und Bündniſſen eined Mitgliedes 
mit audwärtigen Staaten, fo wie bei Kriegen und Bündniffen 
Defterreichd und Preufend, in ihrer Eigenfhaft ald euro= 
päifhe Großmächte, glücklich erledigt worden, famen die Fälle 
von Streitigfeiten einzelner Bundesglieder unter fi zur Sprade. 
Der öfterreichifdy=preußifche Entwurf hatte, wie früher aud- 
geführt worden ift, für ein Bundes⸗Gericht fid, ausge⸗ 
fprodhen, und ed warb daffelbe für ben Iezten und nothwens 
digften Schlufftein jedes Rechtsgebäudes in Teutſchland ers 
art. Allein Baiern und Würtemberg, fpäter aud) Darm: 
ſtadt befaämpften dieſen Vorſchlag auf dad Nachdrücllichſte. 
Dafür wurde eine Auſträgal-Inſtanz beliebt, freilich 
mit Geſtattung eines letzten Rekurfes an die Bundesverſamm⸗ 
lung, aber immerhin ein höchſt unvollkommenes, ungenügen— 
des, unſicheres Rechtsmittel für die Verletzten. Noch weniger 
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war für bie Beſchwerden Aber Nechtsſkraͤnkungen geforgt, welche 
die Unterthanen gegen ihre Herren fünftig vorzubringen haben 
würden. Diefe beiden Punkte gehören zu den bedeutendften 
Lüden in der Organifation deb teutfchen Bunde. Über die 
damaligen Umftäande waren von folder Art, daß Reelleres 
nicht leicht zu gewinnen war. Schon eine Annäherung der 
biöher fo fehe fi) gegenübergeftandenen Partieen ſchien ein 
Hauptgewinn, welchen man durch allzubeharrliches Feſthalten 
an der einen und andern, wenn auch noch ſo verſtaͤndigen, 
gerechten und zweckmäßigen Sache nidyt geradezu aufd Spiel 
feßen wollte. Man hoffte die Ergänzungen und Verbefferun- 
gen von der Zukunft, melde größere Muße zu ruhiger Bera- 
thung gewähren würde; allein neue Xeidenfchaften, neue Geg- 
her, neue Grelgniße, neue Verwicklungen madten Diefelben 
größtentheild unerfüllbar And marfen mandes von dem, was 
im Jahre 1815 ald aud der Natur ded Bunde fließend, und 
durdy dad Bedürfniß der Nationalwohlfahrt geboten, den Bli⸗ 
‚fen der Geſetzgeber deffelben ſich dargeſtellt hatte, ſchon nad 
wenig Jahren in dad Reich der „phantaftifhen Träume” umd 
der „dunfeln Theorien”, welche blod dad Beftehende zu ge 
fährden fi eignen und Niemanden etwas nützen konnten. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Fortſetzung des vorigen. — Die Beſtimmungen der 
Bundesakte über das Kriegsweſen der Confödera⸗ 
tion; über die Freiheit der Stromſchiffahrt; über das 
Poſtweſen; über den Nachdruck,; über die Juden und 
über die katholiſcſen KirchenAngelegenheiten. 


Die wichtigen Vorfragen über dad Recht ded Krieged und 
der Bündniſſe hatten ſchon allerlei Anfkhien über Die Natur der 
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Fünftigen Militäre@inrihtung deB Bundes entwidelt, 
welche mit Erfolg nodmald benußt worden find. Daß diefe 
Einrihtung kraftvoll feyn müße, darüber waren alle Mits 
glieder de Ausſchuſſes einig und die Beifpiele einer noch nicht 
- fehr langen Vergangenheit hatten mehr ald einen Staat, die 
beiden größern aber vor Allen, foldye Ueberzeugung für immer 
eingefhärft. Erhebend mochte der Anflug von DBegeifterung auf 
Diplömatifdyen Wangen fcheinen, ald jene Nothwendigkeit einer 
Traftvollen Kriegsgewalt, da man an die Feſtſetzung der eins 
zelnen Maßregeln kam, von neuem lebhaft gefhildert und bad 
Motiv beigefügt wurde: Damit Teutſchland nicht auch jebt, wie 
früher der Tummelplat, und nad) Umftänden die Beute der 
Eroberer bleibe, zur ewigen Schande und zum Spotte der ganz 
zen fo zahlreichen und ftarfen teutidhen Nation ; damit Teutſch⸗ 
Iand; fo wie als Staatenbund Niemanden gefaͤhrlich, und nicht 
ſtark genug, Andern Beleidigungen zuzufligen, doch wenigftend, 
was dad Nichtdulden der Beleidigungen von Andern betrifft, 
nicht allein von deren gutem Willen abhänge *). 

Die Abkömmlinge jener ftolzen Germanen — bemerkt fehr rich⸗ 
tig der Franzoſe Flaſſan — an welchen die Macht der Römer 
und Karls des Großen ſo oft geſcheitert, waren zu Anfang des 
19ten Jahrhunderts beinahe **) unter dad Joch gerathen. Ges 
walt, Hinterlift und Irrthum trugen viel Dazu bei; aber man 
muß gleichwohl auch zugeben, daß die franzöfifden Heere nicht 
ſtets bedeutende Hinderniffe bei ihren Siegen gefunden. Mehrere 
Staaten ded teutſchen Reiches, wie Preußen und Oeſterreich, 
harten wohl ein Vertheidigungdfoftem,, aber Teutſchland, ald 
Gefammtftaat , hatte feined. Sein Hauptbellwert: war ber 





Drefh: IV. 1418 nad) den Protokollen. 
»*) Nicht nur beinahe, fondern ganz. 
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Mhein. War dieſer einmal überfhritten (und dieß gefchah oft, 
bis zur Gewohnheit *), fo hielt nichtd mehr den Marfdy einer 
zahlreihhen, von kühnen "Feldherren angeführten Armee auf. 
Dad neue, durch den Kongreß in Teutfchland aufgeftellte Gleich⸗ 
gewicht, gab feinen Theilen mehr Einheit; aber ed fehlte denfel- 
ben eine Militärgränzge und ein Gürtel von Feftun: 
gen, welde dem Bunde in den Sriegen mit dem Audlande 
zum Standpunkte dienten. Aus dieſem Grunde hatte dee Fürſt 
von Hardenberg in der Sitzung des teutſchen Ausſchuſſes vom 
20. Oftober den Vorſchlag gemadıt, einen engern Ausſchuß 
kriegserfahrner Männer zu bilden, welder über die Wehrver⸗ 
faffung Teutſchlands fid) berathen und ein Bertheibigungäffien Ä 
feftfegen follte. 

Der Fürft von Wrede beeilte fi, dem teutfchen Ausſchuſſe 
einen Plan zu übergeben hinſichtlich der Gegenſtände, welde 
jener Militär-Ausſchuß zu berücfichtigen hätte. Nachdem meh: 
rere Fragen erörtert worden, weldye fid) auf die Bildung einer 
Bundesarmee, auf die Anführer derfelben, auf Die Berhältnife 

der Macht von verfchiedenen Staaten, auf den Gebraud) der 
Truppen und der Feftungen, fowohl im Angriffds wie im Der: 
theidigungöfriege bezogen, ging die Anſicht des Fürſten dahin: 
daß man fein vollftändiged Vertheidigungdfuftem entwerfen fonne, 
bevor man nicht die gehörigen Nachweiſungen erhalten habe über 
die politifchen Berhältniffe des teutfchen Bundes zur Schweiz 
und zum Künigreiche Der Niederlande. Eben To müffe man die 
Gränzen bed teutichen Bundes im Norden, Weſten und Suben 
kennen, und enblic auch Die Feftungen, welche in Die Opern 
tionds und Vertheidigungdlinien gehören oder neu erbaut wel? 
den follten. Da jedoch all dieſe Dinge noch nidt hinreichend 


*) Aber der Gallien hüpft über dem duldenden Strom, Schiller 
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vorgerücdt feyen, um dem Kriegsausſchuſſe darüber genñgende 
Mittheilungen machen zu Tonnen, fo glaubte der Fürſt, daß 
Der Ausſchuß noch nicht viel verfammelt werden könne. 

Diefe Meinung des baierifdyen Bevollmächtigten hielt jene 
von Heſſen, von den fähfifhen Häufern und von Naffau nicht 
ab, an die erfien Berollmädtigten von Defterreidy und Preu⸗ 
Ben eine Note, (unterm 25. Oftober) einzureichen, worin fie 
bemerften: da die Stadt Mainz in den Jahren 1799, 1806 
and 1809 der vorzüglichfte Waffenplat gewefen fey, von dem 
aus der Angriff auf dad ſüdliche Teutſchland jederzeit fih vor⸗ 
bereitet, fowie auch während anderer Perioden die Beſitznahme 
Des nördlichen Teutſchlands; fo ergebe fid) daraus, daß die Si⸗ 
cherheit der Bundedftaaten und mehrerer audwärtigen Länder 
erfordere , bie Stadt Mainz dürfe nicht Dad Eigenthum einer 
einzigen Macht ſeyn, Deren Intereſſe und politiſche Verbindun⸗ 
gen zu einer Zeit innerer oder aͤußerer Schwäche mit dem Bun⸗ 
desſsſyſteme von ganz Teutſchland in Widerſpruch ſtehen können; 
Daher würde ed am zweckmäßigſten ſeyn, Manz zum Waffen⸗ 
plag und zur gemeinfamen Feftung des fünftig teutfdyen Bun⸗ 
des zu erklären. 

Solchem Begehren wurde denn auch wirklich entſprochen, 
und die Hut von Mainz einer aus öſterreichiſchen und preußi⸗ 
fhen Truppen gebildeten Befabung anvertraut. 

Sn der Sitzung vom 12. Hornung 1815 beſtimmte der 
Ausſchuß für die teutſchen Angelegenheiten noch ferner: daß 
außer Mainz aud) Luremburg , Ehrenbreitftein -und Philippo⸗ 
burg, oder ein anderer Punft am Rhein, Feftungen der teut- 
fhen Linie werden follten. Auch Landau, von Frankreich wie- 
‚der abgetrennt und unter baieriſche Hut geftellt, wurde ala 
Bundesfeſtung betrachtet. Die Schleifung Häningend, bie Ab⸗ 
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tretung von Gaerlouid an Preußen verrolfländigte das Ver⸗ 
theidigungdfuitem des Bundes, 

Allein daſſelbe war dennoch fehr geſchwaͤcht worden, zuvoͤrderſt 
durch den außerordentlichen Rücktritt ODeſterreichs, deſſen Bor: 
dande bad ſüdliche Teutſchland nicht mehr deckten. Der erſte 
Vertheidigungdplan gegen Frankreich wär dahin gegangen, bems 
felben Oeſterreich, Preußen und Die größern Mächte des Mits 
telpunfted näher zu rüden. Aus dieſem Grunde hatte man 
dem Wiener Hofe Ländereien an beiden Ufern ded Rheines abs 
getreten und auch bad Breisgau, welches berfelbe ſchon ‚früher 
befefien, und deſſen Bewohner mit ſehnſüchtigem Verlangen ſo⸗ 
gar die Rückkehr ſeiner Herrſchaft erflehten, wollte man ihm 
wieder einräumen. Alleit der Fürſt Metternich fhien ſchon gleid) 
im Anfang der Unterhandlungen darüber nicht für Diefe Idee 
geweſen zu feyn; Dad Breisgau und Die Damit zuſammenge⸗ 
hangenen Gebietöftüde hatten Defterreid, fietd nur große Sum: 
men gefoftet, ohne irgend einen reellen Vortheil zu gemähren; 
fie hatten ed bei jedem Anlaffe Gefahren und Verwicklungen aus⸗ 
gefegt und in unangenehmer Nachbarſchaft erhalten. Aufferdem 
war nunmehr während der Rheinbund: Periode durch Dad Zus 
fammenleben mit proteſtantiſcher Bevölferung und durch miande 
Fortſchritte Der religiöfen und pelitifchen Aufklärung in jenen 
Gegenden nad und nad) ein Geift aufgefommen, welder mit 
ben in Oeſterreich beliebten Anſichten unmöglid harmoniren 
konnte. Diefer Grund hat unftreitig indgeheim mitgewirkt. Doch 
war ed dad Concentrirungsſyſtem, welches in der Hauptſache 
entſchied und die Oberhand behielt; ein Syſtem, dad von rich? 
tigem Gefühl politifdy = militärifhher Bedürfniſſe eingegeben, 
alle Theile des öfterreichifchen Staatenbunded dem alten Etzher⸗ 
sogthume näher zu bringen ſuchte. Daſſelbe Syftem veranlaßte 
auch mehrere Gebietönudtaufche zwiſchen Oeſterreich und Baiern, 
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welche dem eigentlichen Teutſchland weniger aortheilheft fi) eis 
gen *). Der zweite Mifgriff ded Kongreſſes, welder nad) dem 
Zweiten Feldzuge wider Napoleon in 3. 1815 fo leichtes Spiel 
gehabt, und welchen mir fdyon früher angedeutet, war dad vol- 
lige Preiögeben der unter Zouid XIV. erlittenen Verluſte, na⸗ 
mentlich des Elſaſſes. Es hätten zum mindeften dod, Straf- 
burg, Reu:Breijad) und Hüningen, weldyed man unter Diefen 
Umjtänden nicht zu ſchleifen gebraudt, ald Bundesfeftungen 
und Bollwerfe gegen neue Gelüften Frankreichs behauptet wer- 
Den follen. Feldherren, Staatdmänner, Patrioten drangen nad: 
drüdlid; darauf. Man hätte in ſolchem ale auf langen Fries 
den mit jenem Staate zählen, den Militär-Etat verringern und 
fomit aud) die Abgaben vermindern, und diejenigen, fo durch 
den Unterdrüder der Völker fo viel gelitten, entſchädigen kön⸗ 
nen. Über nicht nur verfäumte der Kongreß, (mobei natürlidy 
den teutſchen Kabineten, welde ſicher ihre größtmögliche, Befe— 
fligung wünfden mochten, vielleicht die geringere Schuld beizus 
meflen war) fondern man that auch während fiebzehn Jahren 
des -Friedend nichts, um dad Thor, weldes in’d Herz von 
Teutſchland führt, den Franzoſen zu verſchließen. Diefed ofs 
fene Thor find Die unbefeftigten Päffe des Schwarz- 
waldes. Im Fall ed den Franzofen je gefallen follte, Zeutfche 
land mit Krieg zu überziehen, fo bebarf es für ſie nur eined 
VBorwanded, um in der Nähe von Straßburg ein Heer von 
60,000 Mann zu verfammeln; durch den Telegraphen erhält 
“fein Anführer an einem frühen Morgen den Befehl, über den 
Rhein zu-fegen, in zwei Säulen jene Päffe zu Durdfchreiten, 
und Der Feind fteht im Herzen von Würtemberg ; unter Mit: 
wirkung einer Verftärfung oder aud) für fi allein, felbft beipr 


— 








*) Flassan II. 14. Bb. 
Münd’s Geſchichte d. neue. Breit. Band. I. 28 
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fühnften Widerftande, an der Donau, ehe nur Eilboten dad 


Ereigniß nad) Wien und Berlin überbracht *). 


Ein dritter bedeutender Fehler, den wir zum Theil eben: 
falld ſchon früher bemerft, war dieß, Daß Preußen mit eine 
allzu ſchwachen Granze Franfreid, zum Nachbar gefeßt hat ynd 


das Königreich der Niederlande nicht noch mehr verftärkt, aud 


der Gürtel von Feflungen, die man ihm aufbürdete, feiner al: 
einigen Bewahung und Verpflegung überlaffen wurde, flatt 
dag man diefelben zu Bundedfeftungen hätte erflären und ge: 
meinfchaftlidy durch Niederländer und Bundestruppen befebt hal- 
ten. follen. In dieſem letztern Falle wäre, da das Königreich 


ſelbſt je ohnehin ald Vollwert gegen Frankreich gefcyaffen ward, 
- in Belgien niemald eine Revolution andgebroden , dieſes Land 


fomit niemald eine franzofifhe Kolonie oder Provinz gemorden, 
fondern dem teutſchen Vertheidigungdfyfteme bewahrt geblieben; 
manche der Beſchwerden felbft wider die niederlandifche Regie 
rung, welche diefer fo viel geſchadet, hätten fid) niemals erho⸗ 
ben, wenn Die Abgaben in Folge ded unverhältnigmäßigen Mr 
litaͤraufwandes für Die Feſtungen nidyt eine ſolche Höhe erreicht. 


*) Die Notbwendigkeit gebot, daß man die Päffe des Schwarzwaldes 
wenigitens vom Kniebis an über Kleinſchanz, Fort Alerander, 
Roßbühl, Klofter Allerheiligen u. f. w. auf gemeinfchaftlihe Kr 
ften Teutſchlands befeftigen und durch Bundestruppen im Sommer 
befehen , während der ſchlechten Jahreszeit aber in den fruchtbaren 
Orten Faferniren lieh, auf eine Weife, daß weder die Bewohner 
Wuͤrtembergs nod) Badens beläftiget würden, fondern vielmedr 
Gewinn aus ſolchen Verhältniffen zögen. Go lange hier eine I 
bedeutende Blöße ſich zeigt, verlieren felbt Mainz und Ehren⸗ 
breitftein einen Theil ihrer Wichtigkeit. Der Feldzug Moreaus 

.muß dieſe Meinung beſtätigen. (Aus einem Echreiben des Ri 
ters v. Wie beking an den Berf.) Andere Stimmen und daruu⸗ 
ter tebr tüchtige Kenner des Krieqsweſens halten Freudenſtadt und 
Billingen für die zwei wichtigiten und alleinigen Punkte 
Schwarzwaldes, welche zu befeftigen wären. 
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Es waren demnad) die eigenen Freunde und Bundedgenoflen, 
woelche den König der Niederlande erbrüden halfen, und eine 
Steihe von Schutzwehren wider Willen und Erwarten der Frans 
gZoſen, , welde die Belgier blos ald einftweilige Stellvertreter im 
Turnftigen Beſitzthum betradyten, oder auf den fhlimmften Kal 
Dod, menigftend die Schleifung der meiften ihnen fo verhaßten 
und gefährlihen Feſtungen durchſetzen werden, in die Haͤnde 
Kieferten, nachdem ihr Bau und ihre Beſetzung fo viele Millio⸗ 
nen gefoftet. 

Dody wir kehren von diefen, durch die Natur der behans 
Delten Materie nothrwendigermweife veranlaßten Abfdyweifungen, 
zu den übrigen Gegenfländen der teutfhen Bundedafte zurüd. 
“Eine der Lebendfragen ded neu zu gründenden Bun— 
ded und wichtig für Die theuerften induſtriellen nterefs 
fen mehr. ald eined Nachbarſtaates war die Freiheit Der 
Flüſſe und namentlih der Rheinſchiffahrt. Nachdem 
die Enidedung ded VBorgebirged der guten Hoffnung Mainz 
und Straßburg um ihre alte Bedeutfamfeit, ald Haupts 
ftappelpläße für die Warren aud der Schweis, aud Ita⸗ 
lien und aud Indien über dad Mittelmeer gebracht, hatten 
"Die Holländer den europäifhen Welthandel vom Norden nad) . 
Süden hin getrieben und Köln war an die Stelle jener zwei 
Stäbte getreten. Nichts deftoweniger behielten Diefelben, fo wie 
Düffeldorf, Koblenz, Elberfeld und andere am Rheine und an 
den Nebenflüffen deſſelben gelegene Städte einen bedeutenden 
Kommifiondhandel. Die Freiheit der innern Schiffahrt und 
De freie Fahrt did in’3 Meer wurden daher unerläßlidie Bes 
Dingungen für dad Dafeyn und den. Flor des teutfchen Hans 
del. Damit ftand auch dad nad) denn Parifer Frieden neure: 
gulirte Flußſyſtem Frankreichs in genauem Zufammenhange. 
Die Stappelmonopole von rheinifhen Fürſten und Städten, - 
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je von dem Einen auf Unfoften bed Andern und von Sämmtt: 
lihen zum Nachtheil des Ganzen audgeubt, und in verfchiede- 
nen Perioden von hellfehendern Regierungen und beffer den- 
fenden Patrioten vergebend befämpft , hatten jenen Handel 
theilweife unterdrüdt und zerftücelt. Papierne Verordnungen, 
Reihdtagdmandate, Friedensſchlüſſe, Drohungen mit Repreſſa⸗ 
kien, abgefchloffene Einzelverträge wirften nichts auf Den hab 
füdhtigen Geift eined Syftemd von fomnterzieller Anarchie. Auf 
dem Kongreffe zu Raftatt hatte Frankreich mit Ernit Die gang 
liche Zolfreiheit auf dem Mheine angeſprochen, und hiefür die 
Gegenforderung der Teutſchen, nemlich freie Schiffahrt bis in’d 
Meer, die Aufhebung aller Stappelrechte und alles Schiffer: 
Zunftzwanged zugeftanden. Der Kaifer Napoleon befchränfte 
die Forderungen, welde der General Bonaparte geftellt; De 
gegen entwarf er den großartigen Plan, einem getheilten Fluſſe 
ein feſtes, volftändiged und gleichförmiges Schiffahrtsſyſtem zu 
geben. Die Konvention von 1804, zwifhen ihm und dew 
Ehurfanzler im Namen des teutfdyen Reiches abgefchloffen, hing 
mit der Ausführung diefed Planes zufammen. Derfelbe beruhte 
auf den drei Grundlagen: 1) der Rhein von Straßburg an bid 
zur holländifchen Gränze ald gemeinfdaftliher Strom betrade 
tet; daß 2) auf demfelben, ftatt Der zwei und dreißig biöheri- 
gen. Rheinzolle ein Rheinfgiffahrt3=Octroi, welcher nicht über 
1 Fr. 33 Ein. ab- und 2 Fr. aufmwärtd betrüge, erhoben; 
daß endlid, 3) der Stappel zu Mainz und Köln zwar aufge 
hoben , Der gezwungene Umfchlag in beiden Häfen dagegen bir . 
behalten . werden follte. Die Schiffahrtd-Freiheit und die glei 


hen Rechte waren demnad) von dem franzöfifchen Kaifer in 
foweit zugegeben, ald er fi, der zugleich Beſitzer bed linken 
Nheinuferd war, in feinem Beftreben, den Handel Frankreicho, | 
“auf Koften aller übrigen Staaten zu heben, nicht gehemmt ſah 
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Die von ihm eingeführte Schiffahrtd-Adminiftration und Polizei 
bleibt ein ehrenvolled Denkmal und erinnert an eine glänzende 
Deriode des Rheinhandels. Ein Theil ihrer wohlthätigen Früchte 
ging jedod durch dad Kontinentaligftem und die Eingriffe ir. 
Den Oftroi von der Zeit an verloren, wo der Chur = Kanzler 
und nacmalige Großherzog Karl von Dalberg, mit Abtretung 
feiner Hälfte an den Oftrois@infünften, Die Oberaufficht über 
Die Rheinfchiffahrtd -» Verwaltung faft gänzlich) den franzöfifchen 
Händen überließ *). 

Der Parifer Vertrag fekte, ber Präftig audgefprochenen öf⸗ 
fentliden Meinung hierin gehorchend, die Beflimmungen über 
Die Schiffahrt auf dem Rhein und auf der Scyelde feſt, zu Wien 
aber beftallte der Audfchuß der Adyt um die Mitte des Dezem- 
berd 1814 eine befondere Kommiſſion, zu welcher alle die Staa: 
ten, die dad meifte Intereſſe an der freien Binnenſchiffahrt 
hatten, Mitglieder lieferten; doch behielt man ſich vor, mehrere 
andere, wie Niederland und die Hanſeſtädte, welche beſondere 
Gründe hatten, an den Berathungen Theil zu nehmen, eben— 
fald dabei vertreten zu lafen. Für Großbritannien ward Lord 
Clancarıy, für Frankreich der Herzog von Dalberg, für Preu— 
fen der Freiherr von Humboldt, für Defterreid, der Minifter 
von Weſſenberg ald Mitglieder gewählt. 

Nach diefem erfchienen Bevollmädtigte von‘ Niederland, 
Baiern, Baden Heſſen-Darmſtadt, Naſſau und Franffurt. 
Am 2. Februar 1815 fand die erfte Sitzung ftatt. Dalberg 
und Humboldt übergaben jeder für fich einen eigenen Entwurf 
zu einer Rheinſchiffahrts-Akte. Der franzöfifdye ward zuerft vor= ' 
genommen. Nach Feſtſtellung der allgemeinen Grundfüge von 


i 


29 Veral. den intereſſanten und gründlichen Aufſatz hierüber im 
IX. Bande des Converſations⸗Lexikons bei Brockhaus. 
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der Freiheit Der Binnenfhiffahrt, von der Einheit des Dabei eins 
zufihlagenden Syftemd, von Zollenfägen, Zolleinnahme, von 
Wegen, Zollfreiheit und Gränzzölen kam man auf Die frags 
lihe Sache felbft zu ſprechen, und faßte den Beſchluß, Daß Die 
Freiheit der Schiffahrt auf dem Rhein und auf den in Diefen 
ftrömenden übrigen Flüſſen aud im ' dal eined Kriege nidyt 
geftört werden follte. 

Der teutſche Ausfhuß ernannte fofort moei Unter = Kom 
miffionen für die Schiffahrt auf dem Main und auf dem Ne 
dar aus Abgeordneten der dabei betheiligten Staaten. Eine 
Meihe gründlicher und lichtvoller Aufſätze erfchienen hintereinans 
der, ſowohl über die Hauptfrage der freien Rheinſchiffahrt im 
- Allgemeinen felbft,, ald über Die Nebenpunfte und die verfchies 
Denen ftreitenden Intereſſen. Darunter zeichneten fi beſonders 
Die Arbeiten von Humboldt, Spaen, Türkheim, Mappes und 
Eichhoff aus, welch letzterer in ſeiner Eigenſchaft, als ehemali⸗ 
ger Rhein-Octroi⸗General⸗Direktor dem Kongreſſe und den Aus⸗ 
fhüffen über viele Materien nützliche und erſchöpfende Aufſchlüſſe 
zu geben im Stande ſich fah, welchem jedoch aldbald nachgeres 
det wurde, daß er ziemlich partheilfdy dem Einfluffe Holland, 
auf deffen Borfchlag er hauptſaͤchlich mitzugelaſſen und verwendet 
worden war, ſich hingegeben und dem teutſchen Handels— und 

Sciffahrtö-Intereffe zu Gunften des fo eben genannten, nad 
nautifd) « merkantilifheın Uebergewicht auf dem Rheine ſtreben⸗ 
den Staated, damald wefentlid) gefdhadet habe. Frankfurt und 
Mainz führten einen hartnäckigen Streit miteinander iiber Stas 
tionfahrt und Stappelgerechtigfeit auf dem Rhein und ermübe: 
ten die Geduld der Kommiflion durch fingerdide Abhandluns 
gen, wiewehl voll Geſchichtskenntniß und Gelehrfamteit. Die 
Rellamationen jener erftern freien Stadt dauerten nody lange, 








438 


unD bereicherten die Akten des Kongreſſes *%). Die Hauptfache 
voard durd die VBorfchläge Humboldtd entfchieden, welcher in der 
Sitsung vom 16. März die endliche Annahme der Artikel über 
Die Schiffahrt auf dem Main, dem Neckar, der Maas und Schelde 
bewirkte. Am 24. März unterzeichnete man die WienersKon- 
greß⸗Schiffahrts⸗Akte, von der ſomit die Schweiz zum großen 
Nachtheil der teutfhen‘ Rhein s Uferftaaten und ihred eigenen 
wohlverſtandenen Intereſſes audgefchloffen, das Verhältniß zu 
Den Niederlanden aber nicht deutlich genug wudgefproden war. 
Dadurch, zumal durd den berühmten Auddrud: Jusqu’a la 
mer, und durch den unerledigten Punft wegen ber Schelde 
(welchen die Frage über Antwerpen in feiner Doppeleigenſchaft 
als Feſtung und Hafen, befonderd fehwierig gemadyt) wurde der 
Grund zu langjährigen, höchſt ärgerlichen und für beide Par- 
teilen nachtheiligen Irrungen mit dem Niederlande gelegt, welche 
bis zum heutigen Tage noch nicht völlig audgeglichen werden 
, ‚ fonnten *), 

Da mil dee Rheinfhiffahrt, ald einer Frage des Ver— 
kehrs, jene der Poften naturgemäß zufammenhängt, fo be= 
merfen wir hier nur furz, daß aud) diefe Angelegenheit, be— 
fonderd in Folge der Anforderungen des Fürftenhaufes 
Thurn und Tarid, vorgenommen wurde Diefed Haus 
hatte ſich durch Begründung einer ber großartigften Anftalten, 
welche die Gefchichte fennt, fowohl ein Recht auf die immer- 


H Bei Alüber in verfchiedenen Bänden nachzufeben. 

vr Der Verfaſſer, im Befige fämmtliher Materialien über die 
Nheinfchiffabrtäfrage und von vielen nngedrudten Protofollen, Abs 
tenftäden und Aufſätzen, wird diefelbe im Verfolge diefed Werkes 
ausführlich und pragmatifch zu beleuchten Gelegenbeit finden, darum 
er auch bier blos mit einer Weberficht des Weſentlichſten ſich bes 
guügt bat. 
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der Freiheit Der Binnenfchiffahrt, von ber Einheit bed dabei eins 
zufihlagenden Syftemd, von Zollanfägen, Zolleinnahme, von 
Wegen, Zollfreiheit und Grängzöllen kam man auf Die frags 
lihe Sache felbft zu ſprechen, und faßte den Beſchluß, daß Die 
Freiheit der Schiffahrt auf dem Rhein und auf ben in diefen 
ftrömenden übrigen Flüſſen auch im Fall eined Krieges nicht 
geftört werden follte. 

Der teutfhhe Audfhuß ernannte fofort mei Unter - fonı= 
miflionen für die Schiffahrt auf den Main und auf dem Ne 
dar aud Abgeordneten der Dabei betheiligten Staaten. Eine 
Meihe gründlicher und lichtvoller Auffäße erſchienen hintereinans 
der , ſowohl über die .Hauptfrage der freien Nheinfhiffahrt im 
- Allgemeinen feldft, ald über die Nebenpunfte und Die verfdies 
denen ftreitenden Intereffen. Darunter zeichneten fi) beſonders 
Die Arbeiten von Humboldt, Spaen, Türkheim, Mapped und 
Eichhoff aus, welch Ießterer in feiner Eigenfhaft, ald ehemalis 
ger Rhein-Octroi-GeneralsDireftor dem Kongreffe und den Auds 
fhüflen über viele Materien nützliche und erfhöpfende Auffhluffe 
zu geben im Stande fid, fah, welchem jedoch aldbald nachgeres 
det wurde, daß er ziemlich partheilfd) dem Einfluffe Hollands, 
auf deſſen Borfchlag er hauptfählid) mitzugelaffen und verwendet 
worden war, ſich hingegeben und dem teutfdhen Dandeld- und 
Sciffahrtd-Interefle zu Gunften ded fo eben genannten, nad 
naufifc) « merfantilifchem Uebergewicht auf dem Rheine ftrebens 
den Staated, Damald wefentlid, geſchadet habe, Frankfurt und 
Mainz führten einen hartnaͤckigen Streit miteinander über Sta⸗ 
tionfahrt und Stappelgerechtigkeit auf dem Rhein und ermüde— 
ten die Geduld der Kommiſſion durch fingerdicke Abhandlun⸗ 
gen, wiewohl voll Geſchichtskenntniß und Gelehrſamkeit. Die 
Reklamationen jener erſtern freien Stadt dauerten noch lange, 
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unD bereicherten die Alten ded Kongreſſes *). Die Hauptfache 
voard durd) die Vorfchläge Humboldts entfchieden, welcher in der 
Situng vom 16. März die endlidie Annahme der Artikel über 
Die Schiffahrt auf dem Main, dem Neckar, der Maas und Schelde 
bewirfte. Am 24. März unterzeichnete man die WienersKon- 
greß⸗Schiffahrts⸗Akte, von der fomit Die Schweiz zum großen 
Nachtheil der teutfhen‘ Rhein = Üferflanten und ihred eigenen 
wohlverſtandenen Intereffed audgefchloffen, das Berhaͤltniß zu 
den Niederlanden aber nicht deutlich genug wudgefprodyen war. 
Dadurch, zumal durd den berühmten Auddrud: Jusqu’& la 
mer, und durch den unerlebigten Punft wegen der Scheibe 
(weldyen die Frage über Antwerpen in feiner Doppeleigenfchaft 
ald Feſtung und Hafen, befonderd ſchwierig gemacht) wurbe Der 
Grund zu langjährigen, höchſt ärgerlihen und für beide Par- 
teien nachtheiligen Irrungen mit Dem Niederlande gelegt, meldye 
bis zum heutigen Tage noch nicht völlig audgegliden. werben 
‚+ Tonnten ®*), 

Da mil der Rheinfchiffahrt, ald einer Frage bed Ver- 
tehrd, jene der Poften naturgemäß zufammenhängt, fo be- 
‚merfen wir bier nur furz, Daß aud) Diefe Angelegenheit, be- 
fonderd in Folge der Anforderungen des Fürftenhaufes 
Thurn und Tarid, vorgenommen wurde Diefed Haud 
hatte fi) durd) Begründung einer der großartigften Anftalten, 
welche die Gefdichte kennt, ſowohl ein Recht auf die immer- 


*) Bei KHlüber in verfchiedenen Binden nachzufehen. 

vr) Der Berfaffer, im Beſitze fämmtlicher Materialien über die 
Rheinfchiffabrtefrage und von vielen nnaedrudten Protofollen, Abs 
tenftüden und Aufſätzen, wird diefelbe im Verfolge diefed Werkes 
ausführlich und pragmatifch zu beleuchten Gelegenbeit finden, darum 
er auch bier blos mit einer Ueberſicht des Weſentlichſten fich bes 
guügt bat. 
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währende Danfbarkeit der Nation, ald durch fürmtlidye Ber: 
träge ‚und ſtetd erneuerte Reichstagsbeſchlüſſe ein fortlaufendes 
Recht auf die Leitung derſelben erworben. Michts deſto we— 
niger war es zu verſchiedenen Zeiten und namentlich in ber 
neueften, bitter genug gefränft und verlegt worden. Die Bun: 
Debafte fezte demnach, hinfichtlidh feiner, fell: DaB das Haus 
Thurn und Tarid da, wo cd ſich noch wirklich in dem durch 
ben lesten Neich3deputationdtagd = Beihluß oder durch fpäter 
Konventionen beflätigtem Beſitze und Genuſſe Der Poſten be 
fände, bei ſolchen erhalten bleiben follte, fo lange nicht etwa 
durch freiwillige Uebereinkunft andermeitige Verträge abge 
ſchloſſen würden ; zweitend habe ed, aud abgefehen von dieſem 
Befisftande, in Gemäßheit ded 13. Artifeld ded Meichsdeputa: 
tiond-Hauptbefchluffed,-uberall entweder Die Belaffung der Poſten 
ober eine angemeffene Entfhädigung anzufprechen ; dritten: 
wo foldye Entfhädigung bereitd durch Verträge feſtgeſezt wor: 
den, Da möge ed auch Dabei fein Verbleiben haben. 

Ein fernerer Gegenftand von nod größerer Wichtigkeit 
wor der Büchernachdruck, mit welchem der teutfdye Kon: 
greß-Ausſchuß ſich ebenfalls beſchäftigte. Die Buchhändler 
Bertud, von Cotta, Hartknoch, Kummer, Richter und Bogel, 
ald Bevollmaͤchtigte des teutfihen Buchhandels waren mit einer 
körnig gefchriebenen und ächt teutſch gehaltenen Denkſchrift auf⸗ 
getreten, worin dringend um Abhülfe gebeten ward gegen 
eine der ſchmaͤhlichſten an Schriftſtellern wie an Verlegern ſo 
wie deren Beider Familien ſeit einer Reihe von Jahren ver⸗ 
übten Gewaltthaten. Die Gründe der Sophiſten, welche bie 

- felbe in Schuß zu nehmen nicht errötheten, waren mit fiege 
reicher Berebfamkeit widerlegt. Verſchiedene andere Schritte 
gefhahen, um diefen Punkt, welder die geiftigen und indu= 
firielen Intereffen der Nation im höchſten Grade, ja vielleicht 


J 








| 
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mehr ald irgend ein anderer berührt, zur Eiledigung zu brin= 
gen. *) Mein er zeigte ſich von fo verwidelter Natur und 
fo viele partielle Intereffen  ftellten fi einer audführliden 
Berathung fo mie einer Beihlußnahme in continenti entge- 
gen, daß die Vunded = Afte in ihrem 18. Artitel blos bie 
Heffnung geben konnte: der Bundedtag werde fih nad) fei- 
ner erſten Vereinigung mit einem gleichſtimmigen Geſetze be⸗ 
fehäftigen über die Freiheit der Preſſe und die zu ergreifenden 
Maafregeln, um Schriftftellee und Herausgeber gegen den 
Nachdruck zu ſchützen. Den meiften Bevollmächtigten auf dem 
Kongreffe hatte der Gegenſtand über den Nachdruck nicht paſ⸗ 
fend und wichtig genug gefihienen, um eine Beſtimmung des 
Grundvertraged zu bilden. Die zahlreihe Menge von Nach⸗ 
druckern in der üfterreichifchen Monarchie hatte bei dieſem An⸗ 
laß fehr lebhaft fi) gerührt und die Depntation der teutfchen 
Buchhändler fogar- für eine Winfel= oder Partial= Unterneh: 
mung hinzuftchen verſucht, worauf jedod jene gebührender- 
maflen zu antworten wußten. Unter Den kräftigen Kämpfern 
gegen den Nachdruck erfchienen damals vorzugsweiſe Eber- 
barb zu Halle **) und Luden zu Lena *%*); Der Name 
ded einen jenee Männer, weldye die Wiffenfchaft und ihre Fe— 
der durch Wertheidigung des Schmußgewerbed entehrt, war 
Polten aus Prag, welder,; der Merkwürbigfeit halber, hier 
fiehe. ***%) 


», Klüber: Akten. IV. 

»o) In der Schrift: „Die teutfchen Schriftſteller. Was fie thaten, 

was fie für Unrecht leiden, und was ihnen für Lohn gebührt.‘‘ 
9) In der Zeitfchrift: Nemeſis. B. II. Ä 
ser, Ein gewiſſer E. Th. Haller regenfirte diefe und eine andere 

für: fo wie die zwei obengenannten, gegen den'Nachdrud ge: 

richteten Schriften. Eine vollitändige Literatur für und wider 
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Allgemeine Anerfennung fand derjenige Artitel der Bun- 
bed-Afte, weldyer die völlige Sleidhftellung der Drei 
chriſtlichen NReligionsbefenntniffe ausſprach und 
feftfeßte, daß in Zukunft die Berſchiedenheit der Religion Tei- 
nen Unterfdyied mehr im Genufle der bürgerlihen und pele 
tifchen Nechte begründen follte. Den geifligen Fortſchritten einer 
Nation, welde zuerft einft die Glaubensfeſſeln gebrochen und 
im achtzehnten und neungehnten Sahrhundert Europa die mei⸗ 
fin und größten Denker gegeben, war dieſe Befimmung 
durchaus angemeffen. | 

Mannichfachen Schmerz erregte Dagegen die gänzliche Ber⸗ 
nadhläffigung ber kirchlichen Intereffen, fowehl bei den 
Katholiten, ald bei den Proteftanten. Eine teutfche fatho= 
lifhe Kirdye, auf Die Grundlage der alttanonifhen Rechte der 
Beſchwerden Der teutfhen Nation, und ber alten Konforbate 
‚mit Rom, fo wie ein Corpus Evangelicorum, auf Die 
Grundlage früherer Friedensbeſchlüſſe, auf bie Urs Idee des 
Proteftantismud und auf die Fortfchritte der Zeit, beide Kir- 
dyen vom Staate geſchirmt und dennoch nicht unterjocht ,„ und 
mit Zormen, welde Annäherung und Verfühnung unter ſich 
verbürgen konnten, — dieß war von einer Reihe der Beflge: 
ſinnteſten, Religiöſeſten und Aufgeklärteſten zugleich erwartet 
worden. Allein der Geiſt ded Herren. war noch nicht über die 
Diplomaten gefommen. Die Eindrüde ded Leipziger Schlacht⸗ 
felded hatten ihnen weniger, al3 ihren Monardyen, fid) mit: 


bis 1815 findet man in Klübers Staatsrecht des Rheinbundes, 
in Putters Litteratur des teutfchen Staatsrechtes, in Klüs 
bers neuen Litteratur des teutfhen Staatsrechtes, in deſſen 
Handbuch) des Staatsrechts des teutfhen Bundes, in Erſch's 
Handbuch der tentfchen Litteratur und in Aretind und Not» 
tecks Handbuch bed ‚tonfit. Staatsrechtes. 
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getheilt und die Pfingften des Wiener Kongrefieb, in Folge der 
verworrenen rein irdifhen Fragen einen allzu materiellen Cha⸗ 
rakter erhalten, welcher die noch bei feinem Anfang hie und 
da herrſchende Begeiſterung, ober: doch fi chthare Warme immer 
mehr abgeſtreift. 
Der Kardinal Conſalvi, als Bertreter der romiſchen 
Anmaßungen, ber unmittelbare Reichsadel, wegen Stif- 
ten, Sapiteln und Pfründen, hauptfächlic) für Wiederherſtel⸗ 
lung bed vorsrevolutionären, römifh=, nicht Tanonifd:= Tatholi- 
{hen Zuſtandes, intereffirt und durch dad Organ eined Herrn 
von Gärtner repräfentirt, endlich der Freiherr von Weſſen— 
berg, als Anwalt der teutfchefatholifhien National-Kirchenfor- 
derungen, — dieſe Drei Erfcheinungen bildeten eihe ganz eigen= 
thümliche Gruppe, in welder die dazwiſchen geftellten Minifter 
verlegen genug ſich benahmen, ba Prinzip und Vortheil nur 
allgufehr mit ſich in Widerſpruch geriethben. Ueber die Bildung 
einer katholiſchen Kirche felbft herrſchte unter Prälaten, Diplo- 
maten, Fürſten, SPrieftern und Patrioten die mannigfadhfte 
Meinungöverfchiebenheit. Die Löfung der kirchlichen Aufgabe 
ging daher weder durch die Generalafte, nody durch Die teutſche 
Bundedafte vor. fih, fondern wurde befondern,, mit Ron zu 
pflegenden Unterhandlungen vorbehalten, meldye wir feiner Zeit 
im Zufammenhange darftellen werden. Ueber Die Rechte der 
evangeliſchen Kirche kam faft gar nichts zur Sprade. Die ein= 
gelnen Segierungen vermieden mit größer Sorgfalt jede An= 
regung dieſes Gegenftanded, Der in gar zu viele andere Ver— 
hältniffe bedeutſam eingriff. 
Glücklicher ald die teutfchen Katholifen waren bie teutfchen 
Zuden Wenn man ed übel nahm, daß diefe vor Kurzem 
nod) fo gering geachtete Menfchenflaffe (die Kammerfnechte des 
Kaiferd) — wie ein teutfcher Publizift und Hiftorifer fid) aus⸗ 


438 
brüdt — Gegenftand langer und eifriger Berhanblungen bei 
Errichtung ded Bundes felbft geworden war, fo hatte Diefer Gegen: 
Stand ed allerdingd verdient. Die Behandlung Der Inden, welde 
fogar noch in neuefter Zeit von Juliudliberalen teutfcher Stände 
verfammlungen menigftend theilmeife ihre Bertheibiger gefunden 
bat, war eine nicht mindere Schmach ded Jahrhunderts, als 
die Behandlung der Neger geweſen. Dad Beifpiel Frankreichs 
und Holandd hat gezeigt, daß dieſe unglüdliche, durch bad 
an ihr verübte Unrecht zu ſchmutzigem Ggoidmud und pfiffiger 
Schlechtigkeit gewaltfam getriebene, durch ihr Feſthalten am Glau: 
ben und an ben Sitten ihrer VBüter, ſelbſt nad) adytzehnhundert 
Jahren ded Untergangs ihrer Selbftfländigfeit ſogar chrenwerthe 
Nation bei völliger Gleichſtellung mit andern Klaffen von Staats⸗ 
einwohnern biefelben Talente und Zugenden entwicelt, wie Die 
Bekenner des yon ihnen gefreuzigten Chriſtus; ja Der teutſchen 
Nation ift Das eigene Schickſal wiederfahren, in dem Zweige 
ihrer Literatur, worin fie nody vor Kurzen die größten Mei: 
fier, europäiſche Ramen, gezählt, dermal ausſchließlich von 
jüdiſchen Schriftfieleen beherrſcht zu werden. 
Die Zuden hatten auf dem teutfchen Kongreffe ſich durch 
eigene Abgeordnete vertreten laffen; befonderä aber hatten Die 
aud den Hanfe-Städten und aus Xranffurt denjelben mit An: 
forderungen mandyerlei Art heftig beftürmt. „Jenen — melbel 
Leonard von Drei — galt ed um Erhaltung der Gleichſtellung 
in Rechten, Die fie unter franzöfifher Herrſchaft errängen, und 
diefen um Dad Bürgerrecht, das ihnen der Fürſt Primas, alb 
Großherzog von Frankfurt, in einer faſt unbegreiflichen Art 
eingeräumt *). Sie hatten an Oeſterreich und Preußen mächtige 





2) Here v. Dreſch zeigt fich nicht befonders günftiq qegen bie Inden, 
was vor allem aus feiner übrigens höchſt anziependen und gehält— 
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®ödnner und umfenft verlangten glei anfang3 Die vereinigten 
Fürſten und freien Städte, befonders die Hanfeflädte, dann auch 
Holitein, amt beharrlichiten Die Könige von Sachſen und Baiern, 
and der Großherzog von Heflen-Darmftädt die Verweiſung der 
Sadye der Juden an die Bundedverfammlung. Doch ward der 
srfprünglide Antrag von Oeſterreich und Preußen gemildert. 
Denn da beide fofort Einräumung aller Bürger-Rechte an 
die Zuden, gegen Uebernahme aller Bürger = Pflichten begehr- 
"ten, fo warb die Ertheilung jener noch von einer wefentlicen 
Bedingung , ber "bürgerlichen Verbeſſerung der Juden, abhän- 
gig gemacht, und der Bundedverfammlung übertragen, zu be- 
tathen, wie diefe auf: eine möglihft übereinftimmende Weiſe 
bewirkt, und auf dieſem Wege Den Zuden der Genuß der 
bürgerlichen Rechte, immer unter Boraudfeßung der Ueber- 
nahme aller Bürger-Pflihten, verfchafft und gefidert werben 
Tonne. Bi dahin aber — dad mußte Dem vereinigten Bemü⸗— 
ben der beiden Vorder⸗Mächte zugeftanden werden, — follten 
den Inden alle von „den einzelnen Bundedflaaten bereitd ein- 
geräumte Rechte verbleiben. Bilig-ift, den Juden den Weg 
zum Bürgerrechte zu eröffnen, und denen ed zu ertheilen, Die 
as Dusch Betreibung des Landbaues oder eined bürgerlichen Ge- 
werbes verdienen; nothwendig,. für beſſere Erziehung der Rab- 
biner und. dadurch ded jüdiſchen Volkes felbft, zu forgen; be= 
denflid) aber immer, denjenigen volle Gleichſtellung mit den 
andern Bürgern einzuräumen, Die Diefen immer, fo lange reli- 
giöfe Grundſätze die wechfelfeitigen Heirathen verbieten, als: 
eine befondere, engverbundene und mehr eder minder feind: 
ſelige Kafte entgegenftehen werden und müſſen“ *), 


vollen Schrift: „Meine Betrahtungen über die Ans 


ſprüche der Juden auf das Buargerreqcht in Frankfurt.“ 
hervorgeht. 


) Dreſch IV. C. c. 
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Inden wir und vorbehalten, die Wahrheit oder Den Un: 
grund der einen und andern hier aufgeftellten Gründe für und 
wider die Juden und deren völliger Emanzipation bei einer 
fpäteren Gelegenheit, wo von ihnen die Rede feyn wird, zu 
beleuchten, gehen wir zu einigen anderen widtigen Artikeln ber 
Bundedakte, welde auf die Rechte einzelner Staaten , Klofen 


und SPerfonen ſich beziehen, über. 








Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Sortfehungdesvorigen Kapitels. — Die Beftimmuns 
gen der Bundes-Akte für die Mediatifirten, die Reichs— 
Ritterfhaft und den reihgunmittelbaren Adel, mit 
Räückblick auf die Anftrengungen derfelben für Wieden 

gewinn ber verlorenen Befigungen, Rechte 

und Vorzüge. 

Den Kampf der Meinungen über ben Sinn und Umfang 
ded 13. Artiteld Der Buntesafte, uber dad „Wird“ oder 
„Soll“ des Beſtehens landftändifher Verfaſſungen 
in allen teutſchen Bundesſtaaten, über die Natur und Die 
Beſtimmung jener Verfaſſungen felbft, fo mie deren Bes | 
haltniß zur ausübenden Gewalt und zum Bunde, ebenfalls für 
ben zweiten Band ded gegenwärtigen MWerked, und zwar | 
für jene Stelle verfparend, wo der Geiſt und die Richtung. 
bes öffentlihen Lebend in Zeutfäland, vom Wiener did 
zum Aachner Kongreß geſchildert werden fol, — berühren 
wie nunmehr eine der kitzlichſten Partieen und der wundeſten 
Stellen in der Gefchichte bed von und bisher befchriebenen Arie: 

| | 


. 
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densgeſchäfteb. Denn diejenigen, welche den Gegenftand davon 
bildeten ‚, gehörten nicht nur zu den durch die Revolution une 
laugbar am fdhweriien verkürzten, fondern aud zu den am 
fdywerften zu befriedigenden und zugleid), in mehr ald einer 
Hinſicht unabweidbarften Släubigern,, die bei Der großen Li⸗ 
quidation ihre Forderungen anzumelden ſich beeilten. Zwiſchen 
Die Staatögemalt und dad Bolt, oder den Dritten Stand, wels 
cher die Erbſchaft, beide ald von Rechtswegen, eingezogen und 
auch dad Eroberungdredht der Mevolution, troß Der neuen Le: 
gitimitätdlehre, für ſich geltend gemiadyt hatten, in die Mitte, 
und zwar in die allerunangenehmite, geftellt, waren fie beide 
gleidy fehr läftige Gäfte; und dennoch fahen Die Kabinete ſich 
in die Nothwendigfeit verſetzt, einer moralifhen Madıt ſich zu 
verfihern, welde gegen einen wiederfehrenden Jakobinismus 
"oder Demokratismus mit fo vielen Stügen, alle Stüße des 
Thrones, gebraucht werden Fünnte. 

Die wmeiften der durd die Nevolution und den Rheinbund 
mediatifieten oder ihren ehemaligen Mitftänden untergeordneten 
Standeöherren waren perfönlid auf dem Kongrefle erſchienen; 
die Mehrzahl aber wurde durch den Geheimenrath von Gärts 
ner, einen Dann von jefuitifchefeiner Bildung und gewandter 

„Zebder,- vertreten. Noch im Dezember 1814, als Die von und 
früher angeführte und Dem Hauptinhalt nad) mitgetheilte Note 
der bevollmächtigten Abgeorbneten von neun und zwanzig unabs 
hängigen Zürften und freien Städten *) eingereicht worben, beeil= 
ten fih die Standeöherren, ihre Herzendömeinung über Diefen 
Shritt audzufpreden und ihre Wunfde und Forderungen an 
den teutichen Ausfhuß geltend zu machen. Gie erflärten, daß, 
in fofern jene Borftellung „mehrerer vormaligen Neichdftände 


*), Bom 16. November 418414. 
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Indem wir und vorbehalten, die Wahrheit ober Den Un⸗ 
grund der einen und andern bier aufgeftellten Gründe für und 
wider die Juden und deren volliger Emanzipation bei einer 
fpäteren Gelegenheit, wo von ihnen die Rede feyn wird, zu 
beleuchten, gehen wir zu einigen anderen wichtigen Artikeln de 
Bundedafte, welde auf die Rechte einzelner Staaten, Klaſſen 


und Perſonen fich beziehen, über. 











Zweiundzwanzigftes Kapitel. 


Fortſetzung des vorigen Kapitels. — Die Betimmuns 
gen der Bundes⸗Akte für die Mediatifirten, Die Reiches 
Ritterfhaft und den reihsunmittelbaren Adel, mit 
Rückblick auf die Anſtrengungen derfelden für Wieden 
gewinn der verlorenen Beſitzungen, Rechte 
und Vorzüge. 





Den Kampf der Meinungen über den Sinn und Umfang 
ded 13. Artikeld der Bundesakte, über dad „Wird“ ober 
„Soll” ded Beſtehens landftändifher Verfaffungen 
in allen teutfchen Bundesſtaaten, über die Natur und Die 
Beltimmung jener Verfaſſungen felbft, fo mie deren Ver⸗ 
- hältmiß zur audübenden Gewalt und zum Bunde, ebenfalls für 
den zweiten Band ded gegenwärtigen Werked, und zwar 
für jene Stelle verfparend, wo der Geiſt und die Richtung 
ded öffentlichen Lebend in Teutſchland, vom Wiener bid 
zum Aachner Kongreß gefchildert werben foll, — berühren 
wie nunmehr eine der Figlichften Partien und der wundeſten 
Stellen in der Gefchichte bed von und biöher beſchriebenen Frie⸗ 


l, 
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Vendgeichäfted. Denn diegenigen, melde den Gegenftand davon 
bildeten , gehörten nicht nur zu den Durd die Revolution une 
laugbar am ſchwerſten verfürzten, fondern aud) zu den am 
fchwerften zu befriedigenden und zugleid), in mehr ald einer 
Hinſicht unabweidbarften Släubigern, Die bei der großen Li⸗ 
quidation ihre Forderungen anzumelden ſich beeilten. Zwiſchen 
Die Staatögewalt und dad Volk, oder den dritten Stand, wel⸗ 
cher bie Erbichaft, beide ald von Rechtswegen, eingezogen und 
aud) dad Eroberungdredht der Nevolution, troß Der neuen Le⸗ 
gitimitätdlehre, für fi) geltend gemacht hatten, in die Mitte, 
und zwar in Die allerunangenehmfte, geftellt, waren fie beide 
gleich fehr laͤſtige Gäſte; und dennoch fahen die Kabinete ſich 
in die Nothwendigfeit verfest, einer moralifhen Macht fidy zu 
verfihern, welche gegen einen wiederkehrenden Jakobinismus 
‚oder Demofratiömud‘ mit fo vielen Stügen, alle Gtüße bed 
Throne, gebraucht werden könnte. 

Die meiften der durch die Revolution und den Rheinbund 
mediatifirten oder ihren ehemaligen Mitftänden untergeordneten 
Standeöherren waren perfönlid auf dem Kongreſſe erfchienen; 
die Mehrzahl aber wurde durd) den Geheimenrath von Gärtz 
ner, einen Mann von jefuitifchefeiner Bildung und gewandter 

gFeder, vertreten. Mod) im Dezember 1814, ald die von und 
früher angeführte und Dem Hauptinhalt nad) mitgetheilte Note 
der bevollmädytigten Abgeordneten von neun und zwanzig unabs 
hängigen Zürften und freien Städten *) eingereicht worben, beeil= 
ten fih die Standeöherren, ihre Herzendmeinung über Diefen 
Shritt audzufprehen und ihre Wunfdye und Forderungen an 
ben teutfchen Ausſchuß geltend zu maden. Sie erklärten, daß, 
in fofeen jene Vorſtellung „mehrerer vormaligen Reichdſtaͤnde 


*) Vom 16. November 4844. 
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und Eouveräne des Hheinbunded“ den Endzweck habe, Hoff: 


nungen und Wünſche für Die allgemeine Wohlfahrt 
des teutfhen Vaterlandes auszudrüden, ſo wie ehrfurdts- 
‚volle Huldigungen den mit Lorbeern bedeckten allerhöchſten Be⸗ 
freiern deſſelben darzubringen, — fie ſelbſt ſchon lange, ſowohl 
mündlich als ſchriftlich mit ſolchen Bethätigungen vorangegan- 
gen ſeyen, für welche ihre unter allen Verhältniſſen erprobten 
Gefinnungen Bürgſchaft leifteten. - Wenn aber, wie ed fcheine, 
in jener Vorftelung befondere Vorrechte angeſprochen wers 
den ſollten, ſo gebiete eine heilige Pflicht, zu bemerken, daß alle 
die Gründe, welche jene Vorrechte motiviren ſollten, für ſie, 
die Standesherren, noch unverkennbar ſich zeigten. 

Im 6. Artikel des Pariſer Friedens ſeyen nicht die Sou⸗ 
veräne des Rheinbundes, welchen der Sieg der Waffen 
und feierliche Entſagungen bereits aufgelöſt, ſondern Die Staa 
ten Teutſchlands genannt worden. Unter diefen’.aber be 
fanden fidy mehrere, an Seelenzahl weit anfehnlidyere ald andere, 
die während der Schredendzeit in politifcher Hinſicht glücklicher 
gewefen; und Da Die Gefanmtheit der fogenannten mediatiſirten 
Gebiete über eine Milion Seelen enthalte, fo fünne nad bie 
fem Maaßſtabe dad Recht ihrer politifhen Repräfentation 
unmöglid): verfannt werden. Ebenfo fünnten fie audy auf Alter 
und Glanz der Häufer größtentheild gleiche Anfprüche gründen. 

Die Grundfäse ded allgemeinen Völkerrechted ge 
währten jedoch die allerfefteften Beruhigungdgründe; denn ge 
rade aud dieſen folge ganz wwident, daß geſchloſſene Vertraͤge 
zum Nachteil eined Dritten, welder darüber weder gehört 

wurde, nod) dazu einmwilligte, Teineöwegd gereichen könnten. 
„Die allerhödyften verbünbeten Mächte — fuhr Har von 

Gärtner fort — haben ohne Zweifel in die ſem Sinne ben in 

Frankfurt abgeſchloſſenen Bejtrittd-Verträgen die befannte Klau⸗ 
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fel „für Zeutfhlandd Wohl” anzufügen geruht. Wollten 
alfo Diejenigen vormaligen Souveräne des Rheinbunded, welde 
nur in deſſen Gefolge und für defien Dauer Oberherren eined 
Theils ihrer Mitftände wurden, den befannten großmüthigen 
und geredten Abfihten der allerhöchſten verbündeten Mächte 
offenbar zuwider, jenen Berträgen zum Nachtheil der hohen 
Herren Mandanten einen andern rechtöwidrigen Stun unterle- 
gen, fo haben diefelben ſich felbft, fo wie ihren Nadyfommen 
und Unterthanen es fhultig zu feyn geglaubt, Dagegen eine 
feierliche Verwahrung einlegen zu laffen. 

So wie übrigens die Standesherren ihr unerſchütterliches 
Vertrauen auf Teutſchlands Retter und Regeneratoren ſeither 
unter den härteſten Prüfungen bewahrt haben, eben ſo erneuern 
fie audy, in Anfehung der Herftelung einer glüdlidien Verfaf- 
fung für dad teutfche Vaterland, welche in einem mit Fonftitus 
tioneller Macht audgerüfteten Oberhaupte ihre wefentlichfte 
Stütze finden durfte, bie Berfiherung dieſer Gefinnungen. 
Kur in dem Falle alfo, daß den vormaligen Rheinbunds⸗ 
Souveraͤnen bei den Berathungen über dieſe Verfaſſung eine 
Mitwirkung verftattet werden ſollte, glaube man vertrauen 
und hoffen zu dürfen, daß alsdann ihnen gleihe Befugniß 
nicht verfagt werden dürfte. 

Stets von gleichem Hochgefühl für das Wohl des teutſchen Va— 
werlanded befcelt, treten übrigens Die mediatiſirten Fürſten und 
Grafen allen, dieſes höchſte Ziel ihrer Wünſche wahrhaft beför— 
dernden Vorſchlägen von ganzem Herzen bei. Von dieſem Ge- 
fihtöpunfte audgehend, wagt man daher nod) die dringende, 
zur Erreihung des großen Zweckes im Ganzen, fo wie für 
alle Betheiligten gleich wichtige Bitte: daß den Beſchlüſſen über 
die teutſche Konftitution unverzüglid, eretutive Kraft beigelegt, 
und daburd) dem jekigen, für Teutſchland eben fo verberblis 

Münd’s Geſchichte d. neuen. Zelt. Wo. I. 29 
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chen, als für deflen innere Ruhe höchſt gefährlichen Zwiſchen 
zuftande ein Ende gemacht werde. Unzertrennlich reihet fid 
hieran der fernere geredhte Wunfch für Herftellung eines ober 
ſten Reichs-Juſtizgerichtes, weldes aleim die inne 
Freiheit, die gefeßlihe Ordnung und Ruhe fidhern kann. 

Endlich ift ed auch der redlihe Wunſch ſämmtlicher Yürfen 
und Grafen, welche Diefe Vorftelung erheben, Daß dem bieden 
teutfhen Volke eine fefte, zwedmäfige, über alle Taufhun 
und nadıtheiligen Einfluß erhabene Iandftändifche Verfal: 
fung durd Die allgemeine Berfaſſung gewährt und garantitt 
werden möge. Sie werden ed fid) zur befondern Pflicht malen, 
diefelben in ihren Sandeötheilen zu gründen.” 

Die Standeöherren waren nicht ohne Hoffnung nad) Bir 
gekommen und dafelbft nicht ohne Freunde und Beſchützer ge 
blieben. Ihr vorzüglihfter Hort war Kaifer Franz, bei welchen 
mandye Erinnerung aud früheren Verhältniffen Iebhaft aufge 
wacht und weldhem die große Anhaͤnglichkeit der Betreffenden an 
die Sache feined Haufed- vorfhwebte; außerden aud gar 
Metternich felbft, welchen ſowohl eigened Standedinterefle, als 
die öſterreichiſche Haußpolitit und feine gefährliche Stellung zwi: 
fhen dem ſtets liſtigen, invafirenden Revolutiond-Prinzip um 
einer reihen, mächtigen Nriftofratie, welde aud manderki 
Gründen dem Staatskanzler, ald einem Fremden, nicht ſehr 
gewogen war und aud) nod) lange Zeit nachher dieſe Stimmung 
beibehielt, bid er durch bedeutende Konzeffionen und Heirathen 
aus ihrer Mitte fie verfohnt, zur Vertheidigung ber Inteteſen 
ded Hochadels in Teutſchland berufen zu haben ſchienen. Aber 
auch der Kaifer Alerander, damald noch Beſchirmer gemäßig: 
ter liberaler Ideen und keineswegs unbebingter Freund des 
Alten, ſchien von der Lage der Mediatiſirten gerührt. 

Die Vorgaͤnge im Würiembergiſchen und die harte Epradt: 


St 
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melde König Friedrich mit den ihm widerftreitenden Stanteb- 
herren redete, trieb diefe noch nıchr an, aled für Erlangung 
einer unabhängigen, eder doch unabhängigern Rage zu verfu- 
chen. Die Abtretungen. vom Staattgebiet, weldye, zumal in 
Folge der polniſch-ſächſiſchen Frage, in Nordteutſchland ftattge- 
funden, mirfte nit weniger zu dieſem Entſchluſſe. Mehrere 
Der Bedeutenderen arbeiteten aud) auf eigene Rechnung und über: 
bäuften den Kongreß mit zudringliden Forderungen und Me- 

moranden, das Publifun aber mit Apologien, Gutadhtey, 
Deduftionen, Klagfchriften u. ſ. w.*). Als die Hoffnung ver: 
ſchwand, die Wiederherftellung völliger Souveränität zu erlan- 

gen, madjte man ſich ermäßigende Vorfcyläge, weldye eine Halb- 

oder QDuafis Souveränität begründen follten und brachte dad 

abenteuerlihe Projekt einer „freiwilligen, politifd- 

militärifhen Schußverbindung der Fleinen Staa— 

ten mit ben größern“ in Anregung, mittelft einer Dent: 

ſchrift, welde im Ganzen fehr gut gefchrieben war, jedoch Die 

Nothwendigkeiten und Unmöglicyfeiten allzu wenig berechnet hatte. 

Welch' großed Intereffe auch die Mehrzahl ded Kongreſſes 

und Die ber größern Maͤchte indbefondere an den Mediatiſirten 

nahmen, fo ließen ſich ihre Wünſche dennoch nicht erfüllen ohne 

eine allgemeine Zerrüttung und erfterer war bereitdö in ber 

Länderzutheilung und in der Anordnung ded fünftigen Ganzen 

zu weit gegangen; aud) mußten mehrere Staaten zweiten Ran⸗ 

geb fo behutfan behandelt werden, um ben wichtigen Auöglei- 


*) Befonders zeichnete fd darunter and: Die Leidensgefhichte 
der durd die Rbeinbunds⸗Akte medintifirten Neih& 
Rände. — Die Materialien zu Germaniens Wie: 
dbergebnrt. — Die Würtembergifben Souveräni— 
täts⸗ÊmMiißbräuche. - Borfchlag eines durd die rheis 
nifhe Bundes-Afte einem Leutfhen fouveränen 
Fürſten untergeordneten Srafenu. f. w. 
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chungen fie geneigt zu erhalten, Daß alle Mühe ber Birtpelln 
vergeblid war. 

Die Verzweiflung gab einer Anzahl von ihnen, wel 
biöher andern Bundesfürſten unterthan geweſen, Den Gebdan: 
fen ein, fid dem Schutze und ber Hoheit Preußens zu unter: 
werfen. Nad) völligem und ummiederbringlidem Verluſte der 
Selbitherrlicykeit fchien ihnen ein Oberherr erften Ranges zum 
mindeften eine ehrenpollere Stellung zu gewähren, ald die In: 
terwürfigfeit unter einen kleinern, mit dem fie vielleicht einſt 
auf gleicher Rangftufe unter den Zürften ded Reiches geftanden. 


Der Fürft von Hardenberg fand diefen Vorſchlag nit gan 
abweisbar und eine Kabinetdorbre des Königes ſogar drückte 


eine Art Anerkennung ſolches Vertrauens aus *). Ed Fonnte 
nicht fehlen, daß dieſer Schritt viele Senſation erregte und zu 
nachdrücklichen Erkläärungen und vorübergehenden Migverftänd: 


niffen führte; weldye jedoch der darüber berichtende Zreiherr von 


Gagern allzu ſtark hervorgehoben haben dürfte **), 
Nachdem auch dieſer Plan mißlungen, ſahen ſich die Stan⸗ 
beöherren gleichwohl von Den zwei größern Maͤchten, welche ge 
gen dad demokratiſche Prinzip durchaus einen Damm fuchten 
und die Nothwendigfeit einer Entſchädigung der Betreffenden 
für die ber gemeinfamen Sadye zu bringenden Opfer anerkann⸗ 
ten, auf dad eifrigfte in allen den Punkten unterftüßt, welche 
für die Feſt⸗ und Sicyerftellung ihred Zuftandes für Die Zukunft 
dienen follten. Allein jene Mächte fanden, troß]ded Beiſtandes von 
Hannover, Churheffen, Luremburg und Sachſen-Koburg, an Bub 
ern, Würtemmberg und Darmſtadt einen entſchiedenen Widerſtand, 
zumal in Betreff der Cutiatſtimmen, welche man den Mediatiſit⸗ 
ten im Plenum der Bundesverſammlung einzuräumen gewillt 


*) Klüber: Akten I. an verſchiedenen Stellen. 
) Mein Untheil an der Politik. II. 472. 
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war. Dad eigenthümliche Verhaͤltniß der fouveränen Staaten zu 
den Standedherren fchien durchaud ein foldyed Zugeſtändniß 
undenfbar zu laffen, da ed ben Unterthanen eine Gleichheit 
Ded Ranges und Der Rechte wenigftend in einzelnen Angeles 
genheiten gab und eine Reihe von Anfprücyen und Berwid: 
lungen berbeiführen Tonnte. 

Weniger Schwierigkeiten bradyten die übrigen Beftimmun- 
gen der Bundedakte für Die Standedherren. Es wurde feflge: 
feßt: Daß alle ehemals reichäftändifchen, im Sahre 1806 und 
nad) diefer Zeit mittelbar geworbenen , fürftlihen und gräf- 
lichen Häufer auch jebt nody zum hohen Adel Teutſchlands ge⸗ 
recdynet werden, und im Rechte der Ebenbürtigfeit, nad dem 
Damit verbundenen Begriffe gefhirmt bleiben follten. Die Häup- 
ter diefer Familien find demnach Die erften Standeöherren im 
jedem Staate, welchem fie nunmehr angehören. Sie und ihre 
Familien bilden bie privilegirtefte Klaffe, zumal in Betreff der 
Beſteuerung, Darin. Hinſichtlich ihrer Perfonen, Familien und 
Befisungen werden ihnen alle jene Vorzüge und Rechte zuges 
ſichert, welche aud ihrem Eigenthume und deffen ungeftürtem 
Genuffe fließen, und welche nicht zu der Staatögewalt und den 
höhern Regierungd-Redyten gehören. Unter jenen Vorzügen 
und Rechten befinden fidy indbefondere und namentlidy: Die un= 
befchränfte Zreiheit ded Aufenthalt in jedem‘, zu dem Bunde 
gehörenden oder mit Demfelben in Frieden lebenden Staate; der 
privilegirte Gerihtöftand und die Befreiung von aller Militär- 
pflihtigfeit für fid) und ihre Zamilien; die Ausübung der bür⸗ 
gerlihen und peinlichen Geredytigfeitöpflege in erfter, und, ro 
die Befißung groß genug ift, auch in zweiter Inſtanz, ber 
Forfigerichtöbarfeit, der Ortöpolizei und der Aufſicht über Kir- 

hen, Schulen und Stiftungen, jedoch ftetd nad) Vorſchrift 
der Landedgefeße, welden, fo wie der Militärverfaffung und 
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der Regierungdoberaufficht die Befißungen der Standedherren 
fortwährend unterworfen bleiben. 

Außer diefem gemährleiftete die Bundeafte Den Stande: 
herren die Familien-Fideicommiffe nad) ben Grundfäßen te 
alten Reichsverfaſſung, Die Verfügungen und Uebereinfünfte hin: 
fichtlich ihrer Güter und Familienverhaͤltniſſe, unter Dem Ber: 
behalt ihrer Vorlage an ben Landesherren und ihrer allgemei: 
nen Bekanntmachung durch die oberften Landesbehörden. All 
biöher Dagegen erlaffene Berordnungen werden für Fünftige Kalle 
ald unanmwendbar erflärt. Bei allen den hier aufgeführten Be 
flimmungen nahm der Bund die von der baierifdyen Regie 
rung im Jahr 1807 erlaffene Verordnung ald Grundlage und 
Norm an *). 

Die Mediatifirten nahmen dad über fie Befchloffene zwar 
an, aber mit faurer Miene und unverholenem Mifvergnügen. 
Sie erflärten für fi) und ihre Familien, vor ganz Europa und 
ihren angeftammten Unterthanen,, daß fie der Gewalt der Um: 
fände gewichen, verwahrten jebody feierlich ihre echte und 
Befugniffe in dem ganzen Umfange, wie fie foldye im Jahre 
1805 befeffen **), Die Mebiatifirten hatten jedoch noch manche 
bittere Pille zu verfchluden und noch mande harte Prüfung zu 
beftehen , bis fie nur dasjenige wirklich erhielten, was bie ver: 
haßte Bundesafte ihnen auf dem Papier hier zugefichert, Sou—⸗ 
veräne und Minifter necten fie bis auf die neueften Zeiten auf 
verſchiedene Weife, da in manchem Staate ihre Forderungen 
allzu ſtörend in den Gang der Mafchine eingriffen; andererſeitb 
aber auch ſetzten ſie den allgemein anerkannten Regierungsrech⸗ 
ten und den Ideen der Zeit einen unüberlegten, thörichten Wider⸗ 


», Klüber: II Dreſch: 
*) Die Aktenſtücke hierüber bei Kläber II. und WI. am verſchiedenen 
Stellen. 
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kand entgegen, welcher, ba -ihre Sache bei der Maffe bed Bol⸗ 
tes Feine Sympathie fand und fie felbft es verfaumt hattaı, 
nach Dem Beiſpiel Frankreichs und Englandd durd, Theilnahme 
am öffentlihen Leben und Bertheidigung der Landedfreiheiten 
eine wichtige fonftitutionelle Partei zu bilden, fondern vielmehr 
fig mit einem’ übergolditen Figurantiömud und der Rolle eined 
bloßen Spielzeuged der Höfe, begnügten, — burdaud ohne 
Wirkung und Yrüchte für fie war. 

Rod, unglüdliher ging die unmittelbare Reichs— 

ritterfhaft und der reihöunmittelbare niedere 
Adel aus dem Streite der Sntereffen und Forderungen zu 
Bien. Durch Abgeorbnete, melde dafelbft ebenfalld erſchienen 
waren, hatte dieſe zahlreiche Körperfchaft, deren Genoffen einft, 
befonderd mad Die erftere betraf, faft nicht mindere Freiheiten 
und Rechte befeffen, ald die nunmelrigen Bundebfürften, an 
dad ſchwere Unrecht ber Zeit erinnern laſſen, welches man ihre 
zugefügt. Der Badler Frieden, der Reichd-Deputationd-Haupt- 
ſchluß und der Rheinbund hatten hinter einander dad Gebäude 
ihrer Herrlichkeit zerftört, und der Beſitzungen, der Vorzüge 
und felbft des Nechtöfchußed biömweilen beraubt, fand fie in Mitte 
der übrigen Unterthanen, zu deren Stufe fie heruntergefunfen 
wur, ein truncus iners et inutile pondus, um mit dem Dich⸗ 
ter zu fprechen. 

Der Adel in jenen zwei Abtheilungen verfuchte dad Mög 
lichte, feine ſchwache Stimme unter fo vielen befcdyäftigten In⸗ 
tereffen ebenfall8 geltend zu machen, und ed fehlte ihm an tüch⸗ 
tigen Talenten aud dem Bürgerftande nicht, melde ihre Federn 
zur Bertheidigung feiner Sache mit Kunft und Gcewandtheit 
herliehen. Er war fo vernünftig, den juriftifden Grün 
den, welche für. feine Wiederherftelung fpredhen fonnten, we⸗ 
niger Gewalt einzuräumen, ald ben politifhen, welde 
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‚er in alkerlei Denk- und Zufdriften an den Kongreß und an 
bie öffentliche Meinung geltend zu maden ſuchte. | 
In denfelben waren jene politifdhen Gründe auf vier Säke 
geftellt und audgeführt, wehhe alfo lauteten: 1) Der Zeitgeill 
fordere nichtd weniger ald die Unterdrüdung des Erbadeld und 
eine Gleihftelung aller Stände; 2) die Zürften und Die Staaten 
haben durch Die biöherige Unterdrüdung ded Erbadels nichts ge 
wonnen, fondern im Gegentheil 3) gar viel verloren, und 
indbefondere ift 4) nidyt nur der Adel felbft, fondern aud) dad 
Volk durd) dieſe Unterdrüdung entfittlicht worden. 

Der Zeitgeift ift ftetd ridtig, gut und edel; er 
kann nie Ungerechtigkeit in Schuß nehmen, nie Unterbrüdung 
predigen, denn er ift der Finger Gottes, und Fraftig 
zeigte fidy Diefer Zeitgeift in dem lebten blutigen Kampf um 
die rechtliche Freiheit der Völfr. Ganz verfhieden von 
Diefem ift der Parteigeijt, der von Eigennutz, Verblen⸗ 

dung, Unterbrüdungdfudyt geleitet wird, und Den man feht 
oft mit dem Zeitgeift verwechſelt. Er ift aber von Dem leßtern 
dadurch fehr leicht zu unterſcheiden, weil ihm das Attribut ber 
Allgemeinheit durdaud fehlt. 

Nirgends lauter, ald in der franzöfiihen Revolution, hat 
fid) dieſer Unterfchied zwiſchen Zeitgeift und Parteigeift audge: 
fproden. Wenn der Parteigeijt alles zerfid:t, alles unterbrudt, 
alles leidenfchaftlid) vernichtet und zur unumfcränfteften Deſpo⸗ 
tie führt, fo fhüst hingegen der Zeitgeift dad Eigenthum; et 
geht ſtets mit der Gerechtigkeit Hand in Hand und beglückt die 
Völker. So ift ed ; DB. ein wahred Erforderniß. des Zeitgei: 
ſtes, daß der Adel in der gegenwärtigen Staaten-Noth nicht 
fteuerfrei fenn und gewinnen foll, während Alles verliert und 
Alles verarmt. Dieß fühlt Jeder und hier liegt dad Prinip 
der Allgemeinheit Jedem vor Augen. Der Erbadel fühlt dieß | 
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ſelbſt und kraͤgt willig mit bei, fo lange die gegenwärtige Noth 
Dauert. Wie fann man aber nunmehr dazu kommen, demiel- 


ben außer diefed freiwilligen Anerkenntniſſes, auch feine übri= 


ger Vorzüge und Audzeihnungen und fein ganzed politifches 
und kirchliches Eigenthum zu nehmen? Wird hierdurch nicht 
offenbar der Vorwand ded Zeitgeifted zum Ded’mantel des hüßs 
lichten Parteigeifted mißbraucht? 

Kein Zeitgeift wird je Die ungerechte Unterbrüctung und 
Bertilgung cined ganzen Standes verlangt haben können; Fein 
Megent kann diefed Verlangen in Bezug auf den Erbabel je- 
mald gehegt haben, indem ed zur reinen Defpotie führen und 
der Regent Dadurdy offenbaren würde, daß er vom Parteigeift 
geleitet ſey. Wenn ed aber aud) in verſchiedenen Staaten Rath- 
geber gibt, welche die Unterdrückung und Zerniditung des Erb- 
adels anrathen, fo handeln diefe wider den Willen der Regen 
ten, indem fie wider die Grundmarimen einer liberalen Stegie- 
rung und wider dad Intereſſe ihred eigenen Vaterlandes handeln. 
Dem erleuchteten Regenten werden früher oder fpäter fiherlic) 
die Augen geöffnet werden. 


“ 


Trotz der Gewaltthätigfeiten, Die der Abel erleidet, wird 


er nichts defto weniger die höchfte Kolgfamfeit und Unterwür- 
figkeit gegen Die Geſetze des Staated bethätigen , felbft wenn fie 
ihm hart feinen und er wird andern Ständen hierin mit 
rühmlichem Beifpiele vorangehen.. Die öffentlide Mei: 
nung, welde er heute nod) für fidy hat, wie fehr man 
fie ihm auch zu entziehen ſucht, wird ihn wegen bed ihm bes 
treffenden harten Schickſals tröften. Dad Gefeb legt ihm dad 
Prinzip der Ehre auf; dieſe ift ed, welche ihn fo feit au 
ben Staat bindet. Allen Glanz der Geburt hat man ihm ge- 
nommen, von allen Gelegenheiten, um ben Staat fid) verdient 
zu machen, ihn weggedrängt; allein dad WVerdienft der größ⸗ 
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hen, al3 für deſſen innere Ruhe höchſt gefährlichen Zwiſchen 
-zuftande ein Ende gemacht werde. Unzertrennlich reihet fid 
hieran der fernere geredhte Wunſch für Herftellung eines ober 
ffen Reichs-Juſtizgerichtes, welde® allein Die inner 
Sreiheit, die gefeßlihe Ordnung und Ruhe fihern fann. 

Endlich ift ed auch der redlihe Wunfd ſämmtlicher Fürſten 
und Grafen ‚, welche diefe Vorftellung erheben, daß dem biedem 
teutfhen Volke eine feſte, zweckmäßige, über alle Taufhun 
und nadıtheiligen Einfluß erhabene landſtändiſche Werfal: 
fung durd Die allgemeine Verfaffung gewährt und garantit 
werden möge. Sie werden ed fid zur befondern Pflidyt maden, 
diefelben in ihren Landedtheilen zu gründen.“ 

Die Standeöherren waren nicht ohne Hoffnung nach Bin 
gekommen und dafelbft nicht ohne Freunde und Beſchützer ge 
blieben. Ihr vorzüglichfter Hort war Kaifer Franz, bei melden 
monde Erinnerung aud früheren Verhältniſſen Tebhaft aufge | 
wacht und welchem bie große Anhänglichfeit der Betreffenden an 

die Sache ſeines Haufed- vorſchwebte; außerdem auch Fürſt | 
Metternich felbft, welden fowohl eigened Standes intereſſe, ed 
die öfterreidhifche Haudpolitif und feine gefährliche Stellung zwi⸗ 
fhen dem ftetd liſtigen, invafirenden Revolutiond-Prinzip und 
einer reihen, mächtigen Ariftofratie, welde aus mancherlei 
Gründen dem Staatöfanzler, ald einem Fremden, nidt ſehr 
gewogen war und auch noch lange Zeit nachher dieſe Stimmumg 
beibehielt, bis er durch bedeutende Konzeffionen und Heirathen 
aud ihrer Mitte fie verföhnt, zur Vertheidigung der Intereſen 
des Hochadels in Teutſchland berufen zu haben fihienen. Aber 
aud) der Kaifer Alerander, damald noch Beſchirmer gemaͤßig⸗ 
ter liberaler Ideen und keineswegs unbedingter Freund des 
Alten, fhien von der Lage der Mebiatifirten gerührt. 
Die Vorgänge im Würtembergifden und die harte Sprache— 
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welche König Friedrich mit den ihm widerftreitenten Stante- 
herren redete, trieb diefe noch mehr an, alled für Erlangung 
einer unabhängigen, oder doch unabhängigern Lage zu verfu- 
hen. Die Abtretungen- vom Staattgebiet, weldye, zumal in 
Folge der polnish=fähfiihen Frage, in Nordteutſchland flattge- 
funden, wirfte nicht weniger zu dieſem Entſchluſſe. Mehrere 
Der Bebeutenderen arbeiteten aud) auf eigene Rechnung und über: 
häuften den Kongreß mit zudringlichen Yorderungen und Me: 
moranden, das Publitum aber mit Apologien, Gutachtep, 
Deduftionen, Klagfchriften u. f. w.*). Als die Hoffnung ver: 
ſchwand, die Wiederheritelung völliger Souveränität zu erlan= 
gen, machte man fid) ermäßigende Vorſchlaͤge, welde eine Halb⸗ 
oder Quaſi⸗-Souveraänität begründen ſollten und brachte dad 
abenteuerlihe Projekt einer „freiwilligen, politifd: 
militärifhen Schußverbindung der Fleinen Staa— 
ten mit den größern“ in Anregung, mittelft einer Denk— 
ſchrift, welde im Ganzen fehr gut gefdhrieben war, jedoch die 
Nothwendigkeiten und Unmöglichkeiten allzu wenig berechnet hatte. 
Welch' großes Intereffe aud die Mehrzahl bed Kongreffed 

und bie ber größern Mächte inöbefondere an den Mebdiatifirten 
nahmen, fo ließen ſich ihre Wünſche dennod nicht erfüllen ohne 
eine allgemeine Zerrüttung und erfterer war bereit in ber 
Laͤnderzutheilung und in der Anordnung bed künftigen Ganzen 
zu weit gegangen; aud) mußten mehrere Staaten zweiten Ran« 
ges fo behutſam behandelt werden, um den wichtigen Auöglei- 


*, Beſonders zeichnete fich darunter aus: Die Leidensgefhichte 
der durch bie Rpeinbunds⸗Akte medintifirten Rei 
Rinde. — Die Materialien su Germaniensd Wie: 
bergebnrt. — Die Würtembergifben Souveräni: 
täts⸗,Mnißbräuche. — Borfhlag einesdurdh die rhei— 
nifhe Bundes⸗Zfkte einem Leutfhen fouveränen 
Sürften untergeorbneten Grafen u. f. w. 
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chungen fie geneigt zu erhalten, daß alle Mühe der Bitiſtellen 
vergeblid) war. | ' 

Die Verzweiflung gab einer Anzahl von ihnen, welche 
biöher andern Bundedfürjten unterthan geweſen, Den Gebdan: 
fen ein, fid) dem Schutze und ber Hoheit Preußend zu unter: 
werfen. Nad) volligem und unmiederbringlidene Verluſte de 
Selbitherrlichfeit fhien ihnen ein Oberherr erften Ranges zum 
mindeften eine ehrenvollere Stellung zu gewähren, ald die Un: 
terwürfigfeit unter einen Pleinern, mit dem fie vielleicht einſt 
auf gleiher Rangftufe unter den Fürſten ded Reiches geftanden. 
Der Zürft von Hardenberg fand diefen Vorſchlag nicht ganz 
abweiöbar und eine Kabinetdordre ded Könige fegar drüdıe | 
eine Art Anerkennung folded Vertrauens aud *). Ed Fonnte | 
nicht fehlen, daß diefer Schritt viele Senfation erregte und zu 
nadydrüdlichen Erflärungen und vorübergehenden Mißverftänd: 
nifen führte, weldye jebod) der darüber berichtende Freiherr von 
Gagern allzu ſtark hervorgehoben haben dürfte *t). 

Nachdem auch dieſer Plan mißlungen, ſahen ſich die Stan⸗ 
desſherren gleichwohl von den zwei größern Maͤchten, welche ge 
gen das demokratiſche Prinzip durchaus einen Damm ſuchten 
und die Nothwendigkeit einer Entſchädigung der Betreffenden 
für die der gemeinſamen Sache zu bringenden Opfer anerkann⸗ 
ten, auf das eifrigſte in allen den Punkten unterſtützt, welche 
für die Feſt⸗ und Sicherſtellung ihres Zuſtandes für die Zukunft 
dienen ſollten. Allein jene Mächte fanden, trotz/ des Beiſtandes von 
Hannover, Churheſſen, Luremburg und Sachſen-Koburg, an Bar 
ern, Würtemberg und Darmfladt einen entfdiedenen Widerſtand, 
zumal in Betreff der Euriatftimnien, welche man den Mebiatilit: 
ten im Plenum der Bundedverfammlung einzuräumen gerollt 


°) Klüber: Alten IL. an verfchiedenen Stellen. 
) Mein Untheil an der Politik. IL. 473. 
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war. Dad eigenthümliche Verhaͤltniß der fouveränen Staaten zu 
den Standedherren ſchien durchaud ein ſolches Zugeſtändniß 
undenkbar zu laſſen, da ed den Unterthanen eine Gleichheit 
Ded Ranges und der Rechte wenigftend in einzelnen Angeles 
genheiten gab und eine Reihe von Anfprüchen und Berwid: 
lungen herbeiführen Fonnte. 

Weniger Schwierigkeiten brachten bie übrigen Beftimmun- 
gen der Bundedafte für die Standedherren. Es wurde feſtge⸗ 
fett: daß alle ehemals reichöftändifchen, im Jahre 1806 und 
nad) dieſer Zeit mittelbar gewordenen , fürftlihen und gräf- 
lichen Häufer auch jebt no zum hohen Abel Teutſchlands ge- 
rechnet werden, und im Rechte der Ebenbürtigfeit, nad dem 
Damit verbundenen Begriffe gefchirmt bleiben follten. Die Häup- 
ter diefer Zamilien find demnad) die erften Standeöherren in 
jedem Staate, welchem fie nunmehr angehören. Sie und ihre 
Zamilien bilden die privilegirtefte Klaffe, zumal in Betreff der 
Beſteuerung, darin. Hinſichtlich ihrer Perfonen, Familien und 
Beſitzungen werden ihnen alle jene Vorzüge und Rechte zuge— 

ſichert, welde aud ihrem Eigenthume und deſſen ungeftörtem 
Genufie fließen, und welche nicht zu der Staatögewalt und den 
höhern Regierungd:Redten gehören. Unter jenen Borzügen 
und Rechten befinden fid) indbefondere und namentlidy: Die un= 
beſchraͤnkte Zreiheit ded Aufenthalts in jedem‘, zu den Bunde 
gehörenden oder mit demfelben in Zrieden lebenden Staate; Der 
privilegirte Gerihtöftand und die Befreiung von aller Militär: 
pflihtigfeit für fid) und ihre Zamilien; die Ausübung der bür- 
gerlihen und peinlichen Geredytigfeitöpflege in erfter, und, mo 
die Befitung groß genug ift, auch in zweiter Inflanz, ber 
Forſtgerichtsbarkeit, der Ortdpolizei und der Aufficht über Kir- 
den, Schulen und Stiftungen, jedoch ſtets nach Vorſchrift 
der Landesgeſetze, welden, fo wie der Militärverfaffung und 
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der Regierungdoberaufficht die Beſi itzungen der Standedberren 
fortwährend unterworfen bleiben. 

Außer Ddiefem gerährleiftete Die Bundedakte Den Stande: 
herren die Familien-Fideicommiffe nad) ten Grundfäßen te 
alten Reihöverfaffung, die Verfügungen und Uebereinfünfte hin- 
fiytlid) ihrer Güter und Samilienverhältniffe , unter dem Bor: 
behalt ihrer Vorlage an den Landesherren und ihrer allgemei⸗ 
nen Bekanntmachung durch die oberſten Landesbehörden. Alle 
biöher Dagegen erlaſſene Verordnungen werden für Fünftige Kalle 
ald unanmwendbar erflärt. Bei allen den hier aufgeführten Be: 
ftimmungen nahm der Bund die von der baieriſchen Regie— 
rung im Jahr 1807 erlaffene Verordnung ald Grundlage und 
Norm an *). | 

Die Mediatifirten nahmen dad über fie Befchloffene zwar 
an, aber mit faurer Miene und unverholenem Mifvergnügen. 
Sie erflärten für fid) und ihre Familien, vor ganz Europa umd 
ihren angeftammten Unterthanen,, daß fie der Gewalt der Um: 
ftände gewichen, verwahrten jedoch feierlich ihre echte und 
Befugniffe in dem ganzen Umfange, wie fie foldye im Jahre 
1805 befeffen **), Die Mediatiſirten hatten jedoch noch manche 
bittere Pille zu verſchlucken und noch manche harte Prüfung zu 
beſtehen, bis ſie nur dasjenige wirklich erhielten, was die ver: 
haßte Bundesafte ihnen auf dem Papier hier zugefidyert, Sou: 
veräne und Minifter neckten fie bis auf die neueften Zeiten auf 
verſchiedene Weije, da in mandem Staate ihre Korderungen 
allzu flörend in den Gang der Mafchine eingriffen; andererfeitd 
aber auch feßten fie den allgemein anerfannten Regierungsrech⸗ 
ten und den Ideen der Zeit einen unüberlegten, thörichten Mider: 


*»), Klüber: IL Drefh: IV 
°) Die Aktenſtücke hierüber bei Klüber IL und VI. an verſchiedenen 
Stellen. 
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ſtand entgegen, welcher, ba -ihre Sache bei der Maffe bed Vol⸗ 
Te3 keine Sympathie fand und fie felbit ed verfaumt hatten, 
nad) Dem Beifpiel Frankreichs und Englands durch Theilnahme 
am öffentlihen Leben und WVertheidigung der Landedfreiheiten 
eine wichtige fonftitutionelle Partei zu bilden, fondern vielmehr 
fig mit einem übergoldeten Figurantismus und der Rolle eines 
bloßen Spielzeuge der Höfe, begnügten, — durchaus ohne 
Wirkung und Früchte für fie war. 

Noch unglüdliher ging die unmittelbare Reichs— 

ritterfhaft und ber reihdunmittelbare niedere 
Adel aus dem Streite der Interefien und Forderungen zu 
Wien. Durch Abgeorbnete, welche daſelbſt ebenfalld erfchienen 
waren, hatte Diefe zahlreiche Körperfhaft, deren Genoffen einft, 
befonderd mad die erftere betraf, faft nicht mindere Freiheiten 
und Rechte befeffen, ald die nunmehrigen Bunbedfürften, an 
dad ſchwere Unrecht der Zeit erinnern laffen, welches man ihre 
zugefügt. Der Badler Frieden, ber Neichd-Deputationd-daupt- 
ſchluß und der Rheinbund hatten hinter einander dad Gebäude 
ihrer Herrlichkeit zerftört, und der Beſitzungen, ber Vorzüge 
und felbft des Rechtsſchutzes biömeilen beraubt, fand fie in Mitte 
der übrigen Unterthanen, zu deren Stufe fie heruntergefunfen 
wur, ein trancus iners et inutile pondus, um mit dem Dich⸗ 
ter zu fprechen. 

Der Adel in jenen zwei Abtheilungen verfuchte dad Mög 
lichte, feine ſchwache Stimme unter fo vielen befdäftigten In⸗ 
terefien ebenfalld geltend zu machen, und ed fehlte ihm an tüch—⸗ 
tigen Talenten aud dem Bürgerftande nicht, welche ihre Federn 
zur VBertheidigung feiner Sache mit Kunft und Gewandtheit 
herliehen.. Er war fo vernünftig, den juriftifden Grüns 
den, welche für feine Wieberherftelung fpreden Fonnten, we⸗ 
niger Gewalt einzuräumen, ald den politifhen, melde 
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‚er in allerlei Dent- und Zufdriften an den Kongreß und an 
die öffentlidie Meinung geltend zu machen fuchte. 

In denfelben waren jene politifchen Grunde auf vier Säße 
geftellt und außgeführt, welche alfo Iauteten: 1) Der Zeitgeiſt 
fordere nichts weniger ald die Unterdrückung des Erbadeld und 
eine Gleichſtellung aller Stände; .2) die Fürſten und die Staaten 
haben durch Die biöherige Unterdrüdung ded Erbadeld nichts ge= 
mwonnen, fondern im Gegentheil 3) gar viel verloren, und 
indbefondere ift 4) nicht nur der Adel felbft, fondern aud) Dad 
Volk durd) dieſe Unterdrüdung entfittlicht worden. 

Der Zeitgeift ift ftetd ridtig, gut und edel; er 
Tann nie Ungerechtigfeit in Schuß nehmen, nie Unterdrückung 
predigen, denn er ift der Finger Gotted, und fräftig 
zeigte ſich Diefer Zeitgeift in dem letzten blutigen Kampf um 
die rechtliche Freiheit der Vvlker. Ganz verfdieden von 
Diefem ift der Parteigeijt, der von Eigennutz, Berblen- 

dung, Unterdbrüdungdfudyt geleitet wird, und Den man fehr 
oft mit dem Zeitgeift verwechſelt. Er ift aber von dem lektern 
Dadurd) fehr leicht zu unterſcheiden, weil ihm dad Attribut der 
Allgemeinheit durdaud fehlt. 

Nirgendd lauter, ald in der franzöfifchen Revolution, hat 
fid) Diefer Unterfchied zwifchen Zeitgeift und Sarteigeift audge- 
ſprochen. Wenn der Parteigeift alled zerftö:t, alled unterdrüdt, 
alled leidenfhaftlidy vernichtet und zur unumfchränfteften Deſpo— 
tie führt, fo fchüst hingegen der Zeitgeift dad Eigenthum; er 
geht ftetd mit der Gerechtigkeit Hand in Hand und beglückt bie 
Volker. So ift ed z. DB. ein wahres Erforderniß des Zeitgei— 
ſtes, daß der Adel in der gegenwärtigen Staaten-Noth nicht 
fteuerfrei feyn und gewinnen foll, während Alles verliert und 
Alles verarmt. Dieß fühlt Jeder und hier liegt dad Prinzip 
der Allgemeinheit Jedem vor Augen. Der Erbadel fühlt dieß 
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ſelbſt und kraͤgt willig mit bei, fo lange die gegenwaͤrtige Noth 
Dauert. Wie kann man aber nunmchr dazu kommen , demiel- 
ben außer dieſes freiwilligen Anerkenntniſſes, aud feine übri= 
gen Vorzüge und Auszeihnungen und fein ganzed politiſches 
und kirchliches Eigenthum zu nehmen? Wird hierdurd) nicht 
offenbar der Vorwand des Zeitgeifted zum Deckmantel des häßs 
lichſten Parteigeifted® mißbraucht? 

Kein Zeitgeiſt wird je die ungerechte unterdrücung und 
Vertilgung eines ganzen Standes verlangt haben können; Fein 
Megent kann dieſes Verlangen in Bezug auf den Erbadel je— 
mals gehegt haben, indem es zur reinen Deſpotie führen und 
der Regent dadurch offenbaren würde, daß er vom Parteigeiſt 
geleitet ſey. Wenn ed aber auch in verſchiedenen Staaten Rath— 
geber gibt, welche die Unterdrückung und Zernichtung des Erb- 
adels anrathen, fo handeln dieſe wider den Willen der Regen— 
ten, indem fie wider Die Grundmarimen einer liberalen Regie— 
rung und wider Dad Intereſſe ihres eigenen Vaterlandes handeln. 
Dem erleucdhteten Regenten werden früher oder fpäter ficherlid) 
Die Augen geöffnet werben. . 

Trotz der Gewaltthätigfeiien, die der Abel erleidet, wird 
er nichts defto weniger die höchſte Folgſamkeit und Unterwür- 
figfeit gegen die Gefeße ded Staated bethätigen, felbft wenn fie 
ihm hart feinen und er wird andern Ständen hierin mit 
rühmlichen Beifpiele vorangehen.. Die öffentliche Mei: 
nung, welde er heute noch für ſich Hat, wie fehr man 
fie ihm aud) zu entziehen ſucht, wird ihn wegen des ihn be- 
treffenden harten Schickſals tröften. Dad Gefeb legt ihm dad 
Prinzip der Ehre auf; Diefe ift ed, melde ihn fo fett an 
den Staat bindet. Allen Glanz der Geburt hat man ihm ge- 
nommen, von allen Gelegenheiten, um den Staat fid) verdient 
ju machen, ihn weggedrängt; allein dad Verdienſt der größ⸗ 
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‚er in allerlei Denk- und Zuſchriften an den Kongreß und ara 
die öffentlidde Meinung geltend zu machen fuchte. 

Sn benfelben waren jene politifcyen Gründe auf vier Säße 
geftellt und audgeführt, welche alfo lauteten: 1) Der Zeitgeiik 
fordere nichts weniger ald die Unterdrückung des Erbadels unD 
eine Gleichftelung aller Stände; 2) die Fürſten und die Staaten 
haben durch Die biöherige Unterdrüdung ded Erbadels nichts ge= 
mwonnen, fondern im Gegentheil 3). gar viel verloren, und 
indbefondere ift 4) nicht nur der Adel felbft, fondern aud) daB 
Volt durch dieſe Unterdrüdung entfittlicht worden. 

Der Zeitgeift ift fletd richtig, gut und edel; ex 
Tann nie Ungereditigkeit in Schuß nehmen, nie Unterdrüdung 
predigen, denn er ift der Finger Gotted, und fraftig 
zeigte fi) Diefer Zeitgeift in dem letzten blutigen Kampf um 
die rechtliche Freiheit der Völfer. Ganz verfdhieden von 
Diefem ift der Parteigeift, der von Eigenunk, Verblen— 

dung, Unterdrückungsſucht geleitet wird, und den man fehr 
oft mit dem Zeitgeift verwechſelt. Er ift aber von dem letztern 
dadurch fehr leicht zu unterſcheiden, weil ihm dad Attribut Der 
Allgemeinheit durdaus fehlt. 

Nirgendd lauter, ald in der franzöfifchen Revolution, hat 
fi) dieſer Unterfchied zwifchen Zeitgeiſt und Parteigeift audge- 
fproden. Wenn der Parteigeijt alles zerfiö:t, alled unterdrückt, 
alles leidenfchaftlidy vernichtet und zur unumfchränfteften Deſpo— 
tie führt, fo fhüst hingegen der Zeitgeift Dad Eigenthum; er 
geht ftetd mit der Gerechtigkeit Hand in Hand und beglückt die 
Völker. So iſt ed z. DB. ein wahred Erforderniß des Zeitgei: 
fted, daß der Adel in der gegenwärtigen Staaten-Noth nicht 
fteuterfrei feyn und gewinnen foll, während Alles verliert und 
Alles verarmt. Dieß fühlt Jeder und hier liegt dad Prinzip 
der Allgemeinheit Jedem vor Augen. Der Erbadel fühlt dieß 
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ſelbſt und kraͤgt willig mit bei, ſo lange die gegenwaͤrtige Noth 
Dauert. Wie kann man aber nunmehr dazu kommen, demſel⸗ 
ben außer diefed freiwilligen Anerfenntniffed, aud feine übri⸗ 
gen Vorzüge und Audzeichnungen und fein ganzes politiſches 
und kirchliches Eigenthum zu nehmen? Wird hierburd nicht 
offenbar der Vorwand ded Zeitgeifted zum Deckmantel des haͤß⸗ — 
lichſten Parteigeiſted mißbraucht? 

Kein Zeitgeiſt wird je die ungerechte Unterdrückung und 
Vertilgung eines ganzen Standes verlangt haben konnen; Fein 
Megent kann Diefed Verlangen in Bezug auf den Erbadel je- 
mald gehegt haben, indem ed zur reinen Defpotie führen und. 
der Regent dadurch offenbaren würde, daß er vom Parteigeift 
geleitet fey. Wenn ed aber aud) in verfdhiedenen Staaten Rath- 
geber gibt, welche die Unterdrückung und Zernichtung des Erb- 
adels anrathen, fo handeln dieſe wider den Willen der Regen— 
ten, indem fie wider die Grundmarimen einer liberalen Regie— 
rung und wider dad Intereffe ihred eigenen Vaterlandẽes handeln. 
Dem erleuchteten Regenten werden früher oder fpäter ficherlid) 
Die Augen geöffnet werden. . 

Trotz der Gewaltthätigfeiten, die der Adel erleidet, wird 
er nichts deſto weniger die höchfte Folgſamkeit und Unterwür- 
figfeit gegen die Gefeße des Staated bethätigen, felbft wenn fie 
ihm bart feinen und er wird andern Ständen hierin mit 
rühmlichem Beifpiele vorangehen.. Die öffentliche Mei- 
nung, welde er heute nod) für fi hat, wie fehr man 
fie ihm auch zu entziehen ſucht, wird ihn wegen ded ihn be— 
treffenden harten Schickſals tröften. Dad Gefeb legt ihm dad 
Prinzip der Ehre auf; Diefe ift ed, welde ihn fo feit au 
den Staat bindet. Allen Glanz der Geburt bat man ihn ge— 
nommen, von allen Gelegenheiten, um den Staat fid) verdient 
zu machen, ihn weggedrängt; allein dad Verdienſt der größ— 
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ten Folgſamkeit und der innigften Anbänglidifeit an den 
Staat Tann ihm Feine menfchlihe Gewalt entreißen. 

‚Hierin liegt aber fire den Adel durchaus Fein Anerkenntniß 
Des ihm zugefügten Unredtd, keine Verzichtung auf feine Zu— 
ſtaͤndigkeiten; vielmehr fühlt er ſich ftrenge verpflichtet, auf Die 
Erhaltung der letztern alle mögliche rechtliche Beharrlichkeit zu 
verwenden. Er hofft mit feſter Zuverfiht auf dad Wicberlä- 
cheln der Morgenröthe feined Glüded früher oder fpäter und 
auf den Untergang bed Parteigeifte in dem Meere feiner eige= 
nen Ungeredtigfeiten. 

Daß weber die Fürſten noch die Staaten durch die biöherige 
Unterdrüdung ded Erbadeld gewonnen, ergibt fi) ganz Flar. 
Zwar haben die Erftern große Beſitzungen, vormaliged Eigen— 
tham des Adeld und refpeftive auch der Kirche, den ihrigen 
einverleibt; allein fie find dadurch blos größer und mäd- 
tiger, nicht aber reicher und glüdlicher geworden. Größe und 
Macht find relative Begriffe, und fo lange beide nicht in der 
Ausdehnung unabhängig find, daß fie für ſich felbft und ohne 
alle fremde Beihülfe beftchen können, fo entbehren fie immter 
noch de3 wünfcendwerthen Grades von Hoheit, Größe und ° 
Unabhöngigfeit, welcher allein dad Staatenglück audmacht. Dieß 
möchte ſchwerlich bei denienigen Fürſten der Fall ſeyn, welche 
ſich in Teutſchland durch Wegnahme der geiſtlichen und adelichen 
Güter vergrößert haben. Die Staaten ſind ſicherlich dadurch 
nicht reicher und glücklicher geworden. Der Zufall hat die mei: 
ften der gewonnenen Schätze zerftreut. Beſitzungen befinden fid 
bereitd in andern Händen und die Stuatdfaffen zeigen ſich eher 
ärmer, ald reiher. Niemand hat Durch Die biöherige Um: 
wälzung gewonnen, mit Ausnahme einiger-wenigen Individuen, 
welche die Kunft verftanden, ihrem Parteigeifte die Farbe des 
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Zeitgeifte zu göben und fo auf kurze Zeit dad Ohr der Re⸗ 
genten zu gewinnen. 

Die Fürſten haben an ihrer Ruhe, an ihrer Zufrieden 
keit verloren; ihr Wunſch, die Völker zu beglücken, fteht der 
Erfüllung ferner als je; ihr Dafeyn hatte niemald einen fo 
prefären Charafter als in dem fo eben abgelaufenen Zeitpunft; 
ihre Finanznoth Fannte niemald den Grad, wie er heute ſich zeigt. 

Die Armeen haben Ströme von Blut für gerade entge⸗ 
gengefeßte Zwecke vergoſſen und der Teurfche mußte den Teut- 
ſchen bekriegen; der Civilſtand wurde durch beftändiged Orge- 
nifiren und Dedorganifiren hin= und hergemorfen, und in feinen 
Grundfäßen irre gemadyt. Fremde Geſetzbücher haben dad Bolt 
gedrüdt; ungeheure Kriegdlaften und allgemeine Thenrung lies 

gen noch ſchwer beinahe auf ganz Europa. Bei den allerdrü⸗ 
endften Abgaben ift niht eine Staatskaſſe ohne Defizit. Sollte 
es Daher nicht für ten Erbabel eine unermeßlic =fchhmerzhafte 
Empfindung feyn, wenn man denfelben fo auszieht, unterdrüdt 
und vernichtet, wie gefchehen ift, ohne daß durd all dieſe grofe 
Opfer irgend etwas Gutes oder Wohlthätiged erzwedt wor⸗ 
den wäre? 

Man hat dem Erbabel alle feine perfünlichen Vorzüge ge: 
nommen ; man hat ihn dem Bürger und Bauer gleid) gemacht; 
man hat ihn der Jurisdiktion entſeßt und alles polizeilichen 
Einfluffed beraubt; man verhindert ihn, der Freund, ber Be: 
rather, der Beiftand, der Unterſtützer feiner Unterthanen zu 
feyn; man entzieht ihm einen großen Theil feines Einfommend 
und erfrhwert ihm noch den Bezug des Gelaffenen; man macht 
ihn im Abgabenfyfteme den übrigen Unterthanen gleich, ja man 
beſteuert ihn gegen die übrigen Staatdangehörigen wohl dops 
pelt und dreifach. Und dennoch, kann man mit einigem Grunde 

ſagen, daß durch alle diefe Einrichtungen der Staat gewonnen 
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babe, daß die-Staaten nicht armer find, als fle je waren, und 
die Unterthanen ſechſsmal belafteter, als in früherer Zeit? 

Der Parteigeift, nicht der Zeitgeift, hat alle diefe Verän⸗ 
derungen herbeigeführt. Nachdem der Adel freiwillig fih zur 
Mittragung der öffentlichen Laften erflärt hat, ift alle Be- 
ſchwerde gegen ihn bejeitigt. Niemanden fiel ed jemald ein, fidp 
über feine übrigen Prärogativen zu beſchweren. Sie find Nie— 
manden läftig, im Gegentheil Vielen nützlich. Man nahm fie 
ihm ohne Grund und Veranlaffung. | 

Die Sprecher ded Adeld meinten ferner: ed fey weder mit 
der Staatöflugheit, nody weniger mit der. Staatenmoral ver= 
träglic), einen Stand, ber fo viele Verdienfte aufzuweiſen, der 
fo viele Jahrhunderte hindurch ausgeübte Vorrechte aufweiſen 
könne und in letzter Zeit ſo viele patriotiſche Opfer gebracht 
habe, ohne allen Schein des Rechtes und ohne allen poſitiven 
Nutzen für den Sfaat zu vertilgen. Das Prinzip der Uni— 
formirung fey zwar an und für ſich ſchaͤtzbar, aber dod an 
Die Bedingung der Geredjtigkeit gebunden und nicht abfelut 
nothwendig. Oeſterreich und Preußen bewiefen durdy ihr Bei⸗ 
fpiel dieß deutlich. Wenn die Uniformirung dad rechtmäßige 
Eigenthum der Einzelnen kränke, höre fie auf Staatdzwer zu 
feyn und arte in Staatömißbraud aus. 

Die Unterdrüudung ded Erbadeld ſchwaͤcht aud) den Glanz 
der Fürften und ihrer Höfe, weil er außer Stand ſich fühlen 
wird, bei völliger Verarmung dad zu leiften, mad er früher 
aus perſoͤnlicher Anhaͤnglichkeit mit großem Koftenaufwande ohne 
Entfhädigung gethan. Auch auf Die Erziehung der Kinder wird 
ed zurückwirken, denn das Gefühl feiner vorſetzlichen Vernich— 
tung ohne allen Grund und Anlaß muß den Erbadel nothmwen= 
Dig von den Thronen zurückſcheuchen. Eben jo auf die Diplo: 
matie und auf den Militärftand. in weiterer Nadıtheil, Der 
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dem Staat durd) die Erniedrigung ded Adels zugeht, ift auch 
Der, daß ihm dadurch eine Hülfdquelle in unvorhergefehenen 
Bedürfniſſen und Unglücddfällen entzogen wird. Es .verräth 
aber die höchſte Unklugheit, fi die Sparpfennige für foldye 
Fälle felbft zu vernichten. Die Stifter und Klöfter, cinft Die 
natürlichen Kornmagazine der verſchiedenen Staaten, Die Teutſch⸗ 
Jand biſweilen ſogar vom Hungertode gerettet, werden ver— 
ſchwunden und ihre Wohlthaten der Maſſe des Bolkes verlo= 
ren ſeyn. 

Aber auch auf die Sitten des Volkes wird die Kataſtrophe 
des Adels einen unberechenbar nachtheiligen Einfluß üben. Die 
Geſchichte wimmelt von Großthaten jeder Art, von Hingebun— 
gen für Fürſt und Vaterland, von Aufopferungen für das 
Volk, kaum glaublicher Art, welche die alt adelichen Geſchlechter 
zieren. Dieſe Thaten waren bei Vielen theild der Grund des 
ihnen verliehenen Adels, theild haben fie ihren Geburtdabel 
fpäter auf Diefe Art geheiligt. Sie waren der Schutz der Throne, 
die Dollmetſcher ded Volkes bei dem Negenten , die Pflanzſchu⸗ 
Ien edler und erhabener Thaten und die ihnen verlicehenen Ver: 
züge und Auszeichnungen dienten zur Aufmunterung für fers 
nere Berhätigung eines eblen Sinned. Nun foll auf einmal 
alle&, was Die frühere Zeit befonnen und ſyſtematiſch eingerich⸗ 
tet hat, dad fo laut anerkannte Verdienſt, die öffentliche Dank⸗ 
-barfeit vernichtet, mit Füßen getreten , die Belohnung der Tu⸗ 
gend, der Tapferkeit, der Verdienfte um Fürſten und Vater: 
land mit einem Federſtrich vertilgt werben. 

Die Entziehung ſolch großer Vorzüge erzeugt mit der Ars 
muth zugkid, nothwendige Verachtung, wenigftend beim gro: 
fen Haufen; und in diefer Berarmung, an die ſich befonderd 
die Jugend ſchwer gewöhnen wird, liegt nicht felten, beſonders 
wenn fie ſchnell auf die frühere Wohlhabenheit folgt, der Keim 
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zu einer Menge moralifsher Uebel, wie die Beifpiele mehrerer 
Staaten lehren. Wird aber nicht Sedermann die ganz natür— 
lihe Frage fielen: womit hat ber Erbabel diefe fo überaus 
harte Strafe verdient ? 

Die Zürften fcheinen zwar hierauf einen neuen Zu= 
wachs von mehr centralifirter Kraft zu bauen; allein 
werden fie ſich daburd nicht ben lauten Vorwurf von Unge- 
. rehtigfeit und Undank zuziehen und einem allgemeinen Mißs 
trauen ſich ausſetzen? Wad heute dem Erbadel gefdiieht, kann 
morgen einem andern Stande widerfahren, und ed gibt auf 
der Welt feine reichhaltigere und wirklich nicht zu tadelnde Quelle 
be Mißtrauend, ald der Mangel an Achtung jür dad Eigen: 
thum. Diefe Adtung it der Grundpfeiler des Staates und 
des Thrones. 

Der Hauptnachtheil jedoch, welcher aus Zertruͤmmerung 
ſeines Standes für den Erbadel felgen wird, dürfte wohl die 
Unterdrücdung jede edeln und großen Sinned feyn. Gefin- 
nungen der Knechtſchaft und Verächtlichkeiten treten an feine 
Stelle. Der neue Adel, welcher erft gefchaffen werden muß, . 
und welder fo mächtig und eifrig am Sturze feined Vorgaͤn⸗ 
gerd arbeitet, wird, durch Dad Beifpiel deffelben gewarnt, fie 
rer zu gehen und mehr fein pefuniäred Interefie, als bad für 
Ehre, Zürft und Vaterland zu erreichen fuhen. Wahred Ehr- 
gefühl und reine Anhängligfeit an Thron und Dynaftie wers 
den nicht fo leicht geſchaffen, ald man glaubt. Rapoleon ubd 
Louis XVII mit ihrem neuen und alten Abel liefern ſchla⸗ 
gende Belege biefür und den großen Kontraft zwiſchen neu ge: 
ſchaffener Ehre und einer Ehre, die ſich Geſchlecher hindurch 
fortgepflanzt hat, welche durch Erziehung befeſtigt, durch Bei- 
fpiele erneuert und durch mehr ald einen Tod der MWorfahren 
‚defiegelt worden ift. Dieß waren die Gefinnungen, Anſighten, 
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Grundſätze und Gefühle, von denen der teutfche Erbadel, na- 
| mentlich aber die ehemalige Meichsritterſchaft, bei feinen Be⸗ 
ſchwerden audging. Nichtss deſtoweniger erklaͤrte er fid) bereite 
willig, im Ball folde Opfer für die Einigung und Wohlfahrt 
Teutſchlands nothwendig wären, einzelne Nechte ald die Gefek- 
gebung, die hohe Gerichtsbarkeit, die Poligei, die Beſteuerung 
sad Bewaffnung feiner Unterthanen, den Fürſten auf dem 
Wege bed Vertrages überlaffen zu wollen. Hartnäckig da⸗ 
gegen beitand er auf Wiederherftellung der hohen Reichsſtifter 
:und der geiftlichen Ritterorden, ald eines Dem teutſchen Reichs⸗ 
:adel zuftehenden unbeflreitbaren Eigenthumd; ferner auf der 
Auflöfung des Lehenöverhältniffed zu den Fürſten und auf der 
‚Einräumung einiger Curiatſtimmen bei Dem fünftigen Bundes⸗ 
tage. Ein Kaifer, ein oberſtes Meihdgericht und landſtaͤndiſche 
Verfaſſungen fehienen ihm unerläßlihe Dinge. Durch alle Forde⸗ 
rungen wehte ein Geift von bitterer Oppofition gegen Die Scho- 
pfungen der Neuzeit und von Seringadytung bed durch die Re-⸗ 
volution gegründeten und durch den Kongreß beflätigten,, mo- 
dernen Fürſtenthums in Teutſchland. Dieſem wünſchten fie 
durchaus ein übergeorbneted Haupt und Die moͤglichſte Beſchraͤn⸗ 
fung , darum ſtimmte auch Niemand fo eifrig mit den enthus 
ſiaſtiſchen Patrioten der Einheitd-Partei in- den Forderungen 
nach einem Kaifer überein, wie die Reichsritterſchaft. 

Eng mit ihm bielt der unmittelbare niebere Adel zufam- 
men. Ald man jedoch gleichwohl die Unmöglichleit erkannte, 
unter den gegenwärtigen Umſtänden mit feinen Beſchwer⸗ 
den, Ideen und Wünſchen durchzudringen, entwarfen die geiſt⸗ 
volleren und unternehmendern aus Mitte der Edlen einen küh⸗ 
nen, umfaſſenden Plan für die Zukunft, und organiſirten 
einen formlichen Bund, ber unter dem Namen der Adelsſkette 
nahmald fo befannt geworben if, und die härteflen Angriffe 
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zu einer Menge woraliſcher Uebel, wie die Beiſpiele mehrerer 
Staaten Ichren. Wird aber nicht Jedermann die ganz natür- 
lihe Frage fielen: womit hat Der Erbabel dDiefe fo überaus 
harte Strafe verdient? 

Die Fürſten fcheinen zwar hierauf einen neuen Zus 
wachs von mehr centralifirter Kraft zu bauen; allein 
werden fie ſich dadurch nicht den lauten Vorwurf von Unge- 
. seihtigkeit und Undank zuziehen und einem allgemeinen Miß⸗ 
trauen fi) ausſetzen? Wad heute dem Erbadel geſchieht, kann 
morgen einem andern Stande widerfahren, und ed gibt auf 
der Welt feine reihhaltigere und wirklid, nicht zu tadelnde Quelle 
des Mißtrauens, als der Mangel an Achtung ſür das Eigen⸗ 
thum. Dieſe Achtung iſt der Grundpfeiler des Staates und 
des Thrones. | | 

Der Hauptnachtheil jedody „ welcher aud Sertrümmerung 
ſeines Standed für den Erbadel folgen wird, dürfte wohl die 
Unterdrüdung jeded edeln und großen Sinned feyn. Gefin- 
nungen der Knechtſchaft und Verächtlichkeiten treten an feine 
Stelle. Der neue Adel, welcher erſt gefchaffen werben muß, . 
und welder fo mädhtig und eifrig am Sturze feined Vorgaͤn⸗ 
gerd arbeitet, wird, durch daB Beifpiel Deffelben gewarnt, fie 
rer zu gehen und mehr fein pekuniäres Intereſſe, ald dad für 
Ehre,. Zürft und Vaterland zu erreichen ſuchen. Wahres Ehr- 
gefühl und reine Anhänglichfeit an Thron und Dynaftie wers 
den nicht fo leicht geſchaffen, ald man glaubt. Rapoleon ubd 
Louis XVIL mit ihrem neuen und alten Abel liefern ſchla⸗ 
gende Belege hiefür und den großen Kontraft zwifchen neu ge: 
ſchaffener Ehre und einer Ehre, die ſich Gefchlechier hindurch 
fortgepflangt hat, welche durch Erziehung befeſtigt, durch Bei- 
fpiele erneuert und durch mehr ald einen Tob der Morfahren 
defiegelt worden if. Dieß waren bie Gefinnungen, Anſichten, 
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Geunbfäpe und Gefühle, von denen der teutfche Erbadel, na- 
mentlich aber die ehemalige Reichsritterſchaft, bei feinen Be- 
ſchwerden audging. Nichts deſtoweniger erklärte er fid) bereit: 
willig, im Fall folde Opfer für die Einigung und Wohlfahrt 
Teutſchlands nothmendig wären, einzelne Nechte ald die Geſetz⸗ 
gebung ‚ die hohe Gerichtsbarkeit, Die Polizei, die Befteuerung 
und Bewaffnung feiner Unterthanen, den Fürften auf dem 
Wege ded Vertrages überlaffen zu wollen. Hartnädig da= 
gegen beſtand er auf Wieberherftelung der hohen Reichsſtifter 
und der geiftlichen Ritterorden, ald eines Dem teutfchen Reichö⸗ 
adel zuftehenden unbeftreitbaren Eigenthumd; ferner auf der 
Auflöfung des Lehenöverhältniffed zu den Yürften und auf der 
Einräumung einiger Curiatſtimmen bei Dem fünftigen Bundes» 
tage. Ein Kaijer, ein oberſtes Reichsgericht und lanbfländifche 
Verfaſſungen fehienen ihm unerläßlie Dinge. Durch alle Forde⸗ 
rungen wehte ein Geift von bitterer Oppofition gegen die Scho- 
pfungen der Neuzeit und von Seringadytung des durd) die Re - 
volution gegründeten und durch den Kongreß beflätigten, mo- 
dernen Fürſtenthums in Teutſchland. Diefem wünfchten fie 
durchaus ein übergeorbneted Haupt und bie möglichfte Beſchrän⸗ 
fung ; darum ſtimmte auch Niemand ſo eifrig mit den enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Patrioten ber Einheits-Partei in- den Forderungen 
nach einem Kaifer überein, wie die Reichsritterſchaft. 

Eng mit ihm hielt der unmittelbare niedere Abel zuſam⸗ 
‚men. Ald man jebod gleichwohl die Unmöglichkeit erkannte, 
unter den gegenwärtigen Umftänden mit feinen Befchwer- 
den, Ideen und Wünſchen durchzudringen, entwarfen die geift- 
volleren und unternehmendern aud Mitte der Edlen einen füh- 
nen, umfaftenden Plan für die Zukunft, und organifirten 
einen förmlichen Bund, ber unter dem Namen der Adelskette 
nachmals fo befannt geworden if, und die härteften Angriffe 
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um fo mehr zu beftchen hatte, ald man längere Zeit feine in⸗ 
nere Verfaſſung und ſeinen letzten Zweck nicht kannte, ſondern 
blos ahnete. Ueber jenen Bund und deſſen Beſtimmung, ſo 
wie über die Angriffe und die Vertheidigung wird ſeiner Zeit 


ein eigenes Kapitel dad Nähere berichten *). 


Der Adel fand an Oeſterreich und Preußen nicht minder 
warme Freunde, als die Standedherren. Mit Audnahme der 
Steuerfreiheit berilligte ihm die Bundedakte faft alled unter 
den damaligen Berhältniffen Einräumbare: dad Recht unbe 
fhränfter Freiheit in der Wahl ded Aufenthalt, Die Garantie 
der Familienverträge, den Antheil an der Landſtandſchaft, die 
SPatrimonial= und Forftgerichtöbarfeir‘, Die Ortöpolizei, den Kir— 
chen: Patronat und den privilegirten Gerichtsſtand, alle& jedoch 
nad Vorſchrift der eingeführten Landeſgeſetze. Nur bei dem 
reihdunmittelbaren del’ auf dem linfen Rheinufer‘, in Folge 
ganz eigenthümlicher, nicht zu Aändernder Umftände, fanden Er: 
mäfigungen und Beſchränkungen hatt, bie durd eine eigene 
Klauſel vorbehalten wurden *%), 

Die Wiederherftellung der geiſtlichen Fürſtenthümer, der 
Stifter und der Ritterorben blieb ein frommer Traum. Selbſt 
der teutſche Orden, für den man vergebend ein Gebiet an der 
Gränze auf dem linfen Rheinufer mit der Bundeifeftung Mainz 
ald Hauptfig, ald fünftige Gränzhut Teutſchlands gegen Frank⸗ 
rei, begehrt hatte, war nicht glücklicher als der Maitheſer, 
welchen man der Barbareöfen willen für überflüſſig fand. Pen⸗ 


' 


*) Ginftweilen verweifen wir auf Klüberg Akten VI. und Manns: 
dorf: Gefdichte der geheimen Berbindungen 1. 


*, Die verfchiedenen Aktenſtücke über die Adelsſache vergl. bei Klüͤ⸗ 


der I. VI. VIL auch deifen Ueberſicht der Befchichte der Verhand⸗ 


lungen bes Wiener-⸗Kengreſſes. Gagern Antheilander Politik II. 
Politifhe Annalen Jahre. 1815. Flaſſan II Dreſch I. 








. fionen teöfteten bie betreffenden Pfrünbner. Mod, lange aber | 
ballten die Seufzer eined großen Theild der teutſchen Prieſter⸗ 
Adelsklaſſe der untergegangenen Herrlichkeit nach. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Generaͤl⸗Abte des Wiener Kongreſſes. — Der zweite 
Parifer Frieden. — Die Stiftung der hei« 
ligen Allianz. 

Die Bundedafte für dad neue Teutfchland wurbe mit einer 
Eilfertigkeit entworfen und abgefchloffen, welche nur allzuſehr 
Wichtiges und Wefentlidyed überfehen ließ, und mandıe Be 
fiimmungen und Erläuterungen für eine ruhigere Zukunft vers 
fparte, wie oben ſchon angemerkt worden ifl. Die Ereigniffe . 
drängten und kehrten Die ganze Aufmerkfamteit von den biplo- 
matifhen Berhandlungen den erwarteten Kriegdoperationen wi- 
der Napoleon und Frankreich zu. Die gemeinfame Gefahr 
machte viele Empfindlikeiten und Einreben verftummen und 
die Glut ded Haffed wider dad abermal aufgetaucdhte Prinzip 
ber Revolution erftidte die Oppofition, welde wider dad Wert 
ded Kongreſſes fid) gu erheben bereit war. Unter den einzelnen. 
Staaten bed Bunde und über dieſelben follten nad) völlig her- 
geftelltemm Frieden befondere Verträge die nody vorhandenen Zwi⸗ 
fligfeiten fhlidhten und Forderungen, deren Unterſuchung jebt 
Gefahr bringen Tonnte, gegenfeitig regeln. 

Im Ganzen hatte der Kongreß zur Zufriedenheit der Mehre 
zahl feiner Mitglieder die fid) geftellte Aufgabe gelöst. Noch 
in der Sißung vom 12. März ernannte der Audfhuß der Acht 
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eine Kommiffion, befiehend aus einem Bevollmächtigten jeder 
der dazu gehörigen Monardien und aus Drei Sefretären, uns 
die Abfaffung einer General-Akte zu veranflalten, welde 
den allgemeinen Berfammlungen aller Mitglieder zum Behufe 
der Unterzeihnung vorgelegt werden follte. 

Am 29. Mai verlad man in derfelben zuerft den Vertrag, 
welder unter den verfdiedenen Mächten zur Vollziehung des 
32. Artiteld des Parifer Friedens im Mai 1814 abgefhloffen. 
worden war. Sodann folgte Die eigentlihe Alte, welder ver- 
ſchiedene Dofumente, ald Grundlagen, beigefügt wurden. 


Der 1. Artitel enthielt die Abtretung bed Herzogthums 
Warſchau an Rußland, ald Fünftiged Königreid) Holen. 


Der 2. beftimmte Die Größe ded bei Preußen verbliebenen 
Polens, ald Großherzogthum Pofen.. 

Der 3. befchrieb die dem Kaiſer von Oeſterreich zurückge⸗ 
gebenen Ländereien, welche von dem ehemaligen Polen her- 
rührten. 

‚Der 4. und 5. bezeichneten ben sag zwifchen Gallizien 
und dem ruflifchen Polen. 

Der 6., 7., 8. und O. regelten bie Berhältniffe Krakau'd, 
ald freier und neutraler Stadt. 

Der 15. ſprach bie Entſagungen Sahfend zu Gunften ber 
Srone Preußens au. 

Der 17. enthielt Die Gewaͤhrleiſtungen der an Preußen ab⸗ 
getretenen Theile von Sachſen, durch Deſterreich ‚ Rußland, 
Großbritannien und Pranfreid). 

Der 28. bezeichnete bie im Tilfiter Frieden abgetretenen 
Provinzen und’ Länder, weldie Preußen wieder erhielt: 

Der 24. und 25. zeigten die neuen preußiſchen Erwerbun: 
gen Dieß= und jenſeits des Rheines an. 





Im 26. und 88. waren Hannover& Erhebung zum König⸗ 
reiche und die gegenfeitige Abtretung dieſes Staated und Preuf- 
fend verbündigt. 

In den Artikeln 34, 35 und 86 Die Annahme der Groß- 
herzoglichen Würde durch Oldenburg, Die beiden Medlenburg 
und Sachſen⸗Weimar. 

Der 30. Art. handelte vom Departement Fulda, welches 
an Preußen gefommen; der 41. aber von der Kommiffion, 
weldye für die neuen Beherrfder von Yulda und Hanau zu 
Drdnung der von dieſen Landen erfauften, jebod noch nicht 
bezahlten Domänen, niedergefebt werben follte. 

Der 43. fprach fid) über Die Mebdiatifirungen von Salm- 
Salm, Sulm:Kyrburg, Eroy und Bentheim aus. 

Der Art. 44 meldete bie Abtretung ber Großherzogthümer 
Würzburg und Aſchaffenburg an Baiern. 

Der 45. Artikel beftimmte die Onadengehalte des YFürft- 
Primas und feiner Beamten. | 

Der Art. 46 gab der Stadt Frankfurt ihre Freiheit wieder. 

Art. 47 bewilligte dem Großherzog von Heſſen-Darmſtadt 
für dad Herzogthum Weftphalen eine Bevölkerung von 140,000 
Seelen im ehemaligen Departement des Donnerdberged. 

Nah Art. 48 erhielt ter Landgraf von Heſſen-Homburg 
feine Güter, Rechte und politifhen Werhältniffe zurüd. 

Art. 49 beftimmte die den Herzogen und Großherzogen 
von Sacfens Koburg, Oldenburg und Medlenburg, fo mie 
dem Landgrafen von Hefien- Homburg und Dem Grafen von 
Pappenheim zu überweiſende Seelenzahl. 

Nach Art. 51 kamen alle an beiden Ufern ded Rhein ge: 
legenen und durd den erften Parifer Frieden vom 30. Mai 
der Verfügung Der allürten Mächte überlafiene Länder an 
Defterreich. W 
0% 


462 


4 


Der Nrt. 52 mediatifirte Iſenburg und ftellte ed unter 
öfterreichifche Oberhoheit. 

In den Art. 538 — 64 waren Die Fürſten und. Städte 
aufgezählt, welche ben neuen teutfchen Staatenbund ausmachten. 

Die Art. 55 und 5fi betrafen dad Königreih der Nieber- 
lande. 

Der Art. 67 trat dad Großherzogthum Luxemburg an den 
König der Niederlande ab. 

Art. 69 unterwarf den Streit über baß Dergogthum 4 Bouillon 
einem fhieddrichterlihen Spruche. 

Durd Art. 70 verzichtete dad Haus Naffau auf feine teuts 
fhen Befißungen zu Gunften des Königd von Preußen. 

Die Art. 74 — 85 befchäftigen fi i mit ber ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft. 

Der Art. 90 mit Beſtimmung ber Graͤnzen bed Königs 
von Sardinien und defien neuen Erwerbungen. 

Die Art. 93, 94 und 95 mit Aufzählung der Erwerbun: 
gen Oeſterreichs in Stalien. 

Der Art. 98 mit den Herzogthümern Modena, Maffa und 
Garrara, welde an Erzherzog Franz von Eite fielen. 

Der Art. BY mit den Herzogthümern Parma, Piacenza 
und Guaftalla, melde unter die Souveränität ber Kaiſerin 
Marie Louiſe geſtellt wurden. 

| Der Art. 100 mit der Wiedereinſetzung Erzherzog Ferdi⸗ 
nands von Defterreid in dad Großherzogthun Toskana. 

Die Art. 101 und 102 mit der Souveränität von Luffe 
und deren Erbfolge. . 

Der Art. 103 gab die Marken, nebſt Camerino und den 
Zubehörben, daB Herzogthun Benevent, dad Fürſtenthum 
Ponte-Eorvo und die Legationen Ravenna, Bologna und Fer- 
rara dem päbſtlichen Stuhle zurüd. 
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Sm Art. 107 verhieß der Prinz: Megent von Portugal die 
Rückgabe ven Guiana bid zum Oyapor, an Frankreich. 

Im Art. 118 wurden Die Friedendſchlüſſe, Verträge, Er- 
klärungen und Anordnungen aufgeführt, weldye der Akte oder 
dem Bertrage vom 9. Juni 1815 vorangingen. : 

In den Art. 120 und 121 verwahrte man fih, daß der 
Gebrauch der franzöftfhen Sprache in gegenwärtiger Alte eine 
Folgerung für die Zukunft enthalte. Dad Dokument felbft 
wurde in den Hofs und Staatd-Ardiven Sr. Päbſtl. Heiligkeit, 
ald Driginaltert zur Nathderholung in vorkommenden Fällen, 
niedergelegt. 

Unterzeihhnet war ed in alphabetifher Ordnung der Höfe, 
von dem Fürften von Metternidy und dem Freiherrn von Weſ— 
fenberg im Namen Oeſterreichs; von dem Fürften Talleyrand, 
dem Herzog von Dalberg und dem Grafen Alerid de Noailles, 
im Namen Franfreidd; von den Lord Clancarty, Cathcart 
und Stuart im Namen Großbritanniend; von den Grafen 
Dalmella, Saldanha da Gama und Lobo da Silveira im Na⸗ 
men Portugals; von dem Fürften von Hardenberg und dem 
Freiherrn von Humboldt im Namen Preußend ; von den Gra- 
fen von Razoumofföfoi, von Stadelberg und Neffelrode im Na: 
men Rußlands; von dem Grafen Arel von Löwenhjelm im Namen 
Schwedens. | 

Bon diefen hier aufgeführten Bevollmächtigten unterzeich- 
neten ſämmtliche die General-Afte ohne Vorbehalt, mit Aus⸗ 
nahme des Grafen Lömwenhjelm, welder an den Artifeln, fo 
die Prinzeffin Eliſa Bonaparte wegen Todfana, und den Kron- 


prinzen von Schweden, ald ehemaligen Beftger von Ponte:Coroo 


betrafen , fi) einigermaßen ftieß und gehörige Snftruftionen 
hierüber erft abwarten zu müflen erklärte. In heftigen, faſt 
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beleidigenden Ausdrücken *) verweigerte ber Ritter Labrador, 
Spaniend Bevollmächtigter und feiner biöher auf Dem Kongreffe 
gefpielten Mole tren, die Unterfchrift für dad Ganze. Tod⸗ 
ana, Dlivenza und Parma, Piacenga und Guaſtalla bilbeten 
für ihn die Steine ded Anſtoßes. 


Auch der Kardinal Eonfalvi, den feine fowohl geiftbe- 
fhränfte, als geiftbefchränfende Rolle, zu welder er in feiner 
Stellung verdammt war, ald genialen und aufgeflärten Mann, 
oftmald genug drücken mochte, vermwahrte ſich feierlih gegen 
die Spezial⸗ wie gegen bie General-Akte des Kongreffed, im 
Intereſſe der Rechte des heiligen Stuhle® und ganz beſonders 
in demjenigen der teutfhen Kirchen (von einer teutfdhen 
Kirche felbft war nicht die Rede). Der heilige Bater, in einems 
geheimen Konfiftorium der Kardinäle zu Rom, fprad) abwedys 
felnd feine Freude und feine Bekümmerniß über das Friedend⸗ 
wer? der Monarchen zu Wien aus. Er erwähnte mit tiefem 
Seufzer die verfannten Anſprüche auf Avignon und Venaiſſin 
fowie die deßhalb erlaffene Proteitationd-Note feines Regaten; 
Dagegen erfüllte ihn mit Troſt .der vielwichtige Umftand, daß 
mit dem ehrenvollen Vorrange, welchen biöher der Nuntiud 
ded römiſchen Stuhled bei Friedendfongreffen und diplomatifcyen 
DBerfammlungen, in Folge alter Uebereintunft genoffen, Feine 
Neuerung vorgenommen worden. Die Komplimente, welde 
Nom den Königen und Völkern zu geben ober ihnen zu neh: 


e) Er ſchrieb unter Anderm an den Zürften Metternich: „Die Bes 
volmächtigten dee Monarchen hätten ſich wahrſcheinlich nur durch 
einen Irrthum mit Dlivenza befchäftigt; denn es gezieme 
nit einmal dem ganzen Kongrefie von Mien, ſich um dieſen 
Vuntt zu bekümmern, geſchweige einem Bruchſtücke deſſelben.“ 


⁊ 
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men pflegt, find bebeutungdvoll, benn fie erbrüden ober 
drücken jedesmal ein Prinzip aud*). 

Bon dem Kongrefle der Miniſter zu Wien und feinen Be- 
ſchlüſſen Tehren wir nod) ‚einmal zu dem Kongreffe Der Monar⸗ 
chen und ihrer Räthe in bad eroberte Parid zurüd. Nachdruck⸗ 
volle Stimmen von Hohen und Niedern ertönten dießmal für 
eremplarifhe Züchtigung ded franzöſiſchen Uebermuthes und für 
hinreichende Gewäßrleiftung gegen neue Ausbrüche deſſelben **). 
Die kühnſten waren für Wiedererſtattung alled feit drei Jahr: 
hunderten, zum mindeflen aber doch feit Louis XIV. von 
Teutſchland abgeriffenen Befitzthums, zumal jened, wo teutfche 
Art und teutfhe Sprache, dem Verkehr und dem Zufammen= 
leben zum Troße, ndd immer fiegreih und vorherrfchend fich 
erhalten hatte. ine große Zahl von Patrioten, welche über 
die Sroßmuth von 1814 unwillig genug geknirſcht hatte, zwei⸗ 
felte nunmehr nicht länger an der Herausgabe bed Elfafled und 
Lothringens. Gie fanden aud beim öfterreihifhen Kabinete 
Wiederhall und ed war eine Zeit lang die Rede davon, ben 
Erzherzog Karl zum Könige. von Burgund, Großherzog 
von Lothringen und Herzog vom Elfaffe zu erheben, zugleich 
ald Anerkennung bed hohen, ritterlihen Sinned und der reis 
dien Geifted = und Feldherrngaben, wodurch diefer zweite Prinz 








°) Die Urtheile für und wider den Wiener Kongreß ſpricht am ru: 
biaften, wenn auch bisweilen mit allzufichtbarem Royalismus, 
Slaffan (II. 169 — 170) and. Ueber ihn drüdten geiſtreich, 
wiewohl im Sinne ihrer Partei, mehr oder minder leidenschaftlich 
de Dradt und Bianon ſich aus. Die härteiten Anfiihten von 
ihm ftellte in feiner Gefchichte fowohl, wie in andern Schriften, 
unter den Teutfchen vor allen Anderen Karl von Rotteck 
auf, und vielleicht neben ihm, wiewohl wiederum in verfchiedenem 
Einne, Görres in manchen Broichüren. 
8) Das Fühnite Organ folher Stimmung war unftreitig der RXhei⸗ 
niſche Merkur, herausgegeben von Görres. 


Eugen ber Öfterreihifchen Monarchie noch lange Zeit, nadıdenr 
feine Thätigkeit in Hintergrund gebrängt worden, in ber Erin 
nerung von Freund und Feind fich forterhalten hatte. Durch 
eine folhe Maaßregel würde zugleich Defierreich feine Anſtände 
mit Baiern ſchnell befeitigt, auch bad übrige Teutſchland für 
die Eroberungen auf dem linten Rheinufer fichere Bollwerke 
erhalten haben. 

Allein im Bude bed Schickſals ſtand ein Anderes geſchrie⸗ 
ben. Rußland und England, in ihren Forderungen befriedigt, 
hatten kein Intereſſe mehr, Frankreich weiter zu bemüthigen. 
Der edle Kaifer Alerander, von verführerifhen Schmeideleien 
der Parifer beraubt, Wellington ohne Herg für die Wiederer⸗ 
hebung der teutfhen Nation, der Prinz⸗Regent ohne Gefühl 
für fein alte® Vaterland, befämpften die ermähnten Anfprücde 
. ald allzu ungroßmüthig. König Ludwig XVIII., welchem Alles 
daran gelegen feyn mußte, in den Augen der Yranzofen volks⸗ 
thümlicher ald biöher zu werden, affektirte einen verzweiflungs⸗ 
vollen Widerſtand und entwickelte den Allirten feine Tritifche 
Lage. Die feltfame Theorie von der Nothwendigkeit eineb ftars 
ten Frankreichd, in neuefter Zeit mit fo bitterem Hohne wies 
dervergolten und ind Licht geſtellt, wurbe wiederum geltend 
gemacht; aud) der Bewohner ungemein feindfelige Stimmung 
gegen die teutfchen Heere, (eine Offenbarung vorübergehender 
Leidenfhaftlichfeit in Folge ded Kriegddruced, einzelner Aud- 
fhweifungen der Sieger und brutalzunbeholfener Behandlung 
der Befiegten,) legte man in die Wagfchale und wendete, was 
bloß den Soldaten 'gegolten, gegen die Völker an. 

& geſchah ed denn zu vieler aufgeflärter und gutgefinnter 
Männer äußerftem Erftaunen, daß Zeutichland, deſſen Waffen 
bei Waterloo abermal dad meifte bewirkt, auch dießmal ohne 
Vortheil aud dem Millionenz und menſchenverſchlingenden 
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Kampfe ging. Blos für die Niederlande wurben einige Puntte - 
geroonnen, welche zur BVBervolftändigung ded Vertheidigungd- 
ſyſtemes auf der Linie feiner Grängen nothwendig waren. Oeſter⸗ 
reich erhielt am Oberrhein gerade fo viel, ald den Verbündeten 
hinreichend ſchien, um feine Audgleihung mit Baiern ohne 
fernere Bebenten zu Ente bringen zu Tonnen. Die Entfhädi- 
gungen, fo man von. den Franzofen forderte, betrugen ohn⸗ 
gefähr zwei Drittheile der Vergrößerung, weldie man im vers 
floffenen Jahre ihm gelaffen hatte. Die feſten Plätze Condé, 
Philippeville, Marienburg, Givet, Charlemont, Saarlouis, 
Landau, die Forts⸗de-Joux und de l'Ecluſe, fo wie die Trüm- 
mer von Hüningen (pon Bafel um eine bedeutende Summe 
erfauft) gebürten dazu. Sechshundert Millionen Franken be 
trug die Geldentfhädigung; zweihundert die Entfdyädigung für 
den Bau neuer Feſtungen. Weberdieß mußte Der König von 
Sranfreid) und Navarra fid) dazu verfiehen, fieben Jahre lang 
zwölf fefte Pläbe feined Meicdyed in den Händen der Verbünde— 
ten. zu laffen, welde ein Heer von 150,000 Mann zu feiner 
eigenen und zu Europa’d Ruhe für diefen Zwed zurüdließen. 
Das damalige franzöfifche Minifterium gab ſich ale Mühe, 
foldye Forderung entweder ganz fallen zu maden, oder doch zu 
ermäßigen, und fie wußten abermald mit vieler Geſchicklichteit 
bed Königs Perfon fo wie deſſen mißliche Stellung zu feinen 
Unterthanen in die Unterhandlungen mit hinein zu flechten; allein 
Die Verbündeten beharrten ftandhaft auf ihren Beſchlüſſen und tha= 
ten die Nothwendigkeit derfelben aus mehr als einem Öefidytöpunfte 
dar. Die feingedredyfelten Tiraden ded Kabineted der Tuilerien wur⸗ 
den 'mit nicht minderer Kunſt und mit noch größerer Kraft der 
Wahrheit von den fremden Diplomaten beantwortet und man 
erinnerte dad Haupt ber bourboniſchen Familie an dieſelben 
Grundfäge, welche bad revolutionäre Element befiegt und fein 
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Geflecht twieber auf den Thron von Frankreich gefeßt; an Die 
Pflichten, weldye die verbündeten Monarchen ſich, ihren Bölfern 
und dem Welttheil fhuldig, nach allen den Erfahrungen, weldye 
fie von den Franzoſen gemadjt hätten. - | 

AB der Kürft Talleyrand folhe Stinmung ber Gemü- 
her und deren Ernfihaftigfeit bei den Verbündeten erfannt, 
trat er, ungeneigt mit fo ſchwerer Verantwortlichkeit fid zu bes 
Yaften, ohne weitered von dem fihwierigen Poften eined Miniz 
fierd Ded Auswärtigen ab, melden er biöher befleidet, und der 
Herzog von Rihelieu, Kaifer Aleranderd perfünlicher Freund, 
ward an die Spitze des neuen Minifteriumd gefebt. Günſti⸗ 
gered hoffte man von Dem Einfluffe Diefed Diplomaten, mel: 
her während feined langen Aufenthalt zu Odeffa und in an: 
dern Städten Rußlands viele Achtung fid) erworben hatte und 
dur feine Gefinnungen und Talente Diefelbe auch wirklich ver— 
diente. Allein alled, wad er erwirkte, beſchränkte fi) auf Mil- 
derungen Der dem Hofe läftigen, dem Bolfe verhaften Trak⸗ 
tate. Kaiſer Alexander hatte bereitd zu vice Nachſicht gegen 
bie Franzoſen gezeigt, um ohne Gefahr für feine Volksthüm⸗ 
lichkeit in Teutſchland, auf Koſten dieſer Nation, welche für 
beinahe alle Uebrigen die Zeche bezahlt, neh Mehrered wagen 
zu Dürfen. | 

Nach ber Uebereinkunft mit Frankreich über die Haupt: 
punkte des new zu ſchließenden Friedens trafen die Monarden 
nähere Abrede über Die Vertheilung der. abgetretenen Länder und 
der Entfchädigungdfummen unter ſich felbft. Der König ber 
Niederlande erhielt Marienburg und Philippeville mit Auss 
nahme einiger, theild Preußen „ theild Oeſterreich zugeſproche⸗ 
ner Bezirke an der Saar und Moſel und am Nirderrhein. 
Verſoir, Ger und ein im J. 1814 nicht zurückgefordertes Stück 
von Piemont an der Schweizergränze Frankreichs, erhielten theils 
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Sardinien theild Genf. Oeſterreich überließ an Preußen den 
ihm durch Die Wiener -Beichlüffe gewordenen Bezirt an ber 
Saar ; Dagegen übernahm Lettered die Befriedigung der Sou— 
veräne von MedienburgStrelig, Oldenburg, Sadfen-Koburg 
und Heflen-Homburg, fo wie des Grafen von Sappenheim, 
welche ſämmtlich der General: Afte des Wiener-Rongrefied ges 
mäß entfhädigt werden mußten. 

Schwicriger war die gänzlidye Zufriedenftelung Baierns, 
weldyed an Defterreid, Dad ganze Haudruc- Viertel und das Inn⸗ 
Viertel, fo wie ganz Salzburg mit Ausnahme weniger Aemter, 
an Chur-Heſſen aber Aufenau, Wirtheim und Höchſt, mit dem 
Wege von Salmünſter nach Gelnhauſen abgetreten hatte. Für 
Letzteres erhielt ed einen Theil des Amtes Lohrhaupten zur 
Entfhädigung ; nad) diefem in den Bezirken Ded Donneröbergs 
mit 856,855 Untertanen ; im Kanton Landau nebft dem 
Beſatzungsrecht in der Bundedfeftung Diefed Namens : 58,887 — 
im Fürſtenthume Fulda: 26,304 — dad Amt Nebwiz mit 
3,000 — die Aemter Miltenberg, Amorbach, Heubach und Al- 
zenau im Großherzegthume Heffen = Darmftabt mit 24,661 — 
endlich einen Theil des badiſchen Amtes Wertheim mit 4,907 — 
im Ganzen 469,634 Untertfanen. Außer diefen Bejigungen 
empfing ed aud) einen angemeffenen Antheil an den von Frank⸗ 
reich zu erhebenben Kriegöfteuern, fo wie die Audfiht auf Ten. 
mit Baden vereinigten Theil der ehemald von ihm befeflenen 
Nheinpfalz, nad) dem Auöfterben der Direften und männlichen 
Linie de3 Haufed Zähringen. Rußland, England und Preis 
fen übernahmen ed, Baiern zur Annahme folder Abfindung 
zu beſtimmen, welde ein ſchlechter Troft und geringer Erſatz 
fomohl für die abgetretenen Befi iBungen, ald für Die unge: 
wöhnliden Anftrengungen und Opſer während der beiden 

Selbzüge war. 
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Dem Großherzoge von Heffen:Darmftadt gab man für Das, 
worauf er verzichtete, auf dem linfen Rheinufer Mainz, Bin 
gen, Oppenheim, Alzey und Wormd mit 155,028, auf dem 
rechten Rheinufer aber Niederurfel, Obererlenbad) und dad Für— 
ſtenthum Sfenburg mit 48,618 Einwohnern, nebſt dem Eigen- 
thum der Salinen von Kreuznad). 

Melde Städte zu Bundesfeſtungen bezeichnet und erho= 
ben wurden‘, haben wir ſchon oben angezeigt. Man forgte für 
ihre Bebürfniffe aud der Entfhädigungdfumme, weldhe Franf: 
reich zu bezahlen hatte. Bon diefer (700 Millionen Franfen) 
wurde 137%/, Millionen zu neuen Befeftigungdwerfer der Nady- 
barn Frankreichs beftimmt. Preußen erhielt daran 20 — Baiern 
15 — für Mainz feßte man 5— für die Anlegung einer neuen 
Feſtung am Oberrhein 20 — für die übrigen Nachbarn, dar— 
unter Zuremburg am bedeutendften, ben ſehr bedeutenden Reſt 
aus. Die Vertheilung deſſelben geſchah auf folgende Weiſe. — 
Jede der drei größern Mächte der Allianz nahm 100 Millio⸗ 
nen für ſich; Preußen und England aber, als diejenigen, welche 
die Laſt des letzten Feldzuges vor allen andern getragen, er— 
hielten jedes noch 25 Millionen befonderd ; 100 fernere Millionen 
verwilligte man ben übrigen Mädyten zufammen *), mit Aus- 
nahme von Portugal, Spanien, Dänemarf und der Schweiz. 
weldye befondere Antheile befamen. Schweden, weldyed zwar 
der Sache Europa’d gegen Bonaparte ſich angefchloffen aber in 
der legten Zeit nichts dafür gethan hatte, ging allein leer aud **). 

Auf die Audgleihung folgte der endlidye Friede mit Franf- 
reih, befannt unter dem Namen ded zweiten Parifer- 


*), Niederlande und Sardinien, in Anerkennung der gemachten gro⸗ 
Ben Erwerbungen , überließen ihren Autheil Deiterreih und 
Preußen. 

”) Martens. — Schöll. —La Eretell.—Drefd. 
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Friedens. & ward am 20. November 1815 zwiſchen ben 
vier Mächten, welche zuerft fi) gegen Bonaparte erflärt unb 
welchen die übrigen blod beigetreten waren, und Louis XIV. 
im Namen feined gedemüthigten Volkes abgefchloflen. Die Bes 
feſtigung der Ordnung in Frankreich, die unverrückte Aufrechts 
haltung des königlichen Anfehend und die pünktliche Vollzie⸗ 
bung ber Charte waren in dem Attenftüde ald Hauptzweck ded 
Feldzuges der Verbündeten fo wie ded Frieden felbft angege⸗ 
ben. Man fprady auch viel von Wieberherftellung des Wohl: 
mwollend und Bertrauend zwifden Frankreich und feinem Nach: 
barn und von Wiederherftellung jener freundſchaftlichen Ber⸗ 
hältniffe, welche durch die Folgen der Revolution und des Ero⸗ 
berungdgeifted geftört worden. Die einftweilige Befebung einis 
ger franzöſiſchen Grängprovinzen durd Truppen der Allianz, 
die Entſchädigungsſummen und die Gebietabtretungen waren 
als die nothwendigen Mittel diefed wohlthätigen Zweckes theild 
zur Sicherheit gegen Rückfall in ähnlidye Paroxismen von Seite 
‘der franzöfifhen Kriegäluft in der Zufunft, theild zur Ent- 
ſchaͤdigung der hart heimgefuhten Nachbarn mit Rüdblid auf 
die Vergangenheit bezeichnet. Damit alled in gründlidher und 
für Jedermann verftändlidyer Ordnung geſchehe, verfaßte man 
drei Urkunden, einen Hauptfriedens-Vertrag und Drei Neben: 
Verträge. Der erfte begriff die Abtretungen und Die allgemeiz 
nen Grundfäse in fih, von denen die erhabenen Friedensſtif⸗ 
ter bei ihrem Werfe audgegangen waren; Die zwei übrigen ent= 
hielten die weitern Entwicdlungen jener Hauptbeſtimmungen. 
Der Hauptinhalt diefed zweiten Parifer-Friedend ift aud dem 
biöher Erzählten bereitd befannt und klar *). 


*) Bine Karte zu Ende bes Werkes wird benfelben noch anſchaulicher 
machen. 
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- Die von 800 (wie anfaͤnglich beſtimmt waR) auf 700 Mil- 
fionen ermäßigte Entfhädigungdfumme follte, in Folge der 
hierüber feftgefegten Beſtimmungen, in viermonatlihen Zie- 
lern, mittelft fünfzehn, auf den franzöſiſchen Schatz auszuftel- 
Ienden Schulöverfchreibungen, fomit auf jeden Zug eine Nate 
von 64 und zwei Drittel Millionen, dad Ganze ˖ jedoch un- 
verzindlih, binnen eined Zeitraumd von fünf Jahren entrich— 
tet werden. Hiefür leiftete Zranfreich hinreichende Sicherheit 
durd) Eintragung von Renten in dad große Bud) der franzo= 
fifden Staatöfhuld. Die Mächte ſuchten ihm Die Drüdende 
Berbindligyfeit beftmöglichft zu erleichtern und ſtellten hiemit 
ein ehrenvolled und erhebended Beiſpiel von Zartheit gegen je 
ned empörend brutale auf, mit weldem einft die republifanifche 
und die imperatorifche Kriegdgewalt der großen Nation die be⸗ 
fiegten Staaten, bei Auflegung von Kriegdfteuern und Kon= 
tributionen fo viele Jahre hindurch mißhandelt hatte, 

Dieß find die berühmten Traités von 1815, welde in 
den Gemüthern der Franzoſen fo viele Erbitterung und Leiden- 
ſchaftlichkeit hervorrufen, fobald .fie von einer Tribune herunter 
oder in einem Zlugblatte in Erinnerung gebracht werden. Trü— 
gen fie auch nicht dad Gepräge ber Gerechtigkeit und der ein= 
fachen, ja vielleiht nur allzufchwadyen Wiedervergeltung für 
all dad, wad ihre Feldherren, Diplomaten, Prokonſuln, Prä- 
‚torianer, Mauthner, Proletarier, Spione, Agenten u. f. w. 
unter allen möglichen Titeln, dem teutſchen Volke und vielen 
andern mehr gettau, ſo müſſen ſie auf jeden Fall erwaͤgen, 
daß daſſelbe Glück, welches ſo lange mit ihren Fahnen gewe⸗ 
fen und durch deren Ruhm nach allen Punkten der Erde ge 
tragen, den Wechſel liebt, und heute diefem, morgen jenen 
gewährt, wornacd die Wünfde und die Begierden der Men: 
feben ringen. 
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Die Einzelnheiten der fernern Belebung franzöfifchen Ge⸗ 
bieted nach gefcloffenem Frieden und über die Unterhandluns 
gen über Die zahlreihen Anfpradyen von Unterthanen ber ver: 
bündeten Mächte an die franzöfifche Regierung, welde auf pri= 
vatrechtliche Zitel fi gründeten, übergehen wir, da mandeb 
Davon ohnehin wiederum fpäter vorfommen wird. 

Ehe die verbündeten Monarchen Parid verließen, fchloflen 
fie, d. h. Kaifer Franz L, König Friedrich Wil: 
heim IH. und Kaifer Alerander I. die Repräfentanten 
"Der drei hriftligen Haupt-Bekenntniſſe, unter fi) einen merk⸗ 
würdigen Bund, welder den Namen ded heiligen erhielt, 
und welcher, erft viel fpäter der Deffentlicyfeit anvertraut, Eus 
ropa mit Staunen und Rührung erfüllte, da er mehr aus 
dem individuellen Gefühle der erhabenen Herrſcher, als aus 
dem Caleul der Raͤthe ihre Kabineted hervorgegangen ſchien, 
aud) von ihnen allein unterzeichnet war. Wie viele Audleguns 
gen man dem Urfprung beffelben aud) gegeben, wie viele An⸗ 
griffe man fid) gegen die faktiſche Entwidlung feiner Grund: 
Ideen im Berlaufe der Jahre erlaubt hat, — ſo ift dennoch ges 
wiß, daß Die Poefie eined durd die wunderbaren Weltſchick⸗ 
füle, durch die Erinnerungen an die furditbare , leidenreidhe 
Vergangenheit fo wie an Die ungeheuern Anftrengungen aller 
Kräfte zu Beſiegung ded revolutionären Elemente , endlich 
durch den Gedanken der Rettung mittelft höherer Hülfe und 
durd) Die Ueberzeugung von dem Walten einer höhern Macht 
‚über den Angelegenheiten der Völker wie ˖der Einzelnen — tief 
‚erfhütterten Gemüthed, frei und unabhängig von allem ir— 
diſchen Beifag, fid) hier audgefprochen, und daß Die nüchterne, 
dürre, dogmatiſirende und fecirende Proſa der Politik: erft 
fpster fid) der Idee bemächtigt hat, um ein völkerrechtliched 


474 


Eyfiem daraud zu zimmern. Dab in feiner Art einzige Alten= 

ſtück lautete aber alſo: 

Im Namen der hochheiligen und unttellbaren 
Dreieinigfeit. 

„Da Ihre Majeftäten, der Kaifer von Oeſterreich, der Kos 
nig von Preußen und der Kaifer von Rußland , in Folge der 
großen Begebenheiten, weldye die leßten drei Jahre in Europa 
audzeichneten , und befonderd in Folge der Wohlthaten, die es 
der göttlichen Vorſehung gefallen hat, über die Staaten zu 
verbreiten, deren Regierungen ihr Zutrauen und ihre Hoff- 
nung auf fie allein feßen, die innige Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit erhalten haben, den von den Mächten in ihren 
gegenfeitigen Beziehungen zu beobadıtenden Gang auf die erz 
babenen Wahrheiten zu gründen, weldye und die heilige Reli⸗ 
gion unfered Heilanded lehrt; fo erklären Sie feierlih, Daß ges 
genwärtige Alte nichtd anderd zum Gegenftande hat, ald im 
Angeſichte der ganzen Welt Ihren unerfchütterlihen Entſchluß 
zu erfennen zu geben, fowohl in der Verwaltung ihrer Staas 
ten, ald in den politifchen Verhältniffen mit jeder andern Re— 
gierung blos die Vorſchriften jener heiligen Religion zur Richt⸗ 
ſchnur zu nehmen, nämlich die Vorſchriften der Gerechtigkeit, 
der chriſtlichen Liebe und des Friedens, die, weit entfernt, blod 
auf das Privatleben anwendbar zu ſeyn, vielmehr auf die Ent⸗ 
ſchlüſſe der Fürſten unmittelbaren Einfluß haben, und alle ihre 
Schritte leiten müſſen, da fie daB einzige Mittel ſind, die 
menſchlichen Einrihtungen feft zu begründen, und deren Un- 
vollfommenheiten abzuhelfen. Dem zufolge find Ihre Majeftäs 
ten über folgende Artikel übereingefommen.” 

L Den Worten der heiligen Schrift gemäß, welche ver- 
ordnen, daß fi alle Menfchen ald Brüber anfehen follen, 
werden die drei contrahirenden Monarden durd die Bande 
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züner wahren und ungertrennlidhen Brüberfihaft vereinigt bleiben, 
aend da fie Sich ald Landsleute betrachten, fo werben fie Sich 
bei aller Gelegenheit und in jedem Yale Hülfe und Beiftend 
Keiften; da fie Sich ferner in Hinfiht Ihrer Unterthanen und 
Ihrer Armeen ald Zamilienväter anſehen, fo werden Sie fel- 
bige in eben dem Geifte der Brüderlicyfeit leiten, wovon Sie 
zum Scuke der Religion, des Friedens und der Gerechtigkeit 
befeelt find. 

IL. Der einzige Grundfaß, der fowohl zwiſchen befagten 
Megierungen ald zwiſchen Ihren Unterthanen in Kraft feyn 
muß, wird demnad der feyn, ſich gegenfeitige Dienfte zu leis 
ften, ſich durch ein unveränderliched Wohlwollen die gegenfeis 
tige Zuneigung zu bezeugen, wovon fie befeelt feyn müflen, 
fi) alle nur ald Mitglieder einer und derfelben chriſtlichen Na— 
tion anzufehen, indem ſich die drei alliirten Monarchen felbft 
nur als Bevollmädtigte der Vorſehung betrachten, um brei 
Zweige einer und Derfelben Familie zu beherrſchen, nämlid) 
Defterreihh, Preußen und Rußland, woburd Sie mithin erfläs 
sen, daß die riftlihe Religion, wozu Sie und ihre Völfer 
gehören , in der That Feinen andern Spuverän ald denjenigen 
hat, dem allein Die Macht gebührt, da fi in Ihm allein alle 
Schätze der Liebe, der Wiſſenſchaft und Der unendliden Weis⸗ 
heit befinden, nänlid in Gott, unfern göttlichen Exlöfer Je⸗ 
ſus Chriſtus, dem Worte ded Allerhöchſten, dem Worte des 
Lebens. Ihre Majeſtäten empfehlen daher Ihren Völkern mit 
der zaärtlichſten Sorgfalt als dad einzige Mittel, dieſes Frie⸗ 
dend zu genießen, der aud einem guten Gewiflen entfpringt, 
und allein dauerhaft ift, fi täglid mehr in den Grundfägen 
und in der Ausübung der Pflichten zu beftärfen, welde der 
göttliche Heiland die Menfchen gelehrt hat. 

1. Alle diejenigen Mächte, welche die heiligen Grund- 
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fe, von denen gegenwärtige Akte eingegeben worden, feierlich 
anerfennen wollen und ed Dieeinfehen werden, wie wichtig ed für 
das Glück der nur zu lange beunruhigten Nationen ſey, daß 
diefe Wahrheiten Fünftig auf die menſchlichen Schickſale gehöri- 
gen Einfluß haben, werden mit eben fo vieler Bereitwillig- 
keit ald Zuneigung in diefe heilige Allianz aufgenonmmen werben. 

Dreifach audgefertigt und unterzeichnet zu. Parid im Jahr 
ded Herrn 1815, den (14ten) 26ften September. — Franz. 
— Friedrich Wilhelm. — Alexander. 
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im erften Bande, 


Wegen großer Eile des Drudes find in dem I. Bande verfchiebene 


Bebler ſtehen geblieben und mehrere Berichtigungen nöthig geworden, 
welche man bei dem Werke zu bemerken bittet: 


©. X. des Borwortes , inder Mitte ft. Renntniffe I. Kenntniß. 
— 233.590 fl. LZainel. Lainen. fi. Billele l. Billele. 
— 39 ift unter den Miniftern d’Hauffez ausgelaſſen. 

— 5933300. |. Pratäl, Paträ oder Patras. 

— 553.6». u. fl. mögten il. modhten - 

— 56 3. 18 v. 9. fl. Tergdmwift I. Tergovihst. 

— 58 in der Mitte fl. Punktum Und eine l.; und eine. 


— 75 3. 15 v. o. fl. übertriebene k. übertriebenen, nach ger 
gen die Polen: ein Komma, 

— 175 3.13 v. 0. ft. Szrynezgtil. Skrzynedi nach Dwernidi 
fege bei: Czartoriski. 3. 46 fl. Hedſchira der. Dede 
fhira des Rechtszuſtandes der Völker in ihrem 
Kampfegegen. 

— 87 nach 3. 2 v. u. ſetze bei: u. das Juſtemilien. 


— 893.2». u. fl. wirtffamel, wirtfamen; fi. verbergende 
’ l. verbergenden. 


— 1923.39» 0. fl. Reformation. Reform. 
— 93 3.170.090. ft. bat endlich I. bat zuletzt. 


— 107 3. 13 v. o. iſt nad Adhantis: nnd Birmanen durde 
uftreichen. Dieſer lächerliche Febler ift durch ein unrecht vers, 
andenes Einfhaltungszeichen im Manuftripte veranlaßt worden, 


©. 115 nach der Citation Klübers beigufügen : B. I— VII. Ebenfe: 
bie Werke von de Pradtundb Bignon. 

— 41243. 30.0. ft. Keppell. Lepel. 
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— 202 in ber Mitte ft. welche niht l. die nicht. 
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aimentundeine geldmarfhallgwürdeangetragen 
fee bei : fur einen der Naffau’fhen Prinzen. 
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felbit achtete die Nachfolger Karld XIII hoch. — 

— 241 ft. Ruttimann 1. Rüättimann; fl. Ordensbrübern 
— Drdengbändern. , 

— 297 in der Note it der Name Schloffer aus Verſeben in's Quels 
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An einer Etelle, die wir nicht gleich wieder anfaefunden , foll es 
ft. zweimal phoſiſchen beißen: phyſiſchen und pſyochiſchen 
zeiden. — Kleinere Ueberfehen und folche, welche uns entgangen, 
bittet man gütiaft mit mehrmaliger Abweſenheit bed Verfaſſers vom 

Druderte zu entichuldigen. - 
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Vorrede. 


Unſerem Verſprechen getreu, liefern wir hier 
bereits den II. Band der allgemeinen Geſchichte 
der neueſten Zeit. Die Mängel," welche von ei 
nigen Seiten her. einzelnen Partieen des K Ban⸗ 
des hie uud da vorgeworfen wurden, hatı man 
befimöglichft zu "vermeiden gefucht und :nament- 
lich find die Quellen ſpeziell, entweder, jm 
Eingange jedes. einzelnen. Kapitels, oder bei je 
der wichtigen Begebenheit, oder, bei abweichen⸗ 
den Anſichten und bei. Verſchiedenheit der Ur⸗ 
theile unter den benuͤtztenBerichterſtattern, bej⸗ 
gefuͤgt worden. Natuͤrlich find außer den an⸗ 
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Unterm Deſpiechen getreu, fern wir dir 
bereit: den I. Band der allgemeinen Gefchichte 
der neueften Zeit. Die Mängel," welche von ei 
nigen Seiten her einzelnen Partieen des F Ban⸗ 
des hie: uud da vorgeworfen wurden, hatı man 
befimöglichft zu vermeiden gefuht und nament 
lich find die Quellen fpeziell.,. entweder, jm 
Eingange jedes. einzelnen Kapitels, oder bei je 
Aer- wichtigen Begebenheit , : oder bei abweichen: 
den Anfihten und bei. Verfchiedenheit der Ur⸗ 
theile unter den benuͤtzten Berichterſtattern, bej⸗ 
gefügt worden. : Natürlich: find. außer den an- 
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gegebenen Quellen noch manche andere, fchrift 
liche fowohl ald mündlich erhaltene Notizen un 
Auffchlüffe benust worden. Bon ihnen und je 
der Autorität hat des Verfaſſers Darftellum 
felbft fi) unabhängig zu erhalten gefucht un 
wörtlich hat er von feinen Vorgaͤngern nur 
bei ſolchen Stellen geborgt, wo es fchme 
war, Neues und Beſſeres zu geben; ein Punkt 
der auch dem felbfiftändigften Geſchichtſchreiber 
ſogar als Berpflichtung auferlegt ift. 

Bei der Gefchichte von Frankreich, 
welche ihrer inneren und Aufferen, univerſalhiſto⸗ 
riſchen Wichtigkeit und Ruͤckwirkung auf die aller 
uͤbrigen Staaten willen, einen verhaͤltnißmaͤßig (dr 
bedeutenben Theil einnimmt und. auch ferner ei 
nehmen wird; find vorzugsweifer La Crötelle 
und Montgaillard, Fienede. und Che 
teaudriand, Sarnot und Fouché, ſodam 
Byurrienne; endlich die Gefchichte dei 
NReftauration: von. :einem. Staat 
manne,die Memoiren Ludwigs XVIII, 
und die Mémoiren einer Frau vor 
Stande. benugt worden ; fomit die Berichte 
verfchiedener Parteien und Schattirungen. - 

Die erfigenannten liefern wenig mehr, 
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eine Meihe von Thatſachen, untermiſcht mit li⸗ 
beralen Phraſen und repraͤſentiren einen Theil 
der linken Seite und des linken Centrums, beide 
auf gemaͤßigte, meiſt deklamatoriſche, Weiſe und 
ohne beſondere Kritik; der dritte und vierte ſind 
die Repraͤſentanten des Ultra⸗Royalismus waͤh⸗ 
rend ſeiner Siegesperiode; der fuͤnfte und ſechste 
vertreten den Rumpf der Patriotenpartei, der 
eine die Abtheilung der begeiſterten, ſtreng⸗repu⸗ 
blikaniſchen, der andere die der kaltverſtaͤndigen, 
mit: den Umftänden fich abfindenden Reſte der 
Mepolution. Bourrienne, der Eenntnißvolfe 
und erfahrungsreiche, mit den Umſtaͤnden und 
den Dynaſtieen gewandt buhlende, zwifchen Ser 
vilismus und Gewaltthat, Wahrheit und: Lüge; 
Berlaumdung und Eitelfeit ſtets im der Mitte 
ſchwebende Staatsſekretaͤr, gegen den eine eis 
gene Schrift: „Erreurs de Bourrienne ,“ 
nothwendig erachtet wurde, vertritt, gemeinfam 
mit dem Memorial de St. Helene; den Bo; 
napartismus. Aus den. Gegenfäheh: son ihm 
und Las Cafes einerfeits, fodann von Sa—⸗ 
vary und Fouche anderfeits, tritt uber viele 
Punkte erfi recht die Wahrheit hervor. Die 
unter dem Damen des Lestern herausgekomme⸗ 
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nen -‚Menidiren find ficher ‘aus beffert Papier 
bearbeitet ‚aber: nicht von ihm zu dieſem Ziel 
und für eine Ausgabe vorbereitet geweſen. Fou— 
chö's Geift, Politif, Syftem, Ideen und An 
fichten wehen aus den zwei Theilen ;- aber es if 
nicht alles gefagt. Der Herzog von Otramo 
wußte mehr, und mußte und durfte mehr 
über ſich ſagen. Allein der Zeitraum, in wel⸗ 
chen: das Werk heransfam, legte noch Ruͤckſich⸗ 
ten auf; darum: die Heuchelei Ber Erben ge 
gen das Publikum. Savary, gegenüber von 
Fouchs, erfiheint in demfelben Berhäftnig, wie 
Wagner zu Fauſt; er ift ein gewöhnlicher, uft 
gemeiner, plumper Polizeifnecht, verglichen mit 
der. Faltverftändigen , ruhigherrſchenden Intelli⸗ 
genz feines Meifterd. Darum haben wir auf) 

in unferer Darftellung von feinem baͤndereichen 
Werfe nur wenig Notiz genommen. Viel wid 
tiger, ja am allerwichtigften find die drei letztge— 
nannten, die Vertreter des gemäßigten Royalis⸗ 

mus. Derfaffer der Memoiren eines: Staatd 

mannes iſt nunmehr erwiefenermaffen Hr. Cap” 

figue, ehemaliger Bureauchef des Minifteriumb 

der Ausmärtigen während. mehrerer Adminiſtra⸗ 

tionen, als Schriftſteller durch verſchiedene llaſ⸗ 
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ſiſche Werke anderer Art ‚hinreichend. bekannt; 
Doch find. ihm Die. Papiere. des Herzogs von Der 
cazes, Der die Glanzpartie darin einnimmt, umd 
ber mehr. :ald einmal, erfenntlich, in Perſon ſpricht, 
ſowie Die des Den. Beugnot und Anderer, zu 
Gebote geſtanden und. manches, ja vielleicht das 
meiſte, gehört ihnen woͤrtlich an. Dieſes Werk, 
aus welchen Beſtandtheilen es immer verfertigt 
und wie groß nder gering des eigentlichen Ab 
faſſers perfönliches. Verdienſt „dabei: ſeyn mag) 
iſt ein Meiſterſtück von Gruͤndlichkeit, Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, Klarheit, Unbefangenheit und. Eleganz 
der Darfellung. Nur gegen den Paviſlon Mar 
fan, gegen Louis: Philipp, Blacas, Chatenu— 
briand, Talleyrand, Fouché und Lafapette, end- 
lich. gegen. die -Aufferfte Linfe, bemerkt man - bie; 
werlen Zeichen einer Empfindlichkeit, welche. duch 
die Begebenheiten und die_gefpielten Rollen, ſo⸗ 
wie durch das Verhaͤltniß des Herzogs non Der 
cazes zu Ihnen und zum Könige erflärt wird. 
Die unter dem: Namen Ludwigs: XVII, 
erſchienenen Memoiren. find zwar ebenfalls nicht 
von ihm. felbft in’ der. Weiſe abgefaßt, wie ſie 
hier 'mitgetheilt worden, und der: Titel felbff 
zeigt an, daß ſie blog nach, feinen Papieren. ber 
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arbeitet wurden; aber nichts deſtoweniger erkennt 
man faſt auf jeder Seite: des Königes Ideen 
und Grundſaͤtze, feine Manier und Perſoͤnlich 
keit, feinen Humor und feine Sucht Durch Bit 
zu glänzen, feinen anefontifchen Charafter, fein 
Liebhabereien und Antipathieen, feine Liebens 
wirdigfeiten und Schwächen; und da er fehlt 
als Schriftfteller oft fich verfucht Hat und ganze 
Stellen: in. dem: Werfe feine eigenthuͤmliche 
Schreibart bis auf die Fehler‘ verrathen, fo darf 
man mit Suverfichtlichfeit annehmen , daß fie 
von Hrn. Decazes, nach den vorhandenen Ma 
terialien feines koͤniglichen Freundes, fowie nad) 
den :befannten mündlichen Lehrunterhaltungen 
im engern Bertrautenfveife, abgefaßt und her— 
ausgegeben worden find. Sie homogeniren and) 
ganz mit der Gefchichte der Reſtauration um 
den Memoiren der Dame: sun Stande und ent⸗ 
halten wolle innere Wahrheit. -  - 

Bon diefen letzteren muß das Gleiche am 
gemerkt werden. Sie gehören zum Beſten, mad 
die franzoͤſiſche Geſchichtslitteratur aufzuweiſen 
bat. Die Portraͤte find. lebendig, treu und 
ſicher, wenn auch bisweilen mit damenhaftet 
Laune, mittelft Beifuͤgung Heiner Maligen , de 
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ſonders Da, wo Decazes ; Blacas und Fouchs-ber 
rührt werden, gezeichnet... Aller Wahrſcheinlich⸗ 


keit nach übten Talteyrand : und Chatenubriand, 


denen beiden fie, trotz ihrer Verſchiedenheit, ſehr 
ergeben war, bedeutenden Einfluß auf die. Ab⸗ 
faffung. Sie find fuͤr die Geſchichte der Rer 
ftauration: zur. Kenntniß des Innern im: Sehlaffe 
ſelbſt, im Pavillon Marfan: und in der St 
diers und Schlafftube, wie. in ben Salons der 
Barteien, dad was Walter Scott hiſtoriſche Ro⸗ 
mane für die Gefthichte des ſchottiſchen De; 
landes und. der Parteien. und des innern ⸗und 
&uffern Volkslebens in England. Die leichte, 
ungeſchminkte Manier, die plutarchiſche Eins 
fachheit, die redſelige Vollſtaͤndigkeit, verbunden 
mit dem eleganten, zierlichen, tapfodifchen. Senke, 

geben - ihr einen eigenthinnlichen Reizz; der pe⸗ 
der von den Memoires: d’une Gonteinparaie 
(meift nur Roman) .nody von: jenen :. ber Bar 
chesse' d’Ahrantes verbunfeht worden ft. Frau 
v. Eayla (denn dieſer weibliche erotiſche Diplo⸗ 
mat und vertrauteſter Guͤnſtling Ludwigs XVIII, 
dermal im Hang und: vor einiger Zeit neuer 
dings fir den. Herzog von. Bordeanz ithätig ‚if 
ihre Berfafferin, wenn man gleichwohl annehr 
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men darf, daß auch ſi e Papiere von politiſchen 
Vertrauten benutzt hat und einer Partei, zur Zeit, 
wo ſte erſchienen, als Verletzung diente) uber 
treibt wohl bisweilen, wo fie leidenſchaftlich, 
frauenhaft wird; aber ihre Schilderungen, kritiſch 
unterſucht, inmen ‚genau mit andern Berichten 
zufämmen und nur bie Einkleidung iſt vomen 
haft; Sie: zeigt ima:fhäfernd und Eofettirend, 
aber mit dem: ſcharfen Blicke einer vielerfahrnen 
Weltfrau, die Monarchie und die Republik, die 
. Söflinge und die Patrioten gleichfam im Meglige. 
Das fo eben. erſchienene, jedoch (öffentlichen Ber 
artheilungen zirfolge)- ziemlich 'einfeitige Werk 
von Monechet: Seize ans sous les Bour- 
bons Fonnte' narürlicherneife ‚von uns: mit 
mehr bemugt werden. Für eine: -Feitifche- und 
erfchöpfend = vollftaͤndige Gefchichte der Reſtau⸗ 
ration fehlen uns bis jeut::die Memgiren von 
ſechs Männern: 1. uhd::2, vom Grafen Bla— 
cas, dem Bifchof von Hermopolis, Abbe de 
Frayſſinous und: den. Kardinal Latil, 
welche uber die Camarilla Ludmigs XVIII. 
und Karla X.:,: fonie über das Innere 
ber: Kongregation und: dei Sefuitismus: den 
beiten Auffchluß ertheilen koͤnnen; 5. von 
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Louis⸗MPhilipp, geſchrieben in einer Lage, 
welche den Zulis König der Franzoſen . nicht 
mehr. berührte; A vom Marquis fie fa 
Fayette, in einer Stimmung, welche den 
Patriarchen ber Freiheit zweier Welten uͤber 
eigene und fremde Täufchungen erhaben und ald 
getreuen Plutarch der von ihm: umd feinen 
Freunden feit 19 Jahren unternonmenen That 
farben beurkundete; mit Anmerfungen von Aus 
dry de Puyraveau, Odilon⸗Barrot, Mauguin 
Carrel, Cabet; endlich 5. vom Fuͤrſten Taltey 
rand, in. einer getreuen Epopoe feiner diplo⸗ 
matifchen Reinefiaden, von der Zeit an, wo er Das 
merfmwürdige Wort ausſprach: „Ich war tuts 
eine Art von Fatum für die Regierungen, weiche 
mich vernachläffigten /7 bis zur. gegenwärtigen; 
wo er den Zufall, als den einzigsmöglichen 
Pegenerator und Bildner des Zuftandes von Eu⸗ 
ropa, konſtituirt hat. Einen pſychologiſch⸗hiſtoti⸗ 
ſchen, hoͤchſt werthvollen Kommentar zu Allen 
würde das Tagebuch der Herzogin v. As 
gouléme bilden, wenn fie je ein folches geführt. 
Für Spanien und Portugal hat ber. 
Verfaffer feine früheren Arbeiten , jedoch mit 
Auswahl und Kritif benutzt. Wenn zwifchen 
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den Schilderungen der Perſonen, Parteien und 
Begebenheiten in dieſen Laͤndern und denjenigen 
in Frankreich, hinſichtlich des Tones und de 
Faͤrbung, einiger Widerſpruch wahrgenommen 
werden ſollte, fo bemerkt er zur Erklaͤrung bie 
ſes Umftandes, daß er zwifchen. dem nation« 
Ten, and: innerer: Begeifterung. und fittlicher 
Kraft herporgegangenen;, und dem Ein Klichen, 
durch politifchen. Parteigeift ‚erzeugten und mit 
materiell⸗ eigennuͤtzigen oder theoretiſch⸗ehrgeitzigen 
merken ſich naͤhrenden Liberalisinus aller⸗ 
dings einen Unterſchied macht. Auch da, wo 
der Berftand nicht. mithuldigt und Irrthuͤmer 
der Richtung, ja ſelbſt der Grundſaͤtze, oder doch 
wenigſtens ihrer Anwendung: im Leben, oft ev 
fennen. muß, überläßt fi) das erwärmte Ge 
muͤth gerne, den Eindrüden, welche die Beſtre⸗ 
bangen einer unverfälfchten Volkskraft, eine 
durch Feine Nebenzwecke beftimmten Willens, und 
vor allem die Anftrengungen fir Humanitaͤt und 
geiftige: Freiheit. gegen habfüchtige Kaſten um 
finſtern Prieſterdruck, unabhangig von ;den Fra⸗ 
gen der Politik, in.allen edel- und billig⸗denken— 
den Geiſtern hervorrufen. Darüber hat er an 
einer eigenen Stelle deutlicher ſich ausgeſprochen. 
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Nichts deftoweniger, und. trotz des Umſtandes, 
daß hie und da der Ton mehr ſteigt oder fallt, 
die; Farbe lebhafter oder blaffer: fih darſtellt — 
ein Umſtand, der bei jedem, nicht kalt und ſee⸗ 
Jenlos die Begebenheiten: bios zuſammenſtellen⸗ 
den,aller ſubjektiven Anſchauung ſich entſchla⸗ 
genden Schriftſteller eintrifft — wird man jede 
Partei, ohne Ausnahme der Farbe, mit ihren 
Vorzuͤgen und Schwaͤchen, ihren Grundſaͤtzen 
und Leidenſchaften, ihren Gruͤnden und Ger 
gengründen aufgeführt, und jeden entfchiedenen 
Charafter und jedes eigenthümliche Talent gehös 
rigermweife gewürdigt finden, wie fehon zu Ans 
fang des Werkes verheißen wurde. Mehr an 
den Sefchichtichreiber zu fordern, hat Niemand 

ein Recht. 
Der IT Band unferes Werfes wird 
nunmehr das Gemälde der großentheild germaz 
‚nifhen Staaten: Niederlande, Schweiz, - 
Defterreih, Preußen und des teutſchen 
Bundes liefern und vorzugsweife fein Augen: 
merk dem innern Volks⸗ und Berfaffungsleben 
bi zum Aachener Kongreffe fehenfen, mit weldy’ 
letzterem Ereigniß fodann ein neuer Zeitraum 
und ein neues Buch beginnt. 
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den Schilderungen der Perſonen, Parteien und 
Begebenheiten in dieſen Laͤndern und denjenigen 
in Frankreich, hinſichtlich des Zones und de 
Faͤrbung, einiger Widerfprud) wahrgenommen 
werden follte, fo bemerkt er zur Erklärung bie 
fed Umftandes, daß er. zwifchen. dem natione 
ben, aus innerer: Begeifterumg. und fittlicher 
Kraft hernorgegangemen;, und dem irn lichen, 
durch: politifchen:. Parteigeift ‚erzeugten und mit 
materiellzeigennusigen oder thevretifch-chrgeigigen 
Zwecken! ſich nährenden. Liberalis mus alt 
dings einen Unterſchied macht. Auch da, wo 
der MBerftand nicht. mithuldigt und Irrthuͤmer 
der Richtung, ja ſelbſt der Grundſaͤtze, oder doch 
wenigſtens ihrer Anwendung: im Leben, oft 
fennen. muß, üherläßt ſich das erwärmte Ge 
muth gerne, den Eindruͤcken, welche die Beſtre— 
bungen : einer unverfälfchten Volkskraft, eined 
durch Feine Nebenzwecke beftimmten Willens, und 
vor allem die Anftrengungen für Humanitaͤt und 
geiflige: Freiheit. gegen habfüchtige Kaften und 
finſtern Prieſterdruck, unabhangig von ;den 51% 
gen der Politik, in allen edel⸗ und. billigedenfen 
den Geiftern. hervorrufen. Darüber hat er AM 
einer. eigenen Stelle deutlicher fich ausgeſprochen. 
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Nichts deſtoweniger, und trotz des Umſtandes, 
Daß hie und da der Ton mehr ſteigt oder faͤllt, 
die. Farbe Iebhafter oder blaffer: ſich darſtellt — 
ein Umſtand, der bei jedem, nicht. kalt und ſee⸗ 
lenlos die Begebenheiten: blos zuſammenſtellen⸗ 
den, aller ſubjektiven Anſchauung ſich entſchla⸗ 
genden Schriftſteller eintrifft — wird man jede 
Partei, ohne Ausnahme der Farbe, mit ihren 
Vorzuͤgen und Schwaͤchen, ihren Grundſaͤtzen 
und Leidenſchaften, ihren Gründen und Ger 
gengründen aufgeführt, und jeden entfchiedenen 
Charakter und jedes eigenthümliche Talent gehör 
rigerweife gewürdigt finden, wie ſchon zu Ans 
fang des Werkes verheißen wurde. Mehr an 
den Gefchichtfchreiber. zu fordern, hat Niemand 
ein Recht. 

Der III Band unferes Werkes wird 
nunmehr das Gemälde der großentheild germa- 
‚nifhen Staaten: Niederlande, Schweiz, 
Defterreich, Preußen und des teutfchen 
Bundes liefern und vorzugsweife fein Augen: 
merf dem innern Volks⸗ und Berfaffungsleben 
bis zum Aachener Kongreffe fchenfen, mit welch’ 
letzterem Ereigniß fodann ein neuer Zeitraum 
und ein neued Buch beginnt. 





Der Terminus ad quem, welchen mir 
dem Werke überhaupt, vorläufig, gefetst haben, 
wird der Fall von Warfchau feyn, was wir, 
zur Bermittlung von Mißverftändniffen und zur 
Erläuterung der Stelle des von uns gewählten 
Titels „bis auf unfere Tage,’ hier anmerfen. 
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Erſtes Bud. 
Zweite Abtheilung⸗ 


Geſchichte der europäiſchen Staaten von ber Beendi⸗ 
gung des Wiener Kongreffed und dem zweiten Pari- 
fer Frieden bid zum Kongreffe yon Anchen, (4848.) 





Erſtes Kapitel, 


Geſchichte von Frankreich nach der zweiten Wicberher- 
fellung des Bourbonifhen Kbnigshauſes. — Der Hof 
— Die Nation. — Die Parteien; mit Rüdbliden auf 
bdie Beiten bev Revolution, bes Kaiſerreichs 
‚uud der’ erſten Nettauration ®). 


In den bisherigen Kapiteln find die Anftrengungen der 
europäifchen Diplomatie für Wiederbegründung eined feften Zu⸗ 
fanded der Dinge befchrieben worden, welcher durch die große 
Revolution von 1789 — 1814 eine fo allgemeine Erfchütterung 
erlitten und durch den Umsturz des Napoleoniſchen Univerfals 


— — nee ee — — 


*, Queften in der Hauptſache: La Crôtelle Histoire de France 
“depuis fa Restauration I. HI. — Histoire de la Restauration 
et des causes, qui ont amene la chüte de la brauche ainde des 
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monarchie nicht nur eine unüberſehbare Reihe von neuen Ver⸗ 
wicklungen und Verhältniffen herbeigeführt, ſondern auch eine 
beträchtliche Zahl von neuen Bildungen und Schöpfungen „ als 
Refultate eined billigen Vergleich zwifchen ber alten, der jung 
vergangenen und ber neneflen Zeit, nöthig gemacht hatte. Die 
mannigfacyen Irrpfade der Politik, die Kämpfe von fih durch⸗ 
kreuzenden Intereſſen und Leidenſchaften der Dynaſtien sand 
Kabinete, die Zwecke und Wünſche der Völker und der Parteien, 
die großen Täuſchungen und Irrthümer des Augenblicks, die 
erneuerten Gefahren von Auſſen und die abermalige Proteſta⸗ 
tion de in Woffen verbündeten Europs’3 gegen bie Ideen ber 
Revolution fo wie gegen die Herrſchaft Napoleon Bonaparte’, 
endlich der vollftändige Sieg des Prinziped der Legitimität und 
die Gründung der heiligen Allianz — died alled ift hinter eins 
ander an den Augen des Leferd vorübergeführt worden. Der 
Gegenftand der nächſtfolgenden Kapitel’ wird nun feyn, zu zei 
gen, auf weldye Weiſe dad neue Staatdrecht in den verfchiedenen 
Ländern Europa’s durchgeführt worden; umter welchen Käm- 
pfen und Krämpfen das wieder entfeffelte Volksleben fidy ent⸗ 
widelt; welchen MWiderftand beide, ſowohl an den Verhältniffen 
ber Zeit ald an ben Beſtrebungen der Parteien, gefunden; in 
welche Widerſprüche die Prinzipien der Parteien, wie bie ber 
Regierungen, fi, felbft verſtrickt, und welche, theils mittelbare, 
theild unmittelbare Folgen für die Staaten und die Bedingun= 
gen ihreß Dafeynd daraus hervorgegangen; welche neue Ers 


Bourbong, par un homme d’etat, T..— VII. —Montgaillard: 
Histoire de la France, - Memoires d’une femme de qyalite, T. I. II. - 
de Madame de Genlis. — de Madame de Campau. — Benätt 
audı find die verfchiedenen Schriften über einzelne Perioden, Bege⸗ 
benheiten, Perſonen und Gegenitände von Chateaubriand, 
Boudhe, Carnot, Savarp, Benjamin Conſtant und 
die wichtigeren Brofhären, Journale und öffentlichen Blätter. 
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ſchütterungen und Unfälle für Dynaſtiten, Nationen und Ins 
Diwiduen dad Melitheater, bald mit erhebenben, bald mit 
grauenvollen Schaufpielen und Erfheinungen erfüllt. Herab⸗ 
Hefliegerre Könige mit dem Wanderſtabe, Emporkömmiinge auf 
alten Thronen, gemorbeie Nationen mit glangvollen Erinne 
zungen und grofen Todten, und tief aufgeregte Völker, nad 
Den Bildern einer raflodsflüghtigen Freiheit ringend; einige der⸗ 
felben Durch innere Kraft zu neuem Daſeyn gehoben, anbeze 
von liftigen Oauflern um die kaͤrglichen Segnungen der Gegen- 
wart und Die Hoffnungen der Zufunft zugleich betrogen ; überall 
Berkennungen der ewigen Wahrheiten, welde die Seſchichte 
feit dem Anfange hiſtoriſcher Kenntniß vertündet, überall Spu⸗ 
ren des Waltens der ewigen Nemeſis, welche kein Unrecht 
vergißt und jeden Widerſpruch ahndet, endlich überall Die Fort⸗ 
ſchritte des ewigen Menſchengeiſtes, welcher aus Thorheiten und 
Berbrechen, wie aus Tugenden und Vollkommenheiten unſered 
Geſchlechtes die Blürhen bed Beſſern hervortreibt und feine Ben 
edelung zeitigt; — ſodann Die unernießlid, audgeftreuten Saaten 
der Kultur in andern Welttheilen, die reihen Forſchungen ber 
Wiffenfhaft in Europa, die wunderbaren Entdeckungen in 
jedem ihrer Gebiete, Die Erfindungen menfhlihen Scarfiinnd 
und — Egoidömud; Die Verſchlechterung und Sänftigung Der 
öffentlihen Sitten, die Verſuche Der Emanzipation unterdrück⸗ 
tee Stände und Menfcenraflen, dad Siechthun bed üffentlichen 
Krebited und Wohlſtands, und Die verfchiedenen Heiltünfteleien 
gur Rettung und Hebung derſelben; — Die Kämpfe um Dad Recht, 
weldyed mit und geboren, und um jened, weldyed mit und ge 
worden ift, um bie Freiheit des Gedankens, des Gewiſſens, 
des Bewegens; um die beſte Glanbens⸗, um die beſte Staats⸗ 
form, um Mein und Dein, um die Gränzen des Könnens 
und Sollend; um die Könige und Völker, um Minifter und 
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Boltähgupter, um Wirklichkeiten und Traͤumen; — welch em 


Feld zu Betrachtungen, welder Stoff zu geſchichtlichen Bei: 


den! Aber von vielen Diefer Teteren fehlen wir, Die wir mitien 
im Handeln und Leiden, Zeugen und Schaffen, Lieben um 
Haſſen felbft noch begriffen und unferer eigenen Thaten um 
Schickſale nicht vollig Flar und bewußt find, biod die erſten 
Umriſſe, die erflen Formationen, während andere mit feharf 


andgeprägten Zügen und vollendeten Formen und anbliden, 


als Fämen fie aud einer längfk vergangenen Zeit. Und in ber 
That gibt ed Tage, welche zu Jahren, und Sahre, welche zu 
halben Jahrhunderten geworden; und ed gibt politifche Fren⸗ 
maͤhrchen, gleich jenen in taufend und einer Nacht, welche ber 
Berſtand unferer Nachkommen faum begreifen und noch wenk 
ger glauben wird. Zwar werden wir wenige Zauberer Merlinb 
finden, weder nad) oben, nod nach unten; aber dad Edjid: 
fal felbft hat die Mole der wunderbaren ce übernommen und 
in Ermanglung großer Menſchen, durch große Begebeirheiten, 
weiche gleihfam ſich von felbft entwickelt und abgerolft, date 
jenige vollbracht, was die ewigen Geſetze für nothwendig erachtet. 

Der Gegenfaß ded fonftitutionellen Syftem mit 
tkeild rein⸗demokratiſcher, theild blod repräfentativer Richtung, 
und bed Monarhidmud, mit theild rein-monarchiſchem, 
theild despotiſchem Charafter, bildet den Grundftoff aller Bege 
benheiten und Veränderungen des Zeitraums, welden wit 
fortan zu befthreiben haben. Zwiſchen beiden ziehen fich, gleichfam 
wie ein rother Scicfalöfaden, durh: Die Ariftofratit 
und die Theokratie mit grüßtentheild abgefenderten Zweden 
und nur augenblidlih und durch Gefeße der Noth oder Fehlet 
bed Gegnerd bem einen oder andern verbündet. Die Monarchie 
und Die Ariftofratie führen ihren Streit faft immer mit folgen, 
fidyerer Ruhe, mit unverfälfchten Zelbzeichen, mit offenen Waffen, 


oft mit einer Grellheit, welche wiber Willen in peialiche Kon⸗ 
fequenzen werwidelt und mit einer Untefangenbeit, wekhe bie 
eigenen Snterefien blodftellt, die Freunde erzittern macht und 
Die Feinde entwaffnen könnte, voäre irgend eine Rührung ober 
 WBerföhnung zwifden den, fhrer innern Matur nach feindfeligen 
Elementen möglich. 

Der Nepublikaniſsmus dagegen und Die Theokratie tretem 
bald ald Doktrin und Miffien, bald ald Kongregation und 
Propaganda, bald ald Berſchwörung und Revolution hervor. 
In den geiſtreichſten Schriften und in den ſchlechteſten Aufſtän⸗ 
Den erſcheinen ſie oft eoalirt, und ald Milchbrüder im Jeſuiti⸗ 
mus und Jakobiniſbmus; aber auch dieſe zeigen ſich in zweierlei 
Geſtalt, in einer inflinftartigefhwärmerifchen und in einer berechnet⸗ 
egoififchen, im eines blos lofalen und in einer fosınopolitifchen. 

Unter den europaͤiſchen Ländern, welche foldyen Gegenſat 
mit allen hier angedeuteten Karben und Schattirungen vorzugs⸗ 
weiſe zur Schau tragen, kömmt Frankreich zunuͤchſt wieder 


in Betracht und feine Geſchichte iſt zugleich Die Geſchichte ded 


Syſtems, fir welched fo hart geſtritten worden und der Mit⸗ 
telpunkt der meiſten europäiſchen Schickſale. Frankreich, Die 
Oppoſition von Europa noch unter feinen abſoluten Königen, 
iſt ed ausſchließlich, wenn auch in veränderter Form, ſeit dem 
Beginn ſeiner erſten Revolution geworden, und es treibt ſein 
Geſchäft ſogar mit einer nationalen Ueberzeugung, daß es ganz 
eigend dazu berufen ſey, und mit einer Zuverſicht in die Mei- 
ſterſchaft ſeiner Intelligenz und in die Kräfte jened Berufes, 
daß der geringfte Zweifel, ald Nationalbeleidigung enrpfunden 
und behandelt wird. 
Gleichwohl fehen wir von dem Beginne der erften bid zu 
den neueften Entwiclungen der zweiten Mevolution in jenem 
Volke ein langes heftiges Ringen nad einem, ald dad höchſte 
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angepriefenen, Gute, einem Sute, dab fheinbar oft erwerben, bea= 
noch dem Befißer immer wieder entfläpft und feine Trinmpbges 
fange Zügen flraft; einen unendlihen Wechfel in Berfuchen zu 
Durchführung von Doftrinen, melde niemald feften Boden zu 
fafien vermögen, und entweber auf bie Natur der Prinzipien oder 
auf die Fähigkeit der Meifter und Gefellen ein eigenthümliches Licht 
werfen ; ſodann fehen wir audy Die langen, dürren, verfnöcherten 
and abgelebten Geftalten einer frühern Zeit mit den Präftigs Füh- 
nen, lebendfrifchen Niefenideen eined neuen Jahrhunderts unglei⸗ 
den Kampf eingehen und troß alter Micderlagen mit unbekehr⸗ 
barer Beharrlidyteit dem alten Wahne getreu verleiten. Die 
Berſuche zur Berſoͤhnung, welche man angeftellt, ind mißlum⸗ 
gen und der eine Gegner hat dem andern bei der Umarmung 
blod Judasküſſe gereicht. Die Parteien, deren jede ihre eigene 
Meinung zur öffentliden Meinung der Nation erhoben, theilten 
und theilen ſich noch in Dad Gut und in bie Rechte berfelben; 
fo fteht fie nun da, mit einem felbft gemadten Könige und 
dennody königslos; mit einer glänzenden Revolution, und den⸗ 
nod) ohne Freiheit; mit einem politifchen Proteftantismud, welcher, 
nachdem er die Autorität niedergeriflen, feine eignen Grundfüße 
verfälfcht und gegen ſich felbft proteftirt hat; eine Art Doppel- 
gängerin, welde einerfeitd haft, was fie lieben, und fucdht, 
was fie fliehen follte. 

Und dennoch, welche Summe von geiftigen Kräften und 
großartigen Ideen, welde Maſſe von Kortfchritien in der Kuls 
tue und von Siegen über alte Vorurtheile, endlich, welde 
Reihe von edlen Charakteren zeigt und nicht Frankreich in der 
Periode der Reftauration und noch in den drei Jahren der neuen 
Suliud-Aera! Zum erftenmal feit mehreren Jahrhunderten hat 
ed Muße gewonnen, über ſich felbft reifer nachzudenken und zus 
gleich feine Nationalität mit den Individnalitäten und Rechten 
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der Bolker bed iibrigen Europe in einigen Einklang zu brie- 
gen; zum erfienmal hat ed Die Segnungen einer, wenn and 
gemäßigten, doch geſicherien Freiheit genoffen. An ben Erin⸗ 
neeungen feined kriegeriſchen Ruhmes bärtete ed ſich zu grös 
ßerm Ernße in Sinns und Denkweiſe ab; Die großen Unfälle 
welche bexfelbe erlitten, gaben der Rationaleitelleit eine, weun 
auch fegmerzliche,. doch mirgliche Lehre und gewöhnten fie zu 
billigerer Schaͤtzung frember Kräfte und Eigenfcaften ; ber rells 
siöfe Zwang, welchen bie Zudsinglichkeit ded Jeſuitismus ihm 
auferlegt , führte ed zu teutfcher Ppilofophie und zur Aner⸗ 
kenntniß und Nachahmung teutfcher Intelligenz, Gründlichteit 
und Aufklärung in Glaubens⸗ und Kirchenſachen. Der rege, 
pelitifche Lebendfinn, welder in Rede, Schrift und That ſich 
kund gab, wehte längere Zeit wohlthätig auch zu andern Nie- 
tionen herüber und rettete, gemeinfchaftlich mit dem, der die 
Beitten befrelt, gleichfam als eine Zribune non Europa web 
ald ein Parlament ber öffentlichen Meinung beffelben, in Augen- 
dlicken, we die Monardyie zu weit zu geben ſchien, ober die 
Ariftofratie obzufiegen drohte, dad Gleichgewicht. Dad Schred- 
geſpenſt einer zweiten franzöfifchen. evolution wit allen Gräuelu 
"der früheren, bielt die Abfoluten und bie Konftitutionellen aus 
den nemlihen Gründen der Selbfterhaltung gleidy jehr im Zaume, 
fo dag niemald bad Aeußerfte geſchah, und beibe verwendeten es 
zu den entgegengefebten Ziweden: von Zugeftänbniflen au dem 
Liberaliiumnd abzuhalten ober für foldye, ald einziges Ausfunftd- 
mittel, die Monarchie zu beſtimmen. Als bie Juliuswoche 
bean doch endlich dem Gefpenſte wirkliches Leben gab, erinnee- 
ten beide Parteien an ihre Srophezeihungen unb wälgten gegee- 
feitig die Schuld, bie eine auf den Mangel, Die andere auf 
dad Uebermaaß der Energie waͤhrend fünfzehn verlichenen Prü- 
bangbiahren. Dad Geſpenſt ſchredt jeht nicht mehr, da ch, 
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am Spiegel vielleicht ſich erblickend, vor fich feihft erſchrocken ut 
und feinen Schlagſchatten verloren fieht. | 

Die Wiederherftellung der Bourbone in Franfreidı wer 
ein Ereigriiß, welches von Dielen voraudgeföhen, von Wenigen 
gewünſcht, ‘von den Wenigſten für möglih gehalsen wurde. 
Die Ueberzeugung von ihrer Untüchtigkeit zur Herrſchaft im 
Einverftändniffe mit dem Jahrhundert, hatte fi) fo allgemein 
befeitigt, Daß jede andere Veränderung in ber Staatdform Frank⸗ 
reichd und jebe Berfitgung uber fein Schickſal wünſcheundwerther 
ſchien, ald bie Rückkehr jener Dynaftie. Und in der That wer 
diefelbe feit beinahe anderthalb Jahrhunderten ein‘ Unglück fix 
Frankreich und Europa. Die religiöfe Entzweinng bed Lanbdes 
für den Familienehrgeiz ſchlau benügend und an die Spibe ber 
Reform ſich flellend, vermehrte fie noch die Schredien bed Bür⸗ 
gerfrieged und führte ihn ganz mit den Waffen Der Ligue An 
moralifhen Werthe fand fie weit unter ihr, da dieſe viel 
größere Talente und Eharaltere, wenn wir Heinrich ſelbſt und 
Coligny etwa auönehmen, zählte, als ihre Gegnerin, und ihr 
Fanatiömud für bie Fatholifche Lehre ebenfallb nur künſtlich und 
angeheuchelt war, wie Die Begeifterung der bourboniſchen Par⸗ 
tei. Aus vielen Yeuferungen, Handlungen und Unterhandlun⸗ 
gen. der Häupter beider Theile. geht ausdrücklich hervor, wie 
indifferent fie fih in Punkten der Religion gezeigt, ſo oft man 
unter vier Augen ſprach, und wie nur politifäje Gründe, wenig⸗ 
Kend zum großen Theil, iht Verfahren geleitet. Heinrich, be- 
reits über feine Feinde Steger und von Parid Meifter, beſchloß 
den Stautöftreich feiner Bekehrung aus purer Bequeniliägtelt, 
weiche durch die „Liebe zu allen Franzoſen“ jedoch verfchleiert wer⸗ 
den mußte; im ruhigen Befige der Hereſchaft konnke'er den 
SGenüfſen ber Liebe ungeftörter ſich hingeben. Statt Die Bewe⸗ 
gung eines aufgeklärten und toleranten Proteſtantismus ſiegteich 
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in Frankreich bunhzufuhren ober ihn doch neben einem Denfgläu- 
bigen, freien Gallikanismus und dadurch aud) die Einheit und den 


Sieg des Lichte in Frankreich zu befefligen, gab er mit einem’ 


einzigen Afte, der durchaus nicht unbebingt nothwendig war, 
Die Idee feined Lebend, wenn fie auders je Frucht feiner innern 
Ueberzeugung geweirn, leichtſinnig prei® und trat von feinem 
hoben SPoften, ald Vorkämpfer der Reformation in Europa 
ab. Machdem er Diefen in religiüfer Beziehung verloren, fuchte 
er ihn in politifcher anfzugreifen , und er ftellte ſich mit Dem 
glänzenden Projekte einer europälichen Univerfalrepublit in die 
Schranfen. Die Enthuſiaſten damaliger. Zeit und ned viele 
gutmüthige Seelen der unfrigen nahmen im Eruſte alß 
einen Verſuch allgemeiner Befriidigung bed MWelttheild und 
als Exrzeugniß der liberalſten Gefinnung. en, was nichts ald 
feinverſchleierter Haß gegen dad Haus Oeſterreich war, deſſen 
Untergang man beſchloſſen. Für dieſen Haß und für ben Ge⸗ 
danken einer Univerſalmonarchie ſtürzten Heinrich IV. unb feine 
Nachkommen Europa in eine Reihe ber blutigſten und muth⸗ 


milligſten Kriege, welche den Wohlſtand faſt aller Staaten, den: 
eigenen mit eingerechnet und voran, zerrütteten und entfittlich 


ten. Genkinfdhaftlid mit den Stuart, wurden fie bie Be 
ſchützer und Vorkaͤmpfer ded religiüfen Yanalidmud, dem fir 
im eigenen Bande auf theild blutige, theils madinvelliftifche 
Weile Spielraum liefen und fie prägten die Lehren des monar- 
chiſchen Despotismud zu einem Grade aus, wie man biöher 
in Europa ihn nit gefannt, welcher alle denkenden Beifter 
empörte und in die Waſſen rief. Der Frivolität und ber Bere 
ſchwendung nur huldigend, halfen fie ihr Waterland, Dad ohne 
bin an den Kriegswunden ſchigerzhaft blutete, auch durch Die 


ſchlechteſte Finanzverwaltung, welche mar jemald geishen bat, _ 


yerberben ; fie zarſtörten bad Anſohen bes alten irichäuenfofung 
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der Etats generaux und der Parlamente, während fie hinwir= 
herum ihre eigenen Lits de justice und Ordonnanzen bei jeder 
"Gelegenheit mit Füßen traten. Der ſchändlichſte Atheismus 
ward von nun an Modeton an ihrem Hofe und bei ihren Gro- 
Sen, während man mit Gceiterhaufen, Galgen und Drago- 
naden gegen bie religiöfe Verſchiedenheit ‚unter ben mittlern und 
niedern Boltöflaffen wüthete. 

Alſo waren die Bourbone in Frankreich, dem Lande ihrer 
Bater, beſchaffen. Welches Unheil aber brachten fie nicht erft 
Spanien und Italien? Die letzten Ueberreſte Der Nationalfrei⸗ 
heiten wurden in jenem durch ihre Haͤnde vernichtet, Die Geſetz⸗ 
gebung, der Unterricht, der Handel, der Gewerbfleiß in den 
erbaͤrmlichſten Zuſtand gebracht, der Charakter des Bolked her⸗ 
untergedrückt und die edelſten geiſtigen Kräfte der Nation wie 
ihre unermeßlichen Hülfdquellen, zerſplittert und verſchleudert. Die 
gleiche Srivolität wie zu Paris, aber bei nod) größerer Bigotterie 
und Dummheit, fchaltete aud bier, bie gleiche Siuftlingähern 
ſchaft, die gleiche Berſchwendungswuth. Neapel, zwar niemald 
"der fpanifchen Herrſchaft froh, noch durch Diefelbe glücklich, em= 
pfand herbe genug bie Wirkungen bed Familienpaktes. Wed 
von alten Zeiten her Buted und Würdiged geblieben, ging ta 
den neuen, theils durch bie charafterlofe Schlaffheit eined üppigen 
Hofes, theild durch die methodiſche Schlechtigfeit gewiſſenloſer 
Miniſter, unter und Beccaria und Wilangieri blieben unverftasts 
dene Propheten in der Wüſte für Regierung und Volk. 

Dieß war bie berühmte „große und gute Zeit“, welche bie 
unbedingten Anhänger des Alten anzupreifen und sur zu 
wärnfchen nicht müde geworben find. 

Die Bourbone waren in der öffentlihen Meinung ihre 
Landes und Europa’d ſchon heruntergefommen, che noch Necker 
an ben Compte rendu und Gteyed an bad Gu’ent-ce yue le 
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tiers tat gebaht Die Nevolution überraſchte fle in. Sünden, 
Schwächen, Thorheitn, Widerſprüchen aller Art, und nur bie 
rauen, welde ihr Privatleben rein erhalten hatten, zeigten 
einigermaßen in den Stürmen männlihen Muth; allzufpät jes 
doch, um jenen damit zu trotzen, und ber Mangel an politifchem 
Berftande warb dur die perfönlidie Liebenswürdigkeit und 
Doheit nicht erſetzt. Der befte aller Bourbone, aber aud der 
geiftbefchränttefte und dyarafterfchwädfte von allen, erlag feinem 
Seſchick; die Brüder und Verwandte dagegen, welche diefen Fall 
befchleunigen geholfen, wanderten, die Könige ded Yuslanded 
umfonft für fie zum Beiſtande beſchwörend, in verfchiebenn 
Bändern umher unb überzeugten gerade durch die Art und 
Beife, mit weldyer mehrere von ihnen ihr Unglüd trugen, wie 
ganz natürlid) und nothwendig dad Gefchehene ſich habe begeben 
müffen. Die Intriguen, welche fie unter einander felbft ge: 
ſpielt, die Zäufhungen über die politifdhe Weltlage, ber bie Abe 
fichten der Souveräne und die Stimmung ber Völker hinſicht« 
lich ihrer Perfen unb ihree Sache, bie Anmaßungen Ihrer 
Günſtlinge mitten in dee fehweren Zeit, weldye über ihnen und 
igren Gebietern hing, die lächerlichen Entwürfe abentheuernder 
Mittelmäßigfeit für die Neftauration, ber grobe Undank nad 
genofiener Gaflfreundfchaft, die Gittenlofigfeit der Aubgemans 
derten, — diefed und manch' Anderes mehr war nicht dazu ges 
eignet, der geflürzten Dynaſtie viele Bewunderer und Sreunde 
zu verfhaffen. Hunderimal in ihrer Rechnung betrogen und 
über die Irrthümer ihres Syflemed fo wie über bie Unfähige 
Feit ihren Agenten enttäufgt, verfielen fie doch jedesmal in bier 
ſelben Schlee wieder. Ihre Plane kamen niemals zu rechter 
Zeit, um mit Erfolg audgefühm werben zu können, aud dem 
einfachen Grunde, weil die Bourbone die Zeit überhaupt nicht 
kannten. So oft fie dem republikaniſchen Frantrenh zu 
Ma⸗q Serie d. neuch. Zeit. BB. n. 
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nähern gedachten, Ihaten „fie ch emtseder mit einer unpaſſtaden 
Zudringlichkeit ober einem anachroniſtiſchen Stolze, welcher nich 


nur den Demofratiömud, fendern den Bürgerſtand ſelbſt mer⸗ | 


ken lieh, welche Opfer mar beinge und wie viel Schhiiwerläug- 
nung dieſelben koſteten. Mit ben Charakter von ;vesfhollesen ach 
Jahrhunderten wagten fie ed, einer jungen und kraäftigen Cr 


viliſation wor die Augen zu treten und fie erſtaunten über Den | 


Miderſtand. So zeigt denn Lie Geſchichte dieſas Haufe mehr 
als die irgend eined auderu Die traurigen Folgen cine von 
Schmeichlern und Borurtheilen in feinen innern Aern verborbes 
men Herrſcherthums. Die Periode von der berühmten Auſswande⸗ 
zung der Prinzen bid zum Wiedererſcheinen Derfelfen auf frane 
gehfhen Boten nementlid gewährt dem Pſychologen wicht meine 
der ald dem Hiftoxifer der üherraſchendſten Sceuen in Menge; 
aber fie gehören nicht mehr in ben Umfang Ddiefed Werkes, 
nur kurz angedeutet fol badjenige werben, was zur Berfiänbe 
niß ihred fpäteren Benehmen: unb zur Charakteriſtik der Haupt⸗ 
perſonen und ihred Anhanged ned der Meſtauration in Mer 
tracht zu ziehen ift. Ä 

Beitt. Ausbruch ber erſten Revolution usterfchieb man 
inf Hauptgruppen in der bourbonifhen Familie; den Gof 
ſelbſt, und zwar darin ber König und feine jemeiligen Mini 
niften einer, fobanu hie Königin und ihren vertsautern ne 
bang anderſeits; Monſie ur, ber Graf von Prevence; 
der, Graf von Artoid; ſaͤmmiliche drei Söhne des großen 
Dauphin, ded Sohnes Lubwigs XIV; Die Pringen von Condq 
und Conti, endlich die Familie Orleand. 

Die Erziehung Aller war urſprünglich ia Dem, von det. 
Zeit des Großvaters her beliebten Geiſte gehitet worden umb 
beſchraͤulte fih auf einige. Begriffe von den ſogenaumten prafe 
aiſchen un Arengen MWudencheſien auf sine obgeflärlice- Sanur 


. 4 


17 


niß der Geſchichte, deren Grundlagen der (ultrarbmifche) Katho⸗ 

 Hiciänmmd, die königliche Praͤrogative und ein tiefer Haß ges 

' gem called Reue und Meuernde in Politik, Philoſophie und 

: Kirdthum bildeten. Ber göttlidye Urfprung der oberften Ges 

: walt und die Verpflichtung der Välfer zum unbebingten Ges 

horſam murden ſchon frühe Den fürftfihen Züglingen einge: 
prägt. Der ältefte Sohn ber regierenden Linie galt ben übe 
gen Sproffen gleihfam als ihr Vormund. 

Der Charakter ded Königd Louis XVI und ber Königin 
Marte Antoinette, ihre Tugenden und Fehler, fo wie die 
Hauptmomente und die Einzelnheiten ihred öffentlichen Lebens und 
Unglintd find aus einer Unzahl von Büchern hinlänglic) befannt. 
Monfieur, Louid Stanidlaud Xavier (nadmald Louid 
XVIII.) hatte ſich durch einiged Studiam In den ſchönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, welche man damals die „Litteratur bed Bouboird” 
nennen konute, weniger aber durch Kenntniſſe in Der Geſchichte, 
in eigentlich klaſſiſcher Litteratur und in anderen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Faͤchern, zu büden und bemerfbar zu maden gefucht. 
Er galt am Hofe und im Publikum für eine Art Schoͤngeiſt, 
wußte Madrigale und Bayatelle mit Leichtigkeit zu dichten, Den 
Fund verlomer Schnupftücher und Handſchuhe auf Bällen und 
det: Borftelungen auf zierliche Weiſe zu verherrlichen. Selbft 
eine Oper hatte er einft gedichtet, zu weldyer er, verführt von 
dem füßduftenben Lobe feiner fchmeichlerifchen Verirauten, zu⸗ 
lebt fogar ald Water ſich bekannte. Geine Manieren waren 
angenehm und gefällig; Niemand tanzte mit folder Meifters 
fihaft, wie er; michtd deſto weniger fuchte er die Frauenliebe 
nicht 5: über den wahren Grund hievon hat man öfter vergebend 
ſich den Kopf zerbrochen; aber der Umgang mit dem fihönen Ge⸗ 
ſchlechte warb deßhalb keineswegs vermieden und Lubwigd Stand⸗ 


beftigfeit in der Freuudſchaft ward aud noch ſpaͤt von fekheny 
* 
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die ihn genauer zu fennen dad Glück hatten, fehr gerühmt. 
. Ganz befonder& war dieß jedoch der Fall mit dem männlihesr 
Theile feinee Umgebung ; die mehrflen erfreuten fih feiner 
Gunft und feined Vertrauend bid zu feinem Tode Der Name 
Monfteurd war, ald die Mevolution herangezogen kam, ſehr 
volkothümlich. Aus yperfönliher Citelkeit, welde fein ganzes 
Leben hindurd ihn niemald ganz verlaffen hat, für öffentliches 
Lob fo wenig ald für geiftreihhe oder wißige Salondfchmeid:z 
leien unempfindli, nahm er Die Volfdgunft gerne an, vb er 
fie gleidy nicht befonderd ſuchte. Bon ber hohen Beltim- 
mung feiner Familie fo gut ald jebed übrige Mitglied erfüllt, 
kannte er dennoch die Schwächen berfelden, und wenn er den 
alten Adel der Monarchie fehr in Ehren. hielt, fo wußte er 
nichts defto weniger den tiefen Verfall der Eitten und Geſir⸗ 
nungen bed größten Theiled zu würdigen unb er half die Un- 
wiffenden und Unriterlid;en mitverſpotten. Eeine früheſten Ans 
fihten von den Interefen ter Monerdie, der Lage des Bols 
Fed und den Rechten des dritten Standed find nicht ganz ge= 
nau befannt; Doc bewahrte er in allem einen billigen Sinn, 
ein feined Gefühl für das Schickliche und einen firengen Be⸗— 
griff von Öffentlider Ehre Die Proteflation der Prinzen von 
Geblüt gegen die Mißhandlung bed Parlamented hatte er mit 
unterzeichnet; in der Notabeln-Berſammlung faß er dem Bureau 
vor, weldes die Verbopplung ter Repraͤſentanten des dritten 
Standes begehrte. - Er hatte dem Könige, feinem Bruder, 
mehrfach nützliche Räthe ertheilt und die Mittel angedeutet, mit 
dem Jahrhundert und der Nation ſich in Einflang zu feken 
und diefelbe fo wie den Thron vor bem Abgrunde zu bewah⸗ 
ven, welder immer fidhtbarer fi aufzufchliefen drohte; aflein 
feine Stimme verflang in den Fadheiten und Unbeſonnenhei⸗ 
ten bed Hofed. Obgleich Monſieur von Haufe aud wenig 
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Sründliches gelernt, fo gab ihm doch ein gefander Sinn, richtige 
Aufiaflungdgabe und biöherige Melterfahrung einen Maaßſtab 
zu vermünfiigerer Beurtheilung der Menſchen und ber Wer- 
hältniſſe, und dad Leben ſelbſt mar ihm nad) und nad) zu ei⸗ 
ner woohlihätigen Schule gewerden. 

. Won ganz anderer Befchaffenheit mar ber Charafter Char: 
Les Philipps, des Grafen von Artoid (nadymald Char- 
led X.) Die Erziehung. befielden war völlig vernachlaͤſſigt und 
Dad, was in ihm von Anlagen ſich geigte, auf dad Fehlerhaf⸗ 
tefte ausgebildet worden. Schon frühe offenharte er einen 
formlihen Wiberwillen gegen alle Belehrung und eine dünkel⸗ 
bafte Beratung für Wiſſenſchaft und Kunft: fein hauptfächlichee 
Berfiand drehte ih um ein paar Ideen, welde ex ſelbſt ers 
funden zu haben glaubte, oder um witige Einfälle und Bon⸗ 
motd, oft Darleifen ober Echo's anderer Perfonen von feiner 
Umgebung. Auſſer der Gazette de France und feinen Ge⸗ 
beibuche laß er bloß, in müffigen &tunden, ben Vikar von 
Wabkefield. Dafür Hatte er, wie eim geiſtreicher, bourbenife- 
geſiunter Staatsmann fpäter ſich ausdrückte — alle glänzenden 

Fehler eines ſchlimnen Gubjefted. aus einem heben Haufe: 
er liebte dad Spiel, den Wein und die raum. Auf das 
grejisfefte wußte er fein Pferd zu hefteigen, auf dad ritterlichfte 
feinen Degen zu ziehen, welder niemals von Feindesblut ge- 
zörhet wurbe; deſto kräftiger zuckte er dad Jagdmeſſer, befio 
entzückendex fpielte er Somödie. Diele feiner Abentheuer wur= 
den von Dem lieberlihsgenialen Beaumarcdhaid mit bewunbe- 
zungdteindiger Bosheit dem PYublikum zum Beften gegeben. 
Seine Liebſchaften verriethen geringe Bedenklichkeit und reichen 
MWechſel in der Auswahl. Bon ben Knieen ber. fhönen Zulle 
Pelignac silte er in bie. Arme ber berühmten Beftalianen Contat 
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und Duthé ober ſelbſt einer Maritorne aud den ven von 
St. Unteine. 

Noch vorhandene Briefe unb Browillent an foldye Danzen 
beurfunben gleich ſehr tiefe Armuch an Ideen ald niedrigen 
Cynicismus der Gefinnungen. Anbeter der tugenbhaften Prime 
zeſſin von Lamballe, welche ihn nicht erhörte, ließ die Werläunz- 
kung ihn glücklicher bei der Königin feiner Schwägerin felbfi 
ſeyn, been Iehemöfrohe Phantaſie Über bad beifpiellofe Plegma 
amd Gemahls bei allen Anfprüden an dad Beben und bei 
allen Rechten, welche ein: wahrer Inbegriff von fürperlihen und 
von geiftigen Reizen ihr geb, oft in Verzweiflung ‚gerathen war, 
wenn wir ben- Andeutungen der ihr doch wohlwollenden Frauen 
von Genlis und Campan anders glauben dürfen. Auch Der 
Graf wen Artois hatte die Verwahrung der. Pringen gegen die 
Acht des Parlamentö unterſchrieben; allein ia Mitte der Note⸗ 
bein reihete er ſich ben Wertheidigerw ber einfachen Vertretung 
ded dritten Standes und ber Abſtimmung had; Ständen am. 
Um Diefe Zeit wid) er demnach fehr von ben politiſchen Anſich⸗ 
ten Monfieurs ab, oder vielmehr er hatte gar keine politiſchen 
Anſichten, wohl aber Leidenſchaſten in Menge, welche nach uud 
nad) vom Kreife ded Privatleben? in Dad politiſche Seben- über 
gingen und zu einen der verghplichen Gegenſtünde ded öffent⸗ 
lichen Hafled ihn fiempelten. Er behandelte Die Dourgoiſie⸗ 
als Kauaille und das gemeine Wolf nicht. viel beffer zalb- des 
Wild, welches auf: feinen: Jagden niebergefihoffen wurde. Deide 
ſchienen ihm bios zu. Untetſtützung des. Bergnügend ber Gro⸗ 
Sen vorhanden, und fo sinserkhämt:feine Anſicht von Wülßern 
amd Stauten, Den. Menfhen und Ständen war, eben fo un 
befennen. war. fein Benehmen in Neuferang derſelben. Ber 
Mangel an aller feinern geiſtigeir Bildung — venn bie kou⸗ 
verfationelle hatte er im höchſten Grade und er konnte mit Recht 
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Der „ſcheuſte Mun, der angenehtuſte Geſellſchaſter und deu 
erſte Zunker von Frankreich genannt werden — erklaͤrt ſolches 
allein. Der.: Prinz haste zwei Söhne, ben Herzeg von An⸗ 
gouleme und den Hetzog von Derry. Die Wahl drb Era. 
zießerB. wur dem Syſteme des Vaterd angemeſſen und giebs 
Aucſchluß. uber die Nichtung, welche bie Beiden, als fie auf 
den: Shauplab: traten, eingeſchlagen haben. Der Graf von 
Serrentt gehörte, wie Hr. von Barante gut bemerft — zu ‚Ass 

nes” greßen Herren mit tung Geſichte, welche blos dafür 

— junge Prinzen mach ben Priuzipien de Erifeite 
der alten Monardie zu fashioniren.“ 

‚Die Prinzen von Geblüt, Eonte und Conti, fahen ben 

Hof nur wanig. Erſterer lebte zu Ehantilly, den Kopf ange- 
füllte weis ritſerlichen Ideen, gleich jenem Helden der Mande.: 
Seit Bew firbenjährigen Kriege hat er fein Schwert in Dei 
Scheide gehabt! deßhalb ſchwebte ihm Zug und Nacht ber Gem 
ante vos ber -Sieele, bei Der. nächſten Gelegenheit ein gweiter 

Bayard oder Bertrand Du Ginedelin, aber blod für Die Redite und 

JIntereſen des Adels, zu werben... Gr war der letzte Repraͤſen- 
tant des Zopfheldenthums meit dem niten Schnitte in Frant- 
reich und ein ſteifleinener Pedantiſmus bezeichnete alle feine 
Handlungen und IUnterncherungen. Dagegen hatte fein etz 

ven, der Prinz von Comti, ſich dem Parlamente und den Par⸗ 

Inmentögefchäften euöfchließlih in bie Arme geworfen, babe 

khon Louis XV. ihn fihergmeiie nur „feinen Weiter, den Wr 

volaten“ zu’ nennen pflegte. 
ine von allen - Diefen werfshiebane Midtung verfolgte bie 

Jemilie Orleand. Die. Schritte, Die Politik, bie Umtriebe ung 

die Verbrechen. Philipp Egaliidd find kefannt, Was ber Weser 

Yen Hiudern nicht warde oder ſchabete, erſetzte Dad liebende Herg 

ciner· tugendhaften Mutter und bie: fein Weltbildung einer Hofe 








meifterin von Verſtand, Sefühl und Phantafle zugleich, wie 

Frau von Genlis. Dead Bee und Größte aber that dad Ungliack 
" Jeder diefer Prinzen hatte einen eigenen Heinen Hof, abs 
gene Günftlinge, eigene Intriguen. Monfieur zeichnete ia Der 
erften Zeit befonderd die Brafen von Avaray und ka Ghätre 
aus; der Graf von Artois theilte ſich zwiſchen den Poligners 
und der Königin; Orleand ſuchte die Befellichaft. von Slochans- 
beau, la Fayette und Lepelletien de St. Fargean, die Reyra= 
fentanten des engliſch-amerikaniſchen Reformerſyſtemed, auf, Ins 
den Prinzen von Condé fammelte fi) der Schwertabel; um dem 
von Conti die Advokatur. 

Die Verfammlung der Notablen und die Fonfituirente 
Verſammlung enthüllten den Zwiefpalt zwiſchen ben Jutereſſen 
der Prinzen bed bourboniſchen Haufed und den Wünſchen der 
franzöfifhen Nation; doc fuhr Monſieur fort, Die gemäßigs 
tere Partei bei dem Wiberfande zu vertreten, weiber deu Win 
tbenden unter der aufgeregten Bevölferung bad Meſſer in bie 
Hand gab und die Gemäßigten, Aechtkonſtitutionellen entwaff⸗ 
nete. Der Hof aber haßte Diefe am meilten und verfchmähte 
fletö ihre Hülfe, wenn ed galt, die neue Ordnung der Dinge 
dur irgend eine energifhe Maßregel zu reiten; ja er ge 
brauchte die Erfteren meiſt gegen die Letzteren und heffte buch 
ihren Mißbrauch bie Principien geſchäudet, bad Werk ber Neue 
zung zerſtört zu fehen. Dennoch betrog er fi ſehr; Die Flammen der 
zerſtörten Baſtille verfündigten feierlich, daß ber Untergang ber 
alten Monarchie, oder vielmehr bed alten Unweſend ein politi⸗ 
feed Naturgefeb für Frankreich geworben fey. Die Audwan⸗ 
Derung begann daher, ald man die alten Privilegien auf dem 
Altare bed Vaterlandes geopfert ſah. Manifefte riefen alle Kö⸗ 
nige bed Auslandes zum Schutze ber bedrohten Mongrchie hers 

bei und ber Mbel von Frankreich ſuchte feine Saqe zur allges 








weeinen ter Ariſtokratie von Curepa zu machen unb einem 
 Rreusmig weiber bir Schmaͤlerer feiner Rechte zu entflammen. 
Eontes Pannier wehrte drohend am Rhein; Koblenz warb der 
Mittelpauft moͤchtiger und weit verzweigter Intriken; Vie 
Koalition, größtentheils durch ſalſche Berichte und ſanguiniſche 
Erwartungen dee Emigrirten zu Stande gebracht, entwidelte 
und verſchleuderte für eine ruhmloſe Suche viel eble Kräfte; 
Dennoch zeigten Leopold 11. und Kaunitz längere Zeit Sleich⸗ 
gültigleit und Verachtuug gegen bie Sache bed Bourbonibmud 
und ihres Adeld, welche die Bringen wie bie Emigred wit 
Berzweiflung erfüllten, und. nur Katharina II. und Guftav IH. 
Runden mit aufrichiiger Sympathie für biefelben ein. Die Miß⸗ 
griffe ber Revolutionäre ef gewannen der Gmigration neue 
Berbũndete. 

Machdem bie * größeren Mißbräuche Ihrer Häupter Kö⸗ 
sig Ludwig XVL in den Zempel, ſpäͤter aber auf dad Schaf⸗ 
fort gebracht, zerſtörte der unglisdtiche Jeldzug in ber Cham⸗ 
pagne die Phantafieen der Feinde ded neuen Yreifinated und 
Rimmte and Die beberzteren Glieder ber Koalition beträchtlich 
herunter. Dennoch gab die Emigration ihren Handel nicht ver⸗ 
loren; fie erregte bie blatige Tragödie in ber Vendée, ohne 
jedoch ſelbſt einigen Antheil an den Kampfe der „Blauen“ und 
der „Brigankd” und deſſen Tropbäen zu. haben. Die Oppefis - 
tion, weldie zu Paris gegen Den Konvent fid) gebildet, und 

. Nie Auſtrengungen, welche su einem Aufttande gegen benfelben 
gemacht wurden, ſcheiterten an der fortgeſetzten SHerrfchaft ded 
Schreckend, und befien mährdenhafter Energie; die Fenilland, 
die Girondins und Bie Drleaniften fliegen hinter einander im 
Dad große leigenvolle Grab. Inzwifſchen erganifirten die Auds 
gewanderten neue Klubbb zu Parid und im Auslanbe, befols 
deten Genblinge und erricgteten zwei Höfe zugleich, ald KBexeis 
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nigungpenfte fir ihre Yartel- und deren Öpethtionen , Vess 
bed Grafen von Provence und ben Web: rufen von Artois. 
Der neue Prätendent, von ſeinem Ylantodslehhtfinnigen und 
auch in ber Armuth frivol⸗verſchwenderiſchen Bruder nicht ſelten 
in Anordnungen, Gatwürfen und: Wünſchen durchkreuzt, be— 
trachtete ſich ſchon während feined Bruderd Gefangenfdaft im 
Temple und noch mehr wa befien Hinvichtung, als ringe 
Regent von Fraukreich, während der Minberjährigkeit Oud⸗ 
wigd XVII.; der Graf von Artois aber nahm dan: Titel eines 

Geuerallieutenants bed Königreiches an; - beide nicht unbeſtritten 

von Seite der europaͤiſchen Diplomatie ,. melde: neuen Anlaß 

zum Kampfe vermeiden, oder aueh fonft ſich 6 geradezu bie 

Hände binden. wollte. 

Sofort die Unterhandlungen von n Hintraigues mb Mon⸗ 
ſtiers für Crrichtung eines gemeinſamen Centrumd Der Moyali⸗ 
ſtenpartei. Menſteur, erſt zu Daum, ſodann zu Verona Def 
haltend, von Vauguyon, Flachſsland, Jaucourt, dAvaray und 
Broglie umgeben; leitete durch d Antraigues die große Korre- 
ſpondenz in's Innere bed Landes, welched man wieder gewin⸗ 
nen wollte und ebenſo Dad: Subſidiengeſchäft wit: den Höfen 
von Spanien, Englund, Rußland und andern Mächten. Wer 
Graf dArtois folgte audſchließlich den Nachſchlägen der Ens 
Ionne, D’Ebcard, M.:Peligmac, de Wiviäre und Baublanr, 
in welchen er politifche Orafel erften Ranged erſah. 

- Dad) Her Revolution vom. Den  Thermibor 1706, welche 
tm Schooße des National⸗Konvented ſich bewerkſtelligt/ wird bee 
Noyaliomus cine Zeit Tang Mode in Parid und in ben Pros 
vinzen und bie Nedereien der Muſscadins und ber Patrioten 
beginnen; ‘aber weber der Hohn mit dem „Kövall:du peaple“ 
noch die Mordihaten der „Jeſud Kompagnie in Sihfrauwi® 
frommen dem Noyaliinus im MWeſchelichen; nur: bringe bis 
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‚ Partei, verſledt durch den fangen Schleier bed. 2 Bökberufunge- 


ı Detreisd zu Gunſten der geädteien Girondiſtken, eine Menge 


dee Ihrigen ind Band zutückh und. die Umtriebe für die alte 
KRönigsfamilie erhalten won da am größere Ausdehnunug. 
Duiberond’Jle:Dieu euthũullt Die ganze Exbänsalickeit des da⸗ 


nealigen Weſent unter ben Euraged. unter. allem hie-ihrrk Rowner 
. tabeld d'Aetois unb überhäuft die · Cuigratien mit einen awigen 


Schimwmpf vor Europa, je ſelbſt vor ihren rigen Freunden 

‚Die drei Ageusscheften im Innern follen den erlitienam 
Schaden wieder gut umden; bis erfte davon wirkt ‚fie Die 
Franche⸗Comle, in Syounsid, Aupergue und Foren; hie zweite 
fire die Südprovinzen, von Kouſtang und Uugäburg aus geleiten 
Buch Vezet, D’Andre, Imbert-Eolomied und Precy; ˖die deitte 
für den Met ded Königreiches beſtimmt, bet in Paris fee 
Beottier, Duverne bs Presle und Bnnilhesrmei zu Kommiſaͤ⸗ 
sen. Die telle und .ubel augelogke Verſchwöruug vom Sabre V. 
mit Weider man Wander · zu bewirken hoffte, wird eutdedtt und 
beſtraft; Dafür zeigt Monſieur ſäͤmmtlichen Mächten amtlich von 


Berona amd feine Thronbeſteigumng als König Lenis XVIII 


von Fraukreich und Navarra, in Folge des (nos) innner- wicht 
mit Sicheoßeit andgensitielten) Hinſcheidens von Reuid XVD., 
en und fordert. in einer Proflamation Die Franzeſen mit 
väterlichen Milde zur Nüdtehe unter die gefehmäßige Herre 
ſchuft auf. Ein förmliches Belnifterium wird aus Vaugupon, 
Yahslanden, dAvaray und Fleury gebildet, dHarecourt und 
Si. Prieſt ſtellen den König zu London und Wien vor; Mus 
monfier , Damds, b!Hmitefort, d'Davroͤ, Ebcard und Mor 
tagnac beſorgen umdere diplomatiſche Miſſſonen; d’äntenigued 
Wire die geheimen Bewegungen: weiter fort: und Ja Karen 
niere und de Prey -finb bie Seele e deſeiten im: Senn bez 
Nepublit. rn Eee Berg ; 


Ben Verona weggetrieben, din Dfllingen durch Menchler 
band bebroht, ſchlaͤgt der Prätenbent feine Refidenz nunmehe 
zu Blankenburg auf. Die Emigration felbft aber zeigt ſich in 
drei Coterien getrennt, mis Zweden und Gefinnungen, Gefüb- 
len und Antipathieen, welche bedeutend von einander abweichen, 
und häufig blos dazu dienen, Die gemeinfame Satche zu burde 
kreuzen; Die politifche Eoterie, dargeſtellt durch D’Antraigusd 
und Jaucourt, offenbart tiefed Mißtrauen gegen England und 
deffen Abſichten; fie will die Gegenrevolution blos Im eigenen 
Schooße Fraukreichs zu Etande gebracht; eine Unterabtheilung 
von ihr, mit einer Hauptſtütze an Bauguyon, befft mit Zuwer⸗ 
ſicht blod auf Spanien, Die zweite Eoterie, nemlidh Die des 
Grafen d'Artois, hat ausſchließlich England und den GCheuand 
fig zugewendet ; We Dritte, befiehend aud Häuptern ber fon- 
fitutionellen Partei, aud Madame de Stael, Montimorend, 
Karbonne, Mentedguioun, Benjamin Conflant u. f. w. bie 
alleinnuͤtzliche und vernünftige, fieht ſich am meiften gehaßt und 
als Urheberin alled biöher gefihehenen Unglücks betrachtet. Nur 
Louis XVIH. bewahrt ihr einige Achtung und Zutrauen; aber bie 
Furcht, daß fie mit den Drleand zufemmenhalte, verhindert 
jeten beilfamen Einfluß auf Die royaliftifchen Genoffen. 

Die Operationen werben fortgefebt und alle großen Weges 
benheiten, Meinungbverfchiedenheiten, Syftemwwerhfel, Parteizwiſte. 
Bürgerkriege und Kataſtrophen ber republikaniſchen Machthaber 
beſtend benützt. Hinter einander trashtet man bie Segenrevo⸗ 
Iution durch Pichegru, durch die Elichiſten und den 18. Fruc⸗ 
tibor, durch Barras den Direktor, je durch Bougparte ſelbſt, 
zu bewirken. Unionen zwiſchen Mepablitanern und Moyaliften 
bilden ſich; die Cadoudal, die Limolan, die la Daye-Saints 
Hilaire erſcheinen thätig; aber die Höllenmaſchine fpeit zur Zeit 
noch vergebens ihr Verderben aud und befeſtigt nur um fe 
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mehr die Macht Napoleon Bonaparte'd, beb nunmchrigen ers 
Nen Konfnld der Mepublif. 

Zur WBeiterreife nad Mietau, nad Memel dur die uns 
erweidliden Rückſichten der Diplomatie getrieben, febt Lonid 
XVII en neued Eonfeil und einen neuen Hof aud d'Avaray, 
Suiche, Eofle, Ta Ehapelle, St. Prieft, Jaucourt, Bille⸗ 
quier, d'Agoult, Montaignac, Botherel, Gniltenng und Cour⸗ 
vcifier zufammen *). 

‚Bon Kaifer Paul I. großmüthig unterftüßt, mit Madame, der 
großherzigen Tochter Louid XVI. Marie Charlotte Eliſabeth, bald 
Darauf Herzogin von Angouleme, vereinigt, mit der Familie Or⸗ 
leand audgefchnt, ertheilt ber Prätendent dem erften Eonful die 
befannte würbdevolle Antwort auf übermachte Vorſchläge zu Ab: 
tretung feiner Thronanfprüde und alle Prinzen feined Haufeß, 
Drleand mit eingefchloffen, unterzeichnen die berühmte Erfiä- 
rung: daß man nie und nimmermehr in irgend einen Ver⸗ 
gleich eingehen werde, welcher die Schmälerung der Rechte de 
Haufes Bourbon zum Segenftand habe und daß König Loutd 
XVII. aldder alle in rechtmäßige Beherrſcher von Frankreich an⸗ 
juerfennen fey und anerfannt werde. 

Die Verfchwörung von Georges, Pichegru und Moreau, 
aud zweierlei Elementen, einem royaliftifchen und einem repu« 
blifanifchen, zufammengefeßt, feheitert, und Georges, Cadoudal 
und vierzehn Hauptiheilnehmer befteigen dad WBlutgerüft; bie - 
Miviere und Pelignac, vieleicht zum Ungläd für Frankreich, 
werden mit Mühe gerettet; Pichegru ftirbt im Kerker; Moreau'd 
Stern verbleidht und die Konftitution bed Reiches bringt Nas 


*) Die meiſten diefer Namen kommen in der Geſchichte ber Reftan⸗ 
ration wicber vor und werben bafelbft näher befihrieben werden. 
Hier aber iſt ihre ſtatiſtiſche Aufzählung der Ucherficht willen noth⸗ 
wenkig. 
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yoleon ald erblichen Kaiſer und König der Franzoſen an die 
Spitze. Gegen den eifernen Willen, dad glänzende GBerie und 
die feſtlonzentrirte, buch eine Reife von Stegen befefligte Macht 
eines ſolchen Kriegdhaupted vermag die ohnmächtig im Dunfeln 
ſchleichende Intrike nichtd und Der erſte Berſuch, die neue Orb: 
mung zu erſchüttern, erhält in ber Hinrichtung des Herzogs 
von Enghien eine blutige Antwort. Nur die Oppofition tes 
Senate und im gefeßgebenden Körper fichert den Royaliſten im 
Sunern und im Yudlande nod einige Hoffnung für Die Zu— 
kunft zu. Dad geheime Mißvergrragen von Zalleyrand und Fouché 
gegen Napoleon, die Ciferſucht des Mepublifanidmud einiger 
alten Kriegdgefährten deſſelben im Heere, die Geſellſchaft ver 
Philadelphen und die kirchlichen Streitigfeiten mit dem Pabſte 
bilden die Cadres einer Dereinftigen Unternehmung ; Dazu kömmt 
die Goterie der Frau von Stael mit Daunou, Guingene, 
Benjamin Conſtant u. U. Dad Syſtem, fid) als Befreier und 
Borläufer einer konſtitutionellen Ordnung den Franzofen anzus 
Bandigen, wirb von dem Prärendenten allmählig in Vorderreihe 
geſtellt; nicht ohne heftigen Kampf wit der ungeſtümen Unmwißs 
fenheit ded Grafen d'Artois. 

Die Ergebnifle ded Feldzuges ber neuen Koalition im 
J. 1805 madıen die Plene von Auffen abermal fdeitern ; bas 
für werben um fo rüftiger Die Arbeiten im Innern fortbetries 
ben. Unter den Perfonen tm. Dienfte des Kaiſerreiched, welche 
als thätig ober doch günftig für Die Königsſache, mit mehr ober 
winder Beſtimmtheit betrachtet wurden, unb worunter fiderlid 
mehrere jebt großed Erſtaunen erregen müſſen, zählte man zu 
jener Zeit die Männer: Lebrun, Lefeore, Perignon, Maſſena, 
Machonald und Jourdan, Lecourbe, Dejean, Seuham, Reg: 
nier, Delmas, Eble, Férino, Verdier, St. Hilaire, Marſchälle 
und Generäle des Reiches, Lambrecht, Larepebe, Lanjuinaid, Ple⸗ 
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ville be Pelch: Abrial, Jaucdurt, Deiſyed Anglas, * 


Marbois, Pontécoulant, Cloͤment be Rid, Chaptal, 
momwille, Emery, Barthelemd, Defermont, Pelet be * * 


s3ore, Mollian, ſodann Fouché und Neal. Eine. Miſchung von 


Moyaliſten und enſtitutionellen Doktrinaͤren bildeten Monteß. 
quiou, Royer Collard und Camille Jordan. Sogar an Ber: 
thier wagte man⸗ſichz aber Napoleon gab mehr, als Lonks 
»erfpran. Zoiſchen ihm, dem wankend gemachten Republi— 
kanern, den konftitutionellen Royaliſten und den Imperialiſten 
fanden übrigens .alleslei: Unterhandlungen über Prinzipien , 
Elemente und:Bedingungen ber Kontrerevolution und bed durch 
fie zu gründenden neuen Zuſtandes Der Dinge ftatt. Viele well: 
ten bad Königthum: nicht anders ald auf Grundlagen .einer.ge 
möäßigten aber ſeſt geſicherten Freiheit. 

Der Hof. des verbannten Koniges ſchiffte, ald ber aonti, 
nent Napoleon gehorchte oder mit ihm Frieden hatte, nach 
England ſich ein und wohnte, von dem Kabinete, nicht ohne 
einige Verlegenheit, unterküßt, zu Gosſñeld⸗Holl und Hartwell. 
Die Blacad und Damad erſcheinen fofort unter Den SBers 
trauten. und: Agenten: ins Vordergrunde. Der Hof. ded Sohnes 
eineb: korſiſhen Edelmannes jedoch ſah unter denen, Die ſich 
sum Haufſtaate bed Kaiferb drängten, die Namen ber älte⸗ 
Pen und berühmtteſten Gefchlechter von Frautreih: bie Mor: 
temart, Montmorench, Montesquiou, Chabriaut, Contaded, 
Eroi, Roailles, Braucas, Gentault, Ehabot, Segur, Burs 
Saluces, Beauveau u. ſ. w. und ihre Frauen bedienten Med⸗ 
damed Laͤtitia, Joſtphine, Hortenſia, Pauline, Eliſe und mnach⸗ 
mals Marie Louiſen, Die Kaiſertochter aus dem Haufe Haboburg 

Bißnergnügte Marſchaͤlle und Generäle ber. ſpanifch⸗ portu⸗ 
gieſiſchen Heere werden nun für die Reſtauration bearbeitet; 
bie reranhafte Berſchwörung Mallets ſchießt, ob auch unglück⸗ 
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lich im Aadgange, die erſten Breſchen in Napoltond Rieſc 
gebäude; denn zum erſtenmal gewinnt ber Glaube im Publas 
tam Baum, daß der Fall deſſelben möglid fe. Die Kata— 
ſtrophe in Rußland erfüllt bie Königlichgefinnten mit neuer 
£ofnung. Moreau und Bernabotte werden von der Koab— 
Kon wider Napoleon verwendet, Der gefebgebende Körper ki- 
fiet den erften Wiberftand; ald bie Seele der neuen Oppofltion 
tritt Laine auf. Talleyrand Mudirt noch bie @reigniffe, brütet 
jedoch bereitd über Wiederherſtellung ber Bourbone. Zwar 
faͤllt Vitrolled, der die Vollmachten überfchreitet, wit feiner 
Sendung an die verbündeten Mächte burdy, aber dennoch wer: 
den fortwährend Verſuche angeftelt, um fowohl einzelne Su: 
veräne ter Königsſache zu gewinnen, ald den Senat zur ſelbſt⸗ 
fländigen und kräftigen Schilderhebung wiber ben „Ufurpater” 
zu vermögen. Die Geele diefer Unterhandlungen bei Senen ik 
Blacad, bei dieſem Talleyrand feldfl. 

Von Alerander zur Zeit noch unerhört, von Caflletagh 
nur ſchwach begünſtigt, findet Louid XVIII. ſeine Hauptſtütze 
wenigſtens im Geheimen, an Wellington. Ohne Einladung er⸗ 
ſcheinen Bruder, Neffen auf dem Feſtlande, und in den Hauptquars 
tieren, und wirken von Holland, von ber Schweiz und Spanien aud 
für die Wicberherftelung. Ihre Proflamationen finden Theil⸗ 
nahme im Publitum; Laroche⸗-Jacquelin beazbeitet Bordeaur 
und der Herzog von Angouldme hält feinen Einzug in biefe 
Stadt. Boreilige Anordnungen hindern jedoch bie proviſoriſche 
Regierung Louis XVII, Die geeigneten Rathſchläge zu ertheilen, 
daß manche Schritte fowohl von Angouleme ald Artoid in 
mehr nationalem Geifte oder doc wenigftend mit mationalerer 
Barbe gethan und die Gemrürher auf den großen Wechſel yafs 

fender vorbereitet werben. 

Die Thaten Talleyrandd, bed Senates und der proviferi- 
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ı fen Megierung find bekannt; eben fo die erfien Akte bad wie⸗ 

‚ berbergeftellten Königed und bed Generallieutenantd im Königs 
reiche ; die Verwerfung der fenstorifchen Konflitution, Die Vor⸗ 
arbeiten für die Schöpfung der Charte und bie verfchiebenen 

Maaßregeln zu Begründung bed neuen Zuſtandes ber Dinge, 
Die Konferenzen und Proflamationen von &t.=Duen fpielen 
Dabei eine widlige Role und verkünden die Baſen, auf 
welchen gebaut, fo wie die Grundfäbe, nad) welchen künftig 
vegiert werben fol. 

Nachdem wir in kurzen Andeutungen bad Scidfal ber 
Bourbone feit der Kataſtrophe, die fie aus Frankreich vertries 
ven, ihren Ebarafter und ihre Perfönlichfeit, den Geift ihrer 
Politik, die Namen, Coterien und Verſuche ihrer Anhänger 
während ber Mepublif und ber Kaiferzeit gefchildert, müſſen 
wir auch nod die Thaten, die Experimente, Die Mißgriffe und 
Die Sünden ber erften Reftauration nebft deren unmittelbaren 
Folgen nachholen, weil fonft manches von dem in der Gefdyichte 
der zweiten Reſtauration zu Beſchreibenden unverfländlid, oder 
in keinem Zufansmenhange bleibt, und diefelbe von ber Geſchichte 
der Reftauration , wad dad Innere betrifft, nicht wohl ges 
trennt werden Tann. 





Zweites Kapitel, 


Zortfegung bes vorigen. — Die Bourbone und die Par⸗ 
teien nach ber erften NReftauration bis gu Napoleons 
Wiedererfheinung. 


Der Graf von Artois, welcher lange vor feinem Bruder 
den Boden Frankreichs betreten hatte, war von einem unwis 
berfiehlihen Gefühle einer zum erfienmal in feinem Leben ihm 

Wind’s Geſchichte d. neueſt. Seit, Mb. I. 3 
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geworbenen Bebentfamteit. getrieben, von Vefoul and weiter ge- 
reißt, ohne nur beftimmte Berfiherungen und Aufträge von Seit 
der Verbündeten erhalten zu haben. Während bed Kongrefei 
zu Chatilon, wo ed Napoleon no einmal freigeftanden, Durd 
Auge Nachgiebigfeit gegen veränderte Zeitumftände feines Throe 
und die Hauptfache zu reiten, hatte er graufame Qualen ber 
Ungeduld zu befichen gehabt und nur Zalleyrandd unermüt- 
liche Zärtlichkeit ihm endlid Daraus befreit, nachdem ver gleig 
feile, ald feige Senat bie Abfeßung ded Kaiferd befchloffem. 
Ohne alle Vollmacht von feinem königlichen Bruder , welcher 
ſchwerlich eine ſolche, bei genauer Kenntniß der Unmigfen- 
heit, der Vorurtheile, der Manieren, der Orundfübe und ber 
Freunde ded Prinzen, ihn anvertraut haben würde, hatte er 
ſich ſelbſt die Würde eined Generallieutenantd des Königreiches 
beigelegt, den verhaßten Titel: „Monfteur” beibehalten und die 
weiße Kofarde, ald die künftig allein Tegitinie, aufgeftedt. Mit 
einer Umgebung, welche aud ben abgenusteften und wenigft 
beliebten Perſonen der Emigration beftand, hatte er Muthes 
genug, den Franzoſen fid) anzulündigen. Doch wirften feine 
Worte: „Keine Konffription, Feine Droitö-reunis mehr” elef- 
trifh auf die Maſſe. Weil er ritterlih auf feinem Pferde faß, 
ward er von Vielen für einen wirklichen Ritter gehalten und 
feine vortheilhafte Geftalt wirkte auf die Phantafie der Franzo⸗ 
fen, weldye, ded innern Gehalte und der Grundfäße vergef- 
fend, nur allzuhäufig ihre Urtheile nach dem Aeuſſeren rid- 
ten. Im Innern des Senated hatte mehr ald biöher Zwie— 
ſpalt der Meinungen fid) Fund gegeben; Die Fonftitutionelle Par: 
tei fing an einzufehen, wie fehr fie von den Ultra's und den 
reinen‘ Royaliften überflügelt worden. Dad Königthum fand 
vor den Thoren und begehrte Einlaß, ohne die hinreichenden 
"Oarantieen gegen Mißbrauch der Gewalt mitgebracht zu has 
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ben. Auch entzündeten einzelne Ausſchweifungen ber fieged- 
trunfenen Partei in jenen Tagen viel böfed Blut. 

Fürſt Talleyrand war ber diplomatiſche Mephiftopheled 
Diefer Periode; er wußte mit unendlidyer Gewandtheit die Be- 
forgniffe der Freiheitäfreunde zu zerfireuen und ihren Wider: 
ſtand zu lähmen. Am meiften Arbeit machte ihm Die grängen- 
Iofe Befangenheit Monfieurd, welcher von der Nothwendigfeit 
ſich nicht überzeugen konnte, geroiffe Erinnerungen der Nevo- 
lution und viele damit innig zufammenhängente Gefühle der- 
felben zu ſchonen. Die Bertheilung von weißen Kofarbden, 
Kilien und Ludwigskreuzen war für ihn dad weſentlichſte Ge- 
ſchäft. Sein Einzug in Parid verzögerte fi) deshalb aud) um 
einige Zeit. Der Graf d’Artoid wünſchte ganz weiß zu ere 
ſcheinen: der Senat aber ftellte Fonftitutionelle Forderungen. 
Noch niemald war diefe Körperfchaft von einem fo fühnen und 
liberalen Geifte erfüllt gewefen, ald ſeitdem keine Gefahr ihr mehr 
gedreht; fie fpielte ihre Nolle mit einer Zuverſicht, als hätte 
fie dad Geſchäft des Liberaliömud feit langen Jahren her bes 
trieben. Da der Fürft von Benevent feine Freunde Fannte und 
Die wirflich Fonftitutionele Fraktion in Schoofe der Verſamm⸗ 
Yung bei weitem die Minderzahl bildete, fo machte er fi aud 
den Widerftande, melden man erfuhr, nicht fehr viel, fon= 
dern trachtete blod ald Mentor feinen Schützling, ben Grafen, 
in den Schranfen des allernöthigften Anftande zu halten und vor 
allen die (hädlichften Albernheiten ded Emigrantiömud zu verhü- 
ten. Nichts deſto weniger ging ed ſchwerer, ald er erwartet 
hatte; feine eigene Vermittlung, wie die der proviforifchen Re— 
gierung wurbe mehrmald verfhmäht und der Generallieutenant 
309 ein, ehe die Debatte vollig im Reinen war. Der Senat 
blieb ſich getreu und erfdhien nicht am feierlihen Tage des 
12ten Aprild. Defto mehr Drangte fih dad Volt herbei, zum 
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Theil aus Neugierde, zum Theil aus wirklicher Begeiſterung 
Die äußere Form des Willkamms hatte glücklicherweiſe nichts 
Störendes, ja ſogar manch Angenehmes und Geiſtreiches. Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit zeigten ſich äußerſt gratiöd und ſagten wohlflin- 
gende Phrafen ber, welche Tagd zuvor waren eingelernt wor- 
ben. Talleyrand, mit feiner Diabolifh-Falten Diplomatennatur, 
flanımelte Worte von „göttliher Güte, welche dad Haud Bour⸗ 
bon jederzeit ausgezeichnet und von Huldigungen religiöfer Zärt 
lichkeit.“ Gedachtniß und Geift verließen gleihwohl biöweilen 
den Oenerallieutenant und er ließ fid) dad ferner Nöthige von 
feiner Begleitung in’d Ohr fagen. Dad berühmte Bonmöt, 
dad einzige, weldyed damals an feinem Plate geweien wäre: 
„Nichts hat fid) verändert, nur ein Franzoſe mehr befindet fid 
bier,” ift zwar Tags barauf im Moniteur erſchienen, jedoch 
fpäter authentiſch, ald nicht geſprochen, dargethan worden. 
Zwiſchen dem Grafen und dem Senate kam endlich, durch 
Talleyrands Zuthun, ein Vergleich zu Stande; bie. Stelle ei— 
ned Generallieutenantd ward demfelben proviforifd) übertragen 
und Die betrübte Lage des Landed fehr an’3 Herz gelegt. D’Artoid 
antwortete Dießmal verftändig und ironifd) genug und bezeiche 
nete ziemlidy deutlid den Senat felbft ald Urheber der geſchil⸗ 
derten Uebel, weldyer aud) bloß eine angemafte Gewalt audübe *) 
Eine Senatd-Afte übergab Artoid fortan die Meifterfchaft. Tab 
leyrand behielt großen Einfluß auf feine Entſchließungen; aber 
die Emigred und die Royaliften begannen doch bald ſich in 
benfelben zu theilen. Der Prinz war nod) immer mit Emble 
men ber Volksthümlichkeit umgeben; aber feine ariftofratifche 
*) Mit Recht ruft dierüber Hr. v. Baramte aus: C’est un des 
caractörcs saillans de la maison de Bourbon , de n’avoir jamais 
d’ubandon et des paroles de confiances que pour ceux , qui aervent les 


idées familitres A leur education et à leurs prejuges. Pour les au- 
"  tres, ils fontdes coneessious & la necessitd; ils ne se livrent jamais. 











Matur ertrug nur mit Ungedulb diefen Jügel. Er ließ das 
Miniſterium der proviforifhen Regierung an feinen Stellen , 
um fo mehr, da Die meiften Mitglieder recht gut in die Intris 
Ten Des Royaliönnd paßten, nachdem fie ebenfald durch In⸗ 
trifen Denfelben ſiegreich gemacht. Nur ein proviforifcer Staatb- 
rath wurde errichtet , aus Talleyrand, Moncey , Oudinot, 
DBeurnonville, Dalberg, Jautourt, Montedquiou und Deflolle. 
Der Herr von Vitrolleb trat ald &taatBfetretär ein, vermuth⸗ 
lidy deöhalb, weil er von Gtmatögefhäften gar Feine Kennts 
niß Hatte Im Ganzen figurirte in dieſem Staatsrathe die 
proviforifhe Regierung wieder, blod um einige Mitglieder ver⸗ 
ſtaͤrkt. Auſſerordentliche Bevollmaͤchtigte unterfuchten hierauf dad 
Land in verfhiedenn Richtungen, nahınen eine Statiſtik der 
Öffentlidien Beamten auf, milderten den Geift der Allzuſtren⸗ 
gen, erſetzten Verdächtige oder Berhaßte Durch gutgefinnte Royas 
liſten, und lieferten fidyere, oder. für ficher gehaltene Berichte von 
des Königreiches Stimmungen, Wünfhen und Beſchwerden. 
Sie bildeten, mit einander verglihen, einen feltfamen Miſch⸗ 
maſch von ten Moyaliftien, Emigranten, gemöhnlihen Em⸗ 
porfömmlingen und gebiegenen Männern aud ber RMevo⸗— 
Intlondperiede. Man gab ſich damft dad Anfehen parteilofer 
Verſchmelzung der Dienfte und Berdienſte älterer und neuerer 
Zeit; aber bie Emigreb waren mit geheimen Vollmachten vers 
fehen, welche von bem zur Schau geftellten Zwecke der Sen- 
bung bebeutend abwichen. Sie arbeiteten, denſelben getreu, fr 
dad monarchiſche Syſtem ohne Bedingung. Auch der Uebel⸗ 
fand mit ben Abgaben warb durch daB bloße bon plaisir de 
Prinzen, ohne Zuzlehung irgend einer verfaffungdmäßigen Be⸗ 
Körbe, geregelt. Sowohl der Baron Louis, welcher an die 
Spide der Finanzen fam, ald ber Fürſt Talleyrand, welcher 
feinen Zelemrüch nicht genug uͤberwachte, begingeh in Diefer Be⸗ 
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ziehung gewaltige Fehler, welche nicht uur Dem Wolfe wund- 
thigen Drud veranlaßten, fondern aud gegen daB zurückge⸗ 
kehrte Herrſchergeſchlecht bei Dielen große Ungunft erregten. 

Der Vertrag vom 28. April verlehte den Nationalftelz der 
Franzoſen auf Dad Empfindlihfle und ward als ein ſchwered, 
öffentliches Unglück empfunden. Dod hatte Talleyrand den ver⸗ 
bündeten Mächten nichts abfchlagen zu Dürfen, nod zu Ton- 
nen geglaubt. Auch mochten bie Franzoſen fid, glüdlich genug 
ſchaͤtzen, fo wohlfeilen Kaufed Devon gelommen zu ſeyn, Daher 
ihre Klagen nicht nur ald ungerecht, fonbern felbft als unge= 
reimt erfcheinen müflen. 

Günftigere Eindrüde erweckte Koͤnig Louis Kvan. ſelbit 
bei feiner. in April 1814 endlich erfolgten Ankunft in Frauk⸗ 
reich und Paris. Nacken er vom Prinz-Regenten in Londou 
zaͤrtlichen Abfchied genommen und laut erklärt haste: Daß er 
ibm nad) Gott zunädft bie Krone feiner Väter verbante, hatte 
es fich zu Dover mit feiner Begleitung eingeſchifft. Die Herzogiun 
von Angouleme, der Prinz von Eonde , Die Herzoge von Bour⸗ 
bon, Havre, Serent, Ducad, Grammont, ‚de Lorges, be Ri⸗ 
vioͤre, der Graf von Blacad, die Herren von Prabel, Hue, 
Coucheri und der Pater Elyfäud befanden füh darunter... Der 
König benahm fi auf dem ganzen Wege von Calais bis Pa— 
id wie ein Mann von Verfland, und beantwortete die Glück, 
wünſche, die Komplimente, die Phrafen abwechſelnd wit Rüh⸗ 
rung, Feinheit und Zierlichkeit. Den Uebelftand wegen. deb au 
führenden Titels beendigte er. Dadurch, Daß er, wie er ed fit 
Jahren gethan, einfach fortfuhr, fih „Kimig vom Frankreich 
und Navarra” und nicht wie der Senat gewollt, „König ber 
Franzoſen“ zu nennen. Dieß mußte er ſchon ber. Konſequenz willen 
(hun, wenn es ihm felbft pielleiht wie Vielen andern, abge 
ſchmackt ſchien, indem er feit Bubwigd XVII. Tode niemals aufe 
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gehönt Hatte, wit jene Muine bed frangsfpfhen „„Geremonjelä“ 
beladen, zu regieren... Aus demſelben Grunde und aud vier 
len andern mehr konnte er auch bie Verfaſſungs-Akte ded Se- 
nnateB nit annehmen, welche von der Partbei der Doktrinaͤrs 
und ‚Biberalen nad) den lebten Ereiguiflen zufammengezinmert 
umd gleichen ald Bedingung ihrer Annahme des bourbos 
wirhen Königthumes, von Talleyrand fo -viel ald verbürgs 
werden wat. - u 
Schmerzlich enpfanden Die Konftitutionellen den Verluft 
aller Früchte einer wit Blut und Opfeen jeder Art erkanften 
Devolution. Nachdem die jafobinifche Tyrannei des Schreckens, 
Die vdligarchiſche dei Direktoriums und Die militaͤriſche des Im⸗ 
perutors hinter einander vernichtet worden, hatten fie bed Reich 
Der Freiheit nahe und Die Bourbone dem Konſtitutionalismus 
in eben dem Grabe geneigten geglaubt, als Frankreich mit den 
Gedanken bed Königthums under den Ylügeln, der alten Dy⸗ 
naftie fi) wieder befreundet hatten; allein fie erfannten nad 
und nad) ihren großen Irrthum und die gutmüthige Jugeud⸗ 
lichkeit ihrer Politik, mit welcher gleichwohl fo fein und ſyſtematiſch 
operixt zu heben fie der Meinung geweſen waren. Schon Die Bei— 
behaltung des alten Titels mußte ihnen eine unglüdbringende 
Weiſſage hinſichtlich Der weientlichen VBerfaffungs-Punfte erfcheiz 
nen. Sie goffen demnach, Talleyrand gegenüber, den fie für 
den hintenben Teufel Der gengen Geſchichte hielten, ihren Unwillen 
one Scheu und heftig amd; namentlich thaten dieß Gregoire, 
Banjuninid und Lambrecht, jene geiftuollen und wahrhaft edlen 
Männer der geiekgrbenden Verſammlung und des Konventes, 
welche in einer ſchweren unheilvollen Zeit, und unter mannig⸗ 
en Berſuchungen und Schrecken ihre Grundſaͤtze mit beharre⸗ 
licher Treue bewahrt hatten. Über ed gehörte auch die ganze 
Celbſttäuſchung ehem dieſer Männer Dazu, sine. Selbſttäuſchung, 
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welche gleich im Anfang des großen Gtarmeb nad nachher wody 
öfter über Menſchen und Berhältniffe fie irregeführt und dur 
glänzende Scheinbilder von Theorien fie ihrer praktiſchen Wirk⸗ 
famteit, dad Vaterland aber ihrer Dienfte beraubt hatte, um 
im Ernſte zu dene Glauben zu gelangen, Daß dab Wert ibre 
Hände, welchem ohnehin in feiner neueſten Abfefiang ber Drang . 
des Augenblided nur allzufehr angemerkt wurde, je ded Bei⸗ 
falls der Bourbone fi erfreuen werde. Louid XVIIE war 
übrigend viel zu vernünftig, um die innern Beweggrüube, wel- 
che ihn gegen bie fenatorifhen Alte bei der erſten Ducchlefung 
eingenommen hatten, offen zu geſtehen; vielmehr redete er blos von 
den manderlei Unvolltommenheiten berfelben und von der Rot$- 
wenbigfeit wefentlicher Werbefferungen bei einzelnen Rubeiken. 

Zu Cempiegne, wohin Abgeorbnete bed gefoßgebenben Körs 
perd, und auch die Mitglieder der prosiforifihen Megierung in 
Derfon, nicht aber ded Senates ihm entgegen gezogen waren, 
hatten allerlei ernfte Berhandlungen über ben Punkt des gu 
verleihenden Grundgefeßed flat. Von ber heilſamſten Miet 
machte fi) dort der Einfluß des Kaiferd Alexander geltend, 
welcher in ber Reihe der Monarchen fortwährend bie Rolle «is 
ned Bertheidigerd liberaler Grundſätze fortſetzte; ed fuchte diefer 
Souverän in einer fehr langen Unterredung, die er mit Dem 
Könige hielt, denſelben durchaus zum Gefihente einer „freien 
Konftitution,” aldunerläßliden Bedärfniſſes für Yrantreic, 
zu befiimmen; auch für zwei Kammern und fire Freiheit ber 
Preſſe ſprach er mit Wärme, ald von Dingen, welche fid) von 
ſelbſt verflünden und ohne welde weder ber Thron noch das 
Wolf gefihert feyn würden. Der Kaifer fügte noch hinzu: er 
felöft gehe damit um, Aehnliches den Polen zu gewähren ; bee 
belle Verſtand Sr. Majeftät verbürge ihm, daß das für die 
Franzoſen Beforderte bewilligt werde. König. Souis ſchien 








von alem, wad Alerander an ihn gerichtet, mehr ald über 
zeugt, «ber er weigerte fi bennoch, mehrgebachte Afte eins 
fach und ohne Weitered anzunehmen. Es fam aber noch ein Hans 
ftand hinzu, weldher von ben meiften Berichterſtattern über jene 
age nicht. beadytet wird, weldyer gleichwohl fehr viel zur Harte 
näckigkeit ded Königs beitrug. Er felbft hatte ſchon früher, geſtüczt 
auf feine Studien des Gtaatbredjted und ber englikhen Ver⸗ 
faffung, aus feinem eigenen Kopfe hervor einen Konfkitutionde 
plan entworfen, welder, wie man fpkter erfuhr, zu feinen Lieb⸗ 
Iingdideen gehörte, und auf den er fi) nicht wenig zu gut that. 
Die perſoͤnliche Eitelkeit daher, nicht minder ald die Strenge 
ded monarchifchen Priuzipes, welched octroyiren, wicht aber 
vertragen wollte, erflärt den damaligen Widerwillen Lube 
wigd gegen bad ihm aufgedrungene Bert. Dazu kamen noch 
Die Einflüſterungen der MRäthe feined Erils, deren Treue er als 
zu oft mit ihrem Berſtande verwechſelte, zumal aber der Herren 
von Blacas und Bitrolles. Selbſt einem fo Klaren Geifte, wie 
dem feinigen, entſchwanden in Dem Augenblicke ber Siegebtrun: 
kenheit die Erinnerungen und Borſatze befonnenerer Stunden 
und ed bevvährte ſich die für Die Menſchheit unerfreulihe Lehre: 
Daß der größte Theil ihrer Beherrſcher für dad Ungläd kein 
Gedaͤchtniß hat. 

Deſſen ungeachtet Fam man über Orumdſatze unb Grundla⸗ 
gen der zu verwilligenden Berfaſſung noch in Eompiegne nad) 
langem Hins und Herflreiten überein. Kaiſer Aleranber und Fürſt 
Talleyrand Tießen nicht ab mit ihren Borfielungen, und Dem 
Letzteren, melden man bel Erwähnung der Begebenheiten Dies 
fer Periode in allzuleichtfertigem Lichte hinzuftellen pflegt, ges 
bühret dad Werbienft, von Anfang bis zu Ende der Debatten 
über die Konftitutiondmaterie ben Gefichtäpunft feftgehalten und 
behauptet zu haben: daß dad neue Orundgefb, vom Senat 


audgegangen und vom Könige angenommen, eine weit fichereze 
Garantie für die Zukunft bieten werde, ald eine einfache Fonig- 
liche Berleibung; bieß trieb er fo weit und neit foldem Eifer, 
daß Louis XVIH barſch ihm endlich ind Beiht fagte: „Kenn 
ich Diefe Konſtitution annähme, Ge. von Talleprand, fo füßen 
Sie oben, ich aber würbe unten ſitzen.“ 

Da die Zeit Dramgte und ber Kbnig nahe vor den Thoren 
der Hauptſtabt Yielt, fo mußte auf irgend eine Erllärung Be 
dacht genommen werben, durch welche Die Weſorgniſſe Ber Nation 
beſchwichrigt und Die nöthigen Verheiſſungen gegeben wurden. 
Zalleyrand hatte den Senat, ald er endlich in St. Ouen er 
fyten, um dem Monarchen feine Huldigung zu bezeugen, da⸗ 
von, ald von einer auſgemachten Sache, ſprechen laffen, ober 
vielmehr feibft, in feinem Namen, davon geſprochen; ed war 
anddrüdlih von einer Tonfbitutisımellen Charte Die che, 
welche alle Intereſſen ded Thrones vereinigen usb ben oberfien 
DBillen im Staate dur dad Zufammenmirten aller übrigen 
Willen befeftigt werde; man deutete auf Dad Muſter bin, wel⸗ 
ches ber Nachbarſtaat England gegeben; auf ben Vorzug von 
Yaftitutionen, welche bürgerfreundlichen Monarchen, Witern ih⸗ 
res Bolkeſs, als Stützen und nicht ald Schraufen ihrer Macht, 
fi) darſtellten; auf dad unbeſchränkte Vertrauen in die Einſichten 
und Gefinnungen Ded Koniges und auf den einmüthigen Wunſch, 
daß Frankreich frei fen, Damit deſſen Beherrfcher mächtig bleibe 

Dee König gab nunmehr, zwiſchen Den Entwürfen des 
Senates und feinen eigenen Ideen, und zwifchen den Vorſchlä— 
gen der Reformatoren und jenen bee Ewigred einen. vergleis 
enden Mittelweg einfchlagend, Die berühmte Erklärung von 
St. Ouen. Gie war mit großer Geſchicklichkeit abgefaßt uud 
verhieß eben fü außdgedehnte Freiheiten und wünfdbure Garan- 
Bien, als bie ſenateriſche Verfaſſung bangebotsn hatte; -überbieß 








baste fie den Vorzug, keine der graßen politiſchen Fragen zu ſehr 
zu verwickeln. Sie ſetzte ein Faktum voraus, welches bereits von 
Jedermanu als richtig anerkannt worden, nemlich: daß jene 
Konſtitution ſehr unvollßändig und mit vieler Uebereilung abe 
gefaßt worden ſey. Sie drückte nicht formlich aud, Daß bie 
verheißene Charte einzig und allein. von ber königlichen Macs 
ausöfchließe; vielmehr gab der König dad Verſprechen, feine Ara 
beit, Die er im Zuſammenwirken mit einer, aus dem Scheoße 
Ver beiben. Staatskorper gewählten Kommiſſion zu Staude ges 
bracht, der Prüfung bed Senates und bed gefchgebenben Kör« 
pers au unterfiellen. 

Die Erklärung von St. Ouen warb mit außerordentliche 
Enthuſiasmus aufgenonsmen und berzitete Louis XVII einen 
Empfang, welcher eben fo voltäshümlich ald glänzend war. Nur 
die alte Garde blidte mit unverholenem Grimm und wehmüthi⸗ 
gem Gefühle, dad alöbald ven der Moffe verſtanden und getheilt 
wurde, auf bie gedemüthigten Adler und auf fo viele, wie eð 
fhien, nunmehr entmweihten Denkmale ded Ruhms und bee 
Größe. Der Spott, der Parifer erhielt auch bald einen reichen 
Stoff. an dem .feltfomen Anzuge und bem äußern Benehmen 
der Königdfgmilie und ihrer. Freunde, und weniger ald einzelng 
Fehler in Der Charite, verziehen ig, den gefhmadlofen Hut des 
Herzogin von Anganlöme und die altfränfifdhen Rockſchöße dev 
Uniform vB Prinzen von Condé. 

Louis XVIH fand, nachdem er ninrauſcht von Dem bedeu⸗ 
tungäfofen Bivatgefchrei einer leicht beweglihen Menge, in den 
Zuilerien angekommen, ger bald alleö verändert, in Sitten und 
Einrihtungen, im Verkehr und im Kirchenweſen. Die größten 
Schwierigkeiten, Dauon ein Theil auf Dad neue, ein anderer, 
nody größerer, jedoch anf dad alte Geſchlecht Fam, ftellten ſich 
feines Regierung dar. Er bedurfte guten Rathes und freynd> 


. 


ſchaftlichet Unferſtitzung ſowohl von Geite der Berbünbe- 
ten, als befonnener: und treuergebener Diener. eine tige 
nen Verwandte und Wertrayte erfchienen dem hellfehenben 
Fuürſten nah und nad) ald die gefaͤhrlichſten Feinde feine 
Krone. Unter den erftern zeichnete fih durch WBohlmellm 
und Aufrichtigfeit, durch richtige Würdigung der Verhälmif⸗ 
und Preimüthigfeit in der Art Darüber ſich aubzufprechen , der 
Kaifer Alezander am meiſten aud. Er erfannte Die Gefah—⸗ 
ren, welde Prantreid und den Bourbonen, und zwar felbft 
den einen durch den andern, drohten; darum hielt er mehr⸗ 
mald mit Fouchée und Talleyrand, in welhen er Die gei- 
Rerbeichtwörenden Baubermelfter vor allen anderen achtete, 
berathende Unterrebungen. Doch hatte er einen geheimen Aerger 
Über den Yürften von Benevent, den er felbft Fouché nicht verbarg, 
daß er fo ſchnell und eigenmädhtig den Verfügungen der Alliirten 
über dad Schickſal Frankreichs dur) Berufung der Bourbone 
vorgegriffen; ber Kaifer war gegen fie gleichgültig *) und den 
Grafen von Artois verachtete er fogar, gleich feiner Großmutter 
Katharina, welde dem unritterlicen Helden ed nimmermehr 
vergeben gefonnt, Daß er ben ihm geſchenkten, Foftbaren- Degen . 
in Selb umfetzte, ſtatt im Rampfe Hit bh "Gegnern ihn zu 
verwenden. Auch die felfame und ünkllige Dankbezeugung 
Zudrwigd XVIII. an den Prinz:Regenten von England, beim Abe 
ſchied in London, konnte einige Empfindlichkeit erregt und ‘bie 
Abneigung jened Monarchen gegen die Bourbond verftärft ha: 


*) Mais, ce n’est pas moi qui ai fait tous ces arrangemeus; wils ne 
reuissent pas, il faut s’en prendre A M. de Talleyrand, au senat 
et & la ville de Paris; j’ai voulu laisser les Frangais libres d’ex- 
primer leurs voeux; quant à ma facon de penser personnelle, je 
n’ai ni prödilection, ni estims partioulitre pour les Bourbon. Hi- 
suite de la Restaur ation par un Homme d’etat. 
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e ben *, Zu Pari$ machte übrigens die Befreuudang Alexan⸗ 
ders mit Häuptern ber erſten Nevolutiond= und ber konſtitu⸗ 
. stonellen Partei in den Salond wie bei den Mitfouperänen 


— 


vieles Aufſehen, und man gab ihm halb ſcherz⸗, halb ernſthaft 
fogar den Namen eines „Jakobiners“; auch warb dem Kaiſer 
fpäter foger ſolche Vorliebe für verrufene Perſonen ald eine her 


AQuelle ded entftaudenen neuen Unglüdes vorgeworfen **). 


Die Frage, ob die Bourbone mit Freude ober mit Wi⸗ 
Dermillen aufgenommen worden, hat viele Federn feit der be= 
rühmten Phrafe bes Hrn. Manuel befhäftigt; ed muß jebod) 
zugeftanden werden, daf fie nicht mit Widerwillen 
aufgenommen wurden. Sie wurden, fagt ein Staats— 
mann, welder nicht zu ihren Bobrebnern gehört, von ber bei 
weitem größern Zahl der Franzofen ald ein Unterpfand bed 
Zriedend und der Freiheit aufgenommen. Napoleon hatte 
Frankreich durch Ruhm und Eroberung ermübet; man beburfte 
ber Ruhe. Zwar zeigten fid) allerki Spuren von Mißtrauen 
gegen Die Umgebungen bed Königthumd, aber man gab fi 
gleichwohl fröhlich den WVerheißungen ber Reftauration hin. 

Die erfte Sorge ded Königd ging auf Bildung feined 
Haudftaated; er ward aud Perſonen zufammengefeßt, welche 
fyon während der Verbannung zu demſelben gehört hatten. 





— — — 


°) Man vgl. baräber bie pikante Erzaͤhlung ber Femme de qualito (I. 
26. Kap.) und wie Louis XVIIL der Sache einen audern Anftrid) 
zu geben verfuchte. Das Ganze bat viele innere Wahrfcheinlichkeit. 

**) Lorsqu’on apprit à Vienne le debarquement de Napoleon, lem- 
pereur d’Autriche s’adressant à Alexandre, lui dit: „Eh bien! 
Sire, voyez ce quil est arrive d’avoir protege vos Jacobins de 
Puris!“ C'est vrai, repondit Alexandre; mais pour reparer mes 
torts, je mets ma personnes et mes armees an service de votre Ma- 
jeste. Hist. de la restaus. L 406. 





- 
ſchaftlicher Unterfiibung. fowohl von Seite ber Berbünbe- 
ten, als befonnener- unb treuergebener Diener. eine eige⸗ 
nen Verwandte und Bertraute erfihienen dem hellſehenden 
Zürften nach und nad) ald Die gefährlichften Feinde feine 
Krone. Unter den erſtern zeichnete ſich durch ZBohlmellm 
und Aufrichtigkeit, durch richtige Würdigung der Berhältniſe 
and Freimüthigkeit in ber Art Darüber ſich anubzuſprechen, ber 
Kaifer Alexander am meiſten aud. Er erfannte Die Gefah—⸗ 
ren, welde Prantreid und den Bourbonen, und zwar felbft 
dem einen durch den andern, Brohten; Darum hielt er mehr⸗ 
mald mit Koudhe und Talleyrand, in welchen er die gei- 
flerbeſchwoͤrenden Zaubermeiſter vor allen anderen achtete, 
berathende Unterrebungen. Dod, hatte er einen geheimen Aerger 
Aber den Fürſten von Benevent, den er felbft Fouché nidyt verbarg, 
daß er fo ſchnell und eigenmaͤchtig den Verfügungen der Allürten 
über dad Schickſal Frankreich durch Berufung der Bourbone 
vorgegriffen; Der Kaifer war gegen fie gleichgültig *) und den 
®rafen von Artois verachtete er fogar, gleich feiner Großmutter 
Katharina, welde dem unritterlihen Helden ed nimmermehr 


vergeben gekonnt, daß er ben ihm geſchenkten, koſtbaren Degen . 


in Geld umfebte, ftatt im Rampe init "bh Gegnern ihn zu 
verwenden. Auch die felfame und unkllige Dankbezeugung 
Zudwigs XVIII. an den Prinz-Regenten von England, beim Abe 
ſchied in London, konnte einige Empfindlichkeit erregt und die 
Abneigung jened Monarchen gegen die Bourbond verftärkt has 


*) Mais, ce n’est pas mei qni ai fait tous cen arrangemens; s'ils nu 
reuissent pas, il faut s’en prendre a M. de Talleyrand, au senat 
et à la ville de Paris; j’ai voulu laisser les Frangais libres d’ex- 
primer leurs voeux; quant & ma facon de penser personnelle, je 
n'ai ni predilection, ni estime partiouliere pour les Bourbous. Hi- 
suite de la Restauration par un Homme d’etat. 
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ben *%, Zu Parid machte übrigend die Befreundung Alexan⸗ 
Ders mit Häuptern ber erſten Revolutiond= und Der konſtitu⸗ 
sionellen Partei in den Salons wie bei den Mitfouperänen 
soieles Auffehen, und man gab ihm halb. fherzs, halb ernfihaft 
fogar den Ramen einsd „Jakobiners“; auch warb dem Kaifer 
fpäter fogex ſolche Vorliebe für verrufene Perſonen ald eine bee 
AQuielle des entfiandenen neuen Unglüdes vorgewarfen **). 


Die Frage, ob die Bourbone mit Freude ober mit Wi⸗ 
terwillen aufgenonmmen worden, hat viele Federn feit ber be- 
rühmten Phrafe bed Hrn. Manuel befdjäftigt; ed muß jedoch 
zugeftanden werben, daß fie nidht mit Wiberwillen 
aufgenommen wurden Sie wurden, fagt ein Staatb⸗ 
mann, welcher nicht zu ihren Bobrebnern gehört, von ber bei 
weitem größern Zahl der Franzofen ald ein Unterpfend. bed 
Friedens und der Freiheit aufgenommen. Napoleon hatte 
Frankreich durd Ruhm und Eroberung ermübet; man beburfte 
ber Ruhe. Zwar zeigten fi) allerlei Spuren von Mißtrauen 
gegen die Umgebungen bed Königthums, aber man gab fi 
"gleichwohl fröhlid den Verheißungen der Meftaurstion hin. 

Die erfte Sorge bed Königd ging auf Bildung feines 
Haudftaated; er ward aud Perſonen zufamnengefeßt, welche 
fon während der Berbannung zu demſelben gehört hatten. 


— — — — — 


*) Man vgl. daruber die pikante Erzaͤhlung der Femme de qualiis (I. 
26. Kap.) und wie Louis XVIIL. der Sache einen audern Anſtrich 
zu geben verfuchte. Das Ganze hat viele innere Wahrfcheinlichkeit. 

**) Lorsqu’on apprit à Vienne le d&barquement de Napoleon, l’em- 
pereur d’Autriche s’adressant à Alexandre, lui dit: „Eh bien! 
Sire, voyez ce qu'il est arriv& d’avoir protege vos Jacobins de 
Puris!“ C'est vrai, repondit Alexandre; mais pour reparer mes 
torts, je mets ma persomne et mes armees au service de votre Ma- 
jste. Hist. de la restaur. L 806. 
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Der Herzog von Midyelleu trat ald erfter Ehelmann ber 
Kammer wieder ein, wiewohl Louis XVII. fehr empfindliä 
Darüber war, daß er während feined Exils ihm verlaffen 
und in ruffifhe Dienfte fi) begeben hatte. Der Prinz ver 
Eonde ward Großmeifter; QTalleyrandePerigor® Groß⸗ Almoſt 
nier; Die Prinzen d’Havre, von Grammont, Poix und Lurem 
burg behielten ihre Titel als Kapitäne der Garden; die Herzog 
von Duras, Billequier, Richelieu, Fleury diefenigen als erfe 
@vellente. Herr von Blacas warb GSroßmeiſter Der Garderobe, 
flatt des Herzog von La Rochefaucould-Liancdurt, welcher wäh- 
rend feined Anfenthaltd in den Bereinigten Staaten mit bem 
Könige ih überworfen; der Marquis dela Suze Grand-Mare- 
ehal-detogis; der Marguid de Dreux⸗Bréze Großmeifter ber 
Zeremonien. 

Nachdem Diefe wichtige Pallaft-Revolution, melde viele 
Befiber von Stellen während der Kaiferregierung aud benfelben 
verdrängte, ruhig vor ſich gegangen war und die ſchreiendſten 
* Bebürfniffe alt-ariftofratifdyer Etifette befriedigt hatte, nicht ohne 
viele Empfindlichfeiten zu erregen und dem Stolze bed neuen 
Frankreichs, fo wie Dem Geſchmacke der ſchönen Welt tiefe KBunden 
au ſchlagen, kam ed auch an den Militärftaat ded Föniglichen Hau— 
fed. Sechs Kompagnien Garde, deren eine die fchottifche hieß und 
alle alten Vorrechte, in denen fie einft geglänzet, zurüd erhielt, 
ſodann eine Kompagnie leichter Neiter wurden errichtet, ja 
felbft die Mubketiere, Gensdarmen, Thürhüter, Grenadiere unb 
die berühmten hundert Schweizer von Ludwigs XIV. Zeiten, 
wurden wieder zum Vorſchein gebradyt, zum bittern Aerger ber 
Armee, die darin Mißtrauen und Zurüdfesung erfah und 
zur Beluftigung der muthwilligen Parifer, von benen ber gröf- 
fere Theil Die baroften Erfheinungen längft vergeffen oder nies 
mald gefannt hatte. Die Sünden bed Geſchmacks, welche bie 





zit rückgekehrie Dynaſtie beging, gehörten, wem man ben Chas 
rakter der Franzofen zu würdigen verfieht, nicht zu ben gering: 
fterr und ungefährlichften. 

Größere Schwierigkeiten al5 der Haudftant, die Pallaſtpa⸗ 
rade und die Thürhut, machten dem Könige, welcher an ſolchen 
Dingen mehr aus Eigenfinn, Laune oder Konfequeng, denn aus 
Grundfab von ihrer Nothwendigkeit und Nützlichkeit, zu halten 
pflegte, die Bildung und Zuſammenſetzung feined erften Mini: 
fteriumd. Acht Tage waren verftrichen, feit Daß der Einzug vor 
fich gegangen war, und noch hatte man Feine Wahl getroffen. Der 
Graf d'Artois und der Herr von Bitrolles trugen hieran bie 
meiſte Schuld; fie hatten, erſchreckt durch des Königes Dang 
zu liberalen Zugeſtaͤndniſſen und den fremdartigen Einfluß 
auf feine Rathfhläge, eine Intrike eingeleitet, zu Gunſten 
einer minijteriellen Organifation, bei welder, wie unter ber 
Faiferlihen Diktatur, ein Staatsſekretär mit Der Gegenmter 
zeichnung die Hauptrolle fpielen folte. Allein die Herren von 
Talleyrand und Blacad vereitelten den Plan und auch Kaiſer 
Alerander wirkte ſolch thörichtem Treiben kraͤftig entgegen, um 
fo mehr, da er von Herrn von Bitrolles feit Dem berüchtigten 
Handel mit Raubreuil eine äußerſt geringe Meinung befonse 
men hatte. 

Eine widtige Bar e entftand jeßt über Talleyrand. Er, 
ber Wohlthäter der Bourbone, dad Fac-totum der Neftauration, 
welcher Feine Anftrengungen noch Ränke gefhent, um Na« 
poleon und fein Geſchlecht zu ſtürzen, welcher dad Kaiferreid 
und die Republik gleich ſehr aufgegeben und ben Schein 
eined Undankbaren, eined Verräthers bei der Mitz und Mad 
welt willig fid, hatte gefallen lafien — welchen Lohn follte er 
aunmehr für feine Dienfte empfargen? Mertwürbig genug fah 
ſich diefer Mann mehr ald irgend. ein anderer Sprößling der 





46 


evolution gehaßt, und nad) mehr, er wurde gefürchtet. 
Man gedachte nicht an dad, was er für, — nur an bad, wad er 
gegen die Bourbone gethan. Die Leichtigkeit, womit er aus 
dem Dienfte Napoleons, der ihn mit Ehren überhäuft, in jene _ 
der alten Dpnafie übergegangen, warf ein ſchiefes Licht auf 
feinen Charakter und ließ kein rechted Vertrauen auffommen. 

Ueberdieß fam noch manched Perfönlidye hinzu. Der König 
haßte die entfcheidenden, offiziellen Zormen Zalleyrandd, jene 
Kormen, weldye mehr eine Meinung auferlegten, ald einen 
Bath gaben. Er hatte gern dad Anfehen, baf er felbft bei 
dem · Regierungsgeſchaͤfte thätig fen. Allein Louis XVIII. durfte 
dießmal ſein Gefühl nicht vorwalten laſſen, die Berbindlichkei⸗ 
ten waren zu friſch und Talleyrand genoß einen zu gegründeten 
Muf bed gewandteſten Staatsmannes, ald daß man bereits 
fi feiner entſchlagen fonnte. Auf jeben Fall fpielte er demnach 
bei dem neuen Minifterium eine Hauptrolle. 

Daſſelbe kam den 13ten Mai endlich zu Stande und be- 
ftand aud dem Herrn D’Ambray ald Kanzler und für Die 
Zuftiz, dem Fürſten Zalleyrand für die Auswärtigen, wie 
biöher, dem Abbee Montedquiou für. dad Innere, den Ges 
neral Dupont für den Krieg, dem Baron Malouet für 
die Marine, dem Baron Louis für die Finanzen, dem Herrn 
von Blacad für dad Haus des Königd und dem Herrn von 
Beugnot für die Generaldireftion der Polizei. Verſchiedene alte 
Erinnerungen hatten den König bei der Wahl einzelner Mits 
glieder geleitet. Mertwürbigerweife warb das biöher die Ge 
ſchaͤfte leitende proviforifche Konfeil nicht aufgelödt, fondern blieb 
auch nad) der Bildung des eigentlichen Minifteriumd und neben 
Diefem in Wirkſamkeit; fomit beſtanden zwei Konſeils zugleich, 
in. weldyen die Minifter bed einen verautwortlih, bie anbern 
aber unveranwortlich waren. 
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Die königliche Wahl konnte nicht die allerglücklichſte ges. 
nannt werden. D’Ambray, ein alter, vorsrevolutionärer Advo⸗ 
Fat, einft von Ruf und Verdienſt, war inzwiſchen den Sitten 
und Bedürfniffen der Neuzeit völlig fremd geworden; von po⸗ 
Kitifchen Ideen batte er Feine Ahnung, defto größere Kenntniffe 
in ben Rechten und Gebräucen der Normandie. Monteöquiou, 
ein würdiger Priefter, aber in Staatäfachen und Gefchäften 
vollig unerfahren, deſto eiftiger in der Kritik aller früheren 
Minifterien in Frankreich und beharrlider Lobredner der reflaus 
rirten Monardjie, ald Befreierin von allen gegenwärtigen unb 
Fünftigen Uebeln, eitel und felbfivergeffen, für fremden Zabel 
unempfaͤnglich, Teichtglaubig, hatte unter zwei Perfonen, denen 
er großes Vertrauen fehenfte, wenigftend einen, welder Talent 
und Schwung befaß; Died war Herr Guizot, Damald ein 
nod junger Mann, welder eifrig feinen Studien der Philo= 
fophie und des Stantörechted nachging. Sein Kollege, Herr 
Benoit, ward ald Chef einer Abtheilung angeftellt. Auch 
Herr Royers Eollard, welder in den leßteren Perioden der 
Saiferzeit als geheimer Unterhändler un Louis XVIII. fid) Ber: 
Dienfte erworben, Herrn Guizot durch gemeinfame Anfichten 
und Beftrebungen in der Wiflenfchaft befreundet, fand mit Dem 
Abbe auf gutem Fuße, ohne jedoch ftetd einen heilfamen Ein- 
Huf auf ihn geltend maden zu können. Zu den übrigen, 
welche im Departement ded Innern unter Montedquiou arbeite: 
ten, müflen die berühmten Männer Quatremere-de-Quinchy, 
Mihaud, Raynouard und Laine genannt werden. An 
dem erſtern pried man ein reiched Talent, ein tiefes Wiſſen 
und eine erprobte Rechtſchaffenheit; an dem zweiten Die Zeitz 
heit ded Geifted und den Schwung ber Ideen, aber man tadelte bie 
Unüberlegtheit in manden Faͤllen und die Angewöhnungen, 
welche dad royaliſtiſche Berſchwoͤrungsweſen ihm eigen gemqcht; 

Danqe Geſqhichte d. noueſt. Zeit. Vand I. 4 
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der dritte galt für einen reblichen Charakter, aber dennod wit 
einiger Beimifhung von Intereffe , welcher mit - ehrenvoller 
Unabhängigkeit eine große Thaͤtigkeit in Benutzung feiner 
minifteriellen Gtelung zu verbinden wußte Den lebten 
pflegte man ſcherzweiſe „den der bourbonifhen Dynaftie erge: 
benften KRepublifaner” zu nennen ; ald wenn eB eine Un: 
möglidyfeit gewefen wäre, mit Gefühlen ber Freiheit bem König: 
thume wirffam zu dienen. Ald der untüchtigfte von allen ftellte wohl 
der Graf Dupont fid dar. Eein Syſtem, das Sriegämefen 
zu ordnen, mußte Staunen und Laden erregen. Die Orga: 
nifation des Föniglidyen Haudftaated, womit er vorzüglich be- 
auftragt war, raubte ihn gleich von vorn herein ben Kredit; 
nun famen nod) Die unverzeihlidhen Mißgriffe mit den Farben, 
den Adlern, den Nunimern, welde er der alten Armee entzog, bie 
finnlofen Benennungen von „Regimentern ded Königed, ter 
Königin, ded Dauphind, der königlichen Grenadiere von Frank⸗ 
reidh 5" Die Erfeßung der glorreichen „Divifiond-Generäle” und 
„Brigadiere“ durch „Marſchaͤlle von Frankreich und Generallieu- 
tenants;“ Die Verſetzung ausgezeichneter Offiziere auf halben 
Sold, und die Anftelung junger, untauglicyer Leute aus gutes 
royaliftifchen Häufern. Malouet, ein verftändiger, aber alter, 
erſchoͤpfter Royaliſt, hatte vollauf zu thun, die frangöfifchen 
Edfadred vor dem Andrang ber Offiziere von Quiberen und 
der Genoffen der Fahrten von Eftaing, de Graffe und 2a: 
motte-Piquet, weldye feit dreißig Sahren dad Meer nicht wie⸗ 
ber gefehen hatten, zu befhüßen. Der Marine war durd Ab: 
tretung ber Hälfte ihrer Schiffe und verfdjiebener Oränz = Hä= 
fen an Die Engländer ohnehin eine empfindlide Schmach 
zugefügt worden ; nun erlebte fie noch die viel größere, Men- 
fhen ohne alle Erfahrung und von Dünfel und Anmafung 
jeder Art aufgeblafen, bei-ihren obern Stellen zu fehen. Won 
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deſto größerer Tuͤchtigkeit Dagegen war der Abbé Louid als Fi⸗ 
nanzwminiſter, welcher bereits unter Napoleon und waͤhrend der 
proviſoriſchen Regierung als ſolcher eine thätige Rolle geſpielt. 
Trotz der üblen Syſteme des Kaiſers von Kredit und Finan⸗ 
zen, welche er nur allzu oft mit Agiotage verwechfelt *) herrſchte 
Damald eine firenge Defonomie und dad Kaiferreih hinterließ 
Der Reftauration wenige Unordnungen ; dennoch war in Kolge ber 
aufferordentlidien Begebenheiten von 4813 und 1814 nothwen⸗ 
Digerweife im den Einnahmen ein großes Defizit vorhanden, 
welched nicht ohne vielfahe Schmierigfeiten gedeckt werben 
konnte. Louis mußte daher vor allem Darauf bedadıt feyn, 
durch Herftelung eined regelmäßigen Sreditfuftemed dad öffent⸗ 
liche Vertrauen gegen den Staatsſchatz hinſichtlich der von ihm 
eingegangenen Verbindlichkeiten wieder zu begründen. 

Hr. von Blacas allein Hatte unter allen Miniftern nidyt& als 
den Namen, und fein eigentliche® Geſchaͤft drehte fidh blod um 
die Perſon und die Unterhaltung des Königes. Der König 
batte fih an ihn während der Verbannung gewöhnt und konnte 
feiner nidyt entbehren, wie arm auch oft fein Verſtand ihm ers 
fiheinen mußte. Er gehörte zu feinen getreueften Dienern, und 
vereinte mit einer fihönen Figur und mit ebien, eleganten Manie⸗ 
ren das felbftgefällige vornehme Wefen der „großen Herren de 
alten NRegimed.” Im Stimme und Haltung ſchon verrieth er 
ben Charakter eined Courtifand von zweitem Range. Mit Pos 
litik hatte er zum Glüde für Hof und Staat nur wenig ſich 





®) 1 levait des contributions par la conquête à V’&tranger, et par 
de simples decrets en France. Quand les cavers de Tuilleries 
s’emplissaient d’or, il eroyait P Etat riche; c’etsit une manie 
du despotisme. Histoire de la Restauration. Il. 13. 
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zu befaſſen *) ; bei den diplomatiſchen Sendungen, bie er verrich⸗ 
tete, war bad Maas ihm jederzeit vorgeſchrieben, fo Daß ernicht wehl 
fehlen konnte. Die Etifette blieb fein Abgott und fein Himmelreich. 
Mit der Gunſt, dieer beim Könige genoß, Tofettixte er gerne vor 
dem Publikum. Seine Einbildung fpiegelte ihm vor, daß die Re 
ffauration zum großen Theil fein Werk und ihre Wefefligung nur 
unter feinen Händen möglich fey. Uebrigens ging Inder That 
faft die ganze Verwaltung durch feine Hände und nur Talley⸗ 
rand fdhaltete im Fache der Diplomatie ziemlich unelngefchränft. 
Die meiften Minifter arbeiteten nit unmittelbar mit Dem Mo⸗ 
narchen, fondern fie gaben ihre Portefenilled an den Minifter bed 
Haufe ab, weldyer fomit Herr ber Tleinen und großen Zugänge 
zugleidh war. Die Perfonen, mit welchen der Derr von Mlacab 
fid) umgab, waren ded Befchügerd würdig und zeichneten fi 
durch Wichtigthuerei und Schaalheit beſtmöglich auß. Die Haupt: 
leidenſchaft des Grafen, mit Ausnahme bed Spield, weren Min⸗ 
zen und Alterthämer; aber er fiudierte blod die Namen unb 
Anfchriften bed Alterthums, nicht feine großen Männer, feine 
Thaten, feine Weisheit. 

Solchen Leuten alſo war dad Gieuer des Staatsſchiffes 
von Frankreich anvertraut; mit ihnen hoffte Louis XVIII. 


*) Je n’si jamais pu comprendre comment un prince d’un esprit 
aussi distingu& que Louis XYIII. avait accord& toute sa confiance 
& un homme aussi medjocre. C’est Mr. de Chateanbriaud qui & 
osé imprimer quelque part, que les rois aiment à choisir pour 
leurs ministres des hommes peu capables , comme pour prouver 
aux hommes qu’ils sont les representaus vivans de Dieu, qui 
peut faire de rien quelque chose. Eu fait de talens et d’habi- 
lite diplomatique , je mets M. le comte de Blacas sur le mäme 
rang que M. le duc de Polignac, et eneore peut-&tre trouvera-t-on 
que je fais tort à ce dernier. Memoires dune femme de 
qualite I. 786. 








51 


feine geliebte Charte, dem Geiſte berfelben gemäß, in’3 Beben zu fühs 
ren! Wie bitter war nicht bie Täuſchung, Die er bald Darauf erlebt! 

Die öffentliche Berwaltung hing größtentheild von dens 
Minifterium ded Innern ab und war unter die Direktion be 
‚Herrn Ouizot geftellt. Die Polizei wurde Heren Beugnet an 
vertraut, einem waderen und geſchickten Manne, welcher aber 
dad Unglüd hatte, alle Dinge mit ſchiefer Brille anzufehen 
und mit ſeinen Maaßregeln jedeömal zur unrechten Zeit und ans 
wurechten Orte aufzutreten. Er beging, zumal was Anork- 
nungen für Berbeſſerung ded religiöfen Sinne und die ek 
nigkeit der öffentlichen Sitten betraf, eine Menge Verſtöße ge- 
gen den modernen Volkscharakter der Parifer und machte fid 
abwechſelnd lächerli und verhaßt, ohne Die Urfache davon im 
feiner Unſchuld nur zu ahnen. Die Verwaltung der Neftauration 
verlehte taufend Antereffen und Die unfluge Deffnung der frams 
zöfffihen Häfen zu Bunften der Engländer während ber Genes 
tallieutenantfchaft ded Grafen B’Artold brachte Dem Handel eis 
nen empfindliden Stoß; allein nicht alle Leiden befielben Töne 
nen auf Redinung der neuen Regierung gebracht werden : bie 
Kaiſerzeit und ber frembe Einbrudy hatten Wunden verfebt, 
weiche nicht fo leicht zu heilen waren. Das Gütereigentfum 
war foviel ald vernichtet; nur ber Aderbau blühete Die Ver 
sheilang von Grund und Bobden unter eine größere Maſſe von 
Indivtvuen hatte den Anbau allenthalben vermehrt, die Me— 
thoben verbefiert.. In den Bureaus ded Innern fing man 
gleichwohl mit unbegreiflichet Berblendung an, von ber Rothe 
wendigfeit ber Majorate und größerer Konzentrirung bed Be 
ſitzthumes zu reden. Dieb hieß einer bedeutenden Zahl Fran⸗— 
zoſen, welche Nationalgüter gefauft, geradezu ben Krieg ar 
gefündigt. Gold, eine Maßregel Rand aud) in direktem Wider⸗ 
ſpruche mit der Erklärung von St. Quen, welche jenen Ders 
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kauf gewährleiftet hatte. Die Ungedeildigen ber Emigranien- 
Partei und Diele derjenigen, welche durch rerſonliche Berluſte 
bei der Sache beiheiligt waren, unterliegen yichtd, um Den Kö— 
nig für eine Maafregel zu ſtimmen, welche vieleiht aus mehr 
ald einem Titel geredht feinen konnte, aber in Anbetracht ge 
wißer vollendeter Thatfahen und politiſcher Nothwendigkeiten 
zu den allergefährlichften gerechnet werden mußte. Der Kerr 
der Nation war mehr oder minder in dad große Unrecht mit⸗ 
verflochten; um Dad alte zu fühnen, mußte neued begangen 
werden. Hiezu fühlte ſich freilich Die reftauritte Monarchie nad 
nicht ſtark genug; fie fpielte Daher offentlih bie ſtandhafte, 
indgeheim aber tröftete fie bie Ungeſtümen auf günftigere 
Zeiten. 

Eine eigenihümlide, für die rückgekehrte Oynafiie ver 
haͤngnißvolle Rolle frielte der Klerud. Gr, der durch feinen 
thöridhten und unbemeflenen Widerſtand faft mehr ned, ald- die 
Ariftofratie, die Gluten des Haſſeß zu Ende bed 18. Jahrhun⸗ 
derts zum heftigen Brande emporgeblafen hatte, näherte fidh, ſtark 
durd) den wieberesfiandenen Kurialidmub und aufgeblägt durch 
feine zweideutigen Siege über Napoleon, wit allen an ihm 
längft gewöhnten Anmaßungen, Dem Throne des heiligen Lud— 
wigd wieder, und. ter Märtyrer: König bildete emen fo beques 
men, ald unerfhöpfliden Stoff in dem neueflen Kalender. 
Er träumse von völliger Wieberherfiellung feined alten Ein⸗ 
Aufied, feiner Vorrechte, feiner Zehnten. Sein unverfländiges, 
bigost-habfüchtiged Weſen erregte bald in ben Departementen 
Zerwürfniffe und Fehben iu Menge Mllenthalden unb in al 
Jen Dingen benahm er fig mit einem dumm-dreiſten Leber 
muthe, welder nur zu fehr ahnen ließ, wie feſt man auf wirbes 
dingten Schuß von oben vertraue. 

Wichtige Aeuderungen fanden auch im Wenmwien-Serfoneis 








mamntlid aber in Meyug anf bie Präfefturen, ſtatt. Trotz 
das töniglihen Worte, welded allen. Staatödienern zur 
Zeit der Erſcheinung Ludwigs XVIII. in Frankreich, ihre Stel- 
Ien figerse, faben ſich Docd eine Menge Judividuen genöthigt, 
entweder zu entſagen, jq felbit (da viele dem Volkshaß prei- 
gegeben wurden) zu entflichen, oder fie erhielsen unter irgend 
eisen ſcheinabaren Borwande ihre Entlafung. Der Minifter 
des Innern ſchob Lieblinge Ded Tages oder Männer feiner 
Mahl vor, und dieſelben befanden meiſt aus uafähigen Köpfen, 
deren einziges Verdienſt ein überfpaunter Noyalidömud war. 

. Dad kitzliche Gefhäft des Abfafung, oder vielmehr Prüc 
fung bed (von Louis XVIIL bereitd im Perſon entworfenen)‘ 
Grundgeſetzes mußte jeßt vor allenı des Koniged Sorgfalt fe 
feln. Die Männer, benen ſolches anzuvertrauen, waren nicht 
leicht auffindbar, Da der Hof von liberalen Prinzipieg fih allzu⸗ 
xeit gu entfernen ober Denfelben. ſich abgemeigt zu bezeigen eben 
fo große Scheu trug, ald denſelben ſich amzunähern. Ein Theil 
Der alten Republifaner gerade hatte der Monarchie die allere 
wichtigen Dienſte geleiftet; aber konnte man ihres Beiſtandes 
and Rathes bei einer ſolchen Lebendfrage ohne Gefahr für Die 
Begitimwität fi bedienen? Der Hof, dießmal fchlauer ald ge 
wöhnli, ſchlug einen Mittelweg ein; er nahm zur Entſchei⸗ 
dung über die Charte Männer aud dem Schooße ber beides 
vorhandenen Staatöfürper, welde durch ihre Mäßigung bes 
kannt waren, oder welde von jeher ſtaatstlug mit ber Ge= 
welt auf gutem Fuße au fliehen liebten, während fie. aufes= 
lich Zitel und Wappen der freiheit fortführten. Zu Bes 
vollmaͤchtigten wurden demnach gewählt: Barbe:Murboid, Bar⸗ 
thaͤleny, Boiſſy⸗d' Anglas, Fontanes, Garnier, Paſtoret, Ges 
monville, Serrurier, Vimar, Bois-⸗Savary, Blauquart de 
Bailleul, Chabaud⸗-Latour, Clauſel de Caufferges, Duchesne, 
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Duhamel, Faget de Baur, Felix Faulcon amd Baind. Leute, 
die zu den republifanifäien Illuſtrationen gehört und zugleid 
für Rapoleons Sturz ſich thatig bewielen, wie Lambrechts, 
Lanjuinais und Grögoire, nıied man gefliſſentlich, um eine gt⸗ 
wife Partei nidyt ned) mehr zu reizen, welche über bed Rab 
ferd Kal ohnehin betrübt genug und gegen bie Urheber aub 
Herzendgrunbe entrüftet war. Dod witkien binfichtlih ihrer 
noch andere Urſachen. 

Die Eroͤffnung der Konferenzen uͤber bie Eharte ging am 
22. Mai vor ſich. Die Mitglieder der Kommiſſion wurden mit 
Befeitigung aller ihrer ſonſtigen Eigenſchaften aid Genatoren 
oder Deputirte, fomit teinedrwegd ala Dur ihee Stellung ſchon 
befugter Verfaſſungßrath, fordern blos ald Notabeln begrüst, 
mit welchen der König fein Konfeil vergrößern wollte, um eine 
beabfihtigte Magna Charta zu beſprechen und feſtzuſetzen 
Mehrzahl der Stimmen folkte entſchelden und das Gegebmif 
Seiner Majeftät zur Beflitigung ober Mermerfung vorgelegt 
werben. 

De Vorfragen hinfichtlich des Wahlſyſtemes, ber Negent⸗ 
ſchaft und der Erbfolge im Reiche wurbden vom Kanzler d' Amen 
bray, aub ſcheinbar guten Gründen, von Selten des Königes 
entfernt; derſelbe erſchien hier fo ziemlich wie in Diktatur und 
die Freiheit der Erörterung war daher, in Folge dieſer eigen⸗ 
müntlichen Stellung des Berfaſſungo⸗Ausſchuſſes ſehr beſchraͤnkt. 
Man ging demnach zu andern Mubriten über, welche ſchon an 
und für fi weniger Anſtand verurſachten, oder welche mil 
Zeit und Gelegenheit immerhin noch beutficher audgelegt wer 
den fonnten, ohne daß ihre dermalige buchſtaäbliche Benennung 
befondere Gefahr brachte. Dazu gehörten: die Gleichheit aller 
Gramzoferr vor dem Geſetze, der verhälmißmäßige Beitrag Aller 
zu den Stastölaften und der Zugang Aller zu immulichen te 





fen im Königreiche. Hierüber machte Feine Oppofition ſich 
geltend. Eine gewiffe Schaam hielt auch den Widerſtrebenden zurück. 

Der Punkt, welcher die Staatsreligion und bie Sleichſtel⸗ 
lung ber religiöfen Kulte betraf, erregte mehr Bebenken; nad 
mwechfelfeitigen Erflärungen ded Abbe von Montelgquien und 
Ded Grafen Boiſſy d’Angled verglid man ſich dahin, daß bie 
Freiheit der religidfen Bekenntniſſe die Regel, unb der Vorzug 
der katholiſchen Konfeflion ald Staatsreligion die Aubnahme 
biſden ſollte. Au über die Preßfreiheit drückte Boiffy dAu⸗ 
glas, dem kaiſerlichen Schmeichler Fontanes gegenfiber, mit jer 
nem würdigen Yreimatbe ſich and, welchen man in den Tagen 
der gefetzgebenden Berfammlung und bed National⸗Konventes 
an ihm gewöhnt geworfen war. Der Audtrud „Prevention? 
in dem Paragraphe, welcher von ber Bergehen gegen Die Preff⸗ 
handelte, ward ausgeſtrichen. 

Die Unwiderruſfftichkeit des Berkaufes dee Nationaiguͤter, 
Die Entſchaͤbigung ber Eigenthümer für verlornes Befitzthum 
und die allgemeine Amneſtie erfreuten ſich allgemeiner Billi⸗ 
gung. Die Mſchaffung ber Konſtriptivn ward dieſen Beſtim⸗ 
mungen als fernere Wohlchat and Sicherheitswaffte beigefügt: 
Auch bie berühmten zwei Urtifel vow der Unverletzlichkeit bet 
Königd und der minifteriellen Berantwortlichkteit gingen unbe: 
ſtritten durch; in ben damaligen Ylllmrwocden bed konſtitutiv⸗ 
nellen oder vielmehr vorkonftitutionellen Lebens ahnete man nicht, 
welch ſeliſame Audlegungen und maͤcheige Hinderniſſe Dad eine 
und Dad andere bei dem Werfuche ded pruktiſchen Vollzuged ei 
wer, an und für ſich herrlich tönenden Theorie, oder wie man 
sd fpäter zu nennen beliebt Bat, einer „gefeklichen Siftion“ 


- leiten wiirde 


Der Minifter ded Innern beftand, im Namen de Mos 
narchen, welcher hierin Durcheuß nidıt nachgeben wollte, fe auf 


der koͤniglichen Snitiatine ‚bei Den Befeworfhlägen und das 
Borſchlagrecht der einzelnen Deputisien, welches Einzelne mit 
Nachdruck für hiefelben anfprachen, wusbe verworfen. Der 
Entwurf hatte über Die Eivilliße nichts enthalten; auf einen 
Borſchlag de Hrn. Glaufel de Coſſergues beſimmte man je: 
dech, daß biefelbe für Die ganze Dauer der Regierung bed Kö⸗ 
niges feftgefeßt werben follte, wa Louis XVIIL fid denn auch 
gefallen ließ *). Alle übrigen Artikel, welche die Pairs und 
Die Art und Weihe ihrer Ernenwung unb Jußsmmenfeßung bes 
trafen, fanden feinen erbeblidien Cinſpruch. 

An den Präliminärſitzung hatte man auch uber ein zu 
entwerfenbes Wahlgeſetz ſich beſprehen; bie erſten Grundlagen 
deſſelben ſollten mit in die Charte aufgenommen werben: doch 
befhräntte man ſich zuletzt auf Die Erneuerung durch Serien, 
Der Wahl-Cens felbft ward auf 300 Frauken Srundſtener 
feſtgeſetzt, bie yerfünlichen und Möbelflemern jedech unser den 
Musdrud „birefte Abgaben” mit aufgenommen. Die jaͤhrliche 
Berwilligung des Budgets und bie Umabfesbarteit ber Rich⸗ 
ter (ſelbſt Die Zriedendrichter wit eingefhloffen,) endlich dic Auf 
rechthaliung bed Eode Mapoleon, hei melden bloß ber Mame 
geändert wurde und Fimmetliher von Anfang ber Revolution 
bis 1814 erlaſſener Geſetze, welche nicht in Widerſtreit mit ber 
Eharte ſich zeigten, wurden ebenfalld ohre bedeutenhde Oppo⸗ 
ſition augenommen. 

In fünf Tagen waren alle Rubrikan erlebigt, melde die 
wefentlichhten Beftinnurungen bed Grundgefetzes erfordert; Dages 
gen hatte bie königliche Initiative drei volle Loge wöthig 


*) Mit Huger Befcheidenheit hatte er, ald man in vertraulicher Un⸗ 
terredung feine Aniicht über das Duantum der Eivilfiite auszu⸗ 
forfchen fuchte, bemerkt: „nehmt babei mehr auf ben Staat, als 
auf mich Räückſicht.“ Mimoires-dune femme dequalitk L 
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KB fie mit ben Notabeln fig. verfiämbigt hatte, Die Verſamm⸗ 
LIung hatte eine ziemlich ſtumme und leidende Melle gefpiels; 
Bed König unveränderlicher Wille bei allen Meinungäverfcie 
Denheiten den Ausſchlag gegeben. Die auf ben 10, Juni zu⸗ 
fammenberufene Sitzung wurbe früher, naͤmlich am 4. bereits ab- 
‚gehalten; die meiſten Mitglieder bed Senates und bed geſeßgeben⸗ 
Den Körper erhielten verfihlegene Eiuladungäfcpreiben ; Die, denen 
Diefe Ehre nicht zu Xheil geworben, weren heftige Mepublitanen, 
Bie Königsmörder natürlicherweife voran und aud) aschrere entſchie⸗ 
bene Imperialiflen von unbelchrbarer oder zweibeutiger Natur. 
Ihre Ausſchließung konnte man beburh als faktiſch aus⸗ 
geſprochen betrachten. Die Maßregel war fo unpelitich, als 
widerrechtlich! denn in demſelben Augenblicke, in welchen man 
freie Inſtitutionen verheißen, vollbrachte wen aus bloßer könig⸗ 
licher Machtvolllommenheit einen Staatsſtreich, und überdieß 
hatte die Erklärung ven St. Quen ganz Anderes verſprochen. 

Die mertwärdige Sieung ging enblid im Pallafe Benz 

ben vor ſich; alle Würbenträger, Senatoren, Ahgeordnete wu 
sen darin anweſend. Den König, von feiner ganzen Familie 
amd einem zahlreichen Hefftante umgeben, erhielt begeiflerian 
Millkoum und lad, nicht ohne tiefe innere Bewegung, eine 
felbßoerfaßte und felbfigefchriebene Rede ab, In beufelben ſprach 
ee: von dem Vergnügen, zum erſtenmal in Mitte ber großen 
Gtaatdförger und der Vertreter einer Nation ſich zu befinden, 
weldye nicht aufhöre, bie rührendſten Beweiſe von Zuneigung 
en ihn zu verſchwenden; von ber Glückſeligkeit, Aubſpender 
von Wohlthaten zu ſeyn, weiche die göttliche Vorſehuug feinem 
Volle gewährt; er berührte ben mit Oeſterreich, Rußland 
England, Preußen und ihren Verbündeten, d. h. mit allem 
Bürften der Chriftenheis geſchloſſenen Frieden und die allgemeine 
Berfohnung, welde auf einen allgemeinen Krieg gefolgt ſey. 


> - ” 
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Der König tröftete ſich und die Nation darüber, daß der Muh 
der franzöfifchen Waffen in nichts gelitten, daß bie Serke der 
Kunft durch geheiligtere Rechte ald jene bed Stege, dem Lande 
geblieben, daß bie Berkehrſtraßen wieber gedffnet, die Manufek 
turen in neuem Aufblühen, die Seeſtäbte im Erholen begriffen 
fiyen. Gerne hätte er gewünfcht, und auch gehofft, Zeitleben 
Ver getreuefte Unterthan bed beiten Monarchen verbleiben zu 
Hnnen, deffen Thron er nun einnehne; aber dad Schichkſal 
babe eb anberd gewollt. Richts deſto weniger lebe er in feinem 
Eetztwillen auf, melden er dem unglüuͤcklichen Kinde, an defien 
Stelle er, Louis XVIII., nunmehr gefolgt fen, zur Belehrung 
veſtimmt Babe. Die Augen auf biefed unferblide Werk gerich 
tet, burddrungen- von den Gefühlen, welche es biftirt, und ge⸗ 
leitet durch Die Rathſchläge mehrerer Perfonen aus der gegenwär 
gen Berſammlung, habe er die konſtitutionelle Charte abgefaßt. 
Dieſe Rede des Königs, mit großem Beifall aufgenommen, 
machte tiefern und angenehmern Eindruck, als jene deb Kanz⸗ 
Verb, welcher ungeſchickterweiſe unter Andern auch den Audbruck 
Orbonnanz ber Neformation fallen ließ und Die ganze 
neue Oednung ber Dinge, mit gänzliher Werkiugnung "det 
Vergangenheit unb iheer Anfprüde ad alleiniged Werk ber 
Großuuth ded Höniges hinſtellte. Weder in ihr, noch in ber 
GHarte ſelbſt, welche Herr Yerrand aud den Händen Aumbrayd 
empfing und verlad, war von Dem Senat und dem gefeßgebene 
ben Körper, von den Befchlüſſen berfelden und den: Wünſchen 
der Franzoſen eine Sylbe erwähnt, vielmehr bie göttliche Bere 
ſehung als Die allein wirkſame Urſache ber Reſtauvation bes 
zeichnet. Allgemeines Mißvergnügen mahlte ſich daher auf den 
Gefichtern über die Art und Weiſe ber Mbfaffung bed Grunde 
geſetzed; Den Hauptinhalt ſelbſt und ben Geiſt deſſelben fanb 





man mit den Berkrfnifen der Frrihrit und ber. Ciellifatien 
fonft fo ziewlich im Einklang. 
- Die Pairk-Rausıner, dazu beſtiennt, Theil an ber gefeßges 
Benben Gewalt zu nehmen, war eine ganz Neue Schöpfung ber 
Eharte und ihre Zufammenfesung ziemlich gleichgültig. Mine 
kõnigliche Ordonnanz, welche Herr Ferrand verlad, zeigte Debe 
halb auch aläbald die zu dieſer Wärde ernannten Mitglirbder 
an. &e. enthielt die weißen Namen der alten Pairie im 
VParlantente. Mit dem Ergbifchefe von Rheimd und -ben Be 
fiyofen von Bungres und Chälonäufur-Marne, Perigerb, de Im 
Bargerne und Elermonts TZonnerre, wuerde angefangen ; bie üäbri⸗ 
gen waren: Die Herzoge won Uzes, Montbazon, Eboeuf, de la 
Zremonile, Chevonſe, Brifac, Richelieu, Hohen, Luxemnburg, 
Grammeont, Mortemart, St. Aignan, Roailles, d'Aumont, Haw 
eourt, Fitz· James, Brancad, Balentinois, Fleury, Durad, 
Bauguyon, Pradlin, de la Rochefoucauld, Clermont⸗Tonnerre, 
CEhoiſeul, Coigny *). Die neuen Paird beſtanden aus dem 
Fürſten von Benevent und eilf erblichen Herzogen, welche einſt 
micht im Parlamente geſeſſen, nemlich denen won Groy, Bevglie, 
Baval Montmorency, Beaumont, de Lorged, Croi dHavrs, 
Polignac. Levid, Maills, de Saur-Tavanned, Laforce. Außer 
dieſen kamen: die Herzoge durch Drevet: de Caſtries, Roailled 
Doubdrauville, de Gerent und der Prinz von Ehalais; ſodann bie 
vierzehn Marſchälle ded Gleiches: ber Fürſt von Wagram, ber 
Herzog von Tarent, der Yurft von der Mobkowa, bie Herzoge 
von Albafera, Euftiglione, Raguſa, Reggio, Eonegliane, Tre—⸗ 
viſo, Danzig, Balmy, anud die Graſen Gonvion⸗-Dit. Eyr, Ws 
rignen und Sexrrurier; endlich ſechd Generaloffiziere ded alten 





*) Alle diefe Namen hatten bei dem ehemaligen Parlamente figurirt. 
Außer ihnen noch zehn andre, deren Stern erlofchen war. 
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Der Honig tröftete ſich und die Nation derüber, daß der Huber 
der franzöfifdhen Waffen in nichtd gelitten, baß bie MBerte der 
Kauft dur geheiligtere Mechte ald jene bed Sieged, Dem Lande 
geblieben, daß Die Verkehrſtraßen wieder geöffnet, bie Manufek 
turen in neuem Aufblühen, bie Seeſtädte im Erholen begriffen 
fiyen. Gerne hätte er gewünfcht, und audı gehofft, Zeitlebens 
Ver getreueſte Unterthan bed beiten Monarchen verbleiben zu 
"Gönnen, deffen Thron er nun einnehme; aber dad Schichſal 
babe ed anberd gewollt. Mit beito weniger lebe er in feinem 
Eetztwillen auf, melden er dem unglädtihen Kinde, an defien 
Stelle er, Louis XVIIE, nunmehr gefolgt fen, zur Belehrung 
beſtimmt babe. Die Augen auf diefed unfterblide Werk gerich 
tet, Durdbrungen- von den Gefühlen, welche ed diktirt, und ge 
leitet durch die Rathſchläge mehrerer Perfonen aud ber gegenwär 
tigen Berfammlung, habe er Pie konſtitutionelle Eharte abgefaßt. 
Dieſe Rebe des Königs, mit großem Beifall aufgenonmten, 
machte tieferen und angemehmern Eindruck, ald jene deb Kanz⸗ 
Verb, welcher ungeſchickterweiſe unter Andern auch den Audbrad 
Ordonnanz ber Neformation fallen Inf und Die ganze 
neue Drbnung der Dinge, mit gaänzlicher Berläugnang "Det 
Vergangenheit unb iheer Anſprüche alb alleiniges Werk der 
Sroßnwuth Bed Möniges hinſtellte. Weder in ihr, neh in ber 
GSharte ſelbſt, welche Herr Yerrand aud ben Händen Aubray'd 
empfing und verlad, war von dem Senat und dem gefeßgebene 
ben Körper, von den Beſchlüſſen berfelden und den Wünſchen 
der Franzoſen eine Sylbe erwähnt, vielmehr bie göttliche Bere 
fehung als die allein wirkſame Urſache ber Meſtauration bee 
zeichnet. Allgemeines Mißvergmügen mahlte fi‘ daher auf bei 
Gefichtern über bie Art und Weiſe der Mofaffung bed Grunde 
geleßed; den Hauptin halt feldft und ben Seiſt deſſelben farb 








man mit den WBebhrfnägen der Frriheit amd der. Gieiliſatien 
fonft fo ziemlich im Ginflang. | 
. Die Pairb:-Ramımer, dazu beflinmit, Theil an ber geſetzge⸗ 
Gerıdben Gewalt zu nehmen, war eine ganz Neue Schöpfung ber 
Ehorte und ihre Zufemmenfesung ziemlich gleichgültig. Mine 
Toniglide Ordonnanz, wehhe Herr Ferrand verlad, zeigte Debe 
Halb auch aläbald die zu dieſer Wärde ernauuten Mitglirber 
an. &e. enthielt die weiten Namen der alten Pairie im 
Yarlantente. Mit dem Ergbifchefe von Rheimd und ben Bis ' 
fiyofen von Bungreb und Chälondefer-Marne, Perigerb, de Im 
Barzerue und Elermonk Tennerre, wurde angefangen ; bie übri⸗ 
gen waren: die Herzoge von Uzes, Montbazon, Eboeuf, de la 
Zremonilte, Chevenfe, Briffac, Richelleu, oben, Laxentburg, 
Grammont, Mortemart, St. Aignan, Roailles, d'Aumont, Haw 
eourt, Fitz James, Brancad, Balentinoid, Fleury, Dumas, 
Barguyon, Pradlin, de la Rochefoucauld, Elermont:Tonnerre, 
Choiſeul, Coigny *). Die neuen Pairs beſtanden aus dem 
Fürſten von Benevent und eilf erblichen Herzogen, welche einſt 
wicht im Parlamente geſeſſen, nemlich denen von ECroy, Beoglie, 
MevalMontmorench, Braumont, de Lerged, Eroi YHawre, 
Polignac. Wit, Maills, de Saux⸗Tavanneb, Laforce. Außer 
dieſen kamen: bie Herzoge durch Brevet: be Caſtries, Moailled/ 
VDoubrauville, be Gerent und der Prinz von Ehalais; ſodann bie 
vierzehn Marſchaͤlle ded Reiches: der Hirt von Wagram, ber 
Herzog von Tarent, der Fürſt von der Moskowa, die Herzege 
von Mhufera, Gaſtiglione, Raguſa, Reggio, Conegliano, Tre⸗ 
viſo, Danzig, Balmy, amd die Graſen Gonvion⸗-Dit. Cyr, Ws 
rignon und Gesrurier; endlich ſechd Generaloffiziere ded alten 





9 Alle diefe Namen hatten bei dem ehemaligen Parlamente figurirt. 
Außer ihnen noch zehn andre, deren Stern erlofchen war, 


Degimed: Bioménil, Banbreul, Bailli be Cruſſel, %’ Gars 
conrt, Elermont-Gallerande und Eharled de Damab. 

Eine Reihe chemaliger Senatoren war fomit bei ber 
Pairs⸗Deſetzung faktiſch audgefchloffen ; ausdrücklich wurden & 
Die Königsmörder und eine Anzahl anderer, dem Könige vers 
beßter Namen. Mit eigener Hand Hatte er den Namen Bol⸗ 
ney's, ded unfterblichen Berfafterd der Ruinen, deſſen geniakr 
Mitheiömurd dem frommen Hofe ein Graͤuel war, beigefügt ; Dagegen 
Bedauern geäußert, die Talente von Cambardred, Gieyes 
und Fouché, welde er hochfchäßte, entbehren zu müſſen *) 
Bon Francois Neufchateau, wie man glaubt, aud littera⸗ 
riſcher Eiferfucht, wollte Louis gar nichts ‚hören. Die Dotas 
tionen des Senates, welche er vom Kaiferreihe empfangen, 
wurden als verrinigt mit der Krone erflärt, jedoch ſowohl Dem 
betroffenen Perſonen ald ihren Familien reichliche Penfionen 
auðgeſeizt. „Die königliche Gewalt hatte ihren Staatoſtreich 
vollbracht, doch wollte ſie deſſen Blitze vergolden.“ 

: Bei allen dieſen Manßregeln war Talleyrand ber Haupt 
vertraute. Der Sitz Der neuen Pairdkammer wurde im Pallefke 
Aunemburg angewiefen. Der ehemalige Bice⸗Praͤſident bed Ges 
sales, Hr. Barthélemi, durch feine Gefandtfchaft in der Schwetz 
und ſein Unglüd nad) dem 18. Fructidor befannt, erhielt auch 
bier Die Vice⸗Präſidentſchaft; der Hr. v. Semornville, deſſen 
Belanntfchaft wir fpäter machen werben, Die Stelle eined Groß⸗ 
weferenbars. | Ä 

Beer bedacht ald der Senat, ging ber geſeizgebenbe 
Körper bei Ertheilung der Eharte und Gründung Der neuen 
Ordnung nad) Haus; feine Vorrechte wurben cher vermehrt, 

*) Que voulez vous fprach er zu QTallepyranb : aucun homme de ma 


cour ne voudrait sicger avec eux, et jo ne suis pas le 
maitre. 
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ats vermindert und er flieg von der Rolle einer zweiten Ges 
walt zu der einer erften, und zur Theilnahme am gefamneten 
Staatbleben empor, glei den Gemeinen in England. Auch 
Die Epurationen fanden hier nidyt flatt, wie bein &enate, und 
nur ein Einziger nahm feine Entlaffıng freiwillig. Preßfeete 
beit und Deffentlidyfeit Der Debatten waren fein geringes Ge 
fchenf, wenn man an ten früheren Zuſtand jened Körpers 
fi) erinnerte; dazu fam nun noch, um die Zufriedenheit voll 
ſtändig zu maden, die Befoldung der Mbgeorbnieten für Be 
Dauer der jeweiligen Gißung. ME Sitz für die künftige Kam 
mer wurde der Pallaft Bourbon eingeräumt. 

Albbald verfammelten fih nunmehr die Paits und tie 
Deputirten zum Behufe ihrer Konftituirung und Abfafung eis 
ner Mrefie, ald Antwort auf die Thronrede. Diefe Dast- 
adreffe, menig bedeutend in ihrem Inhalte, ging mir Ciuſtinc⸗ 
migfeit durd) ; das Wort Freiheit wurde ein einzigedmal 
darin genannt und nur für den Außbrud „octroyiren” ber 
geeignetere: „publigiren” beliebt; Dagegen fand die in Der 
Kammer der Abgeordneten vorgefählagene, einige Schwierigkei⸗ 
ten in den Bureaud. Der Aubfchuß, weicher den Entwurf 
verfertigt, beftand hauptſächlich aus der ehemaligen liberalen Feak⸗ 
tion ded gefeßgebenden Körper&, welcher Napoleon fo feindlich 
fi) erzeigt und ber Meftauration friſchweg, aber mit Werbe 
halt der öffentlichen Freiheiten, fid angefchloffen hatte. Dieſer 
Snthufiadmud für Ddiefelben mehete audy in ebengebadhter Ar⸗ 
beit wieder. Lieber dad Wort „octroyiren“ jeboch vermied man 
forgfältig jede @rörterung, weldie zu unangenehmen Gcenen 
Veranlaſſung geben fonnte. 

Eine ftrengere Abtheilung bed geſetzgebenden Körperd je⸗ 
doch fand ſich durch die abgefaßte Adreſſe nicht befriedigt; fie 
wollte, daß dem Könige der Schmerz der Verſammlung aus⸗ 


gebrũcht werke berliber, daß Se. Majeſtaͤt ſtatt eine harte 
von ben Vertretern der Nation anzunehmen ober zu adop⸗ 
tiren, folhe einzig und allein aus Ihrer Machtvollkommen⸗ 
beit verwilligt babe; fie wollte denſelben an die Verſpre⸗ 
den vom 2. Mai erignert wiffen, wornach Die von Den Kom: 
mißasien Den zwei großen Staatbförpern vorzwiegende Arbeit 
wur eine proviſoriſche, von biefen felbft erſt gu. prüfende ſeyn 
felie; auch follte Die Beſorguiß angedeutet werben, daß eine 
“auf ſolche MWeiſe verwilligte Konftitution, ihrer eigentlichen Na⸗ 
tus gemäß, auch veieber zurückgenommen werben Tonne und 
fowit geringen Erfa für einen Grundvertrag darbiete, welcher 
weifigen den Drei Jaktoren Der geſetzgebenden Gewalt berathen 
und befshloffen worden ſey. 

Diefer Vorſchlag, welchen Hr. Durbadı von der Mogel im 
Namen vieler feiner Kollegen zu Papier gebracht und auds 
führlich entwidelt, Fam in der Kammer .nidt vor, Da gemein- 
fame Freunde dringliche Borſtellungen ihm machten uud aud 
&x. von Montedqwion über ben mißliebigen Außdrud „ostregi= 
son” beruhigende Erklärungen gab; doch erfihien er ein paar 
Tag⸗ darauf befonderd gebeudt im Publikum und erregte nicht 
geringes Aufſehen *). Die Adreſſe ſelbſt machte deſto erfreute 
lichern Eindruck, als Die Kammer freimüthig und konſtitutionell, 
wenn auch zugleid, beſcheiden und gemaͤßigt, geſprochen hatte. 
Das Broſchürenweſen folgte unmittelbar auf die Berkündung 
der- Sharte, fo Daß mit Der Preßfreiheit gleich Berſuche an⸗ 
geftellt werben konnten. Binnen zwei Monaten zählte man, 





*) 11 y avoit alors peur la restauration V’eugohwent, qui suit les 
premiers jours du triomphe d’une cause. I,’opposition est alors 
timide, parce quelle sait qu’elle est importune; mais avcc le 
temps elle grossit, et devient souvent Popinion publique. Hist. 
de la Restaurat. Il. 50. 








Die. Poren oder deren Gurregase nicht eingerechnet, üher zwei⸗ 
Hundert: Gelegenheitöfchriften verſchiedenen Inhalts und Lem 
sed. Die gleich anfangd begangenen Mißbräude hatten jedoch 
Tluger= oder vielmehr nothweudigerweiſe auf Die Maßregel ge- 
Fahrt, Die Reglemente ded Kaiſerreichd für ben Buchhandel und 
Die Buchdruckereien wieder in Kraft zu feben. Demnach erfehle 
nen bie Journale unter Cenſur wie biöher und bloß die Flug⸗ 
fehriften erfreuten fich vollfommener FJreiheit. 

In ihnen, und auch fo viel als nrögli in ben Zeitbiät- 
seen, entſpann fih, wie von dem Eharafter der Aranzofen und 
der Stimmung der Parteien nicht anderd zu erwarten war, 
alöbald nunmehr eine ſtarke Polemik über den Werth und den 
Geiſt der Charte fowohl, ald über den Umfang und die Graͤu⸗ 
gen der errungenen Freiheiten. Die Moyaliſten hielten dafür, 
Daß de Monarchie zu verfhiwendertfh mit ihren Geſchenken 
umgegangen und zu mehreren Bewilligungen gar nicht berech⸗ 
tigt geweſen fey; Die Gleichheit Der Rechte, welche durch bie 
harte gegründet worden, verſchrie man add eine revolutiondte 
Idee; die Freiheit der :Rulte für eine Gottloſigkeit, bie Gins 
fegung zweier Kammern für eine ber vielen mobifchen Erfra- 
Dingen, durch welche die Nation eiteln Schwätzern überliefert 
und zu Geunde gerichtet werben würde. Keine Megierung in 
der Welt — meinten Einige — könne mit ber Preffreiheit auch 
nur ein paar Monate regieren. Alles, mad den Pranzefen 
fromme, brachten fie auf brei Punkte: Die Monarchie von 1788 
mit Preeinzialtänden, Duldung ber Proteftanten, und Gene⸗ 
ralſtaaten in größeren Zioifihenriumen. Unter den Männern, 
welche ald Gegner der Charte in Rede und Schrift zu jenen 
Tagen ſchon wirffam auftraten, müflen wir befonderd die Her: - 
‚sen Delalot, Bergaſſe und Billele anführen. Selbſt d'Ambray 
and Ferrand ſteckten etwad mit unten: ber Decke. Die Unge⸗ 
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dulbigen heiten ſegar Miglicher ded alten Puriamenieb anf 
im Namen deffelben gegen bie konigliche Orbenmamz, welche Die 
Eharte verlichen, als in. feinem Lit de Justiee einregifriet, 
fomit ungültig, fid) zu verwahren. Die Biberalen ihrerfeits geiffen 
Das Werk Ludwigs ZVIH. mit andern Bam, wit den $ris- 
zipien und SKonfequenzen des Geſeliſchaftsvertraged, an; ſie 
beſtritten die Rechtmaͤßigkeit des Urſprungs der Charte, fie Flag 
ten über die Unzureichenbheit ihrer Garantiecen, über die allzu 
große Ausdehrung der Vorrechte und die Gefahr der Initia⸗ 
rive des Königs fir die Selbſtſtändigkeit der Kammern. Das 
würthende, ja wahnſinnige Benehmen bee Royaliten, dem 2 
nigthume wie der Freiheit gleich fehe- (chäblich, rechtfertigte im 
Bieten Die leidenfchaftlide WBetterfeit ihrer Gegner, von denen 
‚vielleicht bloß behauptet werden Tann: daß fie niemalb vet 
gewußt, was fie eigentlich in ber Hauptſache weiten, während 
jene es ganz genau wußte. 

Berwickelter ned, ald die innern Verhaͤltniſſe, Kelten fi) 
Die audmärtigen zu den verbünbeten Mächten dar. Die per- 
fonlien Gefinnungen aller Monarchen für König Lowis XVII 
‚engen ben Charakter der aufrichtigfien Freuudſchaft; vor allen 
aber zeichmete fi, wie fihon bemerft, ber Kaiſer Aleranber 
hierin aud und Rückſichten der Politik und die Hofmung fünf: 
tigen überwiegenden Ginfluffed von Rußland auf Franukreich 
«und feined Beiſtandes beim Konflitte befannter Intereſſen gegen 
Deftreih und England verflärtten noch diefe Neigung. Talley⸗ 
rand benußte fie mit großer Schlauheit und fuchte daraus, bei 
Abſchluß ded Definftivvertraged zwiſchen Frankreich und ben 
Alliirten, den moͤglichſten Gewinn gu ziehen. 

Gefhichtfehreiber und Staatdmäanner feined Vaterland werfen 
benz berũhmten Diplomaten vor: er habe um biefe Zeit keineswegs 
Die an ihm während. der Kaiferzeit gewohnte Energie und Ges 
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wandtheit in Urterhaudlungen entwickelt, ſondern vielmehr bie 
wichtigſten Fragen mit einer unerklaͤrlichen Leichtigkeit behan⸗ 
Belt, Die Intereſſen Frankreichs nicht genugſam gewahrt und 
Die Hauptflärte feiner Politik ausſchließlich Darauf verwendet, 
Neapel feiner alten Dynaſtie wieder zu verfchaffen. Die erſteren 
Bormürfe erwähren fi) bei genauerer Kenntniß der Alten und 
Der Berhältniffe ald ungereht; Talleyrand that in feiner Lage 
aled wand zu thun war und mehr ald man hoffen Fonnte. 
Oder mit weichen Anfprüden fonnte damals Frankreich, Dad 
befiegte, für deſſen weitere Züchtigung und Demütbigung fo 
viele energifhe Stimmen ertönten, vor Europa auftreten, ohne 
‚feinen größten Unwillen zu erregen ? Wahrlidh, der Mitwirfung 
und dem Einftuſſe jened Minsfterd auf Kaiſer Alexander het 
ed den Fortbeſitz manchen Sebietflüded und mehr ald eine gün⸗ 
fligere Klauſel im erften Friedensvertrage zu verdanken, woran 
Niemand bei dem Einzuge in Parid wohl gedacht. Reapel bes 
treffend, muß allerdingd das eigene Sntereffe mit in Erwägung 
gezogen werden, welches Talleyrand, der Fürſt von Benevent, 
an Wiederherſtellung der Bourbone in diefem Königreiche hatte. 
Die reichen Dotstienen ded von Napoleon ihm geichenkten 
Lehens befanden ſich Darin. Außerdem wollte er dadurch aud 
in der Gunſt der franzoͤſiſchen Königsfamilie ſelbſt ſich wieder 
mehr befeſtigen, deun dieſe hatte bereits betraͤchtlich nachgelaſſen 
und der Fürſt erkannte recht gut die Pfeile ſeiner geheimen und 
offentlichen Widerſacher. 

Da er für die Seele der Liberalen Verwilligungen ded 
Königd gehalten wurde, fo trugen ihm Monfieur ‚und Die 
Partei der Ultra-Royaliften feinen geringen Haß; aber auch 
die gemäßigten Royaliſten liebten ihn gerade nicht. ſehr; ben 
Biberalen batte er nicht genug gethan; die Bonapattifien ver⸗ 
wünfchten ihn ald einen ber Hauptverräther ded Kaiſerreichd. 

h* 


Louis XVIII. ſelbſt empfand, wo nit iderwillen, body imusee 
mehr Kälte gegen den Mann, welchem er feine Krone verbanfze. 
Die Polititer fürdhteten die Ueberlegenheit feined Geiſtes; bie 
Moraliften Magten feine Habfucht und Beſtechlichkeit an. Seine 
wärmften Freunde hatte er noch, eine Fleine Zahl alter Genes 
toren und Deputirten abgerechnet, unter ben Diplomaten der 
verbundeten Mächte. 

Um Zaleyrand vom Hofe zu entfernen, fuchte man ihm 
denfelben wiberlid) zu machen. Er befaß zu viel Geift, um 
Diefe Abſicht nicht zu durchſchauen und zu viel Feinheit, um 
merken zu laffen, daß er fie durchſchaut. Er erfannte das 
Delitate und Kritiſche feiner Stellung und fuchte bloß einen 
Anlaß, mit Ehren fid) daraud zu ziehen. Dief ging jedoch 
minder leicht, ald er ſich vorgeftellt. Herr von Blacas vor «ak 
lem war fein thätigfter Feind und wendete alled an, den ver- 
"haften Nebenbuhler zu entfernen *). 

Der König wurde in Betreff ded Fürften nicht nur durch 
die innere Antipathie gegen ihn, ald Individuum, fordern auch 
durch eine gerwiffe Furcht vor feinen Talenten geleitet; ftetb 
glaubte er, daß Talleyrand Die geheime Abſicht hege, ihn zu be= 
herrſchen und bie Rolle bed erften Richelien zu ſpielen. Er 
vertraute ihm Daher bald nad) Verkündung der Charte fein 
Geheimniß von Wichtigkeit mehr an, begehrte feined Rathes nicht 
mehr, außerhalb des Konfeild, Ind ihn auch nicht mehr zu feinen 
vertraulichen Unterredungen, wo doch ftetd die Hauptſachen faktiſch 
abgemaht wurden; überhaupt Tieß er ihm feine Entbehrlichkeit 
immer fühlbarer merfen. Der Fürſt unterdrüdte beftmöglicht 
feine Empfindlichteit und brachte feine Klagen bloß bei vertrau⸗ 





”) 1 eraiguait de lui lainser deviner sa nullite, comme si la mullte 
de M. de Blacas, n’cüt pas été deja dévinée de tout le monde — 
bemerkt boshaft die Dame, welcher er fein Leid geklagt. 
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sen Perfonen an; im Deffentlihen bewahrte er einen unver 
rũckbaren Taft, und redete ſteis nur wit Hochachtung von der 
Toniglihen Jamilie; deſto bifterer aber verfpottete er die Dumm: 
Dreiftigfeit und die unmiflende Hoffarth geroiffer Helden ded Ta⸗ 
ges unter den Emigres *). 

Die Unterhandlungen für den Parifer Vertrag, wobei Tal- 
keyrand Yranfrei zu vertreten hatte, und bie Beftinmungen 
Deftelben gehören nicht mehr hieher und ‚find auch im Weſent⸗ 
lichen bereit3 in der Einleitung zur Geſchichte bed Wienerkon⸗ 
grefied, welcher Darauf erfolgte, angegeben werben. Diefe Ges 
ſchichte ſelbſt hätte für Frankreich in fpezieller Beziehung noch 
mandye anziehende Partieen, welche bier nachzutragen wären, 
wenn nicht der Umftand einträte, daß der König und Talley⸗ 
sand den geheimen Theil derfelben, mittellt Vernichtung ber das 
bin bezüglichen Aktenſtücke, jeder fpäteren Beröffentlihung zu 
entziehen geroußt ‚und ben Bearbeitern bloß, außer allgemein 
befannten Dofumenten, die Arbeiten des damaligen Geſandt⸗ 
khaftörathed, Deren von Labednardiere, zur Benutzung binterz 
laſſen hätten. Mau fann Daraud entnehmen, wie viele Gründe die 
franzöfifche Diplomatie gehabt haben muß, mit gewifien Dingen 
wicht vor dad Forum der öfentliden Meinung zu treten. Wer 
demnach mit dieſen Umſtande vertraut war, fand wohl Stoff 


—— 


20) „Tai tout fait pour eux — bebauptet die Dame von Stand (I. 182.) 
daß er zu ihr in Bezug auf die Bourbone gefagt — et je pour- 
rais encore leur &tre utile. Iis ne veulent plus de moi; tant pis 
pour eux. Ils n’ecoutent que des imbeciles qui ne savent 'pas 
Valphabet de la politique. Qu’ils s’y prenueat garde, ils pourregt - 
bien s’en repentir, si jamais le lion se reveille.‘“ Je tächois de 
eonsoler le disgracie. Il reprevait alors sa douceur et sa finesse; 
il me faisait l’eloge de la famille royale, comptant bien que je 
le repeterai, et il se moquait des illustres Seigneurs de la nem 
velle cour, bien persuade, que je ne le trahirai pas, 





“ 


Louis XVIII. felbft empfand, wo nicht Widerwillen, doch fumene 
mehr Kälte gegen den Mann, welchem er feine Krone verbanfer. 
Die Polititer fürchteten die Ueberlegenheit feined Geiſtes; Die 
Moraliften Magten feine Habfucht und Beſtechlichkeit an. Seine 
wärmften Freunde hatte er noch, eine Fleine Zahl alter Genes 
toren und Deputirten abgerechnet, unter ben Diplomaten der 
verbündeten Mächte. 

‚Um Zalleyrand vom Hofe zu entfernen, füchte man ihm 
denfelben widerlich zu machen. Er befaß zu viel Geift, um 
dieſe Abficht nicht zu durchſchauen und gu viel Feinheit, um 
merken zu laflen, daß er fie durchſchaut. Er erkannte dab 
Delitate und Kritiſche feiner Stellung und fuchte bloß einm 
Anlaß, mit Ehren fid) daraus zu ziehen. Dief ging jedrch 
minder leicht, ald er ſich vorgeftellt. Herr von Blacas vor «ak 
lem war fein thätigfter Feind und wendete alled an, den ver- 
"haften Nebenbuhler zu entfernen *). 

Der König wurde in Betreff ded Fürſten nicht nur durch 
die innere Antipathie gegen ihn, ald Individuum, fordern auch 
durch eine gewiffe Furcht vor feinen Talenten geleitet; ftetb 
glaubte er, daß Talleyrand die geheime Abſicht hege, ihn zu be= 
herrſchen unb die Rolle bed erften Hichelieu zu ſpielen. Er 
vertraute ihm Daher bald nad) Berfündung der Charte fein 
Geheimniß von Wichtigkeit mehr an, begehrte feined Rathes nicht 
mehr, außerhalb des Konfeild, Ind ihn auch nidyt mehr zu feinen 
vertraulichen Unterredungen, wo doc) ftetd die Hauptfachen faftifch 
abgemacht wurden; überhaupt ließ er ihm feine Entbehrlichkeit 
immer fühlbarer merfen. Der Fürſt unterbrüdte beftmöglichft 
feine Empfindlidyfeit und brachte feine Klagen bloß bei vertrau⸗ 





*”) U eraigoait de lui laisser deviner sa nullite, comme s: la nulite 
de M. de Blacas, n’cüt pas ete deja devinde de tout le monde — 
bemerkt boshaft die Dame, weldyer er fein Leid geklagt. 
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tem Perfonen an; im Deffentiihen beivahrte er einen unver 
vüdbaren Takt, und redete field nur wit Hochachtung von ber 
Fonigliden Familie; deſto bitterer aber verfpottete er die Dumm: 
Dreiftigfeit und die unwiſſende Hoffarth gewiffer Helden ded Ta⸗ 
ges unter den Emigred *). 

Die Unterhandlungen für den Parifer Vertrag, wobei Tal- 
leyrand Yranfreih zu vertreten hatte, und die Beltimmungen 
Deffelben gehören nicht mehr hieher und find auch in Wefent⸗ 
lichen bereit3 in der Einleitung zur Geſchichte des Wienerkon⸗ 
greſſes, welcher darauf erfolgte, angegeben werben. Diefe Ges 
ſchichte felbft hätte für Frankreich in ſpezieller Beziehung noch 
manche anziehende Partieen, welche bier nachzutragen würem, 
wenn nicht der Umftand einträte, daß der König und Talley⸗ 
sand den geheimen Theil derfelben, mittelſt Vernichtung ber das 
bin bezüglichen Aktenſtücke, jeber fpäteren Veröffentlihung zu 
entziehen gewußt. und Den Bearbeitern bloß, außer allgemein 
befannten Dofumenten, die Arbeiten des damaligen Gefandt= 
ſchaftsrathed, Herrn von Labesnardiere, zur Benutzung binters 
lafſen hätten. Mau kann daraus entnehmen, wie viele Gründe die 
franzöfifche Diplomatie gehabt haben muß, mit gewiffen Dingen 
nicht vor dad Forum der öffentliden Meinung zu treten. Wer 
demnady mit Diefem Umſtande vertraut war, fand wohl Stoff 
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”*) „Tai tout fait pour eux — behauptet die Dame von Stand (T. 182.) 

- daß er zu ihr in Bezug auf die Bourbone gefagt — et je pour- 

rais encore leur &tre utile. Ils ne veulent plus de moi; taat pis 

pour eux. Ils n’ecoutent que des imbeciles qui ne savent 'pas 

Valphabet de la politique. Quils s’y preuneat garde, ils pourront 

bien s’en repentir, si jamais le lion se re&veille.‘“ Je tächois de 

eonsoler le disgracie. Il reprevait alors sa douceur et sa finesse; 

il me faisait l'éloge de la famille royale, comptant bien que je 

le repeterai, et il se moquait des illustres Seigneurs de la nom- 
velle cour, bien persuade, que je ne le trahirai pas, 


zur Beluffigung genug, wenn er das lbeinginolle Werl bei. 
Abbe be Pradt und ba dürre Skelett des Herrn von Flaffen 
nachmals zu ſtudiren und die tiefe politiſche Weisheit dieſer 
beiden Publiziſten zu bewundern genöthigt wurde. 

Die Klagen dee Franzoſen über Die Leichtfertigkeit Talley- 
rands, binfichtli der Beſtimmungen des erfien Pariſerfrie dend 
übergehend, wenden wir und dem Hoſe, Paris und den Depar⸗ 
tementen,, fo wie den Stinmeungen und Umtrieben ber Pars 
teten darin wieder zu. 

Um die Mitte des Julius fah man die gefammie koͤnig⸗ 
küche Yamilie in Paris vereinigt, ba inzwiſchen auch der Herzog 
von Angouléeme von feiner Reiſe in Dem Süden zurückgekom⸗ 
men war und der Herzog von Orleans die Haupiſtadt noch 
sicht verlaffen hatte, um feine Familie in Palermo abzuholen. 
Souid XVII. war zu feinen alten Schloßgewohnheiten zurüd- 
gekehrt; doch fah man deutlich aus ben verdoppelten Bauan⸗ 
ſtrengungen zu Verſailled, daß der Hof die prachtvollen Tui⸗— 
lerien verlaſſen und die alte Reſidenz der Monarchen Frank⸗ 
reichs ſeit Ludwig XIV. wieder beziehen werde. Des Kö— 
niges Lebendweife war einfach. Er ſtand um ſieben Uhr 
(und dies that er zu jeder Jahrszeit) auf und begab ſich, 
angekleidet, in ſein Kabinet, woſelbſt er die neueſten Zeitungen 
las. Um 9 Uhr erſchienen der erſte Kammerherr vom Dienſte, 
der Miniſter des Hauſes und der erſte Stallmeiſter, um ſeine 
Befehle zu empfangen. Sofort erzählte man ihm Die Vor⸗ 
fälle der letzten Nacht und lad ihm die Bulletind der Polizei 
vor. Gegen eilf Uhr verfammelte fid) Die königliche Familie in 
feinem Kabinete und bad Frühſtück, welched nicht über eine halbe 
Etunde dauerte, wurde mit ihr eingenommen. Die Zafel zählte 
Dreifig Gedecke; die Großmürbenträger des Hofeß, die Generals 
Majore der Garde und die Offiziere vom Haufe des König, 
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wicht aber bie Miniker, Hatten. Dad Recht; an ihr zu ſſetzen. 
Sewid nahm nie etwad andere, ald ein friſches Ey unb Thee 
zu ſich. Die Bälle folgten ihm ſodann mit Ber Pöniglichen Fa⸗ 
wilie in fein Gemach; Dort .blieb man bid einige Minuten vor 
Mittag. Einige Grüße mit dem Kopfe gaben dad Zeichen zum 
Weitergehen. Niemals verfäunte der König Die Mefle, ob er 
gleih von ber Andacht, welche er zeigte, in feinem Innere: 
nichts verfpürte. Mad) diefem erfhien er, wenn Dad Wetter 
günſtig war, auf dem Balkone, une bafelbft die Begrüßungen 
des Wolked zu empfangen, ober. Die bei Dem Carroufel vereinigr 
ten Truppen des Dienfled befiliren zu fehen. Zweimul in ber 
Woche, Mittwechd und Sonntags hielt ex Konfeil. Jeder Mis. 
niſter batte einen beftimmien Tag, an welchem er mit dem 
Könige arbeitete ; der Here von Blacas allein hatte Zutritt zu 
jeder Stunde. Nachmittags fuhr der König, wenn die Witz 
terung ed erlaubte, in einer offenen Kalefche ſpazieren, gewoͤhn⸗ 
lich zwei Stunden lang, und mit einer Schnelligkeit, welche faſt 
niemals ihm genügte *). Weniger that er foldes, um ſich, fei- 
ner Geſundheit willen hinreichende Bewegung zu geben, ald um 
ja feine Minute Zeit zu verlieven. Die Genanigfeit nannte er 
Die „Politeffe der Könige”. in firenger Beobachter der Eti— 
fette erlaubte er niemals, felbft wicht in Gegenwart feiner Fami⸗ 
lie, daß man vergaß: er fey ber König, vor welchem man fiche, 

- Einige Augenblide des Tages bradıte er damit gu, zwei 
odee drei Billette an vertraute Perfonen zu fchreiben. Diefe 
Billette waren gierlich in der Form umd überdacht im Inhalt; 
fistd blickte Wib, oftmeld Geift Daraus. Er beforgte felbft Cou⸗ 
verte, Ueberfhhrift und Siegeluug, und ald Hear von Decazes 


*, Er fuhr den armen Kutfcher oft heftig an und fchrie unaufbörlich 
„Vas donc! je ne te donne pas six mille france, pour que tu me 
conduise comme un fiacre!“ 
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ihn einſt tadelte, daß er über fo Heringfügiger Beſchäüftigung 
Zeit verliere und ſich langweile und einen Sekretär F vor⸗ 
ſchlug, bemerkte er ihn halb ernſt⸗, halb ſcherzhaft: 

ſieht es wohl mein Kind, daß du * ein Neuling in ee 
pröfentativ-Negierung bil. Ein König kann feine andere Se: 


fretäre brauchen, ald feine Minifter. Hätte ih einen Privatfe: 


fretär, fo würde er bald fo mächtig ſeyn, ald Du ſelbſt!“ 

Der König liebte Die Unterhaltung mit geiftreihen Män- 
nern ſehr; fie war meift lebhaft und anefbotifh; unter Ver⸗ 
trauten oft kauſtiſch und ausgelaffen. Er herte dann wohl 
ſich felber gerne und befpiegelte fi in feinen Boumots unb 
Epigrammen,, in feinen litterarifchen Studien und in ben Er⸗ 
innerungen aud feinen beiden Lieblingdflaffifeın, Birgil und 
Horaz, deren Nichtkenntniß oder Nichtſchätzung ihm -für Une 
wiffenheit und Rohheit galt. Aus ihnen wußte er zahlreiche 
Derfe audmwendig berzufagen und gefdidt auf die im frage 
fiehenden Materien anzuwenden. Er war ein getreuer Anz 
hänger der klaſſiſchen Litteratur aud Corneille's und Racined 
Zeiten. Zu feinen modernen Lieblingddidytern gehörten Delille 
und Arnault. Große Achtung bezeugte er für Royer Gob 
lards Talente, wie für deſſen Charakter. Auch Zouy, Lore 
mian, Etienne, Benjamin Eonftant, de Pradt, Eh. 
Modier, Lemercier, Martainville fdäßte er, jeden 
nad) feinem Verdienſte und in feiner Sphäre. Die Frau von 
Staöl, deren Genie und Wirkſamkeit er nur allzuwohl tens 
nen gelernt, nannte er fdyerzweife den „Chateaubriand im Un⸗ 
terrode”; die rau von Genlid hielt er für eine in Literatur: 
und Politif gleich zubringlicye, jebod) geiftreihe, Schwäßerin *) 


°) „Je ne voudrais pas medire de son esprit — fagte er einft zu 
einer Vertrauten —: elle en a beaucoup en litterature; mais en 
politique, si Madame de Staöl est un peu trop homme, eelle- 
ei est un peu trop femme.” 
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Ehateaubriand, der vielgetreue, welcher für die Re⸗ 
ſtauration fo unermüdlich gewirkt und die edelſten Geiſteskräfte 
der Vertheidigung ihrer Sache gewidmet, welchen er im Exile 
den größten Schriftſteller Frankreichs und feiner Zeit genannt, 
erfreute ſich am wenigſten feiner Gunſt, ja er irng ihm inner- 
lihe Abneigung. Man behauptet, Daß gerade ber große Ruhm 
des Berfafferd der „Seife von Parid nad) Zerufalem” Die Eis 
ferfucht des Berfaflerd Der „Reife von Parid nach Brüffel” er⸗ 
regt habe. . 

Was die fhönen Künfte betrifft, fo affektirte Louis XVII 
großen Sinn dafür, ald er wirklich beſaß. Die neueren 
Schulen mochte er nicht wohl leiden. In der Mufif hulbigte - 
er noch immer Gluck, in der Mahlerlei Banloo und Boudher. 
Der Herzog von Blacad theilte feinen Gefhmad und bonnerte 
bei manchem Anlaß gegen Die verkehrten Richtungen der Zeit 
aud) in Diefer Hinfiht. Dad Mufeuns wurde oft befuht, ums 
dad Unfehen ſich zu geben, ald fey man Kenner und Enthu= 
fiaft. Denon. ftand in hohem Anfehen, und felbit die Abenteuer 
feiner Zugend erfüllten den König, wenn er fie nacherzählte, 
mit Bergnügen. Er beging die unverzeihliche Schwachheit, die 
Parifer an einer der empfindlichiten Seiten anzugreifen, da⸗ 
durk), daß er Leuten, wie die Herzoge von Durad und b’Auz= 
mont, bie abfolute Gewalt über dad Theatre francaid und die 
Opera-CEomique übertrug, während beide doc ebenfalld repu= 
blikaniſch fi) umgeftaltet, oder vielmehr Könige und Königin⸗ 
nen zu Mitgliedern hatten *), Die Gewalt der Oberintendants 
fhaft war jebocd im fo weit durch den Zeitgeift beſchränkt wor⸗ 
den, daß man Nero nidyt mehr in der Baftille und Iphige— 
nien in dad Fort l'Eveque ſchicken konnte. Hr. Taylor aber, 


9, Gie hatten diefe Plähe ſchon vor ber Revolution inwe, und ſpra⸗ 
chen fie fomit de jare an. Ja der Hr. Hexzeg v. Duras behanp⸗ 
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Küaftler und Dichter von erträglider Art, von einer beruf: 
ten muthwilligen Dame der „Seipio ber dramatiſchen Admi⸗ 
nifteatoren” genannt, wurde zum Viſter ber theatralifchen Oda⸗ 
listen beftallt, über welche er Jahre lang ein ziemlich ſtrenged 
Regiment führte. Wenn Louis XVIH. feinen eigenthümlichen 
Geſchmack im Uebrigen mehr als fen individuelled Recht gel⸗ 
tend machte, fo verfuchten es die talentlofen Emigred ihrer An- 
tipathie für alled voiffenfchaftlihe und Kunſtleben eine praktiſche 
Bebsutung zu verfchaffen und die Männer fürmlich gu unter- 
drüden,, weldye ald Zierden Frankreichs in diefer Sphäre glänz- 
ven. Eben dieſer Glanz erregte ihren bitterfien Unwillen und 
mebr ald einmal äußerten fie laut und in allem Ernſte: man 
befhäftige fich nrehr mit foldhen Leuten, AB foger mit ihnen; 
aud) könne die Neftauration nicht volftsndig genannt werden, 
fo lange der Republikanismus noch fiegreich durch jene und 
ihre Beftrebungen herrfche. | 

Natürlich lachte der König mit feinem gefunden, «ufgeflär- 
ten Verſtande über derlei Ausbrüche von Unvernunft; er er- 
trug des lieben Friedens willen die Unarten feiner Parthei 
wie ein fchwered Haudfreuz, oft mit Seufzen, wenn er fie 
fogar begünftigen mußte. Die Pariſer rächten ſich durch Spöt⸗ 
ſereien auf feine unbehülfliche, beinahe der Maſchinen bedürftige 
Geftalt, auf den verwahrlodten Anzug von Madame, auf dab 
linkiſch⸗geiſtloſe Benehmen des Herzogd von Angouldme und 
dad ziemlich vierfchrötige Weſen bed Herzogd von Berry, ob 
gleich Diefer Teßtere unter allen Gliedern ferner Familie am mei⸗ 
fin Geſchmack für die Künfte hatte *). Als Staatbmann zeich⸗ 


tete fogar mit naivem Ernfte: dag feine Vorfahren fchon ſeit 
Karls ded Großen Zeiten, in der Eigenſchaft „als erſte Kammer: 
berzen ber. fraͤnkiſchen Könige‘ fie befeften.. 

*) Dieſelbe Gemeinheit, melde ſich in ſchlechten Karrikaturen und 
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nete ſich der König durch beſondern Sqharfſian aus. Er lichte 
Die Arbeiten des Portefeuille's und die Einzelnheiten ber Ver⸗ 
waltung nicht, wohl aber einen erſten Miniſter, der fein Ver⸗ 
trauen befaß und allgemeine Lieberblide der Politik, welche ihm 
aled unter einem Geſichtspunkt zeigte. Zwei Branchen der 
politifgen Arbeit gehörten zu feinen Rieblingdgegenfländen: ber 
geheime Theil Dee auswärtigen Angelegenheiten und die Jolie 
zei. Auch diefe wurden nad feiner Gewohnheit auf anekbotifche 
Weiſe abgehandelt. Zalleyrand kam diefer Neigung eifrigſt 
entgegen und alle vertranten Briefe, melde er von Wien aus 
ihm zugeſchickt, enthielten nichts ald Anekdoten, welchen Louis 
ſodann kleine charafteriftifdye Züge über jeden Souverän und 
jede diplomatiſche Perfon von Bebeutung, mit eigener Hand 
beizufügen pflegte. Er hatte dad Eigene an ſich, daß er es ſehr 
übel neben, wenn dur feine Minifter unangenehme Nachrich⸗ 
ten eigend ihm berichtet wurden, und er meinte: was man Dede 
immer zu frühe felbft erfahre, brauche von Andern nicht mit 
folder Haft zugeſteckt zu werben; auch fehle ed an Leuten 
nicht, welche diefed Geſchaͤft mit Eifer betrieben, follte ed auf 
fein anderer, ald der eigene Bruder feyn; und wirklich beſaß 
der Graf von Artoid berin, fo wie im Anregen widerwärtiger 
Empfindungen, eine Meifterfchaft. Der König liebte bie Unter⸗ 
baltung mit audgezeichneten Männern der Mevolutien, da er 
Korn und Spreu leiht von einander zu ſcheiden wußte Selbſt 
Berichte und Näthe von ihnen hätte er gern empfangen; aber 
die Familie und die Minifter beeilten ſich, ſolch gefährliche Be⸗ 
rührungen zu hintertreiben. Bei allen Borftelungen entwicelte 


. 





Satyren auf Napoleous Niederlage und Yall Luft gemacht, war 
nun auch wenige Wochen nach ihrem Wiedererfiheinen gegen bie 
Bonrbone in thätigfter Bewegung. Eine Unzahl erfchien davon 
: in Publikum. 
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Souid XVIH. eine Poniglihe WBürbe, wie man nur felten fie 
wiederfinden wird. eine Züge, feine Mienen, feine Bewegun⸗ 
gen, feine Heußerungen waren ftetd ben Perfonen und Umſtän⸗ 
den, den Gefühlen und Bebürfniffen bed Augenblided anges 
meſſen. Sie trugen bad Gepräge der Ueberlegung und eined gu⸗ 
ten Geſchmackes; dennoch merfte man der Beichtigfeit, in 
welche er fie verhüllte, niemald dad Studium an, weldes er 
darauf verwandt. Huldigungen und Deputationen begegnete er 
mit ber nöthigen Adytung und ſchien davon fehr gerührt; aber 
man weiß, daß er fie jederzeit für dad angefehen bat, wad fie 
wirflih find und daß fein reger &eift nur felten Die Gebuld 
fh nahm, um ben audgefchnörfelten Phrafen Ealtoffizieller Em= 
pfindungen einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, obgleich er fie auf 
ſerlich heuchelte. 

Wenn Louid XVIII. bei feinem Verſtande, bei feiner Fein⸗ 
beit und Mifigung, bei feinem guten Willen und reblichen 
Eifer einem großen Theile der Franzoſen Dennoch immer wicht 
recht anftand, wie mußte erft die Stimmung gegen bie übrigen 
Glieder feiner Familie fi) offenbaren, welde ſich ordentlich 
Mühe gaben, unvolfdthümlic zu erfdyeinen? Der Graf b’Artois, 
feit man bie Gefchäfte der Oenerallieutenantfdaft ihm abgenoms 
men, hatte wenig mehr mit Staatbangelegenheiten ſich befaßt; 
Dafiir leitete er deſto eifriger Die geheimen und Fleinen Jutri⸗ 
guen ber Emigranten-Partei von St. Eloud aus, wohin er. 
um feiner leidenden Gefundheit zu pflegen, fi zarückgezogen 
hatte. Zwiſchen ihm und dem königlichen Bruder nahm man 
bald eine ziemliche Kälte wahr. Auſſerdem daß der Graf mit 
den Anfichten bed Monarden faft über nichtd harmonirte und 
durch feine unfrenzöfifhen Manieren die Gemüther überfläfigers 
weife gegen die neue Ordnung der Dinge einnehmen half, fo 


bereitete .er ihm oft abſichtlich durch feine blindergebenen Anhän- 





75 


ger ober vielmehr durch Leute, Deren eigened Werkzeuz er war, 
während man ihm ben Schein lief, als ſtehe er an der Spitze, 
eine Menge von Schwierigkeiten. D'Artois hielt Louis XVII. 
für einen vom politiſchen Ketzergifte jakobiniſcher Ideen ange 
ſtecktien Philofophen , ja für einen Atheiſten; des König aber 
fah in feinem Bruder einen unverbefferlihen und unwiffen: 
den Ribertin, welcher weder die Zeit, noch ſich felbft und feine 
Nichtigkeit begreife. In Gefpräcen mit Bertrauten goß er 
deßhalb oft feine bitteren Klagen über ihn aus; Doch durfte 
Öffentlich fein Schaufpiel innerer Zerwürfniß gegeben wer- 
den und fo bewahrte man dem Publitum gegenüber beſt⸗ 
möglih die Megeln des Anftanded. Was die von frühen 
Zeiten ber beftandene Ungleichheit und Abgeneigtheit ber Ge: 
müther noch verflärft, war die Anmaflung des Grafen geiwes 
fen, mit welcher .er obne alle Befehle und Vollmachten von 
Dartwell aus, anf den Schauplatz voran eilte, die Reichsver⸗ 
weſerſtelle ſich felbft übertrug und dem Monarchen dad Ber⸗ 
gnügen raubte, der erſte bei den Franzoſen als Befreier und 
Bater zu erſcheinen. Zu dieſem kamen nun nod Die unver⸗ 
zeihlichen Thorheiten und Mißgriffe, welche d'Artois während 
bed Interregnums ſich zu Schulden kommen ließ und wodurch 
er zum Voraud gegen feine Familie und dad neue Regiment 


mannigfache Vorurtheile erregte. Rod größern Werbruß machte . 


er Louis XVIH. durd die Gerinafhäbung, welde er dem 
Werte feined Geifted, der Eharte, bei jedem Anlaß bezeigte und 
durd) die Oppoſition, welche er gegen diefelbe erhob. Nach 
feiner Meinung hatte Dad Koͤnigthum fi allzuviel von feinen 
Rechten vergeben; ald muthmaßlider Xhronerbe hielt er ſich 
dekhalb für befugt, ald ihre Wertheidiger zum voraud auf-. 
jutreten. Der Graf von feinen eitela und Topflofen Günſtlin⸗ 
gen noch mehr darin beftätige, Wberließ fi fogar dem Wahne, 
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mit Hhlfe der Nativnalgarde bereinft die Neſtauration des Ko— 
nigthums in feiner Reinheit. durchzauſetzen; aus Diefen Srunbe 
- buhlte ex um den Poſten eined General⸗Obtiſten derfelben ; amd 
diefem um einen zweiten, ald General-Obrifer Der Schwei: 
jertruppen; aud dieſem hatte er fo wiele Bilien und Ludwige⸗ 
kreuze unten den Sffigieren vertheilt. Mit einer Dur um 
durch volfbthümlichen Kriegsmacht gedachte er Die Wolksfreihei⸗ 
ten niederzuwerfen. Mit ſolch abenteuerlichem Plane hing das 
Syſtem zuſammen, im Süden eine ſtarke Partei für den anti— 
konſtitutionellen Royalismus in specie zu bilden, und ber 
Entzweiung ber Satholifen und der Proteflanten, ald einer 
neuen Waffe, Tih zu bedienen. 

Der Herzog von Angouldme, fein älterer Sohn, hul⸗ 
Digte zwar nicht Den fanatifhen Ideen bed Vaters; aber se 
war eben fo wenig ber Mann des Volkes und des Heered, ab 
jener. Bein Aufenthalt in Süd⸗Frankreich Hatte geringe Spu⸗ 
zen von Wirkſamkeit und Einfluß hinterlaffen. Mit einem gu⸗ 
ten Derzen aber geringer Bildung ausgeſtattet, nicht ohne Ver⸗ 
Hand, aber dennod) ſehr beſchränkt in feinen Anfichten,, ja bei= 
nahe ohne alle Ideen, leicht verführbar Durch Gindrüde bes 
Augenblidd und Yamilienempfindungen,, ded Guten und bed 
Böſen woßl Tundig, aber ohne Kraft, weder das Eine ned 
das Andere durchzufetzen, empfänglich für verfländige wie für 
anbefonnene Raͤthe, meift jedoch wenn er dem eigenen Urtheil 
folgte, für die Muͤßigung, — befaß er gerade bad, was Die raw 
zoſen am wenigften lieben, die Bedeusungdlofigfeit, ins höchſten 
Grade. Er war weder Soldat, noch Gelehrter, moch Ebel 
marm ; 'er war bles ein geübter Süger, ein gehorfamer Scobe, 
ein treuergebewer Neffe und Unterthan. So erſchien er im Giä- 
den. Des Bollkes begeifterte Grüße empfingen ihn; aber fie 
galten dem Prinzipe, nicht feiner Verſon. Mit yerdriefligem 
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@efite erblicten die Keieger, Aber weite er Heetſchau hielt, 
einen Prinzen, bem ed an jeber mälitärifchen Würde fehlte; 
Die ernten Männer bebauerten den Mangel an Verſtand und 
Unterricht ; Die Frauen aber fuchten vergebend ein Zeichen von 
Beben und Yeuer in ben matten erlofihenen Zügen befien, wel- 
er nach feiner ganzen Richtung mehr zu einen adcetifchen 
Heiligen ald zu einem franzöſiſchen Ehevalier aus Heinrichs IV. 
Geſchlecht geeignet ſchien. | 
Einen von dem bier gefdyilderten, fehr verfhiedenen Eins 
druck ertegte Madame, die Frau Herzogin von Angon- 
‚Leme Diefe Prinzefiin hate den Kelch ber Leiden noch in 
zarter Jugend bid auf die Hefe geleert. Aus ihren Armen 
waren Vater und Mutter zum Schaffotte geriffen worden; ge- 
‚trennt von bem Bruder, bei ſchlechten Leuten in ſchlechter Koft 
und Behandlung, hatte fie endlich, kaum mit dem nothdürf— 
tigften verfehen, Frankreich, glücklich genug hierin, verlaffen dür— 
fen und war mit den von Dumonriez übergelieferten Republi⸗ 
kanern ausgewechſelt worden. Nachdem fie eine Zeitlang zu 
Bien in fehe beſchränkter Lage gelebt, Fam fie zu ihrem Oheim 
nah Mitau, wo, wie wir bereit erzählt, die Bermählung 
mit dem älteın Sohne Monfteurd vor fih ging Es ſcheint 
wicht, daß befondere Zaͤrtlichkeitsbande an denſelben fie gefef- 
fell. Ihr fcharfer Verſtand, ihre entſchiedene Willendfraft, 
iht tiefed Gefühl konnten unmöglich von jener tedten, feelenlo: 
fen Natur erfaßt. und angezogen werden. Sie widmete fid) 
daher faft ausſchließlich der Sorgefür ihren Oheim. Louis XVIN. 
liebte fie innig und vor allen Sliedern feiner Familie gewährte 
fie allein ihn Troſt und Beiſtand. Bel der Rüdfehr anf 
franzofifhen Boden ald man zu Enlatd amd Land flieg, um- 
armte der König feine Pflegerin mit großer Rührung öffent- 
Ich und fagte: „mein Kind, würe die Krone aud Roſen gewun⸗ 
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ten, fo fellte ‚fie kein andered Hanxt, als das Deine zime; 
‚fo aber, trägt fie nur Dornen.” Er namme fie ofwıald feine 
Antigone und old einft bei der Aufführung im Opernſaale 
‚Stellen vorfamen, welde Uehnlidyfeiten wit Sconen aus ih 
rem frühern, gemeinfamen Leben darboten, ſchloß Louis fr 
‚iu feine Arme, unter großem Beifallrufen der Zuſchaner. Die 
Schmeidyler ded Royaliſsmus pflegten fie meift nur den „Engel 
an Güte, daB „erhabene Opfer,” die Waiſe bed Xenpeld” 
‚gu nennen. Über ed bewahrte Madame in Bitte tiefer Eur⸗ 
pfindungen einen firengen Sinn und ein männliches, ja fat 
barted Herz. Dad Unglüd ihrer Familie und ihr eigened hatie 
fie den Lebendfreuden entfremdet und blos der eine, düſtere 
Gedanfe des gefchehenen Entfeßlichen fie erfüllt. Ihr Stubium 
war die Madre, und ed fehlte ihre blod an Macht, um am 
Strenge ded Gemüthes jene Katharina von Mebicid in Frankreich 
zu erneuern ;. Dody überzeugte fie ihr eigener , Plarer Ber: 
ftand von der Unmöglichkeit, sine veränderte Zeit ia die alten 
Gleiſe zurücdzubringen. Sie begriff die Thorheiten und Schwä- 
hen ihrer Zamilie fehr gut, und warnte Dad einemal mit rid- 
tigem Blick, während fie ein andermal wieder fleigerte und ermus 
shigte. Wenn fie gleigwohl Die Neftauration zu mandyen her- 
“ ben Dingen getrieben hat, welde mit ſolch' einer Intelligen; 
ins Widerfprudye ftanden, fo muß, wab fie that, jenem düſtern 
Gefühlen, welche fie zeitlich überwältigten , nicht aber ihrem 
Berftande, auf Rechuung gefchrieben werben. Napoleon pflegte 
fie, wie faft Jedermann befannt ift, Den „einzigen Mann ix 
dem Haufe Bourbon” zu nennen. Ihre Züge waren früher 
nicht unangenehm, ihre Haltung königlich ebel; aber .fie befaß 
weder etwas von den Reizen ihrer Mutter, noch von Der herz⸗ 
lichen Güte ihred Vaters. Dar Ernſt der Seele wirkte auf die Phy⸗ 
ſiognomie zusüd und geb ihr jenes monoton⸗melancholiſche Aus- 
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fehen, weihe die Franzoſen nicht Vichen. In öhgen Augen 
Ieg ein zermalmender Stolz, . weicher den Ruhm werlebte. unb 
Bad Zutrauen veuicheucte; ihre Grimme war hart und -heifer. 
Bu : ber Regel blieb fie Meiſterin ihrer. Mienen ward Ponnte , 
wad in dem Innern being Anblick fo mancher unabweibbaren 
Schöpfungen und Konſequenzen der Mevolution. vorging, ges 
ſchickt verbergen; "aber bisweilen ſchoſſen. Blide, wie dunkle 
Blitze hervor, die heiße Glut des Herzens ben Gegenwaͤrtigen 
verrathend Es gab Perſonen, welche ſie nicht hätte fehen fön= 
hen, ohne in. Konvulfi onen au gerathen. Ihrem titaniſchen 
Schmexrze haupfſaͤchlich brachte Louis XVIII. das Opfer der 
Verbannung aller Königdmörder, von denen er manche gern 
in ſeinen Rath gezogen und hinſichtlich derer er ſelbſt die Wi⸗ 
derreden ſeines Bruders d'Artois und feiner Vertrauten nicht 
beachtet hätte. Aber ed war der Graf von Provence dem Anden: 
fen Louis XVI. eine Sühne auch aus andern Gründen ſchul⸗ 
dig, welche die erſte Periode der Revolutionsgeſchichte enthält. 
Kur bisweilen machte jener Schmerz auf mildere Weiſe ſich 
Luft; wenn fie Strophen aud jener Romanze fingen hörte, welde 
die Roſen und Ringelblumen. von Trianon ſchilderte *), bra⸗ 
hen Ströme von Thraͤnen, bei ihr iängft Zremblinge, hervor. 
und fie überließ fi), aufgelöst, den bitterfüßen Erinnerungen 
ihrer Jugend. Die Mofen waren Marie Antdinette, lifaberh 
und Bamballe,- bie: Ringelblümt re‘ kn Madame entfernte 
— — . 1— 


9%, Dans les Jardins de Trdanon oo rc Zn 
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. fi durch übe gurüdgehaltened. Wefen, durch Ayten haben Ziem, 
ihren Zafoniöwns, ihre ſeltenen, aber meiſt fdmeibenben De⸗ 
merfungen die Herzen bed Bolkes, und Zebameann ahnete nad 
fürchtete nur zu richtig, baß die Prinzeffin den Urhebern ihred 
Unglüdte nie verziehen Babe, noch je verzeihen werbe. 


Noch übrigt dad Bild des jüngften Gliebed ber Familie. 
Sener preux chevalier, welchen der Zauber von Chateaus 
briandd Mufe gefhaffen hat, war nichts weniger, als in dem 
Herzoge von Berry zu finden. Weder Rechtſchaffenheit 
noch Muth Tonnten dem juͤngern Sohne des Grafen dArtoib 
abgeſtritten werden; aber fein barfches, unſoldatiſched Beneh⸗ 
men machte ihn fowohl der Armee, al3 dem Volke unbeliebt. 
Er überließ ſich allzu gerne den Ausbrüchen übler Laune und 
gab den gänzlihen Mangel an jener Beinheit der Formen 
kund, welde fo häufig bei den Bourbonen Werftand und innere 
Bildung erfebt hat. ein ganzed Thun uud Trachten befland 
in angenehmen Zerftreuungen, im Beſuche der Opern, in eis 
nen Liebedintriguen, in Souperd und Spielparthieen. Er Tiebte, 
wie fehon gefagt, die Kunſt; nicht daß er von ihrem Weſen er- 
griffen worden wäre, fondern blod ber Unterhaltung willen, 
die fie ihren Freunden gewährt. 


Der Herzog von Berry beging Die underzeiblice Thorheit, 
Offiziere der alten Armee wegen Zeichen hred Nuhmes an be 
ſchimpfen; ganz Parid fühlte fi empört darüber, ber König 
that alles, um die Sache wieder gut zu machen; ber ed blieb 
eine unbeilbare Wunde im Hergen der Armee und ber Bona⸗ 
partiften-Pärteh A Mißgriffe des Prinzen, alle Schwächen 
und Unbeholfenheiten wurben in Grgählungen mit ſchneidender 
Satyre durch dad Band getragen. Wie fehr er auch fih Mühe 
gab, liebendwurdig gu feyn ober doch zu feinen — ed herrſchte 





hinſichtlich ſeiner ein Fatum vor, welche immer nur dad Gm 
gentheil hervortreten Tief. 

Mit freundlicheren Augen wurbe ber Herzog von Or | 
Leans, der Sohn Philipp Egalitdd, vom Volfe betradytet. Ex 
hatte die Zeit der Heimſuchungen wie ein Maun von Ehre bes 
fanden; trotz Der Friegerifchen Lorbeeren , welche er unter na= 
tionalen Bahnen bei Valmy und Jemapped erworben, der 
Schreckenðe Regierung verdächtig, war er Dumouriez's Beiſpiel 
gefolgt; aber er begab ſich nicht in Feindes Dienſte, ſondern 
ſuchte einfach eine Freiſtaͤttte. Aus der Schweiz, wo er als 
Privatlehrer dad Leben ſich gefriſtet und fein Brod mis Thra— 
nen. gegeſſen, durchzog er mehr als ein Rand in Europe und 
Amerita. Mit der älteren Linie .ded Haufed Bourbon über des 
Baters Berbrechen und feine republikaniſchen Kriegätheten, durch 
SBerwitilung der herrlichen Mutter, audgeföhnt, mit einem ans 
Dern : Zweige. ;jened Haufe, der Königsfamilie beider Sicilien 
Durch feine Bermählung eng verbunden, beeilte ex ſich bei der 
Reſtauration nach Frankreich zurädzufehren und Zout® XVHE 
feine Huldigung darzubringen. Er fand wohlmwollende Aufe 
nahme und. Vergeſſenheit alle Frühern, ja felbft das MWerfpre 
chen der vollftändigen Rückgabe feiner reihen Apanage. Der 
Herzog von Orleand bezeigte Dem Monarchen und felbft den 
übrigen Gliedern der königlichen Familie feinen innigen Dant 
und bielt durchaus fi fern von Intriguen, ob man gleich im 
Publitum und fpäter auch bei Hofe foldyed nicht glauben wollte, 
Bald nad) der Pariferreife ſchiffte Louis Philipp wach Sizilien 
ſich ein, um Gemahlin, Schweſter und Kinder abzuholen. 

Bon dem Prinzen Eonde läft ſich, ſeitdem ſeine Rolle 
als Konnetabel des Emigrantenheered zu Ende, nicht viel mehr 
fügen. Er gehörte zu den lächerlichen und auch reichlich ver⸗ 
lochten Ruinen bei alten Regimentes. Louis XVIU. haßte er 
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von Koblenz her, weil er erft mit dem vierten Schocke auge 
wandert war und viel zu tief mit den Safobinern ſich einge 
laſſen hatte. Er: pflegte ihn auch nur den Grafen von Provence 
zu nennen, da er feinen König nad) rechtem Schnitt in ihm 
erfannte *). Der König trug Geduld mit dem mücriſchen 
&reife und erwiederte feine Abneigung, welche er"wohl fannte, 
blog mit gleichen Witen**). Sein Sohn, der Herzog von Beur⸗ 
bon, lebte ftil und harmlos, erft mit feinen Vater, ſodann nıit 
Frau von Feudhere. Außer diefer Galanterie,: die er in aller 
Ehrbarkeit: trieb, waren Hunde and Jagdhörner die einzige 
Leidenſchaft, welcher er ſich hingab. * or 

* Die Departemente zeigten ſich in ihren Geſinnungen über bie 
Bourbene fehr verfhieden. :Der Süden, wo der Katholizismus 
und der MRoyalismud jederzeit um meiſten vorgeherrſcht, hatte 
mt wahrer KTrunkenheit ihre Rückkehr gefeiert. Die rin: 
ungen, welche Rapoleon bei feiner Durchreiſe nad Eka von 
Seite der Bevöllerung erfahren, Fonnte hieſür Den Maaßſtab 
geben. ***); aud) bie Provence theilte ben far überroyaliftifchen 
Enthuſtasmus. Die Provinzen am Zuße der hoben und nie: 
dern Alpen zeigten ſich ſchon Tälteren. Geblätes und. vom Bes 
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1,9 M. de Provence — drückte ber Prinz bisweilen fih aus — est 
un homme d’esprit, philosophe, mais faux comme un jeton. 
J'ai besoin des trois generations de Conde pour l’eclat de ma mai- 
r'; . som, comme M. de Chateaubriand, pour le colosis de ses brosha- 
res royalistes.- oo. 
Les hommes de ce pays — äufferte fich Napoleon bei dieſem Au⸗ 
lab mit Schmerg nnd Verachtung zugleich — sont toujours les 
memes, des brouillards et des furiewx. Louis XVIIL. felbit abex lobte 
fie einft fehr und bemerfte: M. Bonaparte les & irouves un peu 
trop fratics à son dernier voyage, et ce sont des täten chan- 
des, yni nc s’aecommdent pas trös-facilement de res .Chare. U 
aurait fallu, pour leur amusemept, quelque petite pendaison: 
mais j’espere qu'ils se calmeront, et je dois leur savoir gre de la 
sponteneitt de lour royalisme, Menieires de Bourrienne. ' 
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fühlen nationaler Freiheit und kriegeriſchen Ruhmed erfüllt. 
Eyon, welches in vieler Beziehung fein Wiederaufblühen den 
Kaiſerreiche verdankte, wer geiheiln In Bourbonnais und in 
Burgund wechſelten Gleichgültigkeit und Ueberſpannung für nes 
poleenifche. Erinnerungen, Die Vendée und Die Bretagne find 
iheee Meinungen voilen und dark, Die Opfer, fo fie Dafür ges 
bracht haben, hinlaͤnglich befannt. Elſaß und Lothringen ofs 
fenbarten einen unbändigen Imperialismus nod) lange nad) der 
Meitauration; der Haß gegen bie Fremden, in deren Gefolge 
die Bourbone wieder gekehrt, war hier die Haupitriebfeder. 

Es ließ ſich aud der Wahl der in die Departemente abges 
ſchikten Kommiſſaͤre eswarten, wie weit fle. hinter ihrer Sen: 
bung bleiben würden, bo war diefelbe auch mit außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten verfnüpft und ber Parteigeift wie die Au⸗ 
gebereiwuth trugen bad. Ihrige fräftig dazu bei, daß fehiefe Bei 
richte: verfaßt wad umpaflende Maadregeln ergriffen wurden. :! 

Alle perfonlichen Leidenfchaften- fpielten in den erfien Tas 
gen der Reſtauration, in den Departementen wie in Part 
Die Einen. wollten alles an ſich reißen ; die anderen nichts her⸗ 
geben. Die Mayalifien murrten bereits gegen die Beurbone, 
daß ſie nicht alsbald nach ihrer Ankunft bei ihnen einen vollig 
reinen Tiſch gemacht, Sie hatten den Muth, von Undank zu 
eben, während doch "gerabe fie Die eigentlichen Undankbaren 
waren , alb fie mänslich verlangten, daß man ihnen die In 
tereffen der Monarchie opſere. Won einer beitten Seite her 
wollten die Bonapartiften, ober Die biöherigen Inhaber der 
Plätze, nicht recht begreifen, Daß Neuangekommene, weldye nies 
mald Proben einiger Tüchtigkeit abgelegt, Die Anmaaßung ha⸗ 
ben könnten, ihre Nadyfolger zu werden. Von beiden Seiten 
beflagte man ſich daher bitterlidd und allgemeined Mißver: 
gnügen wurde laut. 
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Am meiften erbitterte viele Anhänger. ber evolution und 
ber Raiferregierung ber ungemeffene Einfluß, welden der Klerus 
fowohl auf die kirchlichen Angelegenheiten felbft, ald auf deu 
Gang der Staatdverwaltung erhalten hatte. An dem Sarbimal 
Batil und mehreren andern, deren Syſteme und Umtrisbe in 
einem andern Kapitel audführlicher geſchildert werden follen, bes 
faß er eine maͤchtige Sfübe. Der Drud war jebo in Den 
Provinzen noch flärfer ald. in Paris, mofelbft Die Prieſter doch 
einigermaßen unser höherer Aufficht ſtanden, während fie dert un⸗ 
geftört ihre Redereien fortfetzen konnten, und zwar alle uns 
ter dem Gcheime royaliſtiſcher Sefiunung im Sampfe mit dem 
liberalen Atheidmud und der revolmtionären KRichtung cinsd 
Theild der Bevölkerung. Sie bieten in ihren audſchweifenden 
Forderungen gleihen Schritt: mit den Ensigeed und machten Des 
ber auch brüberlich gemeinfame Bade. Die Sendung obge 
dadıter Kommiſſaäͤre hatte deßhalb nicht nus Teime.guten, fordern 
ſelbſt ſchliume Folgen. Die kaiſerliche Verwaltung, in vieler 
Beziehung höchſt preidwerth -und muſterhaft, wurde zerſtoͤrt 
und eine höchſt ſchwache und verfolgeriſche eingeführt. Nur die 
Generäle und Oberoffiziere der alten Armee ſahen ſich im Mes 
ſitze wichtiger Militärſtellen, mit ihnen theilten ſich Kabfüchtige 
Noyaliften in dieſelben, fo wie in die innern Plaͤtze. Die uns 
seinen Elemente beider Parteien fanden bald ben gemeinfamen 
Berührungspunkt; bad Königthum und die gefehliche Freiheit 
allein gingen leer bei dem neuen Syſteme aus. 


Drittes Kapitel. 
Schluß bes erſten und gweiten Kapitels. 


Der Hof, die Nation, bie Parteien, bie Rünneen und 
Die Stimmungen Aller find in den biäherigen Kapiteln geſchil⸗ 
Dert worden ; nunmehr kommen die Berfuche für Wiederbegrün⸗ 
Dung des monardifchen ſowohl, ald des konſtitutienellen Bes 
bens in ben’ Auftrengungen ber beiden Kammern und in ber 
Ingeöpolemit der politiſchen Schriftſteller. In der Pairdkam⸗ 
mer hatte die Regierung gutes Spiel; Die Mehrgahl ihrer Wü 
glieder beſtand aud chemaligen Senatoren, geduldigen Werk⸗ 
zeugen jeder Gewalt; ſodann aus einer Coterie, welche einfach, 
ohne Prüfung und Naifonnement, dee Regiernung zu Dienſten 
Hand; ein Dritter Theil zählte Leute von noch wiebrigerer Ge⸗ 
finnung. Rur eine Beine Minderheit von etwa zwanzig In⸗ 
divibuen bed aufgelöäten Senates bradyten eine männlide und 
aufgeflärte Dppofition auch in bie fünftige erfie Kammer weit 
hinüber, An ihrer Spike ſtanden Boiſſp⸗d Anglas, Yanjuinaiä, 
Deſtutt de Tracy, Dedeley⸗d'Agier u A. 

Eine Unterabtheilung ber Oppoſition zählte Leute, wie 
Segur, Abrial, Barbo⸗ Marboid und Garnier, welche von 
unabhängiger Oppoſition und blinder Miniſteranhaͤnglichkeit 
gleich fehr entfernt, eine Contraͤle ber oberſten Staatsgewalt, 
ned jeweiligen Anfichten und Gefühlen, auszuüben emtfchloffen 
warten. Die wentgften von ben, ältern Herzogen und Grafen 
der Parlamentöperiode befuchten nur recht bie Gibungen der 
Palrskammer, vermuthlich im richtig verſtandenen Gefühle Ihrer 
Usberflüffigkeit darin und bange vor der Gefahr bed Einſchla⸗ 


fen® bei langen Debatten über Gegenftänbe eined ihnen völlig 
fremden, modiſchen Staatsrechtedz bie Herzöge und Grafen ber 
neueften Mache jedoch, die Marſchaͤlle und Generäle Bed Rei 
ferreicheß , befämmerten ſich aus wieberum andern Gründen 
nicht fehr viel um die Strömungen des Fonftitutionellen Lebens, 
welchem fie, an lauter Ute der Wilführ gewöhnt, noch allzu 
große Meulinge, ober doch, obıdohl theilweiſe aud ber Htevolu- 
uen heevorgesungen, Fremdlinge geworden waren. Ihr 
Einfluß auf.die Pairs war ſehr geringe; Macdonald, be 
Herzog. von :Tavent ,: übte den weiten; auf die Mehrzahl ber 
Kart vom Benevent, Talleyrand, er, der von fo viden 
atd. "Schöpfer "ihrer Würde betrachtet werden mußte. Die veg- 
faften und beredteſten Führer Der alten Ariſtokratie waren: 
Die Derzöge von Bauguyon, Kevid und Brancas.. 

Die Sammer ber Abgeorbneten , aub. ben Mitgliedern bei 
gelegebenden Körpers zuſammongeſetzt, Teiftete mehr, als man 
nad) ber biöher geſpielten, ſtummen Rolle hatte erwarten kön⸗— 
nen. Sie brachte trotz bed Umſtanded, Daß ſie als Anfänges 
ein in der Freiheit ber Verhandlungen auftrat, tüͤchtige More 
ſtudien und reiche Talente mit, Man fennte verſchiedene Un⸗ 
terabtcheilungen gar bald unterſcheiden unb eins Oppoſition machte 
mit großen Nachdruck ihre Ideen bei mehr als einem Anlaſſe 
geltend. Die rechte Seite beſtand bereits aus einer Anzahl 
von unbedingten Verfechtern ber unbefdwäntten Gewalt, aus 
blinden Anhängern Der Bourbone, welche um Sufteme und 
Theorien, Eharten und Kammern wenig fi kümmerten, aud 
davon" ſchwerlich hinreihende Keunmiß befafens endlich noch 
aus den nackten Geſchöpfen der Miniſter. Sie bildete im Gau— 
zen fo ziemlich die Mehrzahl, Bon dem Gemrum abwärts, Der 
Linfen zu, pflanzten ſich, jedoch; in allııiei Nuancen zerſpal⸗ 
ven, Die Liberalen auf, wieman bereind.aufing,, ohne gee 


nanere Beſtimmung der Werdentang. deb Wortes, ‚fir zu tells 
fen, d. h. alle diejenigen, welche, ob. wirklich aus freies Uebet⸗ 
zengung ober burdy irgend: eine andere Triebfeder geleitet, ben 
Forderungen ver Regierung Widerſtand leiſteten. 


Auf der außerſten Linken ſaßen: Dumolard, Beboch, 
Durbach, Flaugergues, Souques, Lefévre-Guineau, meiſt 
Konſtitutionelle nad) engliſchem Schnitte. Eine Nünnce ber 
Liberalen bildeten: Raynouard, Maine de Biran, Gallois 
u. ſ. w.; eine fernere: Lainé und Sylveſtre de Sacy. Die 
Aeußerſten rämpften für dad konſtitutionelle Prinzip ohne alle 
Rückſichten für die Dynaftie und die Verhälfniffe der Gegenwart; 
die mitıleren waren fieffinnige Männer von Talent unb GSe⸗ 
wiſſen, welche bie Neftaurätion aud Ueberzeugung and mit 
Freude 'umfaßten; die dritten erſchienen als vollig aufrichtige 
Freiheitsfreunde, aber auch als nicht minder begeiſterte Anhaͤn⸗ 
ger der Bourboniden, in denen fie bie einzig mögliche Bürg— 
Schaft der fünftigen Wohlfahrt Frankreichs ſahen. 


Daß Konfeil vertheilte Die Arbeiten, unter ſich. Talleyrand 
übernahm die. Pairslammer, Monseöquiou die der Abgeordne⸗ 
ten; mis Hrn, v. Blacas war wan überein gefommen , daß 
er. nur für, bie. Angelegenheiten ded füniglichen Haufed erſchei⸗ 
nen wolle; Louis verbat ſich ausdrůcklich jedes andere Geſchaͤft 
außer den Finanzen, Zu Verfechtern dev minijteriellen Gefeheds 
vorſchläge wählte man die zwei allerunpaſſendſten Perſonen, 
Ferrand und Beugnot. Schon in dieſey Mahl, ſchienen die 
Bourbone ihren Kurzblid in Zeitung eined Staates wie Sranf- 
sei) bewiefen zu haben, und eine Reihe folgenſchwerer Miß⸗ 
griffe ſchrieb ſich von daher. 

Die Debatten über das Reglement eröffneten | ben. para 
lomentarifchen Kampf; darauf. ging es am Diefewigen über die 
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Hräfidentfchaft der zweiten Kammer. Baine gewann bie 
Oberhand. Dumolard und Durbach enizändeten bie erſten 
Flammen durch ihre Borfeläge, dem gefeßgebenden Körper den 
Namen eined „National⸗ Parlamentes von Frankreich“ zu ver 
fhafen, und Die Anwendung irgend einer miniftsriellen Genfur 
auf Drudwerfe vor Heraudgabe derſelben abzuftellen. 

Durch einen fernern Vorſchlag, von der Regierung ein 
Gemaͤlde der Lage ded Lande zu verlangen, leitete man ebenfalls 
zu den ‚großen Debatten über die Mittheilungen Jener ein. Die 
erſte derfelben, welde mit Neugierde und Ungebuld erwartet 
worden, befchäftigte fih mit Der geſetzlichen Beobach⸗ 
tung der Sonn: und Feiertage. Kaum aber haette 
bie Erörterung deſſelben begonnen, ald die Minifter mit dem 
Entwurfe eined Prefgefebed die Kammer unterbraden. 
Das Weſentliche deſſelben beftand in Folgenden: Preßfreiheit 
fol ‚gegeben merben für alle Schriften über 30 Druckbogen 
und für alle, ohne Unterfhieb der Bogenzahl, die im 
tobten Sprachen gefchrieben worden, oder melde Hirtenbrieſe, 
Stegierungdverordnungen,, Katechismen, Gebetbüdher und Pros 


zeßſchriften von einem Advokaten unterzeichnet, enthalten. Bei 


Zweifeln der Cenſoren über den injuriöſen Eharaftet der einen 
oder andern Schrift foll der Generalbireftor bed Buchhandels 
entfheiden und die Beſchlagnahme der Cremplare verordnen. 
Keine Zournale noch periodifhe Schriften Dürfen ohne Fönige 
liche Ermächtigung in’d Publikum audgehen; alle Buchhänd⸗ 
ler und Buchdrucker müflen ein eigened Brevet erhalten und 
einen Eid ablegen. Die übrigen Beſtimmungen bezogen ſich 
auf die Art und Weiſe der Audgabe, der zu leiftenben öffent: 
lien Erfärung, der zu binterlegenden Exemplare, und dad 


Quantum ber Gelbſtrafe. Nach drei Jahren: behtelt man ſich 


eine Ucherprüfung beb Gefeged vor. Ad geweisiäaftlihe Ver⸗ 
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‚ Gaßer bed Eutwurfes galten damals Hr. Neyer« Eallarb. und 
Dr. Guizot, die, nahmaligen Verfechter der Preßfreiheit. 
| Die, Charte hatte, ausdrücklich Preßfreiheit perfprodten, und 
nun. bet man, Frankreich im bemfelben Augenblide, wo in 
Der Sammer .gerabe fo naddrüdliche Stimmen für vollſtändi⸗ 
| gu Vollzug der Charte fid) ertönen ließen, bie Genfur an, und 
zwar ganz unverhüllt und ald Prinzip Diefelbe binftellend, Faſt 
alle Abtheilungen der Konſtitutionellen fahen fih wit Erftaunen 
und Unwillen an; nur von der Froftion Zaine fuchten Die Aengſt⸗ 
lidyeren durch ‚Heine Amendementd einen Ausweg, ums einsrfeit® 
Den Grundſatz ‚zu retten, anderſeits den Miniftern nicht geras 
Dezu Schwierigkeiten zu bereiten. Der Bericht NRaynouarba 
über den. Gefebentwurf, weldger zwiſchen älterer uud neueſter 
Beit Bergleihungen außellte, an die Werheifungen vom 2. Mai 
erinnerte, und Den Unterſchied zwiſchen den Worten „Unters 
Drüden” der Preß= und Mißbräude „Benfelben zus 
vorfommen‘ im 8, Artitel der Charte bezeichnete, fiel gegen 
Dad Werk der Regierung aus und erhielt den rauſchendſten 
Beifall inn= und außerhalb der Kammer; gleihwohl wurbe 
fein Drud, nach fechötägigen, heftigen und geiftreihen Debat⸗ 
ten, durch die Mehrheit nicht befchloffen, deun. die Minifter hate 
ten inzwiſchen tüchtig gearbeitet und durch dad Anfchliegen der 
Fraktion Laind an ihre Meinung die Bemühungen ber Krafs 
tionen Raynouard und Dumolard eitel gemacht. Mit 137 
Stimmen gegen 80 erhielt der Entwurf Geſetzeskraft und Hr, 
von Montesquipu, ald ob er Die Beſiegten nody habe verfpotten 
wollen, hielt ber Genfur, vor des Abſtimmung nod, eine glaͤn⸗ 
zende Lobrede, indem. er. mit geſchichtlichen Beifpielen ihren hoe 
hen Werth und praftifchen Nutzen bewies. 
Der Entwurf wanderte fofort in die Pairskammer. Hier 
beten über die Koloniefrage und über die Sonntagdfeier einige 


ſturmiſche Verhandlungen fiatt gefunden und ungefähr dieſclben 
Verſchiedenheiten, wie in der Kammer der Abgeordneten, fi al⸗ 
möhlig. bemerfbar gemadt. Fünfzehn age lang fleitt- man jetzt 
„ über bad Srefgefeb und viele unabhängige Meinungen ſpracher 
nachdruckfam ſich aus. Der gothiſche Eingang des Eutwurſri 
wurde verworfen, dad Ganze ſomit amendirt und nur mit ge 
ringer Mehrheit angenommen. . 
Bon dem Preßgefehe ging man zu den ginanıen über. 
Die Sammer und bad Land erfäiraden über Die Zahl de 
Menfchenopfer , weldie Napoleons Kriege gefoflet; fie waren 
überraſcht durch Die feltfamen Schilderungen der Miniſter von 
den Nacdıtheilen Der Resolution für Induſtrie und Ackerbau 
mb von den Segnungen bed Syſtemes unter Louis XIV. und 
XV. für dieſelben. Am 22. Iulius dradyte Lainé das Bubget 
vor. Der Gefeßentwurf begriff drei weſentliche Punkte; Die 
Regelung ber Einnahmen und Audgaben von 1814, die Be: 
friedigung der Bebürfnife für 1815 und die Lignidbirung Der 
Rückſtände. Die Ziffer für die Abgaben des erften Trinieſters 
1814 allein hatte die Cinnahmen um 240 Millionen überfärite 
ten; Die Ausgaben für 4814 waren zu 827,415,000 Franken 
angefäjlagen ; die Einnahmen dagegen’ überftiegen nicht bie 
Summe von. 520,000,000 Fr. Somit ergab fid) ein Befült 
von 807,415,000 Ir., weldied in die Rückſtaͤnde kam. Das 
Budget für 1815 war zu 618,000,000 Fr. für die Einnahmen 
angefchlagen; die regelmäßigen Ausgaben ſchätzte man zu 
545,700,000 Fr. "Die alten Nückftände beliefen ſich «uf 
1,308,600,000 Ir., und mit Abzug bed Ergebniſſes der anfer: 
drdentlichen Krongüter und der nicht eingefbrderten Bürgfchaften 
auf 759,000,000 Fr. Zu Bezahlung derfelben flug der Mi: 
nifter anfangd ben Ueberfihuß des Budget von 1815, ben Ver⸗ 
tauf von 300,000 Klafter Waldungen und- endlid) eine Nenien; 
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Emiffion, cher, mem bie. Gläubiger ſolches lleber wünſchien, 
Schatzſcheine, in ‚drei Jahren zahlbar und zu 8 Prorent: mit 
der Befugniß, fie edcomptiren zu fönnen, vor. ‚Zum erſten⸗ 
mel wurde demnach von Der Regierung die Theorke einer re⸗ 
gehmäßigen Amortifirung entwidelt und zugleich eine befondere 
Dotation für- eine Ansortifetionäfaffe in Anregung gebracht. 

Das Syſtem deb Hrn. Louis, in weldene Aufrichtigfeir, 
Klorheit und-Drbnungherrften, fand ungetheilten Beifall und 
die einzige Erörterung haste Über. Die Treſorſcheine ſtatt. Im Ganz 
zen warbe demna der Geſctzesvorſchlag angenommen, aud 
von der Pairskammer, 100° Talleyrand mit bewunderungswuͤr⸗ 
diger Genauigkeit die Sachen aud einander zu feen wußte. 
..5 Mit dem Finanzgefebe hingen zwei andere Gegenftänbe, 
ihrer Natur nad) enge verwandt, zuſemmen: Die Civilliſte 
und-die Shulden des Königsim Ausland. Hiefür trug 
mem anfänglich ſchwere Sorgen; ..allein "die Kammer befreite 
Davon mit einer. Großfinnigkeit und Delikateſſe, welche ihr Ehre 
machte. Sie nahme die Eivillifte von 33 Millionen für Louis 
und- feine Familie, ſo wie Die andwärtigen Schulden, ohne bie 
Einkünfte der Waldungen und ben Nießbrauch der Palaͤſte und 
Qurfifchtoffer dabei in Anſqhag zu beingen ‚ riet einmühigen 
Zurufes an. 

Wenn die Kammer ihrerſeits durch ein fo ehlee und würs 
devolled Benehmen ihre Hochachtung gegen Die Perſon bed Kö⸗ 
nigd unzweideutig an den Tag legte, fo: kam man von ande⸗ 


ge Seite micht auf die gleiche Weiſe ihre entgegen. Dieß bes 


wied die ungeſchickte Abfaſſung des Geſetzentwurfes fir Die 
noch nicht vetäußerten 'Emigrantengäter an ihre alten Eigen⸗ 
thümer. Nicht, ald. 06 bie Kammer nicht die Grundfüge der 
Wepierung, hinſichtlich deb “Eigenthunißrechid, dab Gehäffige Der 
Ronfdentipn und ber groͤßern Süherheit für die Beſitzer der 
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Mationalgüiter bei Annahnie bed Entwurfed, getheilt hätte; aber 
Der Gegenftand kam noch zu frühe, zu unüberlegt, mit unpaffenden 
Beweggründen unterſtützt uud zu fehr an die kitzlichſten Fra— 
gen des Zaged, wie an bie müheſam bewältigten Beiden: 
haften der jüngften Vergangenheit fixeifend. Dad Werk dei 
Hrn. Ferrand, welder Ber Regierung bereitd mehr als eim 
Sache verborben, erregte: unbefchreibligen Unwillen. Dad junge 
Frankreich ſah fih von dent alten ſoͤrmlich in die Schranfen 
gefordert ; zwei Nationen fanden einander gegenüber. Hr. Be: 
Doc beantwortete daſſelbe in der Eigenſchaft als Berichterſtat⸗ 
ter, auf eine Weiſe, welche ganz bie Geſinnung und Dad Ge- 
fühl der Mehrheit ausdrückte; ja er fügte fogar feinem Bor 
trage Die merkwürdigen Worte bei: „EB liegt ins Snterefle bed 
Baterlandes und. ded Könige, :der Meinung daB Bertrauen 
wieder zu verfhaffen,. welches dieſe Rede ihr - entzogen hat.” 
Die Debatten ergoffen ſich mehr über die Motive, ald über ben 
Inhalt des meinifteriellen Entwurfeß. Sie gingen in einem 
überaud bittern und fdhneidenden Tone vor fid. Gleichwohl 
wurde dad Geſetz, nad mundyerlei vorgenommenen Berbefierun: 
gen und Zuſatzen mit einer Mehrheit von 168 gegen 28 
Stimmen (dir der äußerſten Linken gehörten) angenommen. 
An der Pairdfammer hatte der Herzog von Tarent, Marſchall 
Macdonald, den eigenthümlichen Borfchlag gemacht, Menten- 
fonds gu gründen, um die Intereſſen der bereitd verkauften 
Emigranterieäter den ehemaligen Eigenthümern daraus zu 
bezahlen. Er ſuchte damit eine royaliſtiſche Popularität fid gu 
verfchaffen, und damit der Vorſchlag auch einen : nationsien 
Anſtrich erbiehte, hatte ex noch die Militär : Dotationen bei- 
gefügt. Natürlich hatte: dev Vorſchlag feine Folge. 
Außer dieſen Gegenſtaͤnden und: dem Roturalifetiond-Be: 
ſetze, welched eben ſalls zu Teibenfheftlicen -Erürterungem Anlaß 
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gegeben, bat Alles num Bolgenbe bloß ein uptergeordnebed- Sa 
terefie; fo die Erflärung der Stadt Marſeille zu einem reis 
hafen; fo bie Petition für Erklärung der Unwiderruflichkeit bei 
Derfaufed der Nationalgüter; fo Die Klagen von Offizieräwitt: 
wen wegen Unterbrüdung der Häuſer und der Succurfalien 
des Ordens der, Ehrenlegion. Noch viele andere. Petitionen 
Waren im Anmarfce; aber dad Miniflerium, mit dem reichlich 
Erworbenen mehr ald zufrieden und der Mehrheit in der Kam⸗ 
mer nicht mehr ganz ficher, beeilte fih, gegen Ende Dezem«s 
berd., die Sibung zu fliegen. Die Mehrzahl Der Deputirteg 
Tehrte nah Haufe, Feinedwegd vom Nimbus der Volfsthümlich⸗ 
Feit umgeben. Die Befchlüffe der Kammer hatten die Beforge 
niffe ded Bandes eher vermehrt ald vermindert. 

Bon den Verhandlungen der Legislation wenden wir und 
zu den mannigfachen Megungen bed öffentlichen Geiſtes durch 
fein Hauptorgan, die Prefie, und zu dem leidenſchaftlichen Kampfe 
der Royaliſten und Liberalen in allen Berhäͤltniſſen des geſell⸗ 
ſchaftlichen Bebend. In dem großen Konſeil für. die Bewachung 
der Preſſe faßen: Auger, Barentin, Bernardi, Campenon, 
Clavier, Dampmartin, be la Croix⸗Frainville, Delaſalle, Deleuze, 
Delvincourt, Dedrenaudes, Frayſſinous, Guizot, Ch. Lacretelle, 
Graverend, Lemontey, Quatremoͤre be Quincy, Sylveſtre be 
Sacy und Vanderbourg. Die beſtallten Cenſoren waren: Suard, 
Boſſu, Harduin, Bosquillon, Teiſſier, Cadet de Vaux, Mau⸗ 
duit, Raup de Baptedtin de Mouliered, Mentelle, Coupe, Ro⸗ 
bin Pellane, Sauvo, Johanneau, Salgues, Artaud, Davrigny, 
Tabarand, Malherbe, Demane und Cohan. Dieſe Herren fimmts 
lich trugen den Titel: „Ceuseurs honoraiĩres.““ 

Der Aufſicht von zwei ober drei Kommis ine Bureau ber 
betreffenden Abtheilung ded Minifteriumd von Montebquiou 
war fomit dad Schickſal ber periodifhen Preſſe anvertraut, 


D4 


Doch muß man. geftehen,. daß bie Leitung. gelinde und dad Be⸗ 
nehmen der Eenforen fehr nachſichtig war; ob mit Abficht und 
Softem, um die Anſtalt voleſsthümlich zu machen, ober aus Um 
wiftenheit und Unbeholfenheit, — bleibt unentſchieden. Ä 

Die großen Parteien und deren Rünncen legten ihre Ge— 
danken, ihre Theorien, ihre Plane in ben. Journalen nieder, 
bie dad gemeinſame Pannier bildeten, um melde die Gleich⸗ 
gefinnten ſich fammelten. Dad Journal des Debats, feit er 
tier langen Reihe von Jahren beftehend und durch Gaift, Gründ⸗ 
Höpreit und Mäſſigung ſich audzeichnend, von Bertin de Baur 
tedigfet und mit Chateaubriands Aufſätzen bereichert, verfecht 
die Sache Ben Regierung nad) den Grundfäßen bed. konſtitution⸗ 
nellen Königthums; die Legitimidät und die Charte bildeten .bie 
gleich ünerlaͤßlichen Baſen der wiederhergeſtellten Monarchie. 
ern ed bisweilen gu leidenſchaftlichen oder unüberlegten Ars 
tifeln aud verführt tourbe, fo Ponmten. ſolche Fälle doch nur 
als Ausnahmen und ald Zugeftändniffe an perfonliche Rüdfihten 
Segen eingelne Freunde betradjtet werden: "Die Quoditieane ba- 
gegen bewegte ſich im Geifte des Uſtra-Royalismus. Die entfchies 
denſten und unverbeſſerlichſte Audgewanderten und. die Ab⸗ 
trünnigen der Gazette de France fanden hier ihr Organ. Ein 
glühender Haß gegen die Revolution und‘ bad. konſtitutiovnelle 
Leben, ein heuchlerifch-fanatifcher Homilienton, "eine unaufhor- 
Tide Jeremiade über alle Neuerungen *) zeichneten ed aus *u) 
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9) Par-dessus tout une polititque de pleurs et de · lugubres · annivor- 
aairas. Homme d'état Il, 436. Der 3%, Jaͤnner, der 1% 
Oktober, die Chouans, die. Priefter bes Abtei, bie Opfer von Qui⸗ 
beron, die Vendéer, das Geld voh Tates bildeten die ſtehenden 
Rieblingeradrifeit, womit mun die Framoſen zu unterhaltengehacte. 


) ba .Qudtidienge agreis: voulu. que Ja Frange, entiöre so, tandit de. 
noir, et que le deuil ne vaquät, sang doute, que pour les pro- 


“ anbendeilrige 


cessions de la fäte-Dieu.” Spaͤter geſtand der g 
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Die Gazette de France, welde an bie Stelle ded berühm⸗ 
ten Mercure Francais getreten war, erfreute fi) ded höchſten 
Alterd vor allen übrigen ; fie hatte allen Regierungen angehört 
und durch alle Parteien und Parteiwechſel, in Folge der voll: 
ſtändigſten Unbeweglichkeit, ſich forterhalten. Ihr früherer Haupt⸗ 
DHeraudgeber war Herr Stevenin. Mit Sartined, Montmorin, 
Molland, mit dem Audfhuß der Zwölfer, mit Vergniaud, Gua⸗ 
det, Barbarous, mit Nobeöpierre und den Schrediendmännern, 
mit Barrad und Fouché war er auf gleich vertrautem Fuße 
Heftanden. Obgleich Eigenthum von Privatleuten, hatte Die 
Gazette dennod) der Regierung ſich ergeben und vertheidigte die 
Srundfäße der alten Monardjie, nur mit etwad mehr Feinheit 
und frifherer Farbe, ald die matronenhafte Quotidienne. 

Dad Journal Royal und verſchiedene andere Blätter zeich- 
neten ſich durch noch größere Uebertreibungen in Vertheidigung 
des abfoluten Syftemd, der Intoleranz, Der Praflen Ariftofratie, 
ber Feudal-Inftitutionen, bed Kurialismus -und durch unge 
zügelte Deklamationen gegen Revolution und Konftitutiondmwe= 
fen aud. Da dieſe Artitel ſämmtlich unter Cenfur erfchienen, 
fo mußte das Publitum annehmen, bie Regierung felbft billige 
- Diefelben und drüde durch fie ihre geheimen Gebanfen und bie 
Plane der Zukunft aus. 

Ald die zwei vorzüglichften Organe der liberalen Oppofition . 
galten anfänglich der „Censeur-Europeen“ und der ‚‚Nain 
Janne“, erfterer (von Eomte und Dunoyer) fireng und ernft, " 
biefer in leichtem, muthwilligen WVolkdtone gehalten ; erfterer 
Anhänger der Revolution und der Nevolutiond- been und voll 
Mißtrauen in die Bourbone, aber ohne fürmliche Berfhwörung 
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topaliftifche Gründer des Journals felber ein: daß die beſten Ars 
tikel ihm durch einen Konpentsmann und Königemätber geliefer 
worden. Ebenbderfelbe. 
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wider. fie; Iekterer ein Bereinigungdpunft von Patrloten , Bo— 
napartiften und anderm Volke, weldjed blos verneinen wollte, 
ohne Syſtem, vole ed anders gehalten werden ſollte. Der be 
napartiftifche Rumpf, weldyer gern liberale Ideen zur Devife und 
zum Stichblatt nahm, war durch dad Journal de Paris ver 
treten. Die Herren Jay, Etienne, Jouy u. 9., Leute voll 
Geift und Talent, aber verfäuflih in Gefinnung unb Farbe, 
weldye während. Der Neftauration fo. oft Die Fahne gemechfelt 
und von den Bourbonen ftetd zu haben waren, fobald man 
ihrer nur begehrte, arbeiteten darin. Merfwürdige Nachrichten 
über dad Treiben Derfelben find nody vorhanden und die Bieg- 
famkeit ihrer Grundfäge bildet einen merfivurdigen Kontraft zu 
dem konſtitutionellen Tugendernft und der fdyulmeifterlichen Role, 
welche ſich diefe Herren, Souveränen und Miniftern ded Auslan⸗ 
des gegenüber, in neuefter Zeit angewöhnt haben *). 

Außer .der Tages⸗ und der periodifchen Preſſe wirften aber 
auch nod) Pamphlete und Brofchüren ungemein bedeutfam auf 
die Maſſe underhielten diefelbe in einer unaufhörlichen Aufregung. 

Der erfte unter den Yubliziften Frankreichs, welcher in 
die Schranken trat, war der Vicomte von Chateaubriand, 
der berühmte Verfaſſer der Natched, der. Attala, der Märty— 
ver, des „Genius bed Chriftenthumd“ und der nachmals ven 
ihm fo eifrig ‚verläugneten , „bifterifhepolitifh-moralifhen Ver⸗ 
ſuche über die alten und neuen Revolutionen” und ded „Tages 
buchs der Reife von Parid nach Zerufalem ;” ein Mann von 
reichen, Acht dichteriſchem Genie, hohem Geiſtesfluge, gründlichen 
Kenntniſſen und glänzendem Siyle, von prophetiſchen Aulagen, ächt⸗ 





2) Die boshafte Dame de qualite liefert in ibren Memoiren die Ges 
‚schichte mehrerer Unterhandlungen , felbit von Blacas, mit jenen 

Aoryphaͤen des Liberalismus. Das niederländifche geheime Staates 
archiv Eönnte es noch vielmehr. 
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vaterländifher Gefinnung, und theild chriſtlich⸗ romantiſcher, theils 
nationalsfranzöfifher Begeiſterung, Hofmann und Schriftfteller 
zugleih, mit allen Schwäden beider Stände; eitel und zu⸗ 
dringlich, brillant und befcyeiden, je nach den Umftänden ; von 
dem Bebürfniß der Volksſthümlichkeit und Unentbehrlicyfeit hin - 
und ber, nidyt felten zu Ueberfpanntheiten, getrieben; in feinen 
Ideen meift liberaler ald feine Stelung und royaliftifcher in 
feiner praftifhen Wirffamfeit ald der Grundzug feined We- 
fend ; eine Janusgeſtalt von Demofrat und Ariftofrat, welde 
Die neue Zeit begriff, ohne fie lieben, und die alte veradhtete, 
ohne fi) von ihr lodfagen zu können; eine Kaflandra, melde 
por den Spiegel der Deffentlichkeit gern ihre Zoilette machte, 
und ihre eigenen Reize pried, in Die fie ſich felbft verliebt. Al 
der DVicomte, welcher die Gunft Napoleond Feinedwegd befeflen 
hatte, mit den Bourbonen wiederun auf vaterlaͤndiſchem Bo⸗ 
ben erſchienen war, ſuchte er die Gunſt Ludwigs XVIII., wel- 
cher ihn mehr ſchaͤtzte als liebte und vor ſeiner Eitelkeit ſogar 
ſich fürchtete *), nach. Allein Ehateaubriand hatte ein beſon— 
dered Genie des Unglücks. Er trat mit der jeweiligen Rolle, 
die er ſpielte, zur Unzeit und am unredten Orte, ja in 
feindfeliger Stellung gegen die -herrfhenden Ideen und Gemal- 
ten des Tages auf. Während ded alten Regimented war er 
Philoſoph, Emigrant mit den Waffen während der Periode de 
Schredend, religiöfer Schrififteler in den Tagen des Direktos 
riums, von einem Diplomatifhen Poften mit Angabe feiner 
Grunde unter dem SKonfulate abtretend, nachdem Enghien bins 


*, Hr. v. Vitrolles trug daran viele Schuld. Er kannte des Königs 
@iferfucht gegen den Vicomte. Als eined Tages wieder von ihm 
bie Rede war, bemerkte er boshaft genug gegen Ge. Majeität: 
M. de Chateaubriand serait tr&s-utile au ministere, pour rediger 
les actes d’une manitre brillante. „Oui — erwiederte Louis XVILL., 
on ne manquerait pas de dire qu’il corrige mes discours.““ 
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gerichtet worben ; Satyriker in Zacitud Geift während ber Kas- 
ferzeit,, politifcher Kritiker, ald er vor ber Akademie eine basz= 
ende Lobrede halten follte, Champion ded Royalismus mitteez 
unter den liberalen Zugeftändniffen von Decazes, Bertheidiger 
der Preßfreiheit ald Minifter des Auswärtigen und Bekämpfer 
der ſpaniſchen Eorted ; — endlich) Oppofitiondmann mit Heftigkeit 
gegen Karl X. und Polignac, und Leichenrebner der Dynaſtie 
Bourbon und der zertrümmerten Monardie in den Triumph= 
monaten der Suliußrevolution. „Mebrigend hat er — um mit 
einer fhonen und geiftvollen Dame zu reden — die Ehre ge- 
habt, allen Mittelmäßigfeiten ftetd verhaßt geweſen zu ſeyn.“ 
Ald der Kampf der Meinungen bald nad) der Einfebung 
Ludwigs XVIII. heftig ſich entzündet, ergriff er, mit mandyen 
feiner fpäteren Anfichten in großem Widerſpruche, mehr die 
Partei der überſpannten, als der gemäßigten Royaliſten, in 
der bekannten Schrift „über Bonaparte und die Bourbons,“ 
welche. noch im April 1814 erſchien. Ein teutſcher Schriftſtel⸗ 
ler hat davon mit Recht behauptet, daß man gegen eine Macht, 
die nicht mehr vorhanden war, nicht kühner ſchreiben gekonnt; 
und Die genialfte aller fchreibenden Frauen, Lady Morgan, 
bemerkte mit blutiger Satyre: „ber Philofoph der Wüſte habe 
fi) beftrebt, nunmehr der Philofopb der Zuilerien zu ſeyn.“ 
Mir halten Diefe allbefannte Schrift für eined der übelgerathens 
fien und am wenigften aud feinem Genie gefloffenen , litteras 
[hen Erzeugniffe Chateaubriandd, an Unmwahrheit und Gleiche 
gültigkeit des Inhalts kaum von den (fiyliftifh fo ſchön ges 
fhriebenen) Memoiren aus dem Leben des Herzogd von Berry 
übertroffen ; verdiente Vergeffenheit hat ed deßhalb auch langft be= 
bet, während felbft niehrere feiner Gelegenheitöfchriften.„ bed 
gediegenen inneren Gehalte willen, noch jest gelefen werden: 
Bei Louid XVII. felbft machte ed geringen Eindrud. Dem 








Ultrad, obgleich fie feiner fid) rühmten und bebienten, war ber 
Bicomte noch allzu liberal. In der öffentlihen Meinung war 
er um einige Procente gefunten. Man witterte bei dem Pa⸗ 
negyriſten Abfichten, Die er vermuthlich nicht einmal gehegt hatte, 
Um wie viel größer fland neben ihm nicht Carnot da, 
Der unbefledte Ritter der Revolution, welcher durch fein Kriegd- 
talent und bie Energie feined Willens, wie durch die unerfhütter- 
liche Einheit feined Charafterd eine der höchſten Stellen in den 
Jahrbüchern berfelben eingenommen hatte. 
Carnot, eine rein mathematifhe Natur, Mar in und mit 
ſich ſelbſt und über die Weltverhältniſſe, gebildet nad Ideen 
und Muftern ded Alterthumd, der gediegenfte Kenner bed 
Kriegsweſens aller Zeiten, Schöpfer der dreizehn Armeen wi: 
der die Feinde Frankreichs im 3. 1793 und „Organifirer des 
Siege,’ Mann ded MWohlfahrtdaudfhuffed und Stimmender 
für Ludwigs XVL Tod, aber mit einem Herzen voll Weh⸗ 
muth; mitten unter Arbeiten und Andienzen von 16 — 18 
Stunden fentimentaler Dichter in Doratd Geſchmacke und Mit 
arbeiter an Almanachen, ald treuer Volkstribun die Majeftät 
ded Volkes und die Prinzipien der Nepublif wider die alte Mo- 
narchie, Dad Direktorium, dad Konfulat, dad Kaiferthum mit 
gleich unerſchütterlicher Beharrlichkeit verfechtend, — dieſer Mann, 
welcher ſicherlich nach Mirabeau und Napoleon bie größte Er⸗ 
ſcheinung der Revolution genannt werden konnte, war erſt 
dann in Dienſte der. Gewalt getreten, als dad Vaterland durch 
die Fremden in Gefahr gerieth. Der Vertheidiger von Ant- 
werpen feßte fi), Bernadotte und Bülow gegenüber, ein neue 
suhmvolled Denkmal. Nach ber Reftaurstion lebte er in an⸗ 
fpruchlofee Zurücgezogenheit , und bing feinen Studien , feis 


nen Erinnerungen und dem fihmerzhaften Gefühle nach, einer 


verlornen Sache fein Leben geopfert zu haben. Nichts deſto 
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weniger 309 er bie Augen bed Königd auf fih, welcher das 
Bedürfniß von Talenten, wie jene Earnotd, nur allzu fehe 
fühlte. Er ließ ihm, nicht ohne einige Furcht vor feiner Yanıi- 
lie und feinen Bertrauten, eine linterredung vorſchlagen. Cars 
not achtete den König, deffen Charakter und Gefinnungen ; er 
hatte fie ſchon früher aud einer aufgefangenen Korrefpondenz 
bed Grafen von Provence Tennen gelernt; allein er Fannte 
auch dad Schwierige der Lage Ludwigs, zwiſchen ungeftümen Alliir⸗ 
ten und unbefonnenen Freunden, zwiſchen getreuen Dienern 
ohne Fähigfeiten und verftändigen Dienern von verdächtiger 
Treue; er kannte ferner die kurze Dauer königlicher Eindrüde 
und die Leichtigfeit, womit fie von Dummföpfen und Berräs 
thern wieder verwifcht werden können; er fühlte fi ganz als 
Republikaner und fah feinen Vergleich zwifhen dem Königs 
‚ thume und der Freiheit möglich, da jened nur fo fparfam als 
möglidy zu geben, dieſe die fefteften und breiteften Grundlagen 
zu fordern liebt. Nichts defto weniger folgte er der Einladung, 
welche durch die Vermittlung einer Louis XVII. ſchätbaren Dame 
vor fid) gegangen feyn fol. Die Audienz hatte frühe morgend 
ftatt und Dauerte zwei Stunden. Die Unterredner wurden fels 
ten über eine Sadye eind. Carnot machte dem Könige zu viele 
Borfchläge von Zugeftändniffen an die Nation, ald daß er fie 
ohne Gefahr für feine Würde hätte verwilligen fönnen. Als 
der flarre Mann da3 Kabinet verließ, erklärte er Sr. Meajeftät 
fein aufrichtiged Bedauern, daß feine Machfhläge feinen Ein 
gang zum Beſten Franfreichd gefunden; follten aber jemals 
die Fremden wieder dad Vaterland mit Krieg überziehen, fo ftehe 
er bereit, König und Vaterland zu dienen, in welder Eigen⸗ 
fiyaft man immer ihn verwenden wolle, ald General, Lieute— 
rant, oder gemeiner Soldat; politifche Meinungdverfchiedenheis 
ten hätten keinen Einfluß mehr, fobald es um die Nationals 
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unabhängigfeit ſich handle. Der König nahm dieſe maͤnnliche 
Sprache gütig auf. und empfing eine Denkſchrift and Carnot's 
Dand, betitelt: „Des caracteres d'une juste liberte et d’un 
pouvoir legitime.” In derfelden hatte der Republikaner nicht 
nur fein Syſtem, feine Handlungen und fein Botum, kurz die 
Mevolution ,. ihre Prinzipien und ihre Konfequenzen vertheis 
Digt, fondern aud die Fehler der biöherigen Verwaltung ‚und 
Die Verkehrtheiten der Legitimiften auf eine höchſt nachdrück⸗ 
liche Weiſe gefchildert, und der jungen Monardie, wenn fie 
ander3 fi zu feſtigen gedenfe, Die nöthigen Verhaltungsre⸗ 
geln bezeichnet. Der König lad die Schrift, erfhrad aber, 
weniger über den Inhalt, ald über den furchtbaren Eindrud, 
welche fie bei dem Publikum aller Parteien erregen dürfte. Ex 
Iud Carnot zum zweitenmale zu fih und drang in ihn, das 
Memoire ja nicht dDruden zu laffen. Carnot ficherte ſolches 
auddrüdlih zu, aber er hatte verfproden, was bereitd nicht 
mehr möglid war. Die Schrift erfhien ohne fein Wiflen, auf 
Beranftaltung von Freunden oder Beinden. Der Stab war 
über ihn gebrochen. Alfo meldet der eine Bericht, von Seite 
einer Frau, welche die Unterredung des merkwürdigen Mans 
ned mit Louis XVIIE eingeleitet zu haben behauptet *) umd 
dieſelbe mit allen einzelnen Umſtänden gefchildert hat. 

Der Biograph Carnots **) Dagegen meldet von dem hier 
Erzählten ganz verfchiebene Einzelnheiten. Rad ihm hatte fein 
Held, verzweifelnd an der Audficht, bei dem Könige eine Aus 


*»), Die Femme de qualite. I. Hätte fie bie Unmwahrbeit geredet, fo 
würde e& von Seite folcher Leute, die in die Sache damals einges 
weiht waren, nicht an Berichtiaungen gefehlt haben , wie dieß 
Savary einit gegen angebliche Entftellungen, wiewobl nicht fieg« 
rei — benn er blieb die Replit fihuldig, — verſucht bat. 

”) Tissot: Me&moires bistoriques et militaises de Caruot. 
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bienz zu erhalten, den Entihluß gefaßt, feine Beobachtungen 
in einem Werke niederzulegen, weldeß, Auffeben ercegend, 
Louid den Wunſch einfiößen follte, ed zu leſen, und felbft ein 
Urtheil darüber zu fällen. Um aber allen Nebenrückſichten zu 
begegnen, die dem bezwediten Eindrude nachtheilig feyn könnten, 
beſchloß der DVerfafler, ed unter dem Schleier ſtrengſter Anony⸗ 
mität erfcheinen zu laſſen; felbit den vertrauteften Freunden 
biieb demnach die Sade völlig fremd: dad Bud, wanderte in 
die Offizin, hatte jedoch diefelbe, gehemmt durch Die Genfur , Die 


allerlei wichtige Abänderungen gebot, noch nicht verlaflen, als 


auf eine VBeranzeigung bed eigenen Druderd die Polizei Be— 
flag darauf legte. Carnot, zur Verftellung unfähig, befannte 
fid) freiwillig ald Verfaſſer und entwidelte die Beweggründe au 
diefer Arbeit. Hierauf begehrte der PolizeisDireftor eine Abfchrift 
ded Manuffripted für den König, welcher die Nichtbekanntma⸗ 
Yung im Drude wünſche. Garnot nahm keinen Anfland, zu 
wilfahren, ſchrieb Dad ganze Werk ab, beforgte jedoch noch 
Aenderung im verſchiedenen allzu anftößigen Stellen — zu meh- 
reren anderen , die ihm ebenfalld noch nöthig ſchienen, gebrach 
ed an Zeit — und übergab feine Handſchrift ald: „Mempvire 
an Roi.“ In die Forderung, dad Wert nit öffentlich be 
kannt zu madyen, hatte er bloß unter Der Bedingung gewilligt, 
daß diefe Veröffentlichung nicht zu feiner Rechtfertigung dienen 
müfle, indem bereit# von feinen Feinden, bie von ihrer Er⸗ 
fheinung Wink erhalten, ausgeſtreut werde : Die erwartete 
Denkſchrift fey durchaus ſchändlich, beabfichtige Umſturz der Re 
gierung und Erregung eined VBürgerfrieged. Unmittelbar bar- 
auf, nachdem fie übergeben worden, ging Carnot auf’ Lund; 
dort erfuhr er den Drud feined Werkes und zwar unter Berhälmif 
fen, weldye glauben ließen, derfelbe fey mit befenderer Bewilligung 


der Autorität vor ſich gegangen und welche dennoch allen ges 
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Häffigen Schein des Wortbruches auf ben MWerfafler waͤlzte. 
Sorgfältige Nachforſchungen führten zur Entdeckung, daß wirf: 
Lich von dem an die Polizei abgelieferten Manuffripte Miß. 
brauch gemacht und auf höhern Befehl — von welder Eeite 
febod), bleibt ungewiß — ein Nachdruck veranftaltet worden 
fen: Auf jeden Fall war Carnot nun bloß geftelt und mußte 
Bei Louis XVII. in falſchem Lichte erfcheinen ; die Ultras 
brauchten nur noch einen nachdrücklichen Stoß und der ver= 
haßte Mathgeber war, mit der Fönigl. Ungnade belaftet, zurüd: 
geworfen, in bemfelden Augenblide, wo er dem Bertrauen 
ded Monarchen vielleicht nahe fand. Dad Wahre bei diefer 
räthfelhaften und verworrenen Sache dürfte wohl feyn, daß 
Earnot, weldher eined Wortbrudd ganz unfähig war, aller 
Ding von jedem Verdachte eigener Bekanntmachung frei gu 
ſprechen und die Beranftaltung ded Drudeb ber Denffchrift Dem 
machiavelliftifchen Einfluß einer vor feiner Bedeutſamkeit zitz 
ternden Hofpartei zuzuſchreiben ift, welche bier einen Staatd« 
oder Poltzeiftreich im Finſtern verübt und Die Oberpolizei = Die 
rettion hiezu, als ins Intereſſe ded Monarchismus gegen eine 
gefährliche Schwaͤche des Königs, mit gewonnen hatte. 

Gegen Carnot, welder befcheiden ſich wiederum in die 
Berborgenheit zurüdzog, trat nun der VBicomte von Chateau: 
briand als Gchriftfteller in die Schranken, froh ber viel 
erfehnten Gelegenheit, dem Königthume wieberum zeigen zu 
koͤnnen, welchen rüſtigen Kämpfer es an ihm beſitze und wie 
unbillig die Vergeffenheit feiner Berdienſte biöher geweſen ſey. 
Es erſchienen die „Reflexions politiques sur quelques bro- 
chures du jour et sur-les inter&ts de tous les Francais.“ 
in diefer Schrift, weldhe außer Earnot aud) noch einigen An- 
dern, ihm jeboch hauptſaͤchlich gelt, herrſchte ein milderer und 
befonnener Ton, ald in der über Bonaparte und die Bours 
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bond. Großartige Ideen über allgemeine Annäherung Der ver- 
fhiedenen Parteien und über dad Begraben ber alten politi= 
ſchen Leidenfchaften, entwidelt in einer fchönen, glänzenden 
Sprache, traten auf vielen Seiten hervor und beurfundeten 
von Reuem dad reiche Talent bed Verfaſſers. Auch Der herr 
liche Artifel zur Beier des 21. Jänner im Journal bed De 
batd, war aud Chateaubriandd Feder gefleffen. Inzwiſchen blieb 
er fortwährend noch ohne politifche Bedeutung, nachdem er ben 
Gefandtfchaftöpoften nach Schweden mit großer Beharrlichkeit aus⸗ 
zufchlagen und mit dem Hofe geradezu zu ſchmollen die Kühn- 
beit gehabt hatte. Eine gewiſſe Eiferfucht, welche nicht nur 
bloß aus perfönlicher Eitelkeit, fondern aud einem eblen Selbft- 
gefühl feined Werthes und einem Drange nad) Wirkfamteit, 
um längft ausgedachten Ideen dad Daſeyn zu geben, hervor: 
ging, trieb ihn zu mandyerlei, bald verſteckten, bald offenen Anz 
‚griffen gegen dad herrſchende Syſtem und die damaligen, aa⸗ 
ſeiner Meinung völlig untauglichen, Miniſter. 

Merkwürdig war der Brief Lepelletiers de Saint— 
Fargeau, welder die Proteflation eined Maire’3 gegen bie 
Formel im Eide enthielt: „ed fol dem Könige alles entbedt 
werden, wad zu feinem Nachtheil vor fid) gehe und was ber 
Beamte innerhalb der Sphäre feined Berufes in Erfahrung 
gebracht habe.” Diefer Eid ſchien dem Briefſteller unſittlich 
und unerhört. Er nahm jedod) zugleich von der Sache Anlaß, 
auch die biöherigen Handlungen, dad Syſtem und ben Geifber 
Megierung zu bezeichnen, und die Herabwürdigung ber Mairede 
fielen fowie die daraud hervorgehenden Gefahren zu bezeichnen: 
Der Verfaſſer erblidte im Geifte die Nationalgüter zurüchgege⸗ 
ben, die Feudalität wieder hergeſtellt, die Eharte zerriffen und 
dad görtlidde Recht in feiner ganzen alten Kraßheit über bie 
Franzoſen herrſchend. 
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Noch kecker war dad Wert Méhée-Latouche's, wie- 
wohl er in der Hauptfadhe diefelben Ideen verfolgte. Der Kür 
nigdmorb war ausdrüdlih darin in Schuß genommen ,. über 
Die Alte der Reftauration eine ungewöhnlid) firenge Prüfung: 
gehalten. Auch dieſer Schriftfteller fah die gräulichften Geſpen⸗ 
fier des Despotismus in einer nicht fehr fernen Zukunft. Ein 
giftiged Pamphlet Dard's über die Ungefeblicyfeit ded Ver— 
Faufed der Nationalguter bildete ein anziehended Gegenftüd zur 
leßtgenannten Erſcheinung des Parteigeifted. 

Nach diefen Männern der Publiziftif in verſchiedenartigem 
Sinne, müffen wir noch zwei Hauptfämpen zweier einander 
feindlich gegenüber ftehender Parteien aufführen, deren Wort 
Die ganze Dauer der fechdzehn Jahre hindurd unermüdlich era 
Hungen ift und auf die Offentlihe Meinung oftmald mehr odey 
minder tiefen Eindruck gemacht hat: wir meinen Bonald und 
De Pradt. 

Der Vicomte de Bonald, Verfaſſer der Schrift „über Die 
politifche und religiöfe Gewalt,” ein dunkler, abftrafter Meta: 
phofiter, die Grundfäße der Außerfien Rechten mit großer 
Strenge befennend und nody mehr audprägend , ſuchte auch 
jest feine Lieblingötheorie von Prieſter und Adelthum als 
Grundftüßgen der Staatögefellfchaft und der Monardie in Frans 
reich weitmöglichft zu verbreiten, Der Pabſt, in feiner Eigen« 
fhaft als oberfted Haupt der gefammten Chriftenheit, follte nach 
ihm aud der oberfte Schieddrichter aller weltlichen Souveräs 
nitäten der Erbadel ausſchließlich mit der Leitung ded Stags 
ted beauftragt , die arbeitende Klaffe audfchließlih auf -die 
Unternehmungen der Snduftrie, auf Befrudtung des materiel- 
len Zweiged und auf Wahrung der materiellen Interefien ber 
Gefellfhaft verwiefen werben. Es war eine Art ägpptifchen 
Saftenfuftemed mit moderner Audfteffirung, wad hier vor- 
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getragen warb, aber mit fharfer Logik, glängender Beredtſam⸗ 
feit und in hinteißendem Style entwidelt. 

Der Abbé de Pradt, einer der fruchtbarſten politifchen 
Schriftſteller Frankreichs, hatte mandyerlei Phafen von politifcher 
GSefinnung während eined Zeitraumd von dreißig Jahren burd- 
wandert. Bon einem entfchiedenen, ja Abereifrigen Royaliömus 
an Maury's Seite in der Eonflituante, war er zu Dem einträgs 
lichen Imperalismus in Napoleons Dienften übergegangen, unb 
der Verfaſſer des „Antidotums ded Raftatter Kongreſſeb,“ „Preufz 
fend und feiner Neutralität“ und der „Drei Zeitalter Der Kolonieen“ 
prangte ald Großalmofenier bei Krönungdfeften und Hoffeierlichfei= 
ten. Bald darauf Erzbifhof von Mecheln, Unterhaͤndler von Ba⸗ 
yonne, Savona und Warſchau, verlor er nachmalb Die kaiſerliche 
Gnade. Er wendete ſich nunmehr (1814) Talleyrand zu und 
arbeitete mit ihm gemeinfdhaftlich für die Bourbone. Die pros 
viforifhe Regierung belohnte feine Dienfte durch vorläufige Er⸗ 
nennung zum Großfanzler der Ehrenlegion. Die Reftauration 
ließ ihm zur Zeit god) Diefe Stelle und entfleidete ihn erſt nach 
den 100 Tagen derfelben, weldye vor ihm Lacepede, ber bes 
rühmte Fortfeker Buffons, der gelehrtefte Hofmann und der 
hofmännifchfte Gelehrte des Kaiferreihd, befeflen; aber fie war 
ihm gleichwohl andern Erſatz und Dank ſchuldig. Diefen glaubte der 
Philoſoph von Auvergne, wofelbft er eine Zeit lang feinen Erinne⸗ 
zungen gelebt, in dem Poſten eines Bevollmächtigten auf bem 
Wiener Kongreffe bereits mit Gewißheit fi beſchieden; allein 
er irrte; man zog ihm, zu feinem nicht geringen Aerger, Tal 
leyrand vor *). Um ſich ſelbſt zu tröften und ber Welt fi in 

*) „On ne peut faire un pas, — ſchrie er bei der Nachricht hievon, 
charakteriftiich genug, in einer Geſellſchaft — sans renoontrer sur 
son cbemin ce prötre defroque; je voudrais redevenir eveque, 


et qu’il passät par mon dioc&se, je vous l’excommunicrais de la 
bonne facon.* 
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feinem fo ſchnoͤde verkannten Glanze aufd neue zu zeigen, ſchrieb 
er nun zwei Werke auf einmal: die Geſchichte feiner Be- 
ſandiſchaft nach Polen, worin er, voll Gift, Geiſt und 
Driginalität, die drei Sachen bewies, daß Rapoleon ein armer 
Mann, Bignon ein politifhher Tropf und er, der Er:Erzbifchof, 
Der größte Diplomat feiner Zeit gewefen fey; upb die „Ges 
ſchichte der Reflauration,“ worin ununmtößlid darge 
than wurde, daß de Pradt der eigentliche Urheber und Dad 
Fac-Totum diefed glücklichen Ereigniſſes war. Nichts deſto 
weniger blieb der Hof gleihgultig gegen feine Prätenfionen, ja 
er fiel, vermuthlich des letztgenannten Buches willen, in fürm> 
liche Ungnade und felbft die Intendantfchaft über die Militärs 
ſchule zu Saint-Eyr wurde ihm entzogen. Nach dieſem kannte 
fein Zorn feine Oränzen mehr. Er gab die Bourbone ihrem 
Schickſal preid, und z0g fi, — wie Die Dame von Stand köſt⸗ 
lich ſich ausdrückt*), — ein zürnender Achilles, in fein Gezelt, 
d. h. auf feine Güter in Auvergne, zurüd, von wo aus ee 
auf Rache an Dem undankbaren Royaliömud brütete. 

Alfo waren die publiziſtiſch-ſchriftſtelleriſchen Heilfünftler be⸗ 
ſchaffen, welche Pranfreidy in die Kur zu nehmen, im Namen 
bald der einen, bald der andern Partei, ſich antrugen. 


Die Reftsuration hatte Mißgriffe und Thorheiten mancher⸗ 


*) Sehr gut fchildert fie den Unausweichlichen in folgenden Worten: Le, 
colöre le rendait admirable. C’etaient des bons mots, des plai 
sanferies ameres, des bouffonneries A mourir de rire; il se plaig- 
nait, il temp£tait, il raisonnait, il predisait, et tout cela avec ces 
expressious bizarres piquantes, ces tours de phrases siugulierg 
qui n’appartiennent qu’a lui. Hinſichtlich der Bourbone fagte er 
zu ihr: „Je leur suis un homme indispensable, je reunis en moi 
Yancien et le nouveau regime, j’ai vu les fautes du passe, je com- 
prends les besoins du present, je prevois les chances de l’avenir.“ 
In diefer Selbftveraötterung iſt der eitle Mann noch oft binnen 
46 Jahren feinen Zeitgenoflen erfchienen. 
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Yei Art während ber kurzen Zeit ihrer Dauer Begangen ; aber 
in alle wurde fie nicht immer von freien Stüden, fondern au 
durd) Die Machinationen liftiger und unverfühnlicyer Feinde plan 
mäßig verwidelt, oder die Anftrengungen, welche fie aud In: 
flinft der Selbfterhaltung für ihre Wert machen mußte, trieben fe 
biömweilen über dad felbft vorgeftedte Ziel. Nicht immer handelte 
ihr blos die öffentliche Meinung, ald foldye, entgegen; fie fließ auch 
oft auf Spuren geheimer Konfpiration, welche in der vorange- 
gangenen Lage der Dinge ihre naturgemäße Erflärung fand. 
Der Bonapartiömud' und die Republif waren gleich fehr zu kurz 
gefommen, und beide dennody Durch zu viele kraftwolle Män- 
ner und mäd)tige Interefien ned repräfentirt, als Daß fie die 
Hoffnung, ihre umgeftürzten Bauten nody einmal hergeſtellt 
zu fehen, völlig aufgegeben und zu blinder Ergebung in den 
neuen Zuftand fi verftanden hätten. Die Täufhungen, womit 
der eritere von den Bourbonen für die Unparteifamfeit oder 
für die Mitwirfung im Unternehmen gegen dad Gebäude deb 
Kaiferreihd eingefangen worden, waren eben fo fchmerzlid, 
ald die Erinnerungen der Imperialiften an die Tage des Ruh⸗ 
med, der Größe und der Beute; und dieſer Schmerz wuchs 
in demfelben Grade, in weldyem die Reftaurarion die öffentlichen 
Eriftenzen der Männer jener Zeit vernichtete, während fie doch die 
- Privat-Eriftenzen ihnen ließ. Mit Audnahme einiger, waren alle 
Namen ded Reiches auf dab tieffte gerade in demjenigen verwun⸗ 
det worden, was ihre Eigenliebe auf dad innigfte berührte. Der 
Hofwar mit ganz andern Slluftrationen bevölfert; ihre Verfchwens 
dungdluft fand feinen hinlänglichen Nahrungsſtoff in den zahlreichen 
Gratififstionen und in den reichen Dotationen mehr, welde einft 
fo fehr dazu gedient hatten, ihren Eifer für die Sache de Rais 
ferd zu fpornen. Wenige hatten ihre Rechnung mit der Zukunft 
gemacht. Aber aud) die, welche ein großed Vermögen bewahrt, 
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hatten zugleih en ein Beduͤrfniß von Geſchäften, Ehrenbezeu: 
gungen und Vorftelungen fid) gewöhnt, welde die neue Res 
gierung ihnen nicht mehr erlaubte. So waren fie demnach un= 
glücklich aus Citelkeit, und ihr Mißvergnügen artete in daß 
gegen die Reſtauration aus *). 

Der Mittelpunkt der bonapartiſtiſchen Partei war 
um Diefe Zeit die Herzogin von St. Leu, Hortenfia Beauhars 
naid, ehemalige Königin von Holland, Napoleond Stieftochter 
und verfrautefte Zreundin, die Mutter jened ſchönen Kindes, 
welches der Kaifer einft- für den Thron von Frankreich beftimmt, 
feinent Herzen — der Sage nad — durdy mehr ald fliefoäter- 
liche Gefühle theuer, Diefe Dame, durch Schönheit des Kör⸗ 
pers auch damald noch, durch Geiſt und Talent ſtets vor 
Bielen ausgezeichnet und mit Reizen begabt, melde ſelbſt 
Unempfindliche hinriſſen und auf phantaſievolle Männer doppelt 
wirkten, zugleich von einem Hang nad) perfünlicher Bedeutſam⸗ 
feit geleitet und von Eitelfeit und Ehrgeiz für den Ruhm ihrer 
Familie nicht minder, ald von Gefühlen der Verehrung und 
zärtlidher Neigung für den Kaifer zu Intriguen hingeriflen, ver⸗ 
fümmelte um fid) die gerftreuten Trümmer der Faiferlichen Größe. 
Man fah in ihren Zirfeln täglid) Die Herren von Baſſano, Cau⸗ 
laincourt, Negnault de St. Jean-d'Angely, Neal, Berlier, 
Thibaudeau, Lavalette, Lefebre-Dednouetted, Lallemand, La⸗ 
bedoyere; eben fo eine Anzahl ſchöner, verführeriſcher Frauen, 
bei denen der Hang nad) politifden mit jenen nach galanten 
Abentheuern abzumwechfeln pflegte. Hier überließ man ſich chne 
Scheu dem Schmerze über die Gegenwart und ben Hoffnungen 
ber Zufunft. Die Erinnerungen der glorreichen. Periode wurs 
den auf jegliche Weife gefeiert; endlic, fachten fe Muh und 


Nach dem Homme d’ E’tat IL 148.. 
8* 





108 


lei Art während ber kurzen Zeit ihrer Dawer begangen, aber 
in alle wurde fie nicht immer von freien Stüden, fondern auch 
durch die Machinationen liftiger und unverföhnlicher Feinde plan 
mäßig verwidelt, ober die Anftrengungen, welche fie aus In: 
ſtinkt der Selbfterhaltung für ihe Werk machen mußte, trieben fie 
biöweilen über dad ſelbſt vorgeftedte Ziel. Nicht immer handelte 
ihr blos die öffentlidye Meinung, ald ſolche, entgegen; fie fließ auch 
oft auf Spuren geheimer Konfpiration , weldhe in der. vorange- 
gangenen Lage der Dinge ihre naturgemäße Erflärung fand. 
Der Bonapartiömud' und die Republik waren glei) fehr zu kurz 
gefommen, und beibe dennody durdy zu viele kraftvolle Män- 
ner und mächtige Interefien noch repräfentirt, ald Daß fie bie 
Hoffnung, ihre umgeftürzten Bauten nod einmal hergeflellt 
zu fehen, völlig aufgegeben und zu blinder Ergebung in den 
neuen Zuftend fi) verftanden hätten. Die Täufhungen, womit 
der eritere von den Bourbenen für bie Unparteifamfeit oder 
für die Mitwirfung im Unternehmen gegen dad Gebäude deb 
Kaiferreichd eingefangen worden, waren eben fo ſchmerzlich, 
ald die Erinnerungen der Smperialiften an die Tage ded Ruh⸗ 
med, der Größe und der Beute; und diefer Schmerz mudy 
in demfelben Grade, in weldyem die Reftauration die öffentlichen 
Eriftenzen der Männer jener Zeit vernichtete, während fie doch die 
- Privat-Eriftenzen ihnen ließ. Mit Ausnahme einiger, waren alle 
Namen ded Reiches auf dab tieffte gerade in demjenigen verwuns 
det worden, was ihre Eigenliebe auf dad innigfte berührte. Der 
Hofwar mit ganz andern Sluftrationen bevölfert; ihre Verſchwen⸗ 
dungdluſt fand feinen hinlaͤnglichen Nahrungdftoff in den zahlreichen 
Gratififationen und in den reichen Dotationen mehr, welde einft 
fo fehr Dazu gedient hatten, ihren Eifer für die Sache ded Kai⸗ 
ferd zu fpornen. Wenige hatten ihre Rechnung mit der Zufunft 
gemacht. ber aud die, welche ein großes Dermögen bewahrt, 
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hatten zugleih en ein Bebürfniß von Geſchäften, Ghrenbezeu: 
gungen und Vorſtellungen fi) gewöhnt, welde die neue Res 
gierung ihnen nicht mehr erlaubte. So waren fie demnach un= 
glücklich aus Eitelkeit, und ihr Mißvergnügen artete in Haß 
gegen Die Reftauration aus *). 

Der Mittelpunft der bonapartiftifhen Partei war 
ums Diefe Zeit die Herzogin von St. Leu, Hortenfia Beauhars 
naid, ehemalige Königin von Holland, Napoleond Stieftochter 
und vertrautefte Freundin, die Mutter jened ſchönen Kindes, 
welches der Kaifer einft- für den Thron von Frankreich beftimmt, 
feinene Herzen — der Sage nach — durdy mehr ald ftiefoäter- 
liche Gefühle theuer. Diefe Dame, durch Schönheit des Körs 
pers auch damald noch, durch Geift und Talent ſtets vor 
Vielen audgezeihnet und mit Neizen begabt, welde felbft 
Unempfindliche hinriſſen und auf phantafievolle Männer doppelt 
mirften, zugleih von einem Hang nad) perfünlicher Bedeutſam⸗ 
feit geleitet und von Eitelfeit und Ehrgeiz für den Ruhm ihrer 
Familie niht minder, ald von Gefühlen der Verehrung und 
zärtlidher Neigung für den Kaifer zu Intriguen hingeriflen, vere 
fümmelte um fi‘) die gerftreuten Trümmer der faiferlichen Größe. 
Man fah in ihren Zirfeln täglich Die Herren von Baflano, Cau⸗ 
laincourt, Negnault de St. Jean-d'Angely, Neal, Berlier, 
Thibaudeau, Lavalette, Lefebre-Dednouetted, Lallemand, La⸗ 
bedoyere; eben fo eine Anzahl ſchöner, verführerifher Frauen, 
bei denen ber Hang nad) politifden mit jenem nach galanten 
Abentheuern abzumechfeln pflegte. Hier überließ man fid ohne 
Scheu dem Schmerze über die Gegenwart und den Hoffnungen 
ber Zufunft. Die Erinnerungen der glorreichen Periode wurs 
den auf jeglihe Weiſe gefeiert; endlich fachten fie Muh und 
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Entſchloſſenheit zu unmittelbarem Handeln für verwegene Plane 
an. Die Königin Hortenfia pann, eine gewandte Circe, nady 
allen Eeiten hin ihre Nebe, unterhielt durch perfünlicden Brief 
verkehr und vertraute Agenten einen engen Jufammenhang in 
allen Beftrebungen der Anhänger Napoleond, und ftand mit 
ihm felbft, dem fharffinnigften Blicke der Parifer Polizei uner: 
reichbar, in einer fortgefebten Verbindung. Zerftreuende Feſte ver- 
hüllten dad Spiel. Zwar ahnete man einen Theil Deffen, 
wad vor fih ging, aus der Menge und der Perſonlichkeit der 
Individuen, welche zu ihren Pallafte ſich drängten; allein 
Beweife fehlten; einer Frau ſchien viel erlaubt und Die Ne 
flauration hielt ſich allzuſehr befeftigt, um ‚nußlofe Strenge 
gegen die lebten. Zudungen einer untergegangenen Zeit anwenden 
zu müflen. So gewann denn der Bonapartiimud Rauur genug, 
fid) von dem tödtlichen Schlage wieder zu erholen, der ihn ge- 
troffen, und einen foldyen der bourbonifhen Herrſchaft bereiten 
zu helfen. Die Seele aller Agenten der Partei von Elba war 
Thibaudeau; er befaß die geheinften Scylüffel der Operationen 
Hortenfiend und ihr volleſtes Vertrauen *), 

Neben den Rapoleoniden bewegte fid in verſchiedenartigem 
Sinne die Partei der Patrioten. Die Reflauration battle 
fie preiögegeben, nachdem fie ihrer Dienfte nicht mehr gebraudit. 
Ein Theil von ihnen, an deren Spise Boiffy d'Anglas, Lan⸗ 
juinaid u. f. w., hing jedod dem neuen Zuftande mit Aufrichtig⸗ 
feit an und fuchte blos das Königthum zu den nöthigen Reformen 
und Zugeftändniffen im inne des fonftitutionellen Syftemd 
zu vermögen; andere, die man alter Thaten und Grunbfäte 
wegen förmlich ausgeſchloſſen, wie Carnot, Gregoire u. A., 


*) Bel, Thibaudern: Histoire des dents jours. Hr. v. Schul- 
ten hat in den Memoires de la reine Hortense, welche übrigens 
von ibr nicht anerdannt worden, über jene Periode ſchlechte oder 
faſt gar keine Auskünfte ertheilt. .. . 
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trugen dem Hofe zwar Widerwillen, aber zur Zeit noch Beinen 
verſchwoͤreriſchen Haß; eine dritte Nüance bildeten La Fayette, 
Benjamin Conftant und die Areunde der Frau von Stadl, 
welde den Bourbonen zwar Indifferenz, aber den Nupoleoni: 
Den völlige Abneigung bezeigten und die Reftauration, mit An: 
nahme der Grundſätze von 1789, ald dad glücklichſte Ereigniß 
zu preiſen geſtimmt waren. Die Intrikanten der Konvention 
und bed Direftoriumd, Barras und Fouché, haften noch 
mehr aid die Konftitutionellen und Royaliften den napoleonifchen 
Imperialiömud, und nur die Berfhmähung ihrer Dienfte und 
Der Nichtgebrauch ihrer Anfichten hinderten fie, die ſcheinbar eifrigen 
Diener der Reftauration zu feyn oder nöthigten fie zu Anftren- 
gungen gegen bad herrſchende Syſtem, um aus politiſcher Un- 
bebeutendheit wiederum zu Anfehen und Einfluß zu gelangen. 

Gleichwohl fehlte ed der vielgeftaltigen Oppofition an einem 

Haupte, deflen Name nad) Innen und nad) Auffen Klang ge: 
nug befaß, um entfcheidend auf die Semüther und Geiſter einer 
Maffe von Franzoſen zu wirfen, und weldem Talent genug 
zu Gebot ftände, bei einer neuen Krife Die Schickſale des Lan- 
des zu leiten und Kraft des Willens, den Stürmen Troß zu 
bieten. Der Prinz Eugen, der Marſchall Augereau, der Fürft 
von Eckmühl, Davonft, Marie Louiſe mit dem Könige von 
Rom, der Herzog von Orleans wurden hinter einander ald 
Kandidaten vorgefhlagen ; aber bei jedem biefer Namen zeigten 
fi) wnüberfteigliche Hinderniffe. 

Nach und nad) Tonnte man zum mindeften zwei große 
Haupt:Fraftionen der Patrioten unterfdeiden, an deren Spitze 
Fouché und Barrad flanden. 

Seit feiner Anfunft in Parid hatte der Herzog von 
Dtranto ſcheinbar von allen Gefchäften fi zurückgezogen, ‚abet 
genau und ſcharf den Gang der Ereigmiffe und bie Entwicklung bes 
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Barteigetriebed beobachtet. Im Grunde bed Gergend feiner Partei 
ald ſich felbft angehörend, wiewohl mit den vernünftigften An⸗ 
ſichten über die Weife, wie Frankreich zu regieren wäre, uat 
mit den vortrefflichften Gefinnungen für Defien Wohl und Große, 
hatte er dem Despotiſsmus, der Anarchie und der Mittelmäs 
figfeit jederzeit gleich ftarfen Haß getragen und Die Oberherr⸗ 
fhaft ded Verftanded, der Energie und der Mäfigung über 
ſaͤmmiliche drei den Grundgedanken feined politiſchen Syſtems 
gebildet. Gegenwärtig ſuchte er die verſchiedenartigen Imterefien 
der Reftauration wie der Resolution zu feinen Jweden zu bes 
nüßen, und er wußte ed durch die Feinheit feiner Operationen 
Dahin zu bringen, daß er der einen, wie Der andern als 
ynentbehrlidier Mann erſchien. Demnad ging er mit Beiden 
Verbündniſſe ein, ober unterhielt Die bereitd eingegangenen, 
öhne fid, durd) irgend ein befondered Verſprechen zu einer beſtimm⸗ 
ten Sache binden zu laffen. Die Anträge ber Imperialiſten, 
weldye trotz des Vorangegangenen ihm frifch. zu trauen ed wagen 
mochten, hörte er ruhig aud Thibandenud Munde an, und 
er fiudierte mit großer Befonnenheit die Pläne von Elba. Bo⸗ 
naparte fdien ihm ein aufgebraudter Mann; aber fein Ram 
fonnte und mußte zum Bereinigungdpunfte und Looſungt⸗ 
worte für die Armee dienen; ed war Fouché ganz klar, daß 
- jener die früher gefpielte Rolle nicht zum zweitenmale ſpie⸗ 
len werde, und der Plan, ſich des Kaiferd gegen bie Bour⸗ 
bone, und der Patrioten und Konftitutionellen gegen ben 
Kaifer zum Umfturge Beider hintereinander zu bedienen, reifte 
ald einer der möglihen in feiner Seele. Er ging alie in Ur 
terredungen mit Regnault, Cambacered, Davouft u. 2. ein, 
forderte jedoch Zugeftändniffe und Garantien , und erflärte 
sundweg, einer Partei niemals ſich anſchließen zu Fönnen, be 


sen Haupt, mit Abſchwoͤrung feiner frühern beöpotifchen Grund 
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ſAtze, wicht ein Hbernled Regiesungäfgftem annehmen würde. Die 
Koalition Tam zu Stande, und ward befiegelt dur dad Ber: 
fprechen einer gleichen Teilung der Gewalt, entweder im Wi: 
nifterium oder in der proviſoriſchen Regierung, im Augens 
blicke ded Audbrudd. Gemäß den mit Thibaudenu verabredes 
ten Plane beeilte fid, Fouché einen vertrauten Emiflär an Joa⸗ 
chim Murat abzufenden, mit der Aufforderung, feinen Schritt, 
der Diefen zum Schieddrichter der Schickſale Italiens machen follte, 
zu beidleunigen, während zu gleicher Zeit der große Bonapars 
tiften=Ausfhuß zu Parid einen andern nah Elba fandte, um 
den Kaifer von dem Vorgefallenen zu unterrichten. Die Maß- 
regeln bed Aufitanded in politifher, militärifcher und abminis 
fteativer Hinficht wurden genau berathen und angegeben. Mitz 
ten in der allgemeinen Verwirrung gedachte jedoch Fouché, an 
der Spike der Fonftitutionellen Partei, und mit Garnot, Cau⸗ 
lincourt, Lafayette und einigen andern Häuptern: ber Patrioten- 
Parteien einen innigen Verein und eine proviforif—ye Regierung 
bildend, der Leitung ded Ganzen fid, zu bemächtigen, und Die 
Bourbond und die Bonapartiften zugleich über den Haufen zu 
werfen, oder, ald Netter der Monarchie den Erftern erfceis 
nend, wenigftend fie zu vernünftigeren und conflitutionelleren 
Regierungd:Grundfäßen zurüdzuführen *). 


*) Memoires de Fouchd. II. Leber feine wahren Gefiunungen 
fpriht er ferner , wie folgt, fih aus. On a dü voir que je 
n’avais eu d’abord ancune intention d’embrasser le parti de la 
revolte; javais ou seulement le dessein d’amener le cabinet des: 
Tuileries à se saisir des rênes de la revolution et & les maitrisee 
en les dirigeant d’une main forte au milieu de tous les obstacles. 
Je crois pouvoir l’avouer sans trop d’orgueil,, j’etais seul canable 
de me meitre & la täte d’un pareil systeme et de le maintenir; 
a Ja cour, à Paris et dans lea Provinces tout le monde me de- 
signait pour cette tentative hardie. J’eus à Iutter contre des ri- 
valites & qui mes antöcodens paraissaient fournir des armes in- 
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Zu Hubfügeung feined tieferen wie beb offenbaren, Zi 
baubeau zugeftandenen Zweckes mußte er jedoch vorerft Barras 
und Carnot genauer fondiren. Die Unterredung mit Erfterem 
hatte feinen Erfolg; er deflamirte, ald bed Kaiferd Mame ge 
nannt wurde, mit Heftigfeit gegen die Rückkehr einer fo ver: 
haften Zyrannei. Um ihm den Kredit zu nehmen und feinen 
Einfluß unſchädlich zu machen, ſtellte ihn Koude, ald verfauft 
an die Bourbone, in der Meinung hin. Er fah deutlich, Def 
der von kleinen Leidenſchaften der Vergangenheit angefüllte 
Mann feinen eigentlidden Plan zu faſſen und ihm zu bienen 
unfähig fey und deßhalb hatte er natürlicherweife fi ihm nur 
zur Hälfte aufgefdjloffen. Er näherte fid) hierauf wieder mehr 
Garnot, obgleich derfelbe, weil von ſtolz gerader Natur, nicht ge- 
ringed Mißtrauen gegen ihn, feine Grundfäße und Zwecke hegte*). 

Inzwiſchen feßte der Herzog von Otranto, gehullt in Die 
undurd,dringlihe Maske von Stein, welche felbft dem Fälteften 
Verſtand oft einiged Grauen vor ihm einflößte, feine Verbin 
Dungen aud mit dem Hofe fort. Er hatte dad Zutrauen des 
Königd zu erwerben gefudht und obwohl man feiner Vorgänge 
während der Revolution und feiner Abftimmung für Louis XVL 
Tod ſich wohl erinnerte und der König ed niemald über ſich 
bringen Tonnte, bei feinem Familiennamen Foude ihn zu nen- 
nen, fo gedachte er doch der audgezeichneten Dienfte weldye er 
während der Kaiferzeit den Emigrés geleiftet, ded geheimen 
Verkehrs, den er mit ihm in feiner Verbannung unterhal 
ten, der großen Talente und bee nützlichen Räthe, der Ges 





vincibles ; mais jusqu’au dernier moment , je ne cessai de cher- 
cher quelque mezzo-termine, quelque voie de conciliation, 
qui püt dispenser de recourir à l'expédient desespere da retour 
de l’Empereur. 

*) Histoire de la restauration. II. 152 — 153, woſelbſt das intereflante 
Geſprach der beiden ehemaligen Konventönsäuner zu finden iR. 
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fchäftds und Menſchenkenntniß bed ehemaligen Polizeiminifterd 
Sa dieſe Radfiht für Otranto ging fo weit, daß. ber 
König felbft bisweilen fein Lobredner wurde und fogar die Vor⸗ 
Stadt St. Germain, d'Artois an der Spibe, gut von ihm rebes 
ten. Nur Madame, von einem natürlihen Inſtinkte geleitet, 
konnte niemald ihre tieffte Abneigung gegen einen Jakobiner 
überwinden, weldyer überdieß zu den Mördern ihres Baters 
gehört hatte. Die Begebenheit im Odeon, wo ein junger Menſch, 
Borger, dem Leben des Monarchen nachgeftellt und den Verſuch 
gemacht, eine Republik, mit Lafayette, Gohier und Carnot an 
der Spibe, zu verfünden, erregte in Louis XVII. mehr Mißs 
trauen in die Stimmungen und Gefinnungen der ihm wider 
wärtigen Faktionen, ald er biöher gehegt; ein Mann von Fous 
hed Seher⸗ und Späherblid an der Spitze der Polizei, fchien 
eine trefflihe Schutzwehr und an- feiner Zoyalität begann mean 
nicht Tänger zu zweifeln. Gleichwohl waren Die hindernden Rüds 
ſichten noch allzu mädtig im gegenwärtigen Augenblide, ald 
daß man ed fdyon jeßt gewagt hätte, den Herzog mit an bad 
Ruder zu ftellen *). 

Um irgend einen burdgreifenden Plan gelingen zu ma= 
hen, mußte vor allen die Armee, und fodann die öffentliche 
Meinung gewonnen werben. ür jene fand man Dinge ge— 
nug, uns den Wunſch nady einer Veränderung und Ummäl- 
zung bervorzurufen und einer kraͤftigen Theilnahme ficdher zu 
feyn. Die Mißhandlungen, welde fie durdy den WUltraroyalid- 
muß erlitten, die Unthätigfeit, welcher fie hingegeben war, der 
franzöfifche Ehrgeiz, welder von Feiner Seite her mehr Nah- 
rung fand, die großen Erinnerungen ded Ruhms, welche einen 
fhneldenden Kontraft zu der demüthigenden Stellung der Ges 
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®) Memoires d'une Eemme de qualité IL chap. 4. 
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genmwart bildeten, die Dienſte und SBroblofigfeit eined großen 
Theil von Offizieren und Veteranen wirkten, vereint mit bod⸗ 
haften Pamphlets, beißenden Karrifaturen, patriotifchen Ges 
fangen und allegorifden Anfpielungen, mehr, ald der Hof wohl 
glauben und ahnen mochte. SBereitd ertünte Berangerd Leyer 
und die Scherze vom „Fleinen Korporal” und vom „Bater 
Veilchen“ übten eine zauberifdhe Kraft auf die Phantafie ber 
Soldaten. Richt minder wurde durch hunderterlei Mittel Diefer 
Art, an welcher Die Leidhtbeweglichfeit des franzöſiſchen Natio— 
naldyarafterd jederzeit fo erfinderifch und unerfchöpflid ſech ge= 
zeigt bat, die Maſſe des Volkes bearbeite. Dazu kamen bie 
wohlberechneten , ſyſtematiſchen Angriffe der Taiferlihen und re 
publifanifhen Schrififteller,, die Broſchüren der geheimen Prefie 
und Die verführerifchen Anreizungen mißvergnügter Frauen, 
weldye durch Sinnlichfeit und Chevalerie auf viele, für Liebe 
mehr, ald für eigentlihen Ehrgeiz, Empfänglidye voirkten. 
Nach dem vorher Erzählten klingt Die Behauptung wunz 
derlih, daß der Abfall in Frankreich von den Bourbons 
und zu Gunften Bonaparte’d eigentlid ſich mehr von felbft ge 
madıt, ald daß eine Verfchwörung beftanden habe *). Die 
Verſchwörung war auf das fürmlicdhfte eingeleitet und wurde 
von allen Seiten her betrieben. Der Prinz Eugen blieb dies 
fen Umtrieben fümmtlid fremd, wiewohl man ihm mehrfad 
eine Theilnahme daran zuzuwälen verfuht hat. Nur Joſeph 
Bonaparte, der Erfünig von Spanien wußte außer Den Schwe⸗ 
fern des Kaiferd **) und der Herzogin von St Leu um bab 


*) Gleichwohl hat auch Hr. von Bourrienne in mehrerer Bezie⸗ 
bung Recht, wenn er behauptet, die Verfhwörnngen ſteckten oft 
in der Luft, fie brauchten gar nicht erit gemacht zu werden. 

**) Die ſchöne idealifhe Sünderin Pauline Borgbefe, über melde 
die Memoiren einesStaatsmannes allerlei neue anzichende 
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Sehreimnif. Parib, Neapel, Elba, bie Schweiz; und einige 
Städte Italiend waren Die verſchiedenen Punkte, von welden 
aud gearbeitet wurde. 

Im Lager der Patrioten herrfchte jedoch, je mehr der widys 
tige. Moment berannabete, um fo minder Eintracht und Ver— 
ftanduiß, über die Hauptfragen 'wie über Die Hauptmaaßregeln. 
Gegen den Herzog von Otranto, defien Verbindungen mit dem 
Hofe nicht verborgen geblieben waren, hegte man, hinſichtlich 
feined Testen Zwedes immerhin ein großed Mißtrauen. Die 
beliebteften. Redner der Kammer, Bedod und Dumolard, woll- 
ten in keine Verſchwörung ſich einlaffen ; fie befchränften ſich 
auf parlamentarifche Oppefition. Die wichtige Goterie Staöl, 
als deren Häupter Conftant und der Herzog von Broglie, 
glänzten, waren durchaus für dad Fonftitutionelle Königthum. Die 
Heurigften vereinigten fid) endlich über eine proviſoriſche Mes 
gierung, bei welcher ſämmtliche Abtheilungen ded Liberalismus 
vertreten feyn follten, über ein Kriegähaupt mit der Oberlei- 
tung der Dinge, über ein freifinniged Zweifammernfoften mit 
jelbitftändigen Wahlen und dem Prinzipe der Volf3fouveränität. 

Während Bier einerfeitd theild Rapoleoniften, theild Ne= 
publifaner, theild Ultra-Konftitutionelle die Reftauration un- 
tergruben , führte amderfeit3 die Partei der Ultra-Royaliften 
Minen jeder Art gegen dad Königthum Ludwigs XVII. aus. 
Sie ſuchten die Eharte in ihren Grundlagen zu zerftören und 
eine geheime Regierung an die Stelle der beftehenden zu ſetzen. 
Der Graf von Artois ſelbſt war ſortwährend das Haupt, der 
Hr. von Vitrolles die Seele dieſer Partei; die Herren de Bru⸗ 
ged, Jules de Polignac, de Niviere, de Juigné fpielten wich⸗ 





Aufſchlüſſe gegeben, war auch diesmal überaus thätig und ſetzte dem 
BicesKönige fehr zu; aber er verließ fie und ging nad, Münden, 
wo er rubig zu leben gedachte. Bourrienne X. 13. 
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tige Rollen dabei. Gegen Ende 1814 tereitd üble Bonfieur 
nicht geringen Einfluß auf bie öffentlidyen Angelegenheiten. 

Solchen Feinden gegenüber bewegte fih dad Minifterium. 
ungewandt und unfräftiig. Malouet war inzwifdhen gefter: 
ben; an Dupontd Stelle der Marfhall Soult, Dem mar 
Die Schlacht bei Touloufe und die Proflame gegen Angouleme 
für die Abfaffung der Subffribentenlifte auf bad Denfmal von 
Quiberon verziehen hatte, ernannt; Hr. Beugnot von ber 
Ober⸗Polizei⸗ Direktion an dad Marineminifterium verfebt *); 
die Polizei dem Herrn D’Andre, einem alten Unterhänble 
ded Königd anvertraut, fomit in die allerungefihicteften Hänte 
übergeben; ein eben fo tauglidher Bann war der Hr. von Fer: 
rand für feinen, in jenen fünf Tagen fo überaus wichtigen 
Poſten ald General:Direftor der Poften. Hr. von Padquier 
war von der Polizei-Präfektur zur General Direktion der Bru: 
den und Straßen übergegangen; Hr. Dudjätel befaßte ſich 
mit jener der Domänen; Hr. Beranger mit ber Oberinten- 
dan; der indireften Abgaben; Hr. Becquey mit der Direk⸗ 
tion ded Hanbeld; Hr. Bensit quälte fid) mit der ded Sn: 
nern ab. So waren die Leute befhhaffen, von denen Dynaftie 
und Monarchie ihr Heil erwarteten **). 


*) Einen Beweis, welche Wahl man oft bei Vergebung von Mini: 
fteritellen traf, liefert Beugnots eigene Uenberung gegen die Ber 
amten feines Reſſorts: „‚Messieurs, je vous vois avec beaucoup 
de plaisir. Chacun de vous connait le travail de sa division; 
tant mieux , car pour moi je n’en sais pas le premier mot.“ Homme 
d’Etat II. 163. 

”*) Intereſſant war die Zuſammenſetzung der Befandtfchaft auf dem 
Wiener » Kongreile; Ddiefe hatte Talleyrand fich ſelbſt vorbehalten. 
Befragt darüber, warum er fo viele Verfonen mit fid, gebracht, 
erwiederte er: „Den Herzog von Dalberg führe id) mit mir, 
weil er durch feine Verbindungen mir dienen und die Geheimniſſe 
verbreiten wird, von denen id) wünfde, duß alle Welt fie erfahre ; 
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Aus befieren Elementen war nod) der Staatsrath zu— 

ſammengeſetzt; er zählte die Männer Faure, Corvetto, Frans 
e0id De Nanted, Pelet de la Lozere, Angles, Euvier, und 
Zourdan-ded Bouches du Rhaͤne mit Henrion de Penfey , als 
Vorſitzer, unter feinen Mitgliedern ; aber er zählte auch unter 
Denfelben Männer, wie Labourdonnaye de Blaſſac, Balainvil⸗ 
lierd, Laport-Lalanne, d’Outremont und andere dergleiden 
Unfähigfeiten, gänzliden Fremdlingen in den Tonftitutionel- 
len Regierungdformen, in Regierungsgeſchäften und Berwal- 
tungsarbeiten überhaupt. Denfelben Stempel trugen die Prä- 
fetturen und die Polizeiperfonalien in den Departementen. Mit 
dem bureaufratifchen Gentralitätd-Madiavelliömud der Napoleos 
nifchen Zeit fah man den Eigenfinn, die Befangenheit und dem 
Unverftand bed Bourbonismus vermifht und in trauter Ein⸗ 
tradıt den Nationaldarafter verderben; für mande waren es 
bloß die Formen, nicht die Grundfäße, welche fid) geändert. . 
Es war naturgemäß, daß eine folde Ordnung ber Dinge nicht 
in die Länge beftehen fonnte. 

Dem hellen Geiſte und natürlichen Gefühle de3 Königs abe 
nete wohl , daß Mifftimmung in dem Wolfe herrſche und 
große Fehler begangen, wichtige Intereſſen verletzt worden; 
aber er fah ſich von feiner Camarilla umgarnt, ‘von feinen 
Rathgebern getäufht und ohne gehörige Auffhlüffe über daB 
Wo? und Wie? ded Uebels und der Abhülfe gelaffen. Hr. v. Bla⸗ 
ca& bewadhte die Zugänge. zu feinem Kabinete, wie einer jener 


Hr. v. Noailles ift der Mann des Pavillons St. Marfan; da 
ich einmal unter ber Aufficht eines Agenten ftehen foll, fo ziehe 
ich einen meiner Wahl und den ich kenne, einem andern vor. 
Sr. de la Tonr⸗du Pin muß mir dazu bienen, Die Paſſe zu 
Keforgen und dieß ift Beine Kleinigkeit; PER. Labesnardiére 
ſpare ich für die Arbeit auf.“ 
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tige Rollen dabei. Gegen Ende 1814 tereitd üble Monfieur 
nicht geringen Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten. 

Solchen Feinden gegenüber bewegte fich dad Minifterium 
ungewandt und unkraäftig. Malouet war inzwiſchen geftor- 
ben; an Dupontd Stelle der Marfhall Soult, dem man 
Die Schlacht bei Toulouſe und Die Proflame gegen Angouleme 
für die Abfaffung der Subffribentenlifte auf dad Dentmal von 
Quiberon verziehen hatte, ernannt; Hr. Beugnot von der 
Ober⸗Polizei⸗Direktion an das Marineminifterium verfeßt *); 
die Polizei dem Herrn d'André, einem alten Unterhändler 
des Königd anvertraut, fomit in die allerungefchichteften Hände 
übergeben; ein eben fo tauglidyer Mann war der Hr. von Fer⸗ 
rand für feinen, in jenen fünf Zagen fo überaus wichtigen 
Poſten ald General:Direftor der Poften. Hr. von Padquier 
war von der Polizei-Präfektur zur General-Direktion der Brü⸗ 
den und Straßen übergegangen ; Hr. Dudyätel befaßte ſich 
mit jener der Domänen; Hr. Beranger mit der Oberinten- 
danz der indireften Abgaben; Hr. Becquey mit der Diref: 
tion de Handeld; Hr. Bensit quälte fid) mit der bed In⸗ 
nern ab. Sp waren die Leute befhaffen, von denen Dynaſtie 
und Monarcie ihr Heil erwarteten **). 


*) Einen Beweis, welche Wahl man oft bei Vergebung von Wikis 
fteritellen traf, liefert Beugnots eigene Aenßerung genen die Ber 
amten feines Reſſorts: „Messieurs, je vous vois avec beaucoup 
de plaisir. Chacun de vous connait le travail de sa division; 
tant mieux, car pour moi je n’en sais pas le premier mot.“ Homme 
dEtat Il. 163. 

”*+) Intereſſant war die Zufammenfezung der Befandtichaft anf dem 
Wiener » Kongreile; diefe batte Talleyrand fich ſelbiſt vorbebalten. 
Befragt darüber, warum er fo viele Verfonen mit fich gebracht, 
erwiederte er: „Den Herzog von Dalberg führe ich mit mir, 
weil er durch feine Verbindungen mir dienen und die Geheimniffe 
verbreiten wird, von denen ich wänfde, daß alle Welt fie erfahre; 
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Aus befieren Elementen war noch der Staatörath zu⸗ 
fanımengefeßt ; er zählte die Männer Faure, Corvette, Fran⸗ 
eoid de Nanted, Pelet de la Lozere, Angled, Euvier, und 
Fourdan-ded Bouches du Rhoͤne mit Henrion de Penfey , «als 
Vorſitzer, unter feinen Mitgliedern ; aber er zählte auch unter 
Denfelben Männer , wie Labourbonnaye be Blaffsc, Balainvil⸗ 
liers, Laport-Lalanne, D’Outremont und andere dergleichen 
Unfähigfeiten, gänzlihen Fremdlingen in den tonftitutionel- 
Ion Regierungdformen, in Regierungdgefdäften und Bermwal- 
tungdarbeiten überhaupt. Denfelben Stempel trugen bie Prä- 
fefturen und die Polizeiperfonalien in den Departementen. Mit 
dent bureaufratifchen Gentralitätd-Mad)iaveliömus der Napoleo⸗ 
nifcyen Zeit fah man den Eigenfinn, Die Befongenheit und den 
Unverftand ded Bourbontämud vermifdht und in trauter Eins 
tracht den Nationalcharakter verderben; für manche waren es 
bloß die Formen, nicht die Grundſätze, melde ſich geändert. . 
Es war naturgemäß, daß eine folde Ordnung der Dinge nicht 
in die Länge beftehen fonnte. 

Dem heilen &eifte und natürlichen Gefühle des Königs abs 
nete wohl, daß Mißſtimmung in dem Wolfe herrſche und 
große Fehler begangen, wichtige Intereſſen veriekt worden; 
aber er fah fi von feiner Camarilla umgarnt, von feinen 
Nathgebern getäufht und ohne gehörige Aufiblüfe über daB 
Mo? und Wie? des Uebelb und der Abhülfe gelaffen. Hr. v. Bla⸗ 
cab bewachte die Zugänge. zu feinem Kabinete, wie einer jener 


SH. v. Noailles ift der Mann des Pavillons St. Marfan; da 
ich einmal unter ber Aufſicht eines Agenten ftehen foll, fo ziehe 
ich einen meiner Wahl und dem ich kenne, einem andern vor. 
Hr. de la Tonr⸗du Pin muß mir dazu dienen, die Pälle zu 
beforgen und dieß ift Beine Kleinigkeit; vru. Labesnardiéere 
ſpare ich für die Arbeit auf.“ 
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Mohren der Nitterromane; alle Nachrichten gingen Durch die⸗ 
fen Kanal, und erhielten feine Färbung, oder fie famen gar nicht 
zu. So fehr der König einflußreihe oder erfahrne Männer 
der Nevolution oder des Kaiferreicyd zu fpredien. und ihre An: 
fihten und Vorſchläge über den Staat und für Die Staatövers 
waltung zu erfahren wünfdte, fo wußte body der ungludbrin- 
gende Günftling mit Beiftand der Borftadt St. Germain entiveber 
die Unterredungen felbft zu hintertreiben oder die Ergebniſſe 
unfrudhtbar zu machen. So war ed mit Earnot gefchehen*); 
fo wurde Fouché paralyfirt; fo drängte man Barrad zu: 
rück; fo ward Bourrienne anfänglid audgefhlofen. Den 
unzähligen Fehlgriffen in ſämmtlichen Minifterien fügte Der Mars 
Hall Soult nun auch eine Weihe der unverzeihlichften im 
Kriegdwefen Hinzu und madte die Armee noch abgeneigter 
ald zuvor. 

In folder Lage der Dinge, in folder Unfunde ber Ber⸗ 
hältniffe und in vollfommenfter Sicherheit wurden die Bours 
bone von der Schredendnadhridt der Landung Napoleon Bo⸗ 
naparte’3 auf franzöfifher Erde überraſcht. Wir übergehen die 
Einzelnheiten derfelben fo wie die militärifcherr Ereignijle, als 
nicht mehr in unfern Plan gehörend und beſchränken und außs 
ſchließlich auf die Stellung der Parteien im Innern ald mit der 
Geſchichte des Landes nad) der Neftauration in innigem Ju⸗ 
fommenhang und ihre‘ fernere Entwidelung erflärend. 

Die Ultra's nahmen Die Nachricht erſt mit dumpfer Be⸗ 


*), Die Vorfaͤlle mit Erſterem find bereits erzaͤhlt; über Founcht 
geben deſſen Memeiren,, bie Frau von Stand und der Gtaate⸗ 
mann Auffichlüffe. Im Leisterem findet man die merkwürdige Um 
terredung zwiſchen Blacas und Barrad; Bourrienne aber, mit 
großer Empfindlichkeit und ironifchen Hieben, fehildert, was ihm 
von Seite des Hrn. v. Blacas und feines Gefchöpfes , des Abe 
Geuriel, wieberfahren, im 10: B. feiner Denkwürdigkeiten. 
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täubung, dann mit affektirter Geringſchaätzung des Gegners 
auf; der König allein erkannte alsbald die Bedeutſamkeit des 
Ereigniffed. Die Schuppen fielen ihm von den Augen; die 
Verirrungen ded biöherigen Syftemed lagen enthüllt vor ihm. 
Mit Würde und Faffung fiand er jedody dem Konımenden und 
that in feiner Lage alled, wad ein Mann und Monard) zu 
hun im Stande if. Die Kammern wurden, nicht ohne Wi- 
Derftand von Seite ded Staatsrathes, einberufen. Die Prin- 
zen gingen in Die bedrohten Departemente zum Schirm derfel- 
ben ab. An bie Armee, an dad Boll, an Marſchälle und 
Generäle, Behörden und Körperfchaften richtete man Aufrufe, 
weldye die Gefühle von Ehre und Treue befeftigen oder hervors 
rufen follten. Hiemit und mit einigen Zeitungdartifeln voll 
glänzender und fentimentaler Phrafen glaubte mar genugſam 
gethan zu haben, um den drohenden Sturm zu befhwören. 
Die Bonapartiftifche Partei in Parid empfing und verbreitete 
die Bülletind über den Gang der Expedition von Elba mit uns 
verholenem Jubel; thörichtermeife ließ man fie ohne ale Ein- 
ſprache gewähren; die Polizei that gar nichts, ihrer Perfonen 
fh zu verfihern, während ed vielleicht von höchſtem Intereſſe 
and von Gewicht für den Ausſchlag geweſen wäre, die Häup= 
ter zu faffen und, wenn auch nicht, wie Einige wollten, einer 
Militärfommiffion zu übergeben, doch in Schatten fie zu brin— 
gen und ihre ferneren Unternehmungen zu durchkreuzen. Diefe 
unbegreiflihe Großmuth der Royaliſten gab ihnen Zeit und 
Spielraum genug, ihre Kräfte zu fammeln, zu muftern, zu 
organifiren. Bei der durch ihre Schönheit und ihre Liebſchaf⸗ 
ten berühmten Frau von Hamelin, bei Baffano , bei Lavalette 
waren die Zufammentünfte. Die Herzogin von St. Leu zit 
terte vor Mißhandlungen; ald fie aber die Gewalt fo ruhig 
ſah, ſetzte fie ihre Gefhäfte fort, nad wie vor. Die Nepubli= 
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die Unterredungen felbft zu hintertreiben oder die Ergebniſſe 
unfruditbar zu maden. So war ed mit Carnot gefchehen**); 
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sul; fo ward Bourrienne anfänglid ausgeſchloſſen. Den 
unzähligen Fehlgriffen in ſämmtlichen Minifterien fügte der Mar- 
ſchall Soule nun auch eine Weihe der -unverzeihlichften im 
Kriegdiwefen hinzu und machte die Armee noch abgeneigter 
als zuvor. 

In folder Lage der Dinge, in folder Unkunde ber Ber⸗ 
hältniffe und in vollkommenſter Sicherheit wurden bie Bours 
bone von der Schredensnadhridt der Landung Napoleon Bos 
naparte’d auf frangöfifher Erde überraſcht. Wir übergehen die 
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*), Die Borfülle mit Erfterem find bereits erzählt; über Bonde 
geben deſſen Memeiren, die Frau von Stand und der Gtaatk 
mann Aufichlüffe. In Leisterem findet man die merkwürdige Uns 
terrebung zwiſchen Blacas und Barras; Bourrienne aber, mit 
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Geuriel, wieberfahren, im 10: B. feiner Dentwärdigkeiten. 
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täubung, dann mit affektirter Geringſchaͤtzung deb Gegners 
auf; ber König allein erfannte aldbald die Bedeutfamfeit des 
Ereigniffed. Die Schuppen fielen ihn von den Augen; die 
Verirrungen ded biöherigen Syftemed lagen enthüllt vor ihm. 
Mit Würde und Faſſung fand er jedod dem Konımenden und 
that in feiner Lage alles, was ein Mann und Monard) zu 
thun im Stande if. Die Kammern wurden, nicht ohne Wi- 
Derftand von Geite ded Staatdrathed, einberufen. Die Prin— 
zen gingen in Die bedrohten Departemente zum Schirm derfel- 
ben ab. An die Armee, an dab Bolt, an Marſchälle und 
Generäle, Behörden und Körperfchaften richtete man Aufrufe, 
welche die Gefühle von Ehre und Treue befefligen oder hervots 
rufen follten. Hiemit und mit einigen Zeitungdartifeln voll 
glängender und fentimentaler Phrafen glaubte man genugfanr 
gethban zu haben, um den drohenden Sturm zu befihwüren. 
Die Bonapartiftifhe Partei in Parid empfing und verbreitete 
die Bülletind über den Gang der Erpebition von Elba mit un 
verholenem Jubel; thörichtermweife ließ man fie ohne alle Ein- 
fprache gewähren ; die Polizei that gar nichts, ihrer Perfonen 
ſich zu verſichern, während es vielleicht von höchſtem Intereſſe 
und von Gewicht für den Ausſchlag geweſen wäre, die Häup⸗ 
ter zu faſſen und, wenn auch nicht, wie Einige wollten, einer 
Militärkommiſſion zu übergeben, doch in Schatten fie zu brin—⸗ 
gen und ihre ferneren Unternehmungen zu durchkreuzen. Diefe 
anbegreiflihe Großmuth der Noyaliiten gab ihnen Zeit und 
Spielraum genug, ihre Kräfte zu fammeln, zu muftern, zu 
srganifiren. Bei der dur ihre Schönheit und ihre Liebſchaf⸗ 
ten berühmten rau von Hamelin, bei Baſſano, bei Lavalette 
waren die Zufammenfünfte. Die Herzogin von St. Leu zit- 
terte vor Mißhandlungen; ald fie aber die Gemalt fo ruhig 
ſah, feßte fie ihre Geſchäfte fort, nad) wie vor. Die Neyubli- 
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faner näherten fidy in etwas den Bonapartiften, und Mares 
Salon war ber Vereinigungdpunft. Völlig aufridtig und ih⸗ 
ten Grundfägen getreu benahm ſich Die Tonftitutionelle Coterie 
der Frau von Staäl, welche Napoleon einft mit dem Titel Der 
Träumer beehrt. Sie eilten ber bedrängten Monarchie ald 
bald zu Hülfe; aber fie forderten ftärfere Garantieen für die 
verfaffungdmäßigen Freiheiten. Benjamin Conflant entwidclte 
in den Perfammlungen und Unterhandlungen zwifhen ben 
Häuptern der Fonftitutionellen und der gemäßigten Royaliſten 
die Nothwendigkeit, der einen Kraft durd) eine andere zu wis 
derftehen, den Enthufiadmus der Soldaten, deren Abgott Na— 
poleon fey, durd) den Enthufiadmus der Bürger aufzumägen ; 
er forderte für Lafayette den oberften Befehl über die franzo= 
ſiſchen Heere. Chateaubriand anderfeitd verlangte mit Feuer 
vor allen zuerft die Beſtrafung der Schuldigen, d. 5. der 
ſchlechten und nadläffigen Minifter; diefe follten nämlich nad) 
Bincent geſchickt und damit ein großes Beiſpiel gegeben wer— 
den. De Pradt ſtimmte damit überein , und meinte: dieß 

würde wirken, man werde dadurch Schreden einjagen und 

fiegen. Einen beinahe lächerlichen, ja kindiſchen Vorſchlag 
machte Lainé, defien blafie Figur und weinerligde Stimme eis 

nen feltfamen Eindrud auf die Geſellſchaft bewirkten. Diefer hielt 

alles für verloren und nur ein Mittel könne vor der Tyrannei 

nod) retten, wenn man nämlich dem heranziehenben Imperator 

dad große Unglück recht lebhaft vorftelle, welches er bei Fort: 

feßung feined Marfched über Frankreich bringe ; Die ganze 

Bevölferung von Parid, die ſämmtliche Nationalgarbe , bie 

Mütter, die jungen Töchter, die Kinder, fomit beinahe eine 
Million Franzoſen follten vor den Barrieren von Paris feine 
Ankunft abwarten und ihn .zum Wieberabzuge zu bewegen ſu⸗ 
hen, durch Darbietung der Scene eined ganzen Volked, wel⸗ 
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ches bereit fey vor dem Anblide eined einzigen Mann zu flies 
hen. Allein diefe Korivlanide fand wenig Beifall, auch war 
Napoleon von zu harten und zähem Stoffe, um durch Komö— 
Dien irgend einer Art in feinen. Planen ſich erfchüttern zu laſa 
fen. Frau von Stack, fo oft die politifhe Sybille Frankreichs, 
wußte eben fo wenig einen durchgreifenden Rath; Die ganze 
glänzende Berfammlung, welde bei ihr gehalten worden, um 
Die Mittel der Reftung zu erörtern, hatte Daher nichts zu Staude 
gebracht, ald einen „vollftändigen Berbalprozeß der Lage ded 
Staated und der unheilbaren Wunden, welde ihm gefchlagen 
worden“ wie die oft genannte Dame ſich geiſtreich ausdrückt *). 

Die Ultra-Royaliften boten aufder andern Seite sin nod) viel 
Mäglichere® Scanfpiel dar. Gie, die dad Unglück durd ihre 
Unvernunft und Verkehrtheit herbeigeführt, tradıteten jebt bad 
Ereigniß vom 20. März ald ein Mittel zu Begründung ihrer 
Macht und zum Umſturz der Charte audzumeiden. Sie ums 
ftanden den Thron wit ungeitigen und thörichten Klagen, ber 
gehrten energifche Maafregeln gegen die Verſchwörer (mad ned 
am verzeihlichiten und damald aud am Plab geweien war); 
aber fie begehrten auch Aufhebung der perfünlichen Freiheit im 
Allgemeinen, die Bildung einer Diktatur, dad Aufgebot iq 
Maſſe, Prevotalgerichte, Militärtommiffionen. Sie ftellten feier 
Ihe Umzüge mit weißen Kofarten nnd Zahnen in den Straßen 
an und riefen den Gott ded heil. Ludwigs für den Sieg der 
Lilien in ihrer Reinheit und für den Untergang bed korſiſchen 
Ogers an **). | 

Im Schloſſe der Zuilerien wuchs mit jeder Stunde Die 
Beforgniß, je reißender und erfolgreiher Nappleond Anmarſch 


*) Memoires d’une Femme de qualite II. 67. 68. 
*) Histoire de la restauration II. 263. 
Münch’s Geſchichte d. neue. Zeit. Bd. II. 9 
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auf Paris geworden. Ber Hof richtete feine Augen von Reuenz 


anf Fouché. Einige Royaliften dienten als Zwiſchenunterhändler 
zum Behufe einer geheimen Unterredung mit Monfteur, welche 
in tiefer Nat, in der Wohnung ded Grafen d'Escars, vor fih 


ging und bei welder d’Artoid gegen feine Gewohnheit verftän- 


dig und artig, ſich benahm. Allein der Herzog von Otrante 
erklärte, ed fen zu fpät, und bat Ge. K. Hoheit den König zu 
retten, er felbft wolle die Monardie retten. Unmittelbar nad 
dieſer Unterredung, bei welcher Foudye viele Zeidhen von Auf 
merkſamkeit und Achtung erhalten, lief er gleichwohl Gefahr, 
von Seite der Polizei, an deren Spike Bourrienne, de 
ehemalige Staatsrath und Kabinetöfefretir Napoleons , ein 
Mann von hohen Talente, aber vielem Ehrgeiz und habfud- 
tiger Gefinnung, gefommen war. Berfolgt von den Sbirten, 
flüchtete er fih in eine Wohnung, melde feine andere als bab 
Palais der Königin Hortenfia und dad Hauptquartier Der Bo— 
napartiften war. Er ward darin gaftlih aufgenommen, und 
nah und nad) legte man dad Mißtrauen gegen ihn ad. Wi— 
der Willen fah er ſich Daher wieder bei einer Partei, gegen die 
fo eben nod) feine Hauptanftrengungen hätten gerichtet werben 
folen. Die Urſache feiner Verfolgung war ein Komplott dreier, 
auf feinen Einfluß ſchon früher neidiichen Männer, Savary, 
Bourrienne und eined dritten, den er nicht nannte, gewelen, 
welde ihn, mochten auch Die Konfequenzen des 20. März ſich 
geftalten, wie fie wollten, zum Opfer ihrer Eiferfucht auber⸗ 
foren hatten. Dad fefte Schloß zu Saumur war bereits für 
ihn zum Berwahrungdorte beftimmt. Um feine eigene- Preiheit 
zu retten, mußte ber König daher fo ſchnell ald möglich, a u und 
Napoleon nach Parid *) Der Herzog, fletd den rechten Au⸗ 


*) Memoires de Fouchs 11. 182. 1ß4. 
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genblid: erfennend, ſchob nunmehr die Maske des Bonapartid- 
mus ‚vor; aber Die Fonflitutionelle Monarchie, auf den Trums 
mern deflelben, wie bed UltracRoyalismud, bildete fiet den Haupts 
gedanfen feiner Politif. Die innere Geſinnuns entſchedet 
bier. nicht *J. 





>) Hr. v. Bourrie enne, welcher vielleicht Gründe hat, es zu 
thun, ſucht ſich über Kouches Verhaftung zu rechtfertigen. Nah 
feiner Behauptung war es bes -Königes ansbrüdlicher Befehl, was 
ihn dazu vermocht. Oavouſt war der nächte, welcher auf der 
ibm übergebenen Liſte ftand; fodann kamen Gomte, Gerard, 
Etienne, Savary, Real, Mounier , Arnaufd , Norvins, Dramos 
lard, Maret, &uvalette, Syeyes, Excelmans, im Ganzen 25 der 
meilt verbächtigen Perfonen. Fouché wußte auf lültige Meife die 
Polizei⸗Agenten, weldye ihn mitnehmen follfen, in einen Körridor 
einzuſchließen und feine Werfolger hatten das Nachſehen. Memoi- 
res de Bourrienne. B. X. 8. 14. Der Verf. der. Histoire -de 
la Restauration, ein gemäßigter und meiſtentheils fo ziemlich unpars 
teitfcher Mann, iſt mehr für Fouché und zeichnet Boutrienne alb 

. einen babfüchtigen Infriguanten und ‚feilen Stellenſucher. Mit 
‚ibm ftimmen fowohl die Femme de qualite, als die unter Fou—⸗ 
HE8 Namen’ erfchienenen und ficherli auch von feinem andern 
Menſchen, als ihm, geſchriebenen Mömoires überein. Fouch“ Taf 
die Unmöglichkeit ein, nuter den .jegigen VBerhältnilien der Res 
ftauration mehr zu dienen. Aber er kannte Napoleon und wußte, 
daß er fih auch nachdem Siege, gleichwohl wieder verderben werde. Auf 
dieſen Fall bin handelte, experimentirte, baute und heffte er. Das 
hin bezog ſich fein: „Sauvez le roi, je me charge de sauver la mo- 
narchie!“ Bonrrienne’s, ded Nacfolgers von d’Andre, Ras 
Domentaben gegen Louis XVIII.: „Puisgue Bonaparte est debar- 
que, il sera ici avant huit jours; — — Mais j’oserni, Sire, as- 
surer avec la m&me certitude qwil n’y sera pas dans six mois; 
il fera des folies qui le perdront“ ( ibid.) erſcheinen demnach · wie eis 
Plagiat von Fouchés Anfichten und da der Hr. Staatärath die 

, Memoiren feines Vorgängers. bei Abfaffung der feinigen benützt 
and dieſe felbit erit nach Ludwigs XVIII. Tod herausnegeben bat, 
fomit nicht mehr widerlegt ‚werden Eonnte, fo gewinnt die Bes 
hauptung an innerer Wahrfcheinlichkeit. Die Femwe de qualite 
meldet als letste Uenßerungen Fouches bei ihrer nochmaligen reſul⸗ 
tatiofen Unterredung mit ihm: Il m’est plus temps, Madame; il 
n’est plus temps; lorsque tout est aalme et tranquille, les com- 
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auf Paris geworben. Ber Hof richtete feine Augen von Neuem 
anf Fouché. Einige Royaliften dienten als Zwiſchenunterhaͤndler 
zum Behufe einer geheimen Unterredung mit Monfteur, welche 
in tiefer Nat, in der Wohnung ded Grafen d'Escars, vor fih 
ging und bei welcher d’Artoid gegen feine Gewohnheit verftau- 
big und artig, fi benahm. Allein der Herzog von Dtramte 
erflärte, ed fen zu fpät, und bat Se. K. Hoheit Den König zu 
retten, ex felbft wolle die Monarchie retten. Unmittelbar nad 
Diefer Unterredung, bei welder Fouché viele Zeichen von Auf: 
merffamfeit und Adtung erhalten, lief er gleihwohl Gefahr, 
von Eeite der Polizei, an deren Spike Bourrienne, de 
ehemalige Staatsrath und Kabinetöfefretär Napoleons , ein 
Mann von hohen Talente, aber vielem Ehrgeiz und hebfüd- 
tiger Gefinnung,, gefommen war. Verfolgt von den Sbirren, 
flüchtete er fid) in eine Wohnung, melde Teine andere ald dab 
Dalaid der Königin Hortenfia und dad Hauptquartier der Bo— 
napartiften war. Er ward darin gaftlih aufgenommen, und 
nah und nad legte man dad Mißtrauen gegen ihn ab. Wi- 
der Willen fah er ſich Daher wieder bei einer Partei, gegen Die 
fo eben nod) feine Hauptanftrengungen hätten gerichtet werben 
follen. Die Urfache feiner Verfolgung mar ein Komplott dreier, 
auf feinen Einfluß fhon früher neidiihen Männer, Savamı, 
Bourrienne und eined dritten, Den er nicht nannte, gemefen, 
welche ihn, mochten auch Die Konfequenzen des 20. März fih 
geftalten, wie fie wollten, zum Opfer ihrer Eiferfucht außer: 
foren hatten. Das fefte Schloß zu Saumur war bereits fir 
ihn zum Berwahrungdorte beftimmt. Um feine eigene. Freiheit 
zu retten., mußte der König Daher fo ſchnell als möglich, a u umb 
Napoleon nah Parid *) Der Herzog, fletd den rechten Au⸗ 


*) Memoircz de Fouchs 11. 182. 1B4.. 
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genblid: erkennend, ſchob nunmehr die Maske des Bonapartis⸗ 
mus ‚vor; aber die konſtitutionelle Monarchie, auf den Trüus 
mern deflelben, wie des UltracRoyalismud, bildete fletd den Haupt⸗ 
gedanfen feiner Politik. Die innere Gefinnung aentſheidet 
hier iät ”, 





>) Hr. v. Bonrrienne, welcher vielleicht Gründe hat, es zu 
thun, ſucht ſich über Fouches Verhaftung zu rechtfertigen. Nah 
feiner Behauptung war es bes-Röniges ausdruͤcklicher Befehl, was 
ibn dazu vermocht. Davounſt war der nächte, welcher auf der 
ibm übergebenen Lifte ftand; ſodann kamen Comte, Gerard, 
Etienne, Savary, Real, Mounier , Arnauld, Norvins, Dumb⸗ 
lard, Maret, Luvalette, Syeyes, Excelmans, im Ganzen 25 dev 
meift verdächtigen Verfonen. Fouché wußte auf liſtige Weiſe die 
Polizei⸗Agenten, welde ihn mitnehmen follten, in einen Körridor 
einzuſchließen und feine Verfolger hatten bad Nachſehen. Mémoi- 
res de Bourrienne. B. X. K, 14. Der Verf. der Histoire de 
la Restauration, ein gemäßigter- und meiltentheild fo ziemlich unpars 
teilfcher Mann, iſt mehr für Foͤuché und zeichnet Boutrienne ald 
einen habſuchtigen Zufriguanten und .feilen Stellenſucher. Mit 
‚im ſtimmen ſowohl die Femme de qualite, als die unter You 
ches Namen erfchienenen und ficherlid) auch von keinem andern 
Menſchen, als ihm, gefhriebenen  M&moires überein. Fouch“ Taf 
die Unmöglichkeit ein, auter deu.jegigen Berhältniiien der Res 
ftauration mehr zu dienen, Aber er kannte Napoleon und wußte, 
daß er ſich auch nachdem Giege, gleichwohl wieder verderben werde. Auf 
dieſen Zall bin handelte, erperimentirte ,.haute und heffte er. Das 
bin bezog fich fein: „Sauvez Je roi, je me charge de sauver la mo- 
narchie!“ Bourrienne's, des Nacfolgers von d’Andre, Ras 
Domentaben gegen &euis XVIII.: „Puisque Boneparte est debar- 
que, il sera ici avamt huit jours; — — Mais j’oserni, Sire, as- 
surer avec la m&me certitude qu'il n’y sera pas dans six mois; 
il fera des folies qui Te perdront“ (ibid.) erfcheiten demnach wie ein 
Plagiat von Fouchés Anfiditen und da der Hr. Staatdrath bie 
. Memoiren feines Vorgängers bei Abfaſſung der feinigen benützt 
und diefe felbit erſt nach Ludwigs XVIII. Tod herausgegeben bat, 
fomit nicht mehr widerlegt. werden Eonnte, ſo gewinnt die Bes 
hauptung an innerer Wahrfcheinlichkeit. Die Femme de qualite 
melbet als lette Aenßeruugen Fouches bei ihrer nochmaligen reſul⸗ 
tatloſen Unterredung mit ihm: I n’est plus temps, Madame; il 
n’est plus temps; lorsque tout est aalme et tranquille, les com- 
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Inzwiſchen Tchrist Der Kutfer Napoleon Bonaparte mit un« 
glaublicdyer Schnelle vorwärts, der Hauptftadt feined ehema⸗ 
ligen Reiches zu; der Zauber feined Ruhmes wirkte allentbel 
| ben elektriſch; Die Fehler der bourbonifden Regierung traten 
in aller Grellheit den Maflen vor die Augen; auch warb trof 
jeglicher Anftrengung der Prinzen und der treugebliebenen Kriegs: 
häupter Die Treue Der Truppen ‚immer mehr wanfend gemadt. 
Die verkehrten Maafregeln von der einen, die lodenden Ber- 
fudyungen von der andern Seite, die Schwäche des Hofes, die 
Umtriebe der Faktionen — alled half die Veften bed kaum wir 
ber aufgebauten Throned untergraben. Die beiden Kanımern 
waren aufgelödt ; Napoleon, ehe er noch zu Paris eingetroffen, 
berief eine Nationalverſammlung auf dad Maifeld ein. Im: 
mermehr verfhwanden die Lilien, die weißen Kokarden, die 
kourbonilchen Orden. Mod während ded Marſches gegen bie 
Hauptfladt wurden Fonftitutionelle Aufrufe verbreitet, wur bie 
Patrioten zu gewinnen und zugleidy foldhe, welde bie Wahr: 
ſcheinlichkeit der Uebernahme einer zeitlichen Diktatur be 
gründeten. Die Regierung Louis XVIII. bewegte ſich in den 
letzten Zügen. Die lügenhaften Bületind über Unfälle: ded 
Elbaniſchen Zuges enthällten nur noch mehr die Armſeligkeit 
de3 gegenwärtigen Zuſtandes und die Werzweiflung der Ne: 
flaurationdpartei. Der Herzog von Dalmatien, Marſchall Soult, 
überböt fi in der Eigenfchaft als Kriegdminifter, in Mifgrif: 
fen jeder Art; bie Danifefte gegen die wiederkehrende Tyrannci 
seils pruvent @tre utiles; ils ne le sont plus dans les momens de 
trouble comme ceikx-ci ; on ne tloit rien esperer mäaintenant que 
du covrage et du devonement des troupes; si les troupes aban- 
donnent la monarchie, elle est perdue. — Am Ende, «ld man 
ihm mitgetheilt, der. König wolle fpäter ihn wieder rufen laſſen: 


 "„Assurez le roi que je lul suis devone A la vie et & la mort, et 
que ma seule anbition est de le servir” 8. 15 8.8. 
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des Solbatenfaiferd von Benjamin Eonflant und Comte & geiſt⸗ 
reichen, philoſophiſchen zugleich und patriotifchen Yebern, kamen 
viel zu fpät; ebenſo die lebten Beſchlüſſe und Adreſſen der ab 
gefchirdenen Kammern und die Berheißungen und Proflamationen 
Des allſeits betregenen Königed für Reformen im nationalen 
Seiſte. Man hatte weder Muth noch Luſt, den libenalen Mer; 
quid de la Fayette an die Spike ber treugebliebenen Trup— 
penmacht zu flellen; fein Patriotismus erregte allzu viele Be- 
forgnifle, fein Name weckte allzu ſchmerzliche Erinnerungen. 
Dafür. gab der König mit grängenlofem Vertrauen dem Sohee 
des Lagerd, Marſchall Michael Ney, Fürften.von Eckmühl, der 
in innerfiee Seele ‚unbourbonifch und Napoleon, dem Schöpfer 
feiner Größe, duch tauſend Erinnerungen und Bande der Dank: 
barkeit verpflichtet fi) bin. Dieſer ſollte der Bayard der be- 
Drohten Reflauration werden; allein Zouid XVII. ward auf eine 
Weiſe betrogen, welche nicht ihred Gleichen hat und welche, 
pſychologiſch zergliedert, dennoch den fraglihen Mann in mehr 
old einer Hinficht weniger ſtrafbar erfheinen, aud genau und 
vollſtandig fid) erflären läßt. 
Der König firengte ſich aus Leibeöfräften an, in fo kon⸗ 
flitutionelem Lichte ald moͤglich, zu erfheinen; der Graf von 
Artois, hierin beuchlerifh ihn nachahmend, liebfodte mit un= 
gewöhnlicher Freundlichteit die Nationalgarden. Unter ihren 
Shus wollte man die Charte ftellen. Die Kammer redete in 
ganz ungewöhnlicher Sprache von der Ufurpation und Reftau= 
ration, von der Scilderhebung des franzöfifhen Wolfe in 
Maſſe im J. 1789 zu Wiedererlangung feiner natürlichen und 
amverjährbaren Rechte, welche allen Völkern angehörten, und 
welhe in felbft und freiwillig angenommenen Konflitutionen 
von 1794 und den-Sahren V und VIH, fowie in: Der Charte 
son 4814, der bloßen Entwiclung ber in jenen früßeren Bruub- 
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gefeßen entwidelten Prinzipiem ausgeſprochen gewefen feyen ; 
von der Miffennung Diefer Berfaffungen und Prinzipien bid zu 
König Louis XVIII Zeit; von der Nothwendigkeit, eine durch 
ben Willen der Nation auf. den Thron zurückberufene und all⸗ 
gemein ‘verehrte Jamilie, weldye ſoviel für dab liberale Syſten 
gethan, zu vertheidigen; endlidy erklärte fie den Nationalkrieg 
gegen Napoleon Bonaparte. und rief alle Franzoſen, umter 
Berheißung glängender Belohnungen aller SBerdienftvollen und 
Androhung ſchwerer Stwafen gegen. die Anhänger ber Tyrannei, 
in die Waffen. Allein bie. Umſtände waren mächtiger. Der 
Anıperator, -wnaufgehalten in. feinen. wunderbaren. Siegedjuge 
and nahe der Hauptftabt und wuis XVIII. ging in der Rage 

your 19: März, zum zweitenmal ür bie: Verbannung. Der 

neue Eifar zug ,:von dem Heete, dem Pübel und einer Anzahl 

ber. böhern Stände, weniger von dem dritten Stande und bem 

Kerne der Bevölkerung, begrüßt, in die. Straßen von Paris 

und nahm feinen Gig in den verlaffenen Tuilerien wieder. 


—— — 


Viertes Kapitel. 
Schluß der drei erſten Kapitel, 


‚Der Geift dee Regierung und der Politit Rapoleond wife 
rend der hundert Tage ift früher, bei Schilderung Der Anftrene 
gungen des Wienerkongreſſes ober ber neufodlirten Mächte Eu⸗ 
‚vopa’d wider ben zurüdgefehrten Saifer, in kurzem Umriß ges 
fſchilbert worden. ..Die: Geſchichte dieſes Zeittaumes gehört alſo 





nicht mehr hießen, nur die Stellung des Parteien, und ihr in- 
neres Leben und Treiben, fobann dad Syſtem und die Madf- 
cegeln der Bourbone während bed neuen Unglückd bik zum 
Wiedererwerb des zum zweitennal werlornen Throne, ihre 
Freunde und Feinde ſollen raſch an.den Augen des Leſers vor⸗ 
ñbergehen. 
Baffano, Beslier, Lavalette, Thibaudeau, Regnault be 
St. Jean d'Angely, Merlin, Neal, Daru und eine lange 
Meibe von ehemaligen Staatösäthen waren die Auderlefenen, 
welche Rapolson zuerit in feinem Kabinete empfing und am 
hörte. So gewöhnt ihre Zunge ſonſt geweien war, feinen Wil⸗ 
fen als höchſtes Geſetz zu ehren und ‚feinen Ideen unbedingt 
zu Hhuldigen, fo verbargen fie ihm doch nicht, aus zaͤrtlicher 
Beforgniß für die Dauer ded newen Zuftanded Der Dinge, daß 
Die öffentliche Meinung eine andere geworben ober vielmehr, 
Daß eine öffentliche Meinung fi befeftigt habe, und daß bie: 
felbe gebieterifch freie Inflitutionen und ſichere Garantieen für 
Diefelben verlange. Die Bildung -ded neuen Minifleriumd made . 
ſchwere Sorgen. Gaudin für die Finanzen, Maret für das 
Stantöfefretariat, Decreb für die Marine, Mollien für 
den. Schatz, Davouft für den Krieg, Eaulaincoart für 
die Audwärtigen, Cambacered für die Juſtiz, endlich Car 
not für dad. Innere und Fouché für die Polizei bildeten ei— 
nen Vergleich zwiſchen bem Kaiferthum, der Republik und der 
konſtitutionellen Monardie. Die leßteren zwei hatten Napo- 
leon viele Bedenklichkeiten gefoflet, aber fie mußten den Pa 
trieten als Unterpfänder gegeben werden. Sie felbft ſchienen, 
durch die Annahme .ein Opfer den verhängnißvollen Umftänden 
und den bebrängten Waterlande zu bringen; fogar bei den meiften 
dee übrigen, ſaͤmmtlich Männern der alten Glanzperiode, welche 
aber einen abermaligen Wechſel der Ereignifie für moͤglich, ja 


für nur allzuwahrſcheinlich hielten, war dieß des Ya geweſen. 
Mehrere mußten durch alle Erinnerungen an empfangene Wohl⸗ 
thaten und an bezeigted Vertrauen vermocht werben, im Dem 
kritiſchen Zeitraum, in welchem vielleicht ded Kaiferd unverbef 
ferlihe Gefinnung, hinſichtlich der Prinzipien, ihnen der geführ 
lichſte Feind fhien, mit an der Leitung der öffentlichen Ange 
legenheiten Theil zu nehmen. Nachdem bie Taiferlicge Fahne 
überall in Frankreich wehte und fansmtliche Mitglieder der Bour⸗ 
bons nad fiheren Zufludiftästen im Auslande fi) begeben, 
werjuchte es Carnot, der: Minifter des Innern, nunmehr Graf 
geworden, (rad er fhweigend und buldend aus Gefälligfei 
gegen Napoleon, angenommen) der Verwaltung fo viel mög⸗ 
lich einen patriotifhen Charakter aufzudräden. Geine Rem 
nidcenzen aud der Republik erfüllten ihn "ganz und lenchteten 
hervor fowohl aus der Art und Weile, wie er arbeitete, wie 
er die Subalternen behandelte und die Aubienzen gab, ald aus 
ber Wahl der Präfekten und Beamten, und au feinen An- 
firengungen für die Nationalgarde und die Kommunalverfaf- 
- fung. Nach den Mepublitanern erfreuten ſich Die. Komftitmtio- 
nellen am meiften feiner Gunſt. Während feiner kurzen Ver⸗ 
waltung beſchützte er Aderbau, Wiſſenſchaft und Kunft nad 
Kräften. Der wechſelſeitige Unterricht wurde durch ihm in 
Frankreich eingeführt. Er achtete mit religiöfer Gewiſſenhaftig⸗ 
feit dad Poflgeheimniß und brachte Ordnung und Takt in alle 
Zweige feined Minifteriumd, Politiſchen Vereinen erzeigte er 
fi‘) ungewöhnlich hold, deßhalb nahm er auch die Stelle eine 
Ehrenpräfidenten der „Geſellſchaft der Freunde des Baterlau⸗ 
des und der Menfchheit” an. Der Föderalismus blieb. ihm 
Rieblingdidee; feine Aufrufe an die Jugend, deren Begeiſterung 
er, wie felten einer, zu entflammen wußte, trügen altrömi⸗ 
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fihed Seprage. Aus allen Aeußerungen und Thaten ging ber 
an ihm befannte, marfige Charakter wieder hervor *). 
Der zweite wichtige Mann, welden Napoleon wieder an 

Die Spitze geitelt, Fouché, verwaltete fein fihwieriged Amt 
mit nicht minder fehlen Takte und fein Syſtem war ein ber 
ſchũtzendes. Niemald ift ein Maun von ungereimteren Antla: 
gen und umgerediteren Berläumdungen getroffen worden, als 
Der Herzog von Dtranto während Diefer Periode und ſelbſt Na- 
poleond heftige Aeußerungen uber ihn **) liefern blos den Bes 
weiß, daß er Frankreich mehr, ald dem Kaifer, zu Dienen ges 
ftrebt habe. Seine Untreue gegen die Perfon des Kaiferd war 
der höchſte Grab von Treue gegen bad Vaterland. Ein auf 
getlärter Patriotismus bezeichnete alle feine Maaßregeln als 
Polizeiminifter, und man fann eben fo gut behaupten, daß er 
Napoleon dadurk eine feftere Stüße in der öffentlichen Meinung - 
habe verichaffen, als daß er Oppoſition gegen ihn habe machen wel: 
len. Sein erfter Akt war Aufhebung der Cenſur und Erleichterung 
der Feſſeln des Buchhandels; ein Eirkular über Die Grundſätze, 
nad welchen die Polizeibeamten ſich künftig zu richten und 
melde nad ihm auf Sittlihfeit und Gerechtigkeit beruhen ſoll⸗ 
*) Ueber die Einzelnheiten vergl Memoires histeriquea et militaireg 
de Carnot und Histoire de la Restauration II. 325 u. f. w. 
Einige wichtige Notizen über die Beweggründe, Louis XVIII. 
nicht, wohl aber Napoleon zu dienen, liefert die Femme de. qua- 

lite im Bericht über ihre leute Unterredung mit Carnot. „Jamais je 

ne serai chambellan de qui que ce soit. Ce röle ne va pas à ma 
taille. Mais d’uneautre cAt6, les Boaurbons me röpugnent. Ja- 
mais je ne me trouverais volontiers en face & ja duchesse d’An- 
gouläme. Je compria à ces paröles fügt die Verf. hinzu — que si 
Carnot ne voulait paint se rapprocher des Bourbons, e’ etait 


. sans dpute, singn par r6mords, du moins par sentiment de «oR- 
venance. II. 105. 


) Man vergl. bie verſchiedenen dahin bezüglichen Stellen in Las 
- Cases Memorial de St. Helene. : 
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ten, drückte. gleichem elm yehitifhed Elaubendbekenntniß bes 
Minifterd aud, Er und Carnot arbeiteien gemeinfan im In⸗ 
teveffe der Patrioten. Fouché beſaß eine wunderbare Gewandt- 
heit in Abfaffung feiner Öffenslihen Berichte; fie waren immer 
fo’ geflellt, daß fie zu verfchiedenen Zwecken dienen konnten; 
immer fanden fie im Einklang mit der Meinung bed Bandes, 
Solbſt bei Maaßregeln der Willkühr ofienbarte er großartige 
Peingipien und. die Milde in der Art bed Wollzuges enticha= 
digte oft fir die Strenge ded Inhalt. Seine Gegner warfen 
ihm :vor, daß. die Rapporte, welche er an den Kaiſer, z. B. 
über Unternehmungen der Rayaliften richtete, eben fo gut ald 
Bulletind,, die er König Louis XVIIL nad Gent ſchicke, bes 
tradıtet werden Tonnten, Daher fie ihn auch nur den „Minis 
fler von. Gent“ nannten. Eine Menge Anhänger der Reſtau⸗ 
raten, vom Hofftaat, vom Milltär, vom Cuvilſtande, welche 
öffentlich Befehl erhalten hatten, Parid zu verlaflen, blieben 
mit feiner ſtillſchweigenden Einwilligung. Derfelbe Beift be⸗ 
feelte auch andere einflußreihe Männer an Mapokond neuem 
Hefe ; ſelbſt Benjamin Conſtant befihüßte viele der Übereifrig- 
fen Bousboniften. Eb war dad Gefühl einer ächten, aufge⸗ 
klaͤrten Preifinnigfeit, was in allen gediegenen Charafteren vor= 
herrſchte und an den Wechſel ded Glückes weife fie denken Tief. 
Auch Generale, erprobte Freunde ded Kaiferd, weigerten 
ſich gleich Fouché, zu Militärfommiffionen über gefangene 
Agenten von Verſchwörungen im Süden, wie 5. B. Vitrolled, zu 
Aechtungen und Gütereinzügen .gegen verhaßte Perfonen oder 
Männer des Abfalls fich herzugeben ; des Kaiſers Arm ſah 
ſich hiebei gelähmt. Aber ed war gerade die naturwidrige Mi⸗ 
ſchung von Mititächerrfchaft und Konſtitutionalismus, was 
dad neue Gebäude Napoleons wankend machte; feine Kraft 
wurde geſchwächt und body kam davon ber ‚freiheit nicht zu 
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gut. Dad Halbfyftem La Fayettes und feiner Frennde bruchte 
ihn zum zweitenmal um den "Thron und Die Fremden ‚zum 
gweitenmal nad) Frankreich. Die meiften Mimifter der 100 
Zange. bervegten ſich im: fehr umergeordneter Stellung ; bie klüg⸗ 
ſten unter ihnen fahen fie und bie kaiſerliche deegierung blos 
cald ein Proviſorium an. 

Konig Louis XVIII. hatte inzwiſchen, nachdem er Durch 
zwei Ordonnanzen allen Franzoſen die Bezahlung der Abga⸗ 
ben und ben Kriegsdienſt unter den Fahnen des Uſurpators 
unterſagt, und feinen Hofſtaat ſich zerſtreuen laſſen, ſein Be⸗ 
ſtes zu Paralyſirung der Rationalkräfte im Süden und We⸗ 
ſten verſucht. Der: Herzog’ von Angonleme und feine helden⸗ 
müthige Gattin wirkten, wiewohl vergeblich, und erſterer vers 
Danfte.nur Napoleons Müger Großmuth und Savary's wohl 
beredynetee Milde feine Freiheit. : Andere Aufſtaͤnde und Bers 
ſchwörungen endeten: gleich unglücklich. Zu Cent ward ein neuer 
Hof und ein neues Minifteriam gebildet,. in welchem außer 
DBlacad, dem Unvermeiblichen, der Herzog v. Felire, der Graf 
von Jaucourt, ber Bicomte won Chateaubriand und der Mar: 
quis von Lally⸗Tollendal faßen. Von ben Marfhällen waren bloß 
Ragufa, Belluno und Berthier ihm gefolgt. Eine Rolle unter 
Den Royaliften fpielte bamald und fpäter noch mehr, ein Herr 
von Tabarie, biöher fehr unbefannten Namens. Eme Get 
von diplomatiſchem Korpd befand ebenfalld zu Gent, in ber 
Derfon ber Herren Kagel, Pozzo di Borgo und eines Ge 
fhäftöträgerd -von Preußen. Der von Seite Englands beglau⸗ 
bigte Sir Charled Stewart erſchien niemals. 

Bei König Wilhelm ber Niederlande fand Louis xvu | 
froftigen Empfang; außerdem Daß die Ntegierungdgrundfüße des 
beiden Monardien von einander’ fehr verfhicden waren und ber 
wufgeflärte Geiſt ded Dranierd über dab Syſtem des Bour⸗ 
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bene, weldeb Frankreich verwirrt und Europa nun neu be— 
unruhigt, jederzeit Abneigung bezeigt hatte, waren eb Rückſich⸗ 
ten der Selbfterhaltung, welche eben Fein beſonderes freubiged 
Gefühl hinficytlich ber von Louid gewählten Freiſtaͤtte, am Bruf 
lerhofe aufkommen ließen. Napoleon erhielt dadurch Anlaß zu 
feindfeligen Gefinnungen und Schritten gegen dab neue Königs 
reich, dad feinem Gegner Schutz gewährte, mnd überbieß bes 
nuste die dem Haufe Oranien feindfelige franzöſiſche Partei un- 
ter den Belgiern die Verhältniffe, um für ihre Plane, Der 
Wiedervereinigung ded Landes mit Frankreich, zu wirken. Es 
beftand zu Gent eine gemifihte Polizei, theild in Dienften bes 
Königd Wilhelm, theild in jenen. bed Königd Louid. Der bes 
kannte Baron Edfteln, ein genialer Publiziſt und bekannter 
Intrikant, zumal im Intereſſe ded Ulteamontaniömus , leitete 
das Ganze, beauffidhtigt von einen gewiflen Herrn Angles. 
Eine Hofzeitung wurbe gegründet unter dem Titel: „Journal 
de Gand;” den Titel „Moniteur” hatte ſich der nieberländifche 
Monarch aud guten Gründen feierlich verbeten. 

Aldbald nachdem die Formen diefer Seiten-Regierung von 
Sranfreih und des audgewanderten Hofes hergeftelt waren, 
fingen auch Die Kabalen und Leidenfhaften, welde früher fo viel 
oder alled verdorben, wieder an, namentlich gegen Talleyrand 
welchen d’Artoid ſchon früher hatte flürzen wollen; nur Wel⸗ 
lingtond befonnene Borftelungen traten vermittelnd zwiſchen 
die neuen Uebereilungen und Zhorheiten. Sn dDiefee Zeit er 
fhienen viele treffliche Auflste von Chateaubriand , welcher un: 
tee allen Dienern bes Königed allein noch die politife Ver⸗ 
nunft und Würde vertrat. Er warb ed übrigend nimmer: 
mehr müde, die Wohlthuten ber Chatte für Frankreich, bie 
Berdienfte Ludwig XVII. und bie glänzenden Eigenfgaften 
feiner Familie anzupreifen. Uebrigend war Chatcaubriand dem 
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Könige in damaliger Lage von großem Gewicht. Dad Portes 
feuille, weldyed er von ihm angenommen, fonnte unter ben ber 
Fannten Umfländen mehr als eine großfinnige Gefälligkeit bes 
trachtet werben, die er dem Königthume bezeigt, denn als eine 
Audzeihnung, Die er genoflen, und die Art und. Weiſe, wie 
er es führte, ohne defhalb näher in Lubwigd Preundfcaft 
zu kommen, machte feinem Herzen bei allen billigen Men: 
ſchen Ehre. Den ſchwierigſten Verrichtungen unterzog ex fid 
mit Geſchick und Unverdroffenheit; er unterhandelte bald mit ben 
verbündeten Mächten, über deren Falſchſinn und Rachläfigke 
gegen ihn der König wicht genug fich beflagen konnte *); bald 
Half er ihm die Emigre5 im Zaume: halten, ohne allzufehr ihee 
Eitelfeit zu fteeifen, dann ſchrieb er wieder. Zeitungdartifel und 
beforgte geheime Korreſpondenzen. Blacas verſuchte fein mögliche 
ſtes, den Monarchen, welchem er durch fein Pleinmäthiges Beneh⸗ 
men, Durch feine alt courtiſaniſchen Kabalen, Durch feine Talentlofige 
Feit und Nullität fo wie durch feinen Ankampf gegen alle Fähigkeiten 
im ber öffentlichen Meinung bereitö fo viel geſchadet, auch noch um 
diefe Stütze im Unglück zu bringen **); aber trotz des Umftanded, 
daß Louid auch nach fo theuren Erfahrungen mit einer bei feinem 
fonftigen Verftande unerflärlihen Berblendung feſt an: dieſem 
von der Ration, end feldft den aufrichtigften Royaliſten sheild 
. gehaßten, verachteten Günftlinge hing, fo war er Doch in ande 
ver Hinficht nicht dahin zu bringen, den verbienfivollen' md 
vielgetreuen Diener der Caniarilla preid zu geben. Ueberdieß 
fand derfelbe an ber ſchönen und geiftvollen Gräfin Cayla, 


.”) Memoires de Louis XVIII. und Memoires de la Femme de qua- 
| kte I. in verfhiedenen Kapiteln. 
9) M. de Chateaubriand etait sa bêto moirez il le detestait somme 
un favori sans talens deteste un homme d’Btat qui lui semble rö- 
doutable par son genie.e. Femme de qualite. XVI. 161. 
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ter Femme de qualite, ebenfaltd einem feiner Lieblinge und 
vielfach thatigen Agenten nod von Hartwell ber, eine eifrige 
und beredtfame Freundin der Bourbone, welche mit allem Kıs 
dite und all ihrem Einfluß auf zahlreiche Verehrer fie. unterſtützte. 

Glücklichrr war Hr. v. Blacas in feinen- Minen ge 
gen Jules Polignac, einen Mitbewerber um Die Föniglide 
&unft; hiebei fam ihm die natürlihe Giferfuht Ludwigs gegen 
feinen Bruder Monfieur zu Hülfe, deſſen erklärter Gunftling 
Polignac (die Frucht eines befannten Verhältniſſes mit der 
&reundin Marie Untoinettend) jederzeit gewefen war *). Uns 
tee dem Vorwande einer Sendung brachte man dieſen wirklich 
zuletzt aus Gent hinweg, wobei der ‚König freilich nichts 
verlor. Hr. v. Blacas ˖ ruhete, ermuthigt durch ſolchen Erfolg, 
noch nicht, bid er auch die ihm feindlich geſinnte Graͤfin Cayla 
von Ladwigd Naͤhe wieder weggebracht hafte. Sie ging, etwas uns 
willig und gefeänft, aber durch jede Art von, Vertrauen und 
Freundſchaft audgezeichnet,. nad Parid zurüd, um ihre ſchon 
fo oft daſelbſt gefpielten Intriken für die Intereffen der Reftaus 
ration wieder fortzufeßen und Die abgebrochenen Unterhandlun⸗ 
gen mit Barrad und Fouché fowie mit: andern einflußreihen 
Yerfouen„ wieder anzufnüpfen. 

Zu ‚den übrigen, nüblicheren Perfonen bed Enrigranten> 
heeres, welded mit Louis XVIII. nad Gent gezogen, gehöt⸗ 
ten unflvetig Guizot, Bertinzhe Baur, Royer Cok 
kard und der Prinz von Poix; namentlich leiſteten erſtere 





H Seit der Reftauration hatten d’Artois und feine Partei ſich alle 
Mühe gegeben , den Fürſten in bas Miniſterium zu bringen; allein 
ber König antwortete ganz vernünftig: J’appröcie son devoue- 
ment, j’estimie 'ses  vemtus (?), mais. il fant autre chose qee des 
vertus et du devomement ponr diriger aveo succhs les adaire ac- 
tuelles de la Frasce. . Chwubiefelüen 162, . 
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Bedeutende Dienfte, ſowohl ald Publiziften #), denn als Gerdäfts- 
maänner. Mit allerlei wichtigen Sendungen follte damals auch 
ein früher oft gebrauchter Abenteurer vol Verſchlagenheit und 
GSewarödtheit, von unermüdlihem Eifer und wirklichem Genie, 
Der Neufchateller Fauche-Borel wieder verwendet werben. 
Buchdrucker und Publizift der Audgewanderten in den Neuns 
ziger Sahren, Mitteläperfon bei den Umerhandlungen zmi- 
fchen Gonde und Pichegrü, Agent bei jenen mit DBarrab; 
mehr ald einmal für feine royaliftifche Thätigkeit in Lebenz⸗ 
gefahr, war berfelbe zu Louis XVIII. nad) Gent nun gefoinmen 
und trug von Neuem feine Dienfte an; allein der ihm vorans 
gegangene Ruf von Geſchicklichkeit war allzu brillant, um ihn 
nicht bei Blacas in Mißkredit zu bringen. Man bezüchtigte 
ihn geheimer Einverftänbniffe mit Napoleon ; er wurde ver 
voiefen. Der berufene Eckſtein fpielte hiebei ebenfalld .eine 
Mole. Nicht Tange darauf ward Fauche-Borel gefangen ges’ 
fest und blieb- in- Brüſſel, bis zur Niederlage der Branzofen 
bei Waterloo **). 

Die Unterhandlungen der Frau von Cayla bei Barrad 
in Parid hatten geringen Erfolg, da ber Erdireftor in Folge 
erlittener Mifhandlungen während ber erften Reſtauration, 
viel von feinem frühern Einfluß verloren auch über jene Vor— 
fälle tiefe Empfindlidyfeit gegen Den Undank des Hofes für bei 
zeigten Eifer in ſich bewahrt hatte; gleichwohl verſtand ev fid) 
nad und nad) zur Bearbeitung mehrerer einflußreicher Freunde 


* Sie arbeiteten mit am Journal oder Moniteur de Grand. 
”) Memoires de Fauche-Borel in vier Bänden. Sie geben 
- ; Über manche Dunkle oder pur halbklare Thatſachen reichhaltige Aufs 
ſchlüſſe, laſſen in's Innere der Emigrantengefchichte Blicke thun 
und liefern zugleich den Beweis, auf welche Weiſe die Bourbons 
aufrichtige Anhaͤnglichkteit und treue Dienſte zu belohnen wußten. 
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für die Bourbond. Carnot empfing die ſchöne Frau, teren 
Seiſt und Reigen ſelbſt ber ſtrenge Republifaner einft gehal⸗ 
digt, mit Kälte, bezeigte fid) ungläubig über die Neue des Le 
nigd binfichtlich der begangenen Negierungdfebler, erflärte feine 
Anhaͤnglichkeit an den Kaifer, welchen Frankreich ſich wieder 
erobert und meinte: der Hauptzweck der neueſten Ereigniſſe 
ſey geweſen, die Bourbone ſich vom Halſe zu ſchaffen, und 
ſolchen habe man erreicht. Dieſe Erklärung Carnots, welche 
Louis wörtlich übermacht wurde, liefert den Schlüſſel zur nach⸗ 
maligen Härte der zweiten Reſtauration gegen den berühmten 
Mann. So etwad konnte man nicht leicht verzeihen *. 

Von großer Bedeutſamkeit war die Unterredung mit Fouché, 
nebſt Carnot damals Haupt der Patriotenpartei. Die Gräfin 
hatte allerlei geheime Aufträge mitgebracht, welcher fie ſich mit 
Zeinheit entledigte. Zoudhe war entſchloſſen fein Doppelipiel forts 
zufegen und Napoleon entweder zum Vortheil Ludwigs XVIII. 
oder der Konftitutignellen zu flürzen, oder Dod feine Macht 
in fo enge Schranfen einzufdließen , daß jedem Rüdialle zur 
frühern Willkühr dadurch hinreichend gewehrt wäre. Um dei 
Verdacht eined Verkehrs mit Gent abzuwenden, ftellte er ſich 
gegen die ſchöne Frau fehr hart, ftellte fie unter genaue Pe- 
lizeiaufſicht und ließ ſcheinbar allerlei Nedereien vornehmen, 
welche ihr Anlaß gaben, oft in feinem Büreau klagend zu er 
fheinen. In folden Stunden verabredete man ſodann beu 
weiteren Operationdplan **), 


*, Mit bitterer Satyre, welche Frau v. Cayla eine Impertinen; 
nennt, hatte er auch auf des Könige Neigung für Fezeſac, d'Ava⸗ 
rap und Blacas, kurz für Günftlinge, geftichelt, und auf die Mit 
teilung , daß fe, die Dame, zu Gent in Ungnade gefallen, die 
Worte fich erlaubt: „Ah! oui! aupres du roi les rivanx ont plus 
d’influence que les rivales. 


») gr. v. Eayla fpielte die Roffe vortrefflich ; fie beſchwerte fich Überall 








Der Hergog von Otramo wollte, wie ſchan oben bemerki 
worden, nicht ohne Bedingungen und Garanticen für Kranke 
zeic) weit Bent unterhanbeln. (Er zeichnete Daher in Dem fo bes 
rühmt gewordenen Memoire der Monarchie die Berhaltungär 
weiße: vor, welche fie, int Fall ihrer Wiederherſtellung mit Hülfe 
Der Patristen, zu beobachten haͤlte. Ebs war barin Folgendes feſtge⸗ 
ſetzt: dem Klerus folk fein ganzer Einfinß auf die Stantövermal 
tung genemmen, ber unruhige Adel in ben Provingen met Gier 
walt: in Schranken gebradu werden; Die Pläge follen den al⸗ 
ten Inhabern zurücdgegeben , das Beer auf dem Sriegäfuße ge 
laſſen, die Offiziere auf halben Gold wieder in Thhtigfeit ges 
feßt und, um Die Audgaben zu Deden, von den Kapitaliſtan 
ein amfferorbentliched Anleihen erhoben werben. Werner wurde 
begehrt, daß Die großen Herren nur felten bei Hofe erfcheinen 
und die Orden St. Michael und St. Ludwig eingehen ſoll⸗ 
ten; daß das Minifterium künftig aus Männern ber nemen 
Zeit beftehe; Daß Die Natienalfſahne Tricolor und Lilien ger 
meinſchaftlich aufnehme und der Stab mit dem Adler geziert 
werde, wodurch men zur allgemeinen Zufriedenheit Königthum 
und Kaiſerreich mit einander verſchmelzen würde. Ferner hielt 
Fouché die Errichtung von Bürgergarden, Die Oeffentlichkeit 
der Pairdfigungen und bie Bermehrung der Deputirtenkam⸗ 
mer um 2 — 390 Mitglieder für durchaus nothwendig. 

So ſtark ſchon Inhalt und Sprache dieſer Denkſchriß 
an und für ſich ſelbſt dem Könige erſcheinen mußten , ſo 
wurben fie dod noch verſtärkt durch einen lebten Punkt, wel⸗ 
cher den Grafen Blacas perfünlich bettaf, deſſen Entfernung 
in den dringenden Wünſchen aller gutdenkenden Frauzoſen 





Aber Foucho, ſelbſt bei ber kaiſerlichen Familie, und ber ſonſt altes 
durchfchauende Napoleon ward hier getänfcht, 


Münd’s Geſchichte d. neueſt. Zeit. Vd. u 10 
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Hege; alle trenen Diener bed Königd fprädyen biefelbe Anfihr 
and, und weber wolle Zranfreich eb zugeben, noch fey eb im 
Intereſſe der Dynaftie, baß länger ein folder Menſch zwiſchen 
ben Monarchen und die Ration fi dränge. 

Diefe Pille war fehr bitter für Louid XVIII. aber er befam 
fie gleichwohl zu fhluden; ed war abermal die Gräfin Eayla, 
weiche dafür forgte, daß fie ſicher ihm zukam, weil ohne Bias 
eab fonft nur ſchwer etwad an ben Koͤnig gelangte *). 

Gleichwohl machte der Audfall auf feinen Biebling, von ber 
fen Tröftungen und angenehmen Umgang er, nad) eigenem Ges 
flaͤndniß, ſich nicht trennen Ponnte **), denfelben weniger em: 
pfindlich, ald die Nachrichten über dad Benehmen und Die Plane 
der verbünbeten Maächte, in Bezug auf feine Familie und bad 
fünftige Lood Frantreihd. EB ift ſchwer anzunehmen, daß ber 
geheime Bertrag, welden Kaifer Franz I. mit Rapoleon zur 
Zeit, ald diefer noch auf Elba verweilte, gefdjloffen haben fol, 
deſſen Original der Graf Regnault be Saint⸗Jean b’Angely im 
Befin haben wollte, und von welchem ber Herzog von Otranto 
eine Abfchrift nach Gent ſchickte, jemald eingegangen worden 
iſt; vermuthlid gehörte er zu ben vielen Muftffifationen, mit 
welchen damald von geſchickten diplomatiſchen Händen, je für bus 
eine oder andere Intereffe, gearbeitet wurde und Fouché hatte viel⸗ 
leicht Die geheime Abficht dabei, den König Durch die Ueberraſchung 
eb folcher Unzuverlaͤſſigkeit feiner erhabenen Freunde, defte fie: 
rer zur Annahme der Bedingungen feined Memoire's zu ver: 
mögen. ber die geheime Rote, melde die Erklärungen ber 
Mächte vom 18. und 25. Bär; wider Napeleon Bonaparte 
begleitet und von welcher ber Fürſt Metternich, an den ihm 





*) Femme de qualite II. Kap. 49. 
) Memoires de Louis XVII. X. p. 
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aus Rückſichten der Dankbarkeit für frühere Dienfte befreunde- 
ten Fouché eine Abſchrift geſchickt, machte ihn ungemein ftugig. 
In derfelden war die Nothwendigkeit audgedrücdt, daß Yranf- 
reich ſich felbft eine Verfaſſung gebe, daß fie auf fihern Bürg⸗ 
ſchaften ruhe, daß auf eine Weife fünftig regiert werde, welche, 
ohne dem monarchiſchen Prinzipe treulod zu werben, foviel 
möglicd, alle Parteien beſchwichtige; daß die Mehrzahl der Hof:, 
Eivil- und Militärftelen den neuen Familien übergeben terbe, 
indem dieſe auch die Mehrheit ber. nrateriellen Intereſſen ver- 
träten ; endlich, daß man die feit dem 41. April 1814 zurückge⸗ 
kehrten Audgewanderten von allen, fowohl Hof- ald Staatdäm- 
tern, audfchließe *). 

Diefe Note, welche Louis XVIII. nadmald eine „höchſt 
impertinente” zu nennen beliebt hat, erbitterte ihn um fo mehr, 
al3 er fie vorzüglich gegen den Grafen Blacad gerichtet fand **), 


*) Memoires de Louis XVIIL. T. X. Der König erzählt bier felbit 
die Sache aueführlich und macht feinem Xerger, charakterifch für 
feine innere Geſinnung, am Ende auf folgende Weife Luft. Je 
prie le lecteur de peser chaque mot de ve document important, 
que j’aurais tenu sous silence, si je n’eusse Ecoute que ma juate 
fierté; mais comme je dois prevenir mes successeurs contre des 
malheurs à venir , je veux les detourner de fonder de trep hau- 
tes esperances, sur l’appui des puissances etrangeres. On les 
abandonera toujours pour qui que ce soit, pourvu 
guel’homme appel&ätegnerkäleur place cousente 
Acequiseraagreableä la coalition. C’est une verite 
qui west demontree. Que mes suceesseurs donc se tiennent pour 
bien avertis, et preförent, an s’appnyanıt sur ma charte, gouver- 
ner leyalemsent de concours avec los citoyens, au lieu de se re- 
poser sur des esperances chimmeriques qui ne powrraienf que les 
conduire & leur perte. 

“, Yu K. Ulerander trug Hru. v. Blacas befondere ÜWneigung. 
Man erzählte fich verfchiedene Heußerungen diefee Monarchen, im 
welchen er feine innerite Geringſchätzung jenes Sünſtlings Fund 
gab, in es ſchrieb fogar einf dem Konige einen Brief wol hatter 

10* 
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Hiemit hing and dab berufene Memorandum zufammen, 
mwelched Lord Caftlerengh dem Bertrage vom 25. Juni beifüges 
lieg und worin die Stelle vorkam: daß Se. großbritennifge 
Majeftät den Krieg keineswegs in der Abſicht fortfebe, Frauf⸗ 
reich irgend eine beftimmte Regierung aufzudringen u. f. w. 
Talleyrand, welcher es zuerſt dem Monarchen mitgeteilt, Gegt 
die Beſorgniß, daß für den Herzog von Orleans ober den Sk 
nig von Rom gearbeitet werde, und von biefer Zeit an feinste 
dad nadjmalige Miftrauen gegen erfigenannten Fürſten feines 
Geblüts. Die Verſuche, weldie man bei Marie Lonifen maqhte 
um fie zur Annahme der Megentfchaft für ihren Schn zu be 
wegen, die Schritte der Herzogin von St. Leu bei Kaifer ler 
xander fprachen für leßtere, der Umftand, Daß Orleand gerade 
zur Zeit der Abfaffung ded Memorandumd in London fi bes 
. fand, für erftere Anfiht. Der König hielt nun allwählig ſelbß 
ben Herzog von Dtranto, den er in die Orleand’fhe Intrigue 
mit verwickelt glaubte, für weniger aufrichtig gegen ihn, ala 
biöber. Er erfah in ihm den kecken Spieler, der alle zugleich zu 
täufehen ſuche und beurfheilte ihn In mehrerer Hinftcht ſcharf und 
richtig genug, während er feine geiftige Ueberlegenheit und höfere 
politiſche Ideen durchaus anerkannte *. Auch von Karl Johann, 


Ausfälle auf den Grafen und deſſen bisherige Rolle. Lonis XVIIL wer 
hierüber Doppelt empfindlich, da feiner Priyatneigung , feinem Ge 
ſchmacke Krieg damit angefündigt war. Es iſt nicht uminte 
reſſant, cin den Memoires de Louis XVII. X. 4187 u. ſ. w.) bie 
Lobſprüche zu lefen, welche er Blacas gibt und die Gründe, warum 
er demfelben fo großes Vertrauen geſchenkt, auch fein Kabinet auf 
sine Meife eingerichtet hatte, wie früher befchrieben worden iſt. 
®) Le duc d’Otrante en esprit superieur comprit l’avantage que Buo- 
neparte lui donnait ; il en profite avec .autant d’adresse que d’an- 
dace, et ce ne fut plus que le ministre de la police qui gouverna 
l’Etat. Il agit, intrigua, negocia, divisa, fit peur aux uns, pro- 
mit aux aufres, embrouilld les dömarches. de ‚l’opposition en ap- 
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dem Kronprinzen von Schweden, war um Biefe Zeit mehrmals 
Die Rede geweſen; doch fürdtete Louis mehr feinen Vetter Or- 
leans, ald dieſen oder den König von Nom, zumal, nadıs 
dem ihm Marie Louifend (im Gelfte der öfterreichifchen Politik 
ertheilte) Erflärung hinſichtlich ihres Sohnes und Der zu übers 
nehmenden Regentfchaft befannt geworden war. Am meiften 
inneren Aerger empfand er ob der Mitbewerbung ded Prinzen 
von Dranien, den eine zahlreiche Partei ebenfalls zum Könige‘ 
von Frankreich wünſchte *). Obgleich der niederländifche Hof 
den Man nicht begünſtigte, fo entftand doch aus dem ohnehin 
ntemald innigen Verhältniß zwiſchen beiden Höfen **) nach⸗ 
mals eine Kälte, welche bei mehreren Anlaͤſſen beutlidy genug - 





pelant. divers concoucarrens & ma conronne, et trompant tont le 
monde, moi aussi peut-ätre, il atteiguit son büt. Quand je dis, , 
que le duc d’Otrante me jouait, tout en feignant de me servir, 
'c’est que plus tard j’ai eu des donnees qui m’ont determine à le 
croire. Jai su qu’un de ses Emissaircs avait été en Augleterre, 
et que, de ce cöte, le ministre de la police imperiale n’avait rien 
neglig6 pour obtenir ce qu’il voulait, Cette negociation mangqua. 
Est ce par la resistanze du duc, ou par la rapidite avec la- 
quelle je vins m’emparer de mon tröne , tandis qu’on s'enqué- 
rait encore de Tindividu qu’on y placerait A mon detriment? Me- 
moires de Louis XVIII. X. 224 — 225. Wie fehr auch Lonis in 
mancher Beziehung wegen Foucho Recht gehabt haben. mochte, fo 
it doch nun erwielen, daß bdiefer dem Memorandum fremd 
blieb. Seine Unterhandinngen mit Wellington, welcher fein pers 
fönlicher: Freund, and ähnlichen Gründen wie Metternich, war, da 
tiren ſich erit nach der Schladyt bei Waterloo. Histoire de la Re- 
staurat. 11. 364 u. f. w. 

*), Außer ben bier aufgeführten nennt Louis XVII. auch noch den 
Bringen Eugen und den König von Sadıfen und fihließt damit: 
Et Dieu me pardonne , je crois qu’on alla jusqu’ en Chine, 
»’informer si quelque Mandarin n’aurait pas de titres à faire va- 
loir. Ce fut un scandale etrange et qui n’eut pas son pareil. 
Memoires 226. | 

*, Der Bli auf bad entriffene Belgien und die Inkonvenienzen des 
nenen Koblenz, Gent, trugen hieran die vorzüglichfte Schuld. 
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fih fund gab und einerfeitd dur die Wiederaufnahme br& 
alten Projefted yon Seite einer franzöfifchen Fraktion, ander⸗ 
- feitd aber durch dad zudringliche Benehmen bed Parifer Hoſts 
in Bezug auf bie gedulteten Flüchtlinge während der zweisee 
Reftauration, nur vermehrt werden konnte. 

Inzwiſchen daß ſich die royaliftifdhen Umtriebe im Süden und 
Weften vermehrten und mit ungewöhnliher Kühnheit und Def 
fentlichkeit fid) entwidelten, trieb Napoleon die „Saturnalien 
der Herrfchafi” wie Louis XVII. felbft ſatyriſch ſich aus drũckte *), 
nicht mit der Energie und dem Feuer fort, ald man von ihm 
nad) feinem frühern Leben, erwartet hatte. Die Patriotenpars 
tei, Fouché und Earnot an der Spiße, war ed, weldye feinen 
Thron hemmend in jeder Beziehung umftand, obgleidh fie, ſo⸗ 
“ bald ed um die Anwendung ihrer Theorien fich handelte, alsbald 
wieder unter einander fich trennten und die Innern Gegenfüße 
ſchneidend fih Fund gaben, fo entwidelten fie do eine Art 
Syftem in Belhneidung feiner Macht und feined Anſehens. 
Die Monardie und der Konftitutionaliämud fließen jeden Au= 
genblick feindlidy auf einander und jedes Zugeſtändniß der einen 
oder ded andern ward nicht ohne heftigen Kampf erfiritten. 
Die Patrioten trauten Napoleon eben fo wenig, ald er ihnen 
zu trauen Urſache hatte. Er ahnete die geheimen Unterhandlun⸗ 
gen Fouchés mit Gent, er erzürnte fi) über die heftigen Aus: 
fälle der immer federn Sournale auf feine Perfon wie auf 
feine Herrfchaft, er fühlte dad Drückende und Naturwidrige feis 
ner Lage. Bisweilen ſchüttelte Der alte Löwe troßig und fürd: 
terlich feine Zefieln, der Tage von Marengo und Aufterlitz ge: 
denfend ; er ſprach von den Unteroffizieren und Bauern, welde 





*) Man weiß — fügt bodhaft er Hinzu — von wem ich biefen Aus⸗ 
druck geborgt. Er liebte es oftmals feine Gegner zu eitiren. 
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ausf ihren Schultern ihn nach Parid getragen; feine Gegner aber re⸗ 


Deten mit blutigem Spotte von dem Einfluß des Schnurbarted auf 
Die Intelligenz und von der Nothwendigfeit Ted Säbeld in der 
Stuatöverwaltung. Solche Artifel Tieß Fouché planmäßig frei 
pafliren, ja er veranlaßte ſelbſt ihre Verbreitung unter ber Maffe. 
Auch dad Minifterium des Kaiſers wußte man bei dem Volfe 
vollig außer Kredit zu ſetzen; von allen Mitgliedern deffelben 
fand ber einzige Carnot Gnade und. Zutrauen. 

So geſchah ed denn, dag Napoleon ‚mit jedens Tage verlafles 


| ner fi) fah und, um wenigftend feine Friegerifhen Zwede 


r 


Durchzufeßen, Den Liberglen wider Willen fpielen mußte Von 
den Jakobinern gedrängt, fuchte er ſich, auf ungeftümed Anra⸗ 
then einiger getreuen Freunde, den „Tonftitutionellen Xräus 
mern” von der Coterie Staël mehr zu nähern, Deren Linie von 
Benjamin Conftant bid zu Lafayette fid) auddehnte, Erſterer 
wurde Staatsrath, ward, freundlich empfangen, jedoch che er 
felbft Rath ertheilen konnte, fo ziemlid, derb in Die Schule ges 
nommen. Mehrere feiner Entwürfe zum Behufe einer neuen 
Sonfitution erfreuten fi) der Billigung ded Kaiferd nit; er 
wußte ſtets ihr Unpraktiſches zu zeigen; am widerlichſten Flang 
ihm der Artikel über Abfhaffung der Konfidfation. Diefe fchien 
ihm durchaus von ber damaligen Lage der Dinge geboten und 
die Nothwendigkeit dad höchſte Geſetz; feinen Yeinden die Mit: 
tel in Händen zu lafen, Verſchwörungen wider ihn zu bilden 
oder bereitö angefponnene fortzufegen, lächerlich und ungereimt *). 

Au bitteren Spöttereien über Benjamin Conſtant felbft, 
feine VBerfaffungd:$abrif und feine Schmiegſamkeit bei gehöri- 
ger Bearbeitung feiner Individualität, fol ed ebenfalld nicht 


*, Berg. die dahin bezüglichen Stellen bei Las Cas es Mimorial 
de St. Höldue. — Histoire de la Restauration. 376 u. ſ. w. 


146 \ 


und man erfannte fleld wieder , wie fehr Napoleon die Menſchen 
verachtete, an deren Tugend oder Srundfäße zu glauben, im 
fein ſyſtematiſcher Egoismus und eiskalter Verſtand nimmer- 
mehr geftatteten *). Er traf hierin allzufehr mit Fouché, 
der verwandten Natur, zuſammen, ald Daß er Diefen nicht Hätte 
haffen und fürchten follen. Fouché, Earnot, Cambarered und An- 
dere erhoben fich jebt mit Macht wider Die neu auffeimende Will⸗ 
führ; aber der Kaifer beftand auf der Ausführung feiner Ihre, 
Die neue Verfaſſung an bie berüchtigie Konftitution des Reichs 
gu knuͤpfen. So kam denn ftatt B. Conftant’d voftrinärer Charie. 
Die „Acte additionnel an's Licht, ein Flickwerk von Srund⸗ 
ſätzen des Deſpotismus und der Freiheit, ein Baſtard zweier 
unter ſich feindſeligen Syſteme, ein Juterim bid zu erfochtenem 
Siege über dad Ausland, dem die geheime Abſicht als Grund- 
gebanfe diente, die volle Gewalt bei nächſter Gelegenheit wie 
der an ſich zu reißen und die Parteien doppelt für die Demü—⸗ 
tigung zu züchtigen , die fie durch Entreißung von Zuge 
fländniffen zugefügt hatten. Bon der Zeit an, als die Aete 
additionnel im Publifun mit allgemeiner Mißbilligung erſchie⸗ 
nen war, befcjloffen Die Parteien den Sturz bed unbelehrbaren' . 
Manned und der Heuchelei der Gewalt febten fie die Verſtel⸗ 
lung der Ergebenheit entgegen ,„ wie der gefchichtfdhreibende 
Staatsmann fo richtig fid, auögedrüdt hat **), 

An der Spite diefer nun immer faktifheren Verſchwörung 
ftand natürlich der Hauptfeind Foudhe; der ganze Gang feiner 
Bermaltung gefhah in dem Geiſte des Widerſtandes gegen ben 





) Louis XVIII. felbft und die Frau v. Cayla erzäglen artige ©as 
hen darüber. Eriterem fiebt man merklich das Vergnügen am, 
den liberalifirten „Baron Rebecque v. Gonftant““ in der alle zu 


7) Histoire de la Restaaration ©, 579. 
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Napoleonismud, und Die Maaßregeln, welche zum Schirm ber 
„Nationalunab haͤngigkeit,/ gegen Ehonannerie und Vendeidmus 
getroffen wurde, dienten Hos dazu, Die Feindſchaft gegen dab 
Kaiſerreich defto beſſer zu verbergen. Die Wöderationen der 
Städte gegen Das royaliſtiſche Laudvolk wurden zu konſtitutio⸗ 
nellen Bündniffen umgewandelt und von den geheimen Vereinen 
der Königlihgefinnten entlehme man die Formen für Verwirkli— 
chung bed Zweckes ber Patrieten. Selbſt in den Vorſtädten or⸗ 
ganiſiete ih unter ſolchen FJermen ein Widerftand bewaffneter 
Bürger und Soldaten. Napoleon, die Sache endlich wohl 
durchſchauend, ſuchte den dritten Stand und den Pöbel gegen 
Die ariftefratifhen Sitten ber höhere Klaſſen anfzureizsen; er 
böfekte ihrer Citelfeit durch ben Vorſchlag, ‚die Benennung 
„Monftignetir” und „Unterihan“ fünftig abzuſchaffen. Als energie 
ſche Patrioten, die für Frankreichs politiſche Selbkftändigfeit aus 
ſoich innerer Entzweinng Gefahr befürchteten, ſich ihm wieder 
mehr naͤherten und Vorſchlaͤge im Geiſte eines and Diktatur 
und Jakobinismus zufammengefeiten Syſtemes ihm machten, 
bei · welchem man die Güter der Privilegirten Dem Volke, als Preid 
unbebingter Begeiſterung, ambot, hörte er fie freundlich an, 
und auf biefen Vorſchlag bezog fi) Die Drohung gegen Die Doks 
trinärd: „die Abelichen und Die Priefter fptelen ein hohes Spiel; 
ein Wink von mir und fie find alle erwürgt; wad die verbün= 
Dein Könige betrifft , fo darf id) nur Die Rethmüte ‚auflegen 
und fie find alle verloren.” 

@arnot und feine Freunde, denen Fouché viel von feinen. 
Planen mitzutheilen fid wohl gehütet hatte, thaten alled mögliche,“ 
um den Saifer zu liberaleren Schritten zu flimmen ; La Fayette und 
8. Gonftant drangen auf Einberufung einer Kammer der Ab- 
geordneten , ald allein rechtmäßiger Quelle vorzunehmender 
Berfaffungdreformen. Sig hielten die freie Tribüne und bie 


E 
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Oeffentlichkeit der Berhandlungen für ein ſicheres Bollwerk ge- 
gen die Rückfälle der Willtührherrſchaft. Auch Fouché wirkie 
wit dazu, aber aus einem von denen ber übrigen verfchtebenen \ 
Beweggrunde. Er hoffte, daß die unverbe ſſerlichen Republifane 
und bie unpraftifchen Zraumer fo viele Dummheiten machen 
wüsben, ald immer nur nöthig fey, um ihren Einfluß zu durch⸗ 
treußen. Dieß bemerkte er dem Kaiſer ſelbſt, deffen Berdacht 
über feine Plane er ableiten wollte, in’3 Angefiht, under benahm 
fi dabei fo, ald rede er ſolches wirflid in feinem Intereſſe *). 
Es erſchien nun endlich dad prunfvolle Schauſpiel des 
Mardfeldes, wobei die Parteien wechſelſeitig ihre wohlein- 
geübten SKünfte zum Beſten gaben, die Patrioten aber nen in 
der Ueberzeugung firh beftärft fanden, daß mit dem Manne 
nicht auf den Wegen der Freiheit zu wandeln ſey. Am 8. Juni 
ward die Kammer ber Abgeordneten eröffnet; fie beitand aus 
verfhiedenen NRüancen. Die Faiferlide Partei im firen- 
geren inne zählte wenige Glieder; alle alten Freunde von der 
Periode des gefeßgebenden Korper ber waren durch Youdhe'ö 
und Carnat’d Sorgfalt entfernt worden. Regnauit be Gt. 
Jean d'Angely, ebaftiani, Boulay de la Meurthe; Girardin 
und Lutian Bonaparte waren Die Repräſentanten biefer Ab⸗ 
theilung, welche im Ganzen etwa SO — 100 Stimmen zählte. 
Die gemäßigte Patrioten-Partei hatte Lanjuinaid, Flaugergued 
Dumolarb und Bedod zu Yührern. Die perfönliden Gegner 
.Napoleons fchaarten fid) unter dem Panniere La Fayette's **), 
Eine Abtheilung Jakobiner, bei denen eine Annäherung an ben 
Kaifer unter gewiffen Bedingungen nicht zu den Unmöglichkei: 











Femme de qualite. II. 19. Kay. 

») Das VBerhältniß des Kaifers zum Patriarchen des Revolution gebt 
aus feinen leidenfhaftlihen Ueuferungen über den Marquis noch 
anf St. Selena hervor. Las Cases: Memorial. 
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ten gehörte, war durch Merlin de Doual und Barräre be 
Bieufac beuptfächlid vertreten; andere, weift jüngere Männer, 
wie Hr. Dupin der Ältere und Manuel, fühlten mehr zu Be. 
Foyette's Syftem fich hingezogen; Doch waren auch fie zu gewinnen, 
Dad Gange leitete fortan Dtrante. Da Napoleon zur Armee 
abreifen mußte,. fo hatte Diefer Die Hoffnung gewonnenen Spies 
led, Er wußte Carnot von aller Theilnahme an der parlamen⸗ 
taxifchen Leitung zu entfechen, dadurch daß er ihn im die Pairs⸗ 
kammer fshiefte, unter dem Vorwande, ein tüchtiger Minifter 
fen daſelbſt nothwendig. Die übrigen Häupter der verſchiedenen 
Eeterien wußte ber Herzog auf die verfchiebenartigfe Weife in. 
ihren perſonlichen Reigungen und Eitelteiten zu firren. Lanjuis, 
naid, Dumelasd, La Fayette, Manuel — alle wurden ihm 
hintereinander zu feinen Zwecken dienſtbar. Der Geift dei Wi⸗ 
derſpruchs wurde gleich in den erften Sißungen der Kammer 
ſictbar. | 

Napoleon empfing die Botſchaft mis der Kandidaten-Liſte 

für Die Präſidentſchaft und Vices Präſidentſchaft, worauf bie, 
Mamen Lanjuinaid, Flaugergues, La Fayette, Merlin de Douss, 
nad Dupont de Pure prangten, fehr übel und entrüſtete Die 
Verſammlung durch Die ftolge Barſchheit feiner Antwort. Die 
Grnenuung der. Pairs geſchah auf eine Weiſe, welde Die Ab⸗ 
ſicht des Kaiſers ahnen ließ, durch Die erſte Kammer ſich ein. 
Gegengewicht gegen die Anmaßungen der zweiten zu verſchaf⸗ 
fen. Nur Carnot und Fouché ſtanden mit auf. der Liſte, aus der 
Reihe ſeiner Widerſacher; die meiſten übrigen, aus älterer umd: 
neuster Periode genommen, waren blind ergebene Diener bes. 
befiehenden Gewalt. Nachdem der Kaiſer die beiden Kammern 
eröffnet, Die Lage der Dinge in Fräftigen Umriſſen geſchildert 
und die Abgeordneten und Paird an ihre Pflichten erinnert hatte, 
rtidte er wirklich in der Nacht vom 11. auf ben 12, Juli zum 
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folgt, find in der allgemeinen Geſchichte erzuͤhlt worden uud 
wir fahren demnach blos mit Der innern, ſpeziellen, polstifden 
von Frankreich weiter fort. 

Während man auf die angezeigte Weiſe zu Parts für uni 
wider Rapoleon arbeitete, war Dad audgewanderte Frankreich 
zu Gent in nicht minder fiürumifger Bewegung und in ge 
fpanntefter Erwartung der Dinge. Im Innern fanden Die 
Zeichen gut; befto zweifelhafter nad) Augen. Die Umtriebe und 
Die Aufftände in nrehreren Provinzen zu Gunften bed Bourbo⸗ 
tönt, hatten an Kraft’ und Umfang zugenommen, Die Zahl 
andgegeichneter Neyaliſten, welche herbeigeeilt waren, das Schidtfel 
aften Hofes zu thetlen, fidh vermehrt. Uber dad ofenbe Intri⸗ 
kenſpiel Der zwei Coterien unter fi felbft warb mit dem alten 


. &ifer fortgefebt. Der Grafd’Artois arbeitete unaufhertid, an Hrn. 


von Blacas Sturz und für bie Erhebung feiner Lieblinge Bis 
trolles, Baublane und Capelle. In wohlverfiandenent Inte⸗ 
reffe der Monarchie gaben Guizot und Ehnteaubriand ihre Rath⸗ 
fyfäge. Um die Hingebung der testen RNoyaliſten zu belohnen, 
gründete Louis XVIII. damals ben Orden der Treue. 

Witten in dem WBühlen und in deu Srwartungen ber Par⸗ 
teten, fo bier als dort, entſchied enblih die Waffengewalt bei 
Waterloo Rapoleond Schickſal. Die Einbrüde dieſes Greignif 


.feb auf Parid find in dem erfien Bande gefchlibert worden und 


ebenfo mad die Kammern und Die geheimen-and offenen Kelter 
der Bolksftinnmung, entweder für die Beibehaltung oder” ben 
vblligen Sturz des geſchlagenen Kaiferd, getan. Der Herzog 
von Dtrante, nunmehr unbeſtritten Die Hauptperfon , entwi⸗ 
ckelte neu die ganze Meitterfihaft feines Zalenteb, um Napoleon von 
fernerer Theilnahme an ben öffentlidyen Angelegenheiten auszu⸗ 
fliegen, und La Fayette ſchüttete Den ganzen Köcher ſeined Haſſes 


u. 
( 


Here ab. Die großen Ereignife, welche albbalb baranf - | 


| 
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gegen ben beharrlichen Berrucher tor MWolfiferipsiten aud. Me: 
publikaner, Konftitutionelle und Orleaniſten, Napoleons ober 
feines Sohnes Anhänger, und die Freunde Der Bourbone ays 
beiteten für verfchiedenartige Zwecke wit gefleigertem Eifer. Die 
Mefriltate, bereitö in den Hauptumriſſen beſchrieben, gehören 
nicht mehr hieher. Ä 
Lonis XVII. eilte, ehe die Fremden ober bie Parteien 
einen andern Fürſten auf ben wiebererlebigten Thron gelebt, 
benfelben ohne weitere Förmlichkeit und-ald von Rechtswegen zum 
zweitenmal zu befleigen. Er theilte den einen großen Gedau⸗ 
fen, der jetzt alle aufgeflärteren und aͤchtpatriotiſchen Staats⸗ 
mäner in Frankreich vorzugdweife befchäftigen wußte, nemlich 
‚ven Einfluß ber Fremden fa viel moͤglich zu paralyfisen. Die 
meifter irren fib in Der innern Gefinnung bed Königs und 
Darum and in ber Wahl ber Mittel zur Ausführung jenes 
Gedantend. Man befürditete, er werbe zurückkehren, entflamm— 
von Nachegefühl über dad Geſchehene, begierig foldieß zu beftver 
fen und nur deßhalb wieder mit Dem Scepter gefhmüdt, um 
dad Gewicht Defielben die ungetzeue Nation deſto nachdrückliche 
fühlen zu laſſen. Hein Louis XVIII. begriff Die Lage der 
Dinge beffer, ald irgend Semand. Außerdem, daß er von 
Natur fihon jeder übertriebsiien Strenge abholb war, fo ühare 
zeugte er fidy ganz von ber Nothwendigkeit ausgedehnteſter Milbe, 
bie blos mittelſt weniger unerlaͤßlichen Ausnahmen von Energie 
fe) mäßigen duͤrfe, uud aud hier müſſe bie Milde von Zeit 
zu Zeit wiederum Dazwiſchenkunft üben und den königlichet 
Arm entwaffnen. & war jeboc feine Kleinigkeit, biefen Ger 
finnungen den Sieg zu verfehaffen, wegen Der eigenthiunlideng 
Gemuthdart feiner Umgebung. : Die meiften. aus ihser Miſte 
trugen ben Urhebern der 100 Tage unverfühnliden Haß im Bus 
fen, deßhalb, weil fie ihre eigene Schwäche und ſich ſelbſt iq 
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der Achtigkeit ihed Weſens erkannt ;; fie rierhen unaufhörlich sur 
Gtrenge, zum Schreien. Der König, deſſen Ohren fie beftürmten, 
ließ ſich in nichtd Beſtimmtes ein, fonbern beſchwichtigte ihre Lei 
denfchaftlichfeit mit allgemeinen Zufagen, welche die Hänbe gleich 
wohl ihn freiließen. Bor allen trachtete er, eine Anzahl Perfonen, 
welche Einfluß auf die Meinung hatten, zu gewinnen und burs 
fie die Waffe der Bevölkerung mit feinen wahren Geſinnung vers 
traut gu machen. Der Baron de a Rochefaucauld, einer dr 
tugendhafteften Maͤnner diefer Epoche und deſſen unbedingte Hin: 
gebung an Die Familie Bourbon er fannte, ward vorautgefchidt; 
der Graf von Maleville, ebenfalid ein fehr biederer und ver: 
traneneinflüßender Mann, folgte; darauf trafen noch mehrere Ro- 
valiften von Anfehen ein, die in Partd ſich zerftreuten und für 
den König wirkten. Zu gleicher Zeit wendete fi Louis auch an den 
Herzog von Diranto wieder, mit weldiem er durd dad Dr: 
gan der Gräfin Cayla fortwährend’ Verkehr unterhalten hatte. 
Diefem ließ er bedeuten: der König begehre weder Konfiskatio⸗ 
nen nod) Dinrichtungen ; er werde Die Strenge ber Geredtig: 
Felt mäßigen, Neaftionen verhindern, die organifdhen Urtifel 
der Eharte aufreht erhalten und Feine Regierung zugeben, 
weiche im Widerſpruch mit ber Eharte ſtehe. Alle mit Aufı 
richtigkeit zurückkehrenden Verführten follen freundliche Auf 
nahme und ſelbſt bie jetzt noch Lavirenden Gnade finden, wenn 
fie anderd vernünftig fid) benehmen; nur jene Menfdyen fol: 
len der königl. Gnade verluftig gehen, welde, in ihrem Wider⸗ 
Rande verharrend, dahin arbeiteten, bie Krone einem Uſurpa⸗ 
tor zuzutheilen. Der König will nichts anderes, ald das Glüd 
der Nation, er will die harten Kriegsdrangſale ihr erfparan, 
die Geiſter beſchwichtigen, den Haß verfühnten und alle Herzen 
vereinigen helfen. Alle Bürger, welde für Wieberherfielung 
und Eintracht bemüht feyn werben, follen belohnt, die Klagen, 
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ABGünſche, Vorſchlaͤge, hinfichelich andsuführender Berbeſſerun⸗ 
gen, wenn fie mit Anſtand geſchehen, angehört werben. Der 
König wünſcht ein Vater Aller und nicht einer Pleinen 
abgefhloffenen Zahl von Perfonen, zu ſeyn. Er 
wird denjenigen Schweigen auferlegen, welde firenger al er 
ſelbſt feyn möchten ; endlich werde er den Schleier der Vergeſſen⸗ 
beit felbft über Die Handlungen ſolcher ziehen, welde Stoff zu 
firengen Maßregeln wiber fie dargeboten hätten, fobalb fie nur 
in Zukunft eifrig und aufrichtig dienen wollen. 

In ähnlichem Geifte war die Proklamation abgefaßt, welche 
unterm 28. Juni von Cambray aud an die Pranzofen erlaf- 
fen wurde. Durch eine Mifhung von Kräftigkeit und Milde 
ſuchte Louid die Faktiondmaͤnner einzufchüchtern, Diejenigen aber 
zu beruhigen, welche mehr aus Schwäche, ald befonderem Haffe 
von den Männern der Empörung füh hatten hinveißen laffen *). 

Gleich bei feiner Ankunft in Cambray hatte der König 
einen Beweis abgelegt, wie ſehr ed ihm mit ben bier audges 
ſprochenen Grundfägen ernſt ſey. Er hatte Hrn. von Dlacas, 
der nichtd. weniger ald fo etwad vermuihete, entfernt, wiewohl 
er in den rührendften Ausdrüden von ihm Abſchied nahm 
und augenſcheinlich feinens Gefolge fund gab, wel großes 
Opfer diefed Scheiden feinem Herzen koſte und wie er bloß ben 
Intereſſen Frankreichs, dad. mit feiner Freundſchaft für ihn un 
zufrieden fey, die perfönlichen Gefühle untergeordnet habe **). Er 
behielt über den moralifhen Zwang zur Entfernung feined Günſt⸗ 
lingd nod) lange einige Bitterfeit gegen die Perfonen bei, welche fie 
durch ihren Ungeftum und ihre Bemühungen veranlaßt hatten ***). 


*) Memoires de Louis XVIIE. X. chep. 13. 
”*) Femme de qualite Il. Kap. 20. 
) Ce ne fut pas sans combattre que je cedai enfin A la force — 


erklaͤrt der König felbft (Memoires. X. 189.,; er nennt die Sache 
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Zu OH. Quen holte eine-Unterrebung mit Jonch« findt ©), 


| gegen welchen bie ſchöne Freundin, aiß fie dad Königthum ir 


Sicherheit fand, nunmehr eine audere Flagge aufgezogen usb 
befien völlige Verabſchiedung fie dem Könige, dermal noch verge 
bend, angerathen hatte #*) Louis XVII, obwohl bei dem 
erſten Anblide bed furchtbaren Manued in etwas erbleichend, 
nahm ihn freundlich auf; der Yrage Jones, ob Sr. Maje 
fät Die übermachte Deukſchrift gelefen? ſuchte er durch Die Be 
merkung audzuweichen, Daß fie große Schwierigkeiten darböte; 
Da erinnerte Sener an ben Drang der HUmflände und entwi- 
deite die Nothwendigkeit, Die Herrfchaft dadurch zu befeftigen, 
daß man die zufrieden ſtelle, welche den königlichen Thron um- 
geſtürzt. Als der Monar fein Erſtannen hierüber ausbrüdte 
uud weinte: bieß fey eine höchſt ſeltſame Nothwendigkeit umd 
Die betreffenden Leute wären mehr zu befirafen, ald auſszuzeich⸗ 
wen, geb der Hergeg zu verfiehen: wohl würde foldyed ange: 
ben, wenn Die Zahl Der Schulbigen nur eine kleine waͤre; ak 
lein unglücligermeife ſey fie fehr grof. Man mühe zu ihe 
rechnen: erſt die Arntee und einen. großen Theil bes üffentlis 
chen Beamten, fobann die. Käufer der Nationalgüter, die No⸗ 


einen „eruel incident;“ er ſpricht audy früher in Bezug auf Bla 
ca8 von der „cabale formee au pavillon Marsan qui, toujours 
aATinsu de mon fr£re, se servait de son nom, pour me melise 
au desespoir. 

*), Der König verfihweigt biefe geheime Audienz in feinen Me 
moiren und läßt Fouché fpäter zu St. Denys das eritemal bei 
Im erfiheinen. Die Audienz bat aber gleichwohl ibre volle Rich⸗ 
tigkeit. 

+) Der ftolze Ton Fouhes hatte fie ein paarmal fehr beleidigt, wie 
wohl fie früher in fehr vertrauter Berüͤhrung mit ihm geſtanden 
war. Sie wagte fogar dem Könige das färkfie, was fie founte, 
su fagen: Quand je pense au duc d’Otraute, j’adore Mr. de Bla- 
cas. @in paar Wochen zuvor war jedoch eine ganz andere Sorache 
geführt worden, 
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tabilitäten aller Städte, die Advokaten, die Handelslente; alle 
diefe Hingen ben neuen been an, Weber auf den Alt: Adel 
noch auf den Klerus dürfe die Monarchie ſich verlaflen ; erfterer 
fey gewalt= und kraftlod, letzterer habe während 1814 nichts 
als Unheil geftiftet, Und nun entwarf Fouché ein fo erfchütz 
ternded Gemälde von dem gegenwärtigen Zuſtand der Dinge, 
Daß der König, fhon zuvor mir hoben Begriffen von feiner 
Geiftedüberlegenheit erfüllt *), in ihm jet den vorgüglichften Metter 
der Monardie erfah, Er verhieß ihm deßhalb zwar nicht ges 
rade die Präfidentfchaft des Konfeild, aber doch dad Portefeuilfe 
der Generals Polizeidireftien, mit der Audfiht, feine Kollegen 
gleichroogl immer beherrfhen und ben Minifter = Präfidenten 
faktiſch fpielen zu können. Damit gab Fouché ſich zufries 
den und rieth dem Könige Die unverweilte Auflöſung der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſion an; die Repraͤſentantenkammer im Zaume 
zu halten, mache er ſich für ſeine Perſon anheiſchig. 

Die Vertrauten des Königs, die Mitglieder feiner Fa⸗ 
milie, Madame insbeſondere, und viele getreue Royaliſten, enfs 
fetten fi über den Entſchluß des Königes, einen Jakobiner, 
einen Scredendmann,, einen Königdmörber an die Spike der 
öffentlihen Angelegenheiten zu ftellen; eine hohe Perfon er: 
Alärte fogar: nur auf dem Platze Louis XV., im Angefichte deB 
Sühndenkmales, könne Fouché's Ernennung unterzeichnet wers 
den. Aber allen biefen Borftellungen feßte Louis XVIII., ſelbſt 
innig ergebene Diener dadurch beleidigend, die Beharrlichfeit eis 
ned königlichen Willend entgegen. Die anfrichtigen Republi- 

taner, denen Fouché alsbald feine Stellung fühlen ließ, entſetzten 


pe» 





#) In den Memoiren, Kap. 24. fehte er Fonché's Talent weit über bad« 
jenige Talleyrands und fchlug feine Wichtigfeit im J. 481%, weil 
unter viel fchwierigeren Verdaͤltniſſen, höher an, als die des Fuͤr⸗ 
ſten im J. 1814. 
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fich bei der Nachricht micht minder, ald ihre Segner von der Hofe 
partei. Sein Abfall Lonnte ihm von ihnen nimmermehr verziehen 
werden. Selbſt Carnot, ber biöweilen fich ihn wieder anvertraur 
und von ihm fid) hatte leiten laſſen, rief ihm noch fpäter, ald a 
Paris verließ, zu: „Wo wilft du, daß ich hingehe, Verräther* 
Da erwiederte Fouché. „Wohin du wilft, Schwachlopf *)* 

Die erfte Sorge ded Herzogd von Dtranto, ald er aber: 
wald mit Leitung der öffentlichen Angelegenheiten ſich beanf: 
tragt fah, ging dahin, den Herzog XBellington ganz feiner Pla: 
nen geneigt und dienſtbar zu machen; dies führte er mit fold 
feines Freimüthigkeit aus, daß ber Feldmarſchall in alles, mas 
er wollte, einging. Gr wußte ihn auch vollendd davon zu 
überzeugen, baß der ganze Aufftand. bed 20. Marz nur ge 
gen dad Minifterium Blacad gerichtet gewefen, daß er, Fouché, 
durchaus eine nothwendige Perfon and der Vermittler zwiſchen 
dem alten und neuen Regimente und, weil er Allen binrei- 
chende Sarantieen gegeben, aud der Mann von Allen 
fey, kurz, daß ohne ihn Ordnung und Vertrauen nicht beſtehen 
würden. Wellington glaubte dieg aled; durch ihn glaubte ed 
der brittifhe Hof und durch Diefen die europäifche Diplomatie. 

Bor allen freute fi folher Wendung der Fürſt von Mei: 
ternid, ſowohl aud perfünlider Dankbarkeit gegen Otzante, 
als weil er Talleyrand, mit dem er in gefpannıem WVWerhält 
nifte ftand, dadurch zu ſchaden und mit Dem neuen Leiter ber 
franzoͤſiſchen Politit gleichen Schriste& wandeln zu können heffie 
Die bitterften Vorwürfe wurden für und für wegen des gres 
‚Ben Echritted, den Herzog von Otranto betreffend, Louis XVII. 
gemacht; allein derfelbe ſchwieg und handelte felbftftändig. 

Der König, wiewohl er innern Widerwillen genug gegen 





*) Mömoires d’une Femme de qualite. II. 8. 23. 
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Fouché gehegt, hatte viele Gründe der Rechtfertigung für ſich. 
Nicht nur die perſönlichen Feinde des Hrn. von Blacas, ſon⸗ 
dern ſelbſt Monſieur, welcher ſeit jener mitternächtlichen Un⸗ 
terredung noch mehr Geſchmack an Jenem, als vorher, gewon⸗ 
nen, redeten oft davon, daß Fouché eine nothwendige Perſon ſey 
und daß, hätte man ihn nur an der Spitze gehabt, die Revolu— 
tion der 100 Tage nicht erfolgt feyn würde. Ueberdieß empfand 
Louis XVIN Unluft, fowohl unter die diplomatifdhe Vor⸗ 
mundfchaft Talleyrand's, ald unter die litterarifche Herrſchaft 
Chateaubriand’d zu fommen. Bor allem andern aber ſchwebte 
ihm die Wohlfahrt Franfreihd vor Augen, und in Koude’d 
Händen ſchien der Knäuel feined Schickſals zu liegen. 

Nachdem Napoleon vertrieben und eingefchifft, bie Bera= 
thungen und die Verrichtungen ber Regierungdtommiffion ihr 
Ende erreicht, mußte Fouché gleichwohl noch manderlei neue 
Berwicklungen zu bereiten, jedoch fo, daß er ſtets Meifter bed 
Spieles blieb, und durd die Kraft und ten Eifer, womit er 
Umtriebe zu enthüllen, Bewegungen zu unterdrüden ſich be= 
eilte, den König und viele andere geſcheidte Leute mehr nöd) 
längere Zeit auf dad glücklichſte täuſchte. Republikaner, Bor 
napartiften, Orleaniſten und Königlichgefinnte gingen gleich 
fehr in feine Falle; ja er blieb felbft Davouft und ber Loire 
Armee nod) ein Deus ex machina und in diefer Angelegen= 

heit leiſtete er dad Ungkaubliche von taffinieter Zweideutigkeit. 
Es erſchien bei ihm der kalte Teufelsverſtand, welchem alle Parteien 
nur Drahtpuppen und die Weltbegebenheiten eitle Spielzeuge 
zu Vertreibung des Eckels und der Langenweile, und in ſei⸗ 
her ganzen fürdterlihen Höhe find, der Mann, an welchem alle 
gewoͤhnlichen Leidenſchaften des Lebens befiegt vorübergegangen, 
hatte nur eine einzige noch, die bed Ehrgeizes, den Ehrgeij 
aller Übrigen Menfhen zu demüthigen, und felbil dab erhaben⸗ 
it * 
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Genie, unb bie heroifhe Zapferfeit, wie die fromme DBegeifle- 
rung und bie felbftaufopfernde Treue lächerlich zu machen. 
Nach feinem zweiten Einzuge in Parid empfing Louis X VIIL 
den Königdmörder nody einmal und zwar in fürmlicher Aus 
dienz; der Herzog von Wellington, der ftolzefte Toy Ale 
England, hatte den Emporfümmling der Republik in feinem 
eigenen Wagen, zu dem ihm bevorfiehenden Triumphe, mitge⸗ 
bracht. Der König, bei weldem die früheren Erinnerungen 
in neuer Stärfe erwacht waren, empfing den Polizeiminifter 
gut, doch feierlih. Er las in dem Kampfe feiner Mienen, 
wad in der Eeele ihm vorging, Die ungenteffene, infolente 
Sreude und den Hodmuth über dad Errungene, madfirt durch 
Auddrüde ber Ergebenheit und Ehrfurcht. Youdje fam ihm gleide 
fam vor wie Mepbiftopheled in feinem Zriumphe, nachdem er 
die Seelenverfchreibung Fauftd in Die Taſche geftedt hatte. Dar: 
auf ging ed, ald die pſychologiſchen Sfrupel in dad Innere zus 
rüd'getteten, an die vollftändige Beſetzung ded neuen Konfeild *). 

In daflelbe wurden ernannt: der Fürft von Talle y⸗ 
rand, ald Prafident und Minifter der audwärtigen Angeles 
genheiten; Baron Padquier ald Großfiegelberwahrer und zu: 
gleich ald Minifter bed Innern ad interim (man hielt hiefür ben 
Grafen Pozzo di Borgo beftimm); Marſchall Gouvion 
St. Eyr für den Krieg; Graf Jaucourt für bie Marine; 
Baron Louid für die Finanzen; der Herzog von Otranto 
für Die Polizei. 

Höchlich beflagte fi Hr. Beugnot, der Kanzler, über 
feine Ungnade, doch wurde er durd) die General=Poftdirektion 
entihäbdigt; Graf Mole erhielt die Direktion der Brücken und 
Straßen; die Perfon aber welde über Zurüdfekung am 
lauteſten fi beflagte, war Hr. v. Bourrienne, 


*) Memoires de Louis XVIII. X. 16. 
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Hr. dv. Bonrrienne, don einer namenlofen @itelfeit und 
Sucht zu glänzen, von Habgier und Wichtigmacherei für und 
für angefüllt, hatte, nachdem er die Sendung nad) Hanıburg, 
welche ihn von Parid entfernen follte, erhalten, mit allerlei 
SDrophezeibungen, deren Eintreffen ohne die Bedingung großen 
Sehertalented nahe lag, vom Könige Abfchied genommen. An fe 
nem Beitimmungdorte quälte ihn die alte Leidenſchaft zu Intriguen 
und Phraſen mannigfad aufd neue. Als die Kunde von dem 
Audgang der Schlacht bei Waterloo zu feinen Ohren. ertönt, 
machte er fih im Fluge auf, reiöte Tag und Nacht durch, und 
erfchien, gekleidet in die Uniform eines Kapitänd der National- 
garde, zu St. Denys. Dafelbft erfuhr er die Schredendnad)= 
richt von der Erhebung Fouché's, feines ZTodfeinded, des von 
ihm fo ſchwer Beleidigten, beflelben Mannes, welchen er auf 
Befehl de3 Konigd 100 Tage zuvor hätte verhaften follen, und 
weldyen Napoleon von Lyon aus zu berfelben Verrichtung be= 
flimmt hatte. Kaum konnte er ſich von der Wahrheit über- 
zeugen ; dennoch fah er das Unglaublidye ; er fah, bei der feiers 
lichen Eidesleiſtung ded Konſeils, die Hand des Königes in der 
Hand Fouché's ruhen; er ſah in einem Vorzimmer des königl. 
Kabineted die Flügelthüren aufgehen und Talleyrand, den Praͤ⸗ 
fidenten ded Minifterrathed, geftügt auf die Schulter des Poli- 
zeiminifterd, fih nähern *). Hr. v. Bourrienne bededte beis 
nahe dad Haupt vor Eutfeben **), 

*) Memoiren de Bourrienne T. X, &. 418 und 19. 

e) Der ebemalige Kabinetsfetretär Napoleons und Polizeipräfeft Lubd⸗ 
wige XVII. iſt auf fo vielfachen Lügen und Erfindungen, welche 
er in feinen fonft geiltreichen und gqutgeichriebenen Memoiren über 
Napoleon einverleibt hat, ertappt worden, daß jeder unberangene 
biitorifche Kritiker die Erzählung von der Unterredung mit Kouche 
und den ſarkaſtiſchen Aeuflerwanen deffelben über die, Bonrbous une 


ter damaligen Umjtänden und ihm gegenüber, in diefelbe Reihe 
ſetzen muß. 


160 


Bourrienne, welder feinen Poſten zu Yamburg fo well- 
fürlid, verlaffen, beftürmte je&t den König um eine andere Stelle 
und zwar in bee Berwaltung. Kaum hatte er Daran gezwei- 
felt, die alte, ald Polizeipräfeft, wieder zu erhalten, al: 
lein bereitd war fie Hrn. Decazed, einem neu auffteigenden 
Geftirne in der Gunft Ludwigd XVII, übertragen worben, 
Sener rief Himmel und Erde zu Zeugen bed ihm widerfahrnen 
Unrechts an; ja er machte fogar Foude den Hof, um durch 
deffen Einfluß zu fteigen, Der König beluftigte ſich ſehr über 
diefe Charakterlofigfeit, Deren, wie aud taufend andern Ber 
fpielen mehr hervorging, nur ein feiler Bonapartiömud in fols 
dem Grabe fähig ſchien *). Eine ähnliche Bereitwilligfeit von 
der fllavifhften Treue zum ſchimpflichſten Verrath hatte er an 
Mey, und von der unbedingteften Verehrung zum Uebergang 
in einen entgegengefeßten Dienft, an Davouſt, nod vor 
Kurzem kennen gelernt und er goß bed bittern Spotted genug 
darüber and *x). Mufte bei foldien Erfahrungen und bei dem 
Anblid des groben Komödienſpiels mit Syftemen und Grund- 
fäben der vom Unglüd viel Berſuchte nicht endlid mit Fug 
„falfch wie ein Rechenpfennig“ werden, was fein Better von 
Condé fo bitter ihm nachgeredet hat? 

Noch war dad Sonfeil durch die Ernennung eined Mini- 
niſters des königlichen Haufes zu vervollſtaͤndigen, welcher Po- 
ſten Durch Die unwiderrufliche Entfernung des Hrn. v. Blacas 
erledigt geworden war. Eine Zeitlang ſchwankte die Wahl 
zwiſchen Dem Herzoge von Riche lie u und dem Grafen Pozze 
di Borgo. Beide, geborne Franzoſen, befanden ſich in ruf: 
ſiſchen Dienſten, aus verſchiedenartigen Veranlaſſungen. Ers 


*) Memoires Je Louis XVIII. L. ce. 
““, Ebendai. 
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fterer, ein Entel des Marfhalld diefed Namend, hatte in feiner 
Sugend die Türfentriege Katharina’ II. ruhmvoll mitges 
Tämpft ; fpäter fehloß er den Emigranten fih an, kehrte jebod), 
derfelben bald überdrüffig, nad Peteröburg zuräd und theilte 
Dafelbft das LooB vieler andern eingebornen und fremden Ed⸗ 
Ien, während ber launenvollen Regierung 8. Pauls I. Nach⸗ 
dem er in Folge bed 18. Brumaire’d fein Vaterland wieber 
zu betreten gewagt, fand er Gelegenheit, eine glänzende Lauf— 
bahn zu machen. Allein er verfhmähte die Fahnen und Dienfte 
ded erften Konfuld und widmete ſich Rußland von Neuem. Die 
Seneralgouverneurftele von Odeſſa, wozu Wleranderd Ver⸗ 
trauen ihn berufen hatte, entfhädigte ihn hier für anderfeitige 
Einbußen; von Daher nahm er den Ruf eined audgezeicdhneten 
Adminiftrativbeamten mit ſich nady Frankreich, wohin ihn aber- 
mald Die Neftauration trieb. Louid XVII gab ihm, ald 
Nachfolger von Blacad, den Vorzug; er follte in dem Kabi⸗ 
nete fortan feinen ruffifhen Einfluß für die Bourbone geltend 
maden. Der König felbjt entwirft von feiner Perfünlicykeit 
folgendes Bild: Der "Herzog ‚von Richelieu genoß einen ſehr 
guten Kredit. Er war vol guten Willens, gleichwohl hatte: 
"man fidy vor ihn zu hüten. Er erfhhien oft leiht, unbeſtän⸗ 
big, eingenommen, eitel, Schmeicheleien zugänglid,, und obgleidy 
treuer Royalift und vollfonmener Edelmann, der Manie ded 
Jahrhunderts, induſtrieller und philofophifher VBervollfommnung,, 
fehr bingegeben. Er befaß eine ſchwache Geſundheit und eine au⸗ 
ferordentlithe Trägheit im Arbeiten; darum ſuchte er. gerne Die 
Kaifeurd auf, damit fie ihm die Ermüdung ſparten. EB gebrach 
ihm weder an Verſtand nody an Urtheil, und feine Sefinnungen 
waren vortrefflih; aber bei allem dem merfte man doch bald, 
daß etwad ihm abging.. Er erſetzte Diefed Defizit durch ele⸗ 
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gante Manieren und eine höhft angenehme Figur, durch Eetz 
im Gefpräd und mandye geiftreihe Wendung im Umgange *). 

Nachdem Louid XVIII. alle diefe vorläufige Mafregelm 
‚getroffen , hielt er feinen, von mehreren Souveränen noch für 
unzeitig betrachteten, Einzug in Paris, befien Einzelnheiten wir 
bier nicht mehr berühren zu müflen glauben. Es Tamen all 
bie glänzenden Zügen, welche den Parifern in jeder Gemüth« 
ſtimmung und Lebendlage fo leicht zu Gebote ftehen, wieder 
zum Vorſchein, und wenn man fehen will, wie der Hahn ber 
Mächtigen, fobald ihnen Gelbfterfenntniß und Geift zur Geite 
ftehen, die niedertraͤhtigen Gefinnungen heuchleriſcher Kriecyerel 
mit verdienter Münze bezahlt, fo darf man nur Die eigenen 
Bemerkungen des Königed von Frankreich und. Navarra über 
dergleichen Dinge leſen. 


+ 





Fuͤnftes Kapitel, 


Die Lage der Dinge in Frankreich nah den hundert 
Kagen. — Der Hof. — Das Minifterium — Die Pan 
theien. — Die auswärtige Politik — 


Die politiſchen und Friegerifhen Stürme, welde Frank⸗ 
reich waͤhrend eined Interims von Hundert Tagen fü furchtbar 


*) Memoires de Louis XVIII. X. u. (. w. Es liegt In den Meufle 
sungen des Königes über ihn bei allem was er Verbindliches und 
Freunbliches fagt, eine gewille Empfindlichkeit und eine Bleine Ma 
lice, die vielleicht nicht nur allein in dem frühern ruffifhen Dienfte 
Nichelieus feine Duelle hatte. Louis war oft gegen verdienfivelle 
Männer der royaliftifchen Fahne etwas eiferfüchtig. Die Stellen: 
11 cause bleu, il est spiritutl , &t du porrait disemeut le prendre 
pour un homme habile.: Eodann: J’ai toujuurs aime Ba Buciele, 
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bewegt, ſchienen durch die zweite Hüdkehr des Königb Louis 
XVIII. und die zweite Neftauration ded bourbonifhen Thro⸗ 
ned wiederum befdywichtigt ; aber ed fehlte viel, daß Frankreich 
mit dieſem Ereigniſſe aud) zugleich einem ruhigen Zuflande aus 
rüdgegeben worden wäre. Die Leidenfchaften, welden der ins 
nere Kampf, die Furcht vor Europa und die Anftrengungen 
ber Nothwehr mehr eine äußere, doch wenn fie aud) wider ſich 
ſelbſt auftraten, minder gewaltſame, mehr boftrinäre Richtung 
gegeben hatten, entfeflelten fig jebt erft recht im Innern und 
offenbarten Die ganze Häßlichkeit eined durch Erinnerungen en 
ſchweres Unglück, entweder durch den Verluſt der Mutionalehre 
ober Durch die Niederlagen der Prinzipien, fowie durch Gefühle 
ber Mache, ob erfahrner Zreulofigkeit und Pinterlift, wild aufe 
geregten Parteigeifted. j 

| Der Hof, die Emigration, der Ultra⸗Royalismus waren, 
mit dem ganzen Uebermuth eined frifd erfochtenen Gieged, an. 
welchem fie felbft dod fo geringen Antheil trugen, zurückge⸗ 
- Tehrt; aber fie waren feſter ald zuvor organifirt; der Graf 
D’Artoid, ber von bed Bruderd Fehlern gerade nur diejenigen 
als Urfachen bed letzterduldeten Unglüded erkannte, welde als 
Qugenden befielben zu preifen waren, trat entfdiedener an der 
Spiße feiner Partei auf, und diefelbe hatte ihren Hof im Pas 
vilon Marfan, ihre militärifhen und abminiftrativen Kräfte 
aber in den Provinzen, zumal den füdliden In den Tagen 
der Roth zu Gent hatte Louid XVIII. große Gewalt feinem 
Neffen D’Angouldme und widtige Vollmachten vielen ber übers 
eifrigen Moyaliften einräumen müſſen, bie für die Intereſſen 





et je regrette que les circonstauces ne m’aient pas laissd la pos- 
sibilitE de l'employer toujours; — — il n’alarmait pas ma rus- 
ceptibilit6 royale, et sa politesse exquise me faisait dignement 


representer par ini — laſſen einige Blide in bad Yanere than. 
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gante Manieren und eine hechſt angenehme Figur, durch Brig 
im Gefprädy und manche geiftreihe Wendung tm Umgange *), 

Nachdem Louid XVII. ale dieſe vorläufige Maßregeln 
‚getroffen, hielt er feinen, von mehreren Souveränen noch für 
unzeitig betrachteten, Einzug in Paris, deſſen Eingelnheiten wir 
bier nicht mehr berühren zu müſſen glauben Es famen all 
bie glänzenden Zügen, welche den Parifern in jeder Gemüths⸗ 
ſtimmung und Lebendlage fo leicht zu Gebote ftehen, wieder 
zum Worfchein, und wenn man fehen will, wie der Hohn der 
Mächtigen, fobald ihnen Gelbfterfenntniß und Geift zur Gate 
Stehen, bie hiederträdhtigen Gefinnungen heuchleriſcher Kriedyerel 
mit verdienter Münze bezahlt, fo Darf man nur die eigenen 
Bemerkungen bed Könige von Frankreich und Navarra über 
dergleichen Dinge lefen: 
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Die Lage der Dinge in FZrankrei nah den Hundert 
Kagen. — Der Hof. — Das Miniflerium — Die Par 
theien. — Die auswärtige Politik — 


Die politifhen und Friegerifchen Stürme, welche Frank: 
reich während eined Interim von Hundert Tagen fü furchtbar 


*) Memoiren de Louis XVIII. X.n. |. w. Es liegt in den Wenffe 
rungen des Königes über ihn bei allem was er Verbindliches nnd 
Freunbliches fagt, eine gewille Empfindlichkeit und eine Bleine Ma 
lie, die vielleicht nicht nur allein in dem frühern ruſſiſchen Dienſte 
Richelieus feine Duelle hatte. Louis war oft genen verbienfivolle 
Männer der royaliftifchen Sahne etwas eiferfüchtig. Die Stellen: 
1 cause bien, fl est spirituel, &t du pourrait äisemeht le prendre 
pour un bomme habile. Eodann: J’rai toujuurs aime sa suciele, 
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bemegt, ſchienen durch die zweite Rüdkehr des König Louis 
XVII. und die zweite Reſtauration ded bourbonifhen Thro⸗ 
ned wiederum befdywichtigt ; aber ed fehlte viel, daß Frankreich 
mit diefem Ereigniſſe auch zugleidy cinem ruhigen Zuftande aus 
rüdgegeben worden wäre. Die Leidenſchaften, weldyen der ins 
nere Kampf, die Furcht vor Europa und die Anftrengungen 
ber Nothwehr mehr eine äußere, doch wenn fie aud) wider ſich 
feloft auftraten, minder gewaltfame, mehr doftrinäre Richtung 
gegeben hatten, entfeflelten ſich jetzt erſt recht im Innern und 
offenbarten Die ganze Häßlichkeit eines durch Erinnerungen en 
ſchweres Unglück, entweder durch den Verluſt der Nationalehre 
oder durch die Niederlagen der Prinzipien, ſowie durch Gefühle 
der Rache, ob erfahrner Treuloſigkeit und Hinterliſt, wild auf⸗ 
geregten Parteigeiſtes. 

Der Hof, die Emigration, der Ultra-Royaliimud waren, 
mit den ganzen Uebermuth eined friſch erfochtenen Siege, an. 
welchem fie felbft doch fo geringen Antheil trugen, zurüdiges. 
kehrt; aber fie waren feiter ald zuvor organifirt; ber Graf 
D’Artoid, der von bed Bruders Fehlern gerade nur diejenigen 
als Urſachen des Ießterbuldeten Unglückes erfannte, welche ald 
Tugenden deſſelben zu preiſen waren, trat entſchiedener an der 
Spitze feiner Partei auf, und dieſelbe hatte ihren Hof im Pag 
vilon Marfan, ihre militärifhen und abminiftrativen Kräfte 
aber in den Provinzen, zumal den fübliden In den Tagen 
der Noth zu Bent hatte Louid XVII große Gewalt feinem 
Neffen D’Angouldme und wichtige Vollmachten vielen ber über⸗ 
eifrigen Moyaliften einräumen müſſen, die für die Intereſſen 





et je regreite que les circonstauces ne m’aient pas laissd la pos- 
sibilit&E de l’employer toujours; — — il n’alarmait pas ma rus- 
ceptibilit6 royale, et sa politesse exquise me faisait digncement 
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— 


104 


der Monarchie geſtatteten Befugniſſe, die gegen den gemeinſa⸗ 
men Feind errichteten Vereine dienten jetzt zu den Intereſſen 
und Zwecken der Faktion, gegen die konſtitutionelle Monarchie, 
Die Attribute des Königs und Die Freiheiten des Landes. 
Gräuelvolle Scenen in Südfranfreid, aufgeführt, Meuchelmorde, 
Schändungen, Plünderungen, Mißhandlungen jeglidyer Art fanden 
an dem angeblid) gebildetften Hofe der Welt beredte Vertheidiger 
beiderlei Geſchlechts; zarte Damen fehrieen ohne Unterlaß nad 
Schaffotten für Revolutionäre und Keter, und lafen ohne Errös 
then, ja mit Vergnügen und Befriedigung, wie man in Tempeln 
und Straßen Greife und Kinder im Namen bed Königthums 
und der Religion erwürgte, oder Frauen und Jungfrauen mit 
Ruthen fläupte und ihrer Weiblichkeit noch ärgere Gewalt anthar. 

Der Graf von Artoid hatte eine Art Regierung auf 
eigene Rechnung gebildet, welche burd Vereine, Agenten und 
Briefwechſel nad) den Provinzen wirkte und eine foͤrmliche Ge— 
walt in dem Lande audübte. Der Graf von Bruged, ein 
kraͤftiger, aber höchſt leidenſchaftlicher, von blindem Haß gegen 
alled Neue getriebener Mann, und ber Graf von Polignac, 
ein feingebildeter, aber höchſt leidenfchaftlicher Günftling, fodann 
der gervandtere und tüchtigere Baron von Vitrolled waren 
die Drei thätigften Nathgeber und Werkzeuge abwechſelnd, be 
ren Monfteur fid) bediente. Es regnete Veranzeigungen und 
geheime Noten nad) dem Pavillon Marfan. Als die Kammer 
wieder einberufen ward, unterhielt die „geheime Regierung“ 
förmliche Verbindung mit ihr *). 

Der König, deffen Anfehen man mit fo ungeftümer oder 
liſtiger Verwegenheit bei jedem Anlaß veradhtete oder untergrub, 
erinnerte fi) oftmald ber Worte ded unglüdlihen Guatime- 


*) Histoire de la re&stauratioa T. IL Lr-.1i. 
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zins: „Lieg ich denn auf MRoſen?“ Dad erſtemal war er als 
Metter , Wiedecherfteller der Franzoſen erſchienen; jebt follte er 
als Räder, ald Beftrafer auftreten und zwar in Umfländen 
von ganz verfihiedener Art, So fehr feine Stellung ihn Hiezu 
beftimmen mußte und die Ultra's gebieterifch ihn drängten, fo war 
ex dennoch entfchloflen, perfünlich erlittene Beleidigung auf kei⸗ 
nerlei Weife zu rächen, fondern die Strenge, welche angewen= 
Det werden follte, blod im Intereſſe der Monarchie zu üben. 
Er wollte mehr Geräufh machen, ald Uebles zufügen. Die 
Opfer ſelbſt, welche Diefer Strenge fielen, durdy den Arm des 
Geſetzes erreicht, fielen mehr in. Folge eigener Unvorſicht, als 
befonderd foftematifher Verfolgung. Ed war ihnen Zeit ge⸗ 
nug geftattet, Zufluchtflätten zu ſuchen; aber ber Himmel felbit 
verblendete zu ungewöhnlidier Tollkühnheit Diejenigen, weldye 
er in feinem Zorn verderben wollte *). 

Die ultraroyaliftifche Partei begann Die ungeflümften und 
übertriebenften Korderungen , ald Bedingungen ihred Beiſtands, 
an Die Regierung zu ftellen und wollte ein Syſtem von Strenge 
und Epurstion durch alle Zweige der Verwaltung hindurch 
entwidelt wiffen. Sie führte tödtliche Schläge gegen die Armee, 
Die Kammer, bie Pairs, die Miniſter, die Magiſtratur; vor 
allem andern aber ſuchte fie der Geiſtlichkeit einen neuen über⸗ 
wiegenden Einfluß zu verfhaffen. Anderfeitd benahmen fid) die 
Patrioten und die Bonapartiften, beide in ihren Hoffnungen 
und Plänen gleidy fehr getäufcht, mit nicht minder unfranzofi= 
fhen Sefinnungen, und Ddiefelben Männer, welche noch ald Ber⸗ 
treter der Nation, in einer nachdrücklichen leßten Erflärung die 
Rechte derfelden verwahrt hatten, errötheten nicht, Beiſtand 
bei den Fremden zu fuden und Diefe zur Einmifhung in bie. 


*) Memoires de Louis XVIII. 
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ihnern Angelegenheiten ihre Waterlanded anzurufen. Die Bor- 
ffädte St. Antoine und St. Marceau noch immer nicht ar 
waffnet, wettelferten mit dem Pavillon St. Marfan in me 
thendem Beginnen. Die Schüchternen der Patriotenpartei hat 
ten fi in Sicherheit begeben. Die Stellung der Roire- Arme 
und ihr Schickſal find in der allgemeinen Kriegsgeſchichte jene 
Zeit bereitd befchrieben worden. 

Unter ſolch' kritiſchen Umftänden eröffnete bad Minifle 
rium Talleyrand feine Verwaltung. Der Zweck der Präfibent- 
ſchaft deſſelben war gewefen, dem Konfeil eine Einheit, einen 
Gedanken, einen Charakter zu geben. Faktiſch theilte fid) Die 
Megierung unter vier Händen: Zalleyrand fuhr fort, Die aus⸗ 
rwärtige Politif zu leiten; Gouvion St. Eyr behandelte die Mi⸗ 
litaͤrſachen; Fouché firebte nad) der Mole ausſchließlicher Lei- 
tung der Öffentliden Meinung ; Pasquier befchäftigte ſich mit 
der Adminiftration im eigentlichen und engern Sinne. 

Der Zwiefpalt der Meinungen und Perfonlichfeiten , wel⸗ 
cher zwifhen Talleyrand und Fouché ſich zeigte, verhinderte je: 
dod jede Einheit in der neuen Staatöverwaltung. Letzterer 
ließ alle Minen fprengen, um der unangenehmen Genoſſenſchaft 
ſich zu entledigen und durch Dienfte und Gefülligfeiten man⸗ 
cherlei Art ſuchte er fogar die Hofpartei und den Pavillon Mar: 
fan für fid) zu gewinnen; darum unterhielt er auch mit Bi: 
tolled, deflen Gefängnif er während Der hundert Tage einſt 
gelööt, enge Freundſchaft; aber die Mole des Herzogs von 
Otranto meigte gleihwohl ſich allmählig gu Ende; und er 
fonnte gegenüber Dem Hofe und der royaliftifhen Meinung uns 
möglid) fir lange mehr erhulten. Der König hatte hievon fhon 
früher fid) überzeugt und Fouché ed wohl felbft biöweilen ges 
fühlt; noch mehr brachte ihm die Weigerung bed Herzogs von 
Richelieu, an dem Minifterium Theil zu nehmen Schaden; 
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ſowohl er als Zalleyrand ſtanden dem ftolzen Royalismus bed 
altfranzöfifchen Herzogd nicht an und feine Stellung zu Kaiſer 
Alexander fam ald fernerer Beweggrund hinzu. Demnad) vers 
fah der Abbe de Prabt ad interim die Stelle eined Minifters 
Des Foniglidyen Haufed, welche Richelien zugedacht geweien war. 
Auch dad Minifterium ded Innern wurde nicht gleich befebt; 
Pozzo di Borgo, ben man dazu auderfehen, wünſchte für fi) 
felbft diefen Poften nicht, auch nicht mit der Pairdwürbe, da 
der eined ruſſiſchen Gefandten am franzöfifhen Hofe ihm ſiche⸗ 
ter, unabhängiger und einiflußreicher fchien. 

Die Lage ded Landed drängte, fid) mit feinen Intereflen, 
feinen Leiden, feinen Wünſchen unverzüglich zu befchäftigen. 
Dad Konſeil erörterte deßhalb allererft bie wichtigen Fragen: 
ob eine neue Kammer zu wählen, ober blos die von 1814 wies 
ber einzuberufen fey. Durch überwiegende Gründe ward zu Gunſten 
der erftern entichieben, Doc feßte ber Mangel eined Wahlgeſetzed 
fehr in Verlegenheit und man erfannte die Nüßlichfeit mehreres 
Beſtimmungen in der nepoleonifhen „Zuſatzakte“ sur Charte; 
hinſichtlich des Alters und der Zahl der Abgeordneten, hinſicht⸗ 
Ud) der IntegralsErneuerung , Der jebem derſelben einzuräunens 
den Initiative und hinfichtlich bed Unnutzens ber deücſendung 
von Amendements in die Bureau's an. 

Da die Erflörung von Cambray allerlei Verbeſſerungen 
in ber Charte verheißen, fo kam diefer Umſtand fehr zu ſtat⸗ 
ten, um den Erlaß einer Ordonnanz zu rechtfertigen, in wel⸗ 
Ger der König feine Abficht zu ‚erkennen gab, ben Kammern 
ein Gefeb vorzuſchlagen, welded die Wahlen ber Abgeorbneten 
für dad Königreich regeln und den Beweis liefern follte, daß 
der Monarch, durch Erfahrungen belehrt und dem Wunſche 
der Nation ſich ſchmiegend, verſchiedene Artikel ber Charte, 
In Bezug auf Wahlfügigfeit, Deputirtenzahl und Kammerfor⸗ 
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mation, auf Gefebinitiative und Verhandlungsweiſe, geänbert 
und ermäßigt wünſche. 

Die biöherige Kammer warb alfo aufgelüdt und eine nr 
einberufen. Die Kollegien theilten fid) in Departement3= urk 
Arrondiffementö-Kollegien ; dieſe lebteren fchlugen die Kandida—⸗ 


ten vor, aus welden dad Departementdö-Rollegium die Abges 


orbneten wählte. Die Wähler mußten dad 2ifte, die zu Wäh- 
Ienden bad .25fte Sahr erreicht haben. Auch Legionäre, in 
Folge eined Senatudfonfulted, wurden bei den Wahlfollegien 
zugelaflen ; die Zahl der Kammermitglieder febte man auf 
262 — 395 fell; Die” Zafultativ-Adjunftionen durch die Präs 
fefte waren in dieſer Ordennanz nod) nicht berührt. Als Ar- 
tifel der Eharte, welche durch die gefeßgebende Berfammlung 
überprüft werben follten, wurden 16, 25, 35 — 46 audgefchieden. 
Größere Schwierigkeiten, ald der Erlaß diefer Ordonnanz brachte 
Die neue Präfettenwahl, zumal für die Departemente bed Sü⸗ 
bend. Hier hatte Monfieur, von dem Könige damald mit un= 
umfchräntter Bollmadıt verfehen , bereitd vorgearbeitet und Durch 
feinen Sohn Angouleme die Präfekturen überall mit den ent⸗ 
fehiedenften Ultra's befebt. Diefelben jetzt wieder zu entlaſſen und 
durch andere zu erfegen, ſchien damals fo unpaffend, ald un 
thunlid. Gleichwohl entſchloß ſich dad Konfeil, gemäßigteren 

Royaliften jene wichtigen Stellen anzuvertrauen, um die Zu: 
fagen von Bereinigung und Werfühnung, weldye dad Künig- 
thuns bei feiner Wiederkehr gegeben, nicht geradezu Lügen zu 

firafen ; felbft einige Männer der Revolution und ber buntert 

Tage wurden mit dazu genommen. Die Herren Baron Ri 


"Hard, de Bondy, de Nemufat, de Mezy, Maleville, Sinnon, 


be Cazes, de Brofle, de Girardin gehörten zur Zahl ber Aus⸗ 
erfornen. Der Herzog von Angouleme reidte, tief zürnend 
über ſolche Verſchmaͤhung feiner Individuen nad; Paris und 
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machte dem Hrn. v. Padquier bittere Vorwürfe, indem er 
Die vom Könige erhaltenen Vollmachten vorwied. Padquier 
entfchuldigte ſich mit der Verantwortlichkeit der Minifter und 
Der Nothwendigkeit unabhängiger Stellung in ihrem Berufe. 
Der Herzog berubigte fi; nicht fo fein Water. Ueberall fuchte 
Diefer durch feinen Einfluß die minifteriellen Wahlen zu yaras 
lyſiren und den Präfelten ihre Stellung zu erfihweren. Die 
Megierung dagegen trachtete im Centrum ſich zu verftärfen, und 
die Hrn. von Barante und Guizot, ald Geſchichtſchreiber 
Durd) ihr Zalent befannt, ald Royaliften durch reine, wiewohl 
gemäßigte Sefinnungen Bürgſchaft leiftend, traten ald Generals 
fetretäre bed Innern und der Juftiz ein. Ihre erften Rund⸗ 
ſchreiben, welde dad fünftige Syftem bed Königs ald ein vaͤ⸗ 
terliched zugleid und kraͤftiges hinſtellten, fanden bei allen Ver⸗ 
nünftigen und Billigdenkenden Anklang; aber der Pavillon 
Marfan, nur der innern Wuth gehorchend, verfchloß feine Oh⸗ 
ren gleich fehr der Vernunft wie der Billigfeit, leitete fortau 
fein verfolgerifched Gyften gegen das verhaßte Minifterium, 
und ſcheute felbft offenbaren Widerſtand gegen Die gefeßlidye Ges 
walt nicht. Diefer offenbare Wiberfland der geheimen Regie⸗ 
rung mußte mit männlider Stirne in’d Angeſicht befämpft wers 
den, und eine Orbonnanz, im Konfeil vom Könige unbeſtritten, 
erihien, uus Frankreich anzukündigen: daß die außerorbentlis 
hen Umftände, in welchen dad Land drei Monate hindurch ſich 
befunden, zu Ertheilung von außerordentlichen Vollmachten an 
getreue und eifrige Unterthanen in mehreren Provinzen gend: 
thigt hätten, daß jedoch, machden Die königliche Gemalt wieder 
in ihre Rechte eingefeßt worden und jene Umflände aufgehört, 
die Vernichtung der außerordentlidien Kommiſſäre ald überflüſſig, 
ja felbft als ſchädlich, zu betrachten fey und, eine andere Ges 
walt, die neben ber Staatdgewalt ſich bewege, weder nad) bes 
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Prinzipien, noch nach den Intereſſen berfelben gebufdct wer- 
den Fünne. | 

Diefe Ordonnanz erregte ungemeined Auffeben und \d 
den Wltra’d furchtbares Geſchrei. Man klagte heuchlerifdy übe 
Undant der Monarchie an ihren getreueften Dienern und ube 
Begünfigung von NRevolutionären und Bonapartiften, welde 
weder dem Thron Treue, noch dem Altare Ehrfurcht bezeig- 
ten. Dad Minifterium mußte auf Präftige Abwehr der inmer 
flärfern Feindſeligkeiten denken; in Diefer Lage hatte Talleyrand 
Die Kühnheit, fogar die Entfernung Monfieurd, ald ded Haup 
tes ſolch' gefährlicher Bewegungen, aus Franfreid), dem Kös 
nige vorzuſchlagen. Hiezu beſaß jedoch dieſer weder Muth noch 
Willen genug, noch würde die Sache großen Erfolg gehabt haben; 
denn es ſtand in dem eingetretenen Falle Madame als Er— 
ſatzmann Da und dieſe ebenfalld zu entfernen, war aus mans 
cherlei Gründen rein unmöglid. Die Minifter trachteten auf 
andere Weife fich Luft zu verſchaffen; fie riefen die Prefie zu 
Hülfe. Dad Gefeb vom 21. Oktober 1814, weldes die Schrif⸗ 
ten unter 20 Bogen der Eenfur übergeben, ward wiberrufen 
und blos die Journale wurden unter Diefelbe geftellt. Der Kö- 
nig, nicht ohne Beſorgniß und Widerftand bei dieſem Verſuche, 
wid den Gründen und Vorftellungen feiner Raͤthe. 

Mährend hier einerfeitd die Gedankenfreiheit in die ihr ges 
bührenden Rechte wieder eingejeßt. wurbe, fand man anderfeitd 
für nothwendig, die Schuldigen ded Aufſtandes ber hundert 
Tage und bie Zheilnehmer an der Werfchwörung von Elba ze 
beftrafen ; Die verbündeten Mächte felbft drangen nicht weniger, 
ald die brennenden Royaliften auf diefen lebtern Punft. Die 
. Sorge binfichtlih Der Hauptſchuldigen hatten fie ſelbſt, wie er. 
zählt worden ift, übernommen. Fouché entwarf die Lifte der 
meiſt fonpeomittirten Perfouen. Einige Tage vor Bekannt: 
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machung der darauf bezüglichen Ordonnänz hatte Hr. Décazes, 
ber Polizei-Präfett, eine Order ded Minifterd erhalten, durch 
welche einer Anzahl Individuen bedeutet wurde, binnen 24 Stuns 
den Paris zu verlaffen, und 40 Stunden von der Hauptftadt 
Die weiteren Verfügungen der Negierung abzumarten. Darun- 
‚ter befanden fid) Die Damen Hamelin und Souza, die Herren 
"Sebaftiani, Montalivet und Benjamin Conftant; doch verdanf« 
ten Die beiden Lebteren die hinfichtlic ihrer gemadıte Ausnahme 
; der Verwendung ded Hrn. Decazed, weldyer damals bereitö Die 
* Gunft Ded Königes fid) erworben, und nadhdrüdlid um diefe 


Gnade ſich beworben hatte. Die Beibehaltung mehrerer andern 
Namen uf der Lifte, wiewohl der Minifterrath fie audgeftri= 
den hatte, ſetzte Fouché mit ungewöhnlicher Zähigfeit und auß 


unbekannten Gründen durch. Bon 60 Perfonen wurde fie auf 


24 heruntergeſetzt. Auf der eigentlichen Proffriptionglifte ftan= 
den im Ganzen nım 57 Namen, von denen jedod) eine Abs 
theilung einem ftrengeren Loofe, die Mehrzahl der Verbannung 
gewidmet war. In erfterer befanden fi: Ney, Labédoyoͤre, 
die Gebrüder Lallemand, Drouet dD’Erlon, Laborte, Lefebore: 
Dednouetted, Ameile, Brayer, Gilly, Mouton = Duvernet, 
Grouchy, Elaufel, Debelle, Bertrand, Drouot , Cambrone, 
Lavalette, Rovigo. Diefe follten vor zufländige Kriegögerichte 
geftellt werden. Sn leßterer lad man: Soult, die Brüder 
Air, Ereelmand, Bandamme, Marbot, Lamarque, Lobau, 
Pere, Dejean Sohn, Hullin, F. Lepelletir, Boulay de la 
Meurthe, Mehée⸗Latouche, Freſſinet, Thibaudeau, Carnot, 
Harel, Barroͤre, Arrighi, Herzog von Padua, Arnault, Pom⸗ 
mereuil, Regnault de Saint-Jean d'Angely, Neal, Garreau, 
Bouvier, Dumolard, Merlin de Douay, Durbach, Dirat, De: 
fermon, Bary de St. Vincent, Felix Desportes, Garnier de 
Saintes, Mellinet, Cluys, Courtin, Forbin-Janſon Sohn, 
Münd’s Seſchichte d. neueft. Zeit. Band IL 12 
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Lelorgne d'Ideville. Alle diefe hatten Park! binnen vi le 
gen zu verlaffen und nad Orten fi zu begeben, wer bet 
Yolizeiminifter ihnen anweiſen würde. Die, weldyen Fraid 
ganz verſchloſſen werden füllte, erhielten die Erlaubnif, % 
Güter zu verfaufen und den Erlös mit in's Audland zu m 
men. Hierauf jedoch vrflärte man, um Beſorg niſſe fernen 
Meaftionen zu befhwidjtigen, die Proffriptiondlifte für immer ge 
ſchloſſen. Die gegenwärtige war mit ziemlicher Willkühr ak 
faßt, und traf auch Perfonen, bei denen Niemand die Anne 
bung fo großer Strenge für möglich geglaudt, oder Deren Hantlm 
gen zu jenen ber übrigen in keinem Verhältniſſe fanden. Ale 
bem SParteigeifte, der aud verfchiedenartigen Beweggründen bi 
den einzelnen Geächteten fein Recht behauptete, mußten Opfer 
gebracht werden, damit der wilde Strom im Allgemeinen [id 
wieder lege und nicht noch weitere, bedauerndwerthere, Zug 
ftändniffe gefordert werden möchten Ber Herzog von Dtrante, 
gegen ben mehr ald eine Stimme vorwurfsvoll ſich erhoben, ft 
!lärte in der Folge die von ihm beforgte Abfaffung der unglück⸗ 
feligen Liſte als ein Werk der Norhwendigfeit, auferlegt ver 
ben Fremden ; er behauptete, dad Unmögliche geleiftet und 3 
Aechtungen, welde man im Ganzen begehrt, nad) heißem Kampf 
nit jener Nothwendigkeit, zum mindeften auf 87 herunld® 
gebracht zu haben. 

Allgemeine Theilnahme erwedte das Schickſal bes chen 
und unbeugbaren Carnot. Bon allen Miniftern und Re 
gierungdfommifjären ber hundert Tage ſchien er allein ein beſ⸗ 
ſeres Loos verdient zu haben. Im Gefühle feiner Unfhuld 
und feiner reinen Gefinnungen gegen da3 Waterland *) glaubte 

*) Selbſt Louis XVII. kann ihm in feinen Memoiren Achtun | 


nicht verfagen, zumal wo er die Parallele zwifchen ihm und Fouch⸗ 
anſtellt. | 
| 
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: nunmehr mit einer NRechtferfigung feined politiihen Lebenb 
uftreten zu müflen, und ed erſchien fein Expose de la con- 
uwite de Carnot *), welche jedbod neue Verfolgungen ihm 





») In dieſem für die Gelhichte Frankreichs und für die Charakteris 


⸗ 


ftit eines der größten Menſchen neuerer Seit nicht unwichti⸗ 


gen Aktenſtücke liest man Bolgendes: „Es fen mir erlaubt, 
die Aufmerkſamkeit meiner Leſer einen Augenblid auf die Wis 


Derfprüche einiger Ereigniſſe in meinem politiihen Leben zu 
lenken te. 


„Ich tbeilte mit meinen Kollegen dag Glück, Paris zu retten, 
und durch einen Staatsſtreich ward ich verbannt.‘ 

„Ich belud mich mit dem Umwillen Napoleons, weil ich mid 
allein feiner erftien Thronbefleigung widerſetzte; id, gehöre zu der 
ſehr Beinen Zahl Derer, die ihm niemals Weihrauch fireuten, und 
man wirft mich unter Gene, die ſich verfihworen haben follen, ihm 
wieder auf den Thron zu helfen.‘ 

„Ich beklagte mich gegen den König über die Musfchweifängen, 
welche fih die Agenten feiner Macht zur Beeinträchtigung ber uns 
von ihm gegebenen Eharte erlauben, und man behauptet, daß diefe 
Vorſtellung eine Beleidigung gegen Se. Mai. wire.” 

„Es war ſtets mein unerfchütterlicher Grundiag, mid, der bes 
ftedeuden Negierung gu unterwerfen, und man verfchreit mich ald 
einen Unrudigen, der ſich mit nichts befchäftige, als nur eine Ems 
pörung nach der andern zn bewirken.” 

„Ich war Robedvierres erklärtefter Yeind, und man gibt mich 
für feinen Verbundenen aus. Ich habe mich der Gefahr blosge⸗ 
ftellt, um Reaktionen zu verhindern, und man behauptet, ich hätte 


fie gefucht berbeisuführen.” 


„Ich dabe meine Tage und meine Nächte dazu angewendet, um 
die Unternehmungen unferer Armeen zu ordnen, unb man gibe 
vor, ich hätte mich in diefer Zeit mit nichts wie mit Verfertigung 
von Proferiptiongliften befchäftigt. Während meiner zahlreichen 
Miffionen Habe ich nie aus eigener Machtvollkommenheit eine Vers 
haftung befohlen, und man fihildert mic, als einen biutbärftigen 
Proconſul.“ 

„Ic habe mich ſtets als ftandhaften! Eegner aller Eroberungsſucht 
gezeigt; ich wollte felbit nicht, daß während unferes größten mi« 
litärifchen Gluͤckes die Grenze bis an den Rhein ausgedehnt würde, 


und man verfihert, daß ich anf nichts als Krieg, Iuvafionen und 
Umfturz ber Staaten gedacht hätte.” 


19 * 
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zuzog, bid er von dem Paſſe Gebraudy machte, welchen Seife 
Alexander für beliebige Fälle ihm hatte überreihen Iaffen Die 
fer Monarch bemunderte eben fo fehr dad Genie des gr 
Taktikers, ald er die Unerfhütterlichfeit feined Charakters m 
feine Gefinnungen ald Menſch ehrte. Ex bezeigte ihm Daher W 
freundlichfte Wohlwollen, drückte feinen aufridhtigen Schmerz uk 
die Achtung aud, Die ihn getroffen und erflärte, Daß, wenn a 


„Ich Habe nie weder um Stellen noch Unsgeihnungen gewe 
ben: ſtets wurde ich gegen eigenen Wunfdh und Willen u 
geoßen Aemtern in der Verwaltung gerufen; ih bin jest ® 
Reihthümern nicht mehr überladen, ald ich es beim Beginn ie 
Revolution war, und dennod nennt man mich einen nad GM 
und Ehren Habfüchtigen.” 

„Ich bot meine Dienfte dem Staatd:Oberhaupte in einem Anger 
blick an, wo der Zuftand des Landes beinahe ein vergweifelter wei, 
und man fagt, mein Ehrgeiz babe mid, hierzu getrieben.” 

„Beauftragte mit der Vertheidigung eines wichtigen Platzes, ge 
lang es mir, den Soldaten wieder Vertrauen einzuflößen, and di 
Kriegesuct unter ihnen wieder hberzuftellen; ich babe Ordnung 
und Sicherheit unter den Einwohnern erhalten, als aufferbalb al» 
led der Verwirrung und der Bedrüdung preis gegeben war; ich 
babe auf meine Verantwortung die Abbrennung einer großen Ber 
ftadt jenes Ortes verbindert, und man ſucht num die Welt zu Ar 
reden, daß ich in jener Stadt mich wie ein Despot und Vanbele 
benommen hätte.“ 

„Ich liebe und betreibe die Willenfhaften, und man fagt, id 
hätte den Öffentlichen Unterricht vernichten wollen.‘ 

„Ich habe mein Vaterland vergöttert, und bald vielleicht Dis id 
gezwungen, von der Großmuth des Kürften des Auslandes mir 
ein Aſol zu erbitten.“ 

„Berwandte, Freunde, alle Diejenigen, welde gemäßigter mm? 
freifinniger Ideen fähig find, nehmen Theil an meinem Geldie; 
fie alauben mid) unglüdlich. Mögen fie ſich berubigen; id funk 
ibnen die aroße moralifche Wahrheit bezeugen, daß man wit ir 

nem reinen Herzen nie ganz unglüdlid, wird: 
— — ille potens sui 
Laetusque deget, cui licet in diem 
Dizisse, vizi, 
Horat.“ 
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or dem Schluß der Lifte ſolche im Erfahrung gebracht, er 
aicht gefäumt haben würde, feinen Beiftand ihm angebeihen zu 
aſſen, daß jedoch diefer nun zu fpät fäme und er auffer Stand 
ich fühle, auf eine Abänderung anzutragen *). &o ging denn 
Sarnot, wie jener Ariftided, ald Themiftofled ihn verdrängt, in 
Die ewige Berbannung und durchwanderte mehr ald ein europäi- 
ſches Land; aber überall hin folgten ihm die Achtung der Men- 
fen, Die Auszeichnungen der Großen und ſelbſt Antraͤge von 
Souveränen, die er, ſtets nur ben Gedanken an bad Vater⸗ 
land in der Bruft, mit befcheidenem Stolze verfhmähen zu 
müſſen glaubte. In den Erinnerungen eined thatenreidhen Le: 
bens, in den Genüſſen der Wiffenfchaft **), an der Seite ſeines 
Sohned, im Briefverfehr mit wenigen Freunden, befdloß er 
feine Tage, ein ehrenvoll behandelter Gaft, innerhalb der Wälle 
ber erften Feſtung Friedrichs des Großen, pft über den MWed)- 
fel des Glückes erſtaunend, welches die Befiegten von Roßbach 
nad Berlin und Die Beſiegten der Champagne und von Sena 
nad Parid geführt hatte H*), 





*) Tissot: Mömoires historiques et militaires de Carnot. 

**) Seine .‚„Memoire sur la fortification primitive,“ eine glänzende Berei⸗ 
herung der Kriegslitteratur, war das lebte litterarifche Erzeugniß, - 
das von ihm, jedoch erit nad) feinem Tode erfchien. 

ve) Ueber Carnot enthielt der engliſche „Unterfucher” in einem bei - 
der Nachricht von feinem Tode gelieferten Auffat folgende ins 
tereffante Stelle: 

In dieſer legten Zeit haben wir oft Gelegenheit gehabt, Betrach⸗ 
tungen anzuftellen, wenn wir fahen, wie in ben politifhen Erfchüts 
terungen Männer von feltenen Talenten auf der großen Weltbühne 
auftraten, die dann bald wieder in die Dunfelbeit der Zurückge⸗ 
gogenheit ober der Verbannung aefchleudert wurden. Qt nicht, 
ohne von minder wichtigen Ereigniſſen diefer Art zu reden, Bo⸗ 
naparted Hinfcheiden felbit fat in vierzehn Tagen veraeflen wor⸗ 
den? Zwar ift feitdem die Aufmerkſamkeit des Publikums mehr: 
fad) wieder durch bie über ihn, feine Anfichten und die fchänbliche 
Behandlung, welche es erdulden mußte, audgegebenen Werke in 
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Bei dem franzdfifchen Hesre, welches ohnehin fo ſeht ven: 


fimmt war, madte Die Aechtung fo mandyer berühmten Iene | 
räle der Kaiferzeit einen höchſt peinlichen Eindruck ; Der Monte 
Davouft, Oberanführer der Loire-Armee, fhrieb an Gomm 





Anfpruc genommen worden; aber fein Tod bat doch in Lenin 
felbit nur fo wenig Aufmerkfamfeit erregt, dab kaum einige Kin 
ſchen fih dadurd auf Augenblide von den Kleinigkeiten der Gm 
vereitungen zu dem leeren Gepränge losreißen ließen, welches m 
gerade nm biefelbe Zeit zur bevoritebenden Krönung des Könige 
trieb; beim Himmel! ein würdiger Gegenftand ber Aufuc⸗ 
ſamkeit!“ — 
„Wenn aber Derienige, der das Schickſal faft einer ganzen Ba! 
in feinen Händen hatte, in das Grab ſinkt, obne eine Bewegun 
zu verurfadhen, darf man fich dann noc, wundern, daß ein Mans, 
der im wahren Sinne des Wortes vielleicht größer war ald Ne 
poleon, deflen Bahn aber nicht fo heil firahlte, wenn ein folde 
Mann, fagen wir, dabinfiheiden kann, obne daß mag feinen To 
anders ale wie das Ende eines gewöhnlichen Dafeung verfündet?- 
Unferer Anſicht nach war Carnot unter allen Männern, melde die 
Revolution bervorrief, derjenige, ber die mehriten Gigenichaften 
befaß, die auf den Titel „wahre Größe‘ Anipruch geben. Er 
aab der Zeit das ſchönſte Beifpiel jener reinen Uneigennügigkeit, 
die ohne Zweifel die feltenfte aller Tugenden it Er gleiht mer 
wie irgend ein Anderer feiner Zeitgenoffen den alten Herden Ronk 
Erin Republitanismud, feine Vaterlandeliebe, waren fo fireng und 
erhaben, daß fie weit über die Kräfte. der Menfchen ber Zeit gin 
gen. Bei den Alten fab man nur zu oft diefe Tuaenden mit eb 
ner Rauhigkeit gepaart, deren Uebermaß und oft. nidye durd IM 
Tugenden aufgewogen zu merden fchien: Carnot's Stoicismus das 
aegen fihloß eine feltene Milde und Mäßigung, fowohl im Yris 
vat⸗ wie im öffentlichen Leben, nicht aus, und die Strenge ſeinck 
Grundfäge verhinderte ihn nicht, ein menſchlichfühlendes PIE im 
Bufen zu fragen.’ 

„Das öffentliche Leben diefes feltenen Mannes ift durch Erfelae 
gefrönt worden, über deren Größe man doppelt eritaunen MU 
wenn man bedenkt, wie viele Hinderniffe ihn ſtets umaaben, ®* 
vielerlei ibna immer entgegenitrebte, was alle feine Müben DE 
nichten Eonnte. Aber das ijt chen der Triumph feiner Kraft, daß 
er fih über Alles fiegend emporzubeben wußte, und felbit das 
Hemmende zur Bollführung feiner Plane zu beungen yerftand.” 
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St. Eyr, Den Kriegbminifter, einen heftigen Brief, erflärte ſich 
In mebrerer Beziehung eben fo ſchuldig ald mande der auf ber 
‚Zifte Begriffenen und bat, feinen Namen geradezu voran 
„au feßen. Der Brief wurde dem Könige vorgelegt; aber bie 
Scheu vor den Mächten hielt diefen ab, eine Aenderung in 
‚ dem einmal gefaßten Entſchluß zu treffen. | 
| Auch der Fürſt Zalleyrand, biöher noch zu ohnmädtig, 

" um ben ihm verhaßten Fouché *) aud Dem Konfeil zu vertreiben, 

, warf fid> einftweilen auf andere Gegenftände feined MWidermils 
r. end, zumal auf eine Anzahl Paird, welde während ber hun⸗ 
dert Tage Rollen gefpielt hatten. Darunter befanden ſich 
; bie Herren Element de Ris, Cornudet, Colchen, d'Aboville, 
Croi, Dédelay d’Agier, Dejean, Fabre de PAude, Gaffendi, 
Rarepede, Ratour » Maubourg,, be Pradlin, Pleifance, Ney, 
: Guchet, Moncey, Mortier, Serrurier, Boiſſy⸗d'Anglas, Eabore, 
Cauclaux, Eafabianca, Monteöquiou, Pontecoulant, Rampon, 
Gegur, Valence, Belliard, Verſchiedene Diefer Namen fol 
Louis XVIIL, als die Lifte zur Unterſchrift ihm vorgelegt wurde, 
nur mit Mühe darauf erblickt und über die mwunderlid ges 
5 mifchte Gefelfhaft von Alt und Neu fein Erftsunen, felbft 
%_ auf fherzhafte Weile, aubgedrückt haben. Man bereitete Die 
Auditreihung ber hier aufgeführten Paird durch eine Tags⸗ 
x gupor erfhienene Ordonnanz vor. Lanjunaid dagegen und 





* ®) Il naimait ni estimait le due d’Otrante, il se mefiait de lui, et 
p. sur ce point il trouvait un puissant auxiliaire dans le Baron Pas. 
quier qui ne pouvait souffrire non plus le ministre de la police. 
N) Memoires de Louis XVII. 
£ 9) Le projet de M. de Talleyrand etait de donuer seance dans fa 
3 chambre haute, A Monsieur, soit qu’il voulüt le gagner n’a- 
" _ yaut pu le proscrire, soit qu’il voulüt le placer en face d’uno tri- 
„ bone publique, enfin de mieux suivre ses mıöndes et ses intriguose. 
1 Histoire de la Röstanratien. II, 
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Boiſſy d’Ainglad, fo wie auch d'Aboville md Canclaux, 
beweifen konnten, daß fie von der durch die Ufurpation ws 
tenen Würde feinen Gebraud) gemacht, wurden ferner u; 
rem Beſitze gelaffen. Im Uebrigen fam bereitd auch Die = 
licjeit der Paird lebhaft zur Epradhe und ward von Xa: 
rand, weldiem England hierin zum Mufter diente, nachdrück 
verfochten ; eben fo vermehrte man die Zahl der Mitglieder 
nicht weniger denn zwei und neunzig. Jedes Mitglied 
königl. Zamilie flug hiezu von feinen Freunden vor; 

König felbit: La Chätre, Blacad, Edcard, D’Avaray und 5’ 
mont; Monfieur: Chateaubriund, Ecquevily, Mathieu Mon 
morency, Jules Polignac, Riviere, Juigne ; der Herzog von An: 
gouleme: Albertad, Monnier, Gantheaume, Muy, Sabran, Et 
Prieft und Damad; ber Herzog von Berry: La Fertonnaye, und 

Ia Guide ; die Frau Herzogin von Angouleme: Vibraye. Talley⸗ 

rand felbft hatte ebenfalld Zufagen an politiſcheFreunde zu erfüllen, 

deren er ſich bei Diefenr Anlaß entledigte; Daher famen die Namen: 

Augufte Talleyrand, Taları, Montedgquiou, d'Oſsmond, Boidgelin 

Latour-du Pin-Gouvernet, Dalberg, Caraman hinzu. Hr. Pa: 

quier Dagegen wirkte zur Ernennung von Aligre, Boiſſy-d' Angleh, 

Boiſſy de Eoudrai, Crillon, Dambraye, d'Hauſſonville, Eh. d 

la Moignen, Mole, Mathan, Mun, Nicolay, D’Orvillierd, de 

Rouge, St. Romans, Seguier, Olivier de Vérac, mit. 

» Rad) viertägiger Berathung im Kabinete erfhien Die Dr 
donnanz, welde die Pairswürde für erblich erklärte, und de 
mit, nad) des Königed eigener Yeußerung, dad ftärffte all 
Zugeftändniffe, weldye er der Freiheit gegeben und zugleich aus 
das flärffte Band, durch welded er an die Krone feflelte. & 
hielt Damit fi) der Gelegenheit beraubt, den Ehrgeiz zu Firren, 
wenn aus jenem: Zaubermittel ein Familienrecht geworben; als 
lein Talleyrand drang auf fefte, auch für die Zufunft haltbare 
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Gebäude. Der König wi hier, wie noch bei mehr als einen 
andern Anlaß, dieſem überlegenen Verſtande. Die Orbonnanz, 
von Padquierd geſchickter Hand audgearbeitet, wurde im Pubs 
likum von der Mehrzahl denfender Männer mit al den Beifall 
aufgenvmmen, welchen eine fo reichliche Bürgfchaft des Fonftitu- 
tionellen Syſtemes verdiente, und Die Intelligenz dieſer Zeit 
zeigte fid) würdiger und reifer, ald zwei Jahre nad) der Zus 
liuörevolution, wo der Uebermuth ded Demofratiömud Die 
Säulen ded eigenen Werkes zerftörte und Dabei noch einen gro 
Sen Sieg errungen zu haben glaubte, 

Nunmehr gehen wir zu den einzelnen Zweigen ber Ver: 
waltung bed Minifteeiumd Talleyrand während der Monate 
Juli und Auguft 1815 über. "Die Verhältniſſe ber alten Ar: 
mee find früher geſchildert worden; hier nur fo viel nod, 
dag man mit Syſtem bei ihrer Auflöfung zu Werke ging 
und ihren Charakter energifdy genug zu ſchildern wußte. Man 
verglich fie zu gleicher Zeit mit den Mameluken in Aegypten, mit 
den Prätorianern in Rom und den Fanatikern Muhamedd ; audy 
bielt man die fernere Aufbewahrung der Gefangenen in Rufs 
land während noch einiger Zeit für ein heilfamed Beſſerungs⸗ 
mittel , ähnlid den Der Deportation nichtswürdiger Menfchen 
nad) Botany- Bay. Dad Minifterium, zu ohnmächtig gegen 
die Kraft ded durch 225,000 Bajonette unterftüßten Willen 
der Fremden, wich der Nothwendigfeit, berief fi beim Aus— 
fprehen der Auflöfung einfadh auf die Ordonnanz des Könke 
ge vom 23. März, welde gegen Die Mebellion des größten 
Theild der Armee gerichtet war, und benahm ſich beim Vollzug 
der harten Maßregel langfam und gemäfigt, um nicht bie ' 
Seldaten in Verzweiflung zu bringen. Dem Einfluß bed Kais 
ferd Alexander ward zwar die Auflöfung ganz befonderd, aber 
auch, mit vieler Waͤhrſcheinlichkeit ſelbſt die Art und Weiſe der 
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Bildung bed neuen Heered zugefihrieben. Calleytand, wwelqer 
die Unterredungen des Königd mit dem Czaren erfuhr, Brad 
darüber im Konfeil fehr heftig fid) aud und fprah von Be 
rath zu Gunften ber Fremden; nidhtd deſto weniger ging ba 
Drganifationdentwurf des Marfhalld St. Eyr mit den mreiften 
Abänderungen, wie Alerander fie gewünfdt, aud dem Kabinete 
hervor, Die öffentlihe Meinung richtete blod nah dem WBors 
handenen; ftrenge, fomit ungerecht. 

In höchſt trauriger Lage befanden fi & die Finanzen. 
Als der Baron Rouid feine Verwaltung‘ antrat, fand er Dig 
Kaſſen leer, den Kredit erfhöpft, die Abgaben im Rückſtand. 
Der Bourbone Wieberherftellung rief zwar bad Vertrauen bei 
den Banken und Handeldhäufern zurüd; aber die Unregelmäs 
Bigfeit der zahlreiden Kriegdfteuern an die fremden Truppen 
trat den Verſuchen, die Netionalehre felbft durch ſchwere Opfer 
zu deden, binderlih in den Weg. EB erregt übrigend Ber: 
wunderung und Lädyeln, wenn man Gelegenheit bat, bie vies 
len bittern Klagen der, Franzoſen aller Farben über ber 
Sremden Drud und Uebermuth in diefer, wie in manch ans 
derer Hinficht, mit ihrem eigenen Benehmen in fremden Staaten 
feit dreißig Jahren zu vergleihen; auch geht daraus fo ziems 
lich hervor, daß Die Franzoſen fi in der Anſicht gefallen: alle 
übrigen Nationen befüßen, ihnen gegenüber, nur ein fefundäs 
sed Recht und feyen nur ihretwillen da, oder bei Anwendung 
von Grundfäßen könne Feine Gegenfeitigfeit ſich denken laflen *). 

Der Baron Louid bewährte abermald feinen wohlbegrüns 





*) Napoleon, ber König, Decazed, Bonrrienne, Fouché, La Eretelle, bie 
Dame von Stand — furz alles theilt eine und diefelbe Anficht von 
dem Vandalismus, der Barbarei, der Nobheit, der Ungerechtigkeit 
der Sremden und bag „traiter à la prussienne“ bildet einen ſtehen⸗ 


den Artikel in der Periode. 
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deren Muf «ld Mann der Finanzen und trachtete beſtmödg⸗ 
lichſt aud ihrer Zerrüttung aufzuhelfen. Dad erſte wad er 
that, beftand darin, daß er den Rechten der ZTierd-Feorteurd 
geriffenhaft Rechnung trug und zu ihrer Tilgung fünf Mils 


‚lionen im Namen der Amortiſatiens-Kaſſe eingefchriebener Nenn 


ten verwendete; doch unterfudhte eine Kommiſſion die Art und 
Weiſe und den Grad der Ehrlichkeit, womit die Ceffionen und 
Die Uebertragung vor fid) gegangen. Man taftete die Gültige 
Teit des Werfaufd von Staatöwaldungen während der 100 Tage 
nicht an, wehl aber die Vorſchüſſe und Delegationen ber ufurs 
patoriſchen Megierung. Derfelbe Grundfa& wurde hinſichtlich 
des Derfaufd von Gemeindegütern und der Bezahlung bed 
Preifed beobachtet. Rundſchreiben an die Präfeften und Eins 
nehmer regelten den Dienft der Finanzen und ber Abgaben 
wieder. Die Bezahlung der Requiſitionen an die fremden 
Mächte ward, in Folge freundfchaftlicher Uebereinfunft auf wes 
niger drückende Weiſe mittelſt eined gezmungenen Anleihen 
von 100 Millionen Franken auf Steuerpflichtige und Kapita⸗ 
litten, durch den königl. Schatz fortgefeßt. Der langfamen Form 
der Abgabenentrihtung half man durch Gubflituirung von 
Tratten ab, welde in verfchiedenen Friften zahlbar waren und 
welche der Schab gegen einen ſchwachen Edcompto verkaufen 
konnte. Mehreren größeren Städten geftattete man auch bie 
Aufnahme aufferordentlicher Anleihen und die Selbftauflegung 
aufferordentlicher Abgaben. Viele diefer Maßregeln waren ims 
merhin hart; aber man mußte und wußte aus der Noth eine 
Tugend zu maden. | | 
Biel härtern Stand hatte der neue Minifter ded Innern, 
zumal bei Durdführung der Departemental= Organifation und 
hei Leitung der Wahlen. Die Einmifhungen ultraroyaliftifcher 
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‚Bereine trugen daran nicht geringe Schuld. Man erlebte Bee 
foiele unerhörter Willkür von Seite der außerorbentlihen Komme 
färe, welde durch Angouleme eingefegt worden und in ihre 
Berrihtungen mit frevelhaften Troße gegen bie Staatöregie 
rung ſich fortbehauptet hatten. Mad Wunder, wenn Dann 
Gcenen, wie die zu Marfeille, Avignon und Nimed, vorftelen! 
Sn kräftig väterliher Sprache mußte darum Der König uber 
DOrbnung und Verföhnung zu den Gübprevinzen reden und 
die Schuldigen mit dem ganzen Ernft der Gefebe, im Falle 
fängeren Widerftanded, bedrohen. Zur Unterflübung Diefer 
Mafregeln wirkten Wellington und Blücher durch Anerbieten 
von Hülfdtruppen zu Herftellung der Ruhe und Sicherung ih— 
rer Glaubensgenoſſen tüchtig mit, und aud) Die Oefterreicher hat- 
ten Dabei einen Theil des Berdienfted anzufprechen. 

Dad große Talent ded Hrn. von Barante, Staats ſekre⸗ 
sard im Minifterium des Snnern, reichte nicht bin, alle Hins 
Berniffe zu befiegen, welche der Leitung des Wahlgeſchaͤftes ſich 
entgegenftellten ; einer ber Hauptfehler aber, Die er beging, war 
dad übergroße Vertrauen, welches er in die Fähigteiten deb 
Hrn. Labiche's, des Urheberd der berufenen „Adjonctions fa- 
eultatives,“ gefeßt. Die Präfekten felbft zeigten ſich nicht ganz 
fiher, da die meiften den nahen Triumph der Ultra’8 ahne- 
ten; die Adjunkten aber wurden, da man von Paris aud mit 
Rundſchreiben und Orders alled getban glaubte, meift aus 
Mitte der Gegner gewählt; daher trug dasjenige, wad zur 
Verftärfung der Hülföfräfte hätte Dienen follen, gerade zur 
Niederlage und zur Verſtärkung der MWiderfadyer bei. 

Die Ernennung der Präfidenten bei den Wahlfollegien 
hatte einen befonneneren, unbefangeneren Charakter. Monſieur 
felbft und feine beiden Söhne befanden fi, neben Männern, 
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wie Flaugergues, Lanjuinaid, Cheifeul und FJoy unter ihrer 
Zahl *). 

Pabquier wirkte im JZuftizminifterium nad wohlges 
ordnetem Plane vorzüglid, für zwei Hauptgegenftände: die Or⸗ 
ganifation der königl. Gerihtöhöfe und jene des Staatsrathes. 
Die von Dambray eingefebten beftanden beinahe meiſt aud un: 
fähigen, oder durch Mevolutiondideen und bonapartiftifhe Ge: 
finnungen verborbenen Köpfen. Cine völlige Umwandlung 
that Daher vor allem noth. Der Parifer Kafiationdhof, wäh- 
zend der hundert Zage ein blindergebner Schmeichler der Ge 
walt, mußte den Anfang machen. Obgleich man befchloffen 
hatte, mit Vorſicht und Mäßigung bei Durdführung der Maß- 
regel zu verfahren, fo waren beide dod nicht immer fihtber 
gervefen. Der neue Staatdrath, beftehend aus theild orbent- 
lichen, theild aufferorbentlihen Mitgliedern, war eine fehr 
zwedmäßige und gründlid) eingerichtete Schöpfung. Im 0% 
dentlihen Dienfte, defien Zufammenfekung bei Verfländigen 
großen Beifalls ſich erfreute, wurben Die 90. Allent, Becquey, 


Begouen, Benoist, Beranger, Labednardiere, de Blaire, Bour⸗ 


vienne **), Corvetto, St. Ericq, Euvier, de Gerando, Delamalle, 
Dudon, Faure, d’Hauterive, Simeon, Mole, Mounier, Por⸗ 





*, Der Staatsmann berichtet, daß bei Anlaß diefer Ernennungeh 
auch Manuel, der berübmte Liberale der Äußerften Lim 
ten, mit der Regierung in Unterbandlungen und von Fouché un« 
terſtützt worden fen; man babe jedoch den enormen Fehler bes 
gangen, ihn zurückzuſtoßen, des König felbft beitätigt ſolches in 
feinen Memoiren (T.X. K. 20.) mit ben Worten: Ce Ma- 
nuel, qui depuis n’a cesse de nous &tre contraire, etait alors A 
rendre et s’offrait & bon marche. Je dedaignai à l’acheter, et il 
sest faitle martyr de Pinflexibilite de nes principes. 

*) Man vgl. die kindiſche Fremde, die diefer Aber feine Ernennung 
auöfpricht: Bourrienne: Memoires. X. im lebten Kapitel, 
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tal, Portalis, Reinhard %), Hoyer Collard **), ſaͤmmtkich 
Männer von Talent, Verdienft und Rechtſchaffenheit, angeſtek 
Den allerfchwerften Stand unter fünmtlihen Miniſten 
hatte Fo uché, ber Generaldireftor der Polizei. Die royak 
ftifhe Meinung geftattete nicht länger feine Wirffamkfeit; Die 
öffentlie Meinung Frankreichs im Allgemeinen, von ihm oft, 
theild mit Recht theils mit Unredyt, verachtet, noch öfter mißhan⸗ 
delt oder willkürlich bearbeitet, warf ihn enblidy zu den Todten. 
Dem Könige war der Dualiömus de Minijteriumd, Dare 
geftellt durd) Talleyrand und Fouché, glei Anfangs nit entgarts 
gen; doch fah er nur mit beobadytendem Blicke dem Spiele Bei⸗ 
der zu. Beide hielt er für Minirer, Der eine mit würdevoller 
Ruhe, von Selbftvertrauen auf feine Erfahrung und auf den 
Beiftand der fremden Minifter erfüllt, trachtend, beinahe mit 
Gewalt fid) in dad Vertrauen feined Monarchen einzudrängen; 
ber andere nad) demfelben Ziele ftrebend, mittelft Anwendung 
von Schlauheit, Verftelung, mittelft felbftgefhaffener Gefahren, 
wodurch er zu ſchrecken hoffte, und, felbft bereiteter Verwicklun⸗ 
gen‘, bei denen er fodann ald Befreier erſchien. Eb war aber 
fein Leichtes, zwiſchen diefen beiden Ehrgeizigen ſtets Die gleiche 
Wage zu halten und e3 gebrady längere Zeit an Mitteln, ihre 
Wirkung zu lähmen, zumal feitdem der Herzog von Richelien 
feinen Korb gegeben. Der König ftudirte mit ungemeinem 
Intereſſe die pſychologiſche Erſcheinung des Eiferd, womit Youde 
die Urheber und Theilnehmer der hundert Tage verfolgte und 
der Uinbefangenheit, womit er die Achtliſten ihm überreichte, 
Nach feiner Meinung hätte er felbft der erfte darauf gehört, und 
ein andermal behauptete er: er ganz allein hätte geächtet wers 


*) Zentfcher von Geburt, Schillerd und Bürgers Freund, ein Dann 
von ausgezeihnetem Werthe. 
Rah Bourrienne cl. c.) auch Alexis von Noailles. 
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den follen. Mit Erftaunen erfüllte ihn oft die Gewandiheit, womit 
Fouche ftetd die Revolution vorzuzeichnen wußte, wie fie bereit fey, 
das Haupt wieder neu zu erheben, fo man nicht Mittel finde, 
fie in Verzweiflung zu bringen ; ferner die Zahl der Nefforts, 
die er fpielen ließ, der Briefe und Berihte, die er ihm unter 
die Augen brachte, und der entdedten Thatſachen, weldye er 
nad) dem Schloffe ſchickte; endlid die Mannigfaltigfeit der 
Menſchen, die er zu feinen Zwecken aufjutreiben wußte und 
Die DBereitwilligfeit, womit Diefe zu untergeerdneten Zweden 
fi) hergaben. Aber je mehr diefe Wielfeitigfeit und Vielrührig— 
Feit feined Geifted ihm Fund war, Defto mehr wuchs die innere 
Furcht vor der Anwendung defielben und vor der eignen Ohn⸗ 
macht, foldy einer gleich Falten ald klaren, ihrer Kräfte völlig 
fihern Intelligenz zu voiderfiehen. Der Doppelfinn des Chas 
rakters erfüllte ihn mit immer größerer Abneigung; aber bie 
Zeit den Knoten zu zerhauen und von ihm fid) zu befreien, 
war noch nicht gefommen. Der Meiſter aller Schlauheit ſollte 
fih endlich in feinen eigenen Sntrifen verwideln Diefe fi 
feloft geftellten Nebe waren hauptfühlid Die früher mit dem 
Herzoge von DOrleand angefponnenen Unterhandlungen und die 
auch fpäter nicht abgebrodyerren Verbindungen, fodann die Ver⸗ 
ſuche, Barrad fid) anzanähern und für einen gemeinſchaftlichen 
Plan ihn zu gewinnen. Barrad, dem Fouché in Innerften 
wibderfland, gab dem Könige Die erften Winke und Aufſchlüſſe; 
fie briefwechſelten aud) nad) der zweiten Weflauration noch 
darüber, Diefe Umtriebe waren fo geheim und fein betrieben 
worden, daß felbft Der Pavillon Marfan, der doch alled fonft 
hörte und fah, nichts davon erfundete. Bon dieſer Zeit am 
war Louis über Fouché vollig im Meinen *). 

Da der Herzog von Dtranto mittelft feined ſcharfen Bli⸗ 
*) Memoires de Lonis XVII. 
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«ed wahrgenommen, dag Louis XVII. Geheimnifle ihm e- 
vertrquen und feine Talente gebraudyen , aber keineswegs Bes 
trauen und Achtung, und nod viel weniger Freundfchaft ibe 
fhenten wollte, daß er durchaus feine direfte Mitwirtung in Re 
gierungdgefhäften verfhmähte und niemald Dazu beftimmt roer- 
den würde, als leitender Miniſter ihn an der Spike der Ver— 
waltung zu ftellen; trachtete er, in beftändigem Zweikampfe mit 
ZTalleyrand, welchen er nicht wegzubringen vermochte, Das Un: 
möglidye zu leiften und drei Herren zugleidy zu dienen, Dem 
‚Könige, den Ultead und ber üffentlihen Meinung. Bei Den 
Wahlen zur neuen Kammer fpielte er ganz die Nolle, welche 
ihn zum nothwendigen Manne wieder machen ſollte. Vorzüg⸗ 
lich gebraudite er damald Manuel, und er war ed, der ihn dem 
Hofe aufbringen wollte. Dad Ergebniß der Wahlen febte ihn 
in wahre Verzweiflung. Die Ulten’d, mit Denen er durch 
Vitrolled fortwährend einigen Verkehr unterhalten, fließen ihn 
von fi, ald ihr Sieg die Zreundfchaft mit folden Männern 
überflüffig gemadıt. Somit hatte er blod noch die öffentliche 
Meinung, durch die er Macht und Einfluß wieder gewinnen 
konnte. Hiezu wählte er ein felrfaned, eigenthumliched Mittel, 
‚- Er verfaßte gemeinfhaftlid mit Manuel zwei Berichte an 
den König, welche Meifterftüde von Staatäweisheit und Be 
zedtfamfeit und zugleih von Freimuth im Inhalt und Bor 
fiht im Auddrude waren, über den Zuſtand bed Landes und 
über die fremde Politit; in dem erfteren ſchilderte er die Aud⸗ 
ſchweifungen ber. Parteien und die Gefahren der Monarchie, 
in dem andern unterwarf er dad Syſtem Der verbündeten 
Mächte einer Aberaud ſcharfen Keitit und ſuchte darzuthun, 
wie diefed Syſtem, flatt dad Anſehen des bourbonifchen Kö 
nigthumd in Frankreich zu befeftigen, wovon jene fid) bod dab 
Anfehen gäben, nur dazu diene, daſſelbige zu ſchwächen und 








187 


Die Tegitime Herrfchaft den Franzoſen verhaft zu maden. Beide 
Berichte wurden Louis XVII. ald vertraulidye, übergeben und 
Diefer beobachtete dad größte Geheimniß felbft gegen ale Minis 
fter. Plötzlich erſchienen fie im Drud und. erregten einen un= 
befchreiblihen Eindrud. Ded Königd Entrüftung über dieſes 
Benehmen, dem er den Charakter einer förmlihen Dienftun- 
treue gab, war grängenlod. Nad) Einigen war ed.eine Untreue 
des Polizeipräfeften, Hrn. Decazed, weldyer dad erfte Exemplar 
Dem erflaunten Zalleyrand in die Hände fpielte; der Herzog 
behauptete ſolches fteif und feſt, allein dad Eremplar war 
ein gedrucktes und fomit mußte diefee Vorwurf von dem Pos 
Vigeipräfeften wegfallen. Genug, die tödtliche Partifane war 
in feinen Kredit gedungen , vergebend ſchwur Foude bei fei- 
nen großen Göttern — niemand bezweifelte feine Untreite, feine 
Ungnade mehr. Louis XVIIE empfing ihn mit froftiger Kälte und 
mit fardonifhen Bemerfungen, ald er fein Unglück zu erzählen, 
feine Berzweiflung zu befchreiben kam; und ald jener - erft, 
den Gründen für feine Ehrlichkeit Glauben beizumeffen,, da= 
gegen an feiner Gewandtheit, an feinem Genie zu zweifeln 
dien, verlor er die in feinem ganzen Leben ftet3 behauptete 
Faſſung zum erftenmal, Der König hatte den Triumph, Mes 
phiftophele® über etwas in der Welt erbleichen zu fehen. Gleidy= 
wohl fammelte er bald fid) wieder und fam nad) einigen Tagen 
um die Einwilligung zu feiner zweiten Heirat} mit einer reichen 
Royaliftin nachzuſuchen *%). Der König lädyelte abermal. 
Noch ärger war der Pavillon Marfan gegen ihn aufge 
bracht. Das Schreckensſyſtem, welches derfelbe zu Niederſchla⸗ 


*) Pouvait-il se flatter d’effacer la tache du regicide par cette union? 
‚c’etait bien mal connaitre l’esprit des miens: ne dis pas que plus 
tard, et plus töt.. . bref, on se moqua de lui, on profita de 
ses deponilles, puis on lui tourna le dos — äußert Louis XVII. 
Darauf febt er bie bedeutungsvolle Kehre hinzu: C’est ’usago A 
la cour , il aurait dü le savoir. Memoirea X. 347. 

Münd's Geſchichte d. neueſt. Zeit. Bd. IL 13 
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gung der Faftionen vorgeſchlagen *), war durch einen Man 
enthüllt, von dem man ſich die Präftigfte Mitwirfung verfpe 
chen, ja weldien man früher dem Hofe fogar alb Minifter as 
gedrungen hatte **); er felbft hatte, Der erfte, den gehäſſiga 
Darteinamen Ultra's denjenigen gegeben, welde ihn berris 
ald ihren Geifteigenen betradytet #*%), | 

Daß die Stellung des Königd zu den fremden Mächten 
feine Lage im Innern bedeutend verfhlimmern half, wie Foude 
in dem unglücdbringenden Berichte bemerkt hatte, kann wohl 
ald ausgemacht angenommen werden ; aber die eigenthünzlide 
Stellung dieſer Mächte ihren eigenen Vülfern gegenuber nö 
thigte auch fie, nicht anderd zu handeln, ald fie gehandelt; 
und gleihwohl thaten fie nicht die Hälfte Deffen, was an fie 
gefordert ward und wad Die Franzoſen durch ihren Friedend- 
bruch verwirft hatten. Es lag aber in der Wunderlichkeit des 
franzöfifhen Nationaldharafterd, daß fie nicht begreifen fonn= 
ten, wie fehr die Teutſchen denfelben Wunſch hegen mußten, 
ihre Gränzen geſichert zu fehen, und wie ein zweiter Wunſch, 
jene Grängbollwerfe aus der Reihe fo vieler, ihnen einit bloß 
durd) Eroberungsrecht entriffenen Gebietötheile , mittelft deſſel⸗ 
ben Eroberungsrechtes und in einer nicht fobald wiederfom: 
menden günftigen Rage, fid) dermal zu verfhaffen. Doch hatten 
die Franzoſen ein Recht ihren bittern Klagen über dad Ber- 


*) On en attendait des merveilles. Pourrait on croire que j’userais 
de cette horrible ressource contre mon peuple et au profit des 
etrangers? Un pere ne peut qu’A son detriment aflecter la tyras- 
nie envers ses enfans, et j’etais dans ce cas. Memoires 34. 

”®) Sa coletre passa toutes les bornes, quand on reconnut que, loin 
de consentir à être esclave, il pretendait se faire obeir. Des- 
lors, selon l’expression proverbiale, il ne fut plus bon & jeter 
aux chiens. Ibid. 

#0) Mömoires de Fouehe. Il. 226. 
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lorne fidy hinzugeben *) ‚ wenn mar bie Willfährigfeit vieler 
Teutfchen felbft, vor und nad der Iulind= Revolution, betrach— 


‚tet, Die Lodreiſſung vaterländifher Gebiete zu Gunften eben 


Diefer Franzoſen, aus reiner nachbarlicher Freundfchaft und da- 
mit Die Lage berfelben angenehmer würde, nicht nur zu billi⸗ 
sen, fondern fogar zu unterflüßen. Am meiften waren der Hof 
und Die Minifter mit England zufrieden , weldyed, nadıdem ed 
im früheren Parifer Vertrage fo übervortheilhaft bedacht wor- 
den, gegenwärtig mehr die Rolle ded ftummen Zuſchauers 
fpielte oder wohl gar gegen Die Freunde, wenn fie allzu unge= 
fm in Forderungen fhienen, Polizei zu üben pflegte. Es war die 
Haupttaktik ded Fürſten Talleyrand, dad Kabinet von St. Ja— 
mes in ſolcher Stimmung zu erhalten oder wohl gar daſſelbe, 
ſo wie auch den Wienerhof, von der Koalition zu trennen. 
Seine vorzüglichſten Unternehmungen waren gegen Rußland 
und Preußen gerichtet, welche beide Maͤchte er überaus haßte. 
Natürlich war auch er bei denſelben, zumal bei K. Aleranderı 
eine wiberwärtige Erſcheinung; aber gerade diefer Umftand 
diente dazu, ihn und fein Minifterium zu ftürzen. 
Louis XVII. entwidelte in einer Krife, welche wohl flär- 
Teren Geiftern, ald er, genug zu ſchaffen würde gemacht haben, 
außerordentliche Standhaftigkeit, und wenn er aud nicht Die 
Energie eined überlegenen, durch tiefe Intelligenz geleiteten Cha⸗ 
rafterd biebei walten ließ, fo fchaffte er ſich doch Luft durd) 
den beharrlihen Gleihmuth, durch die philofophifche Behand— 
lung der Leidenfhaften, durch einen praftifchen, ruhig fhaffen- 
den, die Widerfprüdhe Plug benubenden, die Intereffen bald 


) Louis XVIII. ſelbſt muß man in feinem Aerger darüber hören. 
Memoires X. 20. Gern hätte er Napoleons volle Erbfchaft 
übernommen, ohne irgend eine Mühe dabei gehabt zu Baben. 
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trennenbden, bald verſchmelzenden Sinn. Aber durch viele Efte 
geht allerdingd wiederum die Falſchheit des Nedyenpfennizg. 
Sie war in jener Zeit ein Vertheidigungdmittel der Nothwch 

Die Gräuel im Süden, die Bewegung in der Wenden 
die Stellung der Loire Armee vor ihrer Auflöfung , die berufe 
nen Rapporte Otranto's, die Zudringlidyfeiten ded Pavillons 
Marfan und die, wie ihn daͤuchte, unerfchöpfliden Forderungen 
der Verbündeten — dieß alle umftellte ihn auf einmal, aud 
er zweifelte an ber Aufrichtigfeit irgend eined feiner gefrönten 
Zreunde. Mlerander I., dem er am meiſten fie zutraute, war 
ungehalten über Talleyrandd fernere Wirffamteit. Durch Frau 
von Cayla *) erfuhr er Die Gefinnungen bed Kaiferd genauer 
und erhielt die Verfiherung, daß ſolche nicht fi ändern wür- 
den, fo lange der Fürft von Benevent an der Spibe der Ges 
ſchaͤfte bliebe. 

Der König begriff Die Nothwendigkeit eined entſcheidenden 
Schrittes, um aud dem Proviforium nad) Innen und Außen 
fi heraudzureißen. Er fuchte mit dem Herzog von Kichelieu, 
damald gerade in Bereitſchaft nad) Odeſſa zurüczufehten, wo— 
felbft Alerander ihm die Negierung übertragen hatte , vie 
der in nähere Verbindung fi zu feßen. Ihn forderte er 
dringend auf, fidhere Aufichlüffe über den Stand der Dinge 
und Die Wahl der Maafregeln zu verfchaffen. Zugleid rei: 
nigte ex ſich aud) von dem Verdachte, weldien man in Ki 
chelieu's Seele, hinſichtlich ſeiner Gefinnungen gegen ihn, wäh 
rend des Erild rege zu erhalten gewußt hatte. Der Herzog gab, 
wieroohl erft nach langem Sträuben, den Bitten ded Monarden 
nady und bezeichnete den Rücktritt Talleyrands fomit aud die 


*) Er ſelbſt fpricht ihren Namen nicht aus, obgleich feine andere bar: 
unter gemeint feyn kann. Madame de.... toujours active dans 
mes interöts., Memoires de Louis XVIII. 350. 
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Aenderung bed Spftemd, ald eine Nothwendigkeit. Louis ber 
xieth fid) Darauf in Richelieu's Beiſeyn aud mit Barras, 
auf den er feit mehreren Jahren große Vertrauen gefeßt, den 
er aber gleidwohl zur Zeit, ald er ihm nüßlich feyn konnte, 
vernachläffigt Hatte. Der Erbireftor fhlug, Damit ben verbüns 
Deten Mächten imponirt würde, nichts Geringered vor, als: 
Daß der König ſich an der Spite der Loire-Armee (damald war 
fie noch unaufgelödt) ftele, die Bender, die Bretagne, bie 
Suienne und fänmtlide Süd-Provinzen in die Waffen rufe, 
zwei Millionen Nationalgarde audheben lafle, den ganzen Adel 
und dad alte Militär um fich verſammle, Turz ein Aufgebot 
in Maffe, vertheilt in zwei Bane, der Unverheitatheten und 
Berheiratheten, von 185 — 45 Jahren, vornehme. Nad bier 
fem müfe dad Unterhandlungdgefhäft mit den Fremden fort: 
. gefeßt werden; gewiß ſodann würden die Forderungen berfel- 
ben ſich mindern und heilfame Betradytungen von ihnen, bin 
ſichtlich ber Raͤthlichkeit ded Frifch zu beginnenden Kriege mit - 
einer alfo geftimmten. Nation, angeftellt werden ; behielte aber 
auch der Krieg die Oberhand, fo fey der Sieg unzweifelhaft ; 
Teutſchland und Ztalien trügen Stoffe der Entzweiung genug in 
fid) und die Kabinete würden weidlich ſich hüten, daß der Brand 
nicht wieder allgemein werde. Auf Ludwigs Schreden und Richelieu's 
Staunen über den riefenhaften Plan, welchen fon einmal Die 
Nepublifaner audgeführt und weldersaun dee Monardie zuge 
muthet wurde, bemerfte Barras: „Sire! Frankreich vor allem 
und Sie find fein König. Große Uebel erfordern ſtarke Mite 
tel; den Herzog aber erinnerte er an die großen Männer feis 
ned Geſchlechts, Feldherren wie Diplomaten, weldye in vell- 
Tommner Freiheit ftetd beſſer unterhandelt hätten, ald wenn fie 
gleihfam gefangen und entwaffnet dDageftanden. Dem Berftande 
ded Königs leuchtete die Audführbarteit des Planed wohl ein, aber 
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die Zahl feiner Jahre, Die Gebrechlichkeit des Körperd wi des 
‚Ungewöhnliche dee Mittel und Die Furcht vor den nicht zu ke 

rechnenden Konfequenzen ließen ihn fallen maden. Der & 

comte entfernte fich beftürzt, aber mit allen Beweifen von Gnab 
und Zufriedenheit. Der Herzog gefland die ungeheuern Kräfk, 
Die in Den revolutionären Manfregeln lägen, ein, aber er zeichnene 
aud) ihre Unfruchtbarkeit ohne Konzentrirung derſelben in einem 
einzigen Willen ; dieſen felbft vorftellen zu können hielt weder er 
den König für fähig , nod) war Diefer eitel genug, um ſolch einen 
Zweifel ihm übel zu nehmen. 

. Gleihwohl wußte Louid XVII. aud den Rathſchlägen bed 
Hrn. von Barrad Nußen zu ziehen. Er entſchloß fih zu Dem 
Opfer , 8. Alexander betreffend und hoffte damit auch K. 
Friedrich Wilhelm, ald von jenem in politifdyen Fragen abs 
bängig, der Koalition zu entfremden. England mit Bona⸗ 
parte's Perfon im Beſitz, hielt er für neutral und gemäßigt; 
Kur Oeſterreich allein demnach machte ihm nod) Sorge. Ge⸗ 
gen biefed wollte er den Gedanfen von Barrad aufitellen und 
in Hinfiht aud bei Preußen ſchien er ihm gute Dienfte zu lei= 
fien. Seltſam genug mußte die Baronin von Krüdener, 
Durch ihren genialen Myſticismud und kühne religiöfe Ideen 
damals von großem Einfluß auf Aleranderd Entfchlüffe, bi 
Mittelöperfon machen. Gie, Richelieu. und Pozzo di Borgo 
arbeiteten gemeinfam; euch Capo d' Iſtria ließ ſich bereden. 
Der. Kaifer wurde von dem Theaterftreiche bewältigt und ſprach 
milbere Gefinnungen aud. Die übrigen Sonveräne, wiewohl 
fie ale Mühe fidy gaben, Alerander zum alten Syſteme zurüds 
zubringen, wurden durch liſtig angebradyte und abfichtlic, uber: 
triebene Berichte von verzweiflungdvollen Entfchlüffen Des fran= 
zöſiſchen Kabineted, von beabfichtigter Kriegderneuerung und vor= 
gefhlagener Mafienbewaffnung in Furcht und Beforgnifle vers 
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feßt. Richt defto weniger hätte diefe Taktik für Die Bourbone 
ſehr gefährlid werden Fönnen, denn dad preußifche Kabinet 
dachte bereits daran, unter dem Vorwande, für die bedrohte 
: Sicdyerheit ded Königs von Frankreich zu forgen, fid) Der Per- 
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fon deffelben und feiner Familie gu verfihern;. nur die Ein- 
fpradye Capo d’Sftriad verhinderte vieleicht die Ausführung ber 
Maafregel. Ein ftarker, oft heftiger Notenwechſel folgte jebt; 
Die Ultimatums, die Vorſchläge, die Drohungen und Gegen= 
Drohungen, die Beleuchtungen und Gegenvorfchläge drängten ſich. 
Dezeichnend für den Charakter Louis XVIII. ift die Art 
und Weiſe, wie er um dieſe Zeit Fouché behandelte, deſſen 
Sturz feit längerer Zeit beſchloſſen worden war; die Schaden 
freue an deſſen nublofer Thätigkeit für neue Intrifen und 
Pläne und feiner völligen Unkunde all dedjenigen, was geheim: 
nißvoll hinter den Kouliffen ſich fpielte; eben fodann auch wie 
Der dad innere Bergnügen an deu Martern ded Fürſten Zal- 
leyrand, welcher nieht wahrnahm, wie fehr er vom brittiſchen 
Kabinete geſpielt wurde, während er allen Anſtrengungen auf- 
bot, daſſelbe zu Frankreich herüberzuziehen und ein enges Bünd⸗ 
niß zu Stande zubringen *); ferner die ironiſche Indifferenz, ge⸗ 
miſcht mit verbiſſenem Aerger, mit welcher der Monarch die Un⸗ 
ternehmungen einer Abtheilung Ultra's für Begründung eines 
Königreiched Aquitanien **) verfolgte. 
Fouché ging nur felten mehr in dad Schloß; er ahnete 
die Nühe feiner Entlaffung, aber die Ungezogenheiten ber Ca- 
marilla wußte er empfindlidy zurückzuweiſen #%), 
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*) Ueber die Unterbandlungen mit Richelien, Barras und ben Mäch—⸗ 
ten, fowie über das le&te Verhältniß zu Fouché: Memoires de 
Louis XVIII. Kay. 30 und 21. 

°*) Ueber dieſes feltfame aber eifrig betriebene Projekt vergl. außer 
Ludwigs Memoiren die Memoires der Femme de qualite II, 24. 


“) Wenn er durch die Borfüle dem Kabinete zufihritt, hörte er oft faft 
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bie Zahl feiner Jahre, Die Gebrechlichkeit bed Arpers wies 
‚Ungewöhnlice dee Mittel und Die Furcht vor den nicht zu be 
rechnenden Konſequenzen ließen ihn fallen machen. Da 
comte entfernte ſich -beftürzt, aber mit allen Beweifen von End 
und Zufriedenheit. Der Herzog gefland die ungeheuern Kröft, 
bie in den revolutionären Maaßregeln lägen, ein, aber er zeichnek 
aud) ihre Unfruchtbarkeit ohne -Ronzentrirung derſelben in einem 
einzigen Willen ; dieſen felbft vorftellen zu fonnen hielt weder a 
den König für fähig, nod) war diefer eitel genug, ume ſolch einen 
Zweifel ihm übel zu nehmen. 

Gleichwohl wußte Louis XVII. aus den Rathichlägen bed 
Hrn. von Barrad Nutzen zu ziehen. Er entſchloß ſich zu dem 
Opfer, 8. Alexander betreffend und hoffte damit aud K. 
Friedrich Wilhelm, als von jenem in politifhen Fragen abs 
hängig, der Koalition zu entfremden. England mit Bone- 
parte's Perfon im Beſitz, hielt er für neutral und gemäßigt; 
Kur Oeſterreich allein demnach machte ihm noch Sorge. Ges 
gen dieſes wollte er den Gedanken von Barrad aufſtellen und 
in Hinſicht auch bei Preußen fhien er ihm ‘gute Dienfte zu lei⸗ 
ſten. Seltfam genug mußte die Baronin von Krüdener, 
durdy ihren genialen Myſticismud und Fahne religiöſe Ideen 
bamal von großem @influß. auf Aleranderd Entfchlüfe, die 
Mittelöperfon mahen. Sie, Richelien. und Pozzo di Borgo 
arbeiteten gemeinfam; zuıch Capo d’Ifkrin ließ ſich bereben. 
Der Kaifer wurde von dem Theaterftreiche bewältigt und fprach 
mildere Gefinnumgen aus. Die übrigen Souveräne, wiewehl 
fie alle Mühe fid gaben, Alexander zum alten Sufteme zurüd- 
zubringen, wurden durch liſtig angebradıte und abfidytlidy uber 
triebene Berichte von verzweiflungdvollen Entſchlüſſen des fran= 
aöfifhen Kabineted, von beabſichtigter Kriegderneuerung und vor= 
gefihlagener Maſſenbewaffnung in Furcht und. Beforgnife ver⸗ 
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feßt. Michts defto weniger hätte dieſe Taktik für die Bourbone 
ſehr gefährlid werden können, denn dad preufifhe Kabinet 
Dachte bereitd daran, unter dem Vorwande, für Die bedrohte 
Sicherheit ded Königd von Frankreich zu forgen, ſich Der Per- 
fon Defielden und feiner Familie zu verfibern; nur die Ein- 
ſprache Capo D’Sftriad verhinderte vielleicht die Ausführung der 
Maafregel. Ein ftarfer, oft heftiger Notenwechfel folgte jetzt; 
Die Ultimatum, Die Vorfhläge, die Drohungen und Gegen- 
Drohungen, die Beleuchtungen und Gegenvorfchläge drängten ſich. 
Bezeihnend für den Charafter Louis XVIII. ift die Art 
und Weiſe, wie er um Diefe Zeit Fouché behandelte, beffen 
Sturz feit längerer Zeit befcyloffen worden war; bie Schaden⸗ 
freude an deſſen nublofer Thätigkeit für neue Intriken und 
Pläne und feiner völligen Unkunde al Dedjenigen, was geheim: 
nißvoll hinter den Kouliffen fid) fpielte; eben ſodann auch wie: 
der dad innere Vergnügen an den Martern ded Fürften Zal- 
leyrand, weldyer nicht wahrnahm, wie fehr er vom brittiſchen 
Kabinete gefpielt wurde, während ex allen Anftrengungen auf- 
bot, daffelbe zu Frankreich herüberzuziehen und ein enges Bünd- 
niß zu Stande zubringen*); ferner die ironifche Sudifferenz, ge= 
miſcht mit verbiffenem Aerger, mit weldher der Monard) die Un⸗ 
ternehmungen einer Abtheilung Ultra's für Begründung eined 
Königreiched Aquitanien **) verfolgte. 
Fouché ging nur felten mehr in dad Schloß; er ahnete 
die Nihe feiner Entlafung, aber die Ungezogenheiten der Ea= 
marilla wußte er empfindlid zurückzuweiſen %), 


2) Ueber die Unterbandlungen mit Richelieu, Barras und ben Mäch⸗ 
ten, fowie über das lebte Verhältniß zu Youche: Memoires de 
Louis XVIII. Kap. 20 und 21. 

*) Ueber biefes feltfame aber eifrig betriebene Projekt vergl. außer 
Ludwigs Memoiren die Memoires der Fenme de qualite II, 24. 


“, Menner durch die Borfüle dem Kabinete zuſchritt, hörte er oft faft 
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Der 20. September, an welchem Zage dad Ergelsif der 


Wahlen befannt worden, enthüllte die Niederlage Des Rufe 


siumd und ben Sieg der Ultrad. Noch ſuchte jened durd 
geftändniffe an Lebtere fid) zu halten und rang einige Zeit ia 
Zodesfampf mit Hartnädigfeit; die Häupter fogar ſuchte 4 
durch Errichtung eined großen geheimen Rathes zu geminnm 
in welden Dambray, Ferrand, Bitrolled, Fontanes, Lenk 
Alerid de Noailed, Chateaubriand und Bourrienne geruſen 
wurden ; der Hr. v. Bitrolled war ald Generalfefretär bezeid 
net. Talleyrand betradjtete den Plan ald eine Bedingung dei 
Bergleihd mit der Kammermehrheit und behielt dad Gebeim: 
niß fünfzehn Tage lang in feinen Portefeuile. Der BBergleid 
kam nicht zu Stande, aber die Ultra’d verwirflichten felber ben 
Plan zu ihren Gunften, nach bed Fürften endlihen Rüdiritt. 
Die Gefahr des Minifteriumb war einige Zeit vor feinem 
Sturze befannt. Talleyrand ſuchte durch eine Denffchrift über 
die Lage ded Landes und über die Rothwendigkeit einer neuen 
Verwaltung, die er den Könige überreichte, dad Prävenire zu 
fpielen und zugleid die Grundfäße feiner eigenen Adminiftres 
tion und feiner auswärtigen Politik zu reiten; allein feine Be 
mühung in letzterer Hinfiht war vergebens; jest fühlte ber 
Fürſt, daß ed Zeit fen, abzutreten, zumal, da allerlei Aeuſt⸗ 


laut binter fid das Murren der Hofleute, die Worte: Regicide, 
Traitre u. f. w. Als die wiederum eines Tages ftatt fand, kedrte 
Fouché fih um, wendete ſich mit ftolger Kälte zum Her 
von D...., welder: während des Kaiferreiches die Polizei fi 
dient hatte und fagte fpöttiih: „Herr Herzog, ich gehöre alſo 
nicht mehr zu Ihren Freunden! Was wollen Sie? Wir leben jest 
in beifern Seiten und die Polizei hat es nicht mehr nöthig, bohe 
Derfonen zu bezahlen, um den rechtmäßigen König von Hartwell 
aus hüten zu laſſen.“ Der Herzog erbleichte und ſchwieg. Geil: 
dem hatte Fouche Ruhe. (Mac Hersn Decazes Ausfage.) 
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rungen des Königd, ihn ſelbſt, feine Meinungen, feine Wirk⸗ 
ſamkeit, feine Anglomanie betreffend, einen tiefen Wurm te 
ibm zurüdgelaflen hatten. Eine legte Unterredung des Minis 
fterd mit Louis XVII. bekräftigte ihn noch mehr in der Ueber⸗ 
zeugung, daß fie Durch „eine Intrike von langer Hand” fdhmäh- 
lich gefpielt worden. Er flärte feine Kollegen über ihre Stel⸗ 
lung auf und madte fie mit feinem Entſchluſſe befannt, ſich 
zurückzuziehen. Gie folgten alle feinem Beifpiel *). Otranto 
war bereitd früher vorangegangen ober vielmehr er hatte vom 
Könige , ber die Nothwendigkeit hievon ihm begrefflicd gemacht, 
feine Entlafung erhalten und die Ungnade war burd den 
Gefandtfdaftöpoften in Dresden auf höfliche Weiſe verfchleiert 
worden *x). Natürlich fonnte der Herzog denfelben nicht ans 
nehmen; er bereitete fid) demmad vor, im Auslande von fei- 
nen Ürbeiten audzuruhen und er that fehr wohl daran, denn 
ohne fchleunige Abreife hätte ihn bei dem Siege und Syſteme 
ber tieferbitterten Ultra's ein ſchlimmes Loos getroffen —**). 
Aldbald, nachdem die Entlaffung Taleyrandd und feiner 
Kollegen eingereicht worden, benachrichtigte Louis XVIIL, wel- 
her eine ganz Findifhe Freude bezeigte, ded ihm läftigen Men⸗ 
tors los zu ſeyn, den Kaiſer Alexander hievon und begehrte 
den Herzog von Richelieu als Chef eined neu zu bildenden Mi- 
nifteriumd. Der Herzog, nad) den Laften eined ſolchen Poſtens 
nichts weniger ald lüftern und ber Perfönlidyfeit des Königed 
wohl kundig, widerftand drei Tage lang und gab bloß den 
Bitten Nieranderd nad, -Er drüdte ein Prinzip aud und war 


°) Histoire de la Restauration III. 113 — 131. 

”", Frau v. Cadla batte die Bosheit dem Monarchen bierüber zu fagen: 
„Bire, Sie machen da dem Könige, Ibrem Better, ein fchönes Gefchent!‘‘ 

*°®) Memoires de Louis XVIII. Memoires d’une Femme de qualite. 
IIL Histoire de la R£stauratios. III. 
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unter den damaligen Umftänden unerläßlich. Man ſchritt for 
nad, als die Weigerungen endlich befiegt worden, zur Bil⸗ 
dung des neuen Minifteriumd. Der Pavillon Marſan hir 
eine Lifte vorgefchlagen, welde Die Namen de Zeltre*« 
den Krieg, d’Herbouville oder Baublanc für dad Innen,. 
Grosbois für die Juſtiz, Polignac oder Bourrienn 
für die Polizei, Douboudhage für die Marine enthielt. Die 
Sinanzen fhienen Vitrolled vorbehalten. Der Herzog wünfde 
den Grafen Decazed ald Polizeiminifter und beſtimmte ihe, 
nidye ohne Mühe, und blos durch Die Furcht, unter Leute, 
wie Polignac oder Angled, ald Polizei-Präfelt der Geine zu 
kommen, die Stelle anzunehmen. Endlid) fam man über meh- 
rere ber angeführten Perfonen überein; nur wurde für da3 
Innere Baublanc flatt Herbouville's, Marboid flatt Gros⸗ 
boid und für die Finanzen, da Louis, den man beizubehalten 
gewünfdyt, mit feinem Syſteme bleiben wellte, Corverto 
bezeichnet. Die erften Stellen im den Minifterien nahmen ein: 
Bertinsde-Baur, ald Generalfetretär ber Polizeidirektion, 
d'Herbouville ald Generaldireftor der Poften, Tabarie 
ald Staatöfetretär des Kriegddepartementes, Anglèd al Po- 
ligeipräfeft, Barante ald Minifter ad Interim bis zu Bas 
blanc’d Ankunft, Barreiron und St. Ericq ald Generak 
direftoren des Enregiſtrements und der Douanen, endlich in 
der Folge Barante, der mit Neublanc ſich nicht vertragen 
fonnte, ald Generaldirektor der indirekten Abgaben. 

Die abtretenden Minifter erhielten ſaͤmmtlich eigenhändige 
Briefe ded Königd, vol Gnade und Dank für treugeleifete 
Dienfte‘ und (mit alleiniger Ausnahme Fouché's) dad grofe 
Band der Ehrenlegion; Talleyrand indbefondere auch nod die 
Würde eined Großfämmererd, nicht ohne vieled Miderftreben 
von Seite des Monardyen, der aud) bier feine perfonlides Ge: 
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fühl nicht bemeiftern Tonnte; die Gründe Richelien'ds allein, ber 


an die großen Verdienfte ded Yürften um Die Bourbone erins 
nterte „ drangen endlid, durch. 


Schötes Kapitel 


Das Minifterinm Richelien. — Die Reaktion — Die 
unauffindbare Rammer — Die Hinrihtungen — Das 
Amneſtiegeſetz. — Die Pleinpurs und die Gemäßigten 
untes den Ultras; deren Kampf unter fih und mit deu 
gemäßigten Royaliften fo wie mit dem Liberalismus 
Bis zur Auflöfung ber Rammer vom 5. September 1816. 


Sowohl die Berſchiedenheit dee Charaktere ald der Anſich⸗ 
ten bei den Männern bed neuen Minifteriumd mochte ſchwer⸗ 
lid) demſelben lange Dauer verheißen. Ber Herzog von His 
chelieu ſelbſt ift obem bereitd in feinen Eigenfchaften und Eigens 
thümlichkeit gefchildert worden. Die nächte nad) ihm heroorras 
gende Perfon war ber Graf Decazed, welder in Ludwigd 
Gunft auf den Hrn. v. Blacad gefolgt war. Diefer Mann, 
an defin Namen fo viele wichtige Ereigmifle ſich knüpfen, war 
damals noch .in jungen Jahren und befaß von der Natur fo 
viele Vortheile, daß er auf den erften Augenblid einnahm. Er 
hatte eine ſchöne, wohlproportionirte Taille, einen lebhaften, 
durdöringenden Blick, welden Schmeichler mit einem Abler- 
blide zu vergleidyen pflegten, Haare von glängender Schwaͤrze, 
eine gutmüthige Miene, weldye Frau v. Genlid fo fehr liebte 
und weldye Feiner Frau mißfält, und eine gefällige angenehme 


200 


wünſchten. Zufrieden mit feiner Lage und dem Einflufle, u& 
hen er auf den Geift des Königb übte, hätte er ſich fir fie 
Zukunft einen hohen Platz fihern mögen; aber er zog ed m, 
ihn vorübergehend in den Salons der Wontmorency, Der K 
han, ber Aa Tremouille, bei Madame de Gontaut ober be 
der Prinzefiin von Beauvau einzunehmen. Dieſe unfinnig 
Manie ließ ihn Fehler über Fehler begehen und alle Vortheile 
feinee fhönen Stellung einbüßen; mit einem Worte, miemals 
hatte ein Günftling beffere Gelegenheit gehabt, Die größten 
Dinge zu vollbringen, und ſtatt derfelben nur mittelmäßige 
zu Stande gebracht. Alle feine Anftrengungen hatten feinen 
andern Erfolg, als die Herren von Villele, Corbiere und Pey⸗ 
ronet, nad) einem ?urzen Uebergangs Minifterium, fih gu 
Nacfolgern zu verfchaffen. Solched lohnte wohl faum die Mühe, fo 
viele Intriten zu fpielen. Hr. Decazed war ein fchöner Re 
ner, fo lange er bad Portefeuille in Händen hatte, aber ein 
fehr unfräftiger Handler. Manche haben ihn vor und nad) 
für einen Staatönann gehalten; er warb ed erft, feitdem ex 
nicht mehr Minifter war *). 

Hr. Decazed wurde ald junger Menſch an den Hof Lonid 
. Bonaparte's und an jenen von Madame Lätitia geſchler⸗ 
dert. Sein Benehmen gefiel, feine Liebendwürbigfeit made 

Eindrud. Er hatte gewünſcht, Obrifter zu werben unb man 
machte ihn zum Richter beim Eiviltribunale von Parid; fpäter 
ward er Rath beim königlichen Gerichtshofe. Dabei blich er 
bis zur Reftauration. Während der 100 Tage verweigerte er 


°, Wir geben diefes. Portrait des berühmten Winiftere, von Frauen⸗ 
band gezeichnet. ( Memoires d’une Femme de qualite II. %. 
111. 1.) Etwas Schärfe, Schelmerei und Eiferfucht mag darin 
wohl nicht zu verkennen feyn. Aber wer wird die Aechtheit der 
Hauptzüge in Zweifel ziehen wollen, trotz des fchönen Werkes, 
Das er gefchrieben und trotz der vielen Verdienite, die er fich erworben ? 
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seharrlic Napoleon den Huldigungdeid. Als Gilbert Dedvpi- 
ſies ihm befchrieb, mit weld wunderbarer Schnelligfeit der 
Raifer feinen Marſch den großen Zwiſchenraum vom Golfe 
St. Juan bi zum Schloſſe der Tuilerien zurüdgelegt, er— 
wiederte Hr. Decazed lakoniſch: „id, habe niemals geglaubt, 
Daß die Legitimität der Preid eined Wertlaufd feyn könnte *). 
Er ließ fi in die Zahl der Füniglicden Freiwilligen einfchreis 
ben, aber er fhlug fih nicht, da er den Ernft der Toge mit 
der Schärfe des Scwerted nicht zu vereinigen wußte. Nichts 
defto weniger belohnte man ihn, wie noch viele andere Lud⸗ 
wigdritter mehr, fiir negative Dienfte und er ward in die Reihe 
der Braven von der zweiten Reftauration aufgenommen. Er 
hatte Die öffentlichen Kaffen zweier Präfefturen gerettet und ber 
General Müffling felbft feinem muthvollen Widerftande ein ehrens 
volled Zeugniß gegeben. Man ernannte ihn daher mandjerlei Wi- 
derſprüche ohngeadhtet und troß zudringlidher Mitbewerbung von 
Seite ded Hrn. von Bourrienne **) fo wie des Barons Eds 
flein ***) zum Polizeipräfeften. Der Umftand, daß er fehlecht mit 
Fouché fand, gewann ihm dad Zutrauen der Royaliftenpartei und 


*), Gegenſtück zu bekannten Bonmöt Charles Nobier’s: „Da bie 
Franzoſen durchans einen König haben wollen, der gut zu reiten 
verfteht, fo ſchlage ich Branconi vor.“ Femme de qualite. III. 1. 

**, Derſelbe fchrie allenthalben: „Qu'il y avait de l’injustice à le de- 
possèder; qu’il etait prefet de police le 20. Mars au matin, qu’il 
devrait l’&tre le 7. Juillet au soir.“ Ebendieſelbe. 

“e, O’etaitun faiseur de phrases, lourd etobscur comme 
un Allemand, gourmet comme un Professeur habile, comme 
un Champenois, trös-catholique d’ailleurs, c’est à dire un homme 
universel, s’il faut en croire. Il comptait ses exploits par le nom- 
bre des personnes qu’il avait expulsees de Gand; et tout meurtri 
encore de sa querelle avec Fuuche-Borel, il demandait qu’on accor- 


dät comme recompense à son alle, co que l’on refusait A ses 
talents. 
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in Auguft 1815 erhielt er den geheimen Befehl, feine Berichte &: 
teft an ben König gelangen zu laflen, Da derfelbe dem Dam 
von Dtranto nit ganz mehr traue. Ein Gerücht, Das ir | 
angebliche Vergiftung ded Kaifer Alerander ſich verbreite 
und welded Hr. Decazed mittelft Unterfuhung der Viktualin 
im Quartiere des Monarchen glüclid Lügen firafte, hatte it 
mit dem Grafen Neflelrode in Berührung gebradt und em 
Aubdienz bei Louid XVII. verſchafft. Der Monardy wurde von 
feinex Perfönlidykeit eingenommen und ſchien entzüdt, einem fe 
intereffanten Polizeipräfeften erhalten zu haben; er erfudhte ihn, 
fleißig bei ihn zu erfcheinen und Nachrichten und Aneldoten 
ihm zu überbringen, wad ber König, wie wir ſchon erzühlr, 
fo fehr liebte. Er wünſchte von ihm Aufſchlüſſe über feine Fa= 
milie und fragte ihn, ob er der Onkel der ſchönen Madame 
Decazed, Frau ded Generaleinnehmers, fey, und ald der Pe- 
lizeipräfeft ed verneinte, ermwiederte der König lachelnd: Nun, 
mein Freund, man hat ed nidyt nöthig, Onkel einer artigen 
Frau zu feyn, um ein guter Polizeipräfeft zu werben. Fortan 
blieb Decazed in Ludwigs Vertrauen. Er wußte jene fihere und 
angenehme Spaziergänge ihm zu bereiten, auf denen der Mo: 
nach feine Neigung, populär zu feinen, entwideln tonnte *) 
Decazed verftand ed, die Freundſchaft des Königd gegen 
ihn nod) mehr zu befeftigen, Dadurdy, Daß er feine ſchwache Seite 
benügend, in aller Eile Latein lernte oder vielmehr mißlernte 
und daß er Horaz bei jeder Gelegenheit anführte und mißhans 
delte. Louid XVII. machte den Schulmeifter hiebei und ver: 
befferte ihn Die Fehler; nady und nad) bildete er ſich ein, feine 


*) Diefe Einzgelnheiten erzählt die Histoire de la Restauration, Deren 
Berfafler Hr. Decazes ſelbſt ſeyn foll. Wenn diefer Umftand wahr 
At, fo Elingt das Prädikat: Il avait montre de Pesprit, bad er 
fi) felbft giebt, (III. 459) allerliebit im Munde des Erminifters. 
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Lieblings Geift ganz zu beherrfhen, deßhalb, weil er ihn im 
Latein unterrichtet. Bergebens bemühten fid) Softhenes de la 
Rochefaucauld und die Gräfin Cayla, melde die nächſten bis⸗ 
ber in bed Königs Gunft geftanden, den Eindringling wieder 
heraus zu ſchaffen; Decazed wußte allen Verfuchen unüberfteig- 
liche Wehren entgegenzufegen ; er fpielte den überfpannten Roya— 
liften ihnen und Anderen gegenüber, fo daß von Seite der po⸗ 
litiſchen Grundfäge ihm nicht beizufommen war, bei dem Könige 
aber fpielte er, was Diefer liebte, den Gemäßigten, und er fludierte, 
mit Der Haupteitelfeit diefed Letztern wohl vertraut, die Charte 
wie die Bibel. Dieß ift eined ber Geheimniffe jened von fo 
vielen Leuten angefochtenen und dennod lange Zeit fo feft bes 
flandenen Berhältniffed zwiſchen Louis XVII und Hrn. 
Decazed *), | 
Mad übrigend auch gegen Hrn. Decazed Schwächen und 
Irrthümer vorgebradht werden Tann, fo muß man doch geftes 
ben, daß er mandye glänzende Eigenfchaften, nicht nur ald 
Menſch, fondern auch ald Minifter, befaß. Er verftand ed mei- 
ſterlich, auf dad Gefühl und die geheimen Fäden ded menſch— 
lichen Herzend zu wirken. Die Bearbeitung der Einzelnen er- 
feste bei ihm Die Kenntniß der Parteien. Den Guerilladfrieg 
mit den hundert Tleinen Leidenfchaften und Eitelfeiten führte 
er mit aufßerordentlihen Glücke. Schon feine Phnfiognomie 
flößte Vertrauen ein und erleidhterte die Beftehung. . Mitten 
unter heftig fi befämpfenden, äußerſten Faktionen ſchuf er 
fi) ebenfall® eine Partei; fein Syſtem war ein verföhnenteß. 
und in dieſer Hinfidht immerhin ehrenmwerthed. Noch mehr aber 
ald al diefed, zeugt für ihn, daß die Freunde, welche er ald 


*) Femme de qualite. II. 1. In Schilderung der eigenen Schwäche 
und der verfuchten "Umtriebe fpiegelt fich treu und anziehend der 
weibliche Gharakter ab. 

14 * 
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Minifter fid) gewonnen, ihm auch nad feinem Sturze ges 
blieben ; ein Fall, deffen wohl wenige Minifter fi rühr 
Tonnen. Soviel von Hrn. Decazed. 

Der Kriegdminifter Clarfe, Hergogvon Feltre, waren 
Mann von reihen Kenntniſſen im Gebiete feiner Berwaltung, ab 
Menſch liebendwürdig und mild, ald Kriegbmann fireng und 
unerbittlih. Mit ungemeiner Ehrfurdt für den Fahneneid 
vereinigte fid) in ihm ein glühender Royalimud; beide trieben ihn, 
die dem Könige feierlid) gefdyworene und am W. März fo ſtark 
verle&te Treue der Armee empfindlicd zu rächen; Daher die Ras 
tegorien, die vielen Kaflirungen, Entlaffungen, Halbpenſioni⸗ 
rungen. Der Herzog war ein befonderer Verehrer alter Fa⸗ 
milien; dieſe Paſſion für den Adel übte großen Einfluß auf 
Die Befebung der Stellen und fie warb ihm oft bitter genug 
wiewohl mit Recht, vorgeworfen. 

Hr. Viennot von Baublanc, Minifter ded Innern, 
Halb-Royalift der Epodye und ehemaliged Mitglied der Majo⸗ 
rität ber Nationalverfammlung, hatte auf mehreren Präfefturen 
fi) den Namen eined gefhidten Adwiniftraford erworben, noch 
mehr aber durch feinen Eifer, womit cr jederzeit die Intereſſen 
ded Königthums vertheidigt hatte Bekannt war fein Name 
auch durch politifdye Brochüren, Durch fentimentale Gedichte und 
viele unreife Projekte geworden. Er gehörte zur Partei der Unbe⸗ 
Dingten Monfieurd, welcher denn aud) bei allen Anläffen ihn 
hervorzog und dem Hofe aufzubringen ſuchte. Schon in Gent 
war er zum fünftigen Minifter ded Innern bezeichnet worden; 
jegt nad) dem Siege ded Ultraismus gelangte er zum Ziel fer 
ner Wünfcde. Er entiprady auf dem fehwierigen Poften, wei 
den er eingenonmen, den Erwartungen feiner Freunde nicht 
und beftätigte die Vorausſagen feiner Gegner. Eine Reihe von 
Mifgriffen zeichnete aldbald feine Verwaltung aud und aud) 
an Laͤcherlichkeiten fehlte ed nicht. Am ſchlimmſten wurden feine 
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Eingriffe in dad Innere der Akademie beurtheilt; bier haubte 
er voie ein wahrer Tamerlan, und er entzog und gab ihr Na- 
nen wit unerhörter Willkühr; ja er felbit, ein anerfannt ſchlech⸗ 
ter Schriftfteller,, hatte Die kühne Eitelfeit, nad) der Aufnahme 
als Mitglied zu geizen; allein die Alademie erfhrad und ſchwieg 
zur ungebührlichen, wiewohl, aus einem Refte von Scham, nur 
indirekt ihr gemachten Zumuthung. | 
Hr. Barbe:-Marboid, dem die Juſtiz zugefallen, 
zeichnete ſich durch vorzuͤgliche Rechts⸗Kenntniſſe und reiche Er- 
fahrungen, durch Gemandtheit im Vortrag und Macht der 
Rede, durch große Rechtſchaffenheit der Gefinnungen, wie Durd) 
Dürre ded Gemüthed und Härte der Manieren aud. Sein ab: 
wechſelnd firenges , finftered und Bann wiederum ruhigpatriar- 
chaliſches Geſicht drudte ganz fein Innered aus; gleichwohl wat 
er von mancherlei Eitelfeiten und Schwächen geplagt, und ber 
ſchweren Laft nit gewachſen, mit welcher er fih, in einer Zeit 
wie die damalige, beladen hatte. Hr. Barbe-Marboid gehörte zu 
Den eifrigften Royaliften und ſuchte, wo immer er’5 vermochte, 
ihren Forderungen zu willfahren; nichts Ddeftomeniger erwarb 
er niemald ihre Gunft und die Mehrheit der unauffindbaren 
Kammer zeigte fid) ihm fehr feindfelig. Drei Dinge trugen 
hauptſächlich daran Schuld: der Wunſch, daß man fletd nad) 
der Eharte und nie ohne die Charte regiere, damit ber Friebe, 
den er fehr liebte, erhalten bliebe; der Bonapartismud feiner Toch⸗ 
ter, der Herzogin von Piacenza, und der Proteftantiömuß feis 
ned Generalſekretärs, ded Hrn. Guizot. Hinfidhtlid, jener fagte 
man auf wißige WBeife: ihre unbefonnenen Worte riefen un= 
aufhörlid) die Anwendung ded Gefeßed gegen aufrüuhrifched Ge- 
fjrei herbei. Aber alle Diefe Scherze, wie die ernfteren Angriffe, 
erihütterten nicht feinen zur DVerföhnung geneigten @eift. 
Der Graf Corvetto, Genuefer von Geburt, aus einer 





Advofaten: Familie, hatte während des Kaiferreidyd surit Fus- 
geihnung gedient und trat in bie Fußſtapfen ded Hrn. oz 
als würdiger Nachfolger. Seine Gefinnungen, wie feine Kenn 
niffe wurden von Vielen gleich fehr geruhmt, doch wollten Az 
dere an ihm vielen Yang zur Intrife und ein vorherrſchendes 
diplomatifched Talent bemerken, audy behauptete man: er beſitze 
mehr Fineſſe, ald Zeinheit. Wenn in dem Schatze oftmals 
Ebbe war, — und hiefür forgte fein Anverwandter Hr. Schiaffine 
reichlich — wußte er Durch eine bewunderungdwürbige Ber: 
wirrung,, Die den Schein von WRegelmäßigfeit trug, bad 
Unglück zu verfhleiern. Wo er abfdlug, verzuderte er bie 
Pillen großmüthig ; ee Tonnte zu gleiher Zeit gefchweibig 
und fell, geduldig und aufbraufend feyn. Sein Hauprfebler 
war wohl, und man bemerkte dieſen mit Recht am ſchaͤrf⸗ 
ſten, daß der Finanzminifter Frankreichs fein alted DBaterland 
niemald vergaß und Genua und feine Zamilie höher, ald Frank⸗ 
reich und deſſen Intereſſen, ſchaͤtzte. 

Der Marineminiſter, Hr. Dubouchage, ein alter, ehr⸗ 
licher Soldat, hatte weiland ſich Verdienſte durch Tapferkeit 
und Treue in ſeinem Berufe erworben; er beſaß aber ſonſt gar 
Feine Fähigkeiten und ed konnte durchaus von ihm nichts ge 
fagt werden, ald daß er ein ehrliher Mann fey, mad, wie 
Jedermann weiß, bei den Franzoſen verzweifelt wenig ift. Er 
blieb demnach eine bloße Mafdine in der Hand ded Grafen 

‚ Artois *). 

Gegen dieſes Miniſterium, obgleich ed getreuer Auddruck 
der royaliſtiſchen Meinung war, begannen nichts deſtoweniger 
ſchon bei feinem Antritt Artois und die Camarilla Ränfe u 





*) Histoire de la Restauration III. Memoires d’une Femme de qua- 
lit MH. und 11. an verfchiedenen Stellen zerftreut, 
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fpinnen; Grodboid und Bitroled waren beffimmt, ums jeben 
Dreid Theil an der Staatöverwalting zu erhalten. Am 24. 
September ward die Kammer einberufen, und vom Könige 
perſönlich mit einer felbft verfaßten, wohl abgemogenen Rebe 
eröffnet, allein, da alöbald von einer Erneuerung bed Mini- 
fteriumd die Rede war, bid zum 7. Oktober vertagt. Um je 
Doch den Geift, die Elemente, die Richtung und den Charak⸗ 
tee Der neuen Legidlation völlig zu begreifen, ift ein Rückblick 
auf Die Lage der Provinzen und der politifhen Verhältniſſe 
Frankreichs zum Audlande, fowie auf die Urtheile der öffentli- 
dien Meinung in dieſem letztern über Frankreich und deſſen Re⸗ 
gierung erforderlich. 

Unter, den Organen ber Oeffentlichkeit zeichneten ſich 
befonderd Die englifhen ,„ belgifhen und ein Paar teutfche 
Zournale aus. Die englifhen von der Regierungd- und Tory— 
partei beurtheilten Die Afte ded Königs und ded Minifteriumd 
Talleyrand mit außerorbentlier Schärfe; fie vermißten ftrenge 
Öerehhtigkeit gegen den Jakobinismus wie gegen den Bonapar⸗ 
tömud , und warfen ber franzöfifhen Negierung unfluge 
Shwähe nah fo gemachten bitteren Erfahrungen vor. Der 
royaliftifche Einfluß auf diefe Blätter, welche, wie befannt, 
um Geld alle Prinzipien vertheidigen ober bekämpfen, naments 
li von Seite Madame’ und der Hrn. v. Blacas, La Chätre 
und Lynch „ weldye in. England zurüdgeblieben, war nicht we: 
nig fihtber biebei. Die Times, die Morming-Poft, ja 
felbt der Kourier, Lord Caftlereaghd Organ, redeten eine 
und diefelbe Sprache, nur Die British Preffe und dad 
Morning=eEhronicle redeten dem Syſteme der Mäßigung 
das Wort. Der Staatömann ging vorzüglich von dem diploma=_ 
tiſch⸗politiſchen Gefihtöpunft aud; er bedauerte den Leichtſinn, 
womit man einfad den Parifervertrag von 1814 erneuert, 


Frankreich, ohne hinreichende Buͤrgſchaften für feine Tünftige 
Befferung , fo vieled gelaffen und verfäumt habe, ein grüms 
und befeftigtered Königreich der Niederlande zu ſchaffen. Rah 

ihm hätte man Frankreich Peiner machen, Oeſterreich Die Fr 

grafſchaft, dem teutfchen Bunde dad Elſaß, Sardinien tz 

Provence und Dauphind, den Niederlanden Die NRorbgräsz 
übergeben follen. 

In diefem Sinne bewegte fih aud) dad Journal De Bra: 
zelled, in nod) audgedehnterem Die AahenersZeitung un) 
der rheinifhe Merkur, ald Auddrud der Meinung Preu⸗ 
ßend, erftere mehr nad) den Ideen Der Regierung, leßterer nad 
den Wünfchen der Nation. Die Franffurter-ObersPofk 
amtdzeitung, die Allgemeine und der öſterreichiſche 
Beobachter beobachteten einen zwar antifranzöfifchen, aber doch 
mehr gemäßigten, diplomatifchen, Iavirenden Ton. Gern befäyied 
fid) Oeſterreich dahin, weniger vergrößert zu werden, Damit Preu- 
Gen nicht zu ſtark würde; Preußen felbft und der teutſche Bund 
zogen dad Minus der Erwerbungen den Gefahren ded revolus 
tionären Geifted vor, welder ‚mit einem Beforgniß erregenden 
Ungeſtüm die Forderungen ded nationalen Patriotiömud gele 
tend zu machen ſuchte. Die meiften übrigen Zeitungen in 
Teutſchland hatten, weil durch Polizei und Eenfur in Schran 
fen gehalten, oder durch Nationalhaß und leidenfchaftlichen Pas 
triotiömud, oder durch Indifferenz für höhere Fragen, ober wegen 
Mangel an Takt und untergeordneter Stellung ber Publiziſten, 
ohne Anſehen, Fein politifche® Gewicht hinfihtlich ihrer Urtheile 
über Frankreich. Die vielen nieberländifd) = beigifhen Soare 
nale, ſehr oft Tummelplätze franzöſiſcher Parteien, waren fat 
alle, wiewohl aus verfdiedenartigen Beweggründen und für 
verfchiedenartige Zwede, der Regierung Louid XVIII. feindfelig. 

Frankreich felbft wurde nach den 100 Tagen mit einer 
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Unzahl von Sournalen, Blättern und Blaͤttichen, Broſchüren 
und Pamphlets überſchwemmt. Die Eenfur ward unter Fou- 
Ed Nachfelger viel firenger ausgeübt und biefer befaß keines— 
wegs Die Gewandtheit, dem furdtbaren Strome der politifchen 
Leidenſchaften, wmelder den Weg der Preffe einfhlug, bald ei- 
nen Damm zu feßen, bald Diejenige Richtung zu geben, nad 
welcher die Offentlide Meinung bearbeitet werden follte. Die 
Parteien haberten bald unter fih in wilden Kampfe, bald 
brachten fie die Regierung in unangenehme Berwidlungen nit 
Den fremden Machten, deren Diplomaten und Feldherren jeben 
Augenblid auf dad heftigfte ſich angefallen fahen und natürlich 
Darüber ſchwere Klage führten. Eine Kommiſſion, beftehend 
aud den Herren Torcy, Pellen, Auger und Mutin, leitete die 
Cenſurgeſchäfte. Hr. Fievée hatte die Theilnahme daran 
verfhmäht. 

Nur wenige Zournale in liberalem Sinne waren zu Ende 
des Sommerd 1815 nody vorhanden. Dad Journal des 
Debatd, mit Bertin de Baur und Chatenubriand an der 
Spike, war dad Centrum der aufrichtigen, aber eifrigen, roya⸗ 
hitifhen Meinung; die QAuotidienne, von Rippert und 
Malte-Brun geleitet, drückte die Ideen ded leidenſchaftlichen 
Noyalidmud, wie biöher, auß; die Gazette de France fuchte 
ihre während ber hundert Tagen begangenen Mißgriffe wieder 
gut zu maden; dad Journal⸗Général bewahrte den ale 
ten Charakter in feiner ganzen Reinheit. 

Die in Inhalt oder Gefinnung oder Form ſchlech⸗ 
ten Produfte genoffen am meiften den Schuß der Polizei. 
Die Eenfur drücte zwar Werke von befferem, jedoch dem herrs 
fhenden Syſteme feindfeligens Gehalte über 20 Bogen nidt; 
aber die Belhlagnahmen und Prozeſſe verfümmerten fehr bie 
fheinbare Preßfreiheit. Die Schmeichelei und die Ueberbegeiftes 
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rung, die Bigoterie und der Janatiömud riefen damals mehr als 
eine Schrift in’d Leben, Deren die franzöfiihe Litteratur tief 
fi) zu fchämen hatte; felbft an die fremden Barbaren warfen 
Söhne aud dem „Lande bed Ruhms und ber Bildung“ ber 
Weihrauch verfchwenberifh hinweg und ed fehlte blod an An 
laß oder Aufmunterung, um nad) Alerander und Wellington 
auch Ropftohin und Blücher zu befingen. 

Die Salons fpielten auch nad der zweiten Reflauration 
eine Hauptrolle und bie Vorftadt St. Gernmin ſtand bierir 
oben an. Die glängenditen Vereinigungen fanden ftatt bei der 
Prinzeffin de la Tremouille und bei den Herzoginnen d'Escars 
Rohan und Duras. Der Noyaliömus in feiner Reinheit war 
ide Bannier, und Liebeöranfe und Politif wecfelten anmuthig 
miteinander. Aus Mitte fhoner Frauen, mit der Natur deb 
Geſchlechtes fonft in völligem Widerſpruche, gingen haufig Rath⸗ 
fhläge oder Verwidlungen für Regierung und Kammer, gin- 
gen Kraftmaaßregeln für Erhaltung der Religion und der guten 
Eitten in Frankreich, Aufreizungen oder Billigungen für To- 
dedurtheile und Blutſcenen hervor, und die pfohelogifhe Er- 
fyeinung beftätigte ſich auch hier von Neuem, daß Wolluft, 
Andächtelei und, Graufamfeit eng mit einander verſchwiſſert 
find, | 
Die bonapartiftifchen und Die liberalen Vereine waren in 
Folge der Aechtungen oder aud Furcht vor- Gefahren zerfireut; 
die Fonverfationelle Oppofition war in die Leſegeſellſchaften und 
SKaffeehäufer geflüchtet ; Die niedrige Klaffe hatte die Eftaminetd und 
die Kneipen für fi. Hier überließ man fid) mehr oder minder 
ungefheut feinen Empfindungen ; die Lefewuth flieg bis zum 
Unglaubliden. Die Offiziere auf halbem Solde, mit ihren 
Erinnerungen von bem kleinen Korporal und mit ihrem In= 
grimm gegen die Bourbone, verbreiteten weitmüglidft Haß oder 
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Verachtung gegen Die neue Ordnung Der Dinge unter ber auf: 
horchenden Maffe, die das fo eben noch felbit Erlebte, wie ein 
altes Heldenlied von Roland und Amadid, oder wie ein Feen⸗ 
mährdyen von der Mutter Sand, aud ihrem Munde ſich vorers 
zählen ließ. Dad Bild ded großen Feldherren und Daneben die 
frömmelnd Pnieenden Abbed, Weiber und Höflinge, und die 
ganze pedantifihsfleife Grandezza der ManfchetiensZeit — fol 
eine Vergleichung fonnte nicht günftig für die neuefte Zeit audfallen. 
Auch im Bürgerftande, zumal in der Handelöwelt, of- 
fenbarte fich vielfach entgegengefeßte Gefinnung gegen dad neue 
Negiment. Die Pariferbant war halb liberal; die Kaufleute, 
durch den Aufenthalt der Fremden, troß der zahlreihen Ein= 
quartierungen und SKriegäfteuern, nicht ärmer, ſondern theild 
reicher , theild erft damals reich geworben, empfanden in dem 
Luxus, ber fie umgab, dad Bedürfniß der Oppofition; in den 
Provinzen thaten ed. viele aud einem ganz verfhiedenen Grunde *). 
Sofort zieht die „unauffindbare Kammer“ unfer 
Augenmerk auf fi, eine traurige Erſcheinung wahnfinnigen 
Parteigeifted, ftolzer Unwiſſenheit, fanatifhen Prinzipienhaffed 
und frevelvoller Rachluſt, ein Nationaltonvent mit weißer 
Mütze, von Jakobinern mit Talar und Rauchfaß geleitet und 
gefteigert ). 
In diefer Kammer, die zu Anfang Oftoberd 1816 ſich er: 
öffnete, fand man wenige Meinungdunterfdiedbe und fcharfe 
Unterfcheidungen in Bezug auf Oppofition und Minifterialid- 


- 


79) Die Histoire de la Restauration (III. 464 und 465) zählt mit 
fihtbarem Vergnügen die vielen vornehmen Sremden, namentlich 
Füriten auf, welche beinahe ruinirt durch das Spiel und die Sa⸗ 
lond, nach ihrem Vaterlande zurücgingen. 


" Ein eigenes Werk darüber ift vorhanden von Fievee: Histoire 
de la session de 1815. 
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rung, die Bigoterie und der Zanatiömud riefen damals nrehr als 
eine Schrift in’d Leben, deren die franzofifhe Litteratur tief 
fi) zu ſchäämen hatte; felbft am die fremden Barbaren ıwarfa 
Söhne aud dem „Lande de Ruhms und der Bildung‘ Des 
Weihrauch verfhwenderifh hinweg und ed fehlte blod an An: 
laß oder Aufmunterung, um nad) Alexander und Wellington 
auch Ropftohin und Blücher zu befingen. 

Die Salons fpielten aud nad der zweiten Reflaueation 
eine Hauptrolle und die Vorftadt St. Germain fland hierin 
oben an. Die glängendften Vereinigungen fanden flatt bei der 
Prinzeffin de la Tremouille und bei den Herzoginnen d’Escard, 
Rohan und Durad. Der Royalismus in feiner Reinheit mar 
ihe Bannier, und Liebesränke und Politif wechfelten anmathig 
miteinander. Aus Mitte ſchöner Frauen, mit der Natur deb 
Geſchlechtes fonft in völligem Widerfpruche, gingen haufig Rash- 
fhläge oder Berwicklungen für Regierung und Kammer, gin- 
gen Kraftmaafregeln für Erhaltung der Religion und der guten 
Sitten in Franfreih, Aufreizungen oder Billigungen für To⸗ 
dedurtheile und Blutfcenen hervor, und die pſychologiſche Er⸗ 
fheinung beftätigte fi audy hier von Neuem, daß Wolluft, 
Andädhtelei und, Graufamfeit eng mit einander verſchwiſtert 
find. 

Die bonapartiftifchen und die liberalen Vereine waren in 
Folge der Aechtungen oder aus Furcht vor- Gefahren zerfireut; 
die fonverfationelle Oppofition war in die Lefegefelfhaften und 
Kaffeehäufer geflüchtet ; Die niedrige Klaffe hatte die Eftaminetd und 
die Kneipen für fi. Hier überließ man ſich mehr oder minder 
ungefcheut feinen Empfindungen ; die Lefewuth flieg bis zum 
Unglaubliden. Die Offiziere auf halbem Solde, mit ihren 
Erinnerungen von dem kleinen Korporal und mit ihrem In: 
grimm gegen die Bourbone, verbreiteten weitmöglichſt Haß oder 
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Verachtung gegen bie neue Ordnung der Dinge unter ber auf: 
horchenden Maffe, die das fo eben noch felbft Erlebte, wie ein 
altes Heldenlied von Roland und Amadid, oder wie ein Feen⸗ 
mährchen von der Mutter Sand, aub ihrem Munde fidy vorer- 
zählen ließ. Dad Bild des großen Feldherren und daneben die 
frömmelnd knieenden Abbed, Weiber und Höflinge, und bie 
ganze pedantifch: fleife Grandezza ber Manſchetten⸗Zeit — fol 
eine Vergleichung fonnte nicht günftig für Die neuefte Zeit audfallen. 

Auch im Bürgerftande, zumal in der Handelöwelt, of- 
fenbarte fidy vielfach entgegengefeßte Gefinnung gegen dad neue 
Megiment. Die Pariferbanf war halb liberal; die Kaufleute, 
durch den Aufenthalt der Fremden, troß der zahlreihen Ein- 
quartierungen und Kriegöfteuern, nicht armer, fondern theild 
reicher , theild erft Damals reich geworben, empfanden in dem 
Luxus, der fie umgab, dad Bedürfniß der Oppofition; in den 
Provinzen thaten ed viele aus einem ganz verfähiedenen Grunde *). 

Sofort zieht die „unauffindbare Kammer” unfer 
Augenmerk auf fi, eine traurige Erſcheinung wahnfinnigen 
Parteigeifted, ftolzer Unwiſſenheit, fanstifchen Prinzipienhafled 
und frevelvoler Rachluſt, ein Nationaltonvent mit weißer 
Mütze, von Jakobinern mit Talar und Rauchfaß geleitet und 
gefteigert **). 

In diefer Kammer, die zu Anfang Oftoberd 1815 fi er: 
öffnete, fand man wenige Meinungdunterfciede und ſcharfe 
Unterfheidungen in Bezug auf Oppofition und Minifterialids 


*), Die Histoire de la Restauration (III. 464 und 465) zählt mit 
ſiichtbarem Vergnügen die vielen vornehmen Fremden, namentlich 
Kürten auf, welche beinahe ruinirt durch das Gpiel und die Sa⸗ 
lond, nach ihrem Vaterlande zurüdgingen. 
) Ein eigenes Werk darüber it vorhanden von Fievee: Histoire 
de la session de 1815. 
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mad. Die heftigeren Meinungen, bie entfihiebene Wehr- 
heit, theilten fih im Drei Nuancen: 1) jene Der Männer 
von Zalent und Geift, welde ihe Glück in dem Zriungie 
von Doftrinen fuhten, melde an und für fh ihnen glei& 
gültig waren; 2) die Herrn vom Hofe, welde Berpflichtange 
gegen ben Pavilion Marfan eingegangen; 3) der Schwarn 
von überfpannten Köpfen, von Provinzialen und Pfaffentne& 
ten welche ed aufrichtig mit der Sache meinten und durch Zer 
flörung bed ganzen, dermal vorhandenen Gebäudes eine neur. 
beffere Zufunft für Monarchie und Meligion, mittelft theofratis 
fher Regierungdform, herbeizuführen hofften *). 

Die Minderheit der Kanmer bildete ſich aus zwei Ran: 
cen, welde in dem gemeinfamen Wunſche, Den Vebertreibungen 
der Mehrheit ſich entgegenzuftellen, zufammen trafen. 

Die erfte begriff alle Diejenige Männer in fi, welche in 
Gekdjäften erfahren waren, und durch fihern Takt und 
hellen Geift ſich audzgeihneten; Die asubere eine eaftion 
ber Doftrinäre mit erhabenen und feft auögeprägten Seen, 
die dad Bedürfniß ihrer damaligen Stellung aufrichtig mit 
den Gefhaftäminnern und Politikern zum MWiderftande verbuns 
‘den hatte. | 

In der .erft aufgezählten Kategorie der Noyaliften 
zählte man befonderd die Hrn. von Vitrolles, Bour 
rienne und Laborin; fie bildeten dad Haupt der Partei. 


e) Mit Recht wird vom DBerf. der Histoire de la Restauration die 
„Monarchie fondee sur la Religion, sur la Province“ von 1815 
dem ‚Tröne entoure d’institutions republicaines‘‘ von 1850 ald 
Pendant gegenüber geitellt; derfelbe Widerfpruch, diefelbe Unmoͤg⸗ 
lichkeit, dieſelbe Thorheit. Beißend ruft er fodann and: „La 
majorite de 1815 avait aussi son programme,‘ 
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Der eine bdrüdte bie Idee bed Ultra-Noyaliimus am vollftäns 
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Digften und für die Mehrheit der Kammer am populaͤrſten 
aud; Der andere beforgte die. Form der Berichte mit ber ihm 
eigenen Geſchaͤftskenntniß und Gewandtheit; der lebtgenannte 
war Der Gefchäftöführer der Partei, beforgte Die Zufammene 
tünfte, Die Abreden, die Steldicheind, "den Briefverkehr, die 
Unterbandlungen, Bergleihe, Annäherungen. Er war ber 
Poftmeifter, der Phrafenmader, der Schöngeiſt, dad literärifche 
Melicf der Noyaliften, ber Hiftoriegraph ded Klerud und 
feiner Wohlthaten, der Großpanegyrift der großen und Flei- 
nen Seminarien. 

Die zweite Fraftion war der Pavillon Marfan felbft, mit 
Monfieur an der Spike und blos hineingetragen in die Kam- 
mer. Armand de Polignac, Yuigne, La Maifons 
forte, Bruged und Boidgelin bildeten die Schützen. 
Sie begriff die Camarilla des Grafen und vertrat recht eigent- 
lich die großen Herren vom altfranzoͤſiſchen Adel, und zugleich 
ftellten fie dad verbindende Mediun zwifchen d'Artois und der 
Kammermehrheit vor. 

Polignac fpielte ſichtbar den Hauptmiriner, Maifonforte 
den politifhen Doktrinär, Boidgelin, der gemäßigtfte, den Ver⸗ 
treter ihrer Intereffen bei Richelieu. 

Die Provinzial- Fraktion zählte wenigſtend die Hälfte der 
Kammer unter ihren Anhängern, darunter Leute von Geift 
und Talent, weldye jebod mit einer firen Idee der Befreiung 
der Provinzen von dem ummäßigen Einfluß der Hauptftadt 
auf diefe. Teßteren und ihrer eigenthümlichen und felbitftändigen 
DOrganifation, fich herumtrugen. Sie hatte vor, zwei Klaſſen 
von Perfonen zur Leitung der Gefchäfte zu berufen, dad Bolt 
und die reichen Gutöbefißer und damit ein Syflem von Patro- 
nat und Klientfchaft zu begründen. Gegen den Tiers Etat trug 
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mund. Die heftigeren Meinungen, bie entkbiebene Wahr- 
heit, theilten fih tm drei Nuancen: 4) jeue der Mäaner 
von Talent und @eift, melde ihr Glück in dem Triumphe 
von Doktrinen fuhten, welche an und für fi ihnen gleid 
gültig waren; 2) die Herrn vom Hofe, welde Berpflichtungen 
gegen ben Pavillon Marfen eingegangen; 3) der Schwarm 
von überfpannten Köpfen, von Provinzialen und Pfaffen knech⸗ 
ten weldye ed aufrichtig mit der Sache meinten und Durdy Zer: 
flörung bed ganzen, dermal vorhandenen Gebäude eine neue, 
beffere Zukunft für Monardie und Religion, mittelſt theofratis 
fher Regierungdform, herbeizuführen hefften *). 

Die Minderheit der Kanmer bildete fid) aus zwei Nüan⸗ 
gen, welde in dem gemeinſamen Wunſche, den Uebertreibungen 
der Mehrheit fi) entgegenzuftellen, zufammen trafen. 

Die erfte begriff alle diejenige Männer in fi), welche in 
Geſchaͤften erfahren waren, und durch fihern Takt und 
hellen Geiſt ſich auszeichneten; Die aubere eine Beaftion 
ber Doftrinäre mit erhabenen und feft audgeprägten Ideen, 
die dad Bedürfniß ihrer damaligen Stellung aufrichtig wit 
den Gefhaftömsännern und Politifeern zum Widerflande verbuns 
den hatte. | 

In der .erft aufgezählten Kategorie ber Noyaliften 
zählte man befonderd Die Hrn. von Vitrolles, Bour 
rienne und Laborin; fie bildeten dad Haupt der Partei. 


e) Mit Recht wird vom Verf. der Histoire de la Restauration die 
„Monarchie fondee sur la Religion, sur la Province‘ von 1815 
dem ,„Tröne entour& d’institutions republicaines‘‘ von 4830 ald 
Pendant gegenüber geitellt; derfelbe Widerfpruch, Diefelbe Unmoͤg⸗ 
lichkeit, biefelbe Ihorheit. Beißend ruft er ſodann aus: „La 
majoritö de 1815 avait aussi son programme.‘ 
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Der eine drüdte bie Idee bed Ultra⸗-Royalismus am vollftäns 
Digften und für die Mehrheit der Kammer am populaͤrſten 
aud; der andere beforgte die. Form der Berichte mit der ihm 
eigenen Gefchäftötenntniß und Gewandtheit; der letztgenannte 
war der Geſchäftsführer der Partei, beforgte Die Zufammene 
Fünfte, die Abreden, Die Stelldicheins, "den Briefverkehr, Die 
Unterhandlungen, VBergleihe, Annäherungen. Er war ber 
Poſtmeiſter, der Phraſenmacher, der Schöngeiſt, dad literärifche 
Nelief der Noyaliften, ber Hiftoriegraph ded Klerus und 
feiner Wohlthaten, der Großpanegyrift der großen und klei— 
nen Seminarien. 

Die zweite Fraktion war des Pavillon Marfan felbft, mit 
Monftenr an der Spike und bisd hineingetragen in die Kam- 
mer. Armand de Polignac, Iuigne, La Maifons 
forte, Bruged und Boidgelin bildeten die Schüßen. 
Sie begriff die Camarilla des Grafen und vertrat recht eigent- 
lich die großen Herren vom altfranzöſiſchen Adel, und zugleich 
ſtellten ſie das verbindende Medium zwifchen d'Artois und der 
Kammermehrheit vor. 

Polignac ſpielte ſichtbar den Hauptmiriner, Maiſonforte 
den politiſchen Doktrinaͤr, Boidgelin, der gemäßigtfte, ben Ver⸗ 
treter ihrer Intereſſen bei Richelieu. 

Die Provinzial-Fraktion zählte wenigſtens die Hälfte der 
Kammer unter ihren Anhängern, Darunter Leute von Geift 
und Talent, weldye jedoch mit einer firen Idee Der Befreiung 
der Provinzen von dem ummäßigen Einfluß der Hauptftadt 
auf diefe. leßteren und ihrer eigenthümlichen und felbitftänbigen 
Organifation, fi) herumteugen. Sie hatte vor, zwei Klaſſen 
von Perfonen zur Leitung ber Gefdhäfte zu berufen, dad Bolt 
und die reichen Gutdbefiker und damit ein Syftem von Patro⸗ 
nat und Klientfchaft zu begründen. Gegen den Tiers etat trug 
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dieſe Fraktion eine innerlide Abneigung und fie wollte berr- 


felben fo viel möglid von der Theilnahme an den üffentliden 
Angelegenheiten entfernt halten; baher ihr Widerflamd geym 
die Wähler von 100 Thaler. Als ihre Häupter glänzten 
Bonald, Billele, Eorbiere und Groſbois; ſämm—⸗ 
liche vier find theild früher ſchon geſchildert worden, theils wer- 
den fie ed audführlidher in Der Folge werben. Unter die Fahne 
diefer Männer ſchaarten ſich viele andere, theild Nullitäten, theild 
Idole der Provinzen, größtentheild befchränfte Geifter und 
leidenfchaftlihe Charaktere, vol Haß gegen alle Intelligenz, 
Aufklärung und Philofophie, oder getrieben von unflaren Ideen, 
Vorurtheilen und Perfönlicyfeiten, wie die Labourdonnen, 
Sedmaifond, aftelbajac, Galaberry, Midanb, 
Piet, Parbeffud, Boupille u. f. w. 

Die Patriotenpartei hatte, mit Audnahme von Flauger: 
gued und Voyer d’Argenfon, gar feine Vertreter. Die 
Minorität mit Den angedeuteten zwei Nuancen, welde verhält- 
nißmäßig den Liberalismus oder die Oppofition vorftellte, wa⸗ 
ren durch Royer=-Collard, de Serred, Becquey und 
Pas quier dargeſtellt. Die moralifhe Kraft diefer ſchwachen 
Minderheit war jedoch unter damaligen Umſtänden um fo be 
her und danfbarer anzuſchlagen, als furdytbar der Gegner fih 
zeigte, den fie zu befämpfen hatte. Sie wuchs zuſehendd, lei⸗ 
flete dem Minifterium und dem Land die nützlichſten Dienfe 
und erreichte zuleßt fogar ihren Zwed. Es erfhien der 5. Sep⸗ 
tember 1816 für die Chambre ardent, welde ihrem Schre⸗ 
dendfoftem ein Ende madıte *). 

Die Pairdfanmmer, durd) die Epuration vom 24. Jus 

Nlius und den Schub von 92 neuen Mitgliedern erneuert, ver 


*) Histoire de la Restauration II, 185 — 194, 
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vollſtändigt, erhielt mehr Gewicht ald zuvor durch die Gegen- 
wart Der Mitglieder der königl. Familie und Der Prinzen von 
Geblüte. Jede diefer hohen Perfonen hatte Gelegenheit, an der 
Spitze Der einen oder andern Fraktion eine politifhe Mole zu 
fpielen ; aber .von allen begriff nur Monfieur allein feine Stel: 
lung und er gewann dadurd) entfcheidenden Einfluß. Der Her: 
309 von Orleans, in weldem man damalsd einen eifrigen Wer- 
treter Tonftitutionellee Grundfäbe erwartete, ſchwieg bei allen 
Hauptfragen, theild aud Beforgniß, Verdacht zu erregen, theild 
aus Privatrückſichten gegen d'Artois. Die Pairdfammer hatte 
dad Merdienft, in ihrer Mehrzahl der Mäfigung dad Wort 
zu reden und die Minderheit der zweiten Kammer fand an 
dem Widerſtand der erften oftmald einen Anlehnungspunft. 
Die fenatorifhen Ueberbleibfel darin, aus Furcht, daß die Reak⸗ 
tion ſpäter auch ſie erreiche, bildeten die Cadres der Oppoſition. 
Die Fraktionen der Pairdfammer ſelbſt waren folgender- 
maßen geftaltet: der Pavillon Marſan hatte fein Haupt an 
Monfieur und feine bedeutendften übrigen Stügen an Polig= 
nac, Fitz-—James, Serent, d'Uzées, Grammont, und 
— der Wahrheit getreu, muß ed gefagt werden, — auch an Ch a⸗ 
teaubriand; außer ihnen hatten Levi und Montmo-= 
rency einige Bedeutung. Diefer Fraktion zur Seite bewegten 
fid) die Monardiften aud Theorie, theilmeife dem Pavillon Mars 
fan fid) annähernd, mit den Fontane, Barthelemi und 
einigen Andern an der Spite. Da diefe durch Feine beflimmte 
Zufagen gebunden waren, fo entfdieden fie meift, je nachdem 
fie auf die eine oder andere Seite ſich neigten, die Mehrheit, 
Mad) ihr ift die Fraktion der etwad aufgeflärteren großen Herren 
aufzuführen, mit Baugyon und Ehoideul ald Yahnenträ- 
gern und mit Neigung zu einigem Liberaliömud; mit etwas 
mehr colorirter Meinung, die der Mole, Lally-Tolendal 
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md Garnier; endlich Die muthvollere, aber meift verlagenr. 
auf fi) ſelbſt lebende ,„ gewichtlofe der Lanjuinais, Le— 
noire-Laroche, Lemercier u. f. w. 

Hit alfo zufammengefeßten und befeelten Kammern hate 
dad Minifterium Richelieu zu tun. Das Haupt defielben blieb ver 
royaliftifhen Mehrheit in der Abgeordnetenfammer gleidhgultig; 
Barbe:Marbois und Corvetto waren ihr verhaßt; Dagegen er- 
freuten fid) Feltre, Vaublanc, Debouchage und zu Anfang ber 
Sitzung, aud Decazed, ihrer Gunft. In der Pairdfammer 
dagegen verfügte Richelieu über die Mehrheit *). 

Die Eröffnungdrede bed Königes war bedeutungdvoll; fie 
enthielt die Bafen des neuen Syſtemes, weldem das Herz drE 
felben fremd ſchien; fie glid) in mehr alö einer Beziehung einer 
wahren Leichenrede. Der König berührte die Drangfale, welche 
auf Frankreich lafteten; Die Konvention mit den fremden Näch⸗ 
ten, zu deren Abfhluß der Drang der Umſtände ihn genöthigt; 
die Opfer, zu weldyen er ſich felbft und feine Familie aud ih 
rer Eivillifte verftanden, um mit auf den Altar des Baterlan⸗ 
des, zu Abhülfe jener Drangiale beizutragen ; die ftrenge Spar= 
famfeit, weldye nad) allen Departementen hin anbefohlen wor= 
den; die Hoffnung , daß durch Diefe und andere geeignete Maaf- 
regeln Die Bedürfniſſe des Meiched beftritten werben dürfte. 
Darauf erllärte fi) Louis XVIII. über den Schub von neu 
Paird und der Verniehrung der Zahl der Abgeordneten; über 
die Rotäwendigfeit der Eintradht zwiſchen König und National: 
repräfentation, und der Aufrechthaltung der ihm theuern und 
wohlerwogenen Gharte, über den Vorzug langfamer Reformen 

vor den Gefahren ungeflümer Neuerung. Endlich wurden au 
Die Reinigung der Sitten, dad Wiederaufblühen der Religion, 


2) Bergl. daſſelbe Wert. 
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Die Befeſtigung tremer Ehrfurcht vor den Gefeßen , die Erhal: 
tung des Öffentlihen Kredite, die Reorganifation ded Heerwe⸗ 
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ſens, Die Heilung der Wunden ded Waterlande im Innern‘ 
und die Herftelung feined Ruhmes nad) Außen ald Gegen- 
ftände forgfältiger Berathung von Seite der Kammern hinge- 
ſtellt. Wohl ſchmeichelte ſich der König nicht Damit, daß alle 
diefelben im einer ‚einzigen Sitzung vollfländig erledigt werden 
dürften, «aber auch felbft die Annäherung zum gehofften Ziele 
werde fihon großer Gewinn wehlthuender Beruhigung für Die 
beiden Gewalten feyn. 

Die Rede wurde mit einem gebämpften Beifall len⸗ 
gen, denn die trüben Erinnerungen, ber gegenwärtige Partel- 
geift und die unfihere Zukunft ſchwebten einem großen Theile 
der Berfammelten vor und bemeifterten fid) ihrer Gefühle. 

Die anfängliche Weigerung Monfieurd, den Eid auf bie 
Charte, glei allen übrigen Mitgliedern der königlichen. Fami⸗ 
lie, nnbebingt zu ſchwören, machte auf Louis XVII. und noch 
mehr auf die Mehrzahl der Parifee Bevölkerung einen unbe- 
ſchreiblichen Eindruck; dieſem Beifpiel folgten auch der Prinz 
von Condé, welder fi frank melden lieg, um der betreffen- 
ven Sitzung nicht beiwohnen zu müſſen mie die Herren von 
Labourdonnaye und Polignac, welche ebenfalld mit ihren Ge⸗ 
wiſſen ſich entfihuldigten *). Aus diefen Vorgängen konnte 
man zum Boraud den Geift der Kammer erfennen. 

Bei der Praͤſidentenwahl fiel, da man bierin mehr einem 
Gefühl des Schicklichen, als Bründen der Politik, folgte, die 
entfihiebene Mehrzahl der Stimmen «uf den würdigen Lainé, 





*, Der Hauptſkrupel entitand über deu Artikel ber Eharte, welcher 
volltommene Freiheit dev Kulte gewährleiſtete. Nach deu beiden 
Herren aber follte der katholischen Religion eine entfchiedene Herr 
Schaft eingeräumt werben. 
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welcher während ber Kammer von, 1814 auf fo allgemein Br- 
friedigenbe Weife biefer Würde vorgeftanden hatte; Die Herem 
Grosboid und. Bellart vereinigten die meiften, ald Bice- Pri⸗ 
fidenten; de la Maifonfort, Hyde de Neuvile, Cardonnel un 
Tabarin wurden zu Sekretären ernannt. Die Danfadrefle auf 
die Thronrede klang noch trauriger. al& diefe; fie prad am 
meiften von der Gerechtigkeit, lechzte vor allem nad Blut, 
während erftere von Verfühnung und Milde geredet hatte. 
In ber Pairdfammer erregte die obberührte Sache der Hru. 
von Polignac und Labourdonnaye heftige Erörterungen; viele 
Mitglieder drangen auf Suſpenſion ‚ihres Sitzungsrechts bis 
nad) vollzogener Eidesleiſtung; eine Deputation begab ſich zu 
den Beiden, um fie eines Beſſern zu bereden, ohne jedech et= 
was audzurichten oder vielmehr ohne eiwad audrichten zu wol- 
len; dad Benehmen der Sfrupulanten fand an mehreren Paird, 
ja felbft an Monfieur warme Vertheidiger , aber die Mehrzahl 
entfhied im Geifte der Eharte für die Nichtzalaſung. Die Bu- 
reaus der erflen Kammer waren alfo befeßt.: Monfieur und 
der Herzog, de la Bauguyon mit Danıbray und Chateaubriand 
ftanden dem erſten, ald Präjidenten und Gefretäre vor; der 
Biihof von Chaͤlons und Latpur Maubourg wit Th. de Nr 
colai und Laplace dem zweiten; der Herzog von Orleans mi 
Chei’eul, Louvoid und Talaru dem dritten; der Herzog von 
Berry mit Barrheleıni, Boisgelin und Jaucourt dent. vierten; 
der Herzog von Angouldme mit Beurnouyille, Choiſeul⸗Souf⸗ 
fier und Mathieu Montmorency dem fünften; endlich der He: 
zog von Coigny, mit dem Bailli von Cruſſol, dem Herzog 
von Levi und Chretien de Lamoignon dem ſechſten. In dem 
Komité der Petitionen faßen ber Biſchof von Langres, d'Al⸗ 
bertas, Mole, de La Force, Montmorency und Fontanes. 
Die Dankadreſſe, ein Wert des Herzogs de la Vauguyon, 
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' gerade kein Meifterſtück, auch vol breiter Phrafen, ging ohne 
beſondere Erörterungen durch. ber wir wenden und, ehe bie 
Schilderung der Arbeiten Diefer Legislation fortgefeßt wird, für 
einen Augenblid dem Hofe. zu,. um die damalige Stimmung 
und Bewegung mit den früheren Anſichten zu vergleichen und 
das Verhältniß zu der Kammer und den Parteien anzudeuten. 
In dem Innern bed Könige war feit der zweiten Rüd- 

kehr allerlei vorgegangen, an da. er felbft wohl nicht. gedadıt 
und das mit feinem eigentlichen Gefühlen und Gefinnungen im 
Widerſpruche fand. Vporerſt hatte fid) ein gewiſſer Mpſticis⸗ 
mus feiner Seele bemächtigt, weldyer felbft an Frau von Krü— 
dener und an dem feltfamen Propheten Martin von Bourg 
Gallardon Behagen fand, Dennod war er Flug genug, ein= 
zuſehen, daß die Partei der Ungeſtümen dieſe Iegtere Erfcjei- 
nung zu ihren Zmweden zu benußen fuchte, wie einft der Hof 
von Karl VIL die des. Maͤdchens von Örleand; Die Worte von 
firengerer Gerechtigkeit gegen die Schuldigen, von der Unna- 
türlichkeit ded Ehebündniſſes mit. den Feinden Zranfreihd und 
ber Fatholifchen Religien, und von dem frifden Suamen , um 
den, Weinberg ded Herren zu vervielfältigen (worunter nichts 
anderes als die Sefwiten und ihre Wiederherſtellung gemeint 
waren) hatten ihn ſtutzig und aufmerkſam gemacht *). Nichts 
deſtoweniger fliegen Lonis XVIII., der von Cambray und Gt. 
Quen ber f6 milde Gefinnungen mitgebracht und fo eben noch 
in der Eröffnungsrede fie qusgeſprochen, immer: bitterere Erin— 
nerungen auf über den Undank und: den Verrath fo.vieler Per⸗ 
fonen während der 100 Tage; die Umgebung benüßte foldye 
Stimmungen, um: ihm begreiflid) ‘gu machen, daß bloß fein 


Die hoͤchſt intereffante Untertedung flehe in bei Memoires d'une 
Femme de qualite, IL: am Ende, 


15 * 
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Mebermanf von Güte und Großmuth Die überftandenen Deang- 
fale ihm bereitet, daß Strenge jebo ganz an ihrem Plage ſch, 
und daß nur einige gegebene BBeifpiele von Energie Die we 
dergemonnene Krone auf feinem Haupte zu befefligen vermöch 
ten. Der Pavillon Marfan feste alle feine Minen in Be 
wegung; Louid glaubte wirflid, daß der Verſtand einmal 
über die Neigung herifchen müfle und daß-er an Achtung ein- 
büße, wenn er fortfahre allzu gelinde zu verfahren; Darum 
zwang er fid) einmal zum Nachdruck und befhloß der Welt zu 
zeigen, daß er nicht blöde fey, wofür man vielleidt ihn hal⸗ 
ten möchte. 

Monfieur wirkte für diefed Syſtem für und für wit 
einem traurigen Eifer; obgleich urfprünglid, von befferem Ge: 
müthe, als fein Foniglicher Bruder, war er dennoch durch ven 
politiſchen Fanatismus feiner Partei zu harten, ja felbft grau: 
ſamen Maaßregeln, meldye dad göttliche Necht zu gebieten fchien, 
nad) und nad) verleitet worden, fo daß fie bei ihm ganz na⸗ 
türlich und gewöhnlich erſchienen. Da ihm alle eigentlichen Grund⸗ 
fübe abgingen, fo hatten die Leidenfcdhaften eine deſto größere 
Gewalt über ihn; und je weniger geiftbefchräntte Menfhen aus 
fid) ſelbſt herauszuſchöpfen im Stande find, deſto mehr find fie 
geneigt, die Urfahen der Begebenheiten ftetd nur von be 
allernädyften Umftänden und von bloßen Perfönlicyfeiten herzuho— 
len. Sein Radegefühl gegen die Männer der 100 Tage rar 
grängenlod. Bei allen Abfeßungen, Aechtungen, Unterfucdhun- 
gen, Hintidhtungen war er die Seele ded Ganzen. 

Aber noch firenger war der Sinn von Madame, melde 
um bdiefe Zeit endlih auch wieder in Parid erfdienen wat, 
nadydem fie fhon von London aus fräftig für Reaktionen ge 
wirft hatte. Auch dad neue Unglüd, fo fie erbuldet und wel⸗ 
hem fie vergebend mit dem ganzen Muthe des entfchloffenften 








Mannes enigegengefämpft *), hatte ihr Herz mehr verhärtet, 

als weicher gemacht. Sie nahm von ihren eigenen Erfahrun- 
gen einen Freibrief zur Verfolgung Anderer, weldye unter ent- 
gegengefeßter Fahne geftritten. Sie war der böſe Engel, wel: 
cher damals und noch lange Zeit den Thron ded Könige um . 
ftand, deſſen Liebe zu ihr fie nur allzu wohl kannte; und fie 

darf ald die vermittelnde Perfon zwiſchen den Zuilerien und 
dem Pavillon Marfan betrachtet werden , weldye in Tagen der 
Entzweiung ſtets die Glieder ihrer Familie durch den entſchie⸗ 
denen Einfluß, melden fie auf alle behauptete, und durd) bie 
Betrachtung gemeinfamen Dynaſtie-Intereſſe's zufammenhielt. 

Der Herzog von Angouleme, ihr Gemahl, folgte beffe- 

. xen Neigungen, weil es an VBerftand ihm fehlte, um aus Grund⸗ 
ſätzen hart, und an Kraft ded Charafterd, um unerbittlidy zu, 
feyn. Mißvergnügt über Die Rolle, welche man ihn hatte ſpie⸗ 
len lafien und über die Behandlung, die er in der legten Zeit 
von Seite der Minifter erlitten , mifchte er fich gleichwohl nicht 
in dad Reattiondgefhäft, war er felbft verfühnlid gegen Feinde, 
fonft aber in allem ein unterwürfiger Sohn feined Vaters 
d'Artois. Noch gutmüthiger,, wiewohl barfher und rauher im 
Außenwefen , war fein Bruder , der Herzog von Berry. 

‚Seine Liebfchaften, feine Zerftreuungen , feine Paraden, feine 
Anftalten zur Vermählung mit der neapolitanifchen Prinzeſſin, 
befhäftigten ihn ganz und liegen ihm wenig Zeit für Politik 
und Umtriebe, in denen er aud) ſchlecht ſich ausgenommen ha⸗ 
ben würde *%*), 


9 Höchſt anziehend find die Einzelnheiten über ihre Wirkfamkeit im 
Süden Frankreichs während der hundert Tage, die Proklamatio⸗ 
nen an das Heer, die fie erlaflen, die Anreden an die Einwohner 
von Bordeaur, die fie gehalten und die Briefe, die fie an ihren 
Königlichen Dheim geichrieben, in den Memoires de Louis XVIII. X. 

®) Histoire de la restanration III. 
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Eine deſto merkwürdigere Holle fpielte der Herzog vor 
Orleand um diefe Zeit. Die Zweifel deb Königd über fee 
Apfichten während der hundert Tage find früher berührt wer 
den; fein ganzed Benehmen war von der Art geweſen, daß 
ed loyal ausſah, ohne ganz Davon Andere zu überzeugen. Die Un; 
entfchiedenheit feiner Haltung, dad Audweichende in feinen Aeu⸗ 
ferungen, die Freundſchaft mit dem Prinz-Regenten von Eng- 
land , (melden Louid XVII. innerlih haßte, weil er fein 
Schuldner geweſen war und in den Dankbezeugungen ſich über- 
eilt hatte) dad vertraute Verhältniß mit dem Haupte der Whigg⸗ 
Dppofition und Lorb Holland nebenbei , fodann die Korrefpons 

denz mit dem Bienerfongreß hatten manderki Muthmaßungen 
über den geheimen Hauptgedanken ded ringen Raum ge 
geben, Der Herzog erflärte die Behauptung Offentlicher Blät- 
er, als habe er fi geweigert, in den Reihen ber Emigré's 
vie der Ufurpation- zu dienen, um dadurch) ſich volfschumkich 
zu madyen, für eine VBerläumdung und ebenfo die Annahme: 
ald habe er nad) dem zweiten Sturze Napoleond den Thron 
von Franfrei für ſich geſucht. Der König ſchien von feiner 
Unfchuld überzeugt, Doc fügte er -Die bedeutungdvollen Worte 
Hinzu: „Mein Berter, Eie find nad) Berry der nächſte dem 
Throne, Sie haben mehr Chancen bei dem Rechte, ald bei 
der Ufurpation; id) glaube demnach eben fo fehr an IE 
ren gefunden DBerftand, ald an Ihr guted Herz, und bin 
deshalb ganz ruhig.” Der Herzog, dem feine: treffliche, von 
Louis XVIII. jederzeit fehr hochgeſchätzte Mutter bei Diefer Sade 
reelle Dienfte geleiftet, erhielt feine glänzende Apanage wieder, 
dur den blofen Willen des Königd, durch kein förmlices 
Gefeß ; er ſchwur, fein Schwert bis zum Tode dem Dienfte Er. 
Majeftät und der königl. Kamilie zu widmen. Achtzehn Jahre 
.- nad) diefer Erklärung faß die Herzogin von Berry ald Gefangene 
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Des Königs Louis Philipp I. im Thurme zu Blaye“ und ’ble 
Pbniglihe Familie von Bourbon betete zu Prag Bußpfalmen. 
Die Emigroͤs flürmten um biefe Zeit den Pallaft des 
Prinzen von Condé und die Wohnung des Hrn. Ecquevilly, 
am Zeugnifle für bewieſenen Murh und erworbene Berdienfte 
zu erhalten, und damit Anfprüd)e auf Pläbe zu begründen. 
Man trieb ein fhimpfliched Intriken⸗Gpiel bei Deren Befetzung, 
ein noch ſchimpflicheres mit Veranzeigungen angeffonnener Bere 
ſchwörungen, mit Entfegungen und Verhaftungen, oft ganz 
ſchuldloſer Menſchen, in denen man jedoch Feinde des Künig- 
thumed fah, oder welche begünſtigten Ultraroyaliſten im Wege 
ſtanden. Am haͤßlichſten wüthete das Epurationsſyſtem bei den 
Adminiſtrationen und bei der Armee. Der Hoͤhemeſſer ded äch⸗ 
ten, seinen Royalidömud waren ftetd Empfehlungen aud dem 
Pavillon &t. Marfan. Lächerlich war faft in allem, was ex 
unternahm, Der Minifter ded Innern Baublanc; er wurde 
Der Spott feiner Untergebenen und die Zabel von ganz Paris. 
Das Wichtigſte geihah ſtets durch unmittelbared Zuthun des 
Grafen D’Artoid. Bon ihm aus gingen die vielen Rundſchrei⸗ 
ten an Präfeften und Unterbeamte bed Königreichs, weldje zu 
gelhärfter Wachſamkeit und Strenge gegen wieder auffeimeriden 
oder noch fortwährenden revolutionären Giftſtoff aufforderten. 
Rod) dümmer und zugleich gewaltſamer verfuhr der Herzog: von 
Feltre in Aechtung der illegitimen Meinungen bei den Offizieren 
und in Berfolgung des Trümmer des alten Heered. Die ge- 
haͤßigſten Kategorien wurden aufgefiellt und geheime Verhal⸗ 
tungöbefehle hinſichtlich der darin befindlichen ertheilt; dieß ging 
bis in’d Kleinfte und der ganze Wahnwis ded Gmigranten: 
thund erfchien bier in feiner Slorie. Die Epurationdfommife 
fion felbft wurde epıwirt, da man fie immer noch zu mild und 
gemägigt erfand. In der neugehildeten befanden fih aunınche 
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der Prinz be la Tremouille, ber Hr. von Andigne, Der Ser⸗ 
zog von Caylus, der Marfhall Eoigny und Hr. Paulm de 
Lamothe. Bitter empfand die Armee ihre Wirkfamteit. Ge 
Generale Deöpinoid und La Rochechuart, an deren Raum 
nur traurige Erinnerungen bed DBürgerfrieges fi) knüpftes, 
mißhandelten Höhere und Niedere mit gleiher Geringfchäßung; 
alle Untüchtigkeiten älterer und neuerer Zeit erhielten allein 
Auszeihnung und- Beförderung. In bemfelben Geifte handelt⸗ 
auch Duboudyage, der Marineminifber. 

Nur der Polizeiminiftr, Hr. Decazed, entwidelte eis 
nige Würde, fo gut ed die damalige Lage ber Dinge ihm er- 
Iauben mochte. Zwar Tämpfte er, damald ein fehr eifriger 
Royalift, noch nicht wider den Pavillon Marfan an; bed z0g 
ihm bereitd feine Stellung, welde ihn mit den zahlreichen Res 
benpolizeien bed Schloffed in Berührung brachte, Feindſchaften 
und Eiferfüchteleien zu. Wenn Hr. Décazes Monſieur auch 
ſchonen mußte und wollte, ſo konnte er doch unmöglich zu 
allen Gemeinheiten ſich hergeben, womit man bad Hof-Bülle- 
tin anfüllte; man nahm davon Anlaß, feine Anhänglichkeit an 
Die royaliftifche Sache bei. den vertrauteren Raͤthen der Monar: 
den zu verbädhtigen; allein nichtd deſtoweniger fpielte er bei 
diefem eine fehr thätige Rolle Er flug in dieſer Hinfiht 
ein, demjenigen des Hrn. von Talleyrand entgegengefehted ©: 
ſtem ein. Sein ganzer Briefwechſel mit ben Präfetten war 
genau analyfirt und kam fe unter die Augen ded Königs. 
Soldyed erregte deſſen befondere Jufriebenheit, denn er glaubte 
auf dieſe Weife felbft die Gefchäfte gu leiten und in der That 
mit zu regieren. Auch hierin liegt einer der Schlüſſel zu der 
großen Gunft, in welder Hr. Decazed bei Lonis XVII. ſtand. 
Der Miniſter mußte ald ein gewandter Hofmann dem 
aneldotiſchen Geifte ded Könige gehörig Nahrung und Spiels 
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raum zu verfhaffen und feine Unterhaltung beſtand in fleißi⸗ 
gen Anhören und Beantworten der Fragen des Monarchen, 
ſo daß dieſer ſich einbildete, der Miniſter ſey blos ſein Schüler 
und werde von ihm ſelbſt für die Leitung ſeiner Regierung 
herangebildet. Wohl trug auch Die Polizei ded Hrn. Decazed 
Den Charakter Der ganzen Periode; aber ed fehlte viel, daß er 
alle Befchle, die ihm der König gab, vollzogen, alle Zumuthungen, 
Die der Hof ihm gemadyt, beachtet hätte. Der König und der 
Miniſter verftanden- ſich über bie Hauptfacdhe ganz gut und oft 
rief jener im Unwillen auß: „Sie find doch allzu fehr Beſtien“ *). 

Selbft der firenge Geredhtigkeitäfinn Barbe-Marboid blieb 
von dem allgemeinen Kranfheitäftoff der Neaftiondperiode nicht 
verfhont, und aud Hr. Guizot litt daran. Man dezimirte 
Die Magiftratur auf verfolgerifhhe Weiſe und dennoch thaten 
beide nicht genug, um im Pavillon Marfan Lorbeeren ſich zu 
erwerben und, der eine feine bonapartiftifche Tochter, der andere 
feinen proteflantifdhen Glauben vergeffen zu machen. 

Mit großer Pünftlichfeit und Mäßigung verfuhr dagegen 
Eorvetto im Yinanzwefen ; er und Decazed allein fanden bib⸗ 
weilen vor dem Publitum einige Gnade; fonft herrfchte über 
Dad Gefammtminifterium nur eine Stimme der DVermerfung. 
Der Herzog von Richelieu felbft, wiewohl er im Konfeile meift 
die Oberhand behauptete, hatte an Monfieur' einen Hberwie- 
‚genden und alles Tontrollirenden, paralyfirenden, auf jeden Fall 
entfhiedenen Mitregenten. Die Nationalgarde ſogar, dad lebte 
Bollwerk des neuen Franfreidid, auf jeglihe Weife friſch or- 


*) Nach Hrn. Decazes eigener Schilderung in der Histoire de la 
Restauration. Ill. 270 — 271. Sein Name iſt, was bei diefem 
Anlaffe, zu Vermeidung von Mißverftändnifien gleich jegt bemerkt 
wird, in den erften Kapiteln zweimal mit dem des Hrn. v. Bars 
ante verwechfelt worden. 
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und Garnier; endlich Die muthvollere, aber meiſt verlefm-. 
auf fi) ſelbſt ſtehende, gewictlofe der Lanjuinais, %s 
noire-Laroche, Lemercier u. f. w. 

Mit alfo zufammengefeßten und befeclten Kammern hats 
dad Minifterium Richelieu zu thun. Dad Haupt deffelben blieb te 
royaliftifhen Mehrheit in der Übgeordnetenfammer gleichgültig; 
Barbe:Marboid und Corvetto waren ihr verhaft; Dagegen er 
freuten ſich Feltre, Vaublanc, Debouchage und zu Anfang ber 
Sitzung, auch Décazes, ihrer Gunſt. In der Pairſskammer 
Dagegen verfügte Richelieu über die Mehrheit *). 

Die Eröffnungdrede ded Königes war bedeutungsvoll; fie 
enthielt die Bafen ded neuen Syſtemes, welchem dab Herz DrE 
felben fremd ſchien; fie glid, in mehr ald einer Beziehung einer 
wahren Leichenrede. Der König berührte die Drangfale, welde 
auf Frankreich lafteten; die Konvention mit den fremden Mäch⸗ 
ten, zu deren Abſchluß der Drang der Umfiände ihn genöthigt; 
Die Opfer, zu weldem er ſich felbft und feine Familie aus ih⸗ 
rer Givillifte verftanden, um mit auf den Altar des Vaterlaus 
des, zu Abhülfe jener Drangfale beizutragen ; die ſtrenge Sypar= 
ſamkeit, welde nad) allen Departementen hin anbefohlen wor= 
den ; die Hoffnung , daß durch diefe und andere gecignete Mac 
zegeln die Bedürfniſſe ded Reiches beftritten werben bürfte. 
Darauf erklärte ſich Zouid XVIII. über den Schub von neum 
Paird und der Vermehrung der Zahl der Abgeordneten; über 
die Notäwendigfeit der Eintradyt zwifhen König und National 
repröfentation, und der Aufredythaltung der ihm theuern und 
wohlerwogenen Charte, über den Vorzug langſamer Reformen 
vor den Gefahren ungeflümer Neuerung. Endlid wurden auf 
Die Reinigung der Sitten, dad Wiederaufblühen der Religion, 


°, Vergl. daffelbe Werk. 
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die Befeſtigung tremer Ehrfurcht vor den Gefeben , die Erhal⸗ 
. tang ded Offentlihen Kredited, bie Reorganifation des Heerwe— 


fend, Die Heilung ‘der Wunden ded Vaterlandes im Innern 


r und die Herftellung feined Ruhmes nad) Außen als Gegen- 
: fände forgfältiger Berathung von Seite der Kammern hinge- 
ı ftellt. Wohl fchmeichelte ſich der König nicht damit, daß alle 


h 


| 
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dieſelben in einer ‚einzigen Sitzung vollfländig erledigt werden 
dürften, «aber aud felbit die Annäherung zum gebofften Ziele 
werde fihon großer Gewinn wehlthuender Beruhigung für die 
beiden Gewalten feyn. 

Die Rede wurde mit einem gebämpften Beifall empfan- 
gen, denn bie trüben Erinnerungen, ber gegenwärtige Partel- 
geift und die unfidere Zukunft ſchwebten einen großen Theile 
Der Berfammelten vor und bemeifterten ſich ihrer Gefühle. 

Die anfänglide Weigerung Monfieurd, den Eid auf die 
Chart, gleih allen übrigen Mitgliedern der königlichen Fami⸗ 
Ute, unbebingt zu ſchwören, machte auf Louis XVII. und noch 
mehr auf die Mehrzahl der Pariſer Bevölferung einen unbe- 
ſchreiblichen Eindruck; Diefem Beiſpiel folgten auch der Prinz 
von Conde, welder fi frank melden ließ, um der betreffens 
den Sitzung nicht beiwohnen zu müſſen wie die Herren von 
Labourdonnaye und Polignac, welche ebenfalld mit ihrem Ge⸗ 
wiſſen fh entfhuldigten *). Aus diefen Vorgängen konnte 
man zum Boraus den Geiſt der Kammer erfennen. 

Bei der Präfidentenmwahl fiel, da man hierin mehr einem 
Gefühl ed Schicklichen, alb Gründen der Politik, folgte, bie 
entfehiedene Mehrzahl der Stimmen auf den würdigen Lainé, 


*), Der Hauptifruwel entſtand Über den Artikel der Eharte, welcher 
vollfommene Yreibeit der Kulte gewährleutete. Nach den beiden 
Herren aber folte der katholiſchen Religion eine entſchiedene Herr» 
ſchaft eingeräumt werden. 


Wäna’s Serhiäte & weweh. Zeit. Wand UL 15 
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welcher während ber Kammer von, 1814 auf fo allgencein Ar- 
friedigende Weife dieſer Würde vorgeftanden hatte ; bie Hares 
Groöboid und. Bellart vereinigten die meiſten, ald WBice - Jei- 
fidenten ; de Ia Maifonfort, Hyde de Neuvile, Cardonnel mi 
Tabarin wurben zu Sekretären ernannt. Die Dankadreſſe auf 
die Threnrede klang noch trauriger. al& Diefe; fie ſprach am 
meiften von der Gerechtigkeit, lechzte vor alem nach Blut, 
während erftere von Verfühnung und Milde geredet hatte, 

In der Pairdfammer erregte die obberührte Sache der Hra. 
von Polignac und Labourdonnaye heftige Erörierungen; vide 
Mitglieder drangen auf Bufpenfion ihres Sitzungsrechts bis 
nach vollzogener  Eideöktfinug; eine Deputation begab ſich zu 
den Beiden, um fie eines Veſſern zu bereden, ohne jeded ei= 
was auzzurichten oder vielmehr ohne etwas audrichten zu wel- 
len; dad Benehmen der Sfrupulanten fand an mehreren Paird, 
ja felbft an Monſieur warme Vertheidiger , aber die Mehrzahl 
entfchieb im Geifte der Eharte für die Nichtzalaſung. Die Bu- 
reaus der erſten Kammer waren alfo befeßt: Monſſeur und 
der Herzog de la Bauguyen mit Danıbran und Chateaabriand 
fianden dem erfien, als Präfidenten und Sekretäre nor; ber 
Biſchof von Chälond und: Latour Maubourg wit Th. de Ri 
colai und Laplace dem zweiten; der Herzog von Orleans mi 
Choiſeul, Louvois und Talaru den dritten; der Herzog von 
Berry mit Barrheleini, Boiögelin und Jaucourt Dem: vierta; 
der Herzog von Angeuldme mit Beurnouville, Choiſeul⸗Souf⸗ 
fier- und Mathieu Montinorency dent fünften; endlich der Her⸗ 
309 von Coigny, mit dent Bailli von Cruſſol, dem Herzeg 
von Levi und Chretien de Lamoignon dem ſechſten. In dem 
Komité der Feritionen faßen der Biſchof von Langres, d'Al⸗ 
bertad, Mele, de La Force, Montmorency und Fontane. 

Die Danfadreffe, ein Wert ded Herzagd de la Bauguyon, 
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gerade Tein Meiſterſtück, auch voll. breiter Phraſen, ging ohne 
befondeve Erörterungen durch. ber wir wenden: und, ehe die 
Schilderung der Arbeiten diefer Legislation fortgefeßt wird, für 
einen Augenblid dem Hofe. zu, um die damalige Stimmung 
und Bewegung mit ben früheren Anſichten zu vergleichen und 
Das Merhältniß zu der Kammer und den Parteien anzudeuten. 
In dem Innern des Königed war feit der zweiten Rüd- 

tehr allerlei vorgegangen, an das er felbft wohl nicht gedacht 
und dad mit feinen eigentlichen Gefühlen und Gefinnupgen int 
Widerſpruche ſtand. Vorerſt hatte fi) ein gewiffer Myſticis⸗ 
muß feiner Seele bemächtigt, welcher felbft an Frau von Krü— 
dener und an dem feltfamen Propheten Martin von Bourg 
Gallardon Behagen fand, Dennody war er flug genug, ein- 
zufehen, Daß die Partei der Ungeſtümen Diefe Ießtere Erſchei⸗ 
nung zu ihren Zweden zu benußen fuchte, wie einft der Hof 
von Karl VIE die des. Mädchens von OÖrleand; Die Worte von 
ſtrengerer Gerechtigkeit gegen die Schuldigen, von der Unne- 
türlichkeit ded Ehebündniſſes mit. den Feinden Frankreichs und 
der katholiſchen Religion, :und von dem frifden Saanten , unt 
den, Weinberg bed Herrn zu vervielfältigen (worunter nichts 
andered als die Zefititen und ihre Wiederherftellung geneint 
waren) hatten ihn ſtutzig und aufmerkſam gemacht *). Nichts 
deſtoweniger ſtiegen Louis XVIII., der von Cambray und St. 
Quen ber fo milde Geſinnungen mitgebracht und fo eben noch 
in der Eröffnungdrede fie qusgeſprochen, immer bitterere Erins 
nerungen auf über den Undank und den Verrath ſo vieler Pers 
fonen während ber 100 Tage; die Umgebung benüßte foldye 
Gtintmungen, uns ihm begreiflich zu machen, daß bloß fein 


* Die hoͤchſt intereffante Lnterrebung ſiehe in den Mcmoires d’une 
Femme de qualite, IL: am Ende; 
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Uebermaaß von Güte und Großmuth die überfiandenen Deass- 
fale ihm bereitet, daß Strenge jeßo ganz an ihrem Plage m, 
und daß nur einige gegebene Beifpiele von Energie bie m 
dergewonnene Krone auf feinem Haupte zu befeftigen vermid: 
ten. Der Pavillon Marfan feste alle feine Minen in Be 
wegung ; Louis glaubte wirflid), daß der Verſtand einmal 
über bie Neigung herrſchen müfle und daß er an Adhtung ein | 
büße, wenn er fortfahre allzu gelinde zu verfahren; barum 
zwang er fi einmal zum Nachdruck und befhloß der Welt zu 
zeigen, daß er nicht blöde fey, wofür man vielleißt ihn hal⸗ 
ten möchte. 

Monfieur wirkte für diefe& Syſtem für und für m 
einem traurigen Eifer; obgleich urfprünglid von befferem Ge⸗ 
müthe, ald fein königlicher Bruder, war er dennoch Durd den 
politiſchen Fanatismus feiner Partei zu harten, ja felbft grau- 
fanen Maaßregeln, welche dad göttliche Recht zu gebieten fehien, 
nad) und nad) verleitet worden, fo daß fie bei ihm ganz na= 
türlich und gewöhnlich erfhienen. Da ihm alle eigentfihen Grund⸗ 
füße abgingen, fo hatten die Leidenfchaften eine deſto größere 
Gewalt über ihn; and je weniger geiftbefchräntte Menſchen aus 
fi ſelbſt herauszuſchöpfen im Stande find, defto mehr find fie 
geneigt, bie Urfachen der Begebenheiten ftet® nur von ben 
allernächſten Umftänden und von bloßen Perfönlichfeiten herzuho⸗ 
len. Sein Rachegefühl gegen die Männer der 100 Tage mer 
grängenlod. Bei allen Abfeßungen, Aechtungen, Unterſuchun⸗ 
gen, Hintichtungen war er die Seele des Ganzen. 

Aber noch firenger war der Sinn von Madame, melde 
um dieſe Zeit endlich auch wieder in Parid erfdienen mat, 
nachdem fie fhon von London aus Fraftig für Reaktionen ge 
wirft hatte. Auch dad neue Unglück, ſo fie erbuldet und wel⸗ 
dem fie vergebend mit dem ganzen Muthe bed entfchloffenften 


* 
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Mannes enigegengefämpft *), hatte ihr Herz mehr verhaͤrtet, 
als weicher gemacht. Sie nahm von ihren eigenen Erfahrun⸗ 
gen einen Freibrief zur Verfolgung Anderer, welche unter ent⸗ 
gegengeſetzter Fahne geſtritten. Sie war der böſe Engel, wel⸗ 
cher damals und noch lange Zeit den Thron des Königed uns . 
ftand, deſſen Liebe zu ihr fie nur allzu wohl kannte; und fie 
darf ald die vermittelnde Perfon zwiſchen den Zuilerien und 
dem Pavillon Marfan betrachtet werden , welde in Tagen der 
Entzweiung fletd die Glieder ihrer Familie durch den entfdie- 
denen Einfluß, melden fie auf alle behauptete, und durch bie 
Betradhtung gemeinfanen Dppnaftie-Interefle'd zufanmenhielt. 
Der Herzog von Angouleme, ihr Gemahl, folgte befle- 
. ren Neigungen, weil es an VBerftand ihm fehlte, um aus Grund⸗ 
fügen hart, und an Kraft ded Charafterd, um unerbittlidh zu, 
feyn. Mifvergnügt über die Role, welche man ihn hatte ſpie⸗ 
len laſſen und über die Behandlung, die er in der lebten Zeit 
von Seite der Minifter erlitten , mifchte er fich gleichwohl nicht 
in dad Reaktionsgeſchaͤft, war er felbft verſohnlich gegen Feinde, 
fonft aber in allem ein unterwürfiger Sohn feined Vaters 
d'Artois. Noch gutmüthiger , wiewohl barfher und rauber im 
Außenweien , war fein Bruder , der Herzog von Berry. 
Seine Liebfhaften, feine Zerftreuungen , feine Paraden, feine 
Anftalten zur Vermählung mit der neapolitanifdhen Prinzeflin, 
befhäftigten ihn ganz und ließen ihm wenig Zeit für Politif 
und Umtriebe, in denen er aud) ſchlecht ſich ausgenommen ha⸗ 
ben würde **). 


Höoͤchſt anziehend find die Einzelnheiten über ihre Wirkſamkeit um 
Süden Frankreichs während der hundert Tage, die Proklamatio⸗ 
nen an das Heer, die ſie erlaſſen, die Anreden an die Einwohner 
von Bordeaux, die fie gehalten und die Briefe, die fie an ibren 
Böniglihen Dheim gefchrieben, in den Memoires de Louis XVIII. X. 

) Histoire de la restaaration III. 
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Eine deſto merkwürdigere Rolle fpielte der Herzog von 
Orleand um dieſe Zeit. Die Zweifel ded Königs über feme 
Adfichten während der hundert. Tage find früher beröhrt wer: 
den; fein ganzed Benehmen war von der Art gewefen , baf 
ed loyal ausſah, ohne ganz Davon Andere zu überzeugen. Die Un: 
entfchiedenheit feiner Haltung, dad Audweichende in feinen Aeu⸗ 
ferungen, die Freundſchaft mit dem Prinz-Regenten von Eng 
land, (melden Louid XVII. innerlich haßte, weil er fein 
Schuldner gewefen war und in den Dankbezeugungen ſich über: 
eilt hatte) dad vertraute Verhältnig mit dem Haupte der Whigg⸗ 
Dppofition und Lord Holland nebenbei , fodann die Korreſpon⸗ 
denz mit dem WBienerfongreß hatten mancherlei Muthmaßungen 
über den geheimen Hauptgedanken ded Prinzen Raum ge 
geben, Der Herzog erflärte die Behauptung öffentlicher Blär- 
er, ald habe er ſich geweigert, in den Reihen ber Emigre’d 
wie Der Ufurpation- zu dienen, um dadurch fi) volfsthümlich 
zu madyen, für eine Verläumdung und ebenfo die Annahme: 
ald habe er nad) den zweiten Sturze Napoleons den Thron 
von Frankreich für ſich geſucht. Der König ſchien von feiner 
Unſchuld überzeugt, doch fügte er -Die bedeutungdvollen Worte 
hinzu: „Mein Better, Eie find nad; Berry der nächte dem 
Throne, Sie haben mehr Chancen bei dem Rechte, ald bei 
der Ufurpetion; ich glaube demnach eben fo fehr an Ik 
ten gefunden Verſtand, ald an Ihr guted Herz, und bin 
deshalb ganz ruhig.” Der Herzog, dem fetne- trefflidje, von 
Louis XVII. jederzeit fehr hochgeſchätzte Mutter bei diefer Sache 
reelle Dienfte geleiftet,, erhielt feine glänzende Apanage wieder, 
durch den blofen Willen des Königd, durd fein formlide 
Geſetz; er ſchwur, fein Schwert bis zum Tode dem Dienfte Er. 
Majeftät und der königl. Kamilie zu widmen. Achtzehn Jahre 
nad) Diefer Erflärung faß Die Herzogin von Berry ald.Gefangene 
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Des Königd Louis Philipp I. im Thurme gu -Blaye’ und ’die 
Phrigliche Familie von Bourbon betete zu Prag Bußpfalnten: 
Die Emigrés flürmten um dieſe Zeit den Pallaft des 
Prinzen von Konde und die Wohnung ded Hrn. Ecquevilly, 
am Zeugniffe für bewieſenen Murh und erworbene BVerdienſte 
zu erhalten, und bamit Anſprüche auf Pläbe zu begründen, 
Man trieb ein fhimpfliched Intriken⸗Spiel bei Deren Befetzung, 
ein noch ſchimpflicheres mit Veranzeigungen angeſponnener Ver⸗ 
ſchwoͤrungen, mit Entſetzungen und Verhaftungen, oft geiz 
ſchuldloſer Menſchen, im denen man jedoch Feinde ded König: 
thumeB fah, oder welche begünftigten Witraroyaliften im Wege 
ſtanden. Am haͤßlichſten wüthete dad Epurationdfufteni bei den 
Adminiftrationen und bei Der Armee. Der Hohemefles ded äch⸗ 
ten, reinen Royalismus waren ftetd Empfehlungen aud dem 
Pavillon St. Marfan. Lächerlich war faft in allem, was et 
unternahm, der Minifter des Snnern DBaublanc; er wurde 
Der Spott feiner Untergebenen und die Kabel von ganz Paris. 
Dad Wichtigſte geſchah ftetd durch unmittelbared Zuthun des 
Grafen D’Artoid. Bon ihm aus gingen die vielen Rundfchreiz 
ben an Präfeften und Unterbeamte ded Königreichs, weldye zu 
gelhärfter Wachſamkeit und Strenge gegen wieder aufkeimenden 
oder noch fertmälwenden revolutionären Giftſtoff aufforderten. 
Noch dummer und zugleich gewaltfamer verfuhr der Herzog. von 
Feltre in Achtung der illegitimen Meinungen bei den Offizieren 
und in Berfolgung der Trümmer des alten Heered. Die ge- 
haͤßigſten Kategorien wurden aufgeſtellt umd geheime Verhal⸗ 
tungöbefehle hinſichtlich der darin befindlichen ertheilt ; dieß ging 
bit in’d Kleinſte und der ganze Wahnwis ded Emigranten: 
thumd erfihien bier in feiner Glorie. Die Epurationdfommife 
fion felbft wurde epurirt, da man fie immer noch zu mild und 
gemäßigt erfand. In der neugebildeten befanden fih aunmehr 
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der Prinz de la Troͤmouille, ber Hr. von Anbigne, ber Ger 
zog von Caylus, der Marfhall Coigny und Hr. Pauline be 
Lamothe. Bitter empfand die Armee ihre Wirkſamkeit. Die 
Generale Dedpinoid und La Rochechuart, an deren Ram 
nur traurige Erinnerungen bed Bürgerkrieges ſich knüpften, 
mißhandelten Höhere und Niedere mit gleicher Geringfchäßung, 
alle Untüchtigkeiten älterer und neuerer Zeit erhielten alleis 
Auszeihnung und- Beförderung. In bemfelben Geiſte handelt 
auch Dubouchage, ber Marineminifker. 

Nur der Polizeiminiftr, Hr. Decazed, entwidelte eis 
nige Würde, fo gut ed die Damalige Lage der Dinge ihm er- 
Iauben mochte. Zwar Tämpfte er, damald ein fehr eifriger 
Royalift, noch nicht wider den Pavillon Marfan an; doch zog 
ihm bereitd feine Stellung, welde ihn mit den zahlreichen Re 
benpolizeien bed Schloſſes in Berührung brachte, Feindſchaften 
und Eiferfüchteleien zu. Wenn Hr. Decazes Monſieur auch 
ſchonen mußte und wollte, fo Fonnte er body unmöglich zu 
allen Gemeinpeiten fid) hergeben, womit man dad Hof-Bulle 
tin anfüllte; man nahm davon Anlaß, feine Anhänglichkeit an 
Die ronaliftifche Sache bei den vertrauteren Mäthen der Monar: 
den zu verdächtigen; allein nichts Ddeftoweniger fpielte er bei 
diefem eine fehr thätige Rolle. Er ſchlug in Diefer Oinfiht 
“ein, demjenigen des Hrn. von Talleyrand entgegengefekte Sy⸗ 
ſtem ein. Sein ganzer Briefwechfel mit den Präfekten mar 
genau analyfirt und kam fc unter die Augen bed Königs. 
Soldyed erregte deſſen befondere Jufriebenheit, denn er glaubte 
auf dieſe Weiſe ſelbſt die Sefchäfte gu leiten und in der That 
mit zu regieren. Auch bierin liegt einer der Scylüffel zu der 
großen Gunft, in welder Hr. Decazed bei Louid XVIIL ſtand. 
Der Minifter wußte ald ein gewandter Hofmann dem 

anefdotifhen Geifte ded Könige gehörig Nahrung und Gpiels 
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raum zu verfhaffen und feine Unterhaltung beſtand in fleißi⸗ 
gem Anhören und Beanhovorten der Fragen ded Monarchen, 
ſo Daß diefer fid, einbildete, der Minifter fey blos fein Schüler 
und werbe von ihm felbft für die Leitung feiner Regierung 
berangebildet. Wohl trug auch bie Polizei ded Hrn. Decazed 
den Charakter der ganzen Periode; aber ed fehlte viel, daß er 
alle Befehle, die ihm der König gab, vollzogen, alle Zumuthungen, 
Die der Hof ihm gemacht, beachtet hätte. Der König und der 
Miniſter verftanden- fi über Die Hauptfacdhe ganz gut und oft 
rief jener im Unwillen aud: „Sie find doch allzu fehr Beſtien“ *). 

Gelbſt der firenge Geredhtigfeitäfinn Barbe-Marboid blieb 
von dem allgemeinen Kranfheitäftoff der Neaftiondperiode nicht 
verfhont, und aud Hr. Guizot litt daran. Man dezimirte 
Die Magiftratur auf verfolgerifche Weiſe und dennoch thaten 
beide nicht genug, um im Pavillon Marfan Lorbeeren ſich zu 
erwerben und, der eine feine bonapartiftifhe Tochter, ber andere 
feinen proteftantifhen Glauben vergeffen zu madıen. 

Mit großer Pünttlichfeit und Mäßigung verfuhr Dagegen 
Corvetto im Yinanzwefen; er und Decazes allein fanden bid- 
weilen vor dem Publifum einige Gnade; fonft herrfchte über 
dad Gefammtminifterium nur eine Stimme der Verwerfung. 
Der Herzog von Richelieu felbft, wiewohl er im Konfeile meift 
die Oberhand behauptete, hatte an Monſieur' einen uberwie- 
‚genden und alles Tontrollirenden, paralyfirenden, auf jeden Fall 
entidiedenen Mitregenten. Die Rationalgarde fogar, dad lebte 
Bollwerk des neuen Franfreihd, auf jegliche Weile frifdy or= 


e) Nah Hrn. Decazed eigener Schilderung in der Histoire de la 
Restauration. III. 270 — 271. Sein Name it, was bei diefem 
Anlafle, zu Vermeidung von Mißverftändniffen gleich jegt bemerkt 
wird, in den eriten Kapiteln zweimal mit dem ded Hrn. v. Bars 
ante verwechfelt worden. 
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welche eine Unbiſd oder eine Berläumdung gegen Die gehaligie 
Perfon bed Königs enthalten würden, mit breimsonatlichen bis 
fünfjährigem Arrefte; überdieß verloren die Schuldigen tk 
weife oder ganz bie Beſoldung eder Penfion, welche fie m 
früher geleiftete Dienfte bezogen.. Sehr vielen daͤuchte aber auqh 
Diefe, mehr ald harte Abfafung ungenügend und in De 
zug auf erfigenannte Kategorie, Todedftrafe zweckmäßiger al 
Deportation; manche konnten nicht Worte und Strafen genm 
finden gegen die rudylofe Yaftion, welche in ununterbrochenen 
Kampf und Aufruhr gegen die rechtmäßige Regierung fich fort- 
treibe. Die Minderheit bahnte nur ſchwer fi) Bahn durch bie 
wüthenden Blutphrafen, welche von allen Seiten der Kammer 
ertönten. Somit ging aud) der zweite Gefebentwurf, wie ihn 

die Kommiſſion verbeffert hatte und mit den fo eben angeführ- 

ten Beſtimmungen, durch. 

Der Herzog von Feltre vertheidigte den dritten, über 
die Einführung der Prevötalhöfe, da dad Urtheil der Ge 
fhwornengerichte mit der Schnelligkeit der Strafen nicht ver— 
einbar erfunden worden. Diefe Höfe hatten alle politiſchen Kri⸗ 
minalverbredyen, aufrührerifche Vereinigungen, ſowie aufrüß 
rifche Mufe und Beleidigungen gegen ben König und die fr 
niglicdye Familie zu Gegenfländen ihrer Komperenz; fie fpraden 
alle peinlihen und Forreftionellen Strafen aub. Der Prevoͤt 
leitete ‘die Unterfuhung ein und verführte fi. Innerhalb 
24 Stunden folgte die Entfheidung; Rekurſe und Kaffation 
hatten hier nicht ſtatt. Merfwürdige Aeuſſerungen kamen bei 
der Disfufion über den Entwurf in der Kammer vor. Einige 
Mitglieder wollten aus ihm felbft einen Artifel der Verfaſung 
maden und einen Theil der Gerichtshöfe und Zribunale, al 
dadurch überflüffig, Fünftig aufgehoben wiffen, und in biefer 
Zahl befand ſich ſelbſt ber eble und rechtſchaffene Hyde de Neu: 








ville, deffen übereifriger Royalidmus eine an und für ſich Präfe 
tige Natur fo oft verunflalten, aber nicht ganz überwältigen 
: fonnte. 


Stärfere Oppofition fanden bie drei Entwürfe in ber Pairs⸗ 


| Kammer, mo Boubeauville, Lanjuinais, Caftelane, Laforce, 


Boiſſy-d'Anglas, Ragufa, Lenoirckaroche, Fontanes, Briffac, in 
verfchiedenartigen Sinne, unter den Rednern ſich auszeichneten. 
Zanjuinaid, in allen Perioden feined Lebend ſich gleich, redete, 
für die Intereffen der Humanität mit derfelben Wärme, mit 
der er einft gegen den Tod Ludwigs XVI. nicht ohne eigene 
Kebendgefahr, ſich ausgeſprochen hatte, und er befchräntte fich 
nicht allein dahin, feine Meinung mündlid im Schoos der 
Kammer zu vertheibigen, fondern gab feine Rede fogar gedrudt 
ald Brofhüre heraus; ein edler, aber unfluger Schritt und 
überdieß eine Verletzung des Reglementd der Kammer, ba bie 
Sitzung, im welhe der Vortrag gehalten war, eine geheime 
gewefen mar. Er hatte zwar für ihn Die befürchteten Folgen 
nidht, reiste aber gleihwohl bie Leidenfchaften nad) zwei Sei⸗ 
ten. Ebenfalls ded alten Rufes würdig, benahm ſich Boiffy: 
D’Anglad, wiewohl klüger und befonnener ald jener liebend= 
würdige Schwaͤrmer aub der Periode ber Yeuilland und ber 
©ironde. Saͤmmtliche vorgefhlagene Amendementd fielen durch 
und der Geſetzentwurf feierte aud) in dieſer Kammer feinen Gieg. 
Diefe traurige Verhandlung über einen Dad Wohl unb 
ehe fo vieler Sranzofen berührenden Gegenftand wurde durch 
‘eine burledfe Ecene grober Schmeichelei unterbrochen, welde 
den Herzog von Angoul&me betraf. Für feine Thaten in Süd⸗ 
frankreich follte ihm, dem neuen Trajan, ber bemunderungss 
volle Dank der Kammer zu erkennen gegeben werden; ed war 
der Herzog von Fitz-James, welcher mit der Role ded Herolds 
fi) beladen und die Snitiative defhalb in ber Kammer be- 
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der Prinz de la Treͤmouille, ber Hr. von Andignoͤ, Ber Ger 
zog von Caylus, der Marfhall Eoigny und Hr. Pauli be 
Zamothe. Bitter empfand die Armee ihre Wirkſamkeit. Die 
Generale Despinoid und La Nodedhuart, an deren Rama 
nur traurige Erinnerungen des Bürgerkrieges fi knüpftes, 
mißhanbelten Höhere und Niedere mit gleiher Geringfchäsung 
alle Untüdtigfeiten älterer und neuerer Zeit erhielten allein 
Auszeihnung und- Beförderung. In bemfelben Geifte handelte 
auch Dubouchage, der Marineminifer. 

Nur der Polizeiminifter, Hr. Decazed, entwidelte eis 
nige Würde, fo gut ed die damalige Lage der Dinge ihm er: 
lauben mochte. Zwar kämpfte er, damald ein fehr eifriger 
Royalift, noch nicht wider den Pavillon Marſan an; doch zog 
ihm bereitd feine Stelung, welde ihn mit ben zahlreichen Re 
benpolizeien des Echloffed in Berührung brachte, Feindſchaften 
und Eiferfüchteleien zu. Wenn Hr. Decazes Monſieur au 
fhonen mußte und wollte, fo Tonnte er doch unmöglich zu 
allen Gemeinheiten fid) hergeben, womit man das Hof-Bülle 
tin anfüllte; man nahm Davon Anlaß, feine Anhänglidhteit an 
Die royaliſtiſche Sache bei den vertrauteren Raͤthen der Monar⸗ 
chen zu verdächtigen; allein nichts deſtoweniger ſpielte er bei 
dieſem eine ſehr thätige Rolle. Er ſchlug in dieſer Hinſicht 
ein, demjenigen des Hrn. von Talleyrand entgegengeſetztes Sy⸗ 
ſtem ein. Sein ganzer Briefwechſel mit den Prafekten war 
genau analyfirt und kam fc unter die Augen des Königs. 
Solches erregte deſſen befondere Zufriebenheit, denn er glaubte 
auf dieſe Weife felbft die Geſchäfte zu leiten und in ber That 
mit gu regieren. Auch hierin liegt eines der Scylüffel zu der 
großen Gunft, in welder Hr. Decazed bei Lonis XVII. ſtand. 
Der Miniftee wußte ald ein gewandter Hofmann dem 
anefdotifchen Geifte ded SKöniged gehörig Nahrung und Spiels 
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raum zu verfhaffen unb feine Unterhaltung beitand in fleifis 
gem Anhören und Beantworten der Fragen ded Monarchen, 
fo daß diefer ſich einbildete, der Minifter fey bloß fein Schüler 
und werde von ihm felbft für die Leitung feiner Megierung 
herangebildet. Wohl trug auch die Polizei ded Hrn. Decazed 
den Charakter der ganzen Periode; aber ed fehlte viel, daß er 
alle Befehle, die ihm der König gab, vollgogen, ale Zumuthungen, 
Die der Hof ihm gemacht, beachtet hätte. Der König und der 
Miniſter verftanden- ſich über Die Hauptſache ganz gut und oft 
rief jener im Unwillen aus: „Sie find doch allzu fehr Beſtien“ *). 

Selbft der firenge Geredhtigfeitäfinn Barbe-Marboid blieb 
von dem allgemeinen Kranfheitäftoff der Reaktionsperiode nixht 
verfhont, und aud Hr. Guizot litt daran. Man dezimirte 
die Magiftratur auf verfolgerifche Weiſe und dennoch thaten 
beide nicht genug, um im Pavillon Marfan Lorbeeren ſich zu 
erwerben und, der eine feine bonapartiftifche Tochter, der andere 
feinen proteflantifchen Glauben vergeffen zu maden. 

Mit großer Pünftlihkeit und Mäßigung verfuhr Dagegen 
Eorvetto im Finanzweſen; er und Decazed allein fanden bis⸗ 
weilen vor dem Publitum einige Snade; fonft herrfchte über 
dad Sefammtminifterium nur eine Stimme der Vermerfung. 
Der Herzog von Richelieu felbft, wiewohl er im Konfeile meift 
die Oberhand behauptete, hatte an Monſieur' einen überwie- 
genden und alled Tontrollirenden, paralyfirenden, auf jeden Fall 
entfhiedenen Mitregenten. Die Nationalgarde ſogar, dad lebte 
Bollwerk des neuen Frankreichs, auf jegliche Weiſe friſch or- 


*) Nah Hrn. Decazed eigener Schilderung in der Histoire de la 
Restauration. III. 2790 — 271. Gein Name it, was bei diefem 
Anlafie, zu Vermeidung von Mißverſtändniſſen gleich jetzt bemerkt 
wird, in den eriten Kapiteln zweimal mit dem des Hrn. v. Bars 
ante verwechfelt worben. 





226 


ganifirt und umgenrhbeitet, And gleich ber Abwiniftration un 
tee der Leitung des Pavillend Marfan. 

Das Miniſterium Richelieu, von der ultraröpaliftifchen Be 
megung erzeugt, konnte nicht anderd ald im Sinne berfelbe 
fid) bewegen ; überdieß waren De auferordentlidien Opfer fe 
groß, Die Franfreich zu bringen hatte, Daß die Bewilligumg 
derfelben durd) Die Mehrheit der Kammer nothwendigerweiſe fein 
Schickſal entſchied. Die berrichende Partei beftand demnach bei 
der Uebereinfunft, welde zwischen ihren Häuptern und den 
Miniftern ftatt hatte, vor allem anderen auf der Vorlage von 
folgenden drei Gefeentwürfen: 1) gegen aufrührifche Rufe, 
2) für Sufpenfion der perfonlihen Freiheit, 3) für 
Errihtung von Prevstalgeridten. 

Hr. Barbe:Marboid hatte das traurige Verdienſt, mit 
ben erfieren in der Kammer zu erſcheinen und das Kind der 
Mothwendigkeit fo gut ala möglich mit wohlklingenden Redens 
arten über dad Recht der Selbſterhaltung bed Staates, über 
die fühne Unverbeſſerlichkeit gewiſſer politiicher Verbrecher und 
den Umitand, daß für manthe Leute die Furcht vor der Strafe 
die einzige Moral bilde, heraudzuſtaffiren. Aber flatt den Danf 
der Ultrad zu verdienen, erndtete Barbe- Marbeid bios ih 
Mißfallen ein, indem der Geſetzentwurf zu zaghaft, Die vorge 
fhlagenen Strafen zu gering ſchienen. 

Bünftigere: Aufnahme fand der Entwurf de3 Hru. Dec: 
‚sed, Die zeitliche Aufhebung der indivinuellen Freiheit betreffend. 
Der darin Präftig und brennend audgefprocdhene Haß "gegen Die 
Revolution tönte Tieblid den Ohren der blutdürftigen Partei; 
gleihwohl war ed mehr gegen die großen Verbrecher und ge 
gen Fünftige Attentate ald gegen. die Maſſe von Schwadyen und 

Unvorfidtigen gerichtet *). Er ward vor bem Entmwurfe de 


*) Prövenir les atientats de ces hommes auxquels la remords est 
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Enm. ‚Barbe : Marbei3 in den Bureaud und ſodann in der 
Kammer verhandelt. Die Eimvendungen der liberalen Oppo⸗ 
fition, bei weldjer beſonders Voyer D’Argenfon ſich auszeichnete, 
wurden mit tumultuarifchen Gefchrei übertäubt , das Miniſte— 
rium felbft fah es nicht ungern, daß nebenbei die gemäßigte 
royaliftifde Minorität, indem fie in der Perfon Padquierd für 
den Gefebentwurf ſich audfprady, doch auch zugleich für einiger 
maßen  liberalere -Einfoffung gegen die ungeflüme Mehrheit 
kämpfte; berfelbe verlangte: daß dad Recht zu verhaften, blos 
Miniftern und Präfekten eingeräumt, der Berhaftete, wenn 
nad 45 Tagen Feine von einem oder zwei Miniftern unter 
zeichnete Alte ihm zugeftellt worden, ‘auf freien Fuß geftellt, 
auch daß die Dauer ded Geſetzes nicht über 15 Tage nad) der 
naͤchſten Seflion audgedehnt werden ſollte. Hr. von Baublanc, 
zum erftenmal parlamentarifd) auftretend,; vertheidigte den Ge- 
feßedentwurf, wie ihn dad Minifterium vorgelegt und er er= 
hielt 294 gegen 56 Stimmen. ld der Graf in feinem gerade 
nicht fehr glänzenden Vortrage einmal Die Worte ausgeſprochen 
hatte: „die unermeßliche Mehrheit von Frankreich will feinen 
König” erhob fih die ganze Kammer unter dem Rufe: „Es 
lebe der König!“ 

Mehr Schwierigkeiten fand dad Strafgefek gegen aufrüh- 
rifche Rufe Rad den Amendements der Kommiffion wurden 
alle dergleidyen und eben fo jedes Auffteden einer andern Fahne, 
als Der weißen, mit Deportation beftraft; Dagegen Reden, 


estranger, que le pardon ne peut ramener, que la «lemence .of- 
fense, que rien ne saurait rassurer , parcequ’il est des conscieu- | 
ces que la justice ne peut atteindre, parceque ses formen salu- 
taires mais lentes, la reudent impuissante, pour prevenir, quel- 
que fois même pour reprimer, et parccque ces sortes de ma- 
noeuvres ont lieu par des resorts inconnus, caches meme ä leur 


auteur erklärt Hr. Decazes felb in feinem Entwurfe, 


weldye eine Unbiſd oder eine Berläumdung gegen Die geheligke 
Perfon bed Königs enthalten würden, mit dreinsonatlicyen Kö 
fünfjährigem Arrefte; überdieß verloren die Schuldigen 

weife oder ganz die Beſoldung cder Penfion, welche fie # 

früher geleiftete Dienfte bezogen.. Sehr vielen däuchte aber as 
Diefe, mehr ald harte Abfafung ungenügend und in Be 
zug auf erfigenannte Kategorie, Todedftrafe zweckmäßiger cl 
Deportation; manche konnten nicht Worte und Strafen gen 
finden gegen die rudylofe Yaltion, welche in ununterbrochenes 
Kampf und Aufruhr gegen die rechtmäßige Regierung ſich ferts 
treibe. Die Minderheit bahnnte nur ſchwer fi) Bahn durch bie 
wüthenden Blutphrafen, weldhe von allen Seiten der Kammer 
ertönten. Somit ging auch der zweite Gefeßentwurf, wie ihn 

die Kommiffion verbeffert hatte und mit den fo eben angefüht- 

ten Beftimmungen, burd). 

Der Herzog von Feltre vertheidigte den Dritten, uber 
die Einführung der Prevötalhöfe, da dad Urtheil der Ge 
ſchwornengerichte mit der Schnelligkeit der Strafen nicht ver= 
einbar erfunden worden. Diefe Höfe hatten alle politiſchen Kri⸗ 
minalverbrechen, aufrührerifche Vereinigungen, ſowie aufrüh⸗ 
riſche Rufe und Beleidigungen gegen den König und die fr 
nigliche Familie zu Gegenftänden ihrer Komperenz; fie fpradın 
alle peinlihen und Forreftionellen Strafen aus. Der Praöt 
leitete ‘die Unterfuhung ein und verführte fi. Innerhalb 
24 Stunden folgte die Entfheidung; Rekurſe und Kaſſatior 
hatten hier nicht ſtatt. Merkwürdige Yeuflerungen kamen bei 
der Diöfuffion über den Entwurf in der Kammer nor. Einige 
Mitglieder wollten aud ihm felbft einen Artikel der Verfaſung 
maden und einen Theil der Gerichtshöfe und Tribunale, al 
Dadurch überflüffig, Fünftig aufgehoben wiſſen, und in Diefer 
Zahl befand ſich felbft der edle und rechtſchaffene Hude de Neu: 








ville, deffen übereifriger Royalidınnd eine an und für ſich Präfe 
tige Natur fo oft verunflalten, aber nicht ganz überwältigen 
fonnte. 

Stärfere Oppofition fanden bie drei Entwürfe in ber Pairs⸗ 
Tammer, mo Doudeauville, Lanjuinaid, Caftellane, Laforce, 
Boiſſy-d'Anglas, Raguſa, Lenoiredaroche, Fontanes, Briſſac, in 
verſchiedenartigem Sinne, unter den Rednern ſich audzeidhneten. 
Zanjuinaid, in allen Perioden feined Lebens ſich gleich, redete, 
für die Intereſſen der Humanität mit berfelben Waͤrme, mit 
der er einft gegen den Tod Ludwigs XVI nicht ohne eigene 
Kebendgefahr, ſich ausgeſprochen hutte, unb er befchränfte ſich 
nicht allein dahin, feine Meinung mündlid im Schoos der 
Kammer zu vertheidigen, fondern gab feine Rede fogar gebrudt 
ald Brofhüre heraus; ein edler, aber unfluger Schritt und 
überdieß eine Verletzung des Neglementd der Kammer, da bie 
Sitzung, in welche der Vortrag gehalten war, eine geheime 
gewefen war. Er hatte zwar für ihn die befürditeten Folgen 
nicht, reiste aber gleihwohl bie Leidenfchaften nad) zwei Geis 
ten. Ebenfalls bed alten Rufe würdig, benahm ſich Boiſſy⸗ 
D’Anglad, wiewohl Müger und befonnener ald jener liebend- 
würdige Schwärmer aub der Periode ber Yeuilland und ber. 
Gironde. Sämmtlide vorgefhlagene Amendementd fielen durch 
und der Oefeßentwurf feierte auch in diefer Kammer feinen Gieg. 

Diefe traurige Verhandlung über einen dad Wohl und 
Wehe fo vieler Frauzoſen berührenden Gegenftand wurde durch 
‘eine burledfe Ecene grober Schmeichelei unterbrochen, welche 
den Herzog von Angoul&me betraf, Für feine Theten in Sübe 
frankreich follte ihm, dem neuen Zrajan, ber bemunderungss 
volle Dank der Kammer zu erfennen gegeben werben; ed war 
der Herzog von Fitz-James, welcher mit der Role ded Herolds 
fi) beladen und die Snitiative befhalb in ber Kammer be- 


forgt hatte... Monſieur, von einen Gefühl bed Schicklichen gelater, 
antwortete, in des Abweſenden Namen, mit ſchamhaft stier= 
liher Rührung und beklagte ed nur, daß dad Schickſal femme 
Sohne nicht vergönnt, dad Schwert gegen die Feinde Yrat 
reichs, flatt gegen verirete Kinder befielben zw zieh'n. Bi 
Kammet ging, wie Monfieur ed gewünfdt, zur Tagedorbnung 
über. Auch über das Gefek, Die Aufruhrrufe betreffend, ver: 
nahm man Meinungen in der Pairdlammer,. welche Staunen 
und DBefremdung erregten; am meiften über foldye, Die aub 
Dem Mumde eines greifen. Redlichen, wie Defeze, famen. Che 
teaubriand wollte nicht, daß Worte, welche gegen Beſitzer von 
Rationalgütern gerichtet würden, beftraft werden follten; eine 
Berfügung, weldie dem Beraubten, Mißhandelten wehre, über 
dem Grabe feiner Väter oder auf den Ruinen feineb ems 
ſtigen Beſitzthumes zu ‚weinen, nannte er barbarifh. Mole, 
damals, Mitglied ded Staatärathed, war mit Vertheidigung bed 
Gefebentwurfes ‚beauftragt und vollgog fein Geſchaͤft mit Würde 
und Klarheit. Der Entwurf ging ebenfalld durch and nad 
ihm aud) der. dritte, über Die PrevotalsGerichtähtie *). 

. Die Wirfung diefer Drei Gefebe gegen politiihe Berbre⸗ 
chen erfitecte ſich nicht allein auf die Zukunft, obgleich ſolches 
Der Hauptzweck geweien zu ſeyn ſchien; fie mußten aud dm 

. Neidenfchaften für Beftrafung ber. Vergangenheit dienen. Die 
Urbeber bed Abfalls der Armee in den hundert Tagen waren 
bie vorzüglichften Opfer, welche. dee Ultra Royalidömud und 
großen Theils auch felbit der gemüßigtere, fuchte. Unter ihnen 
zeichnete nran den Marſchall Ney, den Obriften Labedoyere 
und Den Oberpoftdireftor Lavalette aus. Der jtveitgenannte 


- . 





®) Histoire de Ia Restauration III. 275 — 302%, Filvee Histoire de 
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war an. ber Epibe eined Regiments, um welches er ſelbſt ge- 
beten und welhes er von des Königes Gnade erhalten, zu 
Napoleon übergegangen und hatte damit dad Hauptfignal zum 
Abfall der übrigen gegeben; der Marihall Rey war, nadıbem 
er gegen Louis XVIII. in alle nur erdentlihen Betheuerungen 
von treuer Anhänglihfeit und von Haß gegen ben zurüdges 
kehrten Exkaiſer, ſich ergoflen, Napoleon entgegengezagen, be= 
ehrt mit dent unbedingteften Vertrauen bed Monarden und: 
ald Weiter ded Königthums betrachtet. Er hatte fogar ſich an⸗ 
heiſchig gemadt, „dad Ungeheuer in einem eifernen Kafıdıt 
nach Parid zu bringen.” Ns er aber die alten Adler fah, über- 
wältigten ihn die Erinnerungen und die Gefühle ded Dankes 
gegen denjenigen, welchem er fo vieled fduldig war. Von Na- 
tur gutmütbig,, ein rauher Kriegsmann ohne politiſche Prinzis 
pien und fittlihe. Eharafferfiärte, .widh er den. Umftänden 
und überlieferte feine Heerabtheilung, die beträchtlichſte von al« 
len. Der Umwille über. foldy ſchnelle und durch die Einzeinhei> 
ten doppelt abfcheulich. fdyeinende Yelonie war bei Louis XVIII. 
und fel&ft bei..vielen Gegnern der Bourbone graͤnzenlos und 
ed miſchte fi, ‚wenn auch die Anerfennung der kriegeriſchen 
Tugenden des Marſchalls ſtets dieſelbe blieb, eine Art Vera: 
tung zu jenem Unwillen, welche noch heut zu Tage fid nicht 
vollig verwifht hat. Man hielt ihn fpäter, nad dem Unglüde 


bei Waterloo, zu dem er felbft durch feine ungeſtüme Hiße nicht: ' 


wenig .beigetragen, ald in der Kapitulation von Paris mitber 
griffen, welde der Herzog von Wellington eingegangen hatte, 
Allein aus dem unbefangen erflärten Inhalte dieſer Kapitula⸗ 
tion, wie aud Den vorhandenen Pretofollen der proviforifden. 
Regierungdtonmiflion und dem Briefwecfel zwifchen -Davouft' 


und Fouché ‚geht nicht hervor, Daß die politifdhen Schuldi⸗ 


gen mit in die Ammeflie aufgenommen worden, fondern ed 
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handelte ſich mehr um Dad MBenehmen der Arne in Game 
nach der Schlacht bei Waterloo; auch fpäter verteidigte de 
Prinz von Eckmühl blos die Obergenerale ber Loire-Arme 
(Hard, Gerard, Kellermann); von der Parifer Kapitulatin 
war in feinen befannten Schreiben an den Kriegsminiſter Bon: 
vion St. Eyr keine Rebe gewefen. Ueberdies konnte jeber Ber- 
nünftige den wahren Sinn der Proflame Konigd Louid XVIIL 
von ChateausCambbrefis und Cambray leicht heraud erfennen 
und die Häupter, welche von der Geredhtigfeit getroffen werben 
ſollten, waren deutlich bezeichnet, ob audh ihre Namen 
nicht genannt. Nun Fam nod). der thörichte Widerſtand ber 
Repröfentantenfammer hinzu, welde, flatt Die Reſtauration 
durch Nachgiebigkeit in's Unvermeidliche, zu verfühnen und dem 
politiſchen Vergleich vollftändig zu ſchließen, mit nußlolen Be 
rathungen die Zeit verlor. Auch dad Dafeyn der 18 Perſo⸗ 
nen, welche Louis XVII. mit unbefhräntten Bollmachten vor: 
aus nad Parid gefhidt, wurde zu nichts benust und fomit 
dad Schickſal vieler Perfonen ohne die nöthige Bürgſchaft ge 
laſſen. Gegen alle diefe Betrachtungen konnten die Jeugnifie 
dee Hrn. de Bondy, Gnilleminot und Bignon , melde zu Gun⸗ 
ſten der betreffenden Individuen Iauteten, nicht auffommen. 
Des Königs Stimmung über Ney und deſſen Berrath 
fo wie über einige andere Haupturheber ded Abfall ift ſchon 
früher angedeutet worden; die Rachluſt ded Hofed und des Pr- 
vilond Marfan fpornte noch mehr, Tag für Tag. Die fremie 
Diplomatie hatte nidyt nur Fein Intereſſe, Leute vor dem 
Schwerte der Gerechtigkeit zu retten, durch Deren Zuthun Eu 
ropa neu in Kriegöflammen geſetzt worden, fondern fie wünſqhte 
fogar und erwartete deren Beſtrafung. Die Engländer blieben 
hierin nicht die Lebten und Lord Clancartys Briefe drüdten 
die Sefinnung ded Kabineted von St. James aud; ber Her- 
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zog von Mieliäugten war fen fan Inmeen Eharakier geneäf, 
zur Sroßmuth für Meyelsond Thelluchmer nicht geſtimmt und 


er weigerte fi ſtandheaft, Sie Aupirulation in einem günſtigen 
inne für die der Streige des Befebed Seweihten aud⸗ 
zulegen. Don dem Tage m war re Echickſal enifchieben, 


wxelchom buch raſche Wiwiht fich zu entgehen, fie. in thörichter 
Burvafint veruchläfiget Halten. 
Der Obeiſt Suibeyöse eröffutte ben BReiken. Ymfenft von _ 


euchẽ gewarnt, weihen die Dame von Gtany bier abſichtlich 
oder aus Haß verkiunsbet hat *) war er, flatt aud dem Lande 


zu Riechen, bloß ua. Glemuont gereiſst und bafelbik- ſiden ge⸗ 


blieben. Er wurde verheftet, wach Parid gebracht und vor ein 
Sriegögerhit geßelli, welched nach Farm Berhör ihn sum 
Tode verurigellte Nele feebe: Kimfen und Diplomaten Kate 
na des Merbanblimig beige Wille Merſuche, Wegna: 
Digung zu eubeilen, ſcheiterten; bie mailen ber angegan- 
genen Gtaniähtameen, daronter teibf nahe Berwandte, weiger⸗ 
wa ſich füger, Bepeitte ir m tun; Deo beberster waren 
bie Frauen, die geiſtreiche Herzegin von Diev, Talleyrands 
Michte und Die Grafin Gayie, des Koͤnigs weiblider Suͤuſtling, 
eben an; fie erhielten jadoch wichts, ja der Mönig jürmte wohl 
gar dieſer letzteren, ob der Kahmbeit wid deu Eifer, womit 
feine Jein de bau fie in Schhitz genommen würten. Der Mar: 
ſchall · Ariegd min iſter befahl num unsergiglih bie Binrichtmg. 
Nach Labadoy ore tamı Graf Luvaleiie Ge wur wi 
Cie in Ahätigen Werkehne geftanden, und zum Mi— 
glieb der proniftwiichen Regierung mit Wofleno unn Ferchs 
begeichnet worögn, weiche Napoledud Mürkfehr einlciten folkte, 
*) Mcmoires III. Hr. Decazes fagt ausdrüdlich das Gegentheil, 


wiewchl er nicht zu den Freunden Fouches gehört. Hist. de la 
Restauration. II]. 319. " 


g Münh’s Gerichte d. nenn. Zeit. Mb. II. 416 
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Stadıher hatte er förmlich bad Hotel ber Paten bezogen wab 
Die Stelle ded Grafen Ferrand übernommen, Diefen an ber Reife 
gum Könige gehindert, auch verfhiebenen anderen Perfonen vom 
Gefolge des Königb Pferbe verweigert. Er hielt Die Journal, 
zumal den Moniteur, und die minifterielen Depeſchen zurüd. 
Seine Briefe, Circulare, Mittheilungen halfen überall für 
freundlihe Aufnahme bed Kaiferd flimmen und entgegengefehte 
Bewegungen in den Provffigen unterdrücken. Die Schuld La⸗ 
valette's gegen die Reftauration gebt aus den nadjmaligen 
eigenen Geſtändniſſen der Familie klar hervor. Nichts deſto— 
"weniger erregte feine Perſon allgemeined Jutereſſe im Publ- 
kum, fowohl feiner eigenen liebendwürdigen Eigenſchaften, als 
einer fhhönen und tugendhaften Gattin willen, welche mit ſchwaͤr⸗ 
merifcher Liebe an ihm hing; auch befaß er ſtandhafte Freunde 
unter den Anhängern der vorigen Werwaltung, namentlid au 
Pasquier, Talleyrand, Mole, Laie, Man verfuchte Alled für 
feine Rettung; allein das Verhör ging vor fih, das Urtheil 
der Geſchwornen fiel wider ihn aud, ed lautete Tod wie bei 
feinem Botgäänger. Um Zeit für Den Gnadenweg zu gewin— 
nen, legte Hr. de Lavaleite, welchens bie Achöne freundliche Ge 
wohnheit ded Seynd und Wirkens“ in allen ihren Reigen er 
fhien, die Berufung an Den Kaffetionähof ein, Sefort ge 
ſchahen nachdrückliche Schritte bei dem Könige, welche au 
Decazed unterftüßte; allein Diefer ſtellte die Mothwendigkeit ber 
Beifpiele, Die entfehiebene Stimmung ber Deputirtenkammer, 
die Gefahren für dad Minifterium, Die Menge von neum 
Verwicklungen für Die Regierung den Fürſprechern emigegen; 
vor allem aber ſchwebte ihm dad Bild der jurnenden Me 
dame vor; diefe mußte durchaus zur Vermittlerin gewonnen Were 
den. Der erfte Verſuch, mit bed Königs eigener Zuftimmung 
gewagt, war nicht ganz unglädlid , hie Königl Hoheit ward 


’ 





286 
fogar bid zu Thraͤnen gerührt, ald uran Bavalette, deſſen Cha⸗ 
ralter, deſſen Familie und den angenehmen Eindruck fold’ ei- 
ner Großmuth auf die Offentlihe Meinung ihr ſchilderte; aber 
Der Parteihaß, die Rachſucht oder die Einflüſterungen von Se, 
Marfan behielten die Oberhand. Madame zeigte bed folgenben 
Zaged Froſt und Stolz; fie würdigte die unglückliche Gattin 
Ded Angeklagten, weldye der Herzog von Raguſa ihr vorzufühs 
ren unternommen hatte, feined Blickes; wohl aber fhoß fie 
einen jener furdtbaren Blicke, welde Frankreich verfland, auf 
die ungehorfame Thürwache, weldye, wider die Order, den Ein 
laß geftatiet, fo wie auf den Marſchall felbft. Es war fortan nicht’ - 
mehr zu hoffen. Aber dennoch wachte der Wetter. Die Treue 
Der. Sattin fand Mittel, den Gefangenen aus der Haft zu bes 
freien und ein edler Fremdling, durch Kriegöthaten wider Na- 
poleon und Liebe zu gefeßlicher Freiheit in Europa bekannt, 
Sir Robert Wilfon, mit zwei gleidhgefinnten Landsleuten, lei⸗ 
tete dad Ganze. Madame Lavalette erneuerte die That der 
heldenmütbigen Maria Meigeröberg ; fie feßte fid) verkleidet in 


. ben Kerker, indeß man den Gemahl in einer Sänfte heraus- 


trug; ald ber Gefangenwaͤrter erfchien, war ed zu fpät, um 
jenen nachzuſetzen; ſchon befand er fidy in Sicherheit und nad) 
fechdzehn Tagen in Brüffel. Die Polizei hatte bei der Sache 
fein Verdienſt, wie man wohl öfter behauptet hat. Wohl 
aber gerieth fie felbft in große Sefahr, der Kammer und dem 
Pavillon Marfan gegenüber. Die Ultras fhäumten vor Wuth 
über die Entweihung eined Opferd, auf weldes fie recht in= 
nerlih fich gefreut. Man beging die Ungroßmuth, nicht nur 
die drei hilfreichen Freunde, fondern felbft Die ſchuldloſe Gat⸗ 
tin, welde nur eine heilige Pflicht erfüllt, mit Gefängniß zu 
belegen, wofeloft fie bald, von den mächtigen Eindrücen ber 
vergangenen Tage überwältigt, bie erften Keime einer unheil⸗ 

16 * 
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baren Schwermuth fühlte *). Die Leidenſchaftlichkeit bed Ze 
ges ging fo weit, daß man damit umging, Dad Minifterium 
als Helfer bei der Entweichung, in Anflagefland zu verjeßen, 
befonterö aber wurden Hr. Barbe-Marboid und Hr. Decaze 
der Mitwiffenfhaft bezüchtigt. 

Sofort wurde der Prozeß ded Marſchalls Ney eingeleitet. 
Unmittelbar nad der Kapitulation von Parid hatte er Winte 
zur Flucht und von Talleyrand und Fouché Doppelte Päſſe er 
halten, mit dem Viſa der öfterreidifchen und ſchweizeriſchen 
Geſandiſchaft verfehen, und der Graf Bubna, damals zu Lon, 
"hatte ihm weiter fort verholfen. Schon befand er ſich, Zoude’3 
NMath gemäß, in der Schweiz; ald ein feindlicher Dämon iher 
eingab, nad) Frankreich zurückzukehren; er befürchtete ein be⸗ 
ſchimpfendes Urtheil in contumaciam und nachtheilige Folgen 
daraus für feine Familie. Da er fid nicht verborgen hielt, 
fo ward fein Aufenthalt fchnel entdeckt und der Marſchall zu 
Locard (ohne fürmlihen Auftrag der Regierung und erwiefe: 
nermaßen nidt auf Befehl Zoudhe’d, wie man fälſchlich be- 
hauptet hat) verhaftet. Dad Minifterium (Talleyrand), weniger 
geneigt zu einen Prozeffe wider Ney, ald der Hof, mußte 
nunmehr denfelben einleiten, nachdem der Gefangene in Pan 
angefommen war. Der Marfhall entichuldigte in den vor- 
läufigen Berhören ded Polizeipräfeften (Decazed) fein Bench: 
men mit den beftmügliden Gründen; er ſchob mandyed auf die 
Bermwirrung der Zeit, auf die Macht der Umftände, auf Mi 


9 Die Haft dauerte 14 Tage. Lavalette bielt anfänglich zu Briffd, 
nahmald zu Münden fih auf. Im Jahr 18241 begnadigte ihn 
Louis XVIII., aber er traf ſeine Gattin nicht mehr im früberen 
Zuſtande an; fie waren ſich Beide für einander fo viel als geſtor⸗ 
ben. Dichter, Dramatiker und Novelliſten Haben dieſe rährende 
Geſchichte Damals und fpäter verkerrlicht, 
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verftändniffe, er beflugte fi) fehr über Gerard, Bourmont und 
andere Generäle, auch ertheilte er wichtige hiftorifche Aufichlüffe. 
Die pfochologifchen Beweggründe für fein Betragen waren 
ftichhaltiger als die juriftifhen. Die Miniſter rathſchlagten über 
Dad Tribunal, welded den Marfhall richten follte; man ent- 
fAyied fih nad) langer Erörterung für ein Kriegsgericht. Er 
werd vorläufig aud der Lifte der Marſchälle andgeftrihen und 
Der Herzog von Eonegliano, Moncey, ald ältefter derfelben, 
follte den Borfig bei dem Gerichte von Rechtöwegen führen. 
Aber der Herzog weigerte ſich defien und gab die Gründe hie 
zu in einer Zuſchrift an den König an; darauf ward, da Der 
Hof aufd heftigfte zurnte, Moncey's Dienftentfebung und Drei- 
monatliche Einfperrung im Schloſſe Ham audgefpreden. 

Auch Marſchall Maffena ſuchte die Beifiberfihaft von ſich 
abzumwälzen und gab, feiner als Moncey, Die alten Zeindfe:ig- 
keiten, welde zwifchen ibm und Rey von Epanien her be 
ftünden, ald Motiv feiner Weigerung an; ed ward jeded un— 
ftarthaft erfunden und fomit mußte er ſich fügen. Das Kriegd- 
geriht ward nun zuſammengeſetzt aud Marſchall Jourdan Alb 
Dräfident, den Marfıhällen Maffena, Augereau und Morrier, 
fodann dem Grafen Gaſan und den Generälen Claparede und 
Billate; Graf Grundler war WBerichterfiatter, der Hr. von 
Soinville Gensralprofurator des Königs. 

Das Gericht felbft flößte graßered Zutrauen ein, als das 
Verfahren der Advokaten, melde den Herzog von Eldyingen 
zu vertheidigen unternommen. Statt. in Die Idee einer 
ewigen Verbannung nad Nordamerifa einzugehen, wmodhieh 
diefelben, Berryer und Dupin Der ältere, einen vein ju— 
ridiſchen Handel baraud, beitritten die Zuſtändigkeit ˖ ded Ges 
richts und fpradien die Privilegien der Pairie an. Dad 
Kriegdgericht, froh, der moraliſchen Werantwortlifeit ledig a8 


werben, ergriff biefe Weigerung ber Abvefaten, feine BRräk 
mäffigfeit anzuerfennen und ſprach ich wirflid dahin aud, def 
nur die Pairdfammer den vorliegenden Fall entfheiden könnt 
Diefe Erflärung erregte am Hofe und in den Coteries 
den äußerſten Unmwillen. Man erfah darin ein Beſtreben, den 
Angellagten zu retten und die königl. Prärogative zu fdymäs 
Ieen. Der Herzog von Richelien, welder dem Marſchall num 
noch größere Abneigung ald zuvor, trug, machte überdieg eine 
politifhe Ehrenſache feines Minifteriumd, gegenüber ben freue 
ten Mächten, daran. Er erfchien in der Pairdtammer mit 
einer leidenſchaftlich abgefaßten und von fämmtlichen Minifern 
unterzeichneten Rede (für deren Urheber der fonft fo eble, da⸗ 
mals jedoch dem Minifter: Präfidenten engbefteunbete Leine 
galt). Die Kammer erflärte ſich für fompetent, verwandelte 
fit) in einen hohen Gerichtshof, ſprach die Deffentlidkeit 
der Debatten aubd, und ſchritt zum Verhöre. Hr. Bek 
lart, deffen Name noch oft in. der Geſchichte ber Reſtau⸗ 
ration vorkommen wird, übernahm die Verrichtungen bed 
öffentlichen Minifteriumd; der Präfident Seguier, ein geift: 
voll-fräftiger , rechtliebender , gefeßfundiger und unerfchredener 
Mann, Damals jedod) eifriger Noyalift, leitete die Unterfuchung. 
Die audführlihe Geſchichte Diefed berühmten, an Cingelnheiten 
zeichen Prozeffed zu geben, liegt nicht in unferer Aufgabe. 
Während die Pairs, 145 an der Zahl (nad Ausſchluß 
der wegen Verwandtſchaft oder andern Gründen Außgefhlof 
fenen), die Zeugen abhörten und die Thatfachen erhärteten, vers 
fuchten die Witwe des Marfhalld und Freunde, welche 
fich für fein Schickſal intereffirten, den Herzog von Wellingten 
zur Fürfprache für einen entwaffneten Feind zu beftimuen; 
aber ded Herzogs Herz blieb kalt verfchloffen und die Anwens 
bung bed zwölften Artikels der Parifer Kapitulation auf die 
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Perſon Ney’d erflärte er für falſch, ba er fih bloß auf bie 
Beſchützung der Einwohner von Parid vor der Rache ber fieg- . 
reichen Armee bezogen, in anderer Hinfidht jedoch den König 
von Franfreih nicht binden könne; überdieß habe Die Kapitu— 
Yation an und für fi felbft bloß für die Mächte, welde fie 
. unterzeichnet, Feinedwegd aber für Louid XVIIL, der bieß nicht 
gethan, Verbindlichkeit. Die Marfchallin, vom Herzoge rauh 
und lieblod behandelt, entfernte ſich mit Gefühlen tieffter Her: 
zenderbitterung, Die Schritte bei der öfterreichifchen Befandt- 
ſchaft waren ebenfalld vergeblich. Nichts deſto weniger machte 
: man den Punft jened Artifeld ber Kapitulation vor den Rich— 
tern geltend, und man beftimmte Davouft, Guilleminot, Bondy 
und DBignon , zu erflären, welches Die eigentlihe Meinung bei 
Abichluß jener Kapitulation gemefen fey. Bellart und Dam— 
bray widerfeßten fid) Diefem, mit der Bemerfung, Die Kenntniß der 
Gedanken jener Herren hätte auf Dad Weſen des Prozeſſeb 
Feinen Einfluß; die Zeugniffe wurden verworfen. Unerbittlich 
verfolgte Berryer feine Anflage; mit großer Meitterfchaft ent= 
wicelte Dupin fein Talent und fparte keinen Eifer für bie 
Mettung bed Angeklagten; aber mit außerordentliher Mehrs 
heit erflärte am 6. Dezember die Pairdfammer „ben Marſchall 
Michael Ney, Herzog von Elchingen, Yürft von der Mobkwa, 
Erpate von Frankreich, für fehuldig, in der Nacht vom 13. auf 
den 14. März 1815 die Sendlinge des Ufurpatord aufgenom= 


men, an demfelbigen Tage, auf dem Öffentliden Plabe zu - 


Lond-Te Saulnier, Departement ded Sura, an der Spibe fei- 
ned Heeres, eine Proflamation verlefen zu haben, welde Auf- 
teigung zum Aufruhr und zum Mebertritt in bie feindlichen 
Reihen bezweckte; ebenfo habe derfelbe feinen Truppen ben un= 
mittelbaren Befehl 'ertheilt, mit dem Ufurpator fidy zu vereini- 
gen und an ihrer Spike Diefe Vereinigung auch bewirkt; er 


- 
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ſey demnach überwieſen, ‚ein Verbrechen des Hochverrathes zad 
des Attentats gegen Die Sicherheit des Staats begangen g 
haben, deſſen Zweck geweſen, die Regierung und Die rk 
nung der Erbfolge zu zerſtören oder zu verändern.” Der Sprud, 
welcher hierüber die Todesſtrafe erfannte, ward jedoch, — al 
einzige Milderung — nicht in Gegenwart Ted Angeklagten ge 


fällt. Nur 17 Stimmen hatten für die Deportation ſich aubs 


gefprochen *), einige wenige Paird der Abftimmung ſich ent 
halten *x). Der Herzog von Orleans wie Die übrigen Prin- 
zen waren nicht bei ber Sitzung erſchienen. Der Marſchall 
empfing das Urtheil mit der Ruhe eines alten Kriegers und 
rief, als der Ueberbringer alle ſeine Titel im Eingang herle— 
ſen wollte: „wozu das? ſagen Sie einfach: Michael Ney, her— 
nad) eine Hand voll Etaub und damit iſt alles geſagt!“ 

Noch zanderte der Minifterrath und hielt Gnade für mögs 
lih; er verfammelte fid) mitten in der Nacht. Molé enıpfahl 
nochmals Dringliche Berwendung; nur müheſam verfiand ſich 
der Herzog von Nichelieu dazu; aber der König wellte von 
nicht8 weiterem hören. Es war eine Ehrenfadye für ibn, ges 
genüber feiner Familie, geworden; Madame beftand feſt auf 
dein energifchen Erenpel; cbenfo erſchien die Hinrichtung als 
eine Lebensbedingung für dad gegenwärtige Minifterium. Man 
befürchtete deſſen förmliche Anklage gleich den folgenden Tag 
nach ausgeſprochener Begnadigung. So erhielt tern die Se. 
rechtigfeit ihren Lauf und der Marfchall Ney fiel vor dem 
Puremburg, auf eine Sutve, lautlos unter den Kugeln ferner 
Maffenbrüder. Die Angft vor einem Volksaufſtande war fer 
9) Brogtie, Montmorencyo, DBertboflet, Chaffeloup s Laufat, öbellet, 

Solaud, Fontanes, Gouvion, Herwyn, Klein, Lanjuinais, Lemer— 

cier, Lendir-Laroche, Maleville, Porcherde Richebourg, Curial, 


Lally⸗Tolendal. 
*) Cboiſenl, Sainte-Suzanne, d'Aligre, Brigode, Th. Nicolai. 
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groß geweſen und darum die Hinrichtung mit einer ungewehn- 
lichen Raſchheit vollzogen worden. Sie erregte einer Reihe von 
Menſchen, die hur die Tapferkeit und den Ruhm des alten- 
Kriegers jebt vor ſich ſahen, Thränen und den Bourbonen neuen 
Haß, wie felten ein andered Ereigniß; aber aud) den vielen 
taufend Gefallenen bei Fleury, Quatre-Bras, Ligny und Wa- 
terloo waren unzählige Thränen nadıgefloffen und Die ewige. 
Wahrheit des göttlichen Spruches wurde erfüllt: „denn alle, Die 
dad Schwert ziehen, werden. durd) dad Schwert umtommen.“ 

Zu den hier erzählten drei Prozeſſen von allgemeinem In— 
tereſſe kamen nun noch die Generale Faucher Gebrüder, Mo u— 
ton-Duvernet, Chartrand, Cilly, Lin ois, Drouot, 
Cambronne, Bonnaire und Bertrand. Erſtere 
drei wurden zum Tode verurtheilt und hingerichtet; von den 
übrigen dankten einige der Fürſprache Madame's ihr Leben, 
oder fie waren ind Audland geflohen *). 

Um diefelbe Zeit gefhah ed aud), daß Joachim Murat, 
der ehemalige König von Neapel **), nad einer unglüdlichen 
Landung an der Falabrifhen Küfte, gefangen genommen und 
zum Tode, nad feinem eigenen Gefebbudye, geführt wurde, 
worüber jedody in der Gefdichte beider Sizilien ein Mehrered 
abgehandelt werden wird. 


“) La Cretelle, Histoire de France IL, Histoire de la Re- 
stauration. III.; Montgaillard, welcher Bergleichungen zwiſchen 
den politiſchen "Vergeben Turenne's und jenem Ney's anftellt, 
nimmt Lebteren Präftig in Schuß und er glaubt, daß er 
den Nichtern nichts zu fügen gebraucht, als die Worte jenes früs 
bern Montmorency: „Jai failli; eh bien! je dedaignai de chi- 
caner ma vie!“ In diefem Yalle wäre der Brave fich felbit gleich 
geblieben. Montgaillard Histoire de France VIII, K. 2, Me- 
.meires de Michel Ney. — 

”) La Cretelle Il. 18 — 37. 


je — ————⏑ 


Fe 


Siebentes Kapitel. 


Sertiehung. — Dad Umneftiegeleh. — Das Babhlge 
let: — Das Budget vom 1816. 


Der Herzog von Richelien befand ſich während aM’ Diefer 
Scenen in einer feltfanen Lage. Seiner Gefinnung nad Re 
yalift und allen Erinnerungen der Republik und der Kaiſer⸗ 
periode fremd, hatte. er bloß für die Monardie Reigung umd 
die Mehrbeit der Sammer mußte ihn nothrvendigerweife mit 
ſich fortreißen. Nichtd defto weniger liebte er Dad Intrikenſpiel 
der Coterien nicht, blieb den Brundfäßen der Mäßigung ger 
treu und hegte gegen ben Pavillon Marfan geheime Antipa= 
thie, für Laine uud Mole aber zärtlihe Preundfchaft; auf 
mit Pasquier fand er auf vertrautem, wiewohl feſtem, Fuße. 
Diefe drei Männer wirkten nad) und nad) bedeutend auf Ri— 
helieu ein, fo Daß er gegen Anfang‘ 1816 immer mehr und 
mehr dem Syſtem des gemilderten Royalismus zufteuerte. 

Nicht fo gut war Barbe-Marboid daran; ber Aerger über 
feine Tochter und über feine Präfidentfchaft des Necdhnungss 
hofes, die er beibehielt, verftärkte fich bei der Kanımermehrheit 
mit jedem Monate, und Grosbois, welcher der Großfiegelbewahs 
rer des Pavillons Marfan war, ſchien beſtimmt, ihn fo bald 
ald möglid, abzulöfen. Die Kammer that ihm den Schimpf 
an, feinen Gefeßentwurf wegen des Rechnungshof's durchfallen 
zu maden, und Spöttereien mandıerlei Art ergoflen fi ir 
Fülle über den Minifter, welcher durch dieſen Entwurf feine 
Mebenttelle dauernd ſich zu fichern geftrebt hatte. Auch Guizot, 
fo fehr er durch häufige Abſetzungen von Magiftraten und be 
ren Ergänzungen durch Perfonen von fireng royaliſtiſchem 
Sinne der Mehrheit gefihmeichelt, erreichte feinen Zweck kei⸗ 
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neswegs. Dad Veranzeigen, bad Verläumben von allen Geis 
ten her dauerte auf ſchmaͤhliche Weiſe fort und- e& gab faft Feiz 
nen Abgeordneten, der nicht eine ganze Ladung von folden 
Dingen mitgebracht hatte, oder täglich von einzelnen Kommittenten 
Dergleichen zur Beforgung erhielt; beachtet, oder unbeachtet ers 
zengten fie dem Minifteritum von ber einen oder andern Seite 
Haß und üble Nadırede. Ein anderer Hauptfehler, welchen Barbes 
Marboid fid, noh zu Schulden kommen ließ, war die große 
Duntfelheit und die ſchlechte Abfaffung in manchen feiner. an 
die Kammer gebrachten Berichte und Gefebentwürfe; davon 
nahm die ihm innerlichſt abgeneigte Mehrheit Stoff zu bittern 
und tief einfchneibenden Kritifen. Auf folde Weiſe war Dad 
moralifche Dafeyn des Yuftizminifteriumd durchaus untergraben, 
Den gleichen Feindſeligkeiten fah ſich aud) Eorvetto, der Finanz⸗ 
miniſter, audgefeßt; doch wußte derſelbe beffer Stich :zu halten. 
Defto günftiger behandelte die Mehrheit den Kollegen der 
Beiden, Decazed. Die ſchwaͤrmeriſche Begeifterung, womit 
er ftet3 auf der Zribüne Monardie und Bourbonismus zu 
vertheidigen pflegte, erwarb ihm längere Zeit unbedingte® Zu= 
trauen; ed minderte ſich erft, nachdem er dad befannte Rundfchreis " 
ben au die Präfeften, binfihtlid der Vollziehung bed Geſetzed 
über die Verhaftung der Angeflagten, erlaffen. Diefed Aftenz 
ſtück bildet ein bleibenbed Dentmal der rechtlichen und edlen 
Gefinnungen bed Hrn. Decazed. Die darin zu Gunften ber 
individuellen Freiheit und der Schirm vor Willfürmaßregeln 
öffentlidyer Behörden geführte Spradye, miffiel der Faktion un— 
gemein und fie äußerte fogar int Schooße der Kammer Ihren 
lauteften Unwillen gegen den unterzeichnenden Minifter. Der 
erfte Bruch fand daher vorzüglich bei dieſem Anlaffe. ftatt. Der 
zweite zeigte ſich bei der Entweihhung Lavalette's aus Grüns 
den und mit Vorwürfen, die wir oben fo eben berührt haben. 
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Zu dieſem kann noch hie Abneigung’ bed Polizeiminiſters, ia 
Dad Anzeiger, Spionerie⸗ und Verkaͤumdungsſyſtem ber Mes 
| Beit und ihrer Freunde in Den Provinzen einzugehen. 
Doͤcazes, von Der herrfihenden Partei verworfen und forte 

wit mißtrauifchee Auge betradjtet, fuchte nun fein Verhälmif 
| zum Könige um fo fefter, inniger und fruchtreicher zu me 
chen; die Eitelfeit des Letzteren lieferte ihn Mittel genug hicjn 
und verbürgte die Dauer feiner Günſtlingſchaft. Er führte 
mit Der Mehrheit einen Pleinen Krieg und aud hier fam ihn 
Ludwigd Widerwillen gegen die Anmaßungen Menfieurd und 
feiner Leute, den er trefflih zu unterhalten mußte, fehr gut 
gu ftatten. Bald war Décazes ganz Meifter des Konigd und 
er arbeitete bereits im Geheimen für den Gieg feines neuen 
Regierungsſyſtems. 

Die übrigen Miniſter blieben, der Mehrheit ſich ſchmiegend 
in ungetrübter Harmonie mit ihr, und namentlich genoß 
Vaublanc, welder den Grafen d’Artoid in alle Geheimniſſe der 
Berwaltung einmweihte und bei allen feinen Einmilhungen im 
diefelbe frei walten ließ oder unterftüßte, Liebling ded vielgenanne 
tenP avillond. Der Herzog von Feltre vergaß gleichfalls ale 
Rückſichten gegen Menardyie und Charte, ſo oft ed galt, bem 
blinden Eifer der Ultras zu ſchmeicheln. Er überließ Monftent 
willig das Heermefen, fo oft Diefer Darüber verfügen wollte, und 
vollzog Die härteflen Maßregeln mit falten Blut und neh 
fälterer Seele. Douboudyage bei der Marine, Juchte den Bei⸗ 
den ed nachzuthun, um ebenfalld feinen Antheil an Den Guss 
denbezeugungen der Partei zu verdienen *). 

Der Herzog von Ridelien war bis zum Momente von 
Ney's Hinrichtung fd ziemlich zwiſchen beiden PBraftionen 





. *) Histoire- de la Restauration T. IV. 2 — 26. - 
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in Der Mitte gefenden. Ihn befhäftigte mehr bie ausläns 
Difche Politif, als dad parlamentarifhe Leben. Seit jenen 
Vorfalle jedody arbeitete er thätiger nad). Innen. Am meiſten 
lag ihm jebt dad Amneſtiegeſetz am Herzen, weldyed zur 
Beruhigung der Gemütbher, zur Dämpfung der Leidenfehaften, 
zur GSicherftellung bed ſchwankenden Loofed vieler Perfonen 
nothwendig ſchien und von vielen Seiten ber dringend gefors 
Dert wurde. Der Herzog erſchien Damit in ber Kammer; es 
begriff folgende Puntte: 

D Volle und gänzlihe Verzeihung iſt all' Denjenigen ges 
währt, welche direkten. oder indireften Antheil an der Rebellion 
und Ufurpation Bonaparte's gehabt, mit folgenden Ause 
nahmen, -weldye fofort namentlich angegeben wurden. ID) Die 
Ordonnanz vom 24. Juli 1815 wird hinficytlich der in Diefem 
erfien Artikel aufgeführten Individuen in Kraft erhalten. 
III) Der König behält fid) vor, innerhalb ded Zeitraums. von 
zwei Monaten nach Verkündigung gegenwärtigen Gefehed, bie 
Perfonen, welde im Artikel II enthalten und nicht vor bie 
Tribunale geftellt worden find, aus Frankreich zu entfernen; 
Eie haben folhem Befehle in der ihnen anzuzeigenden Friſt 
fid) zu fügen und werden nicht ohne auddrüdlide Erlaubnif 
Sr. Majeftät in dad Reich zurüdtehren, bei Strafe der De— 
portation. Auch ihrer Güter und Penfionen,- welche fie als 
freied Geſchenk erhalten haben, wird der König fie berauben, - 
fünnen. IV) Die Adcendenten und Dedcendenten Napoleon 
Bonaparte's, feine Onkteld und Tanten, Neffen und Nichten, 
feine Brüder und deren Frauen und Dedcendenten, feine 
Schweſtern und ihre Gatten, find für. immer aud dem Künig- 
reiche verbannt und” gehalten, innerhalb der Frift eines Mo⸗ 
nats daſſelbe zu verlafien, unter der im Ürtifel 91 des pein- 
lichen Geſetzbuches verhängten Strafe (bed. Zube), Sie kön⸗ 
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nen daſelbſt weder bürgerliche Rechte aubüben, noch Gier, 
Titel, Penfionen, welche ihnen geſchenkt worden, befißen ; dem: 
nah find fie gehalten, binnen einer Friſt von ſechs Monaten, 
die Güter jegliher Art, melde fie unter einem onerofen Ti 
tel. befigen, zu veräußern. V) ®egenwärtige Ammeſtie ift nick 
auf jene Perfonen anmendbar, gegen welde Unterſuchungen 
eingeleitet, oder über welche bereitd Urtheile vor ber Verkün— 
digung des gegenwärtigen Geſetzes gefüllt worden; Die Un: 
terſuchungen follen, den Gefeßen gemäß, fortgefeßt und bie 
Urtheile vollzogen werden. VI) In derfelben Amneſtie find 
ebenfalld nicht mit begriffen Die Werbredhen ober Bergehen ge- 
gen Privatperfonen, zu welder Epoche fie auch immer mögen 
begangen worden ſeyn; die Perſonen, melde folher ſich ſchuldig 
gemacht, können den Geſetzen gemäß verfolgt werben. VII) Die 
jenigen unter den Königsmördern, welde mit Mißachtung eb 
ner gegen fie geübten Güte ohne Gränzen, für bie „Zufab: 
Alte geſtimmt, Verrichtungen oder Aemter vom Ufurpatoe 
angenommen und dadurch fi ald unverfühnlice Yeinde Frank⸗ 
reichd und feiner rechtmäßigen Regierung erflärt haben, find für 
Immer aud dem Königreihe ausgeſchloſſen und find gehalten, 
innerhalb eined Monatd baffelbe zu verlaffen; bei Strafe ded 
88. Artikels im peinlichen Geſetzbuch (Deportation). Sie ten 
nen im Lande Feinerlei bürgerlidhe Nedyte genießen, noch Guter, 
Titel und Penfionen, welche ihnen geſchenkweiſe verliehen wor⸗ 
den, beſitzen. 

Dieſer letztere Artikel, welcher bem eilften der Charte ge 
rabezu widerſtritt, indem dafelbft, in Berufung auf bad Te 
ftament Ludwigs XVI., allen feinen Mördern Verzeihung ans 
gedichen wurde, kam erft in Folge der Debatten und bed un= 
befiegbaren Ungeftumd der Mehrheit, hinzu, mit Nichtbeachtung 
ded Grundfages, dag dem Könige allein die Initiative zuſtehe. 
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Das Minifterium hatte vielen Muth gegen biefen Artikel ent 
wickelt, welcher einen traurigen Auddrud unverfühnlicden Par⸗ 
teigeifted enthielt, aber ed wurde von ber herrfchenden Sattion - 
troß alled Widerſtandes überflügelt. 

Die Debatten über dad Ammeftiegefeß dauerten fünf Si- 
Sungen hindurch; nur ein Feiner Theil fprah für Maßregeln 
der Milde, die entfdiedene Mehrzahl rief jene der firengfieu 
Gerechtigkeit an. Die Minderheit wollte letztern ebenfalls, aber 
nur für die Zukunft; ihre Gegner forderten Rache für die 
Vergangenheit. In einem Amendement wurde der Vorſchlag 
gemacht, auch die Güter der Verbannten und Verurtheil⸗ 
ten zu konfidciren und er fand warme Vertheidiger; aber 
wit aller Kraft des Geiſted und der Seele traten Männer, 
die durch ein foldyed Syſtem empört worden, Dagegen auf, 
und namentlid . entwidelte dießmal Hoyer = Collarb feine 
tiefe, eindeinglide Beredtſamkeit. Er fagte unter Anderm 
„die Konfiöfstionen find die Seele und ber Nero der Revolu⸗ 
tionen; nachdem man Tonfidcirt hat, weil man verurtheilt hat, 
yerurtheilt man, ums zu Fonfidciren. Die Grauſamkeit beruhigt 
fi) wieder, die Habfucht niemald. Die Konfidfationen haben 
etwad Gehäffiged, fo daß felbft die Revolution darüber erröthete; 
fie, die niemald roth wurde, gab den DBerurtheilten ihre Güs 
ter zurück.“ Die Gefühle der Humanität fiegten felb in 
der chambre ardente; dad Amendement fiel durch, aber nur: 
mit geringer Mehrheit. Dad Gefeb im Ganzen wurde mit 
334 Stimmen, von 366 Mitgliedern, angenommen. Die vors 

züglichſten Redner, welche auſſer Royer-Collard dagegen ge⸗ 
ſprochen, waren: Becquey, Colomb, Germiny und Deſerre *). 





YMontgaillard Histoire de France VIII. 
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Die Pairdkammer nahm ohne bedeutenden Widerſpruch den 
Entwarf ebenfallß an. 
Die meiſten der Königsmörder empfingen die Ordonnanz 
welche ihnen bad Baterland für immer verfhloß, mit Ru 
und Ergebenheit. ande, wie Cambareres, nahmen DaB auf 
richtige Bedauern treuergebener Freunde mit in bie Ferne. 
Man traf mit den fremden Höfen die nüthigen Abreden zur 
Aufnahme der 38 Verbannten. Jeder erhielt eine beftiarmte 
Stadt ober ein beſtimmtes Land angewiefen, meiſt folde, wo 
es ihnen, ald Franzofen, unmöglich fihien und warb, zu le 
ken. Berſchiedene Perfonen, welde auf Fouché's Lifte fich bes 
finden, erhielten Die Genehmigung, heimlich in Paris ober in 
ben Provinzen zu bleiben, während andere, die nicht barauf 
fi) befanden, Befehl erhielten, Frankreich zu verlaffen. Im 
Ganzen war die Art ded Bollzuges milder, ald ber Inhal 
bed Geſetzes. Manche itrten jedoch lange in verſchiedenen Staaten 
herum, bis fie menſchlich geſinnte Fürſten fanden, welche ihnen 
Aufnahme und Schuß gewaͤhrten. Die meiſten zogen ſich nach Bel- 
gien, von wo aus ſie, ihren alten Anſichten und ihrer Rache getreu, 
dem franzöfifchen Hofe mehr als einmal Noth genug bereiteten, 

Nachdem der RMache hinreichend geopfert worden , bradıts 
man ben Manen des Märtyrer-Königed eine anftändigere, tus 
higere Huldigung dar. Ein Geſet erflärte den 24. Iänner, 
ben Jahreötag der Hinrichtung von Louis XVL, für einen all 
gemeinen Zrauertag in Frankreich, und beſchloß die Errichtung 
von Sühndenkmalen auf öffentlihen Pläßen, im Namen und 
auf Koften der Nation. 

Bei Gelegenheit ded Amneſtiegeſetzes war noch eine merk⸗ 
würdige Scene, in Betreff des Rarſchalls Maffena, Prin⸗ 
zen von Eßlingen, vorgefallen. Einwohner der Rhonemün- 
dungen hatten gegen ihn eine Veranzeigung an die Kammer 
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eingeweiht, worin er dem Haſſe Frankreichs und der Verach— 
tung Europa’3 hingeftellt werde, ald Schänder der Sriegdehre 
Durd) ein Naubſyſtem ohne Gränzen und ald Verräther an ber 
Sache ded Königed. 

Obgleich Maſſena nad) Napoleond Landung wirklich eine 
böchft zweideutige Rolle gefpielt, fo wußte er doch, zumal durch 
feine Berbindung mit Talleyrand und Foudye, fid) fein wieder 
aud der Affaire zu ziehen. Der Antrag gegen ihn ‚hatte die 
Folge *), daß er dem Kriegsminiſter zu beliebiger Verfügung 
über den Betreffenden verwiefen wurde. Man‘ begehrte die 
Abſetzung des Marfhalld. Er überlebte foldhe Verfolgung fei- 
ned Alters nicht lange, und der Scyatte des „geliebten Sohnd 
ded Sieges“ vereinigte fid, mit dem ded „Braven der Braven,“ 
wie Hr. Decazed fi) audzudrüden beliebt *x). Eine Haupt: 
rolle fpielte nad) diefen reinpolitifhen Verfügungen die Bera- 
thung des Wahlgefebed. Allen Parteien erſchien ed, wie= 
mohl aud verfdiedenartigen Beweggründen, ald eine Lebend- 
frage; den Ultra's, weil.fie für eine neue Kammer durch gün— 
flige Wahlformen bad Lebergewicht ſich zu verbürgen bedadıt 
waren, weldyed, beim Aufhören mandyer biöher fie unterftüßen- 
den Einflüſſe und politifchen Ereigniſſe, nicht ſo ganz ſicher 
mehr war; den Patrioten und Konſtitutionellen, weil ſie von 
neuen Wahlen, im ſchlimmſten Fall, einen beſſern Stand der 
Dinge und Erlöfung von dem Joche einer tyranniſchen Mehr- 
heit hofften; der Regierung endlid), weil die Bevormundung 
ihrer Adminiftration durch den Pavillon Marfan und deſſen 


», Maffena’s und Rapinats Plünderungen, Brandfchagungen und 
Prellereien in der Schweiz baben Beiden bei der Bevölkerung bies 
fed Landes ein bleibendes Denkmalgegründet. Darauf, fo wie auf 
ähnliche Borfälle in Spanien, bezog ſich theilweife die Petition. 

”) Histoire de la Restauration IV. 81. 


Muͤnch's Geſchichte d. neueft. Zeit. Bd. II. 17 
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Anhang ihr fo ſchimpflich, als läftig, und die Ertragung fek 
hen Ungeftümd und folder Leidenfchaftligfeit in Die Dese 
unmöglid, wurde. 

Die Ordonnanz vom 13. Juli 1815 hatte bloß ein pre 
viforifched Wahlgefeb gegeben und eine Prüfung mehrerer Ar 
tifel der Charte, zumal eine fee Wahlordnung, der künftig 
zu eröffnenden Kammer vorbehalten. Diejed Proviforium hatte 
die Mehrheit redlichſt fih zu Nutzen gemacht und Die YBahlen 
nach Belieben geleitet und betrieben. Der Ultraroyalismus be 
faß in den Sübprovinzen einen aufferordentlihen Vorſprung 
über dad Minifterium, dadurch, daß er durdy volfdthumlide 
Enmpathien und die reihen Gutöbefiber überwiegenden Ein- 
fluß auf die Gemüther übte, während letzteres bloß mir adımi- 
niftrativen Grunbfägen und mit Falter bureaufratifcher Berech— 
nung auftrat. 

Verſchiedene Gefeßentwürfe wurden im Konfeile berathen, 
jeder derfelben von einem Minifter vertheidigt und von einer 
Adtheilung Der Kammer unterftüßt. Baublanc fhlug Pris 
märverfammlungen, Arrondiffementd- und Departemental:Kolle= 
gien vor; Diefem Syſteme huldigten Dubouchage und Feltre, 
fo wie die Mehrheit der Kammer; dad zweite Syſtem geftattete 
bloß Bürgern, weldye 300 Fr. Abgaben bezahlten, dad Mahl 
recht und begehrte ein einziged Kollegium; Laine, die gemäfigte 
Abtheilung der Royaliſten und die der Liberalen erflärten fid 
hiefür; dad dritte wünſchte eine Vereinigung von Notablen, 
Kapazitäten und Abjunftionen ; dich war dad Kind ber minis 
fterielen Weiöheit, und da ed im SKonfeile die Oberhand be 
hielt, fo fam ein in feinem Geifte abgefaßter Gefeßentwurf «a 
die Kammer. Sein Hauptinhalt war folgender: 

In jedem Kanton fol ein Wahlfollegium beftehen, beffen 
Mitglieder genommen werben aud den fechzig meift befteuerten, 
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aus den Präfidenten der Tribunale erſter Inſtanz und den 
Prokuratoren des Königd, aus den Präſidenten der Tribunale, 
der Handelöfammern, der Konſultativ-Kommiſſionen, ben Frie⸗ 
Dendrichtern und Maire's, den Generalvikaren, Pfarrern und Hel⸗ 
fern, den Miniſtern anderer chriſtlicher Kulte, den Rektoren und 
Inſpektoren der Afademie, den Dekanen der Fakultäten, den Pros 
viforen des Kollegiumd, den Mitgliedern des Konſeild und den 
Adminiftratoreri der Hofpizien. Jeder Wähler muß bad 26fte 
Jahr erreicht haben. Der Unter Präfeft in Verbindung mit: 
ſechs Mitgliedern des Urrondiffements = Konfeil, faßt die Lifte 
ab und Täßt- im Hauptorte ded Kantone fie anſchlagen. Die 
Präfidenten diefer Kolegien werben vom Könige, die Wähler 
der Departementd von den Kollegien ded Kantond ernannt. 
Die Erzbifhöfe und Biſchöfe, die fechdjig gumeift mit 
dDirefteren Abgaben im Departement, fo wie die zehn meiſt be⸗ 
ſteuerten vom Handelöftand indbefondere, find von Rechtswegen 
Mitglieder ded Departemental-Waplfolegiums, Ebenfo: Die 
Mitglieder des General-Departementd-Konfeil, bie Prafidenten 
der General Konfiftorien, die Pröfidenten der Gerichtshöfe 
und Bentral-Profuratoren , der. erfte General-Advokat; fodann 
fommen die vom Kantond:Kollegium ernannten Wähler. Zur 
Wahlfähigkeit In einem Departemente ift ein Zahr langer Aufs 
enthalt darin oder im Kantone nothmwendig, dad Kollegiunf 
fann aud den, den beftenerten mit 300 Fr. zunächſtkommenden 
ergänzt werben, wenn ſich von Diefen nicht bie hinreichende Zahl 
vorfindet. Dad Kollegium verfammelt fid im Hauptorte bed 
Departementd und mit der Wählerlifte geſchieht daffelbe, wie 
in den Kantonen. Jedes Departement hat die dur die Or— 
donnanz vom 15. Zuli 1815 vorgefchriebene Zahl von Mits 
gliedern zu wählen; dad Departement der Seitie ausnahms⸗ 
weife 15. Die Wahlfaͤhigkeit tritt erſt mac zurüdgelegtem 
17 * 
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2öften Zahre ein. Die Oberbeamten eined Departementd ?ig- 
nen nicht von den Kollegien ebenbeflelben gewählt werben. 
Auf den Fall einer Auflöfung der Kammer, fol Dielde 
nach Artitel 87 ber Charte wieber zufaumengefeßt werbe; 
auf den Fall, daß die Sitzung über ein Jahr hinaus ſich ge 
dehnt, fahren die Abgeordneten, welde zu Ende des Fahre 
hätten audtreten follen, fort, bid zum Schluffe der Zegidlation 
darin zu fißen. Die Suppleanten werden nicht früher in die 
Sammer berufen, ald wenn einige ber Gemwählten vor Eröff⸗ 
nung berfelben geftorben oder in mehreren Departementen ze: 
. gleich ernannt feyn follten, ober für bad eine oder andere optirt 
haben. Die Übgeorbneten empfangen Feine Vergütung. Die 
Wahlverrichtungen können nur in einem einzigen Kanten, ia 
einem einzigen Departement ausgeübt werden und hören nad) 
dem zehnten Tage auf. Keine Wahl ift gultig, wenn nidyt wenig 
ſtens Die Hälfte und ein Mitglied darüber, ihre Stimmen abgegeben. 
Der Pröfident befißt allein dad Recht der Polizei im Kolle— 
gium ; Die bewaffnete Gewalt kann nicht ohne feine Aufforde⸗ 
sung zur Hülfe genommen werden. Unmittelbar nad) beendig- 
tom Wahlakte haben die Wähler auseinander zu geben und 
aller Briefverfehr mit einander, unter wad immer für einem 
Vorwande, bleibt unterfagt. Man erfieht aud dieſem Entwurfe, 
welche Mühe dad Minifteriun ſich gegeben hatte, um die Leis 
tung bed Wahlgeſchäftes in feine Hände zu bringen, aber zur 
Vertheidigung deflelben vor der Kammer hatte ed in der Per: 
fon ded Hrn. von Vaublanc gerade bad untüdtigfte, unge 
mwanbtefte, unbefonnenfte Individuum erforen. Es fand ne 
türlih, als ſehr unvollfommen , bei der Mehrheit heftigen 
Widerſpruch; aber man begnügte fidy nicht damit, blos Aban⸗ 
derungen vorzufchlagen, man beeilte ſich vielmehr, die Grund⸗ 
lagen ded Ganzen anderd zu ſtellen. Es war ber Hr. von 
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Billéèle, welder damals berufen ſich fühlte, fein erfted Met: 
fterftüd zu machen Er entwidelte in ben Bureaus den ge- 
Heimen Gedanken ded Miniftertumd, die MWahlhandlung völlig 
in demfelben zu Fonzentriren und die Nothwendigfeit für den 
Moyaliömud oder die liberte royaliste, wie dad Ding ge: 
nennt zu werden pflegte, Daß man bi zur letzten Stufe der 
geſellſchaftlichen Hierarchie herunterfleige und deren innige Bes 
rührung mit der Ariftofratie enthülle. Seine Anficyt behagte 
Der Mehrheit und Hr. von Billdfe wurde zum Berichterſtatter 
ernannt. Rach einmonatlicher Unterhandlung mit einer Zraf: 
tion Royaliften, weldye durd) Hrn. d. Corbière vertreten war, 
Fam man endlid über die Grundlagen eined neuen Gefeßent: 
vourfed überein, welder vom minifterielen vollig abwich und 
in faft allen Punkten als ein wirklich neuer - betrachtet werben 
Fonnte. | 
Die wefentliden Punfre Tauteten, wie folgt: In jedem 
Kantone wird ein Wahlverein zufammenberufen ; er befteht aus 
allen im Kantone angefeffenen Bürgern, welche dad 25fte Jahr 
zurücdgelegt haben und 50 Fr. Direfter Abgaben bezahlen. Die 
Zifte, verfertigt von einer Kommiffion, an deren Epiße der Un- 
terpräfeft, fol zehn Tage vor dem Zufammentreten der Kom⸗ 
munalvereine, öffentlich angeheftet werden. Die Prafidenten 
des Kantonal-Kollegiums werden von den Könige ernannt. 
Die vier meiſt bejtenerten Bürger unterziehen fidy den Verrich⸗ 
tungen ded Sfrutiniumd und ernennen, gemeinfam mit den 
Präfidenten, die Sekretäre. Die Kantonalverfammlunggir der 
zeichnen die Wähler ded Departements; die Zahl der von ihr 
vorzufchlagenden Kandidaten wird nad) dem Verhältniß der Brz 
völferung und der Summe ber Direften Abgaben beſtimmt. 
An dem Wahlfollegiun der Departementd kann die Zahl ber 
Wähler nicht unter 150 und nicht über 300 betragen. Die 
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Wahlliiten ber Departementd werden aus allen int Deyae: 
ment anfäßigen Bürgern , welche 30 Jahre zurücgelegt bez 

und 300 Zr. Steuer entrichten, geformt; dieſe Liften fonm 

im Fall einer Minderzafl, durch Bürger, weldye zwar ua. 
30 — aber doch über 25 Jahre alt find, und 300 Fr. zahle, 
ergänzt werden, endlid auch ned) durch eine fernere Referre 
von Perfonen, welde nicht 300 Fr. zahlen, aber doch mehr 
ald 80 Jahre zurücgelegt haben. Eine Kommifiion, Die auß 
dem Schooße des General-Departements-Konſeil genommen 
werden fol, und welcher dee Präfekt vorſitzt, verfertiget, 
nach den vorliegenden Protokollen der Kantonal- Berfammlur- 
gen, die Liften der Wähler für dad MWaplfollegiun und jene 
der Wähler, welde dazu ernannt worben find, um dad 
Departemental- Kollegium zu bilden. Zehn Tage vor Er: 
Öffnung der Berfammlungen müffen biefe Liften öffentlich be— 
fannt gemacht und zu Jedermannd Einſicht geftellt werten. 
Im Falle von Reflamationen entfdeidet dad Wahlfollegiun, der 
Präfident Defielben wird vom Könige ernannt; im Fall einer 
Erledigung der Stelle, verfieht fie der Präfeft. Niemand kann 
zum Abgeordneten gewählt werden, der nicht 1000 Fr. Steuer 
entrichtet und Dad vierzigfte Jahr zurücgelegt hat. Die Prös 
fetten und Kommandanten find in ihren tefpeftiven Depatte- 
ments nicht wählber. Die Dauer der Stelle eines Abgeordne: 
ten iſt auf fünf Jahre feitgefeßt ; nach Verlauf diefer Zeit, ober 
audı im Falle, daß der König die Kammer auflößt, wird bie 
felde in ihrer Zotalität neu gewählt. 

Aus dem Gefeßentwurfe ber Mehrheit erfah man beutlic 
ihre Abſicht, unter ſcheinbar viel Jiberaleren Formen ber Rei: 
tung des Wahlgefchäftd zu den royaliſtiſchen Zweden fid völ- 
lg au bemeiftern und die Integralerneuerung war eime 
um fo feiner gewobene Schlinge für die Konftitutionellen, als 
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“ fie gerate mit früher aufgeitelten Grundſätzen ihres Staats⸗ 


rechtes im Gefolge verfihiedener anderer Beſtimmungen innig 
zu barmoniren ſchien. Der neue Entwurf erregte heftigen Wi- 
Derfprud von minifterieller wie von liberaler Seite, allein er 
erbielt den Vorzug vor jenem der Negierung und fomit wurde 
neuerbingd die königliche Initiative auf gröbliche Weiſe angeta- 
ſtet. WBillele ftritt mit der ganzen Scyärfe feiner Logik, mit 
Der ganzen Feinheit feined Talentes fir feine und feiner 
Partei Lieblingdide. De Serre, Claufel de Couſſergueb, La⸗ 
bourbonnaye, Royer-Collard, St. Aulaire, Midyaud „ Eaftel- 
bajac, Roy, Hyde de Neuville, Bonald traten ebenfalld mit 
allem Feuer in der Präliminar⸗ wie in der Hauptdebatte für 
und wider den Entwurf auf; am fräftigften Zaine, der den 
Präfidentenftuhl verließ und Theil an der Verhandlung nahm; 
die einen mehr über die Art der Erneuerung, Der integralen 
oder nach Serien, die andern über dad Alter der Abgeordne— 
ten, Die dritten über -die Bildung der KRantonalverfanmlungen, 
die vierten über die abminiftrativen Wähler und die zur Be— 
Dingung gemachten Fähigkeiten. Endlich famen Die verfchiede: 
nen royaliſtiſchen Nüançen einander näher und über nadıfte- 
bende Punkte überein: 4) Sntegral:Erneuerung; 2) Herunter: 
feßung bed Alterd auf 30 Jahre für den Witwer und auf 
35 für die wahlfühigen Verheuratheten; 3) Zeftfekung der De- 
putirtenzahl auf 402; 4) zweierlei Wahlftufen; 5) eine Ar⸗ 
ronbdifiementöverfammlung , gebildet aud 50 Fr. entrichtenden 
Bürgern und 6) eine Departementö-Verfammlung, zufammene 
gefeßt aus ſolchen Perfonen, weldie 800 Fr. Direfter Abgaben 
bezahlen. 

Dad Minifteriun, in der Deputirtenfammer geichlagen, 
verfuchte fein Glück nod) in der Kammer der Paird. Diefe war 
mit dem Entwurfe des Minifteriumd, ald zur ‘Wilführ, und 
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mit dem der Mehrheit, ald zur frondiſtiſchen Demokratie und 
zur Zerftörung der königl. Prärogative hinführend, gleich ſch 
unzufrieden. Sie tradytete, dad ganze Geſetz bid zu ruhigen 
Zeitftiimmung zu vertagen und Pafloret, ihr Beridyterftatter 
ſprach fo ziemlihd im Sinne Lainé's, der eine gemifchte Mes 
mung aufgeftelt hatte, fih aus und trug auf Verwerfung 
beider DBorfchläge an. Talaru, La Rodyefaucauld, Ricolai, 
Vauguyon, Kevid, Raguſa, Montmorency, Chateaubriand 
u. A. ließen ſich hintereinander in mehr oder minder wohlklin⸗ 
genden Reden hören; die wenigſten redeten der Mehrheit der 
Deputirtenkammer dad Wort. Richelieu vertheidigte mit Rad- 
druck den Entwurf ded Konfeil® und ſuchte die Aufrichtigkeit 
der Regierung in Diefer Sache darzuthun. Sein Talent zeigte 
ſich in der Pairdfammer gewandter, ald dad feiner Kollegen 
vor den Abgeordneten , wo Die. völlige Nullität Waublanch 
auffallend ſich Fundgegeben hatte; nichtd deſto weniger gingen 
die Paird mit großer Mehrheit in .Laine’3 Idee ein, und 
verwarfen beide Entwürfe , ald inkonftitutioned und unmo⸗ 
ralifch. 

Die royaliftifche Mehrheit erhob bittere Klagen und erinnerte 
den König an die gegebenen Zufagen ; ohne Annahme der Inte: 
gralerneuerung konnte von feiner Annäherung an dad Mini- 
fteriun und von feinen Zugeftäandniffen an daffelbe die Rebe 
feyn. Man kam endlidy nad) vielem Hin- und Herparlamen: 
tiren auf den Gedanfen eined tranfitorifhen Geſetzes, 
jedody in der Weife, Daß ed der Regierung unmöglich werben 
follte , Die Kammer von 1815 mit feiner Hülfe aufzulöfen. 
Hr. v Billèle felbft wurde zum Berichterſtatter der Kommiſſion 
auderfehen, welde mit Verwerfung feined eigenen Projektes 
fid) befchäftigte. 

Der Bericht kam in bie Kammer; aber der Präfdent weis 
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gerte ſich, denfelben verlefen zu laflen, da er nicht an der Ta⸗ 
gesordnung, auch er, der Praͤſident, davon dürchaus nicht in 
Kenutniß gefeßt worden fey; auf jeden Fall, bemerkte er, fünne 
Die Diskuſſion erft nad) Erörterung des Budgets für 1816 
ftatt finden. Die Behauptung Vieles gab zu einer heftigen 
Scene Beranlaffung, da Laine ihn fürmlid, Rügen ftrafte und 
Hrn. Forbin bed Iffarts, weldyer in ungemeflenen Ausdrücken 
feinem Kollegen Beiſtand leiftete, zur Ordnung vermwied. End; 
lid), auf ungeftüneb Andringen, ward die Frage: ob der neue 
Dericht in gegemwärtiger Sitzung verlefen werden follte, zur 
Abſtimmung gebracht und, wiewohl zweifelhaft genug, bejaht, 
Noch vor dem Beſchluſſe hatte jedoch Laine den Prafidens 
fenftuhl Hrn. Bouville überlaffen und war aus dem BBer- 
fanımlungdfaale fortgeeilt, um vom Könige feine Entlaffung 
zu fordern. Louis XVII war höchlich entrüftet über dad Be- 
nehmen der Mehrheit; gleichwohl wußte er Luine dahin zu 
ſtimmen, daß er, wenigftend bis zu Ende der Diskuſſion über 
dad Budget, feine Verrichtungen fortzufeßen ſich verftand. 

Die Debatten nahmen ihren fernern, leidenfhaftlidien Gang; 
dad Minifterium befand fid) in bedrängtefter Lage, da Hr. 
v. Baublanc völlig unbrauchbar ſich zeigte und ſogar ald Ab- 
geordneter gegen den Geſetzentwurf zu flimmen erflärte; 
weldyen er ald Minifter vertheidigen mußte. Hr. Decazes allein 
rettete einigermaßen die Ehre ded Konfeild ; der Kommiſſious— 
Entwurf ging mit großer Mehrheit durch, von Villole eifrig 
und ftandhaft in Schuß genommen. Der Brud) zwiſchen Den 
Fraftionen im Minifterium felbft, wie der zwifchen dem Minis 
flerium und der Majorität, war entichieden. 

Bon dieſem Tage an datirte ſich der immermehr zunehe 
mende Einfluß des Hen. v. Billele auf die Royeliſtenpartei *), 
'*) Histoire de Ja Restauration IV. 109 — 155. 
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Nach dem Wahlgefebe feflelt das Budget für 1816 »- 
nächft unfere Aufmerffamfeit. Der königlihe Vertrag, a 
20. November vor die Kammer gebradht, wurde von der Mirk- 
beit verworfen ; dieſe brachte felbft verfchiedene Vorſchläge, an 
die Stelle .jened erftieren und fie erhielten die Ehre dei Be 
fhluffe® und die Genehmigung von Seite ded. Könige. & 
war demnach daB drittemal, daß die herrfchende Partei da 
verfaffungämäßige Recht der Krone, der Snitiative, in allen Ge 
ſetzvorſchlägen mit Füßen trat. Leider hatte Corvetto den ur- 
ſprünglichen Gefebentwurf auf eine Weiſe vertheidigt , daf 
Uebelmollende auf den Gebanfen geriethen, er felbft habe 
bie Abſicht dabei gehabt, fein eigened Werk fallen zu maden. 
Die Minifter ſchlugen die Einführung von ſechs neuen indiref- 
ten Steuerauflagen vor; aber alle wurden hintereinander ver⸗ 
worfen. Man verboppelte das Patentredyt troß ded Drangeb 
der Umflände, in welchen ber Handel ſich befand, troß be 
Mißlingend der ein paar Jahre zuvor angeftellten aͤhmlichen 
Verſuche. Das Budget von 1816 theilte fidy in ein orbentlis 
ches und außerorbentlihed. Dad ordentliche begriff die ordent⸗ 
lichen Einnahmen und Audgaben ; da3 außerordentliche die auf 
ferordentlidhen LQaften, weldye von den Verträgen und Konven- 
tionen ded 20. Novemberd 1815 herrührten und die zu ihrer 
Tilgung nöthigen Einnahmen. Die ordentliche Ausgabe wurde 
auf 548,252,520 Fr. feftgefeßt; die orbentlihe Einnahme auf 
570,454,940 Fr. berechnet; die außerordentliche Audgabe auf 
290,800,000 ; die außerordentliche Einnahme auf269,140,000 Fr. 

Die Ergänzung der außerordentlihen Audgaben bildete fi 
durch den Ueberſchuß der orbdentlihen Einnahmen, Unter erſit⸗ 
ren verftand man die Vorauderhebung von 5 Millionen auf 
einen Supplementarfredit von 6 Millionen Renten, melde zu 
erfhaffen und in's große Bud; der Nationalfhuld einſchreiben 
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au laſſen, die Regierung bevollmädtigt wurde. Die auf die 
orbentlidien Ausgaben von 1815 erzielten Erfparungen beliefen 
fi auf 55,500; die in den auferordentlidhen Ausgaben von 
1816 hinzugefonmenen Bermehrungen auf 56,120,000 Fr. 
Unter die aufßerordentlidien Hulfdquellen rechnete man die Ab- 
süge von den Befoldungen mit 13 — dad Geſchenk ded Königd 
von einem Theile feiner Civillifte mit 10 Millionen, letzteres 
berechnet für die Departemente, weldye von Kriegädrangfalen 
am meiften heimgefucdht worden. 

Nicht nur handelte die Kammer der Abgeordneten unfon= 
ftitutionel in der Art und Weiſe, wie fie dad Budget geformt, 
fondern ihr Machwerk war aud dem Lande überhaupt und dem 
Steuerpflichtigen indbefondere viel weniger zuträglich, als der 
minifterielle Entwurf. Die Pairdfammer, an weldye jened nun 
gebradyt wurde, begriff und anerfannte foldyed wohl; allein 
die Beforgniß, daß Frankreich noch Tänger in Ungewißheit und 
Anardyie durch Verwerfung ded Gefeged gelaffen und dad lebte 
Vebel fhlimmer ald das erfte werden durfte, beftimmte fie, wie— 
wohl mit fihtbarem MWiderwillen, zur Annahme beffelben. Un⸗ 
mittelbar darauf hatte der Schluß der Sitzung flatt *). 





*) Montgaillard Histoire de France. VIIL 332 — 337. 





Achtes Kapitel. 


Bernerer Stand ber Parteien Mm Frankreich, um bie 
Mitte des Jahres 1815 bis zu Ende dbeffelben. — Dit 
Patrioten, die Bonapartiften und die Konftitutie: 
aellen. — Der Miniſter, der Hofunddie Ultrad. — €» 
led Auftreten der Kongregation. — Minifterialer 
mäßigung vom 5. September. 


Aus dem Schooße der gefeßgebenden Verfammlung, we me 
niger die Intereffen des Vaterlandes, ald die Leidenfchaften der 
Parteien. ſich geltend zu machen im Stande waren, wenden wir 
und zu dem innern und öffentlidren Leben derſelben zurück, 
fo wie zu den Eindrüden, welde der Geift, Die Richtung "und 
die Thaten der Legidlation von 1815 einedtheild auf Nation, 
anderntheild auf den Hof felbft Hinterlaffen. Es war ein gro⸗ 
fer Mißgriff für dieſen leßteren, daß er die Oppofition, welche 
dem neuen Syfteme widerftritt, niemals in ihren eigentlichen 
Beftandtheilen zu zerſchneiden wußte, fondern die verſchiedenar⸗ 
tigen blos Foalifirten Elemente ftetd miteinander vermengte und 
nach einerlei Maaßſtab beurtheilte Gleichwohl zeigten ſich gleid 
anfanglid) zwei gang beftimmt audgefprocdene Nuancen unter 
den Anhängern bed Liberalismus. Die eine war den Bourbo— 
nen nicht aus inneren Lebensprinzipe feind ober hielt jeden 
Frieden mit ihnen und der Monarchie für unmöglich; Die an: 
dere Dagegen haßte Die Dynaftie ald foldhe und unter allen Um: 
fländen ; fie betrachtete Diefelbe ald ein Unglüd, ald eine Schmad) 
für Frankreich, die lange Dauer ihrer Herrfchaft ald eine me⸗ 
ralifchepolitifhe Unmöglichkeit, die Verſchwörung, den Aufitand, 
die Revolution und alle Mittel hiezu ald erlaubt und heilfam. 
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Dieſe zweite Partei konſpirirte die ganze Zeit der 
Pteftauration hindurd gegen die Dynaftie bid zur 
Sulius:Revolution, parallel neben den unverbef- 
ferliden Emigrés, welde gegen die Charte ohne 
Unterlaß fonfpirirten, wie nunmehr fowohl aud ſchla⸗ 
genden Thatfachhen ald aus eigenen Geftändniffen dargethan ift. 

Dad Amneflicgefeb gab den liberalen Parteien Muth, wie— 
derum in Klubd fidy zu organifiren und ihre Meinungen lau— 
ter, ald eine Zeit lang der Fall gewefen, audzufpredyen. Die. 
der Monardie am nädften ſtehende Nüançe war die Banf, 
wit wenigen Audnahmen, und Hrn. Kafitte an der Spitze, 
deſſen nähere Charakteriftif an einem andern Orte gegeben wer= 
den fol. Zu den großen Häufern, welde durch ihre Reich— 
thümer Einfluß auf die Meinung übten, müſſen die von Hentfd, 
Hottinger, Hagermann, Mougemont von Löwenflein, Odier, 
Ardouin, Oppermann und Mallet gerechnet werden. Dieſe 
nAriftofratie der Bank” unterſchied ſich von Lafitte bedeutend. 
in Sinn= uud Handlungdmeife, wiewohl fie in vielen Anſich— 
ten und Maafregeln genau wieder zufammentrafen. 

Die arbeitende Klaffe, von republifanifchen Ideen und von 
Köderationen der Vorſtädte während Der hundert Tage tüchtig 
bearbeitet , nährte gegen die Bourbone Fonfequenten Grol und 
alle Anftrengungen der Polizei ‚verbefferten die Gefinnungen 
der Bewohner von St. Antoine und St. Marcean nicht, welche 
unaufhörlich nad) Gelegenheit fid) fehnten, den traurigen Ruhm 
ihrer Väter und Brüder von 1789 — 1795 zu erneuern. 
Der höhere Handelöftand dagegen war weniger jafobinifdy, ald, 
bonspartiftifh und bank-liberal geftimmt. Mit dem Kaiferreich 
und den großen Eroberungen waren bie weit audgedehnten Ver⸗ 
bindungen und Lnternehmungen zu Waſſer gegangen, welche 
ſo unermeßliche Reihthumer ihm zugebracht. Als fein Haupt 
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erfbien Hr. Eafimir PeErier, von defien Perfönkichkeit und 
politifyem Syſteme ebenfald in einem fpäteren Kapitel Die Rie 
feyn wird. Es übte diefer Mann einen unzuberechnenden &x 
flug auf feine Genoſſen, und fein Beiftand und feine Freut 
fhaft war nicht minder auch anderen Nüancen ber liberal 
Partei eine unerlaͤßliche Nothwendigkeit. 

‚Die Fonftitutionele Partei, in manchen Dingen der Me— 
nardhie fo nahe, ward durd) den angebornen und fortgenähts 
ten Haß der Familie Bourbon gegen alle freie Inſtitutionen 
auf ganz unnüße Weile von ihr abgeftoßen, endlid ihr für im- 
mer entfrembet. Ihre Waffen waren jedoch bloß tief ausge⸗ 
fponnene Theorien ; ihr Anhang der philoſophiſch-denkende und 
nach Syftem ſchwärmeriſch-patriotiſche Theil der Bevölkerung 
Die bonapartiftifhe hegte, dDurd das große Unglüd von 181% 
und 1815 unerfhüttert, ftandhafte Plane zu Erneuerung deb 
umgeftürgten Gebäudes und fah dad gegenwärtige nur für an 
proviforifched, auf ſchwanken Säulen beruhende an. Ihre 
Stütze war die aufgelödte Armee mit 40,000 ungufriedenen 
Offizieren auf Halbfold ; ihre Mittel Verſchwoͤrungen und 
Emeuten. Der Gefangene auf St. Helena und im Hinter 
grunde der König von Rom, ald Napoleon IL, waren das 
Palladium ihrer Hoffnungen. Sie hofften aber vom Himmel 
oder unerwarteten Ereigniffen irgend eine nirafulöfe Herſtel⸗ 
lung ded DVerlornen, und wie die Portugiefen ihren in der 
Mohrenſchlacht verfihrwundenen König Sebaftian, alfo fahen 
aud) fie täglich im Geifte Napoleon I. oder den H. einziehend 
in Parid, von allen Großen feined Reichs begleitet. In jam 
mervollen Augenbliden ber Verzweiflung nad) hundert mißlan⸗ 
genen Verſuchen tröftete die Wüthenderen unter ihnen ber 
Muf: ed lebe Napoleon! unter zahlreiche Bolksgruppen ges 
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worfen, welchen die’ überall made Polizei jedoch mit wun- 
‚ Verbarer Schnelligkeit ftetd zu beantworten wußte. 
Die Jafobiner während der hundert Tage, mit ben Bona= 
_ partiften vereinigt und von ihnen betrogen, verhüllten fi un— 
ter Der Maske von Patrioten. Kühner, aber zugleich liſtiger, 
erfindungsreicher, geiftvoller,, einfchmeichelnder ald leßtere, un- 
terbielten fie ihr heiliged Feuer vorzugdweife unter der niedern 
Bolksklaſſe und eine Art Kreimaurerei verdeckte dad Spiel. Alle 
gräuelvollen Mittel gewaltfamer Selbfihülfe, durch Pulverminen 
und fizilianifche Veſpern, durch Gift und Dolch, gehörten zu 
Den von ihnen beliebten ; die finnlidyen Leidenfhaften und der 
grobe Materialidömud eined nur über politifhe Fragen aufgeflärs 
ten , in intelleftueller und füttliher Beziehung jedoch tief vers» 
nachläßigten Bolfed, wurden von den Meiftern der Teufelds 
küche, worin die revolutionären Latwergen verfertigt zu wer⸗ 
den pflegten,, auf jeglidye Weife angeregt und verwendet. Nach 
und nad) hielt gemeinfame Noth fie mit den Bonapartiften 
eifriger , ald fie e& wünſchen modten, zufammen. | 
Die Schriftfieller und Publiziften ftanden meift an 
der Spike diefer Faktionen, auch wenn fie ihre Namen offentz 
lich nicht hergaben. Die meiften hatten andere Tendenzen, al& 
ihre in Büdern und Zeitblättern aufgeftellten Grundfäge an⸗ 
zuzeigen ſchienen, und viele von ihnen trieben mit denſelben 
fünfzehn Jahre hindurch ein grobes Gaukelſpiel. Ihre Ver⸗ 
ſchwörung, von den Ultra's oft geahnt, wenn auch im Zufam=, 
menhange nicht überraſcht, konnte die ſtrengen Maaßregeln ge⸗ 
gen die Preſſe bei manchen Gemäßigten erklären; aber fie wuß⸗ 
ten fletd den Budflaben bed Gefebed getreu zu erfüllen, um 
ihn befhügend für fid) zu machen, während fie gerade geger den 
Geiſt defielben arbeiteten, und indem fie eine ſtlaviſche Ver— 
ehrung für die Charte heuchelten, ſannen fie auf Zerftö- 
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rung der Grundlagen derfelben. Viele rechtlih geftunke und 
remer glühende Seelen wurden Daher erft fpat, nad den 
Flitterwochen der Juliudrevolution, über die wahren Zwecke % 
vieler Leute enttäufcht, weldye mit ganz andern Ladungen in 
den Hafen ein und audgelaufen waren, ald bie aufgezogene 
Flagge angekündet und der Aviſo gelautet hatte *). Selbſt der 
Anfampf gegen Pfaffthum und Adelöwefen, gegen Jeſuitismus 
und Obffurantiömud floß au3 unreiner Quelle und nicht aus 
ſittlichem Gefügl und Bedürfniß geiftiger Aufklärung. Beide 
Stände waren blos willfommene Marterhöfzer für politiſche Fal- 
tiondumtriebe. Die ſchlimmſten jener Schriftfteller ließen ihre 
giftgefhwollenen Erzeugnifie gegen dad Königthum in fremden 
Rändern druden und Folportirten fie von da aus unter bie 
nach) Neuem ledyzende Maffe. Unter allen zeichnete fid in die— 
fer Beziehung durd) frechen Uebermuth und politifche Liberti— 
nage der gelbe Ziverg aus, welder zu Brüffel erfdien. Solche 
Gaftfreundlichkeit, welche ihnen die überliberale nieberlandifche 
Polizei eine Zeitlang ermiefen hatte, wurde ihr in fpätern Jah— 
ren durch Orgendienfte ähnlicher Art ſchlimm genug vergolten, 
obgleih) man zur Steuer der Wahrheit befennen muß, daß 
nicht die perfünlidye Neigung des Chetd jener Polizei, van Maa- 
nen ed war, weldye Diefen. in ihren Sonfequenzen der eigenen 
Regierung gefährliden Unfug gegen eine fremde, benachbarte, 
in Schub genommen. Die Scyledtigfeit der franzöſiſchen Pu- 
blisiften, bei weldyen die belgifdyen nad) und nach in Die Schule 
gingen, hatte gerade nicht wenig Dazu beigetragen, Daß jener 
Miniſter lebtere mit befonderer Geringſchätzung behandelte; 
aber feine Warnungen gegen übertriebenen Liberalismus in 


) Salvandy: vingt mois de Revolution, enthält manch' treffliche 
Andeutungen hierüber. 





Duldung folhen Gewerbes fielen damals auf allzu unfruchtba⸗ 
res Erdreich und wurden erft dann richtig gewürdiget, ald «eb 
zu fpat geworben, den angefhwollenen Strom zu dämmen und 
Dad Entgegentreten die Brandung nur wilder machen mußte. 

Die Royaliften, weldie dad Steuer der Megierung zu Han⸗ 
ben genommen hatten, gaben fich ihrerfeit3 alle erdenkliche Mühe, 
Den errungenen Sieg zu befeftigen und den Hof -vollend3 in 
ihre Gemalt zu befonmen ; daher trieben fie denſelben raftlod 
in theils ariftofratifhe, theild ultramontane Bahnen. Da fie 
- felbft, im Beſitze der Gewalt, die Fonftitationellen Formen nicht 
zu verlegen brauchten, fondern innerhalb derfelben ihre Zwede 
verfolgen fonnten, fo hatten fie dadurch einen entfdhiedenen 
Vortheil gegen die Oppoſition, weldre meift außergefeßlicyer 
oder doch zweideutig Tcheinender Mittel ſich bedienen mußte, 
um Einfluß zu behaupten oder zu erwerben. Erſt, als das 
Minifterium der Täftigen Mehrheit. mit ihren Ueberſpannungen 
und Thorheiten täglih müder geworden und eifriger von ih- 
rem Joche fid) zu emanzipiren geftrebt, überzeugte fi) der Ul— 
traidmud, daß, um die Hertfchaft nidt aus Handen zu verlie- 
ten, aufergemöhnlidhe Anftrengungen erforderlidy feyen, und . 
fo entftanden denn die geheimen Bereine mit religiöfer Firma, ge- 
richtet gegen die Regierung des Konigd, wie gegen die Grund- 
füße ded Fundamentalgefebeb von Frankreich. 

Die Kongregation berüdtigten Namend, mit theild je . 
ſuitiſch-kjrchlichen, theild abſolut monarchiſchen Zwecken, bildete 
ſich zuerſt unter dem Vorſitze des Vicomte's Mathieu Mont: 
morency und des Herzogd von La Rochefaucauld-Doudeau— 
ville. Die Grundbefiimmungen waren anfaͤnglich einfad) und 
allgemein; fie erhielten aber nad) und nad) größere Ausdeh— 
nung und beftimmtere Richtung. Nicht nur Parid, fondern 
auch die Provinzen wurden mit in den Organismus aufge: 
Münd's Seſchichte d neneſt. Zeit. Wand II, 18 
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rung ber Grundlagen derfelben. Viele rechtlich geſiunke und 
remer glühende Geclen wurben daher erft fpät, nach ten 
Flitterwochen der Juliußrevolution, über die wahren Zwecke k 
vieler Leute enttäufcht, welde mit ganz andern Ladungen in 
den Hafen ein und audgelaufen waren, ald Die aufgezogene 
Flagge angefündet und der Aviſo gelautet hatte *). Selbſt der 
Anfampf gegen Pfaffthum und Adelöwefen, gegen Zefuitiimus 
und Obffurantiömus flog aus unreiner Quelle und nicht aus 
fittlihem Gefühl und Bebürfniß geiftiger Aufklärung. Beide 
Stände waren blod willfommene Marterhölzer für politifche Fat 
tiondumtriebe. Die fhlimmften jener Schriftfteller ließen ihre 
giftgefhwollenen Erzeugniffe gegen dad Königthun in fremden 
Ländern druden und Folportirten fie von da aud unter bie 
nach Neuem lechzende Maffe. Unter allen zeichnete ſich in die— 
fer Bezichung durch frechen Uebermuth und politifche Liberti- 
nage der gelbe Ziverg aud, welder zu Brüffel erfdien. Solde 
Gaftfreundlichfeit, welche ihnen die überliberale niederländijce 
Polizei eine Zeitlang ermwiefen hatte, wurde ihr in fpätern Jah— 
ren durch Gegendienfte ähnlicher Art ſchlimm genug vergolten, 
obgleih man zur Steuer der Wahrheit befennen muß, daß 
nicht die perfünlidye Neigung des Chetd jener Polizei, van Maas 
nen ed war, welche Diefen in ihren Konfequenzen der eigenen 
Regierung gefährlichen Unfug gegen eine fremde, benachbarte, 
in Schuß genommen. Die Schleditigfeit der franzöjifchen Pu- 
bliziften, bei welchen die belgifdyen nad) und nad) in Die Schule 
gingen, hatte gerade nicht wenig Dazu beigetragen, daß jener 
Minifter letztere mit befonderer Geringſchätzung behandelte; 
aber feine Warnungen gegen übertriebenen Liberalismus in 


”), Salvandy: vingt mois de Revolution, enthält manch? treffliche 
Andeutungen hierüber. 
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Duldung folhen Gewerbes fielen damals auf allzu unfrucktba- 
red Erdreich und wurden erſt dann richtig gewürdiget, ald «sb 
au ſpaͤt geworden, ben angefhwollenen Strom zu Dämmen und 
Dad Entgegentreten die Brandung nur wilder machen mußte. 

Die Royaliften, welche dab Steuer dev Megierung zu Han⸗ 
Den genommen hatten, gaben ſich ihrerfeit3 alle erdenkliche Mühe, 
den errungenen Sieg zu befeftigen und den Hof vollends in 
ihre Gewalt zu befonmen ; daher trieben fie denfelben raſtlod 
in theild ariftofratifche, theild ultramontane Bahnen. Da fie 
- felbft, im Befibe Der Gewalt, Die Tonftitutionellen Formen nicht 
zu verlegen brauchten, fondern innerhalb berfelben ihre Zwede 
verfolgen Tonnten, fo hatten fie dadurch einen entfdhiedenen 
Vortheil gegen die Oppoſition, weldre meift außergefeßlicher 
oder doch zweideutig ſcheinender Mittel ſich bedienen mußte, 
um Einfluß zu behaupten oder zu erwerben. Erſt, ald dad 
Minifterium der Täftigen Mehrheit. mit ihren Weberfpannungen 
und Thorheiten täglihd mübder geworden und eifriger von ih: 
rem Joche fid) zu emanzipiren geftrebt, überzeugte fid der Ul— 
traiömud, daß, um die Herrfchaft nicht aus Handen zu verlie- 
ren, aufergewöhnlidde Anftrengungen erforderlid feyen, und . 
fo entftanden denn die geheimen Vereine mit religiöfer Firma, ge= 
richtet gegen die Regierung bed Konigd, wie gegen die Grund⸗ 
ſätze des Fundamentalgefebed von Frankreich. 

Die Kongregation berüchtigten Namens, mit theils je . 
ſuitiſch-ijrchlichen, theils abſolut monarchiſchen Zwecken, bildete 
ſich zuerſt unter dem Vorſitze des Vicomte's Mathieu Mont: 
moreney und des Herzogs von La Rochefaucauld-Doudeau— 
ville Die Grundbeftiimmungen waren anfünglic, einfad) und 
allgemein; fie erhielten aber nady und nad) größere Ausdeh— 
nung und beflimmtere Richtung. Nicht nur Paris, fondern 
auch Die Provinzen wurden mit in den Organiömud aufge- 
Wänd’s Geſchichte d. neueſt. Zeit. Wand II, 18 
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nommen. Berfammlungen, Predigten, Bifputationen, Echeif⸗ 
ten, Broſchuͤren, Geldbeiträge, Senblinge waren bie Ornme 
und bie Mittel gegenfeitiger Berührung. Die Revolution w 
die Philefophie ded 18ten Jahrhundertd lieferten Den geik- 
gen Gladiatoren dad unerfhöpflihe Thema ihrer Thätigke 
and man ſuchte die audgezeihhnetften Schriftftelleer Der Partei 
für Audbreitung der neuen Grunbfüße zu verwenden und ix 


Jugend Frankreichs, durch DBemeifterung der Direktion über 
die Schulen oder doch durch Mitleitung und Einfluß, nach den⸗ 


ſelben formen zu laſſen: alle Kunſtgriffe hiezu, feine und plumpe, 
hielt man für erlaubt. Dad jeſuitiſche Element herrſchte über⸗ 
all, wenn auch zur Zeit noch ohne Jeſuiten, vor. Der Abbé 
de Frayſſinous war der auderwählte Mann dieſes in fur= 
zer Zeit fo mädtigen Kiubd und ald einflußreiche Mitglieder, 
von denen mehrere für erklärte Epiturder und Materialiften 
galten, glänzten hervor: Villèele, Corbiere, Bonald, Sala⸗ 
berry , Pardeſſus, Bouville, Clauſel de Eouflergues, Niet, 
Quelen u. 4. *). Ueber die nähere Einrichtung und Xhätig- 
Teit ber Kongregation wird ein fpätered Kapitel Auffhluß er- 
theilen. 

Eine andere bedeutende Waffe in Händen der Ultra’d war 
dad Inftitut der Nationalgarde, melde ganz unte 
dem Einfluffe Monſieurs fand und auf formlid polizeim⸗ 
ßige Weife gebildet und geleitet wurde. So fah fi Denn dad 
Minifterium Richelieu von allen Seiten ber in. felbftftandiger 
Thärigteit gelähmt und an Händen und Füßen dem Pavillon 
Marfan und defien geheimer Verſchwörung überliefert. Für 
einen großen Theil Franfreihd waren Villèeͤle und Corbiere 
bie eigentlihen Minifter und Pier und Eaftelbajac, Chateau: 


*) Mistoire de la Restauration IIL 100, 





=— — — 0 75 


2807 


briand und Fiepde, Bonald und Botderu Teiteten durch Schrif⸗ 


den und VBerfammlungen theild die Staatdmafdine felbft, theild 
Doc, zum mindeften die royaliftifhe Meinung. Bertin de Veaux 
und Midhau, mit ihren mehrgenannten Sournalen, waren die 
Lieblinge jener Zagedmfinner und von dem Pavillon Marfan 
auf jeglihe Weife gehaͤtſchelt. 

Mit ſolchen Kräften hatte man alle Schattirungen Der roya= 
liſtiſchen Partei zu einem Ziele bis zum Erlaffe ded Amne⸗ 
ftiegefeßed hingetrieben; von dieſem YAugenblide an trat jede 
derfelben in ihren früher behaupteten Kreis zurück und bie 
Mehrheit und Minderheit befämpften ſich wieder über Grund: 
fäbe und Yornıen. Die Debatten des Wahlgeſetzes ſchieden 
nod) weiter, und in vermehrtem Grade that eB der Zwiefpalt 
über dad Budget von 1816. 

Diefed Verhältniß der Parteien und Der Charakter ihrer 
Beitrebungen wirkten auf alle Zweige der Verwaltung zurüd, 
Der Geift der Reaktion war. bei Vollzug der Amneſtiegeſetze, 
bei den Sprüchen der Prevötalhöfe, bei den Maßfregeln der 
Polizei, bei dev DOrganifirung ded Heerwefend, bei Bildung 
der Föoniglichen und der National-Garde, am meiften aber bei 
den Beränderungen fihtbar, welche man mit dem Snftitute 
vornahm. Hier zeigte ſich Die Erbärmlichkeit und bie Geiftes- 
ermuth ded Miniferd Vaublanc in ihrer ganzen Geftalt. 
Slanzvolle Namen der Republit und der Kaiferzeit wurden 
für und für aud dem WVerzeichniffe der Mitglieder audgeftri= 
den, neue Namen, mittelft bloßer Orbonnangen, aufgezwungen, 
und die Neorganifation des Ganzen (mweldyed fofort aud vier 
Hauptabtheilungen, 1) der Academie Francaise, 2) Yer Aca- 
demie Royale des Inscriptions et belles lettres, 3) der 
Academie Royale des sciences, und 4) ber Academie Ro- 
yale des arts — beftand) ward zum Gegenftande allgemeinen 
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Nach dem Wahlgefebe feffelt dad Budget für 1816 zu- 
naͤchſt unſere Aufmerffamfeit. Der königliche Vertrag, am 
20. November vor die Kanımer gebracht, wurde von Der Meie- 
beit verworfen ; biefe brachte felbft verfchiedene Vorſchläge, an 
die Stelle .jened erfteren und fie erhielten die Ehre des Be 
fhluffed und die Genehmigung von Geite bed. Königs. Es 
war demnach dab drittemal, daß die herrſchende Partei bad 
verfaffungämäßige Recht der Krone, der Snitiative, in allen Ge 
ſetzvorſchlägen mit Füßen trat. Leider hatte Eorvetto den ur: 
ſprünglichen Gefebentwurf auf eine Weiſe vertheidigt , daß 
Uebelwollende auf den Gebanfen geriethen, er felbit habe 
bie Abſicht dabei gehabt, fein eigened Werk fallen zu machen. 
Die Minifter ſchlugen die Einführung von ſechs neuen indiref- 
ten Steuerauflagen vor; aber alle wurden hintereinander ver⸗ 
worfen. Man verdoppelte das Patentrecht troß ded Drangeb 
der Umftände, in welchem ber Handel ſich befand, troß bed 
Mißlingend der ein paar Jahre zuvor angeftellten. ähnlichen 
Verſuche. Dad Budget von 1814 theilte ſich in ein ordentli⸗ 
ed und außerordentliches. Dad ordentliche begriff die ordent⸗ 
lichen Einnahmen und Audgaben ; da3 auferordentlihe die auf: 
ferordentlihen Laften, weldye von den Verträgen und Konven- 
tionen ded 20. Novemberd 1815 herrührten und bie zu ihrer 
Tilgung nöthigen Einnahmen. Die ordentlidye Audgabe wurde 
auf 548,252,520 Fr. feftgefeßt; die ordentliche Einnahme auf 
570,454,940 Fr. berechnet; die außerordentliche Audgabe auf: 
290,800,000 ; die außerordentliche Einnahme auf269,140,000 Fr. 

Die Ergänzung der außerordentlichen Yußgaben bildete ſich 
durch den Weberfhuß der ordentlihen Einnahmen. Unter erfes 
ren verftand man die Vorauderhebung von 5 Millionen: auf 
einen Supplementarfredit von 6 Millionen Renten, welde zu 
erihaffen und in's große Bud) der Nationalfhuld einſchreiben 
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zu laffen, die Regierung bevollmädtigt wurde. Die auf bie 
ordentlichen Ausgaben von 1815 erzielten Erfparungen beliefen 
fi) auf 55,500; Die in den außerordentlihen Ausgaben von 
1816 hinzugefommenen Vermehrungen auf 56,120,000 Fr. 
Unter die außerordentliden Hülfdquellen rechnete man die Ab- 
züge von den Befoldungen mit 13 — dad Geſchenk ded Königs 
von einem Theile feiner Civillifte mit 10 Millionen, lebtered 
berechnet für Die Departemente, welde von Kriegddrangfalen 
am meiften heimgefucht worden. 

Nicht nur handelte die Kammer der Nbgeorbneten unfon= 
flitutionel in der Art und Weife, wie fie dad Budget geformt, 
fondern ihr Machwerk war aud den Lande überhaupt und den 
Steuerpflichtigen indbefondere viel weniger zuträglich, als der 
minifterielle Entwurf. Die Pairöfammer, an weldye jene nun 
gebracht wurde, begriff und anerfannte foldyed wohl; allein 
Die Beforgnig, daß Fraͤnkreich noch länger in Ungewißheit und 
Anarchie durch Verwerfung ded Gefeged gelaufen und dad lebte 
Vebel ſchlimmer ald dad erfte werden durfte, beftimmte fie, wie— 
wohl mit fichtbarem Widerwillen, zur Annahme deſſelben. Un⸗ 
mittelbar darauf hatte der Schluß ber Sitzung ſtatt *). 





*®) Montgaillard Histoire de France. VIII. 332 — 337. 


Achtes Kapitel 


Bernerer Stand ber Parteien Mm Frankreich, um bie 
Mitte des Jahres 1815 bis zu Ende beffelben. — Dir 
Patrioten, die Bonapartiften und die KRonftitutie: 
aellen. — Der Minifter, der Hof und die Ultras. — Er 
Red Auftreten der Kongregation. — Minifterialer 
mäßigung vom 5. September. 


Aus dem Schooße der gefeßgebenden VBerfammlung, me me- 
niger die Interefien ded Vaterlandes, ald die Leideufchaften der 
Parteien. fid) geltend zu machen im Stande waren, menden wir 
und zu dem innern und öffentlidren Leben Dderfelben zurück, 
fo wie zu den Eindrüden, weldye der Geift, die Richtung "und 
die Thaten der Legidlarion von 1815 einedtheild auf Nation, 
anderntheild auf den Hof felbft Hinterlaffen. Es war ein gro= 
fer Mißgriff für diefen Teßteren, daß er die Oppofition, welche 
dem neuen Syſteme widerftritt, niemald in ihren eigentlichen 
Beftandtheilen zu zerfchneiden wußte, fondern die verſchiedenar⸗ 
tigen blos Foalifirten Elemente ftet3 miteinander vermengte und 
nach einerlei Maaßſtab beurtheilte Gleichwohl zeigten ſich glei 
anfänglich zwei ganz beftimmt audgefprodene Nuancen unter 
den Anhängern ded Liberalismus. Die eine war den Bourbe- 
nen nicht aud inneren Zebendprinzipe feind oder hielt jeden 
Frieden mit ihnen und der Monarchie für unmöglid); bie an: 
dere dagegen haßte die Dynaftie ald folde und unter allen Um: 
ftänden ; fie betrachtete dieſelbe als ein Unglüd, als eine Schmach 
für Frankreich, die lange Dauer ihrer Herrfchaft ald eine mo⸗ 
ralifh=politifhhe Unmöglichkeit, die Verſchwörung, den Aufitand, 
die Revolution und ale Mittel hiezu ald erlaubt und heilfam. 
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Dieſe zweite Partei konſpirirte die ganze Zeit der 
RMReſtauration hindurch gegen die Dynaſtie bid zur 
Suliud:Revolution, parallel neben den unverbef- 
ferliben Emigred, welde gegen die. Charte ohne 
Unterlaß fonfpirireten, wie nunmehr fowohl aus ſchla⸗ 

genden Thatfachen ald aus eigenen Geſtändniſſen dargethan ift. 
u Das Amneftiegefeß gab den liberalen Parteien Muth, wie= 
derum in Klubs fi) zu organifiren und ihre Meinungen lau— 
ter , ald eine Zeit lang ber Fall geweſen, auszuſprechen. Die 
Der Monerdie am nädften ftehende Nuance war die Banf, 
mit wenigen Audnahmen, und Hrn. Yafitte an der Spiße, 
befien nähere Charafteriftif an einem andern Orte gegeben wer: 
den fol. Zu den großen Häufern, welde durd ihre Reich— 
thümer Einfluß auf die Meinung übten, müſſen die von Hentfd), 
Hottinger, Hagermann, Rougemont von Lömenflein, Odier, 
Ardouin, Oppermann und Mallet gerechnet werden. Dicfe 
„Ariftofratie der Bank“ unterfchied fi von Lafitte bedeutend. 
in Sinn= und Handlungdweife, wiewohl fie in vielen Anfidy= 
ten und Maafregeln genau wieder zufammentrafen. 

Die arbeitende Klaffe, von republifanifchen Idren und von 
Föderationen der Worftädte während der hundert Tage tüchtig 
bearbeitet, nährte gegen die Bourbone fonfequenten Groll und 
alle Anftrengungen der Polizei ‚verbeflerten die Gefinnungen 
der Bewohner von St. Antoine und St. Marceau nicht, welche 
unaufhörlich nad) Gelegenheit fid) fehuten, den traurigen Ruhm 
ihrer Väter und Brüder von 1789 — 1795 zu erneuern. ' 
Der höhere Handelöftand dagegen war weniger jafobinifdy, als 
bonapertiftiih und bank-liberal geftimmt. Mit den Kaiſerreich 
und den großen Eroberungen waren die weit audgedehnten Ver⸗ 
bindungen und Unternehmungen zu Waſſer gegangen, weldye 
fo unermeßliche Reihthümer ihm zugebracht. AB fein Haupt 
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erfhien Hr. Eafimir Perier, von defien Perſonlichken uud 
politifhem Syſteme ebenfalld in einem fpäteren Kapitel Die Rıte 
feyn wird. Es übte diefer Mann einen unzuberechnenben En 
fluß auf feine Genoſſen, und fein Beiſtand und feine Freund⸗ 
fhaft war nicht minder auch anderen Nüancen ber liberalen 
Partei eine unerläßlihe Nothwendigkeit. 

Die Tonftitutionele Partei, in manden Dingen der Mo: 
narchie fo nahe, ward durch den angebornen und fortgenäht: 
ten Haß der Yamilie Bourbon gegen alle freie Inſtitutionen 
auf ganz unnüße Weife von ihr abgeftoßen, endlih ihr für im- 
mer entfrembet. Ihre Waffen waren jebody bloß tief andges 
fponnene Theorien ; ihr Anhang der philoſophiſch-denkende und 
nad) Syſtem fhmärmerifcd) = patriotifhe Theil der Bevölferung. 
Die bonapartiftifhe hegte, durd) dad große Unglüd von 181& 
und 1815 unerfchüttert, fandhafte Plane zu Erneuerung be 
umgeftürzten Gebäuded und fah dad gegenwärtige nur für em 
proviforifched, auf ſchwanken Säulen beruhendes an. Ihre 
Stüse war die aufgelödte Armee mit 40,000 unzufriedenen 
Offizieren auf Hakbfold ; ihre Mittel Verfhworungen und 
Emeuten. Der Gefangene auf St. Helena und im Hinter: 
grunde ber König von Rom, ald Napoleon IL, waren das 
Palladium ihrer Hoffnungen. Sie hofften aber vom Himmel 
ober unerwarteten Ereigniffen irgend eine mirafulöfe Herſtel⸗ 
lung bed Berlornen, und wie die Portugiefen ihren in be 
Mohrenſchlacht verſchwundenen König Sebaftian, alfo fahen 
aud) fie täglich im @eifte Napoleon I. oder den HI. eingiehend 
in Parid, von allen Großen feined Reichs begleitet. In jans 
mervollen Augenbliden der Verzweiflung nad) hundert mißlan⸗ 
genen Verſuchen tröftete die Wüthenderen unter ihnen der 
Ruf: ed lebe Napoleon! unter zahlreiche Volksgruppen ges 
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worfen, welchen die überall wache Polizei jeboch mit wun⸗ 
derbarer Schnelligkeit ſtets zu beantworten wußte. 
Die Jakobiner während der hundert Tage, mit den Bona⸗ 
partiften vereinigt und von ihnen betrogen, verhüllten ſich un— 
ter der Maödfe von Patrioten. Kühner, aber zugleich liſtiger, 
erfindungsreicher, geiftvoller,, einfchmeichelnder ald leßtere, un- 
terbielten fie ihre heilige Feuer vorzugdweile unter ber niedern 
Bolksklaſſe und eine Art Freimaurerei verdeckte dad Spiel. Alle 
gräuelvollen Mittel gewaltfamer Selbfthülfe, durch Pulverminen 
und fizilianifche Veſpern, durch Gift und Dold), gehörten zu 
den von ihnen beliebten ; die finnlichen Leidenfchaften und der 
grobe Materialidmud eined nur über politifhe Fragen aufgeflärz 
ten, in intelleftueller und fittliher Beziehung jedoch tief ver. 
nachläßigten Volkes, wurden von den Meiltern der Zeufeld= 


küche, worin Die revolutionären Latwergen verfertigt zu wer= 


den pflegten, auf jegliche Weife angeregt und verwendet. Nach 
und nad hielt gemeinfame Noth fie mit dem Bonapartiften 
eifriger, ald fie e& wünfdhen mochten, zufammen. | 
Die Schriftfteller und Publiziften ftanden meift an 

der Spike diefer Faktionen, auch wenn fie ihre Namen öffent— 
lich nicht hergaben. Die meiften hatten andere Zendenzen, als 
ihre in Büchern und Zeitblättern aufgeftelten Grundfäße an⸗ 
zuzeigen fchienen, und viele von ihnen trieben wit denfelben 
fünfzehn Jahre hindurch ein grobes Gaufelfpiel. Ihre Ber: 
fhworung, von den Ultra’5 oft geahnt, wenn aud) im Zufam=. 
menhange nicht überrafcht, fonnte die firengen Maaßregeln ge⸗ 
gen die Prefie bei manchen Gemäßigten erklären; aber fie wuß- 

. ten ftetd den Buchſtaben des Gefebed getreu zu erfüllen, um 
ihn beſchützend für fid) zu machen, während fie gerade gegem den 
Geiſt deſſelben arbeiteten, und indem fie eine fflavifdye Ver: 
ehrung für die Charte heuchelten, fannen fie auf Zerftö: 
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rung ber Grundlagen derſelben. Viele rechtlich geſinnte und 
reiner glühende Seelen wurden daher erft fat, nad tem 
Flitterwochen der Juliudrevolution, über die wahren Zwecke ᷣ— 

vieler Leute enttäufht, welde mit ganz andern Ladungen in 
den Hafen ein und audgelaufen waren, ald Die aufgesogene 
Flagge angefündet und der Aviſo gelautet hatte *). Selbſt der 
Anfampf gegen Pfaffthum und Adelsweſen, gegen Sefuitiämus 
nnd Obffurantiömud flog au3 unreiner Quelle und nidyt aus 
ſittlichem Gefühl und Bedürfniß geiftiger Aufflärung. Beide 
Stände waren blod willfommene Marterhölzer für politifcdhe Fa 
tionsumtriebe. Die fchlimmften jener Schriftfteller ließen ihre 
giftgefhwollenen Erzeugnifie gegen dad Königthum in fremden 
ändern druden und folportirten fie von da aus unter bie 

nad) Neuem lechzende Maffe. Unter allen zeichnete fi in dies 

fer Beziehung durch frechen Uebermuth und politifche Liberti- 

nage der gelbe Zwerg aud, welder zu Brüffel erſchien. Solche 
Gaftfreundlichfeit, welche ihnen die überliberale niederländifde 
Polizei eine Zeitlang ermwiefen hatte, wurde ihr in fpätern Jah- 
ren durch Gegendienfte ähnlicher Art fhlimm genug vergolten, 
obgleih man zur Steuer der Wahrheit befennen muß, daß 
nicht die perfünlidhe Neigung des Chefs jener Polizei, van Mac 
nen ed war, welche diefen. in ihren Konfequenzen der eigenen 
Regierung gefährlichen Unfug gegen eine fremde, benachbarte, 
in Schuß genommen. Die Schledytigfeit der franzöſiſchen Pu⸗ 
blisiften, bei welchen die belgifdyen nad) und nad in Die Schule 
gingen, hatte gerade nicht wenig Dazu beigetragen, daß jener 
Minifter letztere mit befonderer Geringſchätzung behandelte; 

aber feine Warnungen gegen übertriebenen Liberalismus in 


”), Salvandy: vingt mois de Revolution, enthält manch' treffliche 
Andeutungen hierüber. 
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Duldung folhen Gewerbes fielen damald auf allzu unfruckba- 
red Erdreich und wurden erft dann richtig gewürdiget, ald «eb 
zu fpät geworben, ben angefchwollenen Strom zu Dämmen und 
Dad Entgegentreten die Brandung nur wilder madyen mußte. 

Die Royaliften, welche dad Steuer dev Megierung zu Han- 
Den genommen hatten, gaben ſich ihrerfeitö alle erdenfliche Mühe, 
Den errungenen Sieg zu befeftigen und den Hof -vollends in 
ihre Gewalt zu befonımen ; daher trieben fie denfelben raftlo® 
in theils ariftofratifche, theild ultramontane Bahnen. Da fie 
ſolbſt, im Befibe der Gewalt, die Fonftitutionellen Formen nicht 
zu verlegen brauchten, fondern innerhalb berfelben ihre Zwede 
verfolgen fonnten, fo Hatten fie dadurch einen entfdhiedenen 
Vortheil gegen die Oppofition.,. weldre meift außergefeßlicher 
oder doch zweideutig fcheinender Mittel fi bedienen mußte, 
um Einfluß zu behaupten oder gu erwerben. Erſt, ald dad 
Minifteriun der läftigen Mehrheit. mit ihren Weberfpannungen 
und XThorheiten taͤglich müder geworden und eiftiger von ih 
rem Joche ſich zu emanzipiren geftrebt, überzeugte fid) der Ul— 
traiömud, daß, um Die Herrfchaft nicht au3 Handen zu verlie- 
ren, aufergewöhnlide Anftrengungen erforderlich feyen, und 
fo entftanden denn die geheimen Vereine mit religiöfer Firma, ge— 
richtet gegen die Regierung des Konigd, wie gegen die Grund: 
ſätze des Fundamentalgeſetzes von Franfreid). 

Die Kongregation berüchtigten Namend, mit theils je . 
fuitifh-firdliden , theild abfolut monarchiſchen Zweden, bildete 
fid) zuerft unter dem Vorſitze des Vicomte's Mathieu Mont: 
morencn und des Herzogs von La Rochefaucauld-Doudeau— 
ville. Die Grundbeſtimmungen waren anfaͤnglich einfad) und 
allgemein; fie erhielten aber nad) und mad) größere Ausdeh— 
nung und beftimmtere Richtung. Nicht nur Paris, fondern 
au die Provinzen wurden mit in den Organiömtd aufge- 
Mänd’s Geſchichte d. neneft, Zeit, Wand II, 18 
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nommen. Berfammilungen, Predigten, Difputationen, Gdrif 
ten, Broſchuͤren, Geldbeiträge, Senblinge waren Die Drmze 
und die Mittel gegenfeitiger Berührung. Die Revolution w 

die Philefophie ded 18ten Jahrhundert lieferten Den geik- 
gen Glabiatoren dad unerfchöpflihe Thema ihrer Thätigfai 
und man. fudjte die audgezeichnetften Schriftfteler Der Partei 
für Audbreitung der neuen Grundfüße zu verwenden unb ix 
Jugend Pranfreihd, durch Bemeifterung der Direktion übe 
die Schulen oder doch durch Mitleitung und Einfluß, nad den» 
felben formen zu laffen : alle Kunftgriffe hiezu, feine und plumg:, 
dielt man für erlaubt. - Dad jefuitifche Element herrfchte ben 
al, wenn auch zur Zeit noch ohne Sefuiten, vor. Der Abbe 

de Frayffino ud war der auderwählte Mann diefes in fur= 

zer Zeit fo mädtigen Klubs und ald einflußreiche Mitaliever, 

von denen mehrere für erflärte Epiturder und Materialifen 

galten, glänzten hervor: Villele, Corbiere, Bonald, Gala: 

berry, Pardefud, Bouville, Elaufel de Couſſergues, Piet, 

Queen u. 4. *). Ueber die nähere Einrichtung und Thaͤtig- 
keit der Kongregation wird ein fpätered Kapitel Aufſchluß er- 
theilen. 

Eine andere bedeutende Waffe in Händen ber Ultra’ war 
dad Inftitut der Nationalgarde, melde ganz unte 
dem Einflufle Monſieurs ftand und auf fürmlid poligeims 

ßige Weife gebildet und geleitet wurde. So fah fi) denn tab 
Minifterium WRidyelieu von allen Seiten ber in. ſelbſt ſtaͤndiger 
Thärigfeit gelähmt und an Händen und Füßen dem Pavillon 
Marfan und deſſen geheimer Verſchwörung überliefert. Für 
einen großen Theil Frankreichs waren Villèele und Enbiere 
die eigentlihen Minifter und Piet und Eaftelbajac, Chateau: 


*) Mistoire de la Restauration IIL 100 
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Briand und Kiende, Bonald und Botderu leiteten durch Schrif⸗ 


sen und Verfammlungen theild die Staatsmaſchine felbft, theils 
Doc, zum mindeften die royaliftifhe Meinung. Bertin de Beaur 
und Michau, mit ihren mehrgenannten Sournalen, waren bie 
Lieblinge jener Zagednrinner und von dem Pavillon Marfan 
auf jegliche Weile gehaͤtſchelt. 

Mit ſolchen Kräften hatte man alle Schettirungen der roya= 
liſtiſchen Partei zu einem Ziele bis zum Erlaffe ded Amne⸗ 
ftiegefeßed hingetrieben ; von dieſem Augenblide an trat jede 
verfelben in ihren früher behaupteten Kreis zurüd und Die 
Mehrheit und Minderheit befämpften ſich wieder über Grund: 
fäbe und Formen. Die Debatten des Wahlgeſetzes fchieden 
nod) weiter, und in vermehrten Grade that ed der Zwiefpalt 
über dad Budget von 1816. 

Diefed Verhältniß der Parteien und Der Charakter ihrer 
Beftrebungen wirkten auf alle Zweige der Verwaltung zurück. 
Der Geift der Reaktion war bei Vollzug der Amneſtiegeſetze, 
bei den Sprüchen der Prevötalhöfe ‚ bei den Maßfregeln der 
Polizei, bei dev Organiſirung des Heerweſens, bei Bildung 
der königlichen und der Rational:-Garde, am meiften aber bei 
den Beränderungen fihtbar, welde man mit dem Snftitute 
vornahm. Hier zeigte fi Die Erbärmlichkeit und die Geifted- 
armuth ded Miniferd Vaublanc in ihrer ganzen Geftalt. 
Slanzuolle Namen der Republik und der Kaifergeit wurben 
für und für aus dem Verzeichniffe der Mitglieder ausgeſtri⸗ 
den, neue Namen, mittelft bloßer Orbonnangen, aufgezwungen, 
und die Neorganifation ded Ganzen (weldied fofort aud vier 
Hauptabtheilungen, 1) der Academie Frangaise, 2) der Aca- 
demie Royale des Inscriptions et belles lettres, 3) der 
Academie Royale des sciences, und 4) ber Academie Re- 
yale des arts — beftand) ward zum Gegenftande allgemeinen 

18 * 


Spotted; noch mehr aber wurbe ed der unfinnige Gefdmad, 
weldyen der Minifter bei Anfftelung von Dentmalen, as 
taphien und Bildfäulen, ſämmtlich und audfchlieflich zu 
Ruhme ded Royalismus, bewied. Selbft Louid XVILE Tonne 
oft feine ſarkaſtiſchen Bemerkungen darüber nicht unterbrüden, 
wie er denn nicht nur über Villèle's gadfonifde Bürgerlichkeit, 
und Corbiere’d Cyniciömus, fondern aud über die Eitelfeit 
feined Bruders d'Artois, ald Redner in der Pairskammer zu 
glänzen, gerhe zu ſcherzen pflegte *). 

Die Polizei fpielte unter allen Minifterien die thätigfle 
Rolle und Hr. Décazes balf der -Ungewandtheit ded Hrn. von 
Baublanc, mit welden er wegen der innigen Beruhrung ife 
rer beiden Reſſorts, in häufigen Verkehr kam, beftmöglid auf. 

Auffer den vielen befannten Mitteln, über die ein Chef der 

Polizei verfügen mag, ftanden ihm auch Audnahmdgefebe hülf⸗ 
reich zu Gebot, da mo die gewöhnlichen nicht hinreichten. Am 
meiften madte ihm die Prefle zu fihaffen und wie ſchonend 
er auch immer feine audgebehnten Vollmachten gebraudıte, 

fo erhoben fid) doch bittere Anklagen genug über beifpiellofe 
Strenge gegen Schriftfteler und Publiziften. Drei Männer, 
aus dem Schooße der Schulgelehrtheit genommen, ftanden je- 
nem Minifter ganz befonderd mit ihren Talenten zur Seite: 
VBillemain, Guizot und Wirbel; erfterer Durdy feine 
Kollegien, feine afademifchen Pretfe und die Freundſchaft des 
Hrn. Fontanes befannt geworden, ein geiftvoller, wißiger, 
blumenreicher, biöweilen allzu rhetorifcher Schriftſteller; ber 
zweite, ein Zögling ded Abbe Montesguion, durch gründlide 
Kenntniffe und fleifige Studien über Kunſt und Litteratur, Ge 
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ſchichte und Staatsrecht, die er mit manchen neuen been be⸗ 
reicherte, durch aufgeflärten Sinn und tüchtige Behandlung 
von Geſchäften ausgezeichnet, als Schriftſteller in Ton und 
Schreibart, wegen einiger Trockenheit und Dürre, weniger an— 
ziehend und geſchmackvoll, als ſein Kollege; der dritte ein be— 
rühmter Botanifer und im Benite einer ſchönen, liebendwür⸗ 
digen Frau *). 

Der vorzüglichfte Nathgeber jedoch blieb Hrn. Decazed in der 
Perſon feined zweiten Schwiegervater, ded Grafen St. Au- 
Yaire, erften Präfidenten des Kaflationdhofes, eined Manned 
von Einfluß und der durch feine Gattin mit vielen angefehe: 
nen Familien Teutſchlands in Verbindung ftand. Noch mehr 
als die Liberalen und DBonapartiften, machten jedod) dem Mi- 
nifteer Madame und Monſieur mit ihren Mebenpolizeien zu 
ſchaffen; der Gang der Gefhäfte ward durch dieſes geheinte 
Sntriguen= und Angebereifoftem nicht felten unangenehm geftört. 

Mas die audwärtige Politik betrifft, fo ftand Diefelbe noch 
fo ziemlidy auf dem alten Flecke ſeit Abſchluß ded Friedens und 
Der Konventionen über die ſchmerzlichen Landabtretungen. Nur 
im Diplomatifchen Körper wurden während Richelieu's Mini- 
ſterium allerlei Veränderungen vorgenommen, da man Die 
Wahl der von Talleyrand ernannten Perfonen für allzuleidht 
befunden hatte Der Marquis D’O8dmonb war an La EChä- 
tre's Stelle nad) London, Blacas d'Aules nad Rom ftatt 
Eourtoid de Preffigny, Noailled nad St. Peteräburg, Cara: 
man nah Wien gekommen. Laval:Montmorency ward 
Gefandter zu Madrid, Narbonne=-Peller zu Neapel, Dal: 
berg zu Zurin, VBernegued zu Florenz. Latour-du 


®, Uine femme fraiche comme Flore, et qu’& ce titre M. Decazes 
donna & M. de Wirbel pour encourager en sa personne la scieuce 
de la botanique. Femme de qualite. Il. 0. 
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Pin Gouvernet ging ald bevollmadtigter Minifter nad den 
Niederlanden, Bonnaye in gleider Eigenfhaft nad) Ber 
lin, der Herzog von Luremburg nah Rio Janeiro, Hytı 
de Neuville nad den vereinigten Staaten; ber Graf Rein 
hard ftellte Frankreich am teutſchen Bundedtage zu Frank— 
furt vor. Stockholm und Hamburg blieben bis weiters noch 
unbeſetzt, nachdem Chateaubriand ſich geweigert, abzureiſen, und 
Bourrienne zurückberufen worden war. Auch die Konfulate er 
hielten friſche Namen; die meiſten Perſonen wechſelten bloß die 
Plaͤtze *). | 

Es fehlte der Verwaltung Richelieu's auch nicht an nütz⸗ 
lichen Ordonnanzen, welche mit Politik nichts zu ſchaffen bat⸗ 
ten, wie 3. B. jene, fo dad Kollegium der Marine zu Angou⸗ 
leme betrafen, obgleid) manche Leute ed wunderlich fanden, daß 
dad Inftitut auf der Anhöhe eined Berges, 25 Meilen weit 
vom Meere, eingerichtet wurde; Dagegen erregte die Schließung 
der polytechniſchen Schule viel Bedenken, jener Schule, melde, 
wenn wir der franzöfifhen Eitelkeit ed glauben wollen, das 
„Staunen und den Neid von ganz Europa erregt hatte. Die 
mörderifche Hand des Hrn. von Baublanc hatte ſich gegen 
Diefelbe vorzugöweife erhoben, da man bei dem befannten Geifte 
ihrer Zöglinge, namentlid der Altern, Gefahr für die Regie 
rung befürchtete und ein Seminariun von NRevolutionären 
darin erſah **), 

Der Hof folgte wie biöher, den verſchiedenen Einflüſſen 
der Güunftlinge und der Parteien, welde wir bereit® früher 
gefhildert. Obgleich Louis XVII. großentheild den more: 
ſchen und politiſchen Werth feiner Umgebung kannte, fo war 


— 





*) Histoire de la Restauration 181 — 182. 
”) Montgaillard VIII. 397, 331. 
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er doch nicht immer flarf genug, der Einwirfungen auf feine 
Entſchlüſſe fih gu erwehren, und fo wurben denn oft feine bes“ 
ſten Abſichten vereitelt, feine vernünftigften Plane verunftals 
vet. Dad Geſchrei der Ultra's bereitete ihm eben fo vielen 
Aerger, ald dad Gefchrei der Nevolutionäre, und mir gleichen 
Schmerz ſah er auf die Unntriebe der Kongregation und des 
Pavillons Marfan, wie auf die Verfhmwörungen in Paris und 
Die Emeuten in den Provinzen hin. In dieſer Stimmung 
gewährte ihm die Wermählung ded Herzogd von Berry mit 
Der ihm nahe verwandten Prinzeffin Marie Karoline von 
Neapel einigen Troft und Zerfireuung. Gründe der Poli- 
HR hatten eher für eine ruſſiſche, öfterreichifche oder engliſche 

Verbindung gefprocdhen ; allein Gründe der Religion entfchieden 
für diefe. Die Prinzeffin war nody jung, aber keineſswegs 
ſchön; von fhlanfer Geftalt, aber unregelmäßigen Zügen. Da⸗ 
gegen befaß fie Auddrud darin, eilt, Verfland, Lebendigfeit, 
Millendfraft. Stalifhe Glut rann dur ihre Adern und Steif- 
heit war ihr in den Tod zuwider: zwei Dinge, welche an dem 
neuen Beflimmungdorte oftmald in gewaltigem Gegenfaße fid) 
geigten. Sie gahnte Daher fid) beinahe ab, ald fie in verfchiedenen 
Städten von ihrer Landung an durch langweilige Yeftem- 
pfange begrüßt wurde und in den langweiligften und mono- 
tonften aller Höfe ald Yamilienglied eintrat. Die Kammer 
fhien begeifterten Theil an dem glüdfidyen Ereigniß zu neb- 
men. Manche der bei Anlaß deffelden gehaltenen Neben und 
Gegenreden Tlangen wie Beſpern und Litaneien, melde der 
Pariferwig durch fpottende Nefraind traveftirte. Der Hr. v. 
Blacas hatte Die Herzogin von Neapel nad) Marfeille beglei- 


. tet; die Vermählung ging noch im April 1816, mit großem 


Pompe vor fid). 
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Die Kammer hatte die Großmuth, dem Herzoge 500,000 
gr. mehr, ald man gefordert, zur Ausſtattung anzutragen; 
der Herzog nahm die Million an und lief die Hälfte in da 
Provinzen, die am, weiten Dur den ‚Krieg gelitten Hatten, 
vertheilen , die Kinder aber,- weldye aud Diefer Ehe ihm befdie 
dem wetden ſollten, verhieß er. in ber „Ehrfurdt gegen ben 
König. und Die Eonftitutionelle Charte, dem unfterblihen Werte 
fsinen: Weisheit und der fihern Bürgſchaft für Die Freiheit de 
Volks und der Macht der Monarchie, erziehen zu wollen.“ 
Mit dem Erfcheinen der jungen Zürftin kam mehr Leben in 
den Hof und die Berührung wurde inniger. Der Leichenpre- 
digtton verfhwand nad) und nad. Auch der Familie Orleans, 
für welche Marie Karoline befondere Sympathie zeigte, näherte 
man fi) mehr an und Louis Philipp ward nicht müte in Be— 
zeigung von Danfz und Liebedergüffen. Bei jedem Toaſte 
Iegte er die Hand aufd Herz und mehrmald, ohne dad firenge 
Normal der Etifette abzuwarten, rief er dad „vive le Rei!“ 
mit. Begeifterung aus. Gleihwohl kam nie eine rechte Verei— 
nigung zwifchen dem Könige und Monſieur zu Stande und oft 
gab e& über Tiſch, wenn leßterer allzuheftig dad Regierungsſy— 
ften, die Kammer, dad Minifterium, Die Verſchwörungen ab- 
handelte, verdrieglidde Seficdhter und gefpannte Unterhaltungen. 
Madame machte fort und fort ihren mächtigen Einfluß auf 
dad Gemüth ded Monarchen geltend, uns zu. leißenfdhaftlichen 
Mafregeln ihn anzufpornen. Dad Teflament ihrer Mutter 
Marie Antoinette und die Haarloden ihrer Tante der Prinzeffin 
Elifabeth und ihres Bruderd Louis XVIL,. welche Hr. Deca 
zes auf Befehl des Königd ihr. überbringen mufte, änderten 
nichts an ihrer Stimmung gegen den ihr- widerwärtigen Dann, 
Der Pavillon Marfan und die royaliftiihe Mehrheit hatten ihn 
bereit zu den Todten geworfen und ihr auffeintender Haß 





273 
gegen den immer einflußreicheren Günftling mehrte ſich in dem⸗ 
felben ‚Grade, in welchem er ihren Bemühungen durch feine 
Derfönlichteit Widerftand au Teiften und ihr Geſchütz zu ver- 
nageln mußte. Die Aeufferungen, Die Anfpielungen, die Schrifz 
ten, die Klubsbeſchlüſſe, weiche des Königes Syſtem nadıthei= 
fig beurfheilten und felbft Die Möglichkeit einer Thronentfagung 
biötweilen im Hintergrunde zeigten, brachte er Louis XVIII. ftet3 mit 
derjenigen Würzung bei, welche nöthig war, um feinen Zorn 
gegen bie Ultra's auf's höchſte zu fleigern. Schon jest fann jener 
Daher auf Mittel, diefen Vebermuth empfindlich zu demüthigen. 

Die Kammer ihrerfeitd that ihre Möglichfted, um den Mo⸗ 
narchen in Diefem Entfchluffe zu beftärfen. Alle ihre Vorſchaͤge 
hatten eiwas Anmaßended und Ausſchweifendes. Als fie zu 
Anfang ded Jahres 1815 wieder zufammenberufen ward, er: 
hob fid) vor allen der Vicomte von Caftelbajac mit Madıt, 
um die SIntereffen dee überall gefährdeten, verhöhnten, mif- 
bandelten, zu Boden getretenen Religion zu verfechten. Diefer 
höchſt mittelmäßige, aber giftgefhwollene Emporkömmling mit 
ſchlechtem Nednertalente, war eined der Geſchöpfe und der Ver- 
frauten bed Hrn. v. Villele und tracıtete dadurch, daß er alle 
übrigen Ultra’3 an Leidenfchaftlichfeit überbot, eine Art Be— 
rühmtheit in der Kammer ſich zu erwerben. Er machte, wähs 
rend er bie Schimpflichkeit der Gleichftelung ded Klerus mit an= 
bern Staatddienern in ſtarken Farben ſchilderte, einen Antrag, 
die Donationen frommer Ehriften an Geiftliche betreffend, wel⸗ 
cher großen Eingang fand, und endlih in fofern zum Be⸗ 
flug erhoben wurde, daß der Klerus Eigenthümer und fähig 
Belisthum zu erwerben, werden könne; dadurch febte man ihn 
wieder ald politifchen Körper ein: dieß war aud) Die eigent= 
liche Abfiht und der geheime Gedante ded Antragftellerd ge⸗ 
weien. Nach diefem flug man auch dor, Den König um ei 
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Gefeß zu bitten, wodurch alle verbeiratheten oder aus ihrem 
Stande gettetenen Priefter ihrer Penfionen verluftig werke 
follten. Der fromme Eifer der Majorität ging fo weit, bei 
er fogar auf einen Nachtrag zu dem Budget, betreffend einn 
Supplementar-Kredit, für die Audgaben bed Klerud, drang 
welche in Zufunft auf beftimmte Weiſe geregelt werben follten. 
Noch fonderbarer, als Die Zorderung ſelbſt, war bie Art um 
Meife, welche man zur Deckung ded dadurch entfiehenben Ausfal 
les vorſchlug; man weigerte fid), Die Vergangenheit zufrieden zu 
fielen und vermehrte anſehnlich die Befoldungen der Biſchole 
und Prälaten; man bezahlte die rechtmäßigen Gläubiger nidk 
und beeilte fi, Die Schulden der Gottlofigfeit und der Srreli: 
gion zu tilgen. Darauf famen noch andere Anträge: für 
Rückgabe der Waldungen und unveräußerten Güter an die 
@eiftlichfeit, für Annahme einer viel ftärfern Allecation zu Guns 
ſten derfelben, für Ueberlieferung ded üffentlihen Unterrichs 
und Der Stegifter ded Civilftaatd in ihre Hände für Reform 
der Univerfität, endlich für Rückgabe der „großen Epochen bes 
menfchlihen Lebens an -Gott *).“ 

Hr. von Bonald benüßte den günftigen Wind, um wit 
feinem längft ausgeheckten Gefeßentwurfe, hinfichtlihd der Ab- 
fhaffung der Eheſcheidung, hervorzutreten. Mit auffer- 
ordentlichen Scharffinn und Talente vertheidigte der gelehtte Bi 
comte feine tieffinnige Theorie von der Heiligfeit bed Ehebun⸗ 
des und dem gräuelhaften Leichtfinn, welder mit dem beiligs 
ften Berhältniß, zum unberedyenbaren Schaden des Familien⸗ 
und bes Staatölcbend getrieben werte. Die Kammer entſchied 
fid) einftimmig für die Motion, hierin vielleicht, wider Abſcht, 
der öffentlidien Moral am getreueften. 


”) Histoire de la Restauration IV. 256 — 268. 
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So war denn der eine Theil des neuen, arifto=stheo: 
Tratifhen Gebäudes der Ultra-Partei in feinen nothwen⸗ 
Digfien Grundlagen vorbereitet, nemlid der religiöfe; Den. 
andern Theil, den ariftofratifhzemigrantifden, ber 
fihloß man für die nächſte Sibung aufjufparen, un die Ge= 
duld der Mehrzahl ded franzöfifden Volkes nicht allzu fehr au 
erfigöpfen oder deſſen Beſorgniſſe nicht allzu frühe zu erregen. 

Nach diefem kamen die Belohnungen für audgezeichnete 
Dienfte, weldye der Königsſache während der Revolution und 
Ujurpation geleiftet worden, zur Sprache. Die Jahresfeſte der Re= 
ſtauration fanden an Marcellud einen traurigen, an Chateaubriand 
einen glanzvollen Anwalt. Die Epuration der Beamtenhie⸗ 
rarchie, die Einftelung der Magiftraturverrichtungen, die Ver— 
minderung der Zribunale, deren Beifißern überdieß während 
der Periode eined Jahres die Unabſetzbarkeit entzogen werben 
folte, beurfundeten den feſten Plan der Ultra’3, aller Zweige 
der Berwaltung fidy zu bemeiftern. Hr. Mole allein hatte den 
Muth, die Vertheidigung der neuen Magiftratur, felbft Cha= 
teaubriand gegenüber, damals immer noch dem Demofihened 
der Reaktion, zu übernehmen. Weber 80 Vorſchläge in dieſem 
Geifte hörte man im Schooße der Chambre ardente vorlefen. 
Nur die Pairdfammer, wie ein Zeld im Meere, leiftete foldy’ 
wahnfinnigem Zreiben, Dad die neue geſellſchaftliche Ordnung 
Der Dinge gänzlich umzuftürzen drohte, kraftvollen Widerftand. 
Eine Ordonnanz vom 4. Mai fchloß die dießjährige Sitzung. 

Tie Sadıen fanden nun auf einem ganz eigenen Punkte. 
Das Minifterium Richelieu war, wenn ed fein Dafeyn länger 
friiten follte, in die Wahl geftelt, entweder mit der Majorirät 
von 1815 ſich zu verſchmelzen oder diefelbe zu ſich hinüber zu 
ziehen, oder von dem Scauplaße abzutreten. Erſteres war 
theild bei den befannten Geſinnungen des Königs, theils kei 
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ber Indivtdualität mehrerer Mitglieder des Konſeils, theil ber 
“der Abneigung des Pavilond Marfan gegen folde unmöglis; 
noch unmöglider war Dad zweite und Die Beſtandtheile %& 
Minifteriumd waren aud) durchaus nicht von ber Art, Daß ein 
folher Steg ihm gelingen fonnte, da die Mehrzahl weder be 
dem Hofe, nody in der öffentlihen Meinung Wurzel genug 
hatte; dad dritte blieb Daher immer nod) am wahrfheinlichften und 
doch ftellten mandyerlei Schwierigkeiten und Bedenken fidy bar. 
Die Zwietradyt der Minifter unter fi felbft brachte ihnen ber 
meiften Schaden; der Bruch Waublanc’d mit feinen Kollegen 
war feit längerer Zeit entfdyieden. | 
Der König entfhloß fih, in Anbetracht der Umſtaͤnde 
vorläufig zu einem Mittelweg und Lainé, weldher an ber 
Spitze einer Tiers-Parti bei den lebten Debatten Kraft, Mäs 
figung, Würde und Einfidt zugleid, entwickelt hatte *), trat 
an Baublancd Stelle ein. Auf Bitte bed Herzogd von Re 
chelieu fügte fid) Laine, welcher anfänglid) dad Portefeuille aus- 
geſchlagen, obgleich dieſe Ernennung ein erfter Akt von Feind— 
fetigfeit gegen die unauffindbare Kammer zu nennen war, 
Barbé-Marbois folgte Vaublanc nach und fein Plak blieb biß 
auf ein weiteres unbefeßt, um einem einflußreihen Gliede der 
nächſten Kammer den Raum offen zu laffen; der Kanzler be 
forgte inzwifhen Die Siegel. Neue Unterftaatdfetretäre, von er 
probter Geſchaͤftskunde, traten in die Departement ein, wie 
Becquey, Tabararin, de la Bouillerie, Trinquelage. Die übri: 
gen Minifter, wiewohl Dad neue Konfeil im Gegenfaß zur 
Kammer, welder fie fo befreundet fich gezeigt hatten, auftre 
ten zu wollen fehien, blieben an ihren Stellen. 


*) „Ich fühle mid, beruhigt durch feine Gegenwart, erhoben durch 
feine Vorträge,“ Iautete des Königs eigenes Zeugniß für Laine. 
Lacr2telle JI. 80. 
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Der Herzog von Richelien verfolgte fortan ein gemäfigie- 
red Syſtem, fobald der Drang von Außen mehr nachgelaſſen 
hatte; allein er offenbarte doch unaufhörlid großed Miftrauen 
gegen Revolutionäre und Bonapartiften; er hatte auch im 
| Sanzen nidt Unrecht dabei. Aber darum firitten damals Die 
YAnfichten, ob der Revolutionäre und Bonapartiften Treiben bie 
Urfade oder die Wirkung der royaliftifchen Reaktion gewe⸗ 
fen ſey? Beide Faktionen nährfen Haß und fpannen Verſchwö— 
rungen an, verfolgt oder unverfolgt, wie man noch oft in der 
Folge vernehmen wird. Der edle Laine flimmte in allem für 
milde Maafregeln und übte in Diefer Beziehung großen Eins 
fluß auf Ridyelieu. Anderſeits feßte Decazed den feinigen auf 
des Königed Perfünlichfeit fort und wiebervergalt reichlich die 
feindfeligen Angriffe der Ungeflümen. Sämmtlidye drei Minis 
ſter machten fo ziemlid nun gemeinſame Sadye und behaupte: 
ten Dadurch eine kompakte, nicht Teicht befiegbare Kraft. 
Anderfeitd fchloffen Feltre, Dubouchage und Dambray ſich enger 
aneinander, Corvetto, Durd) liberale Verbindungen und Die Bank 
etwad nüancirt, ftand in der Mitte, in zweifelhaften Fällen 
erfteren mehr, ald den leßtexen, zugewendet. Dad neue Minis 
flerium Hatte Feine andere Verpflichtung übernommen, ald ein 
Wahlgefen mit Wählern von 300 Fr. durchzuſetzen. Es er- 
freute fich ded Beiftanded ded Monarchen, der Paird und der 
öffentlichen Meinung *). 

- Dad neue KRonfeil hatte nichts deſto weniger einen harten 
Stand, gegenüber der ultraroyaliftifhen Macht, befonderd da 
mehrere Ereigniffe von höchſter Wichtigkeit im Innern feine 
Lehre von der Nothwendigkeit gemäßigteren Regierungsinftemed 
Zügen zu firafen ſchienen. Diefe waren: der unberedhnete Auf: 





*) Histoire de la Restauration IV. 278 — 290. 
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ftand zu Grenoble und die noch unbefonnenere Berfdieinung 
der Patrioten gu Paris. Der gemeinfame Plan Beider nz 
dahin, Parid und Franfreih in eine neue Revolution zu we 
wickeln und die Bourbone abermald aus Frankreich zu vertrer 
ben. Lafayette und Voyer D’Argenfon waren der Sade nie 
fremd ; dody wirkten fie mehr unter Der Hand, als Direfte bs 
für. Die Offiziere auf Halbfold, die Verabſchiedeten Der Leire 
Armee und der Pöbel der Wbrftädte St. Antoine und St 
Marceau bildeten die Eabred und Stüßen des Unternehmen:. 
Die Art und Weife der Ausführung entſprach dem Leichtfine, 
‚ womit ed begonnen. Grenoble ward von 400 Menſchen au’ 
allen Seiten angegriffen ; aber General Donnadieu, melden | 
hier befehligte, zerftreute bald die Haufen ber Empörer und 
rächte fürchterlid) den Frevel. Er fhrieb nad) Paris: „Ed lebe 
Bott! Seit drei Tagen hat das Blut nidt ahfye- 
bört zu fließen. Es lebe der König! die Leichname 
feiner Feinde bededen alle Straßen in der Umge: 
gend von Grenoble!” Ed war ferner von 4000 Feinden 
die Rede, welde man zu befämpfen gehabt, allein ter Gene- 
ral hatte, um feinen Ruhm zu mehren, ſich felbit verläumbet ; 
die Zahl der durch die Truppen Getöbteten war nur gering; 
befto mehr fielen nachmals durd) dad Beil der Guillotine oder 
durch dad Feuer ber Prevötal-Kugeln. Man ftellte jeßt allem⸗ 
halben Unterfuhungen an und ergriff die firengfien Maaß⸗ 
regeln im Departement felbft, wie in der Nachbarfchaft. 
Mancherlei Verfhwörungdfäden wurden entdedt; ein gewiſer 
Didier, dem der König früher, auf Verwendung, cinen fr- 
fien , wiewohl nicht zu völliger Zufriebenftellung , verliehen, 
kam ald dad fihtbare Haupt bed Aufftandes heraus. Das 
Kriegdgericht verurtheilte 21 Perfonen zum Tode, empfapl ie 
dod 5 hievon der Gnade ded- Monardien. Andere, welche fid 
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geflüchtet, wurben. mit GSteckbriefen verfolgt; auf Didier Kopf 
Der_in derfelben Kategorie fi) befand, feßte man einen Preis. 


Die Beſtürzung über diefen Vorfall war zu Parid unge— 
mein; der Minifterrath erhielt meift übertriebene Berichte in 
fchwerer Menge hart hinter einander ; die Entfernung malte 
alles ſchrecklicher, gefährliher aud. Didier ward, Da der hohe 
Preis lodte, auf favopifchen Gebiete verhaftet und nach fur= 
zem Verhöre zu Grenoble hingeridhtet. Er ftarb mit Entfchlof- 
fenheit und bloß das eine hatte ihm verdroflen, daß man ihn 
„Chef von Räubern“ ftatt „Chef von Mebellen” betitelt ; letzten 
Tanıen glaubte er mit Recht anfpreden zu dürfen. Der Po= 
Vizeiminifteer und ber Kanzler gingen in feine Gnadengeſuche 
ein und felbft die Empfehlungen des Prevötalhofed hinſichtlich 
eines Dreizehnjährigen Knaben und dreier alten Qand3leute wur- 
den nicht berücfichtigt. Nach einigen Berichten fol dad Schick⸗ 
fal Lebterer durdhaud im Decaze’d Händen gelegen haben. Aber 
Beifpiele von Strenge fhienen damals nöthig, um die Maffen im 
Gehorfan zu erhalten und der royaliftifden Mehrheit gegenuber 
würde Milde zum Verbrechen gedeutet worden feyn *). 

Auch in Parid wurde ein Komplott entdect, weldyed un— 
ter dent Namen „Affociation der Patrioten‘ Berühmtheit ers 
bielt. Als thätigfter Agent deſſelben erfchien Manuel; la Fayette 
und d’Argenfon hatten unter der Dede rüftig mit daran ge- 
arbeitet. Pleignier und Carbonneau hatten Proklamationen 
zum Drude beforgt, meldye die Franzoſen zum Umſturze der 
Negierung und zur Vertreibung, ja Vernichtung ber Bourbon 
und zur Verſammlung eined Maifelbed in die Waffen riefen ; 
viele andere Theilnehmer mit Rath und That kamen durch die 
Nachforſchungen der Polizei an’d Zagedliht. Die Gefellfihaft 


*) Ohnehin riefen die Eraltados derſelben unaufbörlich: Infäme mo- 
deration! perfides moderes! Lacretelle Il. 72. 
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war durch alle Städte ded Heldyed verzweigt. Mur fünf fer 
fonen , weldye Die Jury, nad) intereffanten Debatten für ff 
dig erfannte, wurden zum Tode verurtheilt. Loui3 XVIL 
weigerte fi), Pleignier, weldjer wichtige Entdeckungen jedoch 
nur ihm allein, zu machen wünfdte, vor fih zu laffen *). 
Man hat behauptet, daß diefe Weigerung eine Großmufh ge: 
gen die vornehmen Verſchwörer gewefen fey; fo viel if 
fidyer, daß fowohl Manuel, ald Lafayette und Voyer D’Alrgen: 
fon, weldye bei dieſem Ereigniß große Unvorfiht bewiefen , von 
der Polizei und dem Hofe gefhont wurden. Man wünſchte 
abfichtlid) Feine weitern Geheimniffe zu erfahren **). 

Zu den entbediten Geheimniffen, weldye Louis XVIII. den tiefiten 
Summer bereitet, gehörte wohl dad von dem Schritte, welchen 
eine Anzahl flüchtiger Franzoſen von Brüffel aus, bei 8. Ale; 
zander gewagt. Im einer Denkſchrift, ald Deren Verfaſſer der 
nachmalige Advokat Tefte zu Lüttich, Bruder ded Generaß 
und Deputirten, im 5. 1829 thätiger Verfechter van Maanens 
und der niederländifhen Negierung, bezeichnet wird, waren Die 
Mißgriffe der Bourbone auf ſchneidende Weife aufgedeit und 
die Gründe audführlih entwidelt, Die ed unmöglich machten, 
daß Frankreich jemald unter die der allverhaften Dynaftie zur 
Nuhe komme. Sie ſchlugen den Prinzen von Dranien al 
denjenigen vor, welcher am meiften zur Beherrſchung der Fran- 
. zofen fid) eignen und die Wünfcde der entſchiedenen Mehrzahl 
zu erfüllen im Stande feyn würde. Die Denkſchrift made 
tiefen Eindrud zu St. Peteröburg und vielleicht rettete damals 
nur Die bald darauf erfcheinende Ordonnanz von 5. September 
den bourbonifhen Throg vor einer durch dad Audland unter- 
ftüßten Bewegung ***), 


*”), Lacritelle II. 8. 
”*) Histoire de la Restauration. IV. ' 
”r) Hr. Decazes gibt (in der Histoire de Ja Restauration, als deren 
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Dad neue Konfeil oder dad ermäßlgte Minifterium mußte 

im jeden Preid die Kammer, weldye feindlid ihm gegenüber 
tand, zum Schweigen zu bringen fuchen, d. h. es mußte ihre 
Auflöfung und die Wahl einer Kammer in feinem Sinne durch⸗ 
feßen, dad fehwierigfte und kühnſte, wad unter damaligen Ver⸗ 
hältniſſen fid denken ließ ; einen Feind, der alle Zugänge be⸗ 
ſetzt hielt, ale Geſchütze zu feiner Verfügung hatte, Mi: 
nen aller Art in jebem Augenblicde fpringen laflen konnte, ber 
zum Feldgefchrei die Devife: „Vive le Roi quand meme!“ fid) 
auderfohren , der den König in feinem eigenen Pallafte gleich⸗ 
fam gefangen, Die Zügel der Adminiftration und die Waffen 
Der Nation in Händen hielt, deffen Zugführer zweiten Ranged, 
wie Billele und Caftelbajac, Eorbiere und Puymaurin, in den 
Eträdten des Südend fürmliche Triumphe feierten *) ; — einen fol: 
chen Feind zu befiegen, erforderte ungewöhnliche Anftrengun= 
gen und Hülfskräfte. Dennod) verfolgte Decazed unerſchrocken 
feinen längft entworfenen Plan. 

Nachdem er den König durch neuerlihe Mittheilung einer 
alphabetifhen Lifte feiner thätigften Zeinde, auf welcher bei je- 
dem einzelnen Namen die gedrängte Analyfe der gegen Die 
Eharte, Die Megierung und die Fönigl. Perfon felbft gehaltenen 





Verfaſſer er nicht zu bezweifeln ift) nur theilmeis Aufſchlüſſe 
über diefes Mpiterium ; ich aber werde vielleicht fpäter Gelegenheit 
nehmen, audfünrlidfer Darüber aus guten Quellen zu reden. 


>) Man fireute ihnen Blumen nad ihrer Rückkehr von ber „introns 

vablen Kammer, bekrängte ihre Bildniffe, richtete Gedichte an 
fie, gab Bälle, Serenaden, Gaſtmäler a. f. w. Zu Tonloufe 
ſchrie man fogar: Vive le Roi! vive M. de Villäle! Leurs joie 
düt etre bien troublee, s’ils s'y rencontrerent les Trestaillons 
et d’autres assassins, La Crötelle II. 68. Inzwiſchen fenfzte 
oitmald der bedrängte König in den Quilerien feinen Vers: At- 
lale, est ce regaer, comme regnaient nos peres ? 


Münd’s Geſchichte d. neueſt. Seit. BP. II. 19 
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Reden und gewagten Spöttereien zu lefen war, in ungemen:; 
Entrüftung gefeßt *), verfuchte er ed, den Beiftand der Rin. 
derheit in der biöherigen Kammer, durd) nıchrere ihrer einef 
reicheren Häupter, zu. gewinnen. Unterredungen mit Pasımır 
und Royer Gollard führten zum gewünfdten Ziele. Pabguir 
mufterte die Anhänger ded gemäßigten Royalismus in.den Pr 
vinzen und verbürgte deren Präftigften Beiftand bei den neck 
Wahlen. Decazes und Mole bearbeiteten gemeinfans Den He- 
z0g von NRidyelieu, welcher anfänglich ſchwer in Die Idee em 
ging, endlich aber, als er die Ueberzgeugung von der Nothnæe 
digfeit des Schritted gefaßt, feine Mitwirfung bei Dem Köniz | 
wie bei der fremden Diplomatie, zuſagte. Aus dem Schock 
diefer leßtern war vor allen Pozzo di Borgo von großem 
Gewicht. Lainé lief ebenfalld fich bereden, feinen vollen Ein⸗ 
fluß geltend zu maden. Man entfchloß fidh, Die ganze Frage 
auf dad Zerrain der Charte in ihrer Reinheit zu bringen und 
bei den Fünftigen Wahlen nichts als die Intelligenz; m 
das Nationalgefühl aller billigdenkenden, vaterlandliebenden 
Franzoſen walten zu laſſen und in Anſpruch zu nehmen. Der 
ärgerlihe Eindruck von Fievée's hiſtoriſcher Apologie für bie 
Kanımer 4815 und der gleich Scheidewafler auf die Meinung 
wirkende Ausdruck FZoude’d „Ultraroyalift,“ welcher bamald 
mehr ald biöher, in Umlauf gefeßt wurde, leifteten den Ber 
ſchwornen nicht geringe Dienſte. Dazu kam die allgemeine Er⸗ 
bitterung über fo viele Todedurtheile gegen napoleoniſche Gene 
rale und angebliche Theilnehbmer an dem Grenobleraufitante, fo 
wie die mächtige moralifihe Nückwirkung des Prozeffed Der da 





*, Femme de qualite. III. 44. Les rois supportent mal les 
amères railleries et à cet egard Louis XVII. etait plus roi qu’un 
autre. 
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agländer, welde Lavallette's Flucht befürdert hatten, und 
r Dabei gehaltenen Vertheidigungsreden. 

Eine der erfien Operationen des verabredeten Feldzugs- 
laned war die Wiederherftelung ded Ordens der Ehrenlegion 
nd der polytechnifchen Schule. Beide Manfregeln erfreuten 
ch ungemeinen Beifall in Publifum. Sodann kamen Ber: 
rdnungen für Berbefierung ded Primärunterridts, für Hebung 
eB Aderbaued, für Negelung der Finanzen, für Rettung bed 
Zanffrebited. - Nundfchreiben an Präfekte, Generalprofurato- 
en und SPrevötalgeridhte empfahlen größere Maͤßigung und Ye- 
chwichtigung der Leidenfhaften. Endlidy, ald der Augenblic 
um Handeln reif [dien und bed Königd Wort bei einem neuer: 
ichen Anlaß, der die Verkennung feiner Gewalt ihm klar be: 
‚eugte, „ich werde Die Kanımer anflöfen ,“ von feinen Lippen 
ertönt war, übergab Decazed feine in Inhalt und Form meifter: 
haften Beridyte iiber den Stand der Dinge und die Nothwendig— 
keit des Schritted der Auflöfung einer mit den wahren Interef: 
fen Frankreichs, der rechtmäßigen Konigdgewalt und den Sy— 
fteme der Regierung in offenbarem Kriege lebenden Legidlation; 
namentlid) aber dad fo beruhmt gewordene „Mémoire“ — dent 
Monarden. Man war jebt über den Rubifon gegangen. 

Louis XVII lad jened Memoire forgfältig, überlegte befon- 
nen und flechte ed, ein tiefed Geheimniß aud) den vertrauteften Per⸗ 
fonen feiner Umgebung darans machend, zu ſich, feft entfchloffen, 
dermal Niemanden, als ſich felbft, zu folgen. Gleichwohl wirfte 
ein, inzwiſchen aud von K. Alerander eingetroffened Schreiben 
an ihn, mächtig auf feinen Entſchluß. Die Berathungen des 
Konfeild über dad beabfichtigte MWagnif. hatten den ganzen Au= 
guſt hindurch gedauert, die Mitglieder der Minderheit, welde 
gegen die Maaßregel der Auflöfung geſtimmt hatte, mit gewiffen= 
bufter Treue dad Geheimniß bewahrt. Endlich am 5. September 
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ſtand zu Grenoble und die noch unbefonnenere Berſchwörung 
der Patrioten gu Parid. Der gemeinfanre Plan: Beider ging 
Dahin, Parid und Frankreich in eine neue Revolution zu ver 
wiceln und die Bourbone abermald aus Frankreich zu vertrei- 
ben. Lafayeste und Voyer d'Argenſon waren der Sache nicht 
fremd ; doch wirkten fie mehr unter der Hand, ald Direkte das 
fir. Die Offiziere auf Halbfold, die WVerabfchiedeten Der Koires 
Armee und der Pöbel der Wrftädte St. Antoine und Et, 
Marceau bildeten die Eadred und Stüßen des Unternehmens. 
Die Art und Weife der Ausführung entfprady dem Leichtfinn, 
‚ womit ed begonnen. Grenoble ward von 400 Menfcyen auf 
allen Seiten angegriffen ; aber General Donnadieu, welder 
bier befehligte, zerftreiwte bald die Haufen ber Empörer und 
rächte fürchterlich den Frevel. Er ſchrieb nach Paris: „Ed lebe 
Gott! Seit drei Tagen hat das Blut nidt ahfge- 
hört zu fließen. Es lebe der König! die Leihname 
feiner Feinde bededen alle Straßen in der Umge— 
gend von Grenoble!" Es war ferner von 4000 Feinden’ 
die Rede, welche man zu befümpfen gehabt, allein Der Gene 
ral hatte, um feinen Ruhm zu mehren, ſich felbit verläumdet; 
die Zahl der durch die Truppen Gerödteten war nur gering; 
befto mehr fielen nachmals durch dad Beil der Guillotine oder 
durch dad Feuer der Prevötal-Kugeln. Man ftellte jetzt allent: 
halben Unterfuhungen an und ergriff die firengften Maaf- 
regeln im Departement felbft, wie in ber Nachbarſchaft. 
Mancherlei VBerfhwörungdfäden wurden entdedt; ein gewiſſer 
Didier, dem der König früher, auf Verwenbung, einen Pr- 
ften , vwiewohl nicht zu völliger Zufriedenſtellung, verlichen, 
kam ald das fihtbare Haupt ded Aufftande heraus. Dad 
Kriegdgericht verurtheilte 21 Perfonen zum Tode, empfahl je⸗ 
doch 5 hievon Der Gnade bed- Monarchen. Andere, welche ſich 











geflüchtet, wurben mit Gtedbriefen verfolgt ; auf Didiers Kopf 
Der_in derfelben Kategorie fi) befand, feßte man einen Preis. 
Die Beftürzung über diefen Vorfall war zu Parid unge— 
mein; der Minifterrath erhielt meift übertriebene Berichte in 
ſchwerer Menge hart hinter einander; die Entfernung malte 
alles ſchrecklicher, gefährlicher aud. Didier ward, Da der hohe 
Preis lodte, auf favoyifhen Gebiete verhaftet und nad fur- 
zenz Verhöre zu Grenoble hingerichtet. Er farb mit Entfchlof- 
ſenheit und bloß das eine hatte ihn verdroflen, daß man ihn 
„Chef von Raubern” ftatt „Chef von Mebellen” betitelt ; letzten 
Kamen glaubte er mit Recht anfpredien zu dürfen. Der Po— 
lizeiminifteer und der Kanzler gingen in Feine Gnadengeſuche 
ein und felbft die Empfehlungen des Prevötalhofed hinſichtlich 
eined- Dreizehnjährigen Knaben und dreier alten Land3leute wur 
den nicht berückſichtigt. Nach einigen Berichten fol dad Schick⸗ 
fal Lebterer dDurdyaud in Décaze's Händen gelegen haben. Aber 
Beifpiele von Strenge ſchienen damals nöthig, um die Maffen im 
Gehorfam zu erhalten und der royaliftifchen Mehrheit gegenüber 
würde Milde zum Verbrechen gedeutet worden feyn *). 
Auch in Parid wurde ein Komplott entdedt, mweldyed un⸗ 
ter dem Namen „Aflociation der Patrioten‘‘ Berühmtheit ers 
- bielt. Als thätigfter Agent deffelben erfchien Manuel ; la Fayette 
und d’Argenfon hatten unter ber Dede rüftig mit daran ge- 
arbeitet. Pleigniee und Carbonneau hatten Proflamstionen 
zum Drucke beforgt, weldye die FZranzofen zum Umfturze ber 
Regierung und zur Vertreibung, ja Vernichtung der Bourbon 
und zur Verſammlung eined Maifelbed in die Waffen riefen; 
viele andere ZTheilnehmer mit Rath und That famen durch bie 
Nachforſchungen der Polizei an’d Tageslicht. Die Gefellfihaft 


H Ohnehin riefen die Eraltados derſelben unaufbörlich: Infäme mo- 
deration! perfides moderes! Lacrt2telle Il. 72. 
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war durch alle Städte des Relches verzweigt. Nur fünf er 
fonen,, weldye Die Jury, nad) intereffanten Debatten für ſchel⸗ 
dig erfannte, wurden zum Tode verurtheill. Loui3 XVIL 
weigerte fi), Pleignier, welder wichtige Entdeckungen jebod 
nur ihm allein, zu machen wünfdte, vor ſich zu lafien *). 
Man hat behauptet, daß diefe Weigerung eine Großmufh ges 
gen die vornehmen Verſchwörer gemwefen fey; fo viel ift 
fidyer, daß ſowohl Manuel, ald Kafayette und Voyer D’Argen: 
fon, welche bei diefem Ereigniß große Unvorficht bewiefen , von 
der Polizei und dem Hofe gefhont wurden. Man wünſchte 
abfichrlidy Feine weitern Geheimniffe zu erfahren %). 

Zu den entdeckten Geheimniffen, welche Louis XVIII. den tiefſten 
Kummer bereitet, gehörte wohl das von dem Schritte, welchen 
eine Anzahl flüchtiger Franzoſen von Brüſſel aus, bei K. Ale; 
zander gewagt. Im einer Denkſchrift, als deren Verfaſſer der 
nachmalige Abvofat Tefte zu Lüttih, Bruder bed General 
und Deputirten, im 3. 1829 thätiger Verfechter van Maanens 
und der niederländifhen Negierung, bezeichnet wird, waren bie 
Mißgriffe der Bourbone auf fehneidende Weiſe aufgededt und 
die Gründe audführlid) entwidelt, die ed unmöglich machten, 
daß Frankreich jemald unter die der allverhaßten Dynaftie zur 
Ruhe komme Sie ſchlugen den Prinzen von Oranien als 
denjenigen vor, welder am meiften zur Beherrſchung der Fran- 
. zofen fid) eignen und die Wünſche der entfchiedenen Mehrzahl 
zu erfüllen im Stande feyn würde Die Denkſchrift made 
tiefen Eindrud zu St. Peterdburg und vielleicht rettete damals 
nur die bald Darauf erfcheinende Ordonnanz vom 5. September 
den bourbonifhen Thron vor einer durch dad Ausland unte- 
ftüßten Bewegung er), 

”), Lacrttelle II. 8 


”*) Histoire de la Restauration. IV. * 
”) Hr. Decazes gibt cin der Histoire de la Restauration , ald deren 
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Dad neue Konfeil oder dad ermäßigte Minifterium mußte 
um jeden Preid Die Kammer, wmeldye feindlid ihm gegenüber 
ftand, zum Schweigen zu bringen fuchen, d. h. ed mußte ihre 
Auflöfung und die Wahl einer Kammer in feinem inne durch⸗ 
feßen, dad fhmwierigfte und kühnſte, wad unter Damaligen Ver— 
bältniffen ſich denfen ließ; einen Feind, Der alle Zugänge be- 
feßt hielt, ale Gefhüße Zu feiner Verfügung hatte, Mi: 
nen aller Art in jedem Augenblide fpringen laffen fonnte, der 
zum Zeldgefchrei Die Devife: „Vive le Roi quand meme!“ fid) 
auderfohren , der den König in feinem eigenen Pallaſte gleich⸗ 
ſam gefangen, Die Zügel der Ndminijtration und die Wafen 
der Nation in Händen hielt, deflen Zugfuhrer zweiten Ranges, 
wie Villele und Eaftelbajac, Eorbiere und Puymaurin, in den 
Städten ded Südens förmliche Triumphe feierten *) ; — einen fol- 
en Feind zu befiegen, erforderte ungewöhnliche Anftrengun- 
gen und Hülfskraͤfte. Dennoch verfolgte Decazed unerfihroden 
feinen längft entworfenen Plan. 

Nachdem er den König durch neuerliche Mittheilung einer 
alphabetifchen Lifte feiner thätigften Zeinde, auf mweldyer bei je- 
dem einzelnen Namen die gedrängte Analyfe der gegen die 
Charte, die Megierung und die königl. Perfon felbft gehaltenen 





Berfaffer er nicht zw bezweifeln ift) nur theilweis Wuffchlüffe 
über dieſes Myſterium; idy aber werde vielleicht fpäter Gelegenheit 
nehmen, ausführlicher darüber aus guten Quellen zu reden. 


) Man fireute ihnen Blumen nach ihrer Rückkehr von ber „intron⸗ 
vablen Kammer,’ bekränzte ihre Bildniffe, richtete Gedichte an 
fie, gab Bälle, Serenaden, Gajtmäler n. f. w. Zu Tonloufe 
fchrie man fogar: Vive le Roi! vive M. de Villäle! Leurs joie 
düt etre bien troublee, s’ils 8’y rencontrerent les Trestaillons 
et d’autres assassins La Crätelle II. 68. Inzwiſchen feufzte 
oitmald der bedrängte König in den Tuilerien feinen Vers: At- 
Inle, est ce rögner, comme regnaient nos peres? 
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Neden und gewagten Spöttereien zu lefen war, in ungemein 
Entrüftung gefeßt *), verfuchte er ed, den Beiftand da Win- 
berbeit in der biöherigen Kammer, durd) nıchrere ihrer emuf- 
reicheren Häupter, zu, gewinnen. Unterredungen mit Pascuaer 
und Royer Eollard führten zum gewünſchten Ziele. Padguie 
mufterte die Anhänger bed gemäßigten Royalismus in den Pre 
vinzen und verbürgte deren kräftigſten Beiftand bei den neum 
Wahlen. Dercazes und Mole bearbeiteten gemeinfanz Den He- 
309 von Richelieu, welcher anfänglicy ſchwer in Die Idee ein 
ging, endlidy aber, ald er die Ueberzeugung von Der Nothmwes: 
digfeit des Schritted gefaßt, feine Mitwirkung bei dem Köniz 
wie bei der fremden Diplomatie, zufagte. Au Dem Schoof 
Diefer leßtern war vor allen Pozzo di Borgo ven großem 
Gewicht. Lainé lief ebenfalld fi) bereden, feinen vollen Ein- 
fluß geltend zu maden. Man entfchloß fidh, Die ganze Trage 
auf dad Terrain der Charte in ihrer Reinheit zu bringen und 
bei den fünftigen Wahlen nichts als die Intelligenz ww 
das Nationalgefühl aller billigdenkenden, vaterlandliebenden 
Franzoſen walten zu laſſen und in Anſpruch zu nehmen. Der 
ärgerliche Eindruck von Fievée's hiſtoriſcher Apologie für die 
Kammer 1815 und der gleich Scheidewaſſer auf die Meinung 
wirkende Ausdruck Fouché's „Ultraroyaliſt,“ welcher dameb 
mehr als bisher, in Umlauf geſetzt wurde, leiſteten den Ber- 
ſchwornen nicht geringe Dienſte. Dazu kam die allgemeine Er⸗ 
bitterung uber fo viele Todeſsurtheile gegen napoleoniſche Gene⸗ 
rale und angebliche Theilnehmer an dem Grenobleraufſtande, fo 
wie die mächtige moraliſche Rücwirkung des Prozeſſes der drei 


) Femme de qualite. III. 44. Les rois supportent mal les 
ame£res railleries et à cet egard Louis XVIII. etait plus roi qu’un 


autre. 
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Engländer, welde Lavallette's Flucht befördert Hatten, und 
Der dabei gehaltenen Vertheidigungdreden. 

Eine der erfien Operationen des verabredeten Feldzug3- 
planed war die Wiederherftellung ded Ordens der Ehrenlegion 
und der polytechnifhen Schule. Beide Maafregein erfreuten 
fidy ungemeinen Beifalls im Publifum. Sodann kamen Ber: 
ordnungen für Verbeſſerung ded Primärunterridytd, für Hebung 
des Aderbaued, für Regelung der Finanzen, für Rettung bed 
Bankkredites. Rundſchreiben an Präfefte, Generalprofurnto- 
zen und Prevötalgerichte empfahlen größere Mäßigung und Be- 
ſchwichtigung der Leidenfhaften. Endlich, ald der Augenblid 
zum Handeln reif ſchien und des Königd Wort bei einem neuer⸗ 
lichen Anlaß, der die Verkennung feiner Gewalt ihm klar be: 
zeugfe, „ich werde Die Kammer auflöſen,“ von feinen Lippen 
ertöntwar, übergab Decazed feine in Inhalt und Form meifter: 
haften Berichte über den Stand der Dinge und die Nothwendig- 
keit des Schritte der Auflöfung einer mit Den wahren Intereſ⸗ 
fen Frankreichs, Der rechtmäßigen Königdgewalt und dem Sy- 
fteme der Regierung in offenbarem Kriege lebenden Legi3lation; 
namentlich aber dad fo berahmt gewordene „Mémoire“ — den 
Monarden. Man war jest über den Rubifon gegangen. 

Louid XVIII. lad jened Memoire forgfältig, überlegte beſon⸗ 
nen und ſteckte ed, ein tiefed Geheimniß aud) den vertrauteiten Per⸗ 
fonen feiner Umgebung daraus madyend, zu fid), feft entſchloſſen, 
dermal Niemanden, ald ſich felbft, zu folgen. Gleichwohl wirfte 
ein, inzwifden auch von K. Alerander eingetroffened Schreiben 
an ihn, mädhtig auf feinen Entſchluß. Die Berathungen des 
Konfeild über dad beabfichtigte Wagniß hatten den ganzen Au— 
guft hindurdy gedauert, die Mitglieder der Minderheit, welche 
gegen die Maaßregel der Auflöfung geftimmt hatte, mit gewiffen- 
bafter Treue dad Geheimniß bewahrt. Endlich am 5. September 
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gegen 8 Uhr Abends erfihien. Die Ordonnanz *), Jedenann 
unerwartet, den Ultra’3 wie ein Donnerſchlag aus heitereudim- 
meh Des Königd Auge firaflte vor Freude, denn ari 
fid) für den alleinigen Urheber ded Ganzen, welches von & 
len ald ein „Staatsſtreich“ betrachtet wurde. Die Wuth iv 
Pavillons Marfan , der Kongregation, Madame's, Der Hofliny 
der Vertrauten war gleid) fehr geänzenlos **), 

Dem Grimme-der Ultra's erftand ein höchſt beredtes Dr- 
gan in Chateaubriand, welcher die herrliche Selegenheit nicht m: 
faumte, feine Stimme wieder einmal durch Frankreich ertem 
zu laſſen. Beine feurige Phantafie erfahb in der Ordonnar; 
vom 5. September eine Verſuchung des Bonapartismus, meld: 
dad Minifteriung beſchlichen und einen gefährliden Rückſchritt 
der gefegmäßigen Gewalt zu revolutionären Berkehriheiten. Ti 
fie gerade an den Lage erfdiienen war, wo er bie beruft 
Schrift: „La Monarchie selon la Charte“ ins Intereft ð 
Kammer von A815, deren Audfcweifungen er mit Machſch 
und mit Schärfe gegen dad Miniſterium behandelte, dem Drei 
übergeben wollte, fo beeikte er fih, in einer noch ſchärfern Rad: 
fhrift den Gefühlen des Herzens freien Raum zu verflafin 
Das Minifterium beging Die Uebereilung , Die Auflage bei tm 
Verleger in Beſchlag zu nehmen; allein da mehrere Erm: 
plare gleichwohl gerestet worden, fo that dad Werk, Durch führe 





2) Sie war Pasquiers und Laincs gemeinſames Merk; Die Außdfun) 
motivirt, das neue Mahlverfahren gleich beigefügt. 

>”) Die Einzelnheiten, welche auf die Ordonnanz vom 5. Geptember 
fich beziehen, die Berichte von Decazed, das Aetenftäd elf 
u. f. w. findet man audführlich im Monitceur 1816 und teil 
weife in ber Histoire de la Restauration IV. Mit diefer ſind 
fodann gu vergleihen: Memoires d’une Femme de qualite IN. 
La Cratelle II. Montgaillard. VIII. 
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Dreffen aldbald vervielfältigt, nur um fo ſchneidendere Wir⸗ 


rung; die Ultra's erklärten ſeinen Inhalt für ben reinſten 


Ausdruck ihrer Geſimungen, wiewohl Chateaubriand faſt al⸗ 
lem, wad er von ihnen berührt, einen veredelteren Anſtrich zu 
geben gewußt hatte. Da der Vicdmte nun überdieß noch 
bezüdjtigt wurde, über. die Freiheit Ded königlichen Willens 
beim Erlaffe mehrgedadhter Ordonnanz Zweifel audgefprocen 
zu haben, fo ließ ihn Louis XVIN., auf Vorſchlag des ‚Herrn 
Decazed, aus der Meihe der Staatöminifter ausſtreichen, eine 
Maafregel, welde vom Publikum auf Die verfhiedenartigfie 
Weiſe beurtheilt worden ift ). Eine Mafle von Pamphlets und 
Beitungdartifeln nahmen den Vicomte in Schub und höchſt 
lächerliche Karrifaturen ergoften fi) über Ben zur Empfindlice 
keit fchnell geneigten Yrheber der Orbonnang Der Spott ifei- 
ner Feinde gab Hrn. Decazed den Namen des „großen Aequi⸗ 
libriften,” und man ftellte bildlidy eine Sefltänzerfcene vor, bei 
der auf dem einen Ende ein Voltigeur, Louis XVIEE, und auf 
den andern ein Jafobiner in der Earmagnole, ald Segenge⸗ 
wicht, zu erfehen waren. Der König ladıte Darüber mehr als 
fein Liebling, und entwarf, ald Gegenfatyre, eine Lifte der ver: 
fhiedenen Kategorien, in welde er die Kirche und den Kule 
des Royaliömud eintheilte. Die erfte beſtand aus Royaliſten 
von Geburt, die zweite aus Royaliſten der Emigration, die 
dritte aus Royaliſten der erſten Rückkehr, die vierte aus Roya— 
liſten von Gent, die fünfte endlich, zu welcher er ſich Ich 
zählte, aus Jakobiner-Royaliſten **). 


®»), LaUretelle If. 90. — 96. 
) Fennme de qualite IM. 8. 6. Camille Jordan ,„ Roper Collard 
und Lally⸗Tolendal befanden ſich mit darunter. 





Meuntes Kapitel. 


Das ermäßigte Minifierium RihelienstaintsDecayges 
und bie gegislation von 41816. — Dad neue Bablgeieh 
Das Budget. 


Die Freude jedoch über Die endliche Auflöfung der verhaßten 
Kammer bei der Mehrzahl des franzöfifhen Volkes war unbefcreib- 
lich und auch in den fremden Kabineten erregte fie einen äußerk 
beruhigenden Eindrud, Allein mit ihe war erft ein Glaubendbe 
fenntniß. über dad in Zufunft zu befolgende politiſche Syſtem 
audgefprodyen. worden; dieſes Syſtem mußte nun aud) wirffid burd« 
geführt werben. Vor allen galt ed um den Wahlfieg. Laine und 
Decazed wenbeten ihr Möglichfted an, fi denfelben zu fihern, 
wiewohl ed um fo ſchwerer hielt, ald ein großer Theil der F 
miniftration gänzlid unter Reitung ded Pavillon? Marfan und 
unter dem Einfluß feiner Anhänger in ben Provinzen fland, 
auch in entſchiedener Mehrheit mit Individuen aud dieſer Klafſe 
befeßt .war. Der König felbft,. der die Ordonnanz fortwähe 
send ald fein eigened Werk betrachtete, wirkte perfönlid) mit, 
und gab zu, daß man feinen Namen, wo ed nur immer thuns 
lich, vorfdyob. An die Präfidenten der Wahlfolegien, (Ray 
St. Ericq, Baftard de l'Etang, Beugnot, Royer Collarb, Gar 
tan de la Rochefaucauld) richtete er ernſte, nachdrũckliche Wortt; 
die Präfeften wurden ſcharf in bie Lehre genommen, die mi 
nifterielen Rundfchreiben auf die weit möglichfte Weiſe verbrri: 
tet und den Unterbeamten auf dad dringlichfte anempfohlen. 

Segen dieſe Kraftmaafregeln des Minifteriumd entwickel⸗ 
ten aber auch anderfeitd bie Ultraroyaliften ihre ganze Heer⸗ 
macht, und da dad ganze Wahlgefhäft von Seite ded herrſchen⸗ 


| 
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Den Syſtemed ald Parteifache betrieben warb, fo nahmen auch 
fie zu allen Parteimaffen, die ihnen zur Verfügung flanden, 
ihre Zufludt. Die geheimen Vereine und Geſellſchaften feßten 
ſich in genauen Verkehr mit Der leitenden Gentraljunta in 
Paris. Die Franc-regeneres vor allen arbeiteten am thätige 
ften. Da Die journaliftifhe Preffe nicht frei war, fo bebalf 
man fid) mit Brofchüren. Alle Anftrengungen ber Polizei und 
ale Abfeßungen widerſpenſtiger Beamten reichten gegen den 
Eifer Funftgeübter Fanatiker nicht aus und hielten die minifte 
riellen Einflüffe auf die Wahlen im Schach. Die liberale Pare 
tei, weldie damald noch Feine Hoffnung hatte, ihre ſchwache 
MPhalanx verftärkt zu fehen, ihre Theorien fiegreid, zu machen, 
reihte unbedingt der Fahne des Mimifteriumd fi an, ent> 
ſchloſſen, fpäter, wenn Die Gegner ber Außerften Rechten be> 
wältigt, über daffelbe und dad rechte Centrum ſich berzumwerfen. 
Darum diente ihnen recht eigentli die Ordonnanz vom 
5. September und Hr. Decazed, ohne Daß dieſer ed nur ahnete. 

Die Eintheillung der Wahlfollegien in zwei Fraktionen 
(bed Arrondiffementd und ded Departementd) in Folge der 
Wahlvorſchrift, welche die. Auflüfung der biöherigen Kammer 
begleitet, war günftig für die Minifter aud viclfahen Grüns 
ben. Zu Parid, in den öftlihen und mittlern Departemen 
ten und in einem Theil ber nörbliden gewannen lebtere die 
Dberhand; im Welten und Süden aber fiegten entfdieden die 
Ultra's. Es gelang ber Regierung nicht, wie fie gewünfdt 
und gehofft, wenigftend die fichtbaren Häupter der Begenpartei, 
Billoͤle, Corbiere und Eaftelbajac auszufcließen. Die gemä- 
ßigten Royaliften waren alfo im Ganzen die Meifter bed 
Schlachtfeldes; von Liberalen war der einzige Laffitte, 
Vorſteher der Bank, gewählt worden. 

Unter den neu eintretenden Deputirten zählte man bie 


Meuntes Kapitel. 


Das ermäßigte Minifierium Richelien-Laine⸗Décazes 
und die Legislation von 1816. — Das neue Wablaseſet 
Das Budget. 


Die Freude jedod) über Die endliche Auflöfung der verhaßten 
Kammer bei ber Mehrzahl de franzöfifhen Bolfed war unbeſchreib⸗ 
lich und aud) in den fremden Kabineten erregte fie einen aͤußerß 
beruhigenben Eindrud, Allein mit ihr war erft ein Glaubendbe 
kenntniß uber dad in Zukunft zu befolgende politiſche Syſtem 
ausgeſprochen worden; dieſes Syſtem mußte nun auch wirffid burd= 
geführt werden. Vor allen galt ed um ben Wahlſieg. Laine und 
Decazed wendeten ihr Möglichfte an, fi denfelben zu fihern, 
wiewohl ed um fo ſchwerer hielt, ald ein großer Theil der M 
miniftration gänzlid unter Leitung ded Pavillons Marfan und 
unter dem Einfluß feiner Anhänger in den Provinzen fland, 
aud) in entſchiedener Mehrheit mit Individuen aud dieſer Klaſſe 
befeßt war. Der König felbft, der die Orbonnanz fortwähe 
send als fein eigened Werk betrachtete, wirkte perfönlid, mit, 
und gab zu, daß man feinen Namen, wo ed nur immer thuns 
li), vorfhob. An die Präfidenten ber Wahlkollegien, (Rave 
St. Cricq, Baftard de l'Etang, Beugnot, Royer Collard, Gars 
tan be la Rochefaucauld) richtete er ernfte, nachdrückliche Worte; 
die Präfelten wurden ſcharf in Die Lehre genommen, die mi 
nifterielen Rundfchreiben auf die weit möglichfte Weiſe verbrei: 
tet und den Unterbeamten auf dad dringlichfte anempfohlen. 

Segen tiefe Kraftmaafiregeln ded Minifteriumd entwidel: 
ten aber auch anderfeitd die Ultraropaliften ihre ganze Heer⸗ 
macht, und dba dad ganze Wahlgefhäft von Seite bed herrſchen⸗ 
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Den Syſtemed ald Parteifache betrieben warb, fo nahmen auch 
fie zu allen Parteiwaffen, Die ihnen zur Verfügung flanden, 
ihre Zufludt. Die geheimen Vereine und Geſellſchaften feßten 
fi) in genauen Verkehr mit Der leitenden Gentraljunts in 
Paris. Die Franc-regeneres vor allen arbeiteten am thätig« 
ften. Da Die journaliftifche Preffe nicht frei war, ſo behalf 
man fid) mit Brofchüren. Alle Anftrengungen der Polizei und 
alle Abfebungen roiderfpenftiger Beamten reichten gegen den 
Eifer Funftgeübter Fanatifer nicht aud und hielten die minifte 
riefen Einflüffe auf die Wahlen im Schach. Die liberale Par⸗ 
tei, welde damald noch Feine Hoffnung hatte, ihre ſchwache 
Phalanx verftärkt zu fehen, ihre Theorien fiegreidy zu machen, 
reihte unbedingt der Zahne ded Mimifteriumd fi an, ent> 
fchloffen, fpäter, wenn Die Gegner der äußerſten Rechten be 
wältigt, über daffelbe und dad rechte Centrum fidy berzumwerfen. 
Darum diente ihnen recht eigentlid die Ordonnanz vom 
5. September und Hr. Decazed, ohne daß Diefer ed nur ahnete. 

Die Eintheilung der Wahlfollegien in zwei Fraktionen 
(ded Arrondiffementd und ded Departementd) in Folge der 
Wahlvorſchrift, welche bie Auflöfung ber biöherigen Kammer 
begleitet, war günftig für die Minifter aud vielfahen Grüns 
den. Zu Parid, in den öftlihen und mittlern Departemen= 
ten und in einem Theil der nördlichen gewannen lebtere die 
Dberhand; im Weſten und Süden aber fiegten entſchieden bie 
Ulead. Es gelang der Regierung nit, wie fie gewünfdt 
und gehofft, wenigftend die ſichtbaren Häupter der Gegenpartei, 
Bilele, Eorbiöre und Eaftelbajac audzufchließen. Die gemä- 
ßigten Royaliften waren alfo im Ganzen die Meifter ded 
Schlachtfeldes; von Liberalen war der einzige Laffitte, 
Vorfteher der Bank, gewählt worden. 

Unter den neu eintretenden Deputirten zählte man bie 
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Männer: Camille-Jordan, Angles, Water, Seyred, Dijh 
VAmbdrugeae, Zribord- Dudalard, Dupavillon, Eourveik, 
Maccarti, Courtarvel, Nouffin, D’Augier, Eaffagnole, Max 
de Birau, Ravez, Morenu, Bondy, Percevat, de Belle En 
@lerice, Chevalier, Lezay-Marnefia, Barrairon, Moifen, Rus 
nard de Brimont, La Frogne, Bourcier, Ponfard, Ernouf, 
Treviſo, D’Edtiffac, Drucl bed Veaur, Francoville, D’Arlin- 
eourt, Monteignac, d'Angoſſe, Durand, Neibel, de Gran, 
Paccard, Boidclerevaur, Laffitte, Ehabrol, Breton, Begouen, 
Mednager, Despatys, Moriffet, Mortarieu , Soulier, Be 
jarry, Welch, Doublet, Jacquinot de Pampelune und Bilk 
Franche. Faft ale gehörten zur gemäfigten Partei. Von der 
eraltirten waren viele bedeutende Mitglieder Durdigefallen, mie 
Witrolled, Damad, Grosboid, la Tremoille, Blangy, Mont: 
bel, Dubouchage, Pardeffuß, Sedmaifond, Vicomte Rochefeus 
eauld, Boidgelin, Rouge, Forbin-des⸗Iſſards, Eanuel, Bat 
fonforte u. U. Mehrere Wahlen blieben nicht unbeflritten; au⸗ 
dere waren Doppelt vorgenommen worden; im Ganzen war Der 
Gieg geſichert. Hr. Decazed, wegen nody nicht erreichten vier: 
zigften Jahres unmwahlfähig, wurde vom Könige zur Pairie 
beftimntt. 

Dad neue Minifterium ober deffen Mehrheit, aud Nie 
lieu, Laine, Decazed und Eorvetto beftchend, fehritt in feiter 
Eintracht vorwärts; bie ultraroyaliftifhe Minorität begab ſich 
aller politifhen Wirffamfeit und hielt ſich ruhig ſeitwärts; 
aud) bemerkte man felbft bei ihr Fortſchritte zur Mäßigung. 
‚Der erfte Gegenftand von Wichtigkeit, womit man ſich beide: 
tigte, war dad längft erfehnte Wahlgefeß, ed verfchlang faſt 
Die ganze Sorgfalt Laine’d. Das Mifjahr und die Theuerung 
verurfachten ihm und Corvetto mannigfache ſchwere Noth. Der 
Lieblingäminifter ded Königd blieb und ward ed täglidh mehr 
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Hr. Decazed. Unter feiner Leitung behandelte Villemain 
Die Preffe, meiſt fcharf, Iafonifd), kurz aufgebunden ; fein nach⸗ 
maliger Liberaliömud war von ganz neuen Datum und ers 
warte erft dann, ald die Gamarilla in fortfleigenden Ueber: 
muth aud) feine Perfon, wie die vieler andern getreuen Roya= 
liften nicht verfchonte. Ded Kanzlerd Dambray Einfluß konnte 
faft nicht mehr in Betrachtung -gezogen werben. Dad neue 
Minifterium hatte entfchieden feine Stellung gegen bie Ultra’s 
eingenommen, doch blieb e8 nichts befto weniger fireng den mos 
nardifchen Prinzipien getreu und felbft die Kirche klagte nad): 
mald mit Unrecht über Vernadjläffigung ihrer Intereſſen. Es 
lag den Miniftern vom 5. September fo gut als allen frühe 
zen und fpäteren daran, daß religiofer Glaube die wilden Lei: 
denfchaften Der Mafle zügle und der königl. Gewalt eine hö⸗ 
here Weihe, ald Charte und Eidedleiftung ihr verfchaffen konn⸗ 
ten, in ber Üeberzeupung ober in VBorurtheile Der Mehrzahl verleihe. 

Die Ultra’3 zählten in der Kammer 70 — 80 Mitglies 
der, aber Diefe waren auf dad vollfommenfte organifirt, Vil⸗ 
lele und Eorbiere die Zugführer; Ehateaubriand und 
Fievée bildeten ihre parlamentarifc)= publiziftifche Intelligenz, 
Sie nahmen mun flatt der früheren Loofung „Monardie 
und Religion“ Die Zauberworte, Offentlihe Freihei— 
ten, Nationalfelbftftandigteit, Emanzipation der 
Kommunen, Zerftörung des Gentraliömud” ald 
Devifen auf und verfchafften fi) dadurch nicht geringe Volks⸗ 


thümlichkeit. Der äufferften Rechten zur Seite gruppirte ſich 


dad rechte Centrum, defien Urfprung von Diefer Sitzung 
zu datiren ift, eine‘ bebeutfame Fraktion, weldye bei ben mei- 
ſten gefeßgeberifchen Lebenöfragen fortan den Audfchlag gegeben 
bat. Große Talente und Reichthümer waren hier vertreten ; 
ald die vorzüglicften Namen fonnten Jacqinot de Pam: 
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gegen 8 Uhr Abends erfihien Die Ordonnanz *), Jedermann 
unerwartet, Den Ultra's wie ein Donnerfchlag aud heiterent Him⸗ 
meh Des Königs Auge ftrahlte vor Freude, denn er hielt 


ſich für den alleinigen Urheber ded Ganzen, welches von Bier 


len alö ein „Stantäftreich” betrachtet wurde. Die Wuth de 
Pavillond Marfan , der Kongregation, Madame’d, Der Höflinge, 
der Vertrauten war gleid) fehr gränzenlos **). 

Dem rimme-ber Ultra's erftand ein höchſt berebted Dr: 
gan in Chateaubriand, welcher die herrliche Gelegenheit nicht ver: 
faumte, feine Stimme wieder einmal durch Frankreich ertünen 
zu laſſen. Beine feurige Phantafie erfahb in Der Orbonnan 
vom 5. September eine Verſuchung bed Bonapartiimud, melde 
dad Minifteriung befcplichen und einen gefährli—hen Rückſchritt 
ber gefebmäßigen Gewalt zu revolutionären Berfehrtheiten. Ds 
fie gerade an dan Tage erfdienen war, wo er die berühmte 
Schrift: „La Monarchie 'selon la Charte“ ins Intereſſe der 
Kammer von 1815, deren Audfdyweifungen er mit Nachſicht 
und mit Schärfe gegen dad Minifterium behandelte, dem Drud 
übergeben wollte, fo beeikte er ſich, in einer nod) ſchärfern Rad- 
fhrift den Gefühlen des Herzend freien Raum zu verſtatten. 
Das Miniſterium beging die Uebereilung, die Auflage bei dem 
Verleger in Beſchlag zu nehmen; allein da mehrere Exem⸗ 
plare gleichwohl gereitet worden, fo that dad Werk, durch kühne 


*) Sie war Pasquiers und Laines gemreinfames Werk; die Auföfung 
motivirt, das neue Mahlverfahren gleidy beigefügt. 


>) Die Einzelnheiten, welche auf die Ordonnanz vom 5. September 
ſich beziehen, die Berichte von Decazed, dad Aktenſtück ſelbſt 
u. f. w. findet man ausführlich im Moniteur 1816 und thal 
weife in der Histoire de la Restauration IV. Mit diefer find | 


fodann zu vergleihen: Memoires d’une Femme de qualite IN. 
La Crätelte. JL Montgaillard, VIII. 
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Preſſen aldbald vervickfältigt, nur um fo ſchneidendere Wir: 
kung; die Ultra’3 erflärten feinen Inhalt für ben veinften 
Ausdruck ihrer Geſinnungen, wiernohl Chateaubriand faſt al- 
lem, wad er von ihnen berührt, einen veredelteren Anſtrich zu 
geben gewußt hatte. Da der Bicomte nun überdieß noch 
bezüchtigt wurde, über bie Freiheit ded königlichen Willend 
beim Erlaſſe mehrgedachter Ordonnanz Zweifel ausgeſprochen 
zu haben, ſo ließ ihn Louis XVIH., auf Vorſchlag des Herrn 
Decazed, aus der Reihe der Gtaatdminifter ausſtreichen, eine 
Maafregel, welche vom Publitum auf. Die verfhiedenartigfte 
Weiſe beurtheilt worden ift *). Eine Maſſe von Panıphletd und 
Beitungdartifeln nahmen den Vicomte in Schuß und höchſt 
lücherliche Karrifaturen ergoffen fi) über den zur Empfindlid- 
keit fehnell geneigten Urheber der Orbonnanz. Der Spott ſſei⸗ 
ner Feinde gab Hrn. Decazed den Namen bed „großen Yequi- 
lipriften,“ und man ftellte bilblid, eine Gefltänzerfcene vor, bei 
der auf dem einen Ende ein Voltigeur, Louid XVIEE, und auf 
dem andern ein Jakobiner in der Carmagnole, ald Gegenge: 
wicht, zu erfehen waren. Der König lachte Darüber mehr als 
fein Liebling, und entwarf, als Gegenfatyre, eine Lifte der ver⸗ 
fchiedenen Kategorien, in welde er die Kirche und den Kult 
des Royalibmus eintheilte. Die erfte befland aus Noyaliften 
von Gebint, Die zweite aud Royaliſten der Emigration, die 
dritte aus Moyaliften der erften Rüdfehr, die vierte aus Roya— 
Iiften von Gent, die fünfte endlih, zu welder er fid eb 
zählte, aud Jakobiner-Royaliſten u 


®) LaCretelle Il. 90. — 96. 
=) Femme de qualite IM. 8. 6. Camille Jordan, Royer Collard 
und Lally⸗Tolendal befanden ſich mit darunter. 








Neuntes Kapitel, 


Das ermäßigte Minifterium NihelieusLaint»Decazes 
und die Legislation von 1816. — Das neue Wahlgeiek. 
Das Budget. \ 


Die Freude jedoch über bie endliche Auflöfung ber verhaßten 
Kammer-bei der Mehrzahl des franzoͤſiſchen Volkes war unbefchreib- 
lid, und auch in den fremden Kabineten erregte fie einen äußerſt 
beruhigenden Eindrud, Allein mit ihe war erſt ein Glaubenöbe 
fenntniß. über dad in Zukunft zu befolgende yolitifche Syſtem 
andgefprodyen worden; diefed Syſtem mußte nun auch wirklich durch⸗ 
geführt werden. Vor allem galt ed um den Wahlfieg. Laine und 
Deécazes wendeten ihr Möglichfted an, fi) denfelben zu ſichern, 
wiewohl ed um fo ſchwerer hielt, al& ein großer Theil ber A 
miniftration gänzlid unter Leitung ded Pavillons Marfan und 
unter dem Einfluß feiner Anhänger in ben Provinzen fand, 
auch in entſchiedener Mehrheit mit Individuen aud diefer Klafle 
befeßt war. Der König felbft,. der die Ordonnanz fortwähs 
send ald fein eigened Werk betrachtete, wirkte perſonlich mit, 
und gab zu, daß man feinen Namen, wo ed nur immer thuns 
lich, vorſchob. An die Präfidenten der Wahlkollegien, (Rave; 
St. Cricq, Baftard de l'Etang, Beugnot, Royer Collard, Gars 
tan de la Rochefaucauld) richtete er ernſte, nachdrüũckliche Worte; 
die Präfeften wurden ſcharf in bie Lehre genommen , die mi- 
nifteriellen Rundfchreiben auf die weit möglichfte Weiſe verbrei: 
tet und den Unterbeamten auf dad dringlichfte anempfchlen. 

Gegen dieſe Kraftmaaßregeln des Minifteriums entwidel- 
ten aber auch anderfeitd die Ultraroyaliften ihre ganze Heer⸗ 
madıt, und da dad ganze Wahlgefchäft von Seite bed herrſchen⸗ 
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den Syſtemed ald Parteifache betrieben warb, fo nahmen auch 
fie zu allen Parteimaffen, Die ihnen zur Verfügung flanden, 
ihre Zuflucht. Die geheimen Vereine und Geſellſchaften feßten 
ſich in genauen Verkehr mit der leitenden Gentraljiunta in 
Paris. Die Franc-regeneres vor allen arbeiteten am thätig« 
ften. Da die journaliftifhe Preffe nicht frei war, ſo behalf 
man fid) mit Brofchüren. Alle Anftrengungen der Polizei und 
alle Abfebungen widerfpenfliger Beamten reichten gegen den 
Eifer Funftgeübter Fanatiker nicht aus und hielten die miniſte⸗ 
rielen Einfluffe auf die Wahlen im Schad. Die liberale Par⸗ 
tei, welde bamald nod) Feine Hoffnung hatte, ihre ſchwache 
Phalanx verftärkt zu fehen, ihre Theorien fiegreid zu machen, 
reihte unbedingt der Fahne des Minifteriumd fih an, ent- 
ſchloſſen, fpäter, wenn die Gegner ber Außerften Rechten be 
wältigt, über daſſelbe und dad rechte Centrum fidy herzuwerfen. 
Darum diente ihnen recht eigentli die Ordonnanz vom 
5. September und Hr. Decazed, ohne daß Diefer ed nur ahnete. 

Die Eintheilung der Wahlfollegien in zwei Fraktionen 
(ded Arrondiffementd und ded Departement) in Folge der 
Wahlvorſchrift, welche Die. Auflöfung ber biöherigen Kammer 
begleitet, war günftig für die Minifter aud vielfadhen Grüns 
den. Zu Parid, in den öftlihen und mittlern Departemen- 
ten und in einem Theil der nördlichen gewannen letztere die 
Oberhand; im MWeften und Süden aber fiegten entfdieden Die 
Ultra's. Es gelang der Regierung nicht, wie fie gewünfcht 
und gehofft, wenigftens Die ſichtbaren Häupter der Gegenpartei, 
Billele, Corbiere und Caftelbajac auszuſchließen. Die gemä— 
ßigten Royaliften waren alfo im Ganzen die Meifter ded 
Schlachtfeldes; von Liberalen war ber einzige Laffitte, 
Borſteher der Bank, gewählt worden. 

Unter den neu eintretenden Deputirten zählte man bie 


Neuntes Kapitel, 


Das termäßigte Minifterium Nihelieustaint»Decages 
und die gegislation von 41816. — Das neue Wadls eich 
Das Budget. 


Die Freude jedoch über die endliche Auflöſung der verhaßten 
Kammer bei der Mehrzahl des franzöſiſchen Volfed war unbeſchreib⸗ 
lid, und auch in den fremden Kabineten erregte fie einen äußerk 
beruhigenden Eindrud, Allein mit ihe war erſt ein Glaubenöbe 
fenntniß. über dad in Zukunft zu befolgende yolitifche Syſten 
andgefprocen worben; Diefed Syften mußte nun auch wirklich durch⸗ 
geführt werden. Vor allem galt ed um den Wahlfieg. Laine und 
Decazed wendeten ihr Moͤglichſtes an, ſich denfelden zu fichern, 
wiewohl ed um fo ſchwerer hielt, ald ein großer Theil ber Abs 
miniftration gänzli unter Leitung ded Pavillond Marfan und 
unter dem Einfluß feiner Anhänger in den Provinzen fland, 
auch in entſchiedener Mehrheit mit Individuen aud diefer Klafle 
befeßt war. Der König ſelbſt, der bie Ordonnanz fortwähs 
send ald fein eigened Werk betrachtete, wirkte perfünlich mit, 
und gab zu, daß man feinen Namen, wo ed nur immer thuns 
lich, vorfhob. An die Präfidenten ber Wahlkollegien, (Rau) 
St. Cricq, Baftard de l'Etang, Beugnot, Royer Collarb, Gars 
tan de la Rochefaucauld) richtete er ernfte, nachdrũckliche Worte; 
die Präfekten wurden ſcharf in Die Lehre genommen, die mi: 
nifterielen Rundfchreiben auf die weit möglichſte Weiſe verbrei: 
tet und den Unterbeamten auf dad dringlichfte anempfchlen. 

| Gegen diefe Kraftmaaßregeln ded Minifteriumd entiwidel- 
ten aber auch anderfeitd die Ultraroyaliften ihre ganze Heer⸗ 
macht, und da dad ganze Wahlgefhäft von Seite bed herrſchen⸗ 
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den Syſtemed ald Parteifache betrieben warb, fo nahmen auch 
fie zu allen Parteiwaffen, die ihnen zur Verfügung flanden, 
ihre Zufludt. Die geheimen Vereine und Geſellſchaften ſetzten 
fid) in genauen Verkehr mit der leitenden Gentraljunte in 
Paris. Die Franc-regeneres vor allen arbeiteten am thätigs 
fin. Da die journaliftifhe Preſſe nicht frei war, fo behalf 
man fid) mit Brofhüren. Alle Anftrengungen der Polizei und 
alle Abfebungen widerfpenftiger Beamten reichten gegen ben 
Eifer kunſtgeübter Zanatifer nicht aus. und hielten die minifte- 
riellen Einflüffe auf die Wahlen im Schach. Die liberale Parc 
tei, welde damald nod Feine Hoffnung hatte, ihre ſchwache 
Phalanr verftärkt zu fehen, ihre Theorien ſiegreich zu machen, 
reihte unbedingt der Fahne ded Minifteriumd fih an, ent- 
ſchloſſen, fpäter, wenn die Gegner ber äußerſten Rechten be= 
wältigt, über daffelbe und das rechte Centrum ſich herzuwerfen. 
Darum diente ihnen recht eigentlid die Ordonnanz vom 
5. September und Hr. Decazed, ohne daß diefer ed nur ahnete. 

Die Eintheilung der Wahlfollegien in zwei Fraftionen 
(ded Arrondiffementd und ded Departementd) in Folge der 
Wahlvorſchrift, melde bie Auflöfung ber biöherigen Sammer 
begleitet, war günftig für die Minifter aud vielfachen Grüns 
den. Zu Parid, in den öftlihen und mittlern Departemen- 
ten und in einem Theil der nördlichen gewannen lebtere die 
Oberhand; im Welten und Süden aber fiegten entſchieden die 
Ultra's. Es gelang der Regierung nicht, wie fie gewünſcht 
und gehofft, wenigftens die fichtbaren Häupter der Gegenpartei, 
Billele, Corbiere und Caſtelbajac auszuſchließen. Die gemä— 
ßigten Royaliſten waren alſo im Ganzen die Meiſter des 
Schlachtfeldes; von Liberalen war der einzige Laffitte, 
Vorfteher der Bank, gewählt worden. 

Unter den neu eintretenden Deputirten zählte man bie 


288 


Männer: Camille-Jordan, Angled, Vater, Seyred, Dupaty, 
FAmbdrugeae, Zribord- Dudalard, Dupavillon, Eourvoife, 
Maccarti, Courtarvel, Nouflin, d'Augier, Caſſagnole, Main 
de Birau, Ravez, Morenu, Bonby, Percevat, De Belle Ciſe, 
@lerice, Chevalier, Lezay:Marnefia, Barrairon, Moiſen, Ruy 
nard de Brimont, La Frogne, Bourcier, Ponfard, Ernouf, 
Treviſo, D’Estifac, Drucl ded Veaur, Francoville, d’Arlin- 
court, Montaignac, d'Angoſſe, Durand, Reibell, de Gray, 
Paccard, Boidclerevaur, Laffitte, Ehabrol, Breton, Begouen, 
Mednager, Dedyaryd, Moriffet, Mortarieu , Soulier, Be 
jarry, Weld,, Doublet, Jacquinot de Pampelune und Bile 
Stande. Faft alle gehörten zur gemäßigten Partei. Don der 
eraltirton waren viele bedeutende Mitglieder dDurchgefallen, mie 
WVitrolled, Damad, Grosboid, Ta Tremoille, Blangy, Mont: 
bel, Dubouchage, Pardeſſus, Sedmaifond, Vicomte Rochefou⸗ 
eauld, Boidgelin, Rouge, Forbin-des⸗Iffards, Canuel, Mei 
fonforte u. A. Mehrere Wahlen blieben nicht unbeftritten; an 
bere waren doppelt vorgenommen worden; im Ganzen war ber 
Gieg geſichert. Hr. Decazed, wegen nody nicht erreichten vier: 
äigften Jahres unwahlfähig, wurde vom Könige zur Pairie 
beftimmit. 

Das neue Mintfteriuns oder deffen Mehrheit, aud Nie 
lieu, Laino, Decazed und Eorvetto beftchend, ſchritt in feier 
Eintracht vorwärtd ; bie ultraroyaliftifde Minorität begab fid 
aller politifhen Wirkſamkeit und hielt fih ruhig feitwärtd; 
auch bemerkte man felbft bei ihr Fortfchritte zur Maßigung. 
‚Der erfte Gegenftand von Wichtigkeit, womit man fi) beidal 
tigte, war Das längſt erfehnte Wahlgeſetz, ed verfchlang fal 
Die ganze Sorgfalt Laine’d. Das Mißjahr und Die Theuerung 
verurfachten ihm und Corvetto mannigfache ſchwere Noth. Der 
Lieblingdminifter ded Königd blieb und ward ed täglid mehr 
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\ 
Hr. Decazged. Unter feiner Keitung behandelte Villemain 


Die Preffe, meift fharf, lakoniſch, kurz aufgebunden ; fein nad)= 
maliger Liberalismus war von ganz neuen Datum und ers 
warte erft dann, ald die Eamarilla in fortfteigendens Veber- 
muth aud) feine Perfon, wie die vieler andern getreuen Noyaz 
liften nicht verfchonte. Des Kanzlerd Dambray Einfluß Tonnte 
faft nicht mehr in Betrachtung -gezogen werden. Dad neue 
Minifterium hatte entfhieden feine Stellung gegen die Ultra’s 
eingenommen, doch blieb ed nichtd deſto weniger fireng den mo- 
narchiſchen Prinzipien getreu und felbft die Kirche klagte nad) 
mald mit Unrecht über Vernadjläffigung ihrer Intereſſen. Es 
lag den Miniftern vom 5. September fo gut ald allen früher 
xen und fpäteren daran, daß religiöfer Glaube die wilden Seir 
denfhaften der Mafle zügle und ber Fönigl. Gewalt eine hö⸗ 
here Weihe, ald Charte und Eibedleiftung ihr verfhaffen konn⸗ 
ten, in Der Ueberzeugung oder im Vorurtheile ber Mehrzahl verleihe. 

Die Ultra’ zählten in der Kammer 70 — 80 Mitglies 
der, aber diefe waren auf dad vollfommenfte organifirt, Vil⸗ 
lele und Eorbiere die Zugführer; Ehateaubriand und 
Fievée bildeten ihre parlamentarifch= publiziftifche Intelligenz. 
Sie nahmen miun ftatt der früheren Loofung „Monardie 
und Religion“ Die Zauberworte, öffentlide Freihei— 
ten, Nationalfelbftftändigfeit, Emanzipation der 
Kommunen, Zerfiörung ded Centralidmud" ald 
Devifen auf und verfchafften ſich dadurd) nicht geringe Volks⸗ 
thümlichkeit. Der äufferften Rechten zur Seite gruppirte ſich 
Dad rechte Centrum, deſſen Urſprung von dieſer Sitzung 
zu datiren iſt, eine’ bedeutſame Fraktion, welche bei den mei— 
ſten geſetzgeberiſchen Lebensfragen fortan den Ausſchlag gegeben 
hat. Große Talente und Reichthümer waren hier vertreten; 
als die vorzüglichſten Namen konnten Jacqinot de Pam⸗ 
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pelnne, Ravez, d'Ambrugeac und Labriffe betrachet 
werden. Erſterer ein aufgeflärter Geſchaͤftsmann und von fer 
gemäßigter Gefinnung; der zweite mit Lainé, deſſen fleter Be 
wunderer er war, eng befreundet; Der dritte ein getreuer, ta— 
pferer, einfichtövoller Offizier, der vierte dDurd) feinen Reichthum 


“und. Die Freundſchaft mit Decaged von Gewidht. 


An das rechte Centrum lehnte fih, weilt mit ihm flim- 
mend , oft ed leitend, eine Zwifchen-Fraftion von Polititern 
an, beftehenb aud den Herrn Laine, Padquier, Beug- 
not, Roy, Simeon u. ſ. w. Unter ihnen zeichnete fich 
befonderd Roy, der dad Vertrauen faft aller Adminiftratio- 
nen bewahrte, durch befondere Gewandtheit der Rede bei De: 
batten, durd) eiferne Auddauer in Gefchäften, durch die Klars 
heit in den kitzlichſten Finanzfragen, aber audy Durch geroifie 
Hauhheit der Formen, Dürre ded Gemüthes und Heftigfeit 
ded Auffern Benehmend, aus. Die übrigen werden feiner Zeit 
an einem andern Orte gefhildert werben. Das linfe Cen— 
teum endlich befaß vor allen’ hier aufgezählten weitaus das 
tieffte Gefühl für die öffentlichen Freiheiten, Die meiften Kennt 
nifle in der Theorie ded Staatslebens und den grüßten Glanz 
der Beredſamkeit. Es beftand daſſelbe aud der Partei ober 
vielmehr aud dem treu ergebenen Anhang ded Doftrinalis- 
mus Wad Diefer Fraktion jedoch abging, war der Blid in's 
praftifhe Leben , die Kunde des Gefchäftömelend und die Fa- 
bigteit, ihren philofophifdyen Theorien und tieffinnigen Forſchun⸗ 
gen die nöthige Anwendung auf die Bedürfniffe der Gegen: 
wart zu verfhaffen. Camille Jordan, Royer Collard 
und Quizot waren bier die hervorftrahlendften Namen und 
die eigentlichſten Begründer der nachmals fo berühmt geworde⸗ 
nen Nüance unter den Fonftitutionellen Monardiften. Bon 
einer Aufferften Linken konnte in Diefer Kammer nicht bie 
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Rede ſeyn; ihre Anſichten hatten in zwei einzigen Deputirten 
Vertreter, nämlich in Laffitte und Voyer-d'Argenſon. 

Der König faßte auch dießmal die Thronrede felbft ab, 
doch wurden im Konfeil einige nothwendige Aenderungen durch⸗ 
geſetzt. Den ſchwierigſten Punkt bildete das Konkordat, 
welches von Hrn. v. Blacas mit fo großer Uebereilung zu Rom 
abgefchloffen worden war. Mit Monfieur ward wegen der Ei- 
dedleiftung ein Vergleich verſucht, und ihm, fo wie den anderen 
Perſonen, weldhe- aud religiöſem Sfrupel im Jahr 1815 den 
Eid verweigert, volle Beruhigung gegeben. Der Hauptgebanfe 
der Thronrede drüdte die Nothwendigfeit von Erfparungen 
au. Der König erflärte fid, für feine Perfon und feine Fa⸗ 
milie mit gutem Beifpiele hierin vorangehen zu wollen; in 


‚ allen Zweigen der Verwaltung follte der Geiſt ftrengfter Des 


fonomie vorherrſchen. Die Konvention mit dem heiligen Stuhl 
und die Wiederherftellung bed Glanzed der franzöfifchen Kirche, 
die Befeitigung aller Anftöße gegen Dogmen, endlidy die fefte 
Behauptung ded FZundamentalgefeßed und feiner Reinheit mad): 
ten Die folgenden Theile ded Vortrages aud. Er war fo alls 
gemein ald möglich gehalten, um Teine Partei entfdjieden an= 
zutaften und allen fpatern Audlegungen Raum zu laffen. 

Bei Bildung der Bureaud erhielt dad rechte Centrum 
das erfte, mit Angloͤs als Prafidenten, fodann kamen die zweite 
minifteriele Fraktion mit Simeon, und die Doftrinäre wit 
Camille Jordan; dad vierte Bureau fiel den Ultrad mit Bo— 
nald zu; dad fünfte, fechöte, fiebente und achte den politifchen 
Doltrinären mit Beugnot, Longueve u. f. w. Die Beftäti- 
gung der Vollmachten veranlafte mehr ald eine ffandalöfe Des 
batte, Da beide Theile ſich Wahlumtriebe groblidier Art vor- 
warfen. Unter den Kandidaten für Die Präfidentfchaft de Ser: 
red, Padquier, DBellart, Ravez und Beugnot erhielt Pa 3: 
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quier ben Vorzug. Die meiſten Stimmen unter den Ultras 
hatte Corbiere vereinigt. Die Adreffe der Kammer, von Der 
Minderheit nur wenig, am heftigftien von Marcelud und Clau- 
fel de Eouffergued, in Betreff der religiöfen Punkte angefoch⸗ 
ten, antwortete ganz im Sinn der Thronrede. 

Die Pairskammer war in größerer Mehrheit für das Sp— 
fen der Minifter geftimmt; Die erften Arbeiten gingen ohne 
Stürme vor ſich, und Die Bureaud, worin Monfieur und die 
Prinzen abermald figurirten, wurden ohne befondere Rücdſich 
auf politifche Meinungöunterfejiebe gebildet *). 

Nach einem ergötzlichen Vorſpiel über die Bittſchrift bes 
Fräuleins Nobert, betreffend die. Belchlagnahme eined Ultras 
Sournald (ie fidele ami du Roi), über melde das Minifte: 
sium, nicht ohne heftige Bemerfungen von Seite einiger Haupts 
gegner **), die Zagedordnung erhielt, Fam alsbald das Wahl: 
gefeb zur Sprache. Die Erfahrungen fo vieler Verſuche wäh⸗ 
rend der Conftituante und der Republik hatten vielen aufrid- 
tigen Freunden Der Yreiheit Die Ueberzeugung verfdafft, daß 
ed, gerade im Intereſſe derfelben, unmöglich, fey, der Geſammt⸗— 
maffe von Staatdangehürigen das wichtigfte aller Rechte in Die 
Hände zu legen, daß Die Proletarier nicht geeignet roären, über 
dad Eigenthuns Leben oder Tod zu verhängen und daß gewifle 
Einſchraͤnkungen der Wahlbefugniß von dem Geifte jeder ver: 





5) Histoite de la Restaäuratim. V. 1-50: La Cretelle. II. 8.9 
Die Schilderung der Parteien und ihrer Richtungen iſt bei diefem 
nicht immer fehr getreu. Noch flüdjtiger und ſchwankender it üe 
Bei Montgaillard VIII. K. 4., deſſen diffuſe Schreibart und 
beftändiges Abichweifen in früheren Zeiten oft fehr. befchwerlich fal 
len. Die Femme de qualite aber wird von nun an oberflädylidt, 
unficherer, bisweilen leidenfchaftlicher. 

*) Der nen eingetretene Ravez vief ibm zu: Respettez la juslice 
que vous l’ayez faite: 
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nünftigen Verfaffung fo wie von Dem Zwede der Staatögefell- 
ſchaft, als traurige Nothwendigkeit, durchaus gefordert wür⸗ 
den. Die Charte ſelbſt hatte ſolche Einfhränfungen verbürgt 
und beſtimmt. Eine direkte Abgabe von 300 Fr. für den 
Wahlmann, eine von 1000 Ir. für den Wahlfähigen, das 
dreißigfte Alterdjahr für den erften und da viersigfte für ben 
zweiten, waren bie aufgeftellten Hauptbedingungen. Allein flatt 
2 — 300,000 Wähler zählte man dermal nur etwa 100,000, 
Das Volk büfte.dabei ein Stimmredt ein, deſſen Trüglichkeit 
es bereit fo ziemlich kennen gelernt; die politifche Kreihelt, 
deffen idealiſche Geſtalt nicht hinreichte, um ein fichered Dafein 
ihe zu verbürgen, mußte aufhören, ein Phantom zu feyn und 
einen feſten Körper gewinnen ; fie fand ihn in der Bevorzu⸗ 
gung jener Klaſſen, denen die Wohlhabenheit und der Reich⸗ 
thum dad Bedürfniß der Ordnung dringender machten, ald Der 
unbemittelten Mehrheit. Aber es gehörte zu dem fb heiligen 
ald fchweren Berufe der Regierung, aud) in diefer Beziehung 
feine leere Metapher zu bleiben, ſondern die Mehrheit ber Na- 
tion fo viel moͤglich mit in Den Zuftand der Wohlhabenheit 
zu bringen oder derſelben doch naͤher zu führen. 

Die Miniſter gingen von dieſen Anſichten aus, und vom 
Wunſche beſeelt, die ſo eben angedeuteten Gefahren zu vermei⸗ 
den und Frankreich ein auf praktiſcher ‚Haltbarkeit beruhendes 
Wahlgefeb zu geben, wollten fie, ehe ein Entwurf der Kam⸗ 
mer vorgelegt wurde, ber Rathſchlaͤge audgeseichneter Maͤnner 
verfiedener Fraktionen für dad neue Werk ſich bedienen, Gie 
sogen demnach Royer Collard, Ravez und verfdiedene Pairs 
mit zu den Berathungen ; dad Syſtem des erfteren ward ald das 
tüchtigfte erfunden. Alle Franzoſen, die das dreißigſte Jahr 
erreicht und im Genuß ihrer bürgerliden Rechte fid, befänden, 
ſollien ald Wähler zugelaffen werden koͤnnen. 
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Zweitend verftand man fid), nad) langer heftiger Det 
zu dem Grundfake der dDireften Wahlen. Drittens we 
die Einheit bed Wahlkollegiums in jedem Kollegium, ftatt it 
porgefchlagenen mehreren Vereinigungdpuntte, beliebt. Lebte 
Beftimmung follte dem Einfluffe des Patronatwefend und dei 
Lokalgeiſtes feuern. Die Polizei bei den Wahlen, Die Aus 
ſchließung öffentlih vorberathender Verfammlungen und di 
Richtigſtellung der Gtimmenabgabe, ferner bie Bildung der 
Liſten durch die Präfeften, die Reklamationen vor den könig— 
lichen Gerichtöhöfen, dad Necht der PrafidentensErnennung durch 
den König und ſomit auch des Kandidatenvorfhlagd durch Die 
Miniftee waren Die ferneren Grundzüge ded neuen Gefeßvor- 
fhlagd. Zwar fehlte ed an flarfen Einwürfen gegen wiehrere 
einzelne berfelben nicht, weder von Seite Laine’d noch Ride: 
lieu's; allein fie gaben fid) dennoch zuletzt, aus Beforgniß, bie 
politifhe Freiheit ohne fidernde Stüße zu laſſen, zufriebe; 
erfterer übernahm die Vertheidigung. Decazed erflärte ſich der 
falld Damit einverfianden und der König bezeigte feinen kim- 
bern Beifall. Der Schritt, welchen man that, war ein neue 
Bündniß der Monardiie mit den Mittelflaffen. 
| Der Gefeßentwurf fand in der Kammer mehr ald einen 
hartnaͤckigen Gegner, aber auch mehr ald einen glanzvollen Ver 
theidiger. In der Neihe der erfteren zeichneten fi Lainé felbf, 
fodann Bourdeau, Euvier, Royer:Eollard, De Serre, Simeon 
und Camille: Jordan, unter den Lebteren La Bourdonnaye, 
Villèͤle, Eorbiere, Bonald, Clauſel de Couſſergues, Piet, Car⸗ 
donnel, Dufougerais und Caſtelbajac aus. Dieſe redeten eine 
ungemein heftige, feindſelige, gefahrdrohende Sprache und zig 
ten ben politiſchen Himmel Frankreichs bei Annahme des ver 
kehrten minifteriellen Entwurfes ald über und über mit Gewit⸗ 
terwolfen behangen. Bei der Abftimmmng zeigte ſich, da auch 
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ükefolche Mitglieder, die in Der Regel nicht wider dad Minifterium 
1 Im ſyſtematiſch aufzutreten pflegten, Die Oppofition unterftüßt, eine 
Yon) Mehrheit von blos eilf Stimmen. Noch warb ein Zufaßartifel 
1: Doria's, welder der Großmuth der Abgeordneten, ohne alle. 
ung; Entfhädigung ihren Poften zu befleiden, ein Ziel feßen und je: 
zeyn dem Mitgliebe eine angemefiene Befoldung zumeſſen follte, bei- 
Yu nahe ohne alle Erörterung, angenommen. 
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Sehr heftiger Widerftand ftellte fid) dem Gefeßentwurfe in 
Der Pairs kammer entgegen, wiewohl die Kommiſſion, deren 
Berichterſtatter Lally-⸗Tolendal geweſen, dafür ſich erklaͤrt hatte. 
Sowohl Anhänger als Bekämpfer des vorjährigen Entwurfes 
ſtanden jetzt unter den Gegnern, da die fire Idee vorherrſchte: 
das gehörige Gleichgewicht ſey abermals zerſtört worden. An 
ihrer Spitze ſtand der Herzog von Fitz-nJames; ihm zur 
Seite bewegten fid) mit vielem Feuer Montmorency, Briflac, 
Polignac. Für dad Gefeß fpradyen mit der an ihnen längfter- 
probten Beredtſamkeit die Herzoge von Broglie, Choifeul und 
la Rocefaucauld, fowie die Hrn. Barbe-Marboid, Kanjuinaid, 
Boify:d’Anglad. Der Sieg blieb für die Minifter äußerſt zwei: 
felhaft, ja eine Niederlage ſchien fo ziemlich gewiß, als der 


‚König, welder perfönlid) dad größte Intereffe an dem Ent: 


wurfe nahm, feinen perfünliden Einfluß auf mehrere von Mitau 
und Hartwell ber ihm eng befreundete Paird geltend machte. 
Am 30. Jänner 1817 ward fonady dad Ganze des Geſetzes 
mit 95 gegen 77 Stimmen aud von der hohen Kammer an 
genommen; aber ed war mehr Gehorfam ald Ueberzeugung, 
was aud dieſem Beſchluſſe hervorleuchtete. 

Hierauf wurde das Geſetz erörtert, welches die indivi— 
duelle Zreibeit und die Freiheit der Preffe be 
ſchraͤnkte; eine Art Gegengift gegen dad Zuviel, was in dem 
fo eben befchriebenen Geſetze verwilligt feyn mochte. Doch hatte 

Wündy’s Geſchichte d. neuen. Zeit, Wr. I. 20 
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man ja Beifpiele an dem konftitutionellen Mufterftaate, Eng: 
land, dad Gefeb vom 29. Oftober 1815 follte gemildert werben, 
das gegenwärtige überdieß mit dem 1. Zänner 1818 aufhören. 
Hr. Decazed hatte die Ehre, den Entwurf in die Kammern | 
zu bringen ; beide erhoben ihn mit flarfer Mehrheit zum Be 
ſchluſſe. Hinfihtlid der Preffe ward der einzige Artikel beliebt: 
Sournale und periodifhe Schriften können hinfüro nicht ohae 
Genehmigung ded Königes erſcheinen. Merfwürdig genug, tra 
ten Villoͤle und Corbiere diesmal als eifrige Vertheibiger ter 
Preffreiheit auf, aud Gründen, die fid) leicht errathen Iaffen: 
felbft Bonald ward feinen Ideen ungetreu, um einer vorüber: 
gehenden Leidenfchaft oder einer neuen Kombination von peli: 
tifhen Theorien zu huldigen. In der Pairdfammer ftritin 

Chateaubriand, Broglie und Zalleyrand, fomit Männer ver: 

fdiedenartigen Glaubens, gemeinfam gegen die Genfur. 

Don höchſter Wichtigkeit war die diedmalige Diskuſſion 
des Budgetd, weil in innigem Zufammenhange mit der Be: 
freiung ded Landed von fremder Befebung. Der betrübte Zu— 
fland der Finanzen, dad ſchwankende Vertrauen in ben Staats- 
fredit, verbunden mit den ungeheuern Opfern, welche jene 
heißgewünſchte Maaßregel erforderte, führten zur Weberzeugung 
von der Nothwendigfeit eined Anleihend. Man unterhanbelt 
mit dem Haufe Baring in London und Hope in Amfterdam. 
Dad Budget und dad Ganze der dießjährigen Finanz = Opere: 
tionen wurden auf nachſtehende Weiſe geregelt: 

Dad Minifteriunm verlangte für 1817 eine Milliarde und 
428 Millionen, fomir 240 Millionen über dad von der Kam 
mer 1815 geregelte Budget. Es febte die Einnahmen auf 
774 Millionen fell; der Ausfall follte auf den Krebit übernom: 
men werden. Es verwarf die von der Kammer 1815 beliebte 
Derdopplung ber Patente, ald unheilbringend für die Indu- 
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ſtrie; 30 Millionen Renten follten negozirt, 150,000 Heftaren 
Waldungen veräuſſert und die Amortifationd:Kaffe mit 40 Mil: 
lionen audgeftattet werden, welche man auf die allgemeinen 
Fondds zu übernehmen gedad)te. 

So ungeheuer diefe Anforderungen und Opfer auf den er⸗ 
ften Anbli ſich auch darftellten, fo war Doch der Schreden im Pu⸗ 
blikum minder groß, ald man anfänglich erwarten konnte. Der 
Nationalftol; und der Patriotismus kamen den Miniftern 
auf würdevolle Weife zu Hülfe. Dad Anleihen wurde durch⸗ 
gefeßt, und die Mente hiefür ben genannten zwei Wechſelhäu⸗ 
fern um den Anfdlag von 55 Fr. überliefert; verſchiedene beſon⸗ 
bere Klauſeln fidyerten denfelben uberdieß bedeutende Vortheile 
zu. Hr. v. Villele. war beinahe der einzige, welcher mit Lei— 
denfchaftlichfeit dad neue Syſtem befämpfte; Corvetto wußte je: 
bob allen feinen Entwürfen ſiegreich die Spike zu bieten. 

Gefährlicher und hHitiger war der Kampf gegen und fir 
bie Waldungen ded Klerus. Mit aller Kraft feined ſcharfſin⸗ 
nigen Talented nahm der Vicomte von Bonald die Belichten 
feiner Seele und ihre Anmeffungen gegen die Staatsgeſellſchaft 
in Schuß; aber er hatte ed mit einem nicht minder tüchtigen 
Kitter für dad Entgegengefeßte, mit Camille Jordan, 
zu thun, dem Deportirten von Sinnamary, dem Anwalt ber 
Priefter gegen dad Joch des Konftitutiondeide, einem Roya⸗ 
liften der reinften Sefinnung und dem unmwanbelbarften, in al: 
Ien Krifen während 20 Sahren fid, vollig gleich gebliebenen 
Charakter. Der minifterielle Entwurf ging demnach in beiden 
Kammern mit beträchtlicher Mehrheit durch. 

Auch dad Loos der fpanifchen Flüchtlinge, jener Männer, 
welhe Don Fernando VII. aud ſchmachvoller Erniedrigung mit 
Opfern und Anftrengungen ungewöhnlicfter Art auf- den 

. Thron feiner Bäter wieber erhoben hatten und die nunmehr auf 
20 * 


ſchrelende Welfe mit Undank bezahlt, durch bie Furcht dor Ker- 
fer und DBlutgerüft aud dem Waterlande getrieben worden, 
fand an Laine’3 Edelfinn einen warmen Fürfpredher; er 
befämpfte bie widrigen Anfechtungen Claufel de Couffergue’3 
und feiner Freunde mit all dem Nachdruck, den Die Sache ver: 
diente und die jenen Unglüdlichen biöher verwilligten Subfibien 
ſollten auch ferner ihnen zu gut kommen .*). 


Secehntes Kapitel, 


Die Sitzung von 1817 — 1818. — Das Refrutirung® 
geſetz. — Stand ber Öffentlihen Meinung — Stel 
lung der Parteien. — Wiederbeginnender Einfluß 

bes Liberalismus — Die Doktrinärs, ihre Häupter 
und ihre Ridhtung. 


Inzwiſchen hatte dad große Mißjahr 1817, verbunden wit 
den Mißgriffen der biöherigen Reaktion, im Süden von Franf: 
rei unter einem Theile der Bevölferung eine ungewöhnlide 
Unzufriedenheit und zuleßt Erbitterung der Gemüther herbeige 
führt; einige Mordthaten und Symptome von Aufftänden uns 
ter den Landleuten in der Umgegend von Lyon machten bie 
Beforgniffe der Gewalt rege. Über man ging glüdlicherweik 
auf eine der Hauptquellen des aufgeregten Volksgeiſtes, auf 
bie Prevötalhöfe, zurüd und der König erflärte gleih zu An- 





*) LaCrötelle IT. Kap. 10. Montgaillard VIIL 358 u. f. w. 
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fang ber Sefflon 1817 auf 1818 unter dem größten Beifall 
Der öffentlihen Meinung, .biefe allverhaßten ZTribunale für 


. aufgelößt. 


Die neue Seffion bot weniger anziehende und reichhaltige 
Gegenftände, ald die vorhergehende, Dar. Einer der bedeuten- 
Deren war dad Refrutirungdgefeb. Die biöherigen Ver⸗ 
hältniffe nad) Innen und Auffen hatten wenig für die Armee 
zu thun vergönnt, wie fehr auch der Marfhal Gouvion St. 
Eyr, ald Kriegäminifter, allen Anftrengungen aufgeboten. 
Das Gefeb vom 5. September hatte aud in Beziehung auf 
Diefen Punkt wehlthätige Früchte getragen, aber zugleich aus ben 
Meihen der Liberalen, dem Minifterium gegenüber, bei der. Ar= 
mee nach und nad einen Einfluß erzeugt , welcher, wenn 
nicht Vorſichtsmaßregeln getroffen wurden, leicht gefährlich wer⸗ 
Den konnte. Die Aufgabe beftand Dermal darin, ein Heer zu orga= 
nifiren, welches, mit adytunggebietender Haltung gegen dad Aus⸗ 
land, Gehorfam gegen die Monardie und Anhänglidjfeit für 
Die Bourbone, ald wefentlichfte Elemente, in fid) vereinigte. Man 
verfländigte ſich alfo über ein Syſtem, durch melde auf einis 
gem Unmvege die Konffription fortgefebt, aber minder drü⸗ 
dend für die betreffenden Staatdangehörigen gemacht, und mit 


dem Inftitute der Veteranen dad der freiwilligen Anwerbun- 


gen verfhmolzen würde. Der König felbft opferte, um dieſen 
Zwei zu erreichen, eine der wefentlichften Partieen feiner Präs 
rogative auf. 

Der Gefebentwurf fließ in ber Kammer auf fehr eifrige 
Widerſacher, welche Iaut über eine Verlegung der Charte und 
über dad Wiederaufwachen ded WBonapartiimud im Kabi—⸗ 
nete, über abfichtlihe Unterdrüdung bed getteuen Adel und 
über geheime Verſchwörungen gegen dad monarchiſche Prinzip 
frieen. La Bourdonnaye, Villele, Corbiere, Beauvoir und 
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Barthe⸗La Baftibe vorzüglid, donnerten in dieſen Sinne Phi- 
Iippifen gegen die Minifter Daher; dagegen ſprachen für fie feſt, 
beredt und Flug Courvoifier und Bourdeau. Auch die Libe: 
rale Partei, zum erftenmal wieder feit den hundert Zagen 
in der Kammer vertreten, gegenwärtig eine Zahl von 30 bis 
35 Individuen bildend, erhob ihre Stimme, ald Bundedge: 
noflin ded liberalifienden Minifteriumb ; ihre Hauptorgane we: 
ren Bignon und Chauvelin: ihre-räftigen und geiftvol- 
len Reden leifteten dem Gefeßentwurfe bedeutende Dienfte ; er 
warb in der Kammer mit einer Mehrheit von BU Stimmen 
angenommen. In der Pairdlanmer vertbeidigten ihn die Mar- 
fhälle Macdonald , Qudinot und Victor, fo wie die Generäle 
Lauriſton und Deffoledz aud) Larode-Aimon entwickelte dafür 
fehr fcharffinnige Gründe. Chateaubriand trat ald Gegner auf, 
mit ficherer Berechnung auf dad Gefühl ded Nationalttolged, 
den Ruhm und die Tapferkeit der alten franzöfifchen Krieger 
preifend, aber aus andern Motiven den Entwurf der Minifter 
ald unzweckmaͤßig und gefahrvoll hinftellend. Ziefen Eindruck 
erregte der Vortrag Richelieu'ſs, welcher, ohne daß die auf Die 
Räumung des Staatögebieted von den fremden Truppen be 
züglidien Unterhandlungen fon zum Ziele gediehen waren, 
dennoch, nit nur blod im Namen des Königd von Frank⸗ 
reich, fondern gleihfam im Namen von Europa, Die baldige 
allgemeine Entwaffnung und die Herrſchaft allgemeinen Friedens 
im Welttheile mit vieler Zuverſicht ankündigte. Der König 
felbft nahm thätigen Theil an den Debatten und ließ unter der 
Hand vielen feiner, zumal über den Punkt der Dienftbeforde 
rung, ffrupulofen Freunde wiflen : dad Geſetz, um welches ge 
ftritten werde, fy ganz franzöſiſch; ed ſey fein Geſetz. 
Da nahmen denn endlich aud) die Pairs ed an, wiewohl mit 
höchſt geringer Stimmenmehrheit. | 
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Nah dieſer wichtigen Entfheidung ftellten die Kammern 
Die individuelle Freiheit durch einen Beſchluß wie: 
ber ber. | 

Die Regierung fühlte ſich damals noch auffer Stande, Der 
Preſſe die nad ſtreng Fonftitutioneller Theorie ſchlechterdingd 
nothwendige Freiheit zu geben ; zu viele Leidenſchaften waren 
noch rege, zu viele Intereſſen nad. Innen und Auſſen zu 
berüdfihtigen, zu viele Gefahren droheten im Hintergrunde aud 
übereilter Entfeffelung; allein der ſcheinbar doch liberale Geift 
ded Minifteriumd_ geriet mit ſich felbft dadurch in Wider- 
fprud), da man Prinzipien aufgeftellt hatte, deren flrenge Durdy= 
führung im Leben zur Zeit noch unmöglich war; darum. hatte 
fie an den eifrigen Noyaliften von der Doftrinären Partei, na= 
mentlid) aber an Rover Collard und Camille Jordan hartnä- 
Aigen Widerftand gefunden. Diefe zwei audgezeihhneten Män- 
ner begehrten. durchaus eine Jury für Prefvergehen, und ver: 
ſchiedene andere Beftimmungen mehr aufler der Cenfur hatten 
ihr großes Mißfallen erregt. Zum erftenmal entwidelte die Dok⸗ 
trine, von welder etwas fpäter audfuhrlid) die Rede feyn wird, 
ihre fchulgeredhten Ideen über Monardie und Verfaffung in 
audgeprägterer Weiſe, als biöher. Dad Miniſterium fah zu 
feinem größten Erftaunen im jenfeitigen Lager Verbündete der 
entgegengefeßteften Spitzen; Bignon und Billele,' La Bour- 
donnaye und Cafimir Perrier, Royer Collard und Syries de 
Marinhac, Chateaubriand und Chauvelin. Die Hrn. Pas— 
quier und Decazed vertheidigten ihre Sadye mit dem ganzen 
Aufwand ihrer Talente ſiegreich; doch fam ein Artikel, welcher 
die Beftrofung der Urheber von Schriften gegen Die Religion 
verhängte, wider ihren Willen, in Folge beharrlider Anfinnen 
der Ultrapartei, mit in den Entwurf *). 

*LaCretellel.c. 
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Zweitens verftand man ſich, nad) langer heftiger Detatte 
zu dena Grundfake der Direften Wahlen. Drittend wurde 
die Einheit ded Wahlfollegiums in jedem Kollegium, flatt ber 
porgefchlagenen mehreren Vereinigungdpunfte, beliebt. Letztere 
Beftimmung follte dem Einfluffe ded Patronatwefend und des 
Sofalgeifted fteuern. Die Polizei bei den Wahlen, die Aut- 
fhließung öffentlich vorberathender Verſammlungen und bie 
Richtigſtellung der Stimmenabgabe, ferner die Bildung ber 
Liſten durch die Präfeften, die Reklamationen vor den Fünig= 
lichen Gerichtähöfen, dad Recht der PräfidentensErnennung durch 
den König und fomit auch Ded Kandidatenvorfchlags durch Die 
Minifter waren Die ferneren Grundzüge bed neuen Gefeßvor= 
fhlagd. Zwar fehlte ed an flarfen Einwürfen gegen mehrere 
einzelne derfelben nicht, weder von Seite Lainé's noch Riche— 
lieu's; allein fie gaben ſich dennoch zulett, aus Beſorgniß, die 
politifhe Freiheit ohne fichernde Stütze zu laſſen, zufrieden; 
eriterer übernahm Die Vertheidigung. Dicazed erflürte ſich eben 
falls damit einverftanden und der König bezeigte feinen beſon⸗ 
dern Beifall. Der Schritt, weldyen man that, war ein neue 
Bündniß der Monardjie mit den Mittelflaffen. 
| Der Gefebentwurf fand in der Kammer mehr ald einen 
hartnäckigen Gegner, aber auch mehr als einen glanzvollen Ver⸗ 
theidiger. In der Reihe der erſteren zeichneten ſich Lainé ſelbſt, 
ſodann Bourdeau, Cuvier, Royer-Collard, De Serre, Simeon 
und Camille= Sorban,, unter den Letzteren La Bourdonnaye, 
Villèle, Corbiere, Bonald, Clauſel de Eouffergued, Piet, Car⸗ 
dennel, Dufougerais und Eaftelbajac aus. Diefe redeten eine 
ungentein heftige, feindfelige, gefahrdrohende Sprache und zeig: 
ten den politifhen Himmel Frankreichs bei Annahme des vers 
kehrten minifterielen Entwurfed ald über und über mit Gemit- 
terwolfen behangen. Bei der Abſtimmung zeigte fih, da auch 
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ſolche Mitglieder, die in der Regel nid;t wider dad Mintfterium 
ſyſtematiſch aufzutreten pflegten, die Oppofition unterftüßt, eine 
Mehrheit von blos eilf Stimmen. Nod ward ein Zufaßartifel 
Doria's, welder der Großmuth der Abgeordneten, ohne alle 
Entſchädigung ihren Poften zu befleiden, ein Ziel feßen und je⸗ 
dem Mitgliebe eine angemeffene Befoldung zumefien follte, bei- 
nabe ohne alle Erörterung, angenommen. 

Sehr heftiger Widerftand ftellte ſich dem Gefeßentwurfe in 
der Pairdfammer entgegen, wiewohl die Kommiſſion, Deren 
Berichterftatter Lally⸗Tolendal gewefen, dafür ſich erflärt hatte. 
Sowohl Anhänger al Belämpfer ded vorjährigen Entwurfed 
ftanden jest unter den Gegnern, da die fire Idee vorherrfähte: 
Dad gehörige Gleichgewicht fey abermald zerftürt worden. An 
ihrer Spike ftand der Herzog von Fitz-James; ihm zur. 
Seite bewegten fi mit vielem Feuer Montmorency, Briflac, 
Polignac. Für dad Gefeß ſprachen mit der an ihnen längfter- 
probten Beredtſamkeit Die Herzoge von Broglie, Choifeul und 
la Rochefaucauld, fowie die Hrn. Barbe-Marbois, Lanjuinaid, 
Boiſſy-d'Anglas. Der Sieg blieb für die Minifter äußerſt zwei: 
felhaft, ja eine Niederlage ſchien fo ziemlich gewiß, als Der 
‚König, weldyer perfönlid) das größte Intereſſe an dem Ent: 
wurfe nahm, feinen perfönlidyen Einfluß auf mehrere von Mitau 
und Hartwell her ihm eng befreundete Pairs geltend machte. 
Am 30. Zänner 1817 ward fonady) dad Ganze des Geſetzes 
mit 95 gegen 77 Stimmen auch von der hohen Kammer an= 
genommen; aber ed war mehr Gehorfam ald Ueberzgeugung, 
wa aud diefem Beſchluſſe hervorleuchtete. 

Hierauf wurde dad Geſetz erürtert, welches die indivi— 
duelle Freiheit und die Freiheit der Preffe be— 
fhränfte; eine Art Gegengift gegen dad Zuviel, was in dem 
{0 eben befehriebenen Gefebe verwilligt feyn mochte. Doch hatte 

Wünd’s Gedichte d. neueſt. Zeit, Wo. Il. 20 
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man ja Beifpiele an bem Tonftitutionellen Mufterflaate, Eng: 
land, dad Gefeb vom 29. Oftober 1815 follte gemilbert werben, 
das gegenwärtige überdieß mit dem 1. Sänner 1818 aufboren. 
Hr. Decazed hatte die Ehre, den Entwurf in die Kammern 
zu bringen ; beide erhoben ihn mit flarfer Mehrheit zum Be 
ſchluſſe. Hinfihtlic der Preffe ward der einzige Artikel beliebt: 
Sournale und periodifhe Schriften fonnen hinfüro nidyt ohne 
Genehmigung ded Könige erfheinen. Merkwürdig genug, tra: 
ten Billele und Corbiere diesmal als eifrige Vertheidiger der 
Preffreibeit auf, aud Gründen, die fid) leicht errathen laffen; 
felbft Bonald ward feinen Ideen ungetreu, um einer vorüber: 
gehenden Leidenfhaft oder einer neuen Kombination von poli: 
tifhen Theorien zu huldigen. In der Pairdfammer flritten 

Chateaubriand, Broglie und Talleyrand, fomit Männer ver- 

fdiedenartigen Glaubend , gemeinfam gegen die Genfur. 

Don hödfter Wichtigkeit war die diedmalige Diskuſſien 
ed Budget, weil in innigem Zufammenhange mit der Be: 
freiung des Landes von fremder Beſetzung. Der betrübte Zu= 
ftand der Finanzen, dad ſchwankende Vertrauen in den Staats: 
Fredit, verbunden mit den ungehenern Opfern, welde jene 
heißgewünſchte Maaßregel erforderte, führten zur Ueberzeugung 
von der Nothwendigfeit eined Anleihend. Man unterhandelte 
mit dem Haufe Baring in London und Hope in Amfterdam. 
Dad Budget und dad Ganze der Dießjährigen Finanz = Opere 
tionen wurden auf nachſtehende Weiſe geregelt: 

Dad Minifterium verlangte für 1817 eine Milliarde und 
428 Millionen, fomit 240 Millionen über dad von der Kam 
mer 1815 geregelte Budget. Es febte die Einnahmen auf 
774 Millionen feſt; der Ausfall follte auf den Kredit übernom: 
men werden. Es verwarf die von der Sammer 1815 beliebte 
Verdopplung der Patente, ald unheilbringend für bie Indu— 
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ſtrie; 30 Millionen Renten follten negozirt, 150,000 Heftaren 
Waldungen veräuffert und die Amortifationd-Kafle mit 40 Mil: 
lionen auögeflattet werden, welche man auf Die allgemeinen 
Fonds zu übernehmen gedad)te. 

So ungeheuer d:efe Anforderungen und Opfer auf ben er⸗ 
ſten Anblick ſich auch darſtellten, ſo war doch der Schrecken im Pu⸗ 
blikum minder groß, als man anfänglich erwarten konnte. Der 
Nationalſtolz und der Patriotiemus kamen den Miniftern 
auf würdevolle MWeife zu Hülfe Das Anleihen wurde durch⸗ 
gefebt, und die Mente hiefür ben genannten zwei Wechſelhäu⸗ 
fern um den Anfdlag von 55 Fr. überliefert; verfchiedene befon- 
dere Klaufeln fidyerten Denfelben überdieß bedeutende Vortheile 
zu. Hr. v. WVillele. war beinahe der einzige, weldyer mit Lei- 
denfchaftlichkeit dad neue Syſtem befämpfte; Corvetto wußte je: 
doch allen feinen Entwürfen fiegreid) die Spitze zu bieten. 

Gefährlicher und hißiger war der Kampf gegen und für 
Die Waldungen ded Klerus. Mit aller Kraft feined ſcharfſin⸗ 
nigen Talentes nahm der Vicomte von Bonald die Belichten 
feiner Seele und ihre Anmaſſungen gegen die Staatsgeſellſchaft 
in Schuß; aber er hatte ed mit einem nicht minder tüchtigen 
Nitter für dad Entgegengefeste, mit Camille Jordan, 
zu thun, dem Deportirten von Sinnamary, dem Anwalt der 
Priefter gegen dad Joch ded Konftitutiondeides, einem Roya⸗ 
liften der reinften Sefinnung und dem unwandelbarften, in al- 
len Krifen während 20 Jahren ſich vollig gleich gebliebenen 
Charakter. Der minifterielle Entwurf ging demnad in beiden 
Kammern mit beträcdjtlicher Mehrheit durch. | 

Auch das Loos der fpanifchen Flüchtlinge, jener Männer, 
weldhe Don Fernando VO. aud ſchwachvoller Erniebrigung mit 
Opfern und Anfteengungen ungewohnlichfier Art auf- den 
Thron feiner Väter wieber erheben hatten und bie nunmehr anf 
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ſchrelende Welfe mit Undank bezahft, durch bie Furcht dor Ker⸗ 
fer und Blutgerüft aud dem Waterlande getrieben woorben, | 
fand an Laine’3 Edelfinn einen warmen Fürfpredher; er 
befämpfte die widrigen Anfechtungen Claufel de Coufſergues 
und feiner Freunde mit all dem Nachdruck, den die Sache ver: 
diente und bie jenen Ungludlichen biöher verwilligten Subfibien 
ſollten auch ferner ihnen zu gut kommen .*). 


Secehntes Kapitel, 


Die Sitzung von 1817 — 1818. — Das Refrutirungk 
geſetz. — Stand der öffentlihen Meinung — Stel 
lung ber Parteien. — Wieberbeginnendber Einfluß 
bes Liberalismus — Die Doktrinärs, ihre Häupter 
und ihre Ridhtung. 


Inzwiſchen hatte dad große Mißjahr 1817, verbunden mit 
den Mißgriffen der biöherigen Reaktion, im Süden von Fran: 
rei unter einem Theile der Bevölferung eine ungewöhnlide 
Unzufriedenheit und zuletzt Erbitterung der Gemüther berbeige 
führt; einige Mordthaten und Symptome von Aufftänden uns 
ter den Zandleuten in der Umgegend von Lyon machten bie 
Beforgniffe der Gewalt rege. Aber man ging glüclicherweik 
auf eine der Hauptquellen des aufgeregten Volksgeiſtes, auf 
die Prevötalhöfe, zurüd und der König erflärte gleih zu An 





*) La Crötelle II. Kap. 10. Montgaillard VIIL 358 u. f. w. 
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fang ber Seſſion 1817 auf 1818 unter dem größten Beifall 
. Ver öffentlihen Meinung, dieſe allverhaßten Tribunale für 
aufgelöst. 

Die neue Seffion bot weniger anziehende und reichhaltige 
Gegenftände, ald die vorhergehende, dar. Einer der bedeuten- 
Deren war dad Refrutirungdgefeß. Die biöherigen Ver: 
hältniffe nad Innen und Auffen hatten wenig für die Armee 
zu thun vergönnt, wie fehr auch der Marſchall Gouvion St. 
Eyr, ald Kriegdminifter, allen Anftrengungen aufgeboten. 
Dad Gefeb von 5. September hatte auch in Beziehung auf 
Diefen Punkt wohlthätige Früchte getragen, aber zugleid) aud ben 
Meihen der Liberalen, dem Minifteriun gegenüber, bei der. Ar- 
mee nah und nad einen Einfluß erzeugt , welcher, wenn 
nicht Vorfichtönsaßregeln getroffen wurden, leicht gefährlich wer- 
Den fonnte. Die Aufgabe beftand dermal darin, ein Heer zu orgas 
nifiren, weldyed, mit adytunggebietender Haltung gegen dad Aus⸗ 
land, Gehorfam gegen die Monarchie und Anhaͤnglichkeit für 
Die Bourbone, ald wefentlichlte Elemente, in ſich vereinigte. Man 
verfländigte ſich alſo über ein Syſtem, durch meldyed auf eints 
gem Umwege bie Konfkription fortgefebt, aber minder Drü= 
end für Die betreffenden StaatSangehdrigen gemacht, und mit 
dem Inftitute der Veteranen dad der freimilligen Anwerbun- 
gen verfchhmolzen würde. Der Köntg felbft opferte, uns biefen 
Zweck zu erreichen, eine ber wefentlichiten Partieen feiner Präs 
rogalive auf. 

Der Gefeßentwurf ftieß in der Kammer auf fehr eifrige 
Widerſacher, melde laut über eine Verlegung der Charte und 
über dad Wiederaufwachen ded Bonapartismus im Kabi- 
nete, über abſichtliche Unterbrüdung des getreuen Adel und 
über geheime Verſchwoͤrungen gegen dad monarchiſche Prinzip 
fürieen. La Bourdonnaye, Villele, Corbiere, Beauvoir und 
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Barthe⸗La Baftide vorzüglid, donnerten in dieſen Sinne Pi- 
Iippifen gegen die Minifter Daher; Dagegen ſprachen für fie fefl, 
beredt und Plug Courvoifier und Bourdeau. Auch die li be⸗ 
rale Partei, zum erftenmal wieder feit den hundert Tagen 
in der Kammer vertreten, gegenwärtig eine Zahl von 30 bis 
35 Individuen bildend, erhob ihre Stimme, ald Bundedge 
noffin des liberalifivenden Minifteriumd ; ihre Hauptorgane wa: 
ren Bignon und Chauvelin: ihre-fräftigen unb geiftvol 
len Reben leifteten dem Gefeßentiourfe bebeutende Dienfte; er 
ward in der Kammer mit einer Mehrheit von 50 Stimmen 
angenommen. In ber Pairdfammer vertheidigten ihn die Mar- 
fhälle Macdonald, Qudingt und Victor, fo wie Die Generäle 
Laurifton und Deffoled; auch Larodye-Aimon entwickelte dafür 

fehr fharffinnige Gründe. Chateaubriand trat als Gegner auf, 

mit ficherer Berechnung auf dad Gefühl ded Nationalftoigeb, 

den Ruhm und die Tapferfeit der alten franzöfifchen Krieger 

preifend, aber aud andern Motiven den Entwurf der Minifter 
ald unzweckmaͤßig und gefabrvoll Hinftellend. Ziefen Eindrud 
erregte der Vortrag Richelieu's, weldyer, ohne daß die auf die 
Räumung ded Staatögebieted von den fremden Truppen be 
züglidien Unterhandlungen fdon zum Ziele gebiehen waren, 
dennoch, nit nur blod im Namen des Konigd von Frank—⸗ 
rei, fondern gleihfem im Namen von Eutopa, die baldige 
allgemeine Entwaffnung und die Herrſchaft allgemeinen Friedens 
im Welttheile mit vieler Zuverſicht anfündigte. Der König 
felbft nahm thatigen Theil an den Debatten und ließ unter der 
Hand vielen feiner, zumal über den Punft der Dienftbeförde 

rung, ffrupulofen Freunde wiſſen; dad Gefeß, um welches ge: 

fritten werde, fy ganz franzöſiſch; ed ſey fein Geſeb. 

Da nahmen denn endlich aud) die Pairs ed an, wiewohl mit 
böhft geringer Stimmenmehrheit. | 
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Nah diefer wichtigen Entfheidung ftellten die Kammern 
Die individuelle Freiheit durch einen Beſchluß wie- 
ber her. | 

Die Regierung fühlte ſich damald noch auffer Stande, ber 
Preſſe die nad fireng Fonftitutionellee Theorie ſchlechterdings 
nothwendige Freiheit zu geben; zu viele Leidenfdiaften waren 
ncch rege, zu viele Änterefien nad, Innen und Auſſen zu 
berüdfidtigen, zu viele Gefahren droheten im Hintergrunde aud 
übereilter Entfeflelung; allein der ſcheinbar doch liberale Geift 
ded Minifteriumd_ geriet) mit ſich felbft dadurdh in Wider— 
fprud), da man Prinzipien aufgeftellt hatte, deren firenge Durdy= 
führung im Leben zur Zeit noch unmöglid war; Darum. hatte 
fie an den eifrigen Royaliften von Der Doftrinären Partei, na⸗ 
mentlich aber an Royer Eollard und Camille Jordan hartnä- 
Aigen Widerftand gefunden. Diefe zwei audgezeihneten Män- 
ner begehrten. durchaus eine Jury für Prefvergehen, und ver- 
ſchiedene andere Beftimmungen mehr aufler der Genfur hatten 
ihr großes Mißfallen erregt. Zum erftenmal entwicelte die Dof- 
trine, von welder etwad fpäter audfuhrlid) Die Rede feyn wird, 
ihre fchulgeredhten Ideen über Monardie und Verfaffung in 
audgeprägterer Weife, als biöher. Dad Minifterium fah zu 
feinem größten Erftaunen ins jenfeitigen Lager Verbündete der 
entgegengefeßteften Spitzen; Bignon und BVillele,’ La Bour— 
donnaye und Caſimir Perrier, Royer Eollard und Syries be 
Marinhac, Chateaubriand und Chauvelin. Die Hrn. Pa3- 
quier und Decazed vertheidigten ihre Sadye mit dem ganzen 
Aufwand ihrer Talente ſiegreich; doch fam ein Artikel, welcher 
die Beftrofung der Urheber von Schriften gegen die Religion 
verhängte, wider ihren Willen, in Folge beharrlider Anfinnen 
der Ultrapartei, mit in den Entwurf *). 
*)LaCretellel.c. 
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Im Minifterium felbit war abermalß, kurz nad der lebten Si- 
bung, eine Aenderung vorgegangen und an die noch immer erledigte, 
durd) Dambray biöher proviforifch verfehene, Stelle bed Hrn. 
Barbe-Marboi3 Hr. Pas quier ald Großfiegelbewahrer ein- 
getreten. Diefer erfahrne, mit energiſchem Charafter audgeris 
ftete Gefhäftdmann, welcher mehr ald einmal die Willfüupr, 
ald im ntereffe der Freiheit, formli und unummwunden in 
Schuß genommen, war feinen Kollegenein höchſt bedeutender Zu⸗ 
wachs und für den König, der feine lichtvollen Berichte über 
den Zuftand Frankreichs ftetd mit Begierde lad, eine parla 
mentarifche Intelligenz erften Rangd im Geifte feined Syſtems. 
Hr. de Serre, ein zweiter wichtiger Verbündeter des Minis 
fleriumd, weil von großem Einfluß auf die Doftrinärd und 
von jenen deshalb mehr ald ‚biöher zu ſich hinübergezogen, 
ward zum Präfidenten der Kammer nad dem Wahlgeſetze er- 
nannt, Beide Männer bildeten eine eigene Nüance, wiewohl fie 
meift in Hauptpunften gemeinfam handelten; Pasquier ſelbſt 
war fein eigentlicyer Doftrinär,, fondern mehr Regierungdmann 
durch Gefchäftinftinft, während Die Doktrine der Regierung 
nad) Prinzipien huldigte. Camille Jordan, ald daB eine ib 
rer Häupter, ward in den Staatdrath gezogen; Der Ober: 
poftdireftor d’Herbouville, deffen Vorneigung für den Pavillon 
| Marfan mit feinem, damals doppelt bedeutfamen often fid 
ſchlecht vertrug, durch Mezy erſetzt worben. Auch bei verfchiebe 
nen Präfekturen verfuhr dad Miniſterium hinſichtlich Der Be 
ſetzung mit kritiſcherer Auswahl als bisher. 

Es Hatte jedoch nad) allen Seiten bin ſich tüchtig und 
mühſam genug zu erwehren; denn nicht nur offen und von 
vornen ward ed mit aller Macht durch die Faktionen befämpft, 
fondern auch geheime und hinterfiftige Madjingtionen ber tiefs 
erbitterten Ultra's mußte ed mehr ald einmal zu vereiteln fus 
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chen: die Gegner verfhmähten felbft Polizeiintriten und falfche 
Briefwechſel nicht, in ber Hoffnung, daſſelbe in der Gunft des 
Königes, — nody blinfende Phrafen von Preiheit und Artikel 
des Gefeised (mie bei mehreren Mebereilungen in Maßregeln 
gegen die Journale der Fall war), um ed in der Meinung 
- Der Nation zu verderben *). 


Louis XVIIL und Decazed fahen fi hiemit aglich große⸗ 


rem Haſſe und ſchneidenderen Angriffen von Seite der Emi⸗ 
gration und ihrer Anhänger auögefeßt. Pamphlete bed ehren⸗ 
rührigften Inhalts überfhwenmten den Hof, und die Damen 
wetteiferten hierin mit dem Herren und erlaubten fich, auffer 
feinen Sarkasmen auf ded Königed Perfönlichkeit und Meis 
gungen , ſelbſt Ausdrüde und Vergleichungen von fehr eigener 
Art **). Sein vorgerüdted Alter und feine Förperliche Unbe⸗ 
bulflicykeit hatten zu ernfthaften Galanterien ihn untüdhtig ges 
macht; er begnügte fich deßhalb bamit, entweder den weißen, 
runden Arm der einen ober andern feiner vertrauten Freun⸗ 
dinnen unter aͤſtethiſchen Floskeln und Ausrufen zu küſſen, 
oder von ihnen, wenn er auf Polſter zur Erde gefallen, ſanft 





*) Histoire de la Restauration V. 50. u. ſ. w. 

, Als man in vertrauterem Sirkel einit Wibfpiele zum Beſten gab 
und auf gegebene Worte Impromptus machen mußte, fällte eine 
Gräfin von Ch... die Worte France und Clömence alfo 
ans: 

Trois fleaux pesent sur la France: 
L’impöt, la plaie et la clemence. 


Der König lächelte und erwiederte den Stich durch nachſtehende 
Derfe, ebenfalls aus dem GStegreif: 

Les premiers seront adoucis, 

J’en garde du moins l’esperance, 

Pour le second, rien je n’y puis, 

Le troisiöme est ma jouissance. 
Femme de qualitö IIL 8. 6. 
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Sm Minifterium felbit war abermals, kurz nad) Der Teßten Si- 
sung, eine Aenderung vorgegangen und an die.nody immer erledigte, 
durch Dambray biöher proviforifch verfehene, Stelle ded Hru. 
Barbe-Marboid Hr. Pas quier ald Großfiegelbewahrer ein: 
getreten. Diejer erfahrne, mit energiſchem Charakter audgeris 
ftete Gefhaftömann, welder mehr ald einmal die Willkühr, 
ald im Sntereffe der Freiheit, fürmlidd und unummwunden in 
Schuß genommen, war feinen Kollegenein höchſt bedeutender Zu= 
wachs und für den König, der feine lichtvollen Berichte über 
den Zuftand Frankreichs ſtets mit Begierde lad, eine parla- 
mentarifhe Intelligenz erften Rangd im Geifte feined Syſtems. 
Hr. de Serre, ein zweiter wichtiger Verbündeter des Minis 
fleriumd, weil von großem Einfluß auf die Doftrinärd und 
von jenen deshalb mehr ald ‚bisher zu ſich hinübergesogen, 
ward zum Prafidenten der Sammer nad) den Wahlgeſetze er- 
nannt, Weide Männer bildeten eine eigene Nüance, wiewohl fie 
meift in Hauptpunften gemeinfam handelten; Pasquier felbft 
war Fein eigentlidher Doktrinär, fondern mehr Regierungsmann 
durdy Gefchäftäinftintt, während Die Doktrine der Regierung 
nad) Prinzipien huldigte. Camille Jordan, ald dad eine ih⸗ 
rer Häupter, ward in den Staatsrath gezogen; Der Ober⸗ 
poſtdirektor d’Herbouville, deſſen Vorneigung für den Pavillon 

Marfan mit feinem, damald doppelt bedeutfamen Poften fid 
ſchlecht vertrug, durch Mezy erfegt worben. Auch bei verfchiede 
nen Präfekturen verfuhr dad Miniſterium hinſichtlich der Be 
ſetzung mit kritiſcherer Auswahl als bisher. 

Es hatte jedoch nach allen Seiten hin ſich tüchtig und 
mühſam genug zu erwehren; denn nicht nur offen und von 
vornen ward es mit aller Macht durch die Faklionen befämpft, 
ſondern auch geheime und hinterliſtige Machingtionen der tiefs 
erbitterten Ultra's mußte ed mehr als einmal zu vereiteln ſu⸗ 
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chen: die Gegner. verfhmähten ſelbſt Polizeitntrifen und falſche 
Briefwechſel nicht, in der Hoffnung, daſſelbe in der Gunſt des 
Königes, — noch blinkende Phraſen von Freiheit und Artikel 
des Geſetzes (wie bei mehreren Uebereilungen in Maßregeln 
gegen die Journale der Fall war), um es in der Meinung 


- Der Nation zu verderben *). | 
Rouid XVII. und Decazed fahen ſich hiemit glich größe- 


sem Haſſe und ſchneidenderen Angriffen von Seite der Emis 
gration und ihrer Anhänger audgefebt. Pamphlete ded ehrens 
rührigften Snhaltd überſchwemmten den Hof, und Die Damen 
wetteiferten hierin mit den Herren und erlaubten fich, auſſer 
feinen Sarkadmen ‚auf bed Königed Perfonlihkeit und Neis 
gungen , ſelbſt Auddrüde und Vergleichungen von fehr eigener 
Art **). Sein vorgerücdted Alter und feine körperliche Unbe⸗ 
hülflichkeit hatten zu ernfthaften Galanterien ihn untüchtig ges 
macht; er begnügte fich deßhalb Damit, entweder den weißen, 
runden Arm ber einen ober andern feiner vertrauten Freun⸗ 
dinnen unter aͤſtethiſchen Floskeln und Audrufen zu küſſen, 
oder von ihnen, wenn er auf Polſter zur Erde gefallen, ſanft 





*) Histoire de la Restauration V. 50. u. ſ. w. 

*°) Als man in vertrauterem Sirkel einit Wibfpiele zum Belten gab 
und auf gegebene Worte Impromptus machen mußte, füllte eine 
Gräfin von Eh. ... die Worte France und Clemence alfo 
aus: 

Trois fleaux pesent sur la France: 
L’impöt, la pluie et la clemence. 


Der König lächelte und erwiederte den Stich durch nachitehende 
Verſe, ebenfalls aus dem GStegreif: 

Les premiers seront adoucis, 

J’en garde du moins l’esperance, 

Pour le second, rien je n’y puis, 

Le troisiöme est ma jouissance. 
Femme de qualitö III. 8. 6. 
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fi) emporheben zu laſſen. Am liebften aber pflegte er Die not 
frifchen Reize der Gräfin Cayla und die harmoniſchen Formen beriel: 
ben in derjenigen Entfchleierung zu bewundern, welche feinem k | 
priziöfen Schönheitdfinn am meiften zuſagte. Diefed an und fx | 
fih fo harmlofen und unſchuldigen Gegenftanded bemädhtigte fd 
die Rarrifatur; ed erfchienen auch noch viel ſchlimmere, welde 
Hrn. Decazed berührten; allein Louis XVIII. blieb ftandhef 
und der Günftling nur defto tiefer in feinem Vertrauen, zumal 
nad) den Audbrüchen voreiliger Freude ded Pavillons, ald er ein: 
mal frank geworben: und man bereitd Karl X. auf benz Throne ſah. 
Nichts defto weniger fehlte ed dem Könige an bleibender Che: 
rafterftärfe, und Die Lieblinge ded Bouboird übten bei mandet 
Gelegenheit einen mehr ald ſchaͤdlichen Einfluß auf ihn; def 
felbe war mit Hrn. Decazed felbft der Fall, welcher in feinem 
unerwartet ſchnellen Glücke mit jugendlidher Trunkenheit gar u 
gerne ſchwelgte. Dad Empfehlungsfuftens, welches namenllich 
reizende zugleich und geiftreihe Weiber fo gewandt fortzufeben 
wußten, verführte aud ihn zu Mißgriffen, biöweilen zu 
Thorheiten, die der Pavillon Marfan, an eigenen fo überreich, 
mit ſchadenfroher Begierde auffaßtee Der Graf d’Artoid war 
diefer „Politif de Kanapés“ weniger zugänglid, ald Louis 
XVII, welchem Horaz fortwährend Lehrer und Muſter blieb; 
befto mehr hörte er auf die Bigoten und Intrikanten. Ju 
feinen Gefinnungen war er vom Beginn der Revolution af 
biö jest unverändert geblieben ımd der König äußerte cit mil 
boshaftem Scherze: er Tenne blod zwei unbemweglide Geil, 
feinen Bruder Monfieur und Hrn. de In Fayette. Die Pr 
Donnanz vom 5. September hatte die biöherige Kälte in volle 
Spannung umgewandelt. Die beiden Brüder vermieden jet 
nähere Berührung. Hr. Decazed ſuchte vergeblich durch Geiäl: 
ligfeiten, wie die, welche er den Polignacd, Eapelle und Anden 
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bewied, wenigftend die Umgebung Monfleurd ſich zu gewinnen: 
fie veradhtete, verfhmähte, haßte den Emporföümmling und fuhr 
fort, in alle Regierungdafte mit hinein zu pfufdhen oder hin= 
einzuintrifiren, | | 

Milder wurde nad und nad der Sinn Madame’, ob. 
aus Gefühl, ob aud Berechnung, iſt ungewiß. "Sie zeigte 
fi) bei verfhiedenen Anläffen der Großmuth gugänglid. She 
Gemahl ward von den Miniftern zu einer Art Vermittlerrolle 
swifchen der alten und ber neuen Armee verwende. Berry 
genoß mit feiner Gemahlin ruhig Die Vergnügungen bürgerlichen 
Zufammenlebend und empfand biöweilen, wie bamald, ald Die 
erftgeborne Prinzeffin todt zur Welt kam, eine Ahnung 
ded Unglücks feiner Familie Orleans dagegen, aud England 
inzwifchen wieder zurüdgefehrt, begann nad) und nad) eine 
Fleine Oppofttion gegen die ältere Linie und, dad Minifterium 
zu entwideln; auch verrieth er großen Hang nad) Volksthümlich— 
feit durch Akte von Liberaliömus, mit benen er fi) in ange: 
nehmen Gegenfaß zu Den nothwendigen Maßregeln der Strenge 
von andrer Seite ſtellte. Bei. Hofe felbft trat er mit der al⸗ 
ten Liebendwürdigfeit und innigften Anhänglichkeit auf. Seine 
Gelenfigfeit war eben fo groß, als ſchwierig feine Lage war; 
aber er übertraf hierin alle Erwartungen und lödte die Auf 
gabe meifterhaft. 

Im Kabinete herrfchte innmer mehr und mehr ber Einfluß 
der Doftrinäre vor; der erhabene Royer=Gollard, der phi⸗ 
lofophifhe Suizot, der elegante Broglie, der graziüfe Mir- 
bel, Der wohlberedte Villemain, der hocdbegeifterte Ca⸗ 
mille Jordan, der gefhichtfundige Barante leiteten Die 
widhtigften Zweige der Werwaltung. Aber Diefe Blüthe von 
Talenten Frankreichs, Diefe Gironde ded Royaliimud, um mich 
[0 außzubrüden, begriff den Geift der Nation doc nicht ganz; 
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bie Liberalen verftanden ed beſſer und bemächtigten ſich nad 
und nad) ſiegreich dee Meinung. 

Die Salons der Liberalen bildeten zu Diefer Zeit zw 
Hauptabtheilungen; bei Lafitte und Gevaudan verfen 
melten ſich die Bonapartiften, bei Lafayette die alten Pe 
trieten und Die gemäßigte, dem linken Centrum ſich näherte 
Partei Deleffert und Ternaur Die Reichthümer und 
die Manieren bed berühmten Bankiers verfhafften ihm un 
ſchwer die Stelle eined mächtigen Proteftord, zumal von ſchor 
anertannten ober frifch aufftrebenden Talenten: Manuel, mi 
der tribunifchen Beredtſamkeit, Foy mit der ritterlichen Greek 
und dem oft bewährten Heldenzubm; Beranger mit der genia- 
Ien, leichthinſtrömenden, glühendliebenden, glühendhaffenden, ver⸗ 
füͤhreriſch⸗volksthümlichen Begeiflerung, unftreitig der furdtbarfte 
Gegner der Bourbone, Paul-Lo uis Courier ein hume- 
riſtiſcher Pamphletenfchreiber von Rouffenu’fhem Genie und 
Montaigne'ſcher Einfachheit; Etienne, ein unermuͤdlicher, beib 
fender Zournalift und glänzender, für alle Ruancen biegſamer, 
über keine jemald erröthender Phraſenmacher, voll verwegener, 
ſelbſtgenügſamer Eitelfeit; Jay, Jouy und Lacrètelle d. & 
durdy Talente eigenthüntlicher Art und fein audgeſchmückte Leis 
benfchaftlichfeit mächtige Leiter der Gefühle in ben untern und 
Mittelklaſſen. Diefelben Männer befuchten gewöhnlich auch Se 
fayette, welcher feine eigene Epopoe, vom amerifanifchen Frei⸗ 
heitöfrieg und vom Baſtillenſturm an bis zu ben hundert Ta 
gen, täglidy entweber felbft vortrug oder ſich vortragen lieh, 
und Konfpirationen als die natürlichſte Sadye von ber Welt 
mit liebenswürdigfter Bonhommie anrieth; zu ihnen famen 
aber, ald eigentlid, unbedingte Verehrer, Tiſſot, Daunoy, 
Comte, vor allen Benjamin Eonftant, fo oft ee aud 
dem felbftftändigen Kreife der Frau von Stael fi) losreiſſen 
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ronnte, und ganz nad) ihrem, gerabe um jene Zeit erfolgten Tobe. 


Unftreitig war Diefer letztere der edelfte und innerlich fonfequentefte 
aller Charaftere des Liberaliamud, wie mandye Widerfprüde äu- 


ßerlich gegen ihn biäweilen aud) zu zeugen ſchienen. Eine nähere 


Schilderung von ihm wird an geeigneter Stelle folgen. Audy der 
Herzog von Choifeul, auf ungeſchickte Weife, in Folge un⸗ 
begründeter Borurtheile, von den Bourbonen gurüdgeftoßen, 
glänzte in Diefen Salond; doch war weder er, noch Ternaur im 
®runde des Herzend Feinde der herrſchenden Dynaſtie. Der 
Liberalismus in feinen Abtheilungen und Unterabtheilungen 
hatte zu feinen vorzüglidften Organen der Deffentlichkeit : den 
Conftitutionel und den Genfeur Europeen, Die Minerve 
and den Eonfervateur. Sie thaten, vereinigt mit Den nicht un= 
terdrüdten Broſchüren und Panıphletd, ihr Möglichſtes in Bear: 
beitung des DBolfägeifted. Die Salond, Nüançen und Organe 
des Royaliömus find bereitd mehrfady befdhrieben worden. Noch 
immer erfchien D’Artoidfelbft, VBitrolled, Chatenubriand, 
Bonald, Fontaned, Bertin de Beaur, Midaud, 
Eaftelbajac, Eornet D’Incourt, in verfhiedenen Be⸗ 
ziehbungen und Eigenthümlichkeiten ald die Seele der Partei *), 
Piét mit raffinist=frommelnder, jefuitifch = lavirender Schlau⸗ 
heit bildete gleihfam ben Gewiſſendrath, den Beichtvater, ben 
Anorbner der politifchen und geiſtlichen Andachtsübungen. 

Diefe Männer übten namentlih auf die Konkordats-Un⸗ 
terhandlungen, welche auffer ben Diplomatifhen für Die Be⸗— 
freiung des Staatsgebietes ald die Hauptgegenftände ber aus⸗ 
wärtigen Politif von 1817 bis 1818 ſich darfiellen, mächtigen 


*) Hr. Decazes liefert von jebem einzelnen der bier aufgeführten 
Individuen anziebende Portraite, bei denen aber gleichwohl bie; 
weilen einige Leidenfhaftlichkeit durchichimmert, am fihlimmften 
verfährt es mit Lafahette. Histoire de la Restauration V.84—105. 
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die Liberalen verflanden ed beſſer und bemädhtigten ſich nach 
und nach ſiegreich der Meinung. 

Die Salons der Liberalen bildeten zu dieſer Zeit zwei 
Hauptabtheilungen; bei Lafitte und Gevaudan verfem 
melten ſich die Bonapartiften, bei Lafayette Die alten Pe 
trioten und bie gemäßigte, dem linfen Gentrum fi nähernde 
Partei Deleffert und Ternaur. Die Reichthümer und 
die Manieren bed berühmten Bankiers verfhafften ihr un 
ſchwer die Stelle eined mächtigen Proteftord, zumal von ſchon 
anerfannten ober frify aufitrebenden Zalenten: Manuel, wi 
der tribunifchen Beredtſamkeit, Foy mit der ritterlihen Seele 
und dem oft bewährten Heldenzuhm; Beranger mitder genia⸗ 
Ien, leichthinftromenden, glühendliebenden, glühendhaſſenden, ver= 
führeriſch⸗ volkzthümlichen Begeiflerung, unftreitig der furdhtbarfte 
Gegner ber Bourbone, Paul-Louid Courier ein hume 
riſtiſcher Pamphletenfchreibeer von Rouffeau’fhem Genie und 
Montaigne’fcher Einfachheit; Etienne, ein unermäblidher, beit 
fender SZournalift und glänzender, für alle Nuancen biegfamer, 
über Feine jemald erröthender Phrafenmädyer, voll verwegener, 
ſelbſtgenügſamer Eitelkeit; Say, Jouy und Lacrètelle d. &. 
durch Talente eigenthümlicher Art und fein audgefhmüdte Lei 
benfchaftlichfeit mächtige Leiter der Gefühle in den untern und 
Mittelflaffen. Diefelben Männer beſuchten gewöhnlich audy Se 
fayette, welcher feine eigene Epopoe, vom amerifanifchen Frei 
heitöfrieg und vom Baflillenfturm an bis zu den hundert Zas 
gen, täglidy entweder felbit vortrug oder ſich vortragen ieh, 
und SKonfpirationen ald die natürlichfie Sache von ber Welt 
mit Tiebendwürdigfter Bonhommie anrieth; zu ihnen famen 
aber, ald eigentlih unbebingte Verehrer, Tiffot, Daunom 
Eomte, vor alen Benjamin Eonftant, fo oft ee auß 
dem felbftftändigen Kreife der Yrau von Stadl ſich loðreiſſen 
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konnte, und ganz nad) ihrem, gerabe um jene Zeit erfolgten Tobe. 
Unftreitig war Diefer Ießtere der edelfte und innerlich fonfequentefte 
aller Charaktere des Liberalismud, wie manche Widerſprüche äu- 
ßerlich gegen ihn biöweilen auch zu zeugen ſchienen. Eine nähere 
Schilderung von ihm wird an geeigneter Stelle folgen. Auch ber 
Derzog von Choifeul, auf ungeſchickte Weife, in Folge un- 
begründeter Borurtheile, von den Bourbonen zurüdgeftoßen, 
glänzte in Diefen Salond; doch war weder er, noch Ternaur im 
Grunde bed Herzend Feinde der herrſchenden Dynaſtie. Der 
Liberalismud in feinen Abtbeilungen und Unterabtheilungen 
hatte zu feinen vorzüglichſten Organen der Deffenslichkeit : den 
Eonftitutionel und den Cenſeur Europeen, Die Minerve 
und den Confervateur. Sie thaten, vereinigt mit den nidyt un- 
terdrüdten Broſchüren und Pamphlets, ihr Möglichfte3 in Bear: 
beitung ded WBolftgeifted. Die Salon, Nüançen und Organe 
bed Royalidmud find bereitd mehrfach befchrieben worden. Noch 
immer erfchien D’Artoidfelbft, Bitrolled, Chateaubriand, 
Bonald, Fontaned, Bertin de Beaux, Midaud, 
Eaftelbajac, Eornet D’Incourt, in verfchiedenen Be⸗ 
ziehungen und Eigenthümlichfeiten ald die Seele der Partei *). 
Piét mit raffinist=frommelnder, jefuitifch = lavirender Schlau⸗ 
heit bildete gleihfam den Gewffiendrath, den Beichtvater, den 
Anorbner der politifchen und geiftlien Andachtsübungen. 
Diefe Männer übten namentlid auf Die Konfordatd = Uns 
terhandlungen, melde auffer ben biplomatifhen für die Be— 
freiung ded GStaatögebieted ald die Hauptgegenftände Der aus⸗— 
wärtigen Politif von 1817 bid 1818 ſich darfiellen, mächtigen 


*, Hr. Decazes liefert von jebem einzelnen der bier aufgeführten 
Individnen anziehende Portraite, bei denen aber gleichwohl bis; 
weilen einige Leidenfhaftlichkeit durchichimmert, am ſchlimmſten 
verfährt eu mit Lafazette. Histoire de la Restauration V.84—405. 
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‚Einfluß. Die Einzelnheiten ber erfteren follen in Zufanmer: 
hange, in der Gefthichte der verfhiebenen Konforbate mit Br 
‚von 1815 bid 1828 erzählt, die leßteren im Zuſammeunhee 
"mit den Arbeiten ded Aachener Kongreſſes ie Allgemeiz 
nachgetragen werden. 

Wir verlaffen nunmehr Franfreid) und feine neue Kam 
ner, aud welder Manuel, Benjamin Conftant und Lafayek 
glücklich audgefchloffen worden, in welde jedoch Dupont k 
Eure, Chauvelin und Bignon, verflärft durch b’Argenier, 
- Rafitte und Eaumartin, ald Erfaßmänner, eintraten, um zır 

Geſchichte ded Nahbarlanded Spanien überzugeben. 





Eilftes Kapitel 


Spanien unter der Reſtauration bis 1818 — Räckblicke 

auf die Schidfale der Nation während der bourbon« 

(hen Herrfhaft und auf den Freiheitskampf derfek 

ben wider Napolon Bonaparte. — Die neuen, aufferer: 

dentlihen und vrdentlihen Cortes von 41812 und 1813 
und die Konftitution von Cadix . 


Die verſchiedenen Königreiche der pyrendifhen Halbintel, 
Trümmer ded großen weftgsthifchen Reiched, hatten von im 


: *) Quellen und Materialien für Spanien von 1814 an und bie d# 
mit zufammenhängenden frübern Vorgänge liefern: Caftro Tor 
reno: Hiftorifche Ueberficht der Gtaatsveränderungen Spaniens 
vom erften Ausbruch des Aufitandes bis zur Auflöfung der Cor: 
tes. (ete Ausg. Dresd.) P. Cevallos: Authentiſche Dar: 
ſtellung der Begebenheiten in Spanien von dem Ausbruch der 
Unruhen zu Aranjuez bis sum Schluß ber Junta von Banonne. 
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Joche der Mauren, dem fie neues geifliged Leben unb unge: 
woohnlidien Grad von Bildung verdanft, nad) und nad) fi 
frei und zu einer politifhen GSelbfiftändigfeit im Innern fid 
berangefämpft, beren nicht leicht ein andres europäiſches Bolt 
in foldem Maaße genofien. In zwei größern Maſſen, Ar- 
ragon und Kaftilien, gegen Ende ded 15. Jahrhunderts zufam- 
mengedrängt, nachdem Katalonien ebenfalld aufgehört unter 
feinen Grafen einen eigenen Staat zu bilden, Navarra aber, 
Mittelftaat zwiſchen Spanien und Frankreich, bald dem einen, 


Martignac: Essai historique sur la Revolution d’Espagne. 
Semperre: Histoire des Cortes d’Espagne: Idem: Considera- 
tions sur la grandeur et la decadence de la Monarchie Es- 
pagnole. 2. V. Foy: Histoire de la guerre sur la peninsule 
pyreneenne sous Napoleon etc. III. Vol. — Ch. L... Histoire de 
la Revolution d’Espagne. Benturini: Spaniens neueſte Ges 
fhichte, oder Gefchichte der fpanifch s portugieflichen Thronumkehr. 
Scepeler: Gefhichte der fpanifhen Revolution. 3 Vol. Id. 
Histoire de la Restauration d’Espagne. T. 1. Id. Gefchichte der 
fpanifhen Monarchie. Id. Gefchichte der Revolutionen des fpas 
nifhen Amerika's. R. M. Felder: der Teutfhe in Spanien 
5 Thle. E. Mündy: die Schidfale der alten und neuen Cortes 
von Spanien. 1. II. chofländifch zu Harlem by den Erven vau 
Fr. Bohn.) M. Quin: Life of Ferdinand VII. Biele einzelne 
Aufläge in den Allg. Europ. Annalen und in Pfeilfchifs 
ters Staatsmann. Das befte Werk in politifchsitatiitifcher Bezie⸗ 
kung: (Hügel) Spanien und die Revolution. Bon Werth ift auch 
bie Schrift: die ſpaniſche Conftitution der Cortes 
und die prov. Conftitution der vereinigten Pros 
vinzen von Süd⸗Amerika, aus der Urt. überf. mit 
hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Einleitungen (Leipg. 1820). Leber ben Cha» 
rakter des fpanifchen Volks während bes Yreiheitsfrieges big 
- zur Periode ber Agraviados fo wie Über das innere Leben und 
Treiben, liefern Salvandy’s biftoer. Romane nnd Hubers 
Skizzen aus Spanien bie beiten Aufſchlüſſe und beftimmteiten 
Barben. Der Verfaſſer giebt bier diefe hiſtoriſche Ueberſicht aroßens 
tdeild, wiewohl mit den nöthigen Verbeſſerungen und Zuſätzen, 
nach feiner frühern Darftellung in der Geſchichte der Cortes, wel: 
ches Merk, aus reichen Quellen völlig umgearbeitet, nach einiger 
Zeit erfcheinen und das große Drama erihöpfend behandeln wird. 
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bald dem andern zugefallen, war dad Ganze endlich wittelſt 
Henrath an Die Dynaſtie Habſsburg gekommen. Die alten 
Cortes, ſowohl in Kaſtilien ald in Arragen und Katalonien 
mwahrten muthvoll Die Rechte und Areiheiten des Landes gegen 
die Eingriffe ded Abſolutismus, welder, von friegerifchem Hel: 
denruhm unterftüßt, unter Karl V. in unverhüllter Geſtalt 
auftrat und felbft die Sitten und Neigungen der Nation niet 
zu ſchonen verftand. Der mißlungene Aufftand Der Coume- 
nerod von Kaftilien führte ein zwar Iangfamed und verhülit, 
aber planmäßiged Zerftören der alten Reditöverhältniffe nah 
fid) und verwehrte zugleih, mit Hülfe ded furdhtbaren Inftis 
tuted der Snquifition, allen gereinigten religiofen Ideen Den Ein- 
gang. Die geiftig gefunfene, politiſch geſchwächte, finanziell zu 
Grunde gerichtete Nation, welche ihre Schäße und ihr Herz 
blut für Bekämpfung der Freiheit in ganz Europa hergelie 
fert hatte, ward, in Folge des wechſelnden Kriegsglückes, zu 
Anfang de 18. Jahrhundertd an dad Haus Bourbon ube: 
liefert. Laͤngere Zeit noch fämpften dad weſtgotiſch-teutſche und 
dad neue, franzöfifhe Element mit einander einen harten 
Kampf, bid der Deſpotismus auch Die lebten Pfeiler ded alten 
Gebiuded geftürzt und tiefe Finfterniß, blos von materialif: 
fher Philofephie periodenweife abgelößt, Dad ehemald fo berr 
Yiche, lebendfräftige, freigefinnte und Flaranftrebende Volk vollig 
umzogen hatte. Die Kriegsgewalt des aud einer bemofrati 
fhen Revolution hervorgegangenen Kaiferd Der Franzoſen ſchicte 
fid) endlid) an, ald Werkzeug ded Scicfald, ſolche Schmach zu 
rähen. Dad ganze Königreich war durch die Thorheiten eine 
geiftbefehränften Königd und einer wollüftigen Fürſtin, darch 
die radyfüchtigen Nänfe eined in Folge von Niedertraͤchtigkei⸗ 
ten jeglicher Art zum Beſitze der Gewalt des Herzend der Kö⸗ 
nigöfamilie und der Schäße bed Landes gefommenen Günfts 
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Tingd, endlich durch ‚die, frafılofe Empörung eined pflitver: 
gefienen Sohnes, an-die Franzoſen verfauft und zu dem Range 
eined dienfibaren Bafallen der neugegründeten Soldatenmonar- 
&bie herabgewürdigt. Die Heermaſſen Napoleons uͤberſchwemm⸗ 
ten das zum Widerſtand ungerüftete, ded Krieges langher ent- 
wöhnte Spanien und ließen es einen Bürger von ſchlichten 
| Sitten und Gefinnungen , aber ohne Geiſteskraft und Regie⸗ 
| rungdfunde, ber aud ber Duntelheit eines unbemerften Privat: 
| ‚ lebend hervor ſchon einmal auf einen andern bourboniſchen 
Thron gerufen worden war, ‚von bet Großmuth des Eroberers 
zum Beherrſcher ſich erbitten. Mehr als die Bajonette noch 
wirkten die Triebfebern argliftiger Staatäfunft, um. die letzte 
Spur des alten Stolzed der mißhandelten und überrumpelten 
Nation durch füße Lieder von Freiheit und Selbftftändigfeit, 
von Aufflärang und Rettung aud unheilbaren Uebeln, weldye 
freilich alle jebt fihtbar genug hervortraten und mit neuen 
verniehrt wurden, in den Schlaf zu. fingen. Alle Fürſtenhäu— 
fer von Europa, mit alleiniger Ausnahme Englands und Por- 
tugald, erfannten den Neuen Zuftand der Dinge an. Wie 
mochte man an die Möglichkeit, gefchweige an die Wirkſamkeit 
eines Widerſtandes unter ſolchen Umſtänden denken? 

Allein, fo wie in jenen Tagen ded Sarazenendruckes der 
moraliſche Muth die weitüberlegenen phyſi ſchen Kräfte des Fein⸗ 
des nicht in Anſchlag gebracht hatte, ſo erwachte auch jetzt das 
im unverwüſtlichen Lebensmark der Völker fort ſich erhaltende 
Gefühl, daß wer ſeiner eigenen Kraft und ſeines Willens ſich 
bewußt iſt, niemals, oder doch nicht ungerächt und ruhmlos 
untergehe. Die Spanier, von ihrem eingebornen, durch Auf⸗ 
ruhr zum Throne gelangten ‚ bald Darauf aber ſelbſt verrathe⸗ 
nen und verkauften Könige verlaſſen, gedachten in dieſem Au⸗ 
genblicke weder feined Verbrechens, noch ihrer Hülfloſi igkeit, nut, 

Münch's Geſchichte d. neuen. Zeit. Bd. II. zi 
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feined® Unglüdd und ber Schande, welche ihnen allen dur Di 
fremde Ufurpation und die Gefangenfdhaft Don Fernanbo’s VI. 
erwuchfen war. Die Fahne des Aufitande ward blutig burd 
‚dad ganze Reich getragen, ohne allgemeine Verabredung, burk 
gemeinfchaftlic innern Antrieb und beinahe zu gleidyer Zeit. 
Die geſchichtlichen Ereigniſſe, die biefen Aufſtand begleite, 
ſind in Gedenkbüchern, die Jedermann kennt, hinlänglich be 
ſchrieben: unſere Aufgabe wird daher blos ſeyn, im gebräng- 
ter Kürze den Bang der Begebenheiten zu ſchildern, melde mi 
den Leitern bed Nationalwillend, den Wiederherftellern ber Be: 
foffung und Gefeßgebung Spaniend , den Gründern eine ' 
neuen Ordnung der Dinge, ald Hauptrefultate dieſes mrörders | 
fhen Kampfed, fi) zugetragen haben. " 

Die Art und Weiſe, in welcher die große Bewegung wiber 

Napoleond Macht begonnen und zu Ende geführt wurbe, ver 
wandelte nothwendig dad ganze Neid auf einmal aus ciwr 
. einzigen und untheilbaren Monardie in eine Art Bunbezfas, 
da jede ber verſchiedenen Provinzen, bei der Unmöglichfeit ge 
meinfamer Abrede und bei dem Abgang eined Mittelpunttes, 
fih felbft eine Art Berfaffung und Begierung geben wußte. 
Die einige Zeit lang beftandene Obergewalt der Junta von 
Madrid hörte auf, da die Offentlihe Meinung — nad) Tor 
reno’3 Behauptung, — ſich wider fie erklärt hatte, und dieſe 
Behörde ohne Kraft und Tugend war. Die befondern Um- 
ftände und ded Volkes williger Gehorſam tedhtfertigten bie Werk 
der Entftehung jener einzelneh Regierungen. 

Sämmtlicye Junta's, mit den Audgezeichnetften Männern 
der Nation befeßt, gelobten vor Allem dem Könige Ferbi- 
nando VII. Treue und Gehorſam, und erflärten ſich blos für 
die Dauer feiner Gefangenfchaft gültig und rechtmäßig. Dar: 
auf fuchten fie unter fid) felbft die zweckmaͤßigſten Berbindun< 
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? gen anzufnüpfen, wider ben Feind Heere und Bunbeögenofien 
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zu werben. Baylen, Zaragoza, Balencia und Rio— 
feco bildeten Die erften Iebendigen, unfterblihen Denkmale 
ihrer Wirkſamkeit und ihrer Gefinnung. 

Der Zeind fah fid) genöthiget, nah dem Ebro zurüd- 
zuziehen. Die Junta's, Die ihre Anftrengungen Träftiger ma⸗ 


chen und diefelten einer gemeinfhafilihen Leitung unterwerfen 


wollten, die überdieß auch mit dem ganzen Volfe wünſchten, die 
Berfanmmlung der Eorfed, deren Einberufung Zerdinand 
ſelbſt noch befohlen Hatte, zu beſchleunigen, als diejenige Ger 
walt nämlidy, die fo großen Drungfalen anr beften die Spike 
bieten konnte, befhäftigten ſich al3bald damit, den Mittelpunkt ih= 
rer Wirffamfeit wieder herzuftellen, der anfangd bei dem allgemei- 
nen Aufitand verſchwunden war; fie verabredeten daher, eine 
oberfte Zunta zu bilden, die aud Wbgeordneten der Tandfchaft- 
lichen Junta's befiehen, und den Auftrag erhalten follte, Die 
gemeinfamen Angelegenheiten zu leiten, und zu Einberufung der 
Corted die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Ä 

Die Bereitwilligkeit, womit alle *) freiwillig ihre Gewalt 

dem Gemeinwohl aufoyferten, Tann die reine Abſicht beweifen, 

welche alle Bürger, fo jene Behörden bildeten, in dem furchte 

baren Kampfe befeelte, den Spanien beftand. Diefe Gewalt: 

entäufferung, ein fo glänzender Beweid ber Uneigennübigfeit 

der Volksmacht, macht feinem gefunden Berftande eben fo viel 


*) Zwifte und Reibungen allerlei Urt zeigten ſich wohl auch unter 
den verfchiedenen Provinzialregierungen, ehe ſie ſich alle zur Unter: 
werfung unter eine oberite Behörde verftanden; doch fiegte immer 
zuletit der weifere Patriotismus der Weiterfehenden, welche ſich 
bei jedem andern Syſteme für verloren bakten mußten. Wenn 
gleih alfo Zorreno, beflen Bericht wir vorzüglich gefolat find, 
die Farben etwas zu glänzend aufgetragen bat, fo bewahrt er 


doch im ber Hauptſache das Gepräge ber Wahrheit. g1* 
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Ehre und Spanien verdankte ed Diefen trefflichen Eigen ſchaften 
daß «ed nie ohne eine Obergewalt, ohne ein Band der “Berei- 
nigung war, weldeb dad Bolt als ein Ganges zuſammenhielt. 
mitten unter den Zerreiffungen . und Serlörungen ‚ Die feni 
alle Theile treunte. 

Nicht ohne großen Widerſpruch von Seite ded Rathes voa 
Kaftilien, welche Behörde im Verdachte ftand, theils Lau⸗ 
heit gegen die Suche bed Vaterlandes, theild fogar Lntermwür- 
figkeit unter ben Willen ded Ufurpatord gezeigt zu haben, um 
daher in der. öffentlichen Meinung gefallen war, bildete fd 
die Centraljunta von Aranjuez. Die meiften Provinm. 
ja felbft mehrere von den überfeeifhen und afrifanifchen, erfans- 
ten ihre Gewalt an. Mandyer Widerfprud der Grundfäge um 
Syſteme über Umfang, Gränzen und Dauer ihrer Wirkſau⸗ 
feit glich fi in der Folge allmählig aud. Nachdem der Be 
geifterung bed Volkes, wie feiner alfo gebildeten Zwiſchenregie 
rung; ber erfte Streich Der Gegenrevolution fo glücklich geiws- 
gen war, erneuerte gleichwohl der tiefzürnende Napoleon bei 
Krieg voider bie Nation, Die folder Dinge ſich unterwunden. 
Es rüdten feine Heerfhaaren abermal in die Haupiſtadt ein, 
und die oberfte Sunta flug ihren Siß zu Sevilla af 
Dort ward. ihr größere Feſtigkeit, und durch einigered und en: 
giſchered Wirken, wie durch zweckmaͤßigere Verwendung der ge 
fteuerten Hülfdquellen und durch Großdritanniend Beiſtand, 
‚eine bedeutendere, phyſiſche und moralifche Macht, fomit auch neue 
Hoffnung ded Sieged. Ihre Aufrufe fachten Die durch die neue 
Invaſion kaͤlter gewordene Begeifterung in allen Klaffen wieder 
an; furchtbare Defrete ergingen wider die Joſephinos, und al’ 
jene Städte und Flecken, fo denſelben zugethan feyn wurden. 
An die 200,000 ftreitbare Männer ftelte der Landflurm; zahl 
reihe Waffenfabriken arbeiteten Tag und Nacht für fie Die 


815 


Dalafor, Balleſteros, Romana, Eaflaunod, Por: 
Lier, Mina, Copons, Sardfield, Miland, Empe: 
cinadod® u. U mehr, wurden bie Helden des Ta— 
ged. Durch diplomatifhe Denkſchriften wirkte Cevallos auf 
Die öffentliche Meinung, und enthüllte vor Spanien und ganz 
Europa die Geheimniſſe der merkwürdigen Thronumfehr. 
Wenn einerfeitd. von Diefer Behörde für Die Sache bed 


Baterlandes in ben äuffern Verhältniffen alles gethan wurde, 


wa3 nur immer die Nothdurft ded Tages erheifhte, fo mag 
fie dem ruhigen Forſcher bei näherer Prüfung vieleicht nicht 
ganz frei von Anwandlungen bed Ehrgeizes kin den innern 
Verhältnifien erfcheinen , welche wenfchlibe Schwäche, na= 
mentlich bei Männern fo gewöhnlich einfehrt, Die auf einmel 
zu Ausübung: fo hoher Macht gelangen. Ihr allzufcarfe 
Aunfıreten wider den Math von Kaflilien und Die gänzlidhe Ver⸗ 


‚ nadläffigung der Granden und des Abel dürfte vielleicht als 


unpolitiſch und alb Der erfte Keim zum wachmaligen Sturze 
ded liberalen Syſtems angefehen werben. Die Oberjunta 30- 
gerte felbft manchem patriotiſchen Spanier zu lange kmit Ein- 
berufung. der verlangten Corte, Die meiften Stimmen in 


ihr felbft aber, und die meiften, von hem verfchiebenen Kol⸗ 


legien eingeholten Gutachten entfdyieden Dafür; jedoch keineb⸗ 
wegd für ſolche Corte, die blod, wie in früherer Zeit, einzelne 
Provinzen und beren widerflreitende Verfaffungen, fondern für 
foldye, Die die gefammte Monarchie beider Hemifphären, alle Intes 
refien Der verfchiedenen Stände der bürgerlichen Geſellſchaft ver: 
treten, und eine mit den Bedürfniſſen der vorgefchrittenen: Zeit 
in Einflang ſtehende Verfaffung entwerfen und berathen follten. 

Die ungeheure Maſſe von einzelnen Anfprüden, von. örtli- 
hen Rechten und Gewohnheiten, von verjährten Vorurtheilen, 
endlich die Nothwendigkeit, die Gefinnungen und Freiheitsbe⸗ 
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Ehre und Spanien verdankte ed dieſen trefflichen Eigen ſchafien 
daß ed nie ohne eine Obergewalt, ohne ein Band der Bari: 
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Es rüdten feine Heerſchaaren abermal in die Hauptſtadt ein, 
und die oberfte Junta ſchlug ihren Siß zu Sevilla au 
Dort ward. ihr größere Feſtigkeit, und durch einigered und ener 
giſcheres Wirken, wie durch zweckmäßigere Verwendung ber ge 
fteuerten Hülfsquellen und durch Großbdritanniend MWeifland, 
‚eine bebeutendere, phyſiſche und moralifde Macht, fomit aud neue 
Hoffnung ded Sieged. Ihre Aufrufe fachten die durch die neue 
Invaſion fälter geworbene Begeifterung in allen Klaffen wirder 
an; furctbare Dekrete ergingen wider die Joſephinos, und all’ 
jene Städte und Flecken, fo Denfelben zugethan ſeyn würden. 
An die 200,000 ftreitbare Männer ftellte der Landfturm; zahl: 
reihe Waffenfabrifen arbeiteten Tag und Nacht für fi. Die 





815 


Dalafor, Ballefterod, Romana, Caftaunod, Por: 
lier, Mina, Eopond, Sardfield, Miland, Empe- 
cinadod u U mehr, wurden Die Helden: des Ta— 
ges. Durch diplomatifhe Denffchriften wirkte Cevallo® auf 
Die öffentlide Meinung, und enthüllte vor. Spanien und ganz 
Europa die Geheininife der merfiwürdigen Thronumkehr. 
Wenn einerfeitd. von dieſer Behörde für die Sache be 


Baterlandes in den äuffern Verhältniſſen alled gethan wurde, 


wa3 nur immer die Nothdurft ded Tages erheiſchte, fo mag 
fie dem ruhigen Forſcher bei näherer Prüfung vielleicht nicht 
‚ganz frei von Anwandlungen des Chrgeizes kin den innern 
Berhältniffen erſcheinen, melde menſchliche Schwäche, na— 
mentlich bei Männern fo gewöhnlicd einfehrt, die auf einmal 
zu Ausübung‘ jo hoher Macht gelangen... Ihr allzuſcharfes 
Auftreten ‚wider den Math von Kaſtilien und die gänzlicye Ver⸗ 


‚ nadläffigung der Granden und des Adels dürfte vieleicht als 


unpolitiſch und alb der erfte Keim zum sachmaligen Sturze 
bed liberalen Syſtems angefehen werben. Die Oberjunta 30= 
gerte felbft manchem patriotifhen Spanier zu lange mit Ein- 
berufung der verlangten Gortes, Die meiſten Stimmen in 
ihr felbft aber, und die weiflen, von den verfhiedenen Kol-. 
legien eingeholten Gutachten entfdyieden Dafür; jedoch keined⸗ 
wegd für ſolche Eorted, die blos, wie in früherer Seit, einzelne 
Provinzen und deren widerſtreitende Verfaffungen, fondern für 
ſolche, die die gefammte Monarchie beider Hemifphären, alle Inte- 
refien Der verfchiedenen Stände der bürgerlichen Gefellfdyaft ver- 
treten, und eine mit den Bedürfniſſen der vorgefchrittenen: Zeit 
im Einflang flehende Verfaſſung entwerfen und berathen folten. 
Die ungeheure Maſſe von einzelnen Anſprüchen, von örtli- 
hen Rechten und Gewohnheiten, von verjährten Vorurtheilen, 
endlih Die Rothwendigkeit, Die Sefinnungen und Freiheitsbe⸗ 
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griffe ber amerikaniſchen Brüder mit ben Rechten des Mut: 
terlanded in eine, alle Parteien befriedigende Harmonie zu 
bringen „ dDarneben aber überdieß noch für alle Wechſel Ded Hu: 
tigen Krieges wider Die Fremden und ihre Anhänger, fortbau 
ernd Math, und für Die taufend, mit jedem Tage ſich mehren 
den Bedürfniffe der auf's höchſte getriebenen Nation Bin 
längliche Mittel zu verſchaffen — dieß alles war ein Werk ven 
riefenhafter Arbeit. Darf man fih dann noch wunderw, mern 
bie Reſultate nicht alle Einzelnen befriedigte, Die einen Einkaf 
anſprachen, oder ihre Einſicht geltend zu machen fuchten? 

Der Defretentwurf, welder Die aufferordentlicdyen Corte 
zufammenberief, Fonnte erft im’ Jaͤnner 1810 in Bolzug ge 
feßt werden. Ein Wahlgeſetz beftinmte die Bedingungen, bie 
Art und Weiſe und die Theilnahme, welche den Bewohnern 
der Halbinfel bei Grnennung ihrer Stellvertreter auf dem Re: 
tional⸗Kongreß zuftehen follte, 

Aber unter den Mitgliedern der oberſten Junta felbft lag 
bereit der Keim zu jener unglüdfeligen Meinungdverfchieben: 
heit, welche im zwei verfhiedenen Epochen, nad bereitd zurück⸗ 

ß gedrängtem Zeinde ‚von Auffen, Unglüd und Jammer ohne 
Maas und Erde über Spanien nummehr, während eined kurzen 
Zeitraumd von Jahren, gebradit hat. Der Haß gegen all 
Volksthümliche und Freifinnige, aus eigener Geiſtes Befhränt: 
heit oder fremder Bodheit und Parteifucht hervorgegangen, durch 
Die Schreckbilder vor einer nach ben Gräueln franzöfticher Deme- 
gogen gebildeten Revolution. des Demokratismus verftärft, fing 
an, bei vielen Mitgliedern ſich zu offenbaren, Diefe widerſetzten ſich 
mit Macht der Einberufung der Eurted, und Andere, welden 
die Rolle des Gerber Kleon oder eined Sulla annehmliher, 
als die firenge Tugend reiner Freiheit fehien, wirkten von ei= 
ner andern Seite, wie bereitd oben angebeutet ward, Dagegen. 
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Dem Feinde wurde dadurch ein nur allzu angenehmes Schau⸗ 
ſpiel von innerm Zwieſpalt gegeben. Unglückliche Waffener⸗ 
eigniſſe und ein Einbruch der Franzoſen in die Provinz, wo 
Die Centraljunta bisher ihren Sitz genommen, begünftig; 
sen leider um vieles die Pläne jener lichtſcheuen Menfchen. Die 
Qunta von Sevilla zog daher in einen fihern Ort nady der 
Sdla de Leon, legte ihre Gewalt in die Hände eined Ver: 
waltungdratbed oder einer Regentfhaft nieder, Die 
aud dem Kardinal Don Bourbon, Obeim bed Köni- 
geb, ald Präfibenten, dem ehemaligen Profeffor des Mechteb 
Don Pedro Agar und Don Eidcar beſtand. Alles Volk, 
felbft eine große Zahl der Bewohner ded ſpaniſchen Ame⸗ 
rika's, huldigte ihren Anſehen ohne Widerſtand. 

Auch dieſe neue Regentſchaft — war ed die füße An- 
geroohnung des Herrſchens ober weifed Streben, alle Umitände 


lüglich und reif vorzubereiten — zögerte ziemlich lange, trotz 


des vor der abgegangenen Junta geſchwornen Eideb, die Gorted 
‚zu verfammeln. Endlich gefhah bies im Brachmond 1810; 
noch am 24. Herbftmonat deſſelben Jahres, während ber Feind 
ohne Erfolg, aM feine Donner verfandte, erfchienen zu Sun 
Kernando de Leon, begrüßt von dem unbefchreiblichften 
Subel des Volkes und des Heeres, bie Abgeorbneten Spaniens, 
feit Philippd I. Tagen, zum erflenwal wieder in felbfiftänbi- 
ger Würde, und nahmen bald darauf ihren Gib zu Eadir, 
von woher ihnen mit Unrecht der Beiname der „Eorted von 
Cadir” geworden if. Aus fammtlihen flimmfähigen Bür- 
gern der verfchiedenen Provinzen, nad) einem von den Land⸗ 
ſchaftsjunten erlaffenen Wahlgeſetz, und zwar aud Mitte diefer 
Sperial-Oberbehörden felbft, fo wie aus Abgeordneten der einft 
fimmfähigen Städte und Flecken wurden fie gewählt, und 
durch Erfaßdeputirte für die nod in Feindesgewalt befind- 
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‚Einfluß. Die Cinzelnheiten ber erfteren folen im Zufawwen: 
hange, in ber Gefchichte der verfhiedenen Konfordate mit Rom 
son 1815 bid 1828 erzählt ‚ die leßteren im Zuſammen hange 
mit den Arbeiten des Aachener Kongreſſes im Allgemeinen 
nachgetragen werden. 

Bir verlaſſen nunmehr Frankreich und feine neue Kam 
mer, aud welcher Manuel, Benjamin Conftant und Lafayette 
glücklich aud geſchloſſen worden, in welde jedoch Dupent te 
Eure, Chauvelin und Bignon, verflärft durch d’Argenfon, 
- Rafitte und Caumartin, ald Erſatzmänner, eintraten, um zw 
Geſchichte ded Nahbarlanded Spanien überzugehen. 


f 


Eilftes Kapitel. 


Gpanien unter der Neftauration bis 1518. — Räckblicke 

auf die Shidfale der Nation während der bourboni. 

(hen Herrfhaft und auf den Freiheitskampf derfel 

ben wider Napolon Bonaparte. — Die neuen, aufferer 

dentlihen und orbentlihen Cortes von 1812 und 4813 
und die Konftitution von Cadix °). 


Die verſchiedenen Königreiche ber pyrenaͤiſchen Halbinſel, 
Trümmer ded großen weſtgothiſchen Reiches, hatten von dem 


‚ *) Quellen und Materialien für Spanien von 1818 an und Die ds 
mit zufammenbhängenden frübern Vorgänge liefern: Caſtro Tors 
reno: Hiſtoriſche Ueberſicht der Staatsveräuderungen Spaniens 
vom erſten Ausbruch des Aufſtandes bis zur Auflöſung der Cor⸗ 
tes. (2te Ausg. Dresd.) P. Cevallos: Authentiſche Dar⸗ 
ſtellung der Begebenheiten in Spanien von dem Ausbruch ber 
Unruhen zu Araniuez bie zum Schluß der Junta von Bayonne. 
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Tode der Mauren, dem fie neued geiftiged Leben unb unge- 
wöhnlichen Grad von Bildung verdankt, nad) und nad ſich 
frei und zu einer politifhen Selbfiftändigfeit in Innern ſich 
berangefämpft, deren nicht leicht ein andred europäiſches Volt 
in foldem Maaße genoflen. In zwei größern Maflen, Ar- 
ragon und Kaftilien, gegen Ende des 15. Jahrhunderts zufam- 
mengedrängt, nachdem Katalonien ebenfald aufgehört unter 
feinen Grafen einen eigenen Staat zu bilden, Navarra aber, 
Mittelftaat zwiſchen Spanien und Frankreich, bald dem einen, 


Martignac: Essai historique sur la Revolution d’Espagne. 
Semperre: Histoire des Cortès d’Espagne: Idem: Considera- 
tions sur la grandeur et Ja decadence de la Monarchie Es- 
pagnole. 2. V. Foy: Histoire de la guerre sur la peninsule 
pyreneenne sous Napoleon etc. III. Vol. — Ch. L.... Histoire de 
la Revolution d’Espagne. Benturini: Spaniens neuefle Ges 
fhichte, oder Geſchichte der fpanifch : portugieftfchen Thronumkehr. 
Schepeler: Gefhichte der fpanifhen Revolution. 3 Vol. Id. 
Histoire de la Restauration d’Espagne. T. 1. Id. Geſchichte der 
fpanifhen Monarchie. Id. Gefhichte der Revolutionen bes fpas 
nifhen Amerika's. R. M. Felder: ber Teutihe in Spanien 
3 Thle. E. Münch: die Schidfale der alten und neuen Cortes 
von Spanien. 1. 11. cholländifchh zu Harlem by den Erven vau 
Fr. Bohn.) M. Quin: Life of Ferdinand VII. Viele einzelne 
Auffäge in den Alle. Europ. Aunalen und in Pfeilfchif 
ters Staatsmann. Das befte Werk in politifchsitatiftifcher Bezie⸗ 
bung: (Hügel) Epanien und die Revolution. Bon Werth ift auch 
bie Schrift: die fpanifhe Conſtitution der Cortes 
und die prov. Eonftitution Der vereinigten Bros 
vinzen von Süd⸗Amerika, and der Urt. überf. mit 
biftorifcheftatiftifhen Einleitungen (Leipz. 1820). Ueber den Cha, 
raßter des fpaniichen Volks während des Freiheitskrieges bis 
zur Periode der Agraviados fo wie Über das innere Leben und 
Treiben , liefern Salvandy's hiſtor. Romane und Hubers 
Skizzen aus Spanien bie beiten Aufſchlüſſe und beftimmteiten 
Barben. Der Verfaſſer giebt bier diefe hiſtoriſche Ueberficht großen⸗ 
tdeild, wiewohl mit den nöthigen Verbefferungen und Sufäten, 
nach feiner frühern Daritellung in der Geſchichte der Cortes, wel: 
ches Merk, aus reichen Quellen völlig umgenrbeitet, nad) einiger 
Zeit erfcheinen und das große Drama erfchöpfend behandeln wird. 
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bald dem andern zugefallen, war dad Ganze endlich mittelft 
Henrath an die Dynaſtie Habsburg gefommen. Die alten 
Gorted, ſowohl in Kaftilien.ald in Arragen und Katalonien 
mwahrten muthvoll die Rechte und Yreiheiten des Landes gegen 
die Eingriffe ded Abfolutiömud, weldyer, von Eriegerifchem Hel- 
denruhm unterftüßt, unter Karl V. in unverhüllter Geftalt 
auftrat und felbft Die Sitten und Neigungen der Nation nidt 
zu fhonen verftand. Der mißlungene Aufftand der Commu⸗ 
nero von Kaftilien führte ein zwar langfamed und verhültes, 
aber planmäßiged Zerftören der alten Redytöverhältniffe nad 
fid) und vermehrte zugleih, mit Hülfe ded furdtbaren Inſti⸗ 
tuted der Inguifition, allen gereinigten religiöfen Ideen den Ein- 
gang. Die geiftig gefunfene, politifh geſchwächte, finanziell zu 
Grunde gerichtete Nation, welche ihre Schäße und ihr Herz 
blut für Bekämpfung der Freiheit in ganz Europa hergelie 
fert hatte, ward, in Folge ded wechſelnden Kriegsglückes, zu 
Anfang ded 18. Jahrhundert an dad Haud Bourbon über: 
liefert. Laͤngere Zeit noch Fämpften daB weſtgotiſch-teutſche und 
dad neue, franzöſiſche Element mit einander einen harten 
Kampf, bid der Defpotiömud aud die legten Pfeiler ded alten 
Gebäuded geftürzt und tiefe Finſterniß, blos von materialift: 
fher Philofophie periodenweife abgelöst, Dad ehemals fo herr: 
liche, lebendkräftige, freigefinnte und klaranſtrebende Volt vollig 
umzogen hatte. Die Kriegdgewalt ded aud einer demokrati⸗ 
fchen Revolution hervorgegangenen Kaiferd der Franzoſen ſchickte 
fid) endlid) an, ald Werkzeug ded Schicfald, ſolche Schmad zu 
rächen. Das ganze Königreid) war durdy die Thorheiten eines 
geiſtbeſchraͤnkten Königd und einer wollüftigen Fürſtin, durch 
die rachſüchtigen Raͤnke eined in Folge von Niederträchtigkei⸗ 
ten jeglicher Art zum Beſitze der Gewalt des Herzens der Kös 
nigöfamilie und der Schäße bed Lunded gefommenen Günſt⸗ 
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lings, endlich durd bie frafılofe Empörung eines pflichtver⸗ 
geflenen Sohnes, an die Franzoſen perfauft und zu dem Range 
eined dienfibaren Bafallen der neugegründeten Soldatenmonar- 
die herabgewürdigt. Die Heermaſſen Napoleons überſchwemm⸗ 
ten das zum Widerftand ungerüſtete, des Kriegeö langher ent⸗ 
wöhnte Spanien und ließen es einen Bürger von ſchlichten 
Sitten und Geſi innungen „ aber ohne Geiſteskraft und Regie- 
rungdfunde, ber aud der Dunkelheit eined unbemerften Privat: 
lebens hervor ſchon einmal auf einen andern bourboniſchen 
Thron gerufen worden war, von der Großmuth des Eroberers 
zum Beherrſcher ſich erbitten. Mehr als die Bajonette noch 
wirkten die Triebfedern argliſtiger Staatskunſt, um die letzte 
Spur des alten Stolzes der mißhandelten und überrumpelten 
Nation durch füße Lieder von Freiheit und Selbitftändigfeit, 
von Aufflärung und Rettung aud unheilbaren Uebeln, welche 
freilih alle jeßt fihtbar genug hervortraten und mit neuen 
vermehrt wurden, in den Schlaf zu fingen. Ale Zürftenhäus 
fer von Europa, mit alleiniger Ausnahme Englands und Por- 
tugald, erfannten den neuen Buftand der Dinge an. Wie 
mochte man an die Möglichkeit, geſchweige an die Wirkſamkeit 
eined Widerftanded unter ſolchen Umftänden denfen ? 

Allein, fo wie in jenen Tagen ded Sarazenendruded ber 
moralifdye Muth die weitüberlegenen phufifden Kräfte des Zein- 
des nicht in Anſchlag gebracht hatte, fo erwachte aud) jebt dad 
im unverwuftlichen Lebenſsmark der Völker fort ſich erhaltende 
Gefühl, baß wer feiner eigenen Kraft und feines Willens ſich 
bewußt ift, niemald, ober doch nicht ungerächt und ruhmlos 
untergehe. Die Spanier, von ihrem eingebornen, durch Auf⸗ 
ruhr zum Throne gelangten, bald darauf aber ſelbſt verrathe⸗ 
nen und verfauften Könige verlaſſen, gedachten in dieſem Au⸗ 
genblicke weder ſeines Verbrechens, noch ihrer Hülftefi igfeis, nur 

Münd’s Geſchichte d. neuen. Seit. Wo. II. 2i 
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feined Unglüdd und der Schande, welche ihnen allen darch Die 
fremde Ufurpation und die Gefangenfaft Don Fernando’? VII. 
erwuchfen war. Die Fahne ded Aufftandes warb blutig Durs 
‚dad ganze Reid) getragen, ohne allgemeine Berabrebung, burg 
gemeinſchaftlich innern Antrieb und beinahe zu gleicher Zeit. 
Die geſchichtlichen Ereigniſſe, die dieſen Aufſtand begleite, 
find in Gedenkbüchern, Die Jedermann kennt, hinlänglich be 
ſchrieben: unfere Aufgabe wirb daher bloß ſeyn, in gedräng- 
ter Kürze den Bang ber Begebenheiterr zu ſchildern, welche mi 
den Leitern des Nationalwillend, den Wiederherfieflern Der Ba: 
fafung und Gefeßgebung Spaniend , den Gründern eim 
neuen Ordnung der Dinge, ald Hauptrefultate Diefed mörderi⸗ 
fhen Kampfed, fid) zugetragen haben. 

Die Art und Weiſe, in weldyer die große Bewegung vwiber 
Napoleond Macht begonnen und zu Ende geführt wurde, ver 
wandelte nothwendig da® ganze Neid auf einmal aud einer 

‚ einzigen und untheilbaren Monarchie in eine Art Bundezftakt, 
da jede der verſchiedenen Provinzen, bei der Unmöglichfeit ge 
meinfamer Abrede und bei dem Abgang eined Mittelpunftes, 
ſich felbft eine Art VBerfaffung und Regierung geben mußte. 
Die einige Zeit lang beftandene Obergewalt der JZunta von 
Madrid hörte auf, da die Öffentlihe Meinung — nad) Tor 
reno’3 Behauptung, — ſich wider fie erflärt hatte, und diee 
Behörde ohne Kraft und Zugend war. Die befondern Um- 
ftände und ded Volkes williger Gehorſam tedhrfertigten die Weile 
der Entftehung jener einzelneh Regierungen. 

Sämmiliche Junta's, mit den Audgezeichnetfien Männern 

der Nation befeßt, gelobten vor Allen dem Könige Fer di⸗ 
nando VII. Treue und Behorfam, und erflärten ſich blos für 
die Dauer feiner Gefangenfhaft gültig und rechtmäßig. Dar 
auf fuchten fie unter ſich felbft die zweckmaͤßigſten Berbindun 
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gen anzufnüpfen , rider Den Feind Heere und Bundesgenoſſen 


zu werben. Baylen, Zaragoza, Valencia und Rio— 
feco bildeten bie erften lebendigen, unfterbliden Denkmals 
ihrer Wirkſamkeit und ihrer Gefinnung. ' 

Der Feind ſah fid) genöthiger, nad dem Ebro zurüd: 
zuziehen. Die Innta's, Die ihre Anftrengungen Träftiger ma⸗ 
hen und Ddiefelten einer gemeinfhafilichen Leitung unterwerfen 
wollten, die überdieß aud) mit dem ganzen Volfe wünſchten, die 
Berfanmlung der Eorfed, deren Einberufung Ferdinand 
felbft noch befohlen hatte, zu befchleunigen, «ld diejenige Ger 
walt nämlidy, die fo großen Drungfalen anr beften die Spike 
bieten konnte, befdyäftigten fid) alsbald damit, den Mittelpunft ih= 
rer Wirffamfeit wieder herzuftellen, der anfangs bei dem allgemei- 
nen Aufitand verfhwunden mar; fie verabredeten daher, eine 
oberfte Junta zu bilden, die aus Abgeordneten der landſchaft⸗ 
lichen Junta's beftehen, und den Auftrag erhalten follte, die 
gemeinfamen Angelegenheiten zu leiten, und zu Einberufung der 
Eorted die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 

Die Bereitwilligteit, womit alle *) freiwillig ihre Gewalt 
dem Gemeinwohl aufopferten, kann bie reine Abficht beweifen, 
weldye ale Bürger, fo jene Behörden bildeten, in dem furcht⸗ 
baren Kampfe befeelte, den Spanien beftand. Diefe Gewalt: 
entäufferung, ein fo glänzender Beweid der Uneigennüßigfeit 
der Volksmacht, macht feinem gefunden Berſtande eben fo viel 


*) Zwifte und Reibungen allerlei Art zeigten ſich wohl andy unter 
den verfchiedenen Provinzialregierungen, ehe fie fich alle zur Unter: 
werfung unter eine oberſte Behörde veritanden; doch fiegte immer 
zuletzt der weifere Patriotismus der Weiterfehenden, weldye fi 
bei jedem andern Syſteme für verloren balten mußten. Wenn 
gleih alfo Zorreno, deſſen Bericht wir vorzüglich gefolat jiud, 
die Farben etwas zu glänzend aufgetragen bat, fo bewahrt er 
doch in ber Hauptſache dad Gepräge bes Wahrheit. 91% 
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Ehre und Spanien verdenfte ed diefen trefflichen Eigenfäefien, 
daß ed nie ohne eine Obergewalt, ohne ein Band der Bars 
nigung war, weldeb dad. Bolf ald ein Ganzes zufauımenhidi 
mitten unter ben Zerreiffungen . und Zerflörungen, bie ſonj 
alle Theile trennte. 

Nicht ohne großen Widerfprud von Seite des Rathes ver 
Kaftilien, welche Behörde im Berdachte ſtand, theild Yu 
heit gegen bie Sache bed Vaterlandes, theild foger Unternit 
figfeit unter den Willen ded Ufurpatord gezeigt zu haben, u 
daher in ber. öffentlichen Meinung gefallen war, bildete fi 
die Gentraljunta von Aranjuez Die meiften Provinzt 
ja felbft mehrere von den überfeeifhen und afrifanifchen, erfaur- 
ten ihre Gewalt an. Mancher Widerſpruch der Grundſatze und 
Syſteme über Umfang, Graͤnzen und Dauer ihre Wirkſam⸗ 
feit glich fi) im ber Folge allmählig aus. Nachdem wer Be 
geifterung bed Volkes, wie feiner alfo gebildeten Zwildentge 
tung; der erſte Streich ber Gegenrevolution fo glücklich gelut 
gen war, erneuerte gleichwohl ber tiefzürnende Napoleon den 
Krieg wider die Nation, die ſolcher Dinge ſich unterwunden 
Es rüdten feine Heerſchaaren abermal in die Haupiſtadt ein 
und die oberſte Junta ſchlug ihren Sitz zu Sevilla uni. 
Dort ward. ihr größere Zeftigfeit, und durch einigered und emt 
giſchered Wirken, wie durch zweckmaͤßigere Verwendung ber ge 
ſteuerten Hülfsquellen und dur Großbritanniens Weiland! 
eine bedeutendere, phyſiſche und moralifde Macht, fomit auch net 
Hoffnung ded Sieged. Ihre Aufrufe fachten Die durch die MU 
Invaſion kaͤlter geworbene Begeifterung in allen Klaſſen wirt! 
an; furchtbare Defrete ergingen wider Die Sofephinos, und al’ 
jene Städte und Flecken, fo benfelben zugethan feyn wirden. 
An die 200,000 ftreitbare Männer ftellte der Landſturm; zahl 
reihe Waffenfabrifen arbeiteten Tag und Nacht für fie. Di 
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Palafor, Ballefterod, Romana, Caflaunod, Por: 


liter, Mina, Copons, Sardfield, Miland, Empe- 


cinados u. U mehr, vourden Die Helden bes Ta— 
ged. Durch diplomatifhe Denkfchriften wirtte Cevallod auf 
Die öffentliche Meinung, und enthüllte vor Spanien und ganz 
Europa die. Geheinnife der merkwürdigen Thronumtfehr. 
Wenn einerfeitö. von Ddiefer Behörde für Die Sade bed 
Baterkandes in den äuffern Verhältniffen alles gethan wurde, 
wa3 nur immer Die NRothdurft ded Tages erheifchte, fo mag 
fie dem ruhigen Forſcher bei näherer Prüfung vielleicht nicht 
ganz frei von Anwandlungen bed Chrgeizes Lin den innern 
Verhältniffen erfcheinen , melde wmenfchlihe Schwäche, na= 
mentlich bei Männern fo gewöhnlich einfehrt, die auf einmal 
zu Ausübung: fo hoher Macht gelangen. Ihr allzufcharfes 
Auftreten wider den Rath von Kaftilien und die gänzlidye Ver- 


nachlaͤſſigung der Granden und des Adeld dürfte vieleicht als 


unpolitiih und alb der erfie Keim zum vachmaligen Sturze 
des liberalen Syſtems angefehen werben. Die Oberjunta 30 
gerte ſelbſt manchem patriotifhen Spanier zu lange mit Ein- 
berufung. der verlangten Gorted, Die meiften Stimmen in 
ihr felbft aber, und die weiften, von ben verſchiedenen Kol⸗ 
legien eingeholten Gutachten entfdieden Dafür; jedoch Feined> 
wegd für foldie Eorted, die blod, wie in früherer Zeit, einzelne 
Provinzen und deren wiberflreitende Verfaffungen, fondern für 
folhe, Die Die gefammte Monarchie beider Hemifphären, alle Inte— 
refien der verfehiedenen Stände der bürgerlichen Gefellidyaft ver- 
treten, und eine mit Den Bedürfniſſen der vorgeſchrittenen Zeit 
im Einflang flehende Verfaſſung entwerfen und berathen folten. 
Die ungeheure Mafle von einzelnen Anfprüden, von örtli- 
hen Rechten und Gewohnheiten, von verjährten Vorurtheilen, 
endlih Die Nothwendigkeit, Die Geſinnungen und Zreiheitäbe- 
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griffe ber amerifanifchen Brüder mit ben Rechten bed Xut | 
terlanded in eine, alle Parteien befriedigende Harmonie zu 
bringen „ darneben aber überdieß noch für alle Wechſel des Nu 
tigen Krieges wider die Fremden und ihre Anhänger, fortdeu 
ernd Nath, und für Die taufend, mit jebem Tage fich mehrer 
den Bedürfniffe der auf's höchſte getriebenen Pation hie 
Yängliche Mittel zu verſchaffen — dieß alled war ein Werk ma 
riefenhafter Arbeit. Darf man fi dann noch wundern, wem 
die Reſultate nicht alle Einzelnen befriedigte, die einen Einf 
anfprachen , oder ihre Einſicht geltend zu machen ſuchten? 

Der Dekretentwurf, weldyer Die aufferorbentlidyen Gorke 
zufammenberief, konnte erft im Jaͤnner 1810 in Bolzug ge 
feßt werden. Ein Wahlgeſetz beftimmte die Bebingungen, di 
Art und Weile und bie Theilnahme, weldye den Bemohnem 
der Halbinfel bei Ernennung Ihrer Stellvertreter auf dem Re: 
tional- Kongreß zuftehen follte. 

Aber unter den Mitgliedern der oberſten Junta felbft Im 

bereitd der Keim zu jener unglücfeligen Meinungsverfäieben: 

heit, weldje im zwei verſchiedenen Epochen, nad bereitd zurück 
" gedrängtem Feinde ‚von Auffen, Ungläd und Jammer ohat 
Maas und Ende über Spanien nummehr, während eines fur 
Seitraumd von Jahren, gebraht hat. Der Haß gegen al 
Volksthümliche und Freifinnige, aus eigener Geifted Beferönft: | 
heit oder fremder Bodheit und Parteifucht hervorgegangen, durd 
Die Schreckbilder vor einer nad) den Gräueln franzöfifcher Deucr 
gogen gebildeten Revolution des Demofratiönud verftärkt, ſing 
an, bei vielen Mitgliedern fic) zu offenbaren, Diefe widerfegim id 
-mit Macht der Einberufung der Eurted, und Andere, meiden 
die Rolle ded Gerber Kleon oder eined Sulla annehaliätt: 
als die firenge Tugend reiner Freiheit fehien, wirkten von & | 
ner andern Seite, wie bereitd oben angebeutet ward, dagegen. 
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Dem Feinde wurde dadurch ein nur allzu angenehmes Schau- 
fpiel von innerm Zwiefpalt gegeben. Unglüdlide Waffener⸗ 
eigniffe und ein Einbruch der Franzoſen in die Provinz, wo 
Die Centraljunta bisher ihren Sitz genommen, begünftig; 
sen leider um vieles die Pläne jener lichtſcheuen Menfchen. Die 
Qunte von Sevilla zog Daher in einen fihern Ort nady der 
Sädla de Leon, legte ihre Gewalt in die Hände eined Ver: 
ssaltungdratbed oder einer Regentfhaft nieder, bie 
aus den Kardinal Don Bourbon, Obem bed Koni- 
geb, als Präfidenten, dem ehemaligen Profeſſor des Rechted 
Don Pedro Agar und Don Eidcar beitand. Alles Volk, 
{elbft eine große Zahl der Bewohner bed fpanifchen Ame⸗ 
rita’3, huldigte ihrem Anſehen ohne Widerſtand. 

Auch dieſe neue Regentſchaft — war eb die füße An⸗ 


| geroohnung des Herrſchens ober weiſes Streben, alle Umftände 


klüglich und reif vorzubereiten — zögerte ziemlich lange, trotz 
ded vor der abgegangenen Junta geſchwornen Eides, die Gorteb 
gu verfammeln. Endlich geſchah dies im Brachmond 1810; 
noch am 24. Herbſtmonat deſſelben Jahres, während der Feind 
ohne Erfolg, al’ feine Donner verſandte, erſchienen zu San 
Kernando de Leon, begrüßt von dem unbeſchreiblichſten 
Subel ded Bolfed und ded Heeres, die Abgeordneten Spaniens, 
ſeit Philippd II. Tagen, zum erftenwal wieder in felbfiftänbi- 
ger Würde, und nahmen bald barauf ihren Sitz zu Eadir, 
von woher ihnen mit Unrecht der Beiname ber „Gorted von 
Cadir” geworden if. Aus fammtlihen ſtimmfähigen Bür- 
geen der verfchiedenen Provinzen, nad einem von den Land⸗ 
(haftöjunten erlaffenen Wahlgefeß, und zwar aud Mitte diefer 
Special-Oberbehörben felbft, fo wie aus Abgeordneten Der einft 
fimmfähigen Städte und Yleden wurben fie gewählt, und 
durch Erfaßdeputirte für die noch in Feindedgewalt befind- 
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chen Provinzen, in der Perfon von Bürgern Derfelben, dü 
zu Cadir haudten , vollzählig gemacht. 

Bald gab ſich dad Bedürfniß allgemein zu fühlen, an 
einzige Bolfd -Repräfentation und Verfaſſung, gegründet eu 
die frühern TYegitimen Verfaſſungen der jet ein einige Rad 
bifdenden Stönigreiche zu gründen. Andere Audwege fdhienen J 
tein unmöglid. Der Abel und die Geiftlihfeit erbieken, 
politiſch vielleicht mit’ Unrecht und zum Schaden des Sanxxe, 
feine eigene, abgefonderte Standedvertretung, auch nicht, wi 
In. den meiften übrigen Tonftitutionellen Staaten, eine eigen 
erſte Ranımer, ſondern fie wurden im Allgemeinen mit Dem 
Übrigen’ Volke repräfentixt, aud dem Grunde, weil fie and 
in früheren Zeiten , wo fie eigene Körperfhaften gebildet, eben⸗ 
falls feine befondere Kammer, fondern mit ben Atgeorbneten 
der Städte und Zleden, einzig und allein einer follettinen Au 
zahl Stimmen fi erfreuend, eine und biefelde Kammer de 

Corte gebildet hatten. Aus allen, von den Franzoſen befek 
ten Landſchaften waren Einwohner in zahlreiden Schwäͤrmen 
nah der gaditanifihen Inſel geflüchtet. Diefe mochten Daher 
mit allem Recht Männer aus ihrer Mitte für die zur Zeit 
noch überwältigten Mitbürger ernennen. Daß biebei immer 
gerade bie zweckmaͤßigſte und zuverläfigfte Wahl ftatt hatte, 
Tonnte bei der kritiſchen Rage der Dinge auch der befte Wille, 
und ber geübtefte politiſche Scharffinn nicht ganz verbürgen. 
Die meiften jedod). erhielten, als ihre refpeftiven Landfchaften 
des Feindes ledig wurden, Beftätigung und Vollmadıt. 

Auch die geſchworenſten Gegner der neuern fpanifchen Cor⸗ 
tes vermochten diefer Verſammlung edle Würde und Haltung 
nicht abzufprechen, und man mußte billig erflaunen, wie in 

dem Lande, wo biöher nur Willführ, Unmiffenheit, Yanatid- 
mus und die Schreden der Inquiſition obgeherrſcht, plötzlich fo 
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mancher fräftige Zug von Verſtand und ungewöhnlicdyer Geiz . 
fteßbifdung und Mäßigung fid finden konnte, die man wel 
Yand auf den meiften Zribünen und in den Berfammlungen 
franzgöfifher Revolutionäre vergebend geſucht hatte. Beinahe 
Die meiften Gegenflände, womit bie aufferorbentlihen Gorted 
ſich befchäftigten, machen der Menfchheit, der Bernunft und 
dem Zeitalter Ehre; ed waren allgemein anerkannte, zu allen 
Zeiten, wo dad Recht mehr ald Die Willkür herrfchte, vollgültige 
NRechte, bie der Menſch ald Vorzug vor dem Thiere anzufpre- 
hen hat, und die fie daher nad) langer Geiſteſsnacht und 
Knechtſchaft wieder ficher zu ftellen tradhteten. An demfelden Tage 
ihrer Einfegung und der Eröffnung ihrer Sitzungen erflärten 
Die Corted, um Napoleon Politit allerwegen und mit einem 
Male zu durchſchneiden, fi) ald die fouveräne Gewalt der Na⸗ 
tion, alle diplomatiſchen Schritte aber von Bayonne und zeit⸗ 
ber für null und nichtig, den König Ferdinand VII. ald ihren 
einzig rechtmäßigen Beherrſcher. Die vollziebende Gewalt warb 
in die Hände der Negentfchaft übergeben, auf die Dauer ber 
Gefangenfhaft ded Monardyen. Alle diefe Verfügungen waren 
blos eine Fortfeßung der von den Provinzialjuntad ſchon frü- 
her erlaflenen, von denfelben Zunta’3, welche die erften Schritte 
zur Rettung des ſchmählich im Stich gelaffenen Thrones und 
der ehemaligen Oynaftie gethan hatten. Das Anſehen und die 
Rechtmäßigkeit des neuen Kongreffed felbft aber war, 
durd) die von den großen europäifchen Mächten mit ihm gepfloge- 
nen, Ddiplomatifchen Unterhandlungen, und von Rußland 
in dem Vertrag von Weliki-Luki, der unterm 20. Juli 
1812 gefchloffen wurbe, in der Folge, förmlich und wörts 
lich, nebft der von ihm defretirten EConftitution, in 
dem Sten Artifel anerfannt. Eine eifrige Freundin be 
faßen die Corted damald auch an der Königin Carlotta von 
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Portugal, welche ihre Mechtmäßigfeit burd mehr als einer 
Akt anerkannte und einen fo lebhaften, ald freundſchaft liche 
Briefwechſel mit ihnen führte Damals ſuchte und gebraucht 
man ſehr die „gottvergeſſenen, teufliſchen Freimaurer“ und ihre 
Doktrinen ſchienen ganz im Einklang mit der Legitimität. 

„Der Zweck der Corted — ſagt Torreno — bei dieſen 
Beſchluſſe war geweſen, die Gewalt des Königs zu befeſtigen, 
ehrgeitzigen Abſichten den Weg gu verſchließen, allen Entwür⸗ 
fen einer Bundebregierung, welche den Widerſtand unmöglich 
gemadt haben würde, zuvor zu fommen, und den Bürgern 
mehr Sicherheit und Vertrauen einzuflüßen. Die Verhandlun— 
gen waren öffentlich, die Abfichten der Abgeorbneten redlich und 
rein ; der Sinn und Zweck ihrer Erflärung an ſich ſchon Flar, 
wurde fpäterhin mehrmals in den Werfammlungen ver Korte 
entwidedt. Niemand, man darf ed behaupten , fonnte ihre Ab⸗ 
fichten verfennen, als vieleicht einige Menſchen, welde be 
neue Ordnung der Dinge beleidigt, und die, um fie herab zu 
feßen, Zweifel gegen bie Uneigennüßigfeit ihrer Stifter vor= 
gaben.‘ | 
Der erfte Schritt, welchen der Kongreß zu Sicherung ber 
Berfoffung und zu Offenbarung der Grundſätze, Die ihn be 
feelten, unternahm, beftand darin, daß er jenes mächtige Be 
förderungdmittel der Kultur, die Preffe, frei gab. De 
Streit über diefen Gegenftand erregte zuerſt jene Parteiung in 
Liberales und Serviles, deren faktiſched Geltendmachen nad: 
mald fo verhängnißvell in den Gang der Dinge eingriff. Dad 
Volf aber und die öffentlihe Pleinung waren ed, die diefe Re- 
men gefdhaffen; fie waren nicht aud Mitte des Körpers fehlt 
gefommen. Unter Den Freigefinnten felbft bildete die 
Frage über Amerika’ Schickſal eine einflußreiche und bebeutfanıe 
Unterabtheilung. Aue Parteien jedoch waren in Maafregeln 
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voider die fremde Ujurpation einig, und betrachteten fids, deB 
berben Oegenfaßed ohngeadjtet, da ald Göhne eine: Bater⸗ 
Ianded, wo ed gemeinſchaftliche Nettung deſſelben galt. Schrift- 
fteller Der Liberales ſprechen auch felbft den Serviles zu Diefen 
Tagen redlihe Männer und talentvelle Redner nit ab, und 
melden ohne Hehl, daß ſelbſt von den eifrigften Anhängern 
derfelden, ja felbft von den Vertheidigern des Sebergeridtb 
mandye, im Gange der Verhandlungen eined Beſſern belehrt, 
Ber Wahrheit ihr Ohr und Herz nicht verſchloſſen hätten. Alte 
Drei Hauptparteien rühmten ſich audgezeichneter Rednertalente, 
wie 3. DB. der Namen Arguelled, Mugnoz Zorrere, 
Caftro Torreno, Caro Manuel, Ealstrava, Gar: 
cia, Herreros, PBillanueva, Antillon, Ingnanzo, 
Eagnedo, Baliente, Guttierez be la Yuerta, Re 
ria, Teran, Leyva, Aridpe u. U. Dieſe beſchloſſene 
Preßfreiheit beſchränkte ſich in der Anwendung niet blod auf 
die Männer, deren Grundſaätze wit Den Syſtem der Mehrzahl 
hberefnftinmmten, fondern auch die heftigften und gemeinften 
Schrififteller und Zeitblätter der Gegner erfreuten ſich deſſelben 


Schutzes, und ihre härteften Anfchuldigungen wider die Freunde 


der Freiheit durften frei und ungehindert ertünen. Die Geg- 
ner der Eorted haben ihrer Sache und ihrem Andenken haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch zu ſchaden geſucht, daß fie bie Wirkſamkeit und 
die Werke der damaligen Majorität ald unter der geheimen 
Leitung von revolutionären Klubd , namentlich aber eined 
entarteten, mit politifhen Charakter fi) audgerüfteten Frei⸗ 
maurerthumes, hinftellten. Es ift aber nunmehr audgemadit, 
daß die Maurerei damald nur ſchwache Wurzeln noch in Spas 
nien hatte, daß der Einfluß bderfelben fehr gering war und 
blos auf einzelne Mitglieder ſich erftredte. Kräftig, weitver- 
zweigt und einflußreih ward er erft während ber Schredend- 
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zeit von 1814 — 1820. Aber auch die Servilen Batten ihre 
Klubs und ihre feſt organifirten geheimen Bereine, weldhe fein 
Mittel ſcheuten, um auf den Gang der üffentlihen Angelegen 
heiten einzuwirten. Beide Parteien flanden Darin ſich vollig 
geh 

Der zweite wefentlihe Punkt der in ben erften Sitzumgen 
Der aufferordentlidhen Corte® beraten wurde, war Die TE 
fhaffung ded Feudalfyftemd, das in Spanien ein verw* 
delted und tiefer eingewurzelted Uebel, ald in irgend einen e 
ropäifhen Staate, war. Beinahe mit Stimmeneinhelligfeit er 
‚hielt der Entwurf feine Sanktion. 

Nunmehr kam die Reihe an dad VBerfaffungd-Ge 
feß felbft, und nach langer reiflicher Borberathung ward bie 
politifhe Konftitution *) von Spanien den 18. Rärz 
4812 durch 184 Abgeordnete unterzeihnet und verfündigt. Sie 
faßte 10 Hauptftüde, und 884 Paragraphen, nebft dem Volk 
ziehungs⸗Dekret der Regentfhaft vom 19. Mai 1812. 

Dad erfte Hauptſtück handelte in 2 Abfchritten, vom ſpa⸗ 
niſchen Volke und den Spaniern; das zweite in 4 Abſchnitten: 
von den ſpaniſchen Ländern, der Religion, der Regierung und 
den fpanifhen Bürgern; dad Dritte in 11 Abfchnitten, von 
der Art der Bildung der Eorted, von der Ernennung ber Ab⸗ 
geordneten zu Cortes ,. von den Wahlverfammlungen der Pfar- 
ren, von den Kreid-MWahljunten und Provinzial-Wahljunten, 
von der Haltung der Corte und ihren Rechten ; von Der Ge⸗ 
feßgebung und königlichen Beflätigung ; von der Kundmachung 
ber Gefeße, vom beftändigen Yusfhuß der Corted und den 


*) Unter dem Titel: Constitution politica de Ja Monarchia Espauola. 
Promulgada en Cadix a 19 do Marzo die‘ 1812. Cadix en la Im- 
preota Real anno de ‚1812. Ueberfegungen in’s Teutſche von 
Grunenthal, Denzein. A. 
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aufferorbentlihen Cortes; Dad vierte in 7 Abſchnitten, von bes 
Unverletzlichkeit des König und feiner Gewalt, der Thron- 
folge, der Minderjährtgfeit ded Königs und der Regentſchaft; 
von der königl. Familie und der Anerkennung des Prinzen 
von Aſturien; vom Auskommen der königl. Familie, von den 
Staats- und Kabinetsſekretären und Dem Staatsrathe; das 
fünfte in 3 Abfehnitten von den-Gerichtöhofen und der. Ver⸗ 
waltung bürgerlidier und peinlicher Rechtöpflege; das fechöte in 
2 ähnlidhen, von der innern Verwaltung ber Provinzen. und 
Drtfchaften durch Gemeinderäthe und Provinzialräthe; dad fie 
bente in 1 Abfchnitt, von den Steuern, dem Hauptſchatz der 
Nation, der Oberrechnungäfammer, den Zöllen und der ans 
erkannten öffentlihen Schuld; dad achte in 2 Abfchnitten, von 
den Truppen bed ftehenden Heered und Der Landmiliz; das 
neunte in 14 Abfchnitt, vom üffentlihen Unterridht; dad zehnte 
endlich ebenfalls in einem, von der Aufrechthaltung der Verfaſ⸗ 
fung und von dem Berfahren bei Abänderung beffelben. 
AB Quellen Diefer Konftitution, die man blod als eine 
MWiederherftelung und Sammlung der alten Berfaflungen von 
Arragon, Navarra und Kaftilien erflärte, waren ber Fudro 
juzgo, der Fuero viejo, der. Fuero Real, Dad Ordena- 
miento de Alcala, bie. Nueva Recopilation, und die Par- 
tidas angegeben. Die ganze Neuerung, gegen die fi bie 
Corted feierlich vermahren zu müflen glaubten, befand nad) bie- 
fem in der Verallgemeinerung einzeln beſtandener Provinziak 
rechte für die ganze Monardie, mit wenigen neuen Anordnun⸗ 
gen, die dad Bebürfniß der Zeit gebot. 

Dad Volt zu Cadix und allenthalben von wo die öffent⸗ 
liche Meinung bahin erfhallen mochte, empfing mit Jubel dad 
Merk ded Fleißes und der Einſicht feiner. Vertreter. Die Kö- 
nigin von Portugal, die Souveräne von Preufen und Ruß⸗ 
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Lind ſchienen mie ſchon often gemeltet worben,, durch Schreiten 
und Verträge die Verfaflung anzuerfennen und Eurcpa freute 
fi) eined Berfucdyed die Anfprüdye de3 Demofratiimud mit der 
Autorität ded Königthums zu verfühnen und audzugleicdhen, 
der in einem Reihe zu Stande fam, wo Defpotiimud und 
?raffe Unwiſſenheit biöher ihren Hauptthron aufgeldhlagen ge⸗ 
habt hatten; manche der Weiterſehenden zitterten vielleicht aud 
für ein Inſtitut, oder vielmehr für die Grundfäße, die «3 
fyufen, daß beide nicht eben in jener charafterlofen Indolen; 
und rohabergläubifchen Stumpfheit eined großen Theil bed 
fpanifchen Volkes untergehen möchten. Auf Cadix und Isla be 
Leon, fodann in allen befreiten Theilen ded Reichs, von der 
im Audlande befindlihen Staatdbürgern, von fümmtliden Be— 
hörden und Kollegien, und felbft dem größten Theil deb Adels 
und einem großen der Beiftlihfeit ward die Berfaffung wit 
Begeifterung beſchworen. Glückwünſche fandte mar in Menge 
ein, und mit ihnen die ftärfftien Verficherungen aufrichtiger 
Danfbarkeit. „Dieſe Thatſachen — drückt ſich Torreno aus, 
— ſind bekannt; Tauſende haben ſie geſehen; tauſend Urkun⸗ 
den enthalten Die Beweiſe. Nie ward eine menſchliche Einrid- 
tung mit fo allgenteinen Zeichen von Billigung empfangen nie 
ein Staatdgefeß fo feierli anerfannt und befhworen.” Die 
großen Fehler dieſes theoretiſch glanzvollen, aber auch, wei 
ohne hiftorifche Unterlage auf den Velksfiften, mangelhaften und 
blos auf der ſchönen WBegeifterung bed Tages ruhenden Gebäu: 
des, fprangen zwar fon‘ damals vielen tiefer denfenden Mei⸗ 
ftern der Staatömweidheit in die Augen; aber die hehe fittlide 
Kraft, welde an ben Urhebern bewundert werden mußte, und 
dad Bedürfniß der Zeit machten fie, fo wie bie aud ihnen bet= 
vorgehenden Uebelftände und Gefahren für dir Zukunft vergek- 
fen. In tem wilden Schlachtruf ded europälfiken Antampfeb 
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wiber Napoleons Uebermacht unterfuchte man bie Anfprüde 
der wider ihn zu gleicher Zeit vereinigten Abfolutiften , Ariftos 
raten, Konftitutionellen und Republifaner eben fo wenig, ald 
die verſchiedenartigen Elemente biefer in der Geſchichte einzigen 
Koalition. | 

Ein dritted Bollwerk, Durch welches die Cortes ihre Werk 
zu vercwigen glaubten, war bie Abfhaffung der Inqui⸗ 
fition®*); nicht ohne harted Wiberftreben, von Seite Mandyer, 
die aud Dem einzigen Grunde, weil Napoleon daffelbe früher 
gethban, ihre Beibehaltung, wiewohl unter mildern Formen, 
wünfchten. Allein weder Die Cortes noch dad Volf hatten je ganz, 
und mit Willen dieß ſcheuslichſte Inftitut der Weltgefchichte 
gebilligt oder mit Willen angenommen. Mit dieſem Gegen- 
ftande hing aud) eng verwandt die Sorge für Verminderung 
der Klöfter und die Neform bed Möncdhöwefend zufam- 
men. Die Mafle der geiftlihen Güter wurde verringert und 
zu einem Theil ded ZTilgungdfonded der Staatsſchuld beftimmt. 
Für diefe felbft entwarf und verordnete man ein geregeltere® 
Abgabenſyſtem. ine Kommiſſion des Staatöfredited beftinmte, 
nachdem fie alle Schulden ohne Rudfiht auf Beſchaffenheit ober 
Urfprung anerfannt hatte, die Manier der Verwaltung geift- 
licher und anderer zu Nationalgütern - erflärten Güter. Die 
Vales fliegen zu einem lange nicht mehr befefienen Werth, 
und mit Diefer Finanz Verbefferung der Kredit und die Ach⸗ 
tung der Corted und Regierung im Inn⸗ und Audland, 

Es war voraudzufehen, daß England, der ftandhafte 
Helfer in der Noth, wenn aud aud gleich ehrgeizigen Abfich- 
ten für Die Oberberrfchaft zur See, wie Napoleon für die Oberges 


*) Bergleiche den fehr intereilanten Rommiffionsbericht eines 
Abgeordneten der Eortes „über das Inquiſitions-Gericht“ 
im IL und IV. Bande der enropäifhen Annalen, Jahrgang 1816. 
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welt auf dem Fefllande ftreitend, großen Einfluß auf die Cortes zu 
gewinnen fuchte, und auf einen großen Theil, und in manchen 
Punkten wirflih gewann. Drei weſentliche Gegenfände wur- 
den von feinen Miniftern verhandelt: der freie Handel mit ben 
Kolonien, die Vermittlung ded Kampfes mit denfelben,, und 
Lord Wellingtond SOberfeldherrfhaft über alle ſpaniſch-engliſchen 
Heere auf der Halbinfel. Beide erftere wurden fürmlich abges 
lehnt; die Gewährung des dritten fand had) der Schlacht bei 
Salamanka, troß Balleſteros's und anderer patriotifher Gene 
räle hartnädigem Widerftreben, ſtatt; man glaubte in Welling- 
tond Perfon alle Nationalinterefien gefihert, und ſpaniſche Li- 
beraled vertheidigten den edlen Lord felbft gegen die Anſchuldi⸗ 
gungen brittifcher Oppefitiondmänner,, daß er mit zu Unter: 
drüdung der Freiheit gewirft. Auch gehörten vice von den 
Truppenabtheilungen, die er befehligte, zu den für vie Ber: 
faſſung Begeiftertfien, während Elio, der allein nicht” unter 
Wellington fland, fein Heer für die Sade des Depotismud 
planmäßig verführte. 

Nachdem dad Grundgefeß der fpanifhen Ronarchie geneh⸗ 
migt und allgemein verfündigt worden war, beriefen die auf 
ferordentlihen Cortes, weldye man verläumberifdy des Stre 
bend nad Herrfhaft und republifanifher Zwecke beſchuldigte, 
die ordentlihen Eorted, den: 18, des Oftoberd 1813 zu: 
ſammen, ungeachtet aus vielen Provinzen zahlreiche Bittſchrif⸗ 
ten einliefen, in welchen fie zur Verlängerung ihrer Sitzun⸗ 
gen und zu VBolführung des von ihnen begonnenen Werkes 
aufgefordert waren. ‚Ihrer reinen, uneigennügigen Abfichten 
fi bewußt, verfagten fie fogar durch einen förmlichen Belhluf, 
Geſuchen diefer Art für immer den Eingang. Endlich nad 
drei. Jahren der Anftrengung und Mühen für die Wohlfahrt 
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ihres Wolfes ſchieden fie, richt ehne maddes Jeichen gerährier: 
Dantbarkeit von Seite der gebildetern Mithürger. 
- Die ordenthichen Cortes, buch eine verheerende Seuche 
nach der Juſel Leon, nicht ohne großen Eimwillen der Bürger‘ 
von Cadix, getrieben, ſetzten biz: Arbeiten ihrer Worgaͤnger zwar 
wid vilem Eifer fort, aber::ed war nicht mehr die: ganze Ver— 
fenserlang ‚: Die im Seite Jener für die wichtigen Reförmen 
wirkte. Jenes mit: Recht getadelte” Hauptgebrechen der: fpanir. 
ſchen Verfaſſung, wornach audtreteude :Deyutirte nicht wieder! 
gewählt werten konnten, :und die, welche StantBäinter von: 
der Mgierung annahmen, ebenfulls ausgeſchloſſen wurden, bes: 
zaubte: den. Kongreß einer großen Anzahl Dir edelſten und ein⸗ 
ſicht voiiſten Männer, denen die Nation ihr: Bertrauen: ges 
fhentt, und wilde in dad wide laichte Merk Der ſtautsrechtli⸗ 
hen Meßauration mit ſchwerem Aufwand. son Zeit, Kesft unde 
Erfahrung ſich hinringearbeitet hatten... An':ihre Stellen waren: 
nun vide: andere gekommen, die’: nicht nur: bie. Eigerifchaften: 
der frühern nüht gu erſetzen ſuchten, ſondern "dich! Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Grundſaͤtze zu andern Zweden sangeweät, bie: 
Wirkfamteit bed. Neprſentatioyſtenns ſogar untergtubera. ' Die 
Briefterfihaft vor allen, weldhe durch den neuen Geiſt, Derr. 
in. dee Mation zu leben und zu ſchaffen begann, Tief! erfchredt! 
worden war, und ben Untergang: der Intereſſen und Herrſchaft 
ihrer Haſte durch die. praktiſche Anwendung ˖ jener kuͤhnen Grund⸗n 
fübe: befisechtere 7 ſodaijzn andere, diender alten‘, kraſſen, dere! 
fhlofenen, Eamarillu „ meiche wrder bie Menſchen noch die: Zeit 
kannte, und bei dem Schlenbrian der Papier⸗! und: Setwilb⸗ 
Regierung bequem⸗vornehnt ftehen: bleiben wolléei, zugethan; 
feruer. Dig. Heflsute deßs modernen Schlages, welche Die: Vegei⸗ 
ſterung voin Amswegen zu. kaimmandirin, und sy Liberalia 
tät.and Deſpotibmas jene cuchloſe Pliit, die nach der Zeit 
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seit von 1814 — 1820. Uber aud) die Servilen Hatten ihre 
Klubs und ihre fet organifirten geheimen Bereine, welche fein 
Mittel ſcheuten, um auf den Gang der öffentlichen Angelegen- 
heiten einzuwirten. Beide Parteien flanden darin ſich völlig 
gleich. 

Der zweite weſentliche Punkt der in den erſten Sikungen 
ber aufferordentliden Cortes beraten wurbe, war die Ab 
fhaffung bed Feudalfyftemöd, dad in Spanien ein verwe 
ckelted und tiefer eingewurzelte Uebel, ald in irgend einen eu⸗ 
ropdifchen Staate, war. Beinahe mit Stimmeneinhelligfeit er⸗ 
‚Helt der Entwurf feine Sanftion. 

Nunmehr kam die Reihe an dad Verfaffungd-Ge 
ſetz felbft, und nad langer reifliher Borberathung ward Die 
politifhe Konftitution *%) von Spanien den 18 März 
4812 durch 184 Abgeordnete unterzeichnet und verfündigt. Sie 
faßte 10 Hauptſtücke, und 884 Paragraphen, nebft dem Vol: 
ziehungs-Dekret der NRegentfhaft vom 19. Mai 1812. 

Dad erfte Hauptftüd handelte in 2 Abfchnitten, vom ſpa⸗ 
nifhen Volke und den Spaniern ; dad zweite in & Abſchnitten: 
von den ſpaniſchen Ländern, der Religion, der Regierung und 
den ſpaniſchen Bürgern; dad dritte in 11 Abſchnitten, von 
der Art der Bildung der Corted, von der Ernennung der Ab- 
geordneten zu Corted ,.von den Wahlverfammlungen der Pfar- 
ren, von den Kreis⸗Wahljunten und Provinziel-Wahljunten, 
von der Haltung der Eorted und ihren Rechten ; von der Ge: 
feßgebung und königlichen Beftätigung ; von der Kundmachung 
ber Gefeße, vom beftändigen Ausſchuß der Cortes und den 


*) Unter dem Titel: Constitution politica de Ja Monarchia Espanola. 
Promulgada en Cadix a 19 do Marzo die 1812. Cadix en la Im- 
prenta Real anno de ‚1812. lieberfegungen in's Teutihe von 
Grunenthal, Denzeln. U 


323 


aufferorbentlichen Cortes; bad vierte in 7 Abſchnitten, von ber 
Unverleßlichfeit des Königd und feiner Gewalt, der Thron- 
folge, ber Minderjährigfeit ded Königs und der Regentſchaft; 
von der königl. Familie und ber Anerkennung des Prinzen 
von Afturien ; vom Audfommen der königl. Familie, von den 
Staatd- und Kabinetdfetretären und Dem Staatörathe; das 
fünfte in 3 Abſchnitten von den Gerichtöhofen und der Ver— 
waltung bürgerlidjer und peinlicher Rechtspflege; dad fechöte in 
2 ähnlichen, von der innern Verwaltung ber Provinzen: und 
DOrtfchaften Durch Gemeinderäthe und Provinzialräthe; dad fie 
bente in 4 Abfchnitt, von den Steuern, dem Hauptſchatz Der 
Nation, der Oberrehnungdfammer, den Zöllen und der ans 
erfannten Öffentlihen Schuld; dad achte in 2 Abſchnitten, von 
den Truppen bed ftehenden Heered und ber Sandmiliz; das 
neunte in 1 Abfchnitt, vom öffentlichen Unterricht; das zehnte 
endlich ebenfalls in einem, von der Aufrehthaltung der Berfafe 
fung und von dem Verfahren bei Abänderung deſſelben. 
AB Quellen diefer Konftitution, Die man blod ald eine 
Wiederherſtellung und Sammlung der alten Berfaflungen von 
Arragon , Navarra und Kaftilien erklärte, waren ber Fuero 
juzgo, der Fuero viejo, ber. Fuero Real, dad Ordena- 
miento de Alcala, die Nueva Recopilation, und Die Par- 
tidas angegeben. Die ganze Neuerung, gegen die fi bie 
Cortes feierlich verwahren zu müflen glaubten, befland nad) Die 
fem in ber Verallgemeinerung einzeln beflandener Provinzial 
rechte für Die ganze Monardyie, mit wenigen neuen Anordnun⸗ 
gen, die dad Bebürfniß der Zeit gebot. 

Dad Volt zu Eadir und allenthalben von wo hie üffent- 
fihe Meinung bahin erfhallen mochte, empfing mit Jubel DaB 
Merk ded Fleißes und der Einficht feiner.Vertreter. Die Kö⸗ 
nigin von Portugal, die Souveräne von Preufen und Ruß⸗ 
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and ſchienen mie ſchon ofen gemeldet worden , durdy Schreiten 
und Verträge die Verfaſſung anzuerkennen unb Europa freute 
fi) eined Verſuches die Anſprüche des Demokratismus mit der 
Autorität des Kinigthamd zu verfühnen und auszugleichen, 
der in einem Weiche zu Stande fam, wo Deſpotismus und 
kraſſe Umroiffenheit biöher ihren Hauptthron aufgefhlagen ge⸗ 
habt hatten; mandye der Weiterſehenden zitterten vielleiht auch 
für ein Inſtitut, oder vielmehr für die Grundſätze, die «3 
ſchufen, daß beide nicht eben in jener charafterlofen Indolenz 
und rohabergläubifchen Stumpfheit eined großen Theild bed 
fpanifchen Volkes untergehen möchten. Auf Cadir und 3dla de 
Leon, fodann in allen befreiten Theilen ded Reichs, von den 
im Auslande befindlihen Staatdbürgern, von fämmtliden Be⸗ 
hörden und Kollegien, und felbft dem größten heil bed Adelb 
und einem großen der Beiftlichfeit ward die Verfaſſung mit 
Begeifterung beſchworen. Glückwünſche fandte man in Menge 
ein, und mit ihnen die flärffien WVerfiherungen aufrichtiger 
Danfbarkeit. „Diefe Thatſachen — drückt fi To ereno aus, 
— find bekannt; Taufende haben fie gefehen ; taufend Urkun⸗ 
den enthalten Die Beweife. Nie ward eine menſchliche Einrich⸗ 
tung mit fo allgenteinen Zeichen von Billigung empfangen nie 
ein Staatdgefeß fo feierlich anerfannt und beſchworen.“ Die 
großen Fehler dieſes theoretiſch glanzvollen, aber auch, weil 
ohne hiftorifche Unterlage auf den Volksſitten, mangelhaften und 
blos auf der ſchönen WBegeifterung bed Tages ruhenden Gebäu⸗ 
ded, fprangen zwar fehon damals vielen tiefer denfenden Mei⸗ 
fteen der Staatöweidheit in die Augen; aber die hohe fittlide 
Kraft, welche an ben Urhebern bewundert werden mußte, und 
dad Bebürfniß der Zeit machten fie, fo wie bie aud ihnen het= 
vorgebenden Uebelftände und Gefahren für die Zukunft vergef 
fen. In tem wilden Schlachtruf bed europäiſchen Ankampfeb 


325 


wider Napoleond Uebermacht unterfuchte man bie Anfprüde 
der wider ihm zu gleicher Zeit vereinigten Abfolutiften, Ariftos 
raten, Konftitutionellen und Republitaner eben fo wenig, als 
bie verfhiedenartigen Elemente diefer in der Geſchichte einzigen 
Koalition. 

Ein dritte® Bollwerk, Durch mweldhed die Cortes ihr Wert 
zu verewigen glaubten, war Die Abfhaffung der Inqui⸗ 
fition*); nicht ohne harted Widerftreben, von Seite Mancher, 
die aud dem einzigen Grunde, weil Napoleon daffelbe früher 
gethan, ihre Beibehaltung, wiewohl unter mildern Formen, 
wünfchten. Allein weder Die Corted noch dad Volk hatten je ganz, 
und mit Willen Dieß ſcheuslichſte Inſtitut der Weltgeſchichte 
gebilligt oder mit Willen angenommen. Mit Diefem Gegen- 
ftande hing audy eng verwandt die Sorge für Verminderung 
der Klöfter und die Neform ded Mönchsweſens zufam- 
men. Die Mafle der geiftlihen Güter wurde verringert und 
zu einem Theil ded ZTilgungdfonded der Staatsſchuld beftimmt. 
Für dieſe felbft entwarf und verordnete man ein geregeltered 
Abgabenſyſtem. Eine Kommiſſion ded Staatöfredited beftimmte, 
nachdem fie alle Schulden ohne Rückſicht auf WBefchaffenheit oder 
Urfprung anerfannt hatte, Die-Manier der Verwaltung geift- 
licher und anderer zu Nationalgütern - erflärten Güter. Die 
Vales fliegen zu einen lange nicht mehr befeffenen Werth, 
und mit dieſer Finanz VBerbefferung der Kredit und die Adys 
tung der Corte und Regierung im Inne und Ausland, 

E35 war voraudzufehen, daß England, der ftandhafte 
Helfer in der Roth, wenn auch aud gleich ehrgeizigen Abſich⸗ 
ten für Die Oberberrfchaft zur See, wie Napoleon für die Oberges 


°) Bergieihe den fehr intereifanten Rommiffionsbericht eines 
Abgeordneten der Gortes „über dag Inquiſitions-⸗Gericht“ 
im IL und IV. Bande der enropäifhen Aunalen, Jahrgang 1846. 
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welt auf dem Feſtlande ftreitend, großen Einfluß auf die Cortes zu 
| gewinnen ſuchte, und auf einen großen Xheil, und in manchen 
Punkten wirflih gewann. Drei wefentlide Gegenflände wur- 
den von feinen Miniftern verhandelt: der freie Handel mit den 
Kolonien, die Vermittlung ded Kampfes mit denfelben, und 
Lord Wellingtond Oberfeldherrſchaft über alle ſpaniſch-engliſchen 
Heere auf der Halbinfel. Beide erflere wurden förmlich abge- 
lehnt; die Gewährung des dritten fand had) der Schlacht bei 
Salamanka, troß Balleſteros's und anderer patriotifher Gene 
räle hartnädigem Widerſtreben, flatt; man glaubte in Welling: 
tond Perfon alle Nationalinterefien gefihert, und ſpaniſche 2i- 
beraleö vertheidigten den edlen Lord felbft gegen die Anſchuldi⸗ 
gungen brittiſcher Oppefitiondmänner, daß er mit zu Unter: 
drüdung der Freiheit gewirkt. Auc gehörten viele von dem 

Truppenabtheilungen,, die er befehligte, zu den für die Ber- 

faflung Begeifteriften, während Elio, der allein nicht” unter 

Wellington fand, fein Heer für die Sade des Deporidmub 
planmäßig verführte. 

Nachdem dad Grundgefeß der ſpaniſchen Monardie geneh⸗ 
migt und allgemein verfündigt worden war, beriefen die auf 
ferordentliden Corte, welche man verlaͤumderiſch des Stre⸗ 
bens nach Herrſchaft und republikaniſcher Zwecke beſchuldigte, 
die ordentlichen Eorted, ben: 18, des Oktobers 1813 zu⸗ 
fammen, ungeachtet aud vielen Provinzen zahlreide Bittſchrif⸗ 
ten einliefen, in welchen fie zur Verlängerung ihrer Sitzun⸗ 
gen und zu VBollführung des von ihnen begonnenen Werke 
aufgefordert waren. „Ihrer reinen, uneigennügigen Abfichten 
ſich bewußt, verfagten fie fogar durch einen förmlichen Befcluf, 
Geſuchen diefer Art für immer den Eingang. Endlid nad) 
drei. Fahren der Anftrengung und Mühen für die Wohlfahrt 
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ihres Molfed" ſchieden fie, sticht ehne mauches Zeichen: geäbıne: 
Dantbarkeit von Seite der gebildetern Mitbürger. ; . 

: Die. ordentliden Coertes, Duck cine Verberrchte Geuie: 
nad) des: Juſel Loon, nit ohne" großen KUawillen Dee Bürger 
von Cadir,; getrieben, ſetzten bir: Avbeiten Ihrer Worgaͤnger zwar 
mit vielen Eifer fort, :aber.:ed war nicht mehr Die ganze Ver⸗ 
femmlung , die im Geile Jener für Die wichtigen Refsemen 
wiette. Jenes mit Recht getabehte‘ Hauptgebrechen ber: ſpani⸗. 
ſchen Verfaſſung, wornach ‚audtretinde Deputirte nicht wieder! 
gewählt werden konnten, :unb die, weélche Staatdainter von: 
der Regierung annahmen, ebenfalls ausgeſchloſſen warden, bes: 
raubte- den Kongreß einer großen Anzahl der edelſten und eihe: 
ſichtd dollſten Männer, denen die Nation: ihr Bertrauen ges 
ſchenkt, und welde in dad nmicht leichte, Werl ber ſtautsrechtli⸗ 
hen Reßauration mit ſchwrrem Aufwand von Zeit, Kraft und 
Erfahrung fi hiaringearbeitet hatten. An: ihre Stellen ‚waren‘ 
nun vide andere ‚gefommen, die nicht nur: bie. Eigenifcdyaften: 
ber ‚frühen nüht gu erfegen fuchten,: ſondern durch: die Ver⸗ 
ſchiedenheit . der Grundfäge zu andern Zweden angeregt, bie: 
Wirtfamteir bed. NRepräſentatioſyſtens ſogar untergenben. ' Die 
Prieſterſchaft vor allen, welche durch den neuen Geift , der 
in: dee Motion zu leben und zu ſchaffen begann, kiefterſchreckt! 
worben war, und den Untergang Der Intereſſen und Hetrſchafti 
ihrer Haſte durch die. praltiſche Anwendung · jener kuͤhnen Grunde! 
fühe : befürchtete, fobanın andere, die der alten‘, kraſſen, vers 
ſchloffenen. Camarillu, weiche weder bie Menſchen noch die: Zeit 
kannte, ‚und - bei ‚dem Schlendrian der Papier⸗ und: Gerwitde? 
Regierung bequem⸗vornohm - fteben: bleiben wolleen, zugethau; 
ferner Die Hefleute des modernen Schlages, -wride: die Vegei⸗ 
ſterung von Austäroegen: zu kommandiren, und art Liberalis! 
tat. nad Deſpotibaas : jene. cuchloſe: Plitit, die nach der Zeit 
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fih wobelt und‘ mit boppeltems Giefichte ficht und ſpricht. zu 
gießen pflegen; noch eine andere Partei, weile, alles Me: 
tionalgefihl. unterbrücend, und zum willigen Werkzeug an ben 
Mäuber des Thromed fi verkaufend, deſſen fdeindere Rewe 
und veränderte Politit ald Aushaͤngeſchild gebrauchte; — emi« 
Iih jene Falten , verfteinerten, nur in der Ueppigkeit bed 
Bebend. auftbauenden Weltmenſchen, benen jede Aufopferung 
eine Thorheit, jede Begeifterung ein Gräuel iſt, nebft allen 
denen, bie durch die Aenderung ded Regterungdfufteur: Beſit 
thämer, Lehen, Würden, erbliche Aemter oder Einfluß verlo⸗ 
ren heiten — dieſe alle übten bei ben Wahlen der Abge⸗ 
ordneten vermöge ‚ihrer Stellung, einen eben fo bedeutenden 
als gefährlichen und den Grundfäken der Verfaffung ferndfeligen 
Einfluß aus, alfo zwar, daß in den Kongreß Mitglieder train, 
welche jene frühere Oppofition an Seftigfeit und Gleichgültig⸗ 
keit gegen die Offentlihe Meinung weit übertrafen. Die Par« 
teiung der Liberalen (mit denen die Amerikaner inzwi⸗ 
ſchen fich vereinigt hatten) und Servilen ward Demnad von 
.diefem Tage an ſchärfet umd ſchneidender, als biöher. 

Gleichwohl erhielt ſich der beſtändigen Gegenwirkung un: 
geachtet, das bisherige Syſtem noch immer ſiegreich, und bie 
beſtehenden Behörden arbeiteten. größtentheils den Cortes in 
ihren Arbeiten für Vervollkommnung der nationellen Inſtimue 
treulich und wacker in bie Hände. Als die Gegner ben Sig 
in der Öffentliden Meinung und in offener Oppoftion nicht 
geroinnen konnten, beſchloſſen fie jene gu. verfälfchen, irre zu 
führen , zu theilen, und im Geheimen. bie Vermichtunge⸗ 
plane gegen die Konftitution in's Werk zu fehen. 

Der erfte Berfunh, mittelft einer. fehr gewagten Intrigue, 
lief: fehr. unglüdlih ab, Ein. Betrüger, Jean Bartean, 
Snborner Yranzofe, frühe ine. Orden de la Bcappe, :beranf 
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Soldat in einem frunzöſiſchen Schweizer⸗-Regiment, noch fpäter 
Bedienter der Herzogin von Oſſuna, ließ fi verleiten ,. die 
Rolle eined erdichteten, ftanzöſiſchen Generals Andinot zu 
ſpielen, und man ſtreute ‚unter dad Bolt die Nachricht aus, 
daß dieſer Offizier mit geheimen Aufträgen aus Frankreich nach 
Spanien gefomkreh, und. niit einer Anzahl Eortedglieder: be⸗ 
reus in Unterhandlungen für bad Gtiften einer „iberifhem 
NepuwbliP* begriffen, daß ein Wechfelhaus in Zaragoza zw 
bedeutenden Zahlungen beordert, . und unter jenen Deputire 
ten vorzüglich Arguſelles gewonnen worden fey, deſſen gro⸗ 
ßen Einfluß uf das Bolk man benutzen wolle.⸗ Zum Unglück 
für die Urheber ded Pland rückte eine der ſervilen Zeitſchriften 
die Mtenſtücke früher öffentlich ein, ehe der Prozeß gegen bie 
Besüchtigten : eingeleitet werden konnte; der Betrug kam an 
Tag, unb mit Erſtaunen vernahm bad Bolt, ald die Regent⸗ 
ſchaft den Agenten fefigefeht, Arguelled aber genaue Unterfus 
dung und firenged Becht ‚begehrt hatte, und man. Barteau: 
ihm gegmüber ftellte, was indem Schoofe der Finſterniß ſich 
gefponnen. .. Der Betrüger ſtarb bald darauf ald Selsftmörber; 

Diefer Zufall befeftigte Angere Zeit dad ZJutrauen in den 
liberalen Theil der Cortes near un: fo mehr; aber der geſchei⸗ 
ten Machination folgte bald eine andere nad. Dark) den 
Bertrag von Valencay (geftoffen am 11. Chriſtmonat 1818), 
hatte Yerdinand VIE gegen Napoleon unter andern Aktie 
tem andy Dazu ſich verpflichtet: die Engländer aud Spanien zw 
ſchaffen, fäumıtliche Joſephinos wieder in Würden, Aemter und: 
Güter einzufegen. Dieſer Vertrag fand ſowodl wegen feiner 
übrigen Beflimmungen, ald namentlid bed letztern Punkteß 
willen, ſchlechte Aufnahme in Spanien, obgleid ber König, in 
dem, dab Attenftüc begleitenden: Briefe, die Erklärung gegeben 
hate: „diefer Bertrag enthält Leine Bedingung, welche der Ghre 

’ | 22* 


330 


zuoiber if, und degen ben Ruhm und Das Intereſſe Der Wwa⸗ 
nifhen Ration anſtößt. Ich glaube auch, daß Spanien feines 
vortheilgafteren Frieden erhalten baten. würde, ſelbſt wenn a 
ununterbrochen viele glänzende Siege erfochten hätte” — Ned 
ſchlechtere Aufnahme Fand. der Ueherbringer der Tönigl. Bei: 
ſchaft, der. Miniſter Herzog von San Earlos, jener im «= 
ten Hofmechanismus aufgewachſene Grande, der alles weit an 
ders fand, ſeit der Zeit, mo er die noch kamarillifirte Oberjuutt 
Vvon Madrid verlaſſen irrt, ‚und welcher, weil ihn :glenh as 
Afſnhahlauter Servile umgaben, die ihn. nicht mehr: aid ihren 
Kreife./heraußfießen, alled blos hund) ihte Wrilfen anfeh. Der 
Präfiint et Segentfhaft, Kardinal Den Bouröpn, be 
antwortete dad Tonigfide Sendſtchteiben in einem auämtäupen- 
Den Briefe, „legte eine Abſchrift bed: Dekreted vorn⸗1. Jinnet 
1814 vei, and ſandte ohne Genehmigung, ben Beuteg von 
Valencah zurück. Ehe noch dieſe Antwort aber. eingenf 
fen war, hatte der König, befürchtend, der erſte Brief möcht 
verloren gegangen feyn, durch Don Joſeph Pelafor einen 
zweiten mit der Vertrags-Abſchrift am. bie Regentihaft. gefen- - 
det3 dieſe erklaͤrte jedoch, Daß-fie ſhon einen Geſandten im bed 
Konigs Namen ernannt habe, war Dem Kongreß ber alllinten 
Mächte beizuwohnen, berichtete an die, Corted, "und Diefe erbe⸗ 
ßen; auf den Fall, Daß Ferdinand, vor dem allgemeiuen Frie⸗ 
ben, vermöge der NRefaltate des Kongrefled von Chatillen zu⸗ 
rückkehren wolle, . unterm 2: Hornung 4814 ein Dekret, in 
welchem feſtgeſetzt war: daß Ferdinand VIE nit eher ald frd 
zu befradytew, und ihm nirht eher Gehorſam zu leiften fey, all 
bis er, einem Artikel der Konſtitutidn genraß, dieſe beſchworen 
haben würde; Daß, die an den Gränzen befehfigertden Feldher⸗ 
den duxch aufferorderitliche Eifhaten bei. rigener Verantirertung 
über Alles Bevicht erſtatten ſollten, was fie eima von bed Kö⸗ 
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nigd Ankunft eeführen ; dag die‘ Bone Erforderliche 
bereitet ſollte, um den König an Be Orln; en mit der gehöri⸗ 
en Feierlichkeit zu empfangen, unb ihn. von dem Zuſiande 
bes’ Staates zu unterrichten; daß es dem König nicht erlaubt 
ſeyn follte, in‘ feinen Gefolge Truppeffir,haben‘ und daß, 





wenn dennoch welche über die Gränzen kommen wollten‘, ntan ' 


fie mir Waffengewalt abwehren follte; daß es lemem. Spanier 
oder Yubländer, der von Nap oleön* ober Sof eph Hemter 


erhalten, oder mit ber frangöfi iſchen Armen eniflohen, erlaubt J 
ſeyn ſolkte, in der Eigenſchaft eines Bedienten, oder unter ir: 


hend einen Borwand dem Könige zu folgen; daß die Regent- 


ſchaft die Straße zu beſtimmen habe, auf welcher der König von’ 


Ben Granzen an viß nad) Madrid teifen würde, fo wie die 


Feierlichkeiten zu feinem Empfang; daß der Präfident der Res 


gentſchaft Bid an bie Grängen ihm entgegen gehen, und ein 
Eremplar ber Berfaffung ihm darreichen follte, damit Se. Maje⸗ 
ſtät den Inhalt berfefben kennen lernen und fi ie alddann frei 
befhwören könnten; Daß der König ſogleich nach ſeiner An⸗ 
kunft zu Madrid in den Saal der Cortes ſich begeben, und 
nach den vorgeſchriebenen Ceremonien und Feierlichkeiten den 
Eid ablegen ſollte; daß er nad) dieſer Ceremonie von 30 Mit- 
gliedern ber Cortes in feinen Pullaft follte begleitet foerden, wo 


ihm Die Regentfchaft Die vollziehende Gewalt zu übergeben habe, 


dag von Allem der Kongref ſogleich und durch die Cortes die 
Nation in Kenntniß geſetzt, und da Dekret dem Könige von 
30 Mitgliedern fiberreiht werden follte. — 

Nrachdem auf diefe Weiſe der Kongreß, im Einverſtãndniß 
mit der Regentſchaft, förmlich die Beſtätigung des für König 
und Nation gleich ſchimpflich erachteten Vertrages verweigert 
hatte (vieleicht mag im Eifer mande Schranke bed Schicklichen 
nicht ganz geachtet geblieben ſeyn), kehrte San C arlos, mit 


ge 
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einem Herzen voll Haß wider bie Neuerungen, voll Rechege⸗ 
fühls megen erlittenee Unbilden, (Zeitblätter heiten feine 
Sendung und deren Zwecke fo wie fein eigene Benehmen mit 
hitterem. Zabel begoſſen), zu feinem Zürften zurüd, um über 
den Zuftand ber Dinge feinen, eben nicht ben freundlichſtes, 
Bericht abzuftatten. 

Gefährlicyer aber ald San Carlos unb alle Käthe um 
Ferdinands Perſon, ſchien den Umfichtigern Die noch immer 
gegen die Corted Träftig wirkende Politif ihre Feindes; nad 
dem ed derfelben, ſchmeichleriſcher Verheißungen von Garaatirumg 
der Konftitution, gegen die Unterwerfung der. Corte® an Don 
Joſeph, ungeachtet, nicht gelungen war, ben Nacionalſtol, 
durch dad Freiheitögefühl zu beftechen, fo fuchte fie im Verſcheiden 
ihrer Macht noch, wenigftend für die Zukunft ſich zu rächen, 
dadurch, daf ſi ie des Königes Verſtand und Herz mit Mißtrauen 
gegen bie Gorteß , bie Regentſchaft und alle frafinnigen Ber- 
theidiger feined Thrones erfüllte, und gegen die Konfitutien 
Unmwillen und Abſcheu in ihm pflanzte. Darum ließ Rapoleon, 
nachdem er feinen Plan: König und Nation von der Sache 
der verbündeten Mächte zu trennen, durch die Nihtbeftätigung 
des MWertraged von Dalencay, gefcheitert fah, jebt den König 
awar, frei, hoffte aber dennod) durch Lauf oreft, feinen Gefant- 
ten, den er dem König mitgegeben, und. durd die Rätge und 
Begleiter Fernando’, deren unvolfäthumliched Streben « 
Tannte, fpäter feine Abfihten, wenigftend was die Mache an 
den Corted und Spaniend Putrioten betraf , durchſetzen zu 
Tönnen. Er fuchte deßwegen Dem Könige vorzüglid den ver⸗ 
derblichen Einfluß der Briten auf die Halbinfel regt anſcheau⸗ 
lidy zu machen, und ihn zu überzeugen, daß fie, in Verbin⸗ 
dung mit den fpanifchen Jafobinern, und diefe unterfügend, 
Monardjie und Adelthum zu untergraben, und eine Republit 








ae begrunden fivehtens um Bolt uud. Körig zu taufhen, fehle 
man Die Mawen des Letztern am die Spitze der Defrete. Bon 
dieſen Cinfläfterungen geängftige, hatte daher and) Zerdinaub 
an. San Carlos ausdrücklichen Auftrag ertheilt, ald ex. mit je- 
ner Botſchaft ihn nach Spanien geihidt, „ben Geift der Come 
teb und der Regentfchaft zu erforfhen, den er für einen Geiſt 
des Unglaubens und des Jakobinismus halte.“ Wie wußte 
ſich ihm. diefe, mit Glück eingeimpfte und bereits vorherrſcheude 
Anſicht, nach der Rückkehr jenes Hoſmanns nicht noch beitäti- 
sen? Was thaten nicht SScoiquiez, Infantado, Eguia, 
Oſtolozza, Elio u. U, Die Regentenkraft Ferdinands gleich 
in ihrer Wurzeb zu vergiften. Die Liberaled im Kongreſſe er- 
kanuten nur zum Fleinften Theile, woad im Dunkeln ſich gebrütet, 
doch ahneten fie Schlimmes. Dan reditfertigte deßhalb in ei- 
ner heftigen, wohlmsotipirten Prollamation an bad Volk bie 
NRichtbeſtãtigung ded Vertrages mit Napoleon, ſowle die gegen 
Sen König beſchloſſenen Borfihtämanßregeln. 

An den Graͤnzmarken Kataloniend empfing der General: 
Tapitän biefer Provinz, Don Franciſsco Copons, den Mo 
narchen, und unterrichtete ihn, ben Verfügungen: der Megent- 
{haft gemäß, von: Allem was nüthig war. Der König dien 
Die Verfoffung, und Alles wad die Gorted unternommen ,.fo 
lange er in Katalonien verweilte, zu billigen, ſchlug aber, ftatt 
geraden Weges nad Valencia zu ziehen, nah Zaragoza 
ein, unter bem Vorwande, bie Trümmer dee ruhmbededten 
Gtadt, Die Zeugen der Treue für feine Perfon, zu fehen Mau 
berubigte ſich mit biefem Vorgeben, und er hielt erſt fpäter zu 
Balencia, wo ber Korbinal ihn empfing , feinen Ginzug. 
Bald aber fah man alle Knechtiſchgeſinnten und Unzufriedenen 
mit der neuen Ordnung der Dinge in zahlreichen Schaaren 
wach. ber. Hofflabt ded König& eilen, und die Bearbsisung des 


Monavchon ort von allen Briten mit unanbgefeisten Eiger 
betrieben. Dereils lebte in ur die Ueberzeugung: bie Mes 
faflung ber Cortes fey Das Werk Weniger, dem Wolfe aufss 
Arımgen, zwiſchen Souveraͤn und Mation eine feinblidre Schei— 
dewand. Gergebens wWar die nachdrückliche Verwendung bed 
drittiſchen Abgeordneten "Sir Wellebley, welcher Spanien 
große Dienſte geleiſtet aud den Gorles ſtetb ſich geneigt. beiviefen 
hatte. ‚Mitten in. der Unterredung mit Zayas untesbrach he 
der tobende Ruf der Slenge: Es lebe D. Fernendo, der 
abſolute König! .Der General führte ihn an bad Fenſier 
und fagte: „Ste fehen, 3 iſt zu ſpät!« Clio ſtimmte unaufhor- 
ki feine Truppen für Unterſtützung bed aus theckten Gesunde 
ſtreiches. Die Prieſter und Mönche etſchreckkten das Welt burch 
finnreich verbreitete Mährdyen von Planen der Jakobiner, den 
geliebten, fo eben erſt heimgekehrten König, welcher bibroeiten 
ſogar mit Jeſus ‚Chriftud als Erlöſer in eine Kategorie geſtell | 
wurde, gleih dem unglücklichen Louis XVI., auf dad Blutge⸗ 
ruft zu fihleppen. Eine Reihe von ſeilen Sörifgpellern berei⸗ 
teten Schutzreden far den Abſolutiomud. 

Noch zu: Valencia, welches durch Feſilichkeiſen der finns 
reichſten Art den Wieberbefig des legitimen Königed gefeiert 
hatte, nahten nun plötzlich an einem Hoftage, zu Jedermanus 
Crftaunen, aus der. Mitte bed Kongreſſed ſelbſt, 60 Abgeordnete 
Ad) dem Throne, und überreichten: eine Schrift mit dem VTirel: 
„Manifeſt, gefertigt und unterzgeihnet zu Madrid 
won einigen: Deputirten der ordentlihen Cote 
in den ſchwierigſten Augenbliden ihrer Unterbri 
dung, weldes zum’ See hat, Se Majeſtät ben 
König D. Fernando bei feinem Eintritt in Spanien 
von dem Zuffand ber. Nattön, von ben Wünfden 
der Provinzen und von ben Mitteln, welde fie zu 
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Hebung aller Uebel am dienltäften erachten', 


grünbdlich zu unterrichten:e). — Im dieſer Sthräft, de⸗ 


ren Unterzeichner in Der Folge den Spötindnien der‘ „Perfer“ 
erhulten "haben, und welche von Mozo Rofales, ſpaͤter Marguis 
von Mata Florida, verfaßt worden, war gegen die Gtundſaͤtze 
der "Kunffitulfon , das Aufehen und bie Schritte der Cbried, 
role gegen die Sefetzlichkeit allet ihnen vorangegangenen Behöt- 
den ſörmliche Verwahrüng eingelegt, ja ſogar' daB Verdienft 
ber Baterlandöbefteinng den Patrioten größtentheilb abgeſpro⸗ 


den, und der engliſchen Hülfe, namentlich aber Wellingtond 


Tapferkelt und Talenten zugeſchrieben, und jenem Ungkücke, mit 
den die Allmacht den ſiegberauſchten Napoleon in den ruft 
fhen Eisfteppen geſchlagen. 

Bald darauf, nachdem diefe That bes Serrorhr geſchehen, 
erſchien auch General EYio, welcher zu Balencia "immer noch 
die erfte militäriſche Stelle bekleidet, und übergab dem König 
dad Heer, fo er befehligt,, zu bekiebiger Berfügung. Man fuhr 
fort, Ferdinand umaufhorfi mit Berichten über dad Mifver- 
gnügen ber Nation gegen: die Konſtitution von Cabir, von 
det Demokraten verberblihem Ihun- und Treiben, dem tratıs 
tigen Zuſtande des getreuen Heers, dürch fie haupffaͤchlich ver: 
anlaßt, zu betäuben und feine ketzten Zweifel zu beſiegen; bie 
Befehldhaber verſchiedener anderer Abiheilungen deſſelben, bes 
ſtätigten, von Elio bearbeitet, des Königs Kniee umfangend, 
und unter jubelnder Huldigung, dieſe erdichtete Wahrheit. Die 
Ranhe Ferdinands Hatten endlich ihr Spiel gewonnen und der 
König erließ jene ewig denkwürdige Verordnung vom 4. Mai. 
Diefes Manifeſt fprach, nach kurzer Ueberſicht der Ereigniſſe in’ 
&ranien ſeit 1808, ih weldier Kuiſer Napoleon gewöhnlich 
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Menardien. ach von allen Bciten wit: umaubgefehten Eiger 
ıbeteieben. Bereit lebte in han die Ueberzeugung: bie Mes 
faffung der Cortes ſey Das Werk Weniger, dem Belle aufge 
Arumgen, zwiſchen Souserän und Nation eine feindlidye Schei— 
dewand. Wergebens wWar die nuchdrückliche Berwendung bed 
drittiſchen Abgeordneten "Sir Wellebley, welcher Spanien 
große Dienſte geleiſtet und ben Gorled ſtets ſich geneigt bewieſen 
hatte. Mitten in: ber Unterrebung wit Zayas unteübrach ihe 
der tobende Ruf der Menge: Es lebe D. Fernando, der 
abſolute König! Der Seneral führte chn an das Fenſſer 
und fagte: „Ste ſehen, es iſt gu ſpän! Clio flimmte unaufhör⸗ 
lich feine Truppen für Unterfügung bed aus Kheckten Staats⸗ 
ſtreiches. Die Prieſter und Mönche erſchreckten dad Welt burch 
finnreich verbreitete Mährdyen von Panen der Jakobiner, Dem 
geliebten, fo eben erſt heimgekehrten König, welcher bidweiben 
ſogar mit Jeſus Shriſtus als Erlöfer in eine Kategorie get 
wurde, gleich dem unglücklichen Lonis XVI., auf dad Blutge⸗ 
ruft zu ſchleppen. Cine Reihe von ſeilen Schriftſtellern berei⸗ 
teien Schutzreden für den Abſolutiemud. 

Noch zu: Valencia, welches durch Feſtlichkeiſen der ſinn⸗ 
reichſten Art den Wiederbeſitz des legitimen Königes gefeiert 
hatte, nahten nun plötzlich an einem Hoftage, zu Jedermanns 
Trſtaunen, aus der Mitte des Kongreſſes ſelbſt, 60 Abgrordnete 
ſich dem Throne, und überreichten eine Schrift mit dem -Zitd: 
„Manifeft, gefertigt und unterzeichnet zu Madrid 
won ’einigen Deputirten dee ordentlichen Gotte 
in den ſchwüerigſten Augenblicken ihrer Unterbra 
dung, welches zum Binefe hat, Se. Majeſtät ben 
Abnig D. Fernando bei feinem Einfritt in Spanien 
von dem Zuftand der. Ration,; von den Wünſchen 
der Provinzen’und von ben Mitteln, welde fie zu 








325 


Hebung aller Uebel’am dienlihften erabten‘, 


grünblich zirunterrichten®). — Im diefer Sthräft, de⸗ 
rem Unterzeichner in der Kolge den Spottnämen Der „Pet fer“ 
erhalten haben, und welche von Mozo Rofales, fpäter Marquis 
von Mata Florida, verfaßt worben, war gegen bie Grundfäke 
der Konſtitutſon, das Aufehen und bie Schritte Der’ Corted, 
wir gegen die Vefetzlichkeit allet Thrien vorangegangenen Behör⸗ 
den’ fötmliche Verwährüng eingelegt, ja fügar' dad Verdienft 
ber Baterlandöbefteinng den Patrioten größtentheild abgefre- 


chen, ‘und Der: engliſchen Hülfe, namentlich aber Wellingtond 


Tapferkeit und Talenten zugefehrieben, und jenem Unglücke, mit 
dem tie’ Mlmadt den fi egberauſchten Napoleon in den ruſt 
ſchen Eösfteppen geſchlagen. 
Bald darauf, nachdem dieſe That des Serroit geſchehen, 
erſchien auch Seneral Ehio, welcher zu WBalencia immer noch 
bie erſte militäriſche Stelle bekleidet, und übergab dem Koͤnig 
das Heer, ſo er befehligt, zu beliebiger Verfügung. Man fuhr 
fort, Ferdinand unaufhörfich mit Berichten über bad Mißver— 
gnügen ber Nation gegen’ die Konſtitution von Gabir, von 
det Demofraten verberblihem Thun und Treiben, dem ttaııs 
tigen Zuftanbe bed getreuen Heers, dürdy fie haupffaͤchlich vers 
anlaßt, zu betäuben und feine letzten Zweifel zu befiegen ; bie - 
Befehlſhaber : verfchiedener anderer Abtheilungen deſſelben, be: 
flätigten‘, von @lio bearbeiter, des Königs’ Kniee umfargend, 
und unter jubelnder Huldigung, diefe erdichtete Wahrheit. Die 
Rärhe Ferdinands hatten endlich ihr Spiel gewonnen und der 
König erließ jene ewig denkwürdige Verordnung vom4. Nui. 
Diefed Manifelt fprady, nad) kurzer Ueberſicht der Ereignife in’ 
Byanien fett 1808, ih welder Kaiſer Napoleon gewoͤhnlich 
J 5. on . tet 
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Monavrchen art ;von allen Sciten wit unauſsgeſtichem Eigen 
hetrieben. Dereils lebte in ur die Ueberzeugung: die Men 
Faflung der Cortes fey das Wert: Weniger, dene Wolfe aufge 
Arumgen, zwiſchen Souveraͤn und Mation eine feindliche Sches- 
dewand. Wergebens dar. die: nuchdrückliche Verwendung bed 
deittiſchen Abgeordneten. Sir Wellebley, welcher Spanien 
große Dienſte geleiſtet aub den Gorles ſtets ſich geneigt beivicher 
Datte. Mitten in. bei Unterrevung mit Zayas unterbrach gm 
der tobende Ruf der Menge: Es lebe D. Fernando, Der 
abfolute König! .Der: General führte Ihn an das Fenflter 
und fagte: „Ste fehen, 3. it zu für!" Clio ſtimme unaufhor- 
U feine Teuppen für -Unterflibung bed -aubhedten Graatd- 
ſtreiches. Die Prieſter und Mönche etſchreckten bad Welt burc 
finnreich verbreitete Mährden von Planen der Jakobiner, den 
geliebten, Yo eben erſt heimgekehrten König, welcher bilmeilen 
ſogar mit Jeſus Ehriſtus als Erlüfer in eine Kategorie geſtckt 
wurde, gleich dem unglüdlichen Louis XVI., auf dad Blutge⸗ 
rüſt zu ſchleppen. Eine Reihe von fellen Ggrifitellern berei- 
teten Schutzreden für den Abſolutismus. 

Mod zu ˖Valencia, welches durch Feſtlichkeiſten der Kun 
reichſten Art den Wiederbefitz des legitimen Koͤniges gefeiert 
hatte, nahten nun plötzlich an einem Hoftage, zu Jedermannus 
Crflaunen, aus Der. Mitte bed Kongreſſes felbft,. 60 Abgeorbirete 
ſich dem Throne, und überreichten eine Schrift mit dem Virel: 
„Manifeft, gefertigt und untergeihnet zu Madrid 
won einigen: Deputirten dee. ordentlichen Corte 
in den ſchwierigſten Augenblicken ihrer Unterbre 
&ung, weldes zum’ Zwetke hat,-Se Mafeflüt den 
König D. Fernando bei feinem Einfritt in Spanien 
von dem: Zuffand ber Nattön, von ben Wünfden 
der Provinzen und von den Mitteln, welde fie zu 
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Hebung aller Uebel am dienlihften erahtei, 
grünblid zu unterrichten). — In diefer Schrift, de⸗ 
ren Unterzeichner in der Folge den Spottnämen der „Perfer“ 
erhalten haben, und weſche von Mojo Rofaled, fpäter Marquis 
von Mata Florida, verfaßt worden, war gegen bie Gtundſätze 
ver Konſtituiſon, das Akföhen und bie Schritte der Cbrted 
wie gegen die BGefetzlichkeit aller ihnen vorangegangenen Behör⸗ 
den‘ ſörmliche Verwaͤhrüng eingelegt, ja ſogar daB Verdienſt 
Der Baterlandöbefteinng den Patrioten größtentheils abgeſpro⸗ 
chen, und der engliſchen Hülfe, namentlich aber Wellingtond 
Tapferkeit und Talenten zugeſchrieben, und jenem Unglücke, mit 
dem die Allmacht den ſiegberauſchten Napoleon in den rufft⸗ 
ſchen Eisfteppen geſchlagen. 

Bald darauf, nachdem dieſe That des Sareihe geſchehen, 
erſchien auch General Ehio, welcher zu Balencia ‘immer noch 
die erſte militäriſche Stelle bekleidet, und übergab dem König 
Dad Heer, fo er befebligt, zu beliebiger Berfügung. Man fuhr 
fort, Ferdinand unaufhörlich mit Berichten über dad Mifver- 
gnügen der Nation gegen: die Konftitution von Cadix, von 
bet Demokraten verberblidem Thun unb Treiben, dem traus 
rigen Zuftande ded getreuen Heers, durd) fie hauptfärhlich‘ ver- 
anlaft, zu betäuben und feine ketzten Zweifel zu beflegen; bie- 
Befehlähaber ' verfchiebener anderer Abtheilungen deſſelben, bes 
flätigten‘, von Elio bearbeiter, des Königs Kniee umfarigend, 
und unter jubelnder Huldigung; Diefe erdichtete Wahrheit. Die 
Rähe Ferdinandée hatten endlich ihr Spiel gewonnen und der _ 
König erließ jene ewig denkwürdige Berordunng vom 4. "Mai. 
Diefed Manifelt ſprach, nad) kurzer 'Heberficht der Ereigniffe in‘ 
Spanien fett 1808, in welder Kuiſer Napoleon gewoͤhnlich 
‘ . \. . , . ... 2‘ 
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nur Bonaparte geneunt wurde, von ungefeglider Zujamusen- 
feßung ber Corte, von deren widerrechtlicher Somflituuiien, 
von dem Einfluß der Galerien, von den Gewaelimanßregein ge 
gen Bilchöfe und Prieſter. Der König erklärte feine inner 
Abneigung gegen den Defpotiömud; Spaniens Könige hate 
dieſen nie geliebt und die Berfafeng und Die Gefehe dei 
Landes ihn unfhäblih gemacht. Die Zeit, wie ed denn ws: 
aluͤcklicher Weiſe überall und in allen.menfplihen Dingen zu 
begegnen pflege, babe fobann freilich Mißbräuche der Madı 
eingeführt, welchen durch Feine Konſtitution ganzlid) geftenen 
werden könnte. Um foldie& möglicherweife zu verhindern, werk 
er, vorbehaltlich feiner Würde und Rechte, Vie ebenſo unver 
letzlich ſeyen, als jene bed Volt, gemeinfem mit ben Prof 
tatoren yon Spamien und Indien, in Cortes verfammelt, dad 

Möthige berathen, ſobald Nie wieberhergeftellte Orknung e 
erlaube. Alsdann werde man feſt umb rechtmäßig bauen, wo 

dem Lande nützlich, danıit Die Vaſallen zufrieden und glücklih 

leben tönnten in einer Religion, welche einft ben Rufe und 
bie Wohlfahrt ded Vaterlandes begründet. Der Konig befahl 
nun unverzügliche Verbereitung ber Cortes, verhieß Befeſ⸗ 
gung ber „königlichen und individuellen Freiheit und Sicherhei 
Durch Geſetze, welche Allen eine heilſame Selbitfländigteu g 
währten ; ebenfo Gebanfenfreiheit durch Die. Prefe, mit Den ab 
thigen Schranken gegen Uebermuth.“ . Auch der Verdacht. üb 
Berſchwendung bed öffentlichen Schatzes fellte Tünftig verſchrie 
bey und biefer von den Audgaben für bie Würde des Kin 
getrennt ſeyn; — endlich fellten alle Geſetze nur mit Zuftinnuusg 

der Cortes erlaffen werben.” Don Fernando erklärte fm 

feierlich, ed beweifen zu wollen, daß er niet Deſpot und Ür 

tan, fondern König und Water feined Volkes zu ſeyn den 
Wunſch jederzeit gehegt habe, und gegenwärtig nad hege 





guy 
Die Eorted wurden jet. ‚nufgelößt , ihren Binhängern 
and. Bersheidigern , ja wer nur der Rede wit einen ab ihren 
Müglievern pflog , drohte Tod oder Kerfer. Die Werfaſſung 
welche won allen Ständen des Reichs beſchworen werben. war, 
und weiche Ferdinand VII. zu beſchwoͤren verfproden und 
zu beſchwören ſich augeſtellt hatte, ward für nichtig erflärt, 
auch an demfelban Tage noch die Preßfreiheit, vorläufig bled 
bid zu reiflicher Erwägung der Mittel gegen ben, bie. großen 
Vortheile derſalben gerkörmbden Mißbrauch aufgehoben. 
. Au' dieß geſchah im Schooße ber Finſterniß; die Auflös 
fungäbefsete und der Verhaftsbefehl wider Regentſchaft, Mir 
nißeriym und ſaͤmmtliche Mitglieder der erſten und zweiten 
Cortes wurden fümmtlich in der größten Stile und im Gehel- 
men erlaffen; die fervilen Blaͤtter dagegen bereitsten allenıhal- 


ben durch unmwärbige Zäfterungen wider Die Vertreter ber Nas 


tion und die Verfaſſung, .auf die zernichtende Kataſtrophe vor. 
Die Regentſchaft und die Eorted in. der Hauptſtadt vernahmen 
täglich furdterregendere Berichte; Elio bewegte ſich drohen an 
der Spibe, feiner Heermacht heran. 

‚Über troß der Ueberzeugung von ben. geheimen. Umtrieben 
und dem Fommenden Sturme wider fie, zeigten ſich Die Con 
ted und die Megentihaft in würdevoller, vielleicht nur zu ru⸗ 
biger, Haltung, vermieben es foger, Öffentlich ihre Beſorgniſſe 
fund zu geben, und die Matten zur. Bertrauten der ‚wider: fie 
geſchmiedeten Pläne zu maden; vielmehr wenbeten fie fi in 
ehrfurchtsvollen Schreiben an den König, und forderten ihn 
deingend zu Zerfirenung beunruhigender Gerüchte und Beſchleu⸗ 
sigung feiner Anfunft in der Haupiftadf auf. Yerdinand ant- 
wortete blos mündlich, hieß den Karbinal= Präftdenten nicht 
mehr vor fih, und brad, ald er alle Maafregeln zur Aus- 
füeung bed großen Schlages hinreichend getroffen glaubte, be- 


‚gleitet von Elieb Schaaren, gegen: Mabdrib aufs Mie Abgeorb- 
neten bed Kongreſſes, welche entgegen kamen, wurden abge 
wiefen ; der Kardinal und: Der Stantbiefretär: der Wegentfget 
anf halben Wege in: bie Werbandung geſchicht. Ben Diefe 
Stunde an verhüllte ſich der Deniusl Spuniensb; bie" ſchlinnnes 
Engel’ der RKache und des »Wanattömus, Eguia, Infantado, 
Escoiquiz umlagerten ihren Behetrſcher von nun an weit blun⸗ 
gen Nathſchlagen. 

Der ganze Weg nach Nadrid bien aieitens eine umum 
- terbrodhene Scene von Jubel und WBegeikerung Barzubietn; 
nicht daß dieſelben auf Meinung des Haffeb wider ben- biäße 
kigen Zuftand der Dinge zuzuſchreiben geweſen wäte: ed wat 
Dad MWiederfehen ded rechtmäßigen Fürſten, bene man ben Thron 
in -fieben Sahren mörberifhen Kampfes erftritten, beſſen Lei⸗ 
den, auch Die verſchuldeten, das allgemeine Mitleid gerveitt, ber 
fen Bild, weil Abweſenheit alles in einem ſchoͤnern Lichte weit, 
auch wegen Tugenden, Die niemand kannte, den Poͤbel zur Der 
ehrung geſteigert hatten. Und de derſelbe, wenn er Die Konftt 
tution der Cortes auch vernichtete, eine andere, im Seiſt ber 
alten Monarchie zu geben verſprochen hatte, fo ſchien keine 
Urſache ferner vorhanden, die den Ausbruch aUgemeinen Ent 
zückens verhindern konnte. Dad betrogene Volk vernahm ab 
bald die Töne des Jammers und der Berzweiflang feiner Ex: 
{ten in dem ungemeſſenen Freudenſchall. 
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tn Re .r 3. A 

’ F in of 
Noch ehe D. Fernando unter: Heu Mauern won Madrid’ an- 
gefowmen war, hatte fid, beroitb der Sieg. Der Seryilen ‚ver: 
volftändigt, und ſchrankenlos über hie. getänfdte yad.: übers 


xumpelte Gegenpartei mit aller Wath bed Iang nerhaltenen; 
Haſſes ergoſſen. Allenthalben hörte „man, die Flüche ber; 


Mönde wider Die Verräthaer an Thron und Altar; der. Pos, 
bel, auf jede Weiſe verfucht und betzunken gemacht, zief:; 
„Tod. den Liberalen,“ und erklärte ſich für das yuumidränfie, 
Sönigthum. ‚Die, wenigen, ‚Deu. Sorte. biäher,; treu gebliebes 
nen Truppen unter Villacçaupa leiſteten keien Widers 
ſtand mehr, als Eguta an dk Mei: an der Spitze, dei. 
Voxtrabd eiyrückte. Und; in derſelben Nacht. wurden hie Häup⸗ 
ter ded. National-Kgygrefies ‚- die geſammte Regentſchaft und; 
bie ‚Glieder ihres Minifteriumd in dem Innern. ihres Wohn, 
nungen aufgegriffen. und in die Kerler geſchleypt. 85 ‚trade: 
iste Eguia, ‚ven. un, an Die Rolle des Herzags Albee zu 
ſpielen und wenn grſie nicht vollſtaͤndiger audgeſpielt, fa: bat. 
es ihm blos an Gelegenheit dagu geſehlt. mn, 

Die Begeiſterung, die den König auf der ganzen Stracken 


‚gleitet von Sies Schaaten, gegen Madrid auf: Die Abgeorb- 
Meten bed Kongreſſes, welche entgegen kamen, wurden abge 
wiefen, der Kardinal und. Der Stuatdfefretär der Negentfipaft 
anf halben Wege in: die Berhahdung geſchicht. Ben biefer 
Stunde an verhüͤllte ich der Wieniud! Spaniens; Die ſchlinrmen 
Engel‘ der Rache und bei » Fanatidmus, Eguia, : Infantade, 
Escoiquiz umlagerten ihrru Veherrſcher von Aun an mit bluti⸗ 
gen Rathiclägen. ee 

Der ganze Weg nah Pen ſchien übrigen® eine um 
- Terbrochene Scene von Jubel und Begeiſterung varzubieten; 
nicht ba dieſelben auf Rechnung des Haffed wider den- Biöhe 
rigen Zuftand der Dinge zuzuſchreiben gewefen wiäte: es mar 
Das Wiederſehen bed rechtmäßigen Fürſten, bee man den Thron 
in :fieben Jahren mörberifien Kampfes erſtritten, beſſen Lei: 
Den, auch Die verſchulbeten, dad allgemeine Mitleid gewect, befs 
fen Bild, weil Abweſenheit alled in einem fhlmern Lichte weibt, 
aud) wegen Zugenben, bie niemand’ Tannte, den Poͤbel zur Ver⸗ 
ehrung gelteigert. hatten. : Und da derſelbe, wenn er die Konftt- 
tution der Cortes auch vernichtete, eine andere, im Seiſt her 
alten Monarchie ‘zu geben verſprochen Hatte, fo ſchien feine 
Urfache ferner vorhanden, bie den Aubbruch allgemeinen Ent 
zuͤckens verhindern konnte. Dad betrogene Volk vernahm aber 
bald die Töne des Jammers und der Berzweiflung feiner Edel: 
{ten in dem ungemeffenen Freudenſchal. | 
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, . vo. . vor 
No che D. Fernando uster: hen Mauern von Madrid an⸗ 
gekommen war, hatte ſich bereitd..her Sieg der Seryilen, ver- 
volftändigt, und ſchrankenlos über hie getäuſchte uad.. übers 


‚xunpelte Gegenpartei mit „aller: Wuth beb lang, nerhaltenen; 
Haſſes ergofen. : Allenthalben hörte man, die Flüche der: 


Mönde wider Die Verraͤchar an Thron umd Altar; der. Pos; 
bel, auf jede Weiſe yerſucht und betzunken gemacht, zief 2 
„Tod deu, Siberalen,’ und exklörte ſich für Dad yaumichranfte, 
Königthum. Die, wenigen, deu Cortes „biäher treu gebliches, 
nen Truppen -unfer :Billacampa leiſteten keipen Wider« 
ſtand mehr, als Eguta au Ik Mai an der Spitze des 
Vortrab einrückte. Hund, in derſelben Nacht wurden hie Häup⸗ 
ter ded National Kongreſſeſ, Die geſammte Regentſchaft und; 
bie Glieder ihres Miniſteriums in dem Innern. ihrer Wohn 


nungen aufgegrißen,,, uap..in die Kerker geſchleupt. Es trachs 


tete Eguia, ‚von. gun, an die Rolle des Herzagßs Alba zw 
fpielen. und. wenn ar; fie nicht vollſtaͤndiger guägefpielt.; (9. hat, 
es ihm blos an Aielageaheis has gefehlt. 3 mu. 

Die Begeifterung , Die ‚ben König auf ber ganzen Strode 


ana. 
Gottſeligkeit un; Berienflipfeit.:hiefer Gehritte, wie von bem 
allgememen Beiſell des MBolfek:-für dieß ‚Eipflem gefukfege 
würde; nahten ſich zahlreiche Befenätfiheften von Prieſtern, if 
ihren eigeuen- und des Melked Dank für dieſe glarxeichen Ale 
abzuftatten „ womit ex ſeine Megierung eriffuet. 

Durch all dieſeh über Die Hedumäffigtiit und Yoypslarüudt 
Derfelben aufſer allen Zweifel geſatzt, wagte er ‚ed, zum Exilas- 
nen vom ganz Kuropa, und zum allgemeinen Unwillen eier 
Parteien, ja. zur. Unzufriedenheit Der monarchiſchſten Däfe, welche 
hievon nichts ambered als ſchlimme Früchte erwarten mußten 
die Inquiſition, ſejerbch. und in ihrem gauzen Iumfang, mie 
derherzuſtellen, als den getreuſtaen Wächtar bed Slaubens und 
bed Thrones, auch varlonech er übetdieß .nod, „da es anſfer 
dieſen alten. Geſetzen (auf welche Dad. heilige. Officiun gegrüm⸗ 
det war) angemeſſen fen. künnte, neue über dieſen Gepenitend 
hinzuzufügen, dirſes Infatut zu vervollkomumen.“ Use aber in 
Betreff. Diefed wichtigen Gehritteb ganz fidher zu ſeyn, erket ' 
und: erhielt ex die Billigung bed rimiſchen Etubles :Daffır, der 
dadurch zugleich die verlorene alte Vollgewalt uber Spanien is 
tirhliden Dingen zurückbekam. Der. erfie Priefler, welcher be 
ſtimmt wer, und ganz geeignet ſchien, im Seiſte ter Stifte 
jenen traurigen Poßen rau. zieren, war Almtria's Miſchof. eime. 
der Günſtlinge des Hoſes, Don Krancidco Mier Cam 
pille. Er zögerte nicht, in; Verein mit ˖ ſeinen Geiftebgenofen, 
Dong Wertrauen -Der Wanatider zu antfprkden; Die Polizeien, 
Die  Eenfuzen, die Borden) Deu Hermandad waren Tag uni 
Nacht ia frommen Eifer bemaht, undı die Gefängniie fallen 
fich, Hierin gewiſſenhaft- unparte liſch, mit Freimaurern, Liberaies, 
und Afranceſcados ohne allen. Unterſchie. 

Nachdem der -heik Bates die. Iitftriccionen Boramemssha'd 
in, ihrem uxſprũnglichen; Vatenlande; wieder fefle" Wurzelm ſchla⸗ 
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gen gefehen, und die demüthige Zuſchrift König Ferdinands 
an den unter ber frühern Regierung ausgewieſenen Nuntius, 
erhalten hatte, worin man dad Oberhaupt der Kirdye-bat, Die 
unziemlichen Proceduren ber jafobinifchen Kirche nicht Se. Tas 
thol. Majeftät zuzurechnen, und die Rückkehr des Nuntius 
aufs feierlichfte nahgefuht war, fo fland Pius VIL nidt 
länger an, aud ‘den Orden der Gefellfhaft Jeſu 
"wieder herzuftellen, wodurch die unumſchraͤnkte Gewalt eben— 
falls einen nidt geringen Zumadid von Macht und Einfluß, 
namentlid) auf Die Herzen Der Mehrzahl ded leider nur allzu 
demokratiſch gefinnten Adels, erhalten zu haben glaubte. 

Dad neue Minifterium fchritt feinerfeit® auch auf politi- 
fhen Wege fort, dad angenommene Syften zu vervollkommnen. 
Ed erfhien am 30. Mai deſſelben Jahres die furdtbare Ver: 
ordnung, welde alle Joſephinos, d. i. alle Eingebornen, 
die unter Napoleon und feined Bruderd Heeren gedient, oder 
aud) nur eine bürgerliche Stelle begleitet hatten, nicht allein. 
aller Ehren und: Rechte für immer bar erflärte, fondern 
felbit bei Todeöftrafe, ihnen, Die bereitd in Maſſe ſich nad 
dem Ausland geflüchtet Hatten, die Rückkehr in ihr Waters 
land verbot. Weber 10,000 ſchätzte man die Zahl derer, fo 
Diefed graufame Loos traf. Fünf Jahre der Verbannung und 
bed Elends tonnten dad Herz ded Herrſchers und feiner Nath- 
geber nicht erweichen. Bon dieſem Banne waren weder Die, 
fo vor dem Jahre 1808 ſchon Stellen bekleidet, ſich in Denfel- 
ben aber von Don Joſeph hatten beftätigen laſſen, noch zarte 
Frauen, die dem Schickſale ihrer Männer folgten, aus- 
genommen. Nur wenige, die zwar fran:äffi;e Gefinnungen 
gehegt, nie aber vom \;-.1be Würden erhaiten batten, wurden 
unter der Bebingung einer 20ftündigen Entfernung von Dem 
Herrſcherſitz, und unter firenger MönddsAufficht, im Fr ges 

Münd's Sephinte d. neuen. Zeit, Bd. IL. 
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duldet; auch verfhonte Defonomie und Noth zahlreiche Haufen 
. von gemeinen Soldaten, wehhe unter den Fahnen des Feindes 
geftanden, in der Abſicht, fie, nachdem man die Zeichen tiefe 
Reue über ihre Verbrechen, und dad Berſprechen, Diefelben 
glänzend audzutilgen, empfangen hatte, wider bie überfeeifchen 
Enipörer zu verwenden. 

Unter den bürgerlihen Beamteten fichtete unb ſchalten 
fiteng eine Epurationd-Kommiffion; die am meiften Werfen⸗ 
genen wanderten in Die bereit mit -Schlahtopfern angefüllten 
Kerker. 

Die Frevler an der Vollgewalt des Königs, und Die ent 
fhiedenen Anhänger dee Corted wurden nidt minder hart 
beftraft. Der 70jährige Tapfere, Odonojo und, einige Zeit Binz 
durch Kriegdminifter, der berühmte Alava, Wellingtond Ab- 
jutant und Freund, der göttlie Arguelled, der Demoſthe— 
ned und Brutus Spaniend, Andread Garcia, ber Dires 
tor der philippinifhen Compagnie, Romanillod, Staat 
rath der Corte, der Marquid von Alcanizes, und ber 
Graf von Einera nebſt vielen Andern, ſchmachteten in den 
Kerkern der Inquifition, auf Galeeren, oder in den unterirdis 
fhen Gewölben der afrikaniſchen Feſtungen. Der Ueberreft der 
noch beftehenden landſchaftlichen Junta's ward aufgelöst, au 
jede von der Regentſchaft eingefebte obere oder untere Behörte 
| durd) die früßern Verwalter derfelben verdrängt. 

Endlih, damit kein Stein mehr von dem Staatöges 
bäude, wie ed vor dem Jahre 1808 beftanden, fehle, ſetzte Fer: 
dinand fogar jened dienftwillige Werkzeug der Gewalt, den „he: 
ben Rath von Kaftilien,“ ven Napoleon zuerft wif 
braucht, fodann weggemworfen, die Corte aber, feiner Unwürdig⸗ 
keit und Unzweckmaͤßigkeit willen, ebenfall3 verſchmäht hatten, 
in feine volle Würde und in alle alten Vorrechte wieder eim, 
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der Herzog von Infantabo warb fein Worfiber; und er 
zählte fortan 23 Mitglieder. Aus ihm bildete ſich ein enges 
rer Ausfhuß, unter dem Namen der Camarilla, der 
Audſatz ded Hofed, und die Hefe deſpotiſcher Günftlinge, welde 
dad Ohr ded Fürften unaufhörlich allen Leidendtönen ded Lanz 
ded und der Vernunft zu verſchließen bemüht waren; dieſe mach— 
te den geheimen Staatörath aud, und war im eigentlichen Sinne 
Der Souverän von Spanien. Die GeneralsKapitäne in 
den Provinzen erhielten ferner den Vorfib in den oberften Ges 
richtöhöfen derfelben, und Militär- und Civilgewalt vereinigte 
fi) brüderlid in einer Hand; endlich traten aud) bad früher 
umgemwandelte Oberfriegdö-Rollegium und die apoftolifhe Nuns 
tiatur der Mota, in der Perfon ded Erzbiſchofs von Nicaͤa, der 
gleich bei feiner Antrittörede Die Philofophen verfludyte, neuerdings 
in’d Leben. Zu allen übrigen bedeutendern Stellen wurde je 
ein enticiedener Anhänger der unumſchraͤnkten Königsſache, 
oder ein durch Fanatismus und Preundfchaft mit Oftolazza 
und Infantado dazu berechtigter Günftling oder blindergebener 
Anhänger des Hofed gerufen. 

Die ganze Zeit von Zerbinandd Aufruhr wider feinen 
Vater, bid zum Tage feiner Wiederkehr aud der Gefangens 
ſchaft, eine Zeit fo reih an warnungdvollen blutigen Lehren 
der Geſchichte, fhien für ihn verloren, in den Lethe begraben, 
und Die ganze alte ſchmachvolle Zeit, weldye Spanien wie*feine 
Tpnaftie in fo unendlihed Elend geftürzt, allein fortan wieder 
ein Recht auf die Erinnerung bed unglücfeligen Fürſten zu haben. 

Aber aud) von den Sejanen, die feine Seele und feine 
Anfichten verwirrt, erreichte manchen ſchon frühe Die gerechte Ne⸗ 
mefid ; denn der Argwohn, nad) feiner graufam=unerfättlichen Nas 
tur, wenn er fein andered Opfer vor ſich fieht, ergreift oftmals die 
Hand ded Wärterd felbft, der. ihm die Opfer fonft. zugefchoben. 

| 23 * 


Don Petro Macannaz, Minifter der Juſtiz unb Gaaben> 
fahen, der zu Valencay den Bertrag mit unterzeichnet, und 
an dem blutigen Adırbrief vom 30. Mai nritgefhrieben hatt, 
empfand fehr bald die Leiden felbft, die er fo viclen Kamilien 
durch unmenſchliche Rathſchläge zugefügt. Verdächtiget, als | 
habe er früher felbft jofephinifhe Gefinnungen gehegt, und 
Ferdinands Sache bloß, weil er vom Fremdling feine Stelle er- 
halten, fheinbar ergriffen, ward er plößlih eined Tages von 
be3 Königd unmittelbarem Beſuch überraſcht, während welchen 
feine Schriften unter Siegel gelegt, und er zu 10jährigem Ge 
fängniß in einem Schloſſe bei Corunna verurtheilt wurde; bi 
Tochter zwang man zu Annahme des Nonnenfcleierd. Dro- 
hend hingen aud über San Carlod und Edcoiguiz; Ge 
_ witterwolfen ; ded Königd Argwohn mehrte fid) täglıh, und 
trieb ihn oftmald, verkleidet bei Nadıtzeit in den Straßen feis 
ner Hauptftsdt umherzugehen, um die Stimmung der Gemi- 
ther zu erforfchen, und, alten Bräuchen zumiber, erhielt aud 
Der niedrigfte Angeber zu allen Stunden bei Hofe Zutritt. 
Viele Berfammlungen und Spiele des Pöbeld beehrte der Kö— 
nig mit feiner Gegenwart; bier äußerte er feine väterlichen 
Gefinnungen. Dieß gab ihm eine Art Popularität, den Gunf 
lingen und Berräthern, wie den Edlen, reigefinnten gleid 
furchtbar. Durch ſolche Mittel. ftüßten Mond: und Pobelgunft 
und eine Hofpartei, aud den Behafteften des Adels genommen, 
lange Zeit einen in feiner Dauer Vielen unerflärliden Despotiſmus. 

- Die Konftitution der Cortes von Cadir hatte fomit auf jede 
Weiſe ein trauriged und nicht ganz verbiented Ende erleht. 
Kein mit den Berhältniffen der Zeit und ihrer Moͤglichkeiten 
Bertrauter wird ed zu lüugnen wagen, daß, abgerednet von 
der innern Unmöglichkeit ihrer Anwendung auf Spanien, an 
welcher fie litt, ihe Beſtehen in der Art, wie fie Damald aud- 
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geprägt worden, unvereinbar mit dem Äbrigen politiſchen &y- 
fteme von @uropa war und ſomit durdhaus fallen mußte Bei 
der Wechſelwirkung der Staaten auf einander hätte fie, 
wider Willen und Zmwed ihrer Urheber, die revolutionäre 
Zlamme für und für erhalten und den unreinen Elementen im 
benachbarten Frankreich, bei der nächften beften innern Kriſis 
in’ diefem Lande Nahrung, Anhalt und Durchbruch verfhafft. 
Die Franzofen, Bonapartiften und Jakobiner, hätten Die ebel- 
ren fpanifhen Patrioten zu ihren egoiftifhen Zwecken miß⸗ 
braudt, wie fie denn auch alle die verfchiedenen Revolutionen 
von 1815 bis 1830 bloß hiefür zu verwenden geſucht und da— 
durch der wahren Sache der Freiheit mehr gefchadet haben als 
Deren erbittertften Gegner von der abfolutiftifd) = ariftofratifchen 
Farbe. Nichts deſtoweniger nahm jene Konſtitution, weil aus 
edlem, aufrichtigem, reinreformatoriſchem, großfinnigphifofophis 
ſchem Eifer und aus warmer Schwärmerei des Gemüthes wie 
des Verſtandes hervorgegangen, daB Bedauern ſelbſt von vie— 
len gutgeſinnten Royaliſten mit ſich. In Spanien war der 
Liberalismud eine Sache der Humanität und Aufklärung ge— 
wefen, während er in Frankreich blos ein Weniger und 
Mehr politiſchen Parteigeifted war, und nicht fo faft Princis 
pien, die man blos zur Schau trug, ald materielle Intereffen 
umfaßte. Auch die meiften Zeinde der Cortedverfaffung wünſch⸗ 
ten mehr ihre Umgeſtaltung oder Erfeßung durch eine keſſere, 
zwedimäßigere, den Bedürfniſſen des Landes angepaftere, ald 
eine fürmlihe Rückkehr ded durd ihre eigenthümliche Beglei— 
tung doppelt gefährlichen Abfolutismud. Auf jeden Kal wünſch⸗ 
ten fie gemäßigte Freiheit und einen geſetzlichen Zuſtand der 
Dinge, welche nunmehr fo viel als ganzlich aufgehört. 

Die Grundfäke, nad) welchen Ferdinand und die Came— 
tilla bie politiſchen Werhäfniffe verändert, wurden zum glei= 
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hen Unglüd der Nation aud auf die finanziellen angewenter. 
Die Eorted hatten alle frühern Mouopole der Regierung auf 
gehoben, und durd, Auferlegung Direkter Steuern, nad) gle- 
dem Fuße auf alle Stände der Monardie, Die ungeheure 
Staatsſchuld und die großen Bebürfniffe der Nation zu Deden 
gefucht ; manche Individuen famen Dem Gefeße mit freiwilliger 
Entfagung entgegen, und braditen voll Baterlandsliebe unge 
wöhnliche Opfer, oder empfanden Diejenigen nidyt, welche die 
Noth der Zeit von ihnen forderte. 

Die unumfchränfte Megierung ftellte dad ganze vormaligı 
Steuers und Privilegienfyften wieder ber, und die Merinos⸗ 
heerben weibeten neuerdingd, auf den zum zweitenmal in 
Brachfeld verwandelten, frucdytbaren Gemeindeäcern. Eie ents 
riß ferner den Käufern der Nationalgüter, ja felbit den Be: 
fißern von Dritter und vierter Hand, die veräußerten Güter 
wieder, nicht ohne mannigfahe Mißhandlung der Perfonen 
und ohne dad geringfte Recht auf Entfhädigung ihren ;u 
gewähren. Alle Laften wurden jet neu von dem hohen Adel 
und Klerud weg und auf Bürger und Bauern gewälzt. Die 
Erbitterung, weldye über ein foldyed Verfahren in den Gemü— 
then des begüterten und arbeitenden Theiles der Nation rege 
gemacht wurde, zeigte fid, in mehr ald einer Provinz, wo mit 
den Bajonetten die Steuern eingefordert werden mußten. 

Die Geſetze, welche Handel und Seefahrt betrafen, zeugten 
nicht minder von Ferdinands und feiner Minifter Unverftant. 
Geſchaͤrfte Verbote ergingen wider den Verkehr der Neutralen 
im Kriege des Mutterlandd mit den Kolonien; dadurch ſchwand 
Thätigfeit, Kredit, Geld; die Staatöpapiere fielen in furdt: 
bar fid, fteigerndem Werbältniffe; Die Geldzufuhren aus Amt: 
rika hörten auf; Fabriken und Manufafturen lagen ſaͤmmuich 
in den letzten Zügen. | , 
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Es war zu.erwarten, daß bie gleichen Grundſaͤtze aud) 
auf die Organifation des Heerweiend angewendet würden. 
Dem gemäß unterwarf Eguia, der Kriegd-Minifter, alle Be- 
werber um Offizieröftellen der früher beftandenen Adelsprobe, 
Iößte die Guerillas anf, ohne Diefen wadern Leuten, die alles 
fiir dad Vaterland aufgeopfert, einen fihern Lebendunterhalt 
ald Entfhädigung fir ihre großen Einbußen, feftzufeken ; den . 
audgezeichnetern Führern allein ließ man. die gnädige Ausficht, 
mit Beibehaltung ihrer biöherigen Stellen unter die Miliz tre— 
ten zu Dürfen; Diefe felbft, Den Linientruppen zum fleten 
Spott, ward. bald hernach wieder. auf den Fuß von 1807 ge- 
ftelt. So freute man von oben herab felbit den Saamen ei- 
ner ewigen und bittern Zwietracht zwiſchen beiden Gattungen 
ber Baterlandövertheidiger aud. Dekrete ähnlicher Art hoben 
mehrere, lange Zeit durch mit Ehren beftandene, Waffencorpd 
und Würden auf, verfeßten altgebiente Krieger in tiefe Arnıuth, 
und erhoben anderfeit3 fopf= und verdienftlofe Menſchen, de— 
nen blod die Sonne ver Hofgunft einigen Schimmer gab, zu 
Oberoffizieren und Peldheren. Unter den viclen Generalen, 
denen der Krieg ftetd fremd geblieben war, und welde nun 
Madrid anfüllten, wagte ed fogar einer dem Könige mit der naid- 
fien Frechheit ind Sefiht zu fagen: „Herr! ich babe die Fran— 
zofen, die Feinde Eurer Majeftät, ftetd fo fehr gehaft, daß id) 
nich nie entſchließen konnte, mid) in die Lage zu begeben, fie 
ſehen zu müffen.“ 

Dieß war die Art und Weife, wie Fernando VII. die 
Treue ſeines Volkes und die Tapferkeit der Krieger belohnte, 
welche ihm aus den Schutthaufen ihrer Wohnungen und den 
Ruinen ihred Glückes die alte Herrlichkeit des ſpaniſchen Kö— 
nigsthrones wieder aufgebaut und Europa dad erſte Wahrzei⸗ 
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hen Unglüd der Nation aud, auf die finanziellen angewenber. 
Die Eorted hatten alle frühern Monopole der Regierung auf 
gehoben, und durch Auferlegung Direkter Steuern, nad) gle- 
hem Fuße auf alle Stände der Monardie, die ungebeure 
Staatsſchuld und die großen Bebürfniffe der Nation zu Deden 
gefucht; manche Individuen famen Dem Gefeße mit freiwilliger 
Entfagung entgegen, und brachten voll Baterlandsliebe unge 
wöhnliche Opfer, oder empfanden Diejenigen nidyt, welche die 
Noth der Zeit von ihnen forderte. 

Die unumfchränfte Megierung ftellte dad ganze vormalig 
Steuers und Privilegienfyftem wieder her, und die Merinos 
heerben weibeten neuerbingd, auf ben zum zweitenmal in 
Bradjfeld verwantelten, fruchtbaren Gemeindeäcdern. Eie ents 
rif ferner den Käufern der Nationalgüter, ja felbit den Be: 
fitern von Dritter und vierter Hand, die veräußerten Güter 
wieder, nicht ohne mannigfache Mißhandlung der SPerfonen 
und ohne dad geringfte Recht auf Entfhädigung ihnen ;u 
gewähren. Ale Laften wurden jest neu von dem hohen Adel 
und Klerud weg und auf Bürger und Bauern gewälzt. Die 
Erbitterung, welde über ein folded Verfahren in den Gemu- 
thern des begüterten und arbeitenden Zheiled der Nation rege 
gemacht wurde, zeigte fid) in mehr ald einer Provinz, wo mit 
den Bajonetten die Steuern eingefordert werden mußten. 

Die Geſetze, welche Handel und Seefahrt betrafen, zeugten 
nicht minder von Yerdinandd und feiner Minifter Unverftant. 
Gefchärfte Verbote ergingen wider den Verkehr der Neutralen 
im Kriege bed Mutterlandd mit den Kolonien; dadurch ſchwand 
Thätigfeit, Kredit, Geld; die Staatöpapiere fielen in furdt 
bar ſich fteigerndem Verhältniſſe; Die Geldzufuhren aus Ame: 
rika hörten auf; Yabrifen und Manufafturen lagen ſaͤmmuich 
in den letzten Zügen. | , 
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Es war gu. erwarten, dag die gleichen Grundſaͤtze aud) 
auf die Drganifation des Heerwefend angewendet würden. 
Dem gemäß unterwarf Eguia, der Kriegd-Minifter, alle Be- 
werber um OÖffizierdftellen der früher beftandenen Adelsprobe, 
löſte die Guerilad auf, ohne Diefen wackern Leuten, die alles 
fiir dad Vaterland aufgeopfert, einen ſichern Lebendunterhalt 
ald Entfhädigung für ihre großen Einbußen, feftzufeken ; ven . 
audgezeichnetern Führern allein ließ man die gnädige Audficht, 
mit Beibehaltung ihrer biöherigen Stellen unter Die Miliz tre - 
ten zu Dürfen; dieſe felbft, ben Zinientruppen zum ſteten 
Spott, ward.bald hernach wieder. auf den Fuß von 1807 ge⸗ 
ftelt. So ftreute man von oben herab felbit den Saamen ei- 
ner ewigen und bittern Zwietracht zwiſchen beiden Gattungen 
der DBaterlanddvertheidiger aus. Defrete ähnliher Art hoben 
mehrere, lange Zeit durch mit Ehren beftandene, Waffencorpd 
und Würden auf, verfeßten altgediente Krieger in tiefe Armuth, 
und erhoben anderfeitd topf= und verdienftlofe Menſchen, de— 
nen blod die Sonne ber Hofgunft einigen Schimmer gab, zu 
Oberoffizieren und Peldherrn. Unter den viclen ©eneralen, 
denen der Krieg ftetd fremd geblieben war, und welde nun 
Madrid anfüllten, wagte ed ſogar einer dem Könige mit der naib- 
fien Frechheit ind Sefiht zu fagen: „Herr! ich habe Die Fran— 
zofen, Die Feinde Eurer Majeftät, ftetd fo fehr gehaft, daß id) 
nich nie entfchließen konnte, mid) in Die Kage zu begeben, fie 
fehen zu müſſen.“ 

Die war die Art und Weife, wie Fernando VII. die 
Treue feined Volkes und die Tapferkeit der Krieger belohnte, 
weldye ihm aud den Scutthaufen ihrer Wohnungen und Den 
Ruinen ihred Glücded die alte Herrlichkeit des ſpaniſchen Kö- 
nigsihroned wieder aufgebaut und Europa dad erſte Wahrzei⸗ 
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hen der Befreiung von dem Jodie eined unüberwindlich ge- 
glaubten Erobererd gegeben hatten. 

Bergeben® wiederhallte von einem Ende Europa’3 zu Dem 
andern ein Schrei Bed Unwillend über ein folhes Enyfleur, 
während die Gieged- Trompeten über die errungene Freiheit 
der Nationen noch allenthalben ertöiiten: vergebens fprad fi 
die Erbitterung der Britten mit ſtarken und heftigen Aus 
drücken in den Zeitblättern aller Parteien aud, Daß England 
fo viele Summen und Menfchen verſchwendet haben follte, bie3 
um die loyalften und edelmüthigften Männer, wie fie meift ir 
den Gorted geſeſſen, und weldye fo manche Jahre gemeinſchaft⸗ 
lichen Kampfes hindurch ihre Freunde waren, in Kerker und Ber— 
bannung geftoßen, aud) Die Inquifition mit allen Gräueln einer 
wilden Sriefterariftofratie wiederhergeftelt zu fehen: vergebens 
liegen die Herricher 'Europad felbft, Deren Werk der allgemei- 
nen Fricdend= und Freiheitiftiftung durch ein ſolches Syſten 
gefhändet ſchien, Worte der Warnung an bie Männer zu 
Madrid ergeben: der Hof und Fernando VII, durch falſche 
Einflüfterungen nur immer hartnädiger gemacht, fiellten wit 
troßigem Etolze die felbfiftändige Souveränität entgegen, und 
verboten vol Ingrimmd und in unfürftlicher Sprache alie eng 
lifhen und portugiefifhen Zeitungen. 

Diefe Wuth ſchwoll noch mehr, ald der abgefeßte König 
D. Carlos IV., in Verbindung mit Godoy aufs neue die alten 
abgedrungenen Rechte geltend zu machen und in Spanien für 
diefen Zweck eine Partei zu gewinnen verfudte Den heil 
Vater ſelbſt und dad Minifterium von St. James hielt man 
damit einverftanden ; erfterer ſchlug Die Auslieferung des ver 
ruchten Godoy, Die Ferdinand auf bad dringendſte begehrte, 
aud; Darauf entzog dieſer, radyedürftend, feinen Eltern den bis- 
her durch Verträge bedungenen Unterhalt. 


861 


Bei der oberflaͤchlichſten Betrachtung dieſer ſchauervollen 
Lage, in der ſich Spanien durch die unſelige Verblendung ſei⸗ 
ned Beherrſchers befand, und bei einer auch nur halbwegs ehr⸗ 
lichen Gefinnung für Völkerglück und Menſchenwürde, muß 
felbſt der leidenfchaftlichfte Verfechter willfürlicher Gewalt mehr 
ald genug der Stoffe und Motive für jene gewaltfame Bewe- 
gung finden, welde zur Selbfthülfe Die Fahne ded Aufftandd 
endli erhob, und dem Könige den Thron nur unter jenen 
Beſchränkungen wieder gab, oder vielmehr zu fidhern behaups 
tete, die mit den niemald aufgegebenen Freiheiten und Rechten 
der Nation im Einklang ftunden. | 

Alle Verfohnungsplane waren von Der Stunde an, wo Die 
Camarilla gegen die überfeeifhen Kolonien den Vertilgungdfrieg 
beſchloſſen hatte, ald rebelliſch zurückgewieſen, ihre Urheber als 
Feinde der Königdgewalt mit Kerker, Schmad und Tod bes 
droht, und man bereitete ſich eifrig, die Ketten aud) der neuen 
Melt wieder vollendd anzulegen, die man einem Theile der 
alten mit fo glüdlihem Erfolg wieber angebracht hatte. Grau 
fam mar der Plan und unmenfhlid die Infteuftion, die man 
ten Leitern der Heesfahrt gab, weldye vom Volke, wie von den 
Truppen, die man ald Sclachtopfer dahin entfenden wollte, 
verfludit ward. Drohungen, Lift und Gemwalt mußten die 
Werbung begleiten, und erft nach vielen Anftrengungen mochte 
General Abadia zu Eadiz über ein wirflid durch Kriegs⸗ 
zudyt und Schönheit ausgezeichneted Heer Mufterung halten. 
Viele Patrioten weinten Thränen ded Mitleidd bei feinem Anz 
bli@, denn von ihnen allen follten — dad abneten fie — we 
nige mehr wiederfehren. Um die Koften biefer eben fo frucdht= 
lofen ald graufamen Erpedition zu beftreiten, wurden von dem 
ganzen Rande die unerſchwinglichſten Abgaben auf die brüdendfte 
Weiſe erhoben. Don Pablo Morillo, in Spaniend neues 


350 
hen des Befreiung von dem Joche eined unüberwindlich ge- 
glaubten Erobererd gegeben hatten. 

Bergeben® wiederhallte von einem Ende Europa’3 zu Dem 
andern ein Schrei Bed Unwillend über ein ſolches Syſtem, 
während die Sieged- Trompeten über die errungene Freiheit 
der Nationen noch allenthalben ertöiiten: vergebend fprach fid 
die Erbitterung der Britten mit flarfen und heftigen Aus— 
drüden in den Zeitblättern aller Parteien aud, daß England 
fo viele Summen und Menfchen verſchwendet haben follte, blos 
um die loyalften und edelmüthigften Männer, wie fie meift in 
den Gorted gefefen, und weldye fo manche Jahre gemeinſchaft 
lichen Kampfes hindurch ihre Freunde waren, in Kerker und Ber⸗ 
bannung geſtoßen, auch die Inquiſition mit allen Gräneln einer 
wilden Priefterariftofratie wiederbergeftelt gu fehen: vergeben? 
ließen die Herrſcher Europas felbft, deren Werk der allgemei- 
nen Friedens- und Freiheisäftiftung durdy ein ſolches Suften 
gefhändet ſchien, Worte der Warnung an die Männer zu 
Madrid ergeben: der Hof und Fernando VIL, durch falfdye 
Einflüfterungen nur immer hartnädiger gemacht, fiellten mit 
troßigem Stolze die felbfiftändige Souveränität entgegen, und 
verboten vol Ingrimmd und in unfürftlicher Sprade alle eng 
lifhen und yportugiefifchen Zeitungen. 

Diefe Wuth ſchwoll noch mehr, ald der abgeſetzte König 
D. Carlos IV., in Verbindung mit Godoy aufs neue Die alten 
abgedrungenen Rechte geltend zu madyen und in Spanien für 
diefen Zweck eine Partei zu gewinnen verſuchte. Den keil. 
Vater felbft und dad Minifterium von St. James hielt men 
damit einverftanden ; erfterer fdylug die Auslieferung des ver: 
ruchten Godoy, die Ferdinand auf Dad dringendſte begehrte, 
aus; Darauf entzog Dicfer, rachebürftend, feinen Eltern den bis: 
her durch Verträge bedungenen Unterhalt. 





31 


Bei der oberflädlihften Betrachtung dieſer ſchauervollen 
Rage, in ber fih Spanien durch die unfelige Verblendung fei= 
ned Beherrſchers befand, und bei einer and) nur halbwegs ehr⸗ 
lichen Gefinnung für BVölferglüd und Menfdhenmürde, muß 
felbſt der Leidenfchaftlichfte Verfechter willkürlicher Gewalt mehr 
ald genug der Stoffe und Motive für jene gewaltfame Bewe- 
gung finden, welde zur Selbfthülfe die Fahne des Aufſtands 
endlich erhob, und dem Könige den Thron nur unter jenen 
Beſchränkungen wieder gab, oder vielmehr zu fidhern behaup⸗ 
tete, die mit den niemald aufgegebenen Freiheiten und Rechten 
der Nation im Einklang ftunden. | 

Alle Verföhnungdplane waren von der Stunde an, wo die 
Camarilla gegen die überfeeifhen Kolonien ben Vertilgungdfrieg 
beſchloſſen hatte, als rebellifch zurückgewieſen, ihre Urheber als 
Feinde der Königdgewalt mit Kerfer, Schmad und Tod be= 
droht, und man bereitete ſich eifrig, die Ketten auch der neuen 
Welt wieder vollends anzulegen, die man einem Theile ber 
alten mit fo glücklichem Erfolg wieber angebracht hatte. Grau 
fan war der Plan und unmenfdlid, die Zunftruftion, die man 
ten Leitern der Heesfahrt gab, weldye vom Wolfe, wie von den 
Truppen, die man ald Schlachtopfer dahin entfenden wollte, 
verflucht ward. Drohungen, Lift und Gewalt mußten bie 
Werbung begleiten, und erft nad vielen Anftrengungen mod)te 
General Abadia zu Eadiz über ein wirklich durch Kriegs— 

zucht und Schönheit audgezeihneted Heer Mufterung halten. 
Viele Patrioten weinten Thränen des Mitleidd bei feinem Ans 
blick, denn von ihnen allen follten — dad abneten fie — we- 
nige mehr wiederfehren. Um die: Koften dieſer eben fo frucht⸗ 
lofen ald graufamen Expedition zu beftreiten, wurden von Dem 
ganzen Lande die unerſchwinglichſten Abgaben auf die drückendſte 
Meife erheben. Don Pablo Morillo, in Spaniens neue 
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rer Gefchichte ein verhängnißvoller Name, in zwei WBelttheilen 
Todedengel der Freiheit, erhielt den Oberbefehl über Die Br 
mee, fo wie über die noch in Amerika ftreitenden Deerbaufen; 
er bezeigte fid) ded WVertrauend würdig, dad ber Hof in feine 
Kenntniffe und in feinen Charafter gefebt. 

Aber in eben bemfelben Augenblid, wo der Dedpotiimm 
ſich anfdicdte, feinen Sieg über weiten Meeren zu vervolllär 
digen, glimmte der Zunder der Empörung, vom Hasde 
der Parteileidenfhaft auf zwei verfhiedenen Eeiten angeblafen, 
heimli immer heftiger fort, und loderte bald in Ylanımer 
auf, die, wenn fie auch jedeömal wieder gelöfht wurden, dod 
den reihen Vorrath an Brandfloff und Die unfichere Lage des 
Eigenthümerd im unterminirten Staatögebäude verrietben. Ca 
diz, längere Zeit der Sitz ded National-Kongreffes, durch de 
Deffentlichfeit der Verfämmlungen mehr ald irgend eine von 
den Städten Spaniend an die Laute und die Bedürfniſſe ber 
Freiheit gewöhnt, ald die blühendſte Handelsſtadt am meiſten 
der Bedraͤngung ausgeſetzt, die alle Induſtrie im Allgemeinen 
erduldete, endlich durch feine feſte Lage zu kühnen Unterneh- 
mungen der geeignetſte und ſicherſte MWereinigungspunft. — 
Cadiz überzeugte fid) zuerft von der Nothwendigkeit, den 
Verwüſtungen bed bidherigen Syſtems ein Ziel ſetzen zu müf 
fen: Seine Kaufleute, aud fremden, glüdlidyern Ländern 
täglid Zuwahd an Ideen ded Taged bringend, vereinig: 
ten fi) mit gebildeten Männern von allen Ständen in ge: 
beime Gefellfyaften, wo der Druck der Zeit ungeflort bejam: 
mert und über die Mittel nachgefonnen werben konnte, Epa: 
nien vom Untergang zu retten. Man verftand fih dazu, Ne 
Erpeditiond-Armer zu Zweden der Freiheit zu gewinnen und bet 
ihr, die bald an Allem Mangel litt, eine Million Piafter an, auch 
begann man den General Morillo zu loden, und ihn in das 


\ 


u > SEE Zn) 


363 


Unternehmen zu ziehen. Wirklich ſchien derfelbe nicht abge- 
neigt, und lieh die beften Erwartungen von fid) zurüd. ber 
Die Möndye entdedten irreligiöfe Gefinnungen an dem Feldherrr, 
und fchienen feine Lage gefährli zu miadhen. Kaum war — 


wir geben hier den Bericht eined Eingeweihten *) in diefe Ere 


eigniffe — kaum war derfelbe davon. unterridhtet, ald er, be— 
rechnend, wie nachtheilig ihm ſolche Gerüchte werden könnten, 
dem Schrecken, der ſich ſeiner bemächtigte, nachgab, und ſich 
entſchloß, mit fo gefährlichen Gegnern um jeden Preis ſich zu 
verfühnen. Da ſah man, in Folge einer Art von Abbitte, 
welche man unter diefen Umftänden ‘ald eine ſchmähliche Ver: 
ftändigung zwiſchen dem Klerud und ihm betrachten mußte, 


den SOberbefehlähaber einer großen Armee, eine Kerze in der 
Hand, einer Progeffion folgen, welder fein ganzer Generale _ 


ftab auf feinen Befehl beiwohnte. Diefer Anblid, welder zu 
anderer Zeit und zumal bei den fpanifhen Sitten ald Dad 


einfachfte Ding von der Welt betradytet worden wäre, flöſste 


den Preiheitäfreunden die Iebhaftefte Unruhe ein; fie ‚hatten 
Morillo zu tief ind Herz geſehen, ald daß fie ein fo feltia- 
med Benehmen für ein Refultat feiner wahren Gefinnung bäts 
ten halten follen ; fie fahen vielmehr einen tiefliegenden, befonne= 
nen Ehrgeiz, der dem Erfolg feiner Plane alled zu opfern be= 
reit war. Ihr Gefühl hatte fie auch nicht getäauſcht. 

Allein die Gefahr, ber man entgangen, flödte, an 
flatt daB Verlangen nad) Freiheit zu ſchwächen, allen Gemü⸗ 
thern nur neue Kraft ein. Trotz täglich größerer Wachſamkeit 
der Civilbehörden und der Inquiſition breiteten ſich die geheimen 
Geſellſchaften immer mehr, obgleich jetzt langfamer, aus. Be⸗ 
reits nahmen ihre Arbeiten dieſen, bei großen Unternehmungen 
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fo möthigen dreifachen Charafter, d. h. ber Einheit, Krafı aD 
Klugheit, an; ihre Verfammlungen waren ſelbſt oft burd bar 
bewaffnete Macht, welde ſich ihnen wiberfeken follte, beihußr. 
Bald wurde Granada ber Mittelpunkt ihrer Arbeiten. Se 
Diefer Stadt bildete fi) die Geſellſchaft, an welhe ſich nadher 
alle übrigen anfdloffen. Ihre Verzweigungen erftrediten ſich 
bald bid zu den entfernteften Punkten der Halbinfel, und fie 
zählten unter ihren Obern mehrere der audgezeidhnetften Fer- 
fonen Spaniend, von denen einige bad ihnen von den Tyran⸗ 
nen ‘gemachte Anerbieten, die Herrfchaft mit ihnen zu theilen. 
ſtets mit Abfchen und Verachtung zurüdgemiefen hatten. 3a 
Granada führte der Generalftatthalter der Provinz, Graf 
Montijp, der durd) Die unerhörten, von der Inguifition er- 
duldeten Berfolgungen fo befannt ift, den Vorſitz. Eine große 
Anzahl von Juſtizbeamten, Offiziere jeded Ranges, Geiſtliche, 
VBorftände der Verwaltung ,; Staatödiener, ja felbft Perfenen, 
Die am Hofe angeftellt waren, und die ihr Amt zu einen un: 
unterbrodenen Dienfte um die Perfon des Königd verbaub, 
gehörten zu diefen Verbindungen. Madrid, Corunna, 
Valencia, Cadiz und Murcia thaten fid indbefondere 
durch ihre großen Bemühungen hervor, Die öffentlide Meinung 
aufzuflären und zu nähern, die Zahl der Eingeweihten zu ver: 
größern, und die edelmüthigen Grundfäße, Deren Aeuſſerung 
allein fehon der Tyrannei den Todesſtreich verfeßen follte, nad 
allen Seiten hin zu verbreiten. — 

- Dem Kabinete zu Madrid waren verfdiedene Diefer vers 
dachtigen Bewegungen nidyt entgangen; body ahnte es Tendenz 
Mittelpunft und Zufammenbang nit, fondern hielt Die de 
von erhaltenen Anzeigen für bloße Signale der Unzufriedenheit 
einee Anzahl, mit dent Syſteme der Regierung, vermöge ihrer 
verruchten Srundfüße, zerfallenen Individuen. Um aber gleich⸗ 
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wohl den ſchon entſtandenen oder noch zu befürchtenden Un⸗ 


ordnungen Einhalt zu thun, warb Don. Billavicencio ald 


Generalftatthalter nach Eadiz, mit unbeſchränkten Vollmachten 
abgefhidt. Der Stellvertreter bed Königs ſchloß fih eng an 
Monde und Pöbel an, und verficherte fih vor allem ihred 


Beiſtandes. Darauf erließ er einen Aufruf, worin Cadiz in 


den Kriegsſtand und das Beſtehen einer Militär-Kommiſſion 
Den- Einwohnern verkündigt wurde, die jede ſtrafbare Aeuſſe— 
rung, geſchweige rebelliſche Bewegungen, nach kurzem Verhör 
mit der Schaͤrfe des Schwertes beſtrafen werde. 

Dieſe Sprache entflammte alle edlen Gemüther zum Zorne, 
und die Lenker Der geheimen Verbindung, im Wahne, noch 
immer den alten Einfluß auf das Volk zu üben, riefen das 
Looſungswort der Eelbftpülfe aud. Aber wer malt ihr Ent- 
feßen, als die Mönde und der Pöbel, auf alle Weife in Wuth 
gereist, den bewaffneten Schaaren des Gouverneurs ſich an= 
ſchloſſen, und die vereinigte Uebermacht allen Widerſtand und 
alle Tapferkeit unmoͤglich machten. Schwer und blutig ward 
diefer erfte Verſuch des Aufitanded an feinen Häuptern durch 
Beil und Kerfer gerädyt. Aber auch nad) Beilegung defichben 
fürditete man fortwährend die böfe Geſinnung der Bürger, die 
bewaffnete Garde der Stadt, ald ihr mögliches Organ zu ein= 
fligem Widerftand, und man trug ſich felbft mit dem Gerüchte 
von geheimen Plänen herum, ‚den verhaßten Engländern, als 

Schußherren, Cadiz zu übergeben. 

Eine zweite Scene ähnlidyer Art, jedoch von noch größe 
rem Umfang, fiel in Ravarra und den Diflriften der be⸗— 
nachbarten Provinzen vor, wo der Unterkönig, Graf D. Er- 
pleta, den Namen feined Herrn, wie feinen eigenen, durch 
despotiſches Weſen verhaft madıtee Don Eſspoz⸗y-Mina 
fhien beftimmt, foldyed zu rächen und der unterdrücdten Sache ber 
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fo nöthigen dreifachen Charafter, d. 5, der Einheit, Kraft und 
Klugheit, an; ihre Werfammlungen waren felbft oft durch bir 
bewaffnete Macht, welde fi) ihnen wiberfegen follte, beſchützt 
Bald wurde Granada der Mittelpunft ihrer Arbeiten. In 
Diefer Stadt bildete ſich die Geſellſchaft, an welche ſich nachher 
alle übrigen anſchloſſen. Ihre Verzweigungen erſtreckten ſich 
bald bis zu Den entfernteſten Punkten der Halbinſel, und fie 
zählten unter ihren Obern mehrere Der audgezeihnetften Per⸗ 
fonen Spanien, von denen einige bad ihnen von den Tyran⸗ 
nen gemachte Anerbieten, Die Herrfchaft mit ihnen zu theilen. 

ſtets mit Abfcheu und Verachtung zurüdgemwiefen hatten. Zu 

Granada führte der Generalftatthalter ber Provinz, Graf 
Montijp, der durch die unerhörten, von der Inquiſition er- 

Duldeten Berfolgungen fo befannt ift, den Borfiß. Eine arofe 

Ansahl von Juſtizbeamten, Offiziere jeded Ranges, Geiſtlice, 

VBorftände der Verwaltung, Staatödiener, ja felbft Perfenen, 

die am Hofe angeftellt waren, und die ihr Amt zu einem un: 
unterbrodenen Dienfte um bie Perfon bed Königd verband, 
gehörten zu Diefen Verbindungen: Madrid, Corunna, 
Balencia, Cadiz und Murcia thaten fi indbefondere 
durd) ihre großen Bemühungen hervor, die offentlidre Meinung 
aufzuflären und zu nähern, die Zahl ber Eingeweihten zu ver 
größern, und die edelmüthigen Grundfäße, Deren Aeuſſerung 
allein fhon der Tyrannei den Todesſtreich verfeßen follte, nad 
allen Seiten hin zu verbreiten. — 

. Dem Kabinete zu Madrid waren verfdiiedene Diefer ver: 
dachtigen Bewegungen nidyt entgangen; doch ahnte es Tendenz, 
Mittelpunft und Zufammenbang nicht, fondern hielt Die da⸗ 
von erhaltenen Anzeigen für bloße Signale der Unzufriedenheit 
einer Anzahl, mit dent Syfteme der Regierung, vermöge ihrer 
verruchten Grunbfäße, zerfallenen Individuen. Um aber gleich 
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wohl den ſchon entflandenen ober noch zu befürdtenden Un⸗ 
orbnungen Einhalt zu thun, warb Don. Billavicencio als 
Generalftatthalter nad) Cadiz, mit unbefchränften Vollmachten 
abgefhict. Der Stellvertreter des Königs ſchloß fih eng an 
Monde und Pöbel an, und verfiderte fi) vor allem ihred 
Beiftanded. Darauf erließ er einen Aufruf, worin Eadiz in 
den Kriegsſtand und das Beſtehen einer Militär- Konmiffion 
den Einwohnern verfündigt wurde, die jede. frafbare Aeuſſe— 
rung, gefihweige rebellifche Bewegungen, nad) kurzem Verhör 
mit der Schärfe ded Schwertes beftrafen werde. 

Diefe Sprache entflammte alle edlen Gemüther zum Zorne, 
und die Lenfer Der geheimen Berbindung, im Wahne, nod) 
immer den alten Einfluß auf dad Volk zu üben, riefen das 
Loofungdwort der Eelbftyülfe aud. Aber wer malt ihr Ent- 
feßen, ald die Mönche und der Pöbel, auf alle Weile in Wuth . 
gereist, den bewaffneten Schaaren ded Gouverneurd fih an= 
ſchloſſen, und die vereinigte Uebermacht allen Widerftand und 
alle Tapferkeit unmöglidd madten. Schwer und blutig ward 
diefer erfte Verſuch des Aufitanded an feinen Häuptern Durd) 
Beil und Kerker gerät. Aber auch nad) Beilegung deſſelben 
fürdhtete man fortwährend die böfe Gefinnung der Bürger, die 
bewaffnete Garde der Stadt, ald ihr möglided Organ zu ein= 
ſtigem MWiderftand, und man trug fi felbft mit dem Gerüchte 
von geheimen Plänen herum, ‚den verhaßten Engländern, als 
Schutzherren, Eadiz zu übergeben. . 

Eine zweite Scene ähnlidyer Art, jedoch von noch größe⸗ 
rem Umfang, fiel in Navarra und den Diflriften Der be⸗ 
nachbarten Provinzen vor, wo Der Unterfönig, Graf D. Er- 
pleta, den Namen feined Herrn, wie feinen eigenen, durch 
deöpotifches Weſen verhaßt madıtee Don Eſspoz⸗y-Mina 
fdien beftimmt, foldyed zu räden und der unterdrüdten Sache ber 
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Freiheit für Die er fo eben erſt bad Schwert aus ber Send 
gelegt, neuerdingd, als feitefter dort der fpanifchen Patriotes 
aufzutreten. 

Diefer berühmte Guerillabchef, deſſen Name fo lange Zei: 
hindurch dad Schrecken der Franzoſen geblieben, wurde im 
Jahr 1784, in einem navarreſiſchen Dorfe von ſchlichten un: 
beſcholtenen Eltern geboren, die durch Landbau ſich ihren Un 
terhalt erwarben. Im Kriege wider die Franzoſen wurde er 
von feinem Neffen, Eavier Mina, der die Studien zu Pe 
grono mit ben. Waffen vertaufht, und an Die Spibe eine 
Freiſchaar ſich geftellt hatte, eingeladen, in den Meihen berfel- 
‚ben mit zu kämpfen. Er folgte, und trat, ald ber kühne 
Süngling gefangen und nad Frankreich gebracht wurde, ald 
deffen Nachfolger den Befehlſtab an. Sofort madte er fid 
durch feine Sorgfalt für dad ihm anvertraute Eorpb, und 
durd) die Kühnheit und Tapferkeit feiner Unternehmungen = 
"nen Sandöleuten fi bemerkt, dem Feinde bald ſich furchtbar, 
und leiftete der Sache des Waterlanded bedeutende Dienſte. 
Bald flieg er zum Obriften, Brigadier, und im Jahr 1813 
zum Feldmarſchall empor. Hundertmal gefhlagen und ſchein⸗ 
bar vernichtet, oft mit Mühe fein Leben rettend, erihien e 
immer wieder im Felde mit neuen Streithaufen, und die Ders 
tufte, Die die Feinde durch ihn erlitten, wurden fo hoch ange: 
flogen, daß man große Summen auf feinen Kopf feßte. Ir 
manchen Bewegungen und Eigenthümlichkeiten, beſonders be 
Heinen Krieges, galt er ald Schöpfer und Erfinder. Diefer 
Mann follte vor allen übrigen dad harte Loos des Undankd 
für feine dem Vaterlande geleiften Dienfte erfahren. Ned 
kurz zuvor der Abgott des Volfed, und von den Hofmännern 
ſelbſt ald einer der Helden der Rettung gepriefen, nahte er fi 
mit Andern zutrauensvoll feinen. Fürften bei deffen Ankunft 
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in Madrid. Schon hatte aber der Neid dad Herz des Yürften 
wider ihn vergiftet: man warf ihm Willfür und herrifch-an- 
maßendes Benehmen in der Provinz vor, über die er das Mi— 
\itärfommando geführt hatte. Der überraſchte Krieger erfannte, 
was im Geheimen gefdyehen, und durchſchaute der Priefter und 


Camarillos argliftige Ränfe wider alle audgezeidhneten und 


feloftftandigen Männer im Lande; aber nod) mehr warb er im 
gerechten Selbſtbewußtſeyn feined Werthed gefränft, ald ihm 
feine gänzliche Entfernung von feiner Stelle, die er fo lange 
mit Ehren und zum Ruhme feined Waterlanded bekleidet, in 
eben dem Augenblide angedeutet wurde, wo er die Erhöhung 
der werth= und verdienftlofeften Glückspilze zu den wichtigſten 
Staatd=Hemtern vernommen hatte. Er fah zugleidy in einem 
grauenvollen Bilde alle die Gräuel vor fid, welche Spanien 
durch Die Wiederkehr einer fchranten= und fhonungdlofen Kö— 
nigögewalt zu verheeren drohten, und entwarf mit feinem 
Neffen den Plan, die verbrängte Konflitution von Cadir wies 
der berzuftellen. Pampeluna, wo er Einverftändniffe ange: 
Iponnen hatte, follte Durdy Ueberrumpelung genommen, und 
fodann ber Werbpunft des Aufftanded für die angrängenden 
Provinzen werden. Allein durch WBerräther unter den vers 
fdwornen Truppen ward der Anſchlag entdedt, und Mina 
konnte nur durch die ſchleunigſte Flucht nad, Frankreich vor 


einem ſchimpflichen Looſe ſich reten. Er wurde zwar zu Pa⸗ 


ris, auf heftiges Zudringen Don Gomez Labrador, der 
kurz zuvor noch ihn al& einen ber Haupthelden Spaniend 
bid in den Himmel erhoben, verhaftet, jedoch nad) Purzer 
Frift freigegeben, da er in einer gebrudten Schutzſchrift er⸗ 
flärte: „Spanien fey den Völkern Europa’3 im Kampfe gegen 
„Tyrannei und despotiſche Willfür ein glängended Vorbild zur 
„Nacheiferung geweſen. Er ſelbſt habe mit unerſchütterlicher 
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„Treue ber heiiigen Sache ded Vaterlandes und ter legitimen 
„Dynaftie gedient, wobei er. jedoch, wie alle verfländig = patrio= 
„tifchen Spanier, nur Begründung angemefiener Freiheit und 
„Verbefferung ded traurigen Zuftandes ihres Vaterlands zum 
„Zwecke gehabt.’ 
„Wie fie nun aber mit ſchmerzlichem Gefühl ſich übers 
zeugt, daß der König, von falſchen Rathgebern umlagert, das 
jenige, was dem Vaterlande noth thue, gänzlich verfenne, und 
wie fie bemerkt, daß fanatifhe Monde die Herrfchaft ber Fin⸗ 
fterniß mehr und mehr wieder über Spanien verbreiteten, und 
wie dad fo eben aud den Klauen “fremder Tiyrannei befreite 
Reich ftatt vorwärts, mit Riefenfhritten wieder abwärts eile; 
da hätten fie geglaubt, die Konftitution aufrecht erhalten, und 
unter ihrer Aegide des Vaterlandes Heil fihern zu müſſen. 
Niedriger Verrath allein babe ihr edles vaterländiſched Unter- 
nehmen vereitelt.” — 

Während Der Hof in den flärfften Außdrüden die ve 
fheuungswürdigen Rebellen verfludhte, und allen in dad Wag⸗ 
niß DBerfangenen Tod und Galeerenfirafe anfündigte, genoß 
Mina, unter erträglider Aufſicht, in der Haupiftadt feiner 
ehemaligen Zeinde, fidern Schuß, und harrte ſehnſuchtsvoll 
auf beffere Tage für fid, und fein MWaterland; der Neffe aber, 
von feinem Schickſal getrieben, zog über dad Meer, um fur die 
neue Welt die Freiheit zu erfämpfen, Deren bie alte ihm: un: 
werth ſchien. 

Blutiger endigte eine dritte Scene, welche Afturien, de 
freiheitöfühne, zur Zeit bed heiligen Kriege vor allen Pros 
vinzen der Halbinfel wider die fremden Tyrannen hochbemährte 
darbot. Don Juan Diaz Porlier, nad der Sitte des Bel 
Ted. gegen alle feine Lieblinge, mit dem Zunahmen ded Mars 
quefito belegt, hatte fi al& Anführer zahlreicher Guerillab⸗ 
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Schaaren den Franzoſen ald äußerft gefährlicher und furcht⸗ 
barer Gegner im Afturien, Leon und Galizien befannt ges 
macht, in einer Menge Peiner Gefechte ihrer Armee bedeutende 
Derlufte zugefügt *), und war, in Anerkennung feiner vielen 
und großen Verbienfte, von der Junta der Provinz anfänglich 
zum Obriftlieutenant, in der Folge aber zum Feldmarfchall 
ernannt worden. Zu Ende ded Feldzugd fland er ald Anfüh⸗ 


- rer eined bedeutenden Heered da, und erhielt nidt nur von 


Zerdinand VII. ehrenvolle Aufnahme, fondern auch aud der 
Hand der Liebe den ſchönſten Preid, ber die Anftrtengungen 
der Helden in dieſem irdifchen Leben krönen fann. Ihm ward 
der Befiß der einzigen Tochter einer eben fo reihen als ftols 
zen Mbdeldfamilie, der Marquife von Matarofa. Eaftro de 
Zorreno, der patriotifhe Graf, und nachmalige Schutzred⸗ 
ner der Konflitution, war jebt fein Schwager. Beide Männer 
übten fortan gemeinfam ten größten Einfluß auf die Provinz. 
Porlier, weder in den Armen der Liebe nod) im Schooße 
ded Reichthums den höheren Gefühlen der Freiheit und den 
DBedürfniffen ded Baterlanded entfremdet, fah mit trübem Blicke 
beffen neubeginnende Leiden, und offenbarte laut und in Ge: 
heimen feinen tiefen Unwillen über Dad verfehrte Syſtem 
det Hofed. Die Aufmerkſamkeit Diefed letztern warb daher 
bald auf ihn gelenkt; Späher aller Art belcuerten feine Schritte. 
Endlidy verfhaffte Die Unbefangenheit eined Pofldireftord der Re 
gierung ein Aktenſtück, dad fie über ded jungen Manne Ge 
finnungen länger nidyt im Zweifel ließ. Ein Brief an Tor- 


*) Seine Haufen glihen zauberifchen Ungebeuern, denen, hundert⸗ 
mal befiegt, getöbet oder zerfchmettert Cbefonderd nach ben fran« 
zöfifhen Bülletins), immer neue Kräfte erwuchſen, bie weit gräßs 
liher ald die abgehauenen zu ſeyn fchienen. Venturini II 
S. 205. 
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fo nöthigen dreifachen Charafier, d. 5, ber Einheit, Kraft und 
Klugheit, an; ihre Verſammlungen waren felbft oft durch Die 
bewaffnete Macht, welche ſich ihnen wiberfegen follte, beſchützt. 
Bald wurde Granada der Mittelpunkt ihrer Arbeiten. In 
Diefer Stadt bildete fi die Geſellſchaft, an welche fi nachher 
alle übrigen anſchloſſen. Ihre Verzweigungen erftredten fid 
bald bid zu den entfernteflen Punften der Halbinfel, und fie 
zählten unter ihren Obern mehrere der ausgezeichnetſten Per⸗ 

fonen Spaniend, von denen einige dad ihnen von den Tyran⸗ 
nen ‘gemachte Anerbieten, Die Herrſchaft mit ihnen zu theilen, 

ſtets mit Abſcheu und Verachtung zurückgewieſen hatten. Zu 

Granada führte der Generalftatthalter der Provinz, Graf 
Montijp, der durd) die unerhörten, von der Inquiſition er- 

duldeten Berfolgungen fo befannt ift, den Vorſitz. Eine große 

Anzahl von Zuftigbeamten, Offiziere jeded Ranges, Geiftliche, 

Borftände der Verwaltung, Staatödiener, ja felbft Perfenen, 

die am Hofe angeftellt waren, und die ihr Anıt zu einem un: 
unterbrohenen Dienfte um die Perfon des Königd verband, 
gehörten zu diefen Verbindungen: Madrid, Corunna, 
Valencia, Cadiz und Murcia thaten fid indbefondere 
durd) ihre großen Bemühungen hervor, Die öffentlide Meinung 

aufzuflären und zu nähern, die Zahl ver Eingeweihten zu ver: 
größern, und Die edelmüthigen Grundfäße, Deren Xeufferung 
allein ſchon der Tyrannei den Todesſtreich verfeßen follte, nad 
allen Seiten hin zu verbreiten. — 

Dem Kabinete zu Madrid waren verfdiebene Diefer ver: 
dachtigen Bewegungen nicht entgangen; doch ahnte e& Tendenz, 
Mittelpunft und Zufammenbang nicht, fondern hielt Die da: 
von erhaltenen Anzeigen für bloße Signale der Unzufriedenheit 
einer Anzahl, mit dent Eyſteme der Regierung, vermöge ihrer 
verruchten Grundſaͤtze, zerfallenen Individuen. Um aber gleich— 
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wohl den ſchon entflandenen oder noch zu befürchtenden Un⸗ 
ordnungen Einhalt zu thun, warb Don. VBillavicencio ald 
Generalftatthalter nach Eadiz, mit unbeſchränkten Vollmachten 
abgefhicht. Der Stellvertreter ded Königs ſchloß fi eng an 
Monde und Pöbel an, und verſicherte ſich vor allem ihres 
Beiftandeb. Darauf erließ er einen Aufruf, worin Cadiz in 
den Kriegsſtand und dag Beſtehen einer Militär-Kommiſſion 
den- Einwohnern verfündigt wurde, Die jede. ftrafbare Aeuſſe— 
rung, gefchweige rebellifhe Bewegungen, nad) furzem Verhör 
mit der Schärfe des Schmerted beftrafen werde. 

Diefe Sprache entflammte alle edlen Gemüther zum Zorne, 
und die Lenfer der geheimen Berbindung, im Wahre, nod) 
immer den alten Einfluß auf dad Volk zu üben, riefen das 
Looſungswort der Eelbfthülfe aud. Aber wer malt ihr Ent- 
feßen, al& die Mönche und der Pöbel, auf alle Weife in Wuth . 
gereist, ben bewaffneten Schaaren ded Gouverneurs fih an 
fhloffen, und die vereinigte Uebermacht allen Widerftand und 
alle Tapferkeit unmöglidd madten. Schwer und blutig ward 
diefer erfte Verſuch ded Aufitanded an feinen Häuptern durch 
Beil und Kerfer gerät. Aber auch nad) Beilegung defichben 
fürcdhtete man fortwährend die böfe Gefinnung der Bürger, die 
bewaffnete Garde der Stadt, ald ihr mögliches Organ zu eins 
ſtigem MWiderftand, und man trug fi felbft mit dem Gerüchte 
von geheimen Plänen herum, den verhaßten Engländern, ald 
Schutzherren, Cadiz zu übergeben. 

Eine zweite Scene ähnlicher Art, jedoch von noch größe⸗ 
rem Umfang, fiel in Navarra und den Diflriften der be⸗ 
nadybarten Provinzen vor, wo der Unterfönig, Graf D. Er- 
pleta, den Namen feined Herrn, wie feinen eigenen, durch 
despotiſches Weſen verhaft machte Don E3poz5:y:Mina 
fhien beftimmt, ſolches zu rächen und der unterdrüdten Sache ber 
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Freiheit für die ex fo eben erſt bad Schwert aus ber Sand 
gelegt, neuerdings, als feſteſter dort der fpanifchen Patrioter 
aufzutreten. 

Diefer berühmte Guerillaðchef, deſen Name ſo lange Jeit 
hindurch dad Schrecken der Franzoſen geblieben, wurde im 
Jahr 1784, in einem navarreſiſchen Dorfe von ſchlichten uns 
beſcholtenen Eltern geboren, die durch Landbau ſich ihren Un 
terhalt erwarben. Im Sriege wider die Franzoſen wurde er 
von feinem Neffen, Eavier Mina, der die Studien zu de 
grono mit den Waffen vertaufht, und an die Spiße eine 
Freiſchaar ſich geftellt hatte, eingeladen,. in Den Reihen berfel: 


‚ben mit zu fämpfen. Er folgte, und trat, als der kühne 


Jüngling gefangen und nad Frankreich gebracht wurde, als 
deffen Nachfolger den Befehlſtab an. Sofort machte er ſich 
durch feine Sorgfalt für dad ihm anvertraute Eorpd, und 
durdy die Kühnheit und Tapferkeit feiner Unternehmungen fe 
nen Landsleuten ſich bemerft, dem Feinde bald ſich furdtbar, 
und leiftete der Sache des Vaterlandes bedeutende Dienfte. 
Bald flieg er zum Obriften, Brigadier, und im Jahr 1813 
zum Feldmarſchall empor. Hundertmal geſchlagen und fchein- 
bar vernidhtet, oft mit Mühe fein Leben rettend, erfdhien er 
immer wieder im Felde mit neuen Streithaufen, und die Vers 
tufte, Die die Feinde durch ihn erlitten, wurden fo body ange 
flogen, daß man große Summen auf feinen Kopf febte. In 
mandien Bewegungen und Eigenthümlichkeiten, beſonders des 
Heinen Krieges, galt er ald Schöpfer und Erfinder. Diefer 
Mann follte vor allen übrigen dad harte Loos des Undankd 
für feine dem Vaterlande geleiften Dienfte erfahren. Rod 


kurz zuvor der Abgott des Volkes, und von den Hofmännen 


felbit ald einer der Helden der Rettung gepriefen, nahte er ſich 
mit Andern zutrauensvoll feinem. Fürften bei deffen Antunft 
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in Mabrid. Schon hatte aber der Neid dad Herz bed Fürſten 
wider ihn vergiftet : man warf ihm Willfür und herriſch-an— 
maßendes Benehmen in der Provinz vor, über die er das Mi- 
itärfommando geführt hatte. Der überrafchte Krieger erfannte, 
wad im Geheimen gefchehen, und durchſchaute der Priefter und 


Camarillos argliftige Ränfe wider alle audgezeichneten und 


feloftftändigen Männer im Lande; aber nody mehr ward er im 
gerechten Selbſtbewußtſeyn feined Werthed gefräntt, ald ihm 
feine gänzlidye Entfernung von feiner Stelle, die er fo lange 
mit Ehren und zum Ruhme feined Vaterlandeb befleidet, in 
eben dem Augenblide angedeutet wurde, wo er die Erhöhung 
der werth= und verdienftlofeften Glückspilze zu den widhtigften 
Staatd=Nemtern vernommen hatte. Er fah zugleid, in einem 
granenvollen Bilde alle die Gräuel vor fi, welde Spanien 
durd) die Wiederkehr einer fhranten= und fhonungdlofen Kö- 
nigdgewalt zu verbeeren brohten, und entwarf mit feinem 
Neffen den Plan, die verbrängte Konftitution von Cadir wie: 
der herzuſtellen. Pampeluna, mo er Einverftändniffe ange- 
fponnen hatte, follte Durch Ueberrumpelung genommen, und 
fodann der Werbpunft ded Aufftanded für die angrängenden 
Provinzen werden. Allein durch VBerräther unter ben vers 
fdwornen Truppen ward der Anfdlag entdedt, und Mina 
tonnte nur durch die fchleunigfte Flucht nad) Franfreid vor 


- einem ſchimpflichen Looſe fi) reten. Er wurde zwar zu Pa: 


rid, auf heftiged Zudringen Don Gomez Labrador’, der 
tur; zuvor noch ihn ald einen ber Haupthelden Spaniens 
bid in den Himmel erhoben, verhaftet, jedoch nad) Furzer 
Frift freigegeben, ba er in einer gedrudten Schußfchrift ers 
Härte: „Spanien fey den Völkern Europa’3 im Kampfe gegen 
„Tyrannei und beöpotifhe Willfür ein glängended Vorbild jur 
„Nacheiferung gewefen. Er felbft babe. mit unerſchütterlicher 
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„Treue ter heiigen Sache ded Waterlanded und der Icgitimen 
„Dynaftie gedient, wobei er. jedoch, wie alle verſtän dig⸗ patrio- 
„tiſchen Spanier, nur Begründung angemefiener Freiheit und 
„Verbefferung ded traurigen Zuftandes ihres Vaterlands zum 
„Zwecke gehabt.’ 


„Wie fie nun aber mit ſchmerzlichem Gefühl fi über 


zeugt, daß ber König, von falſchen Nathgebern umlagert, das 
jenige, wad dem Vaterlande noth thue, gänzlich verfenne, und 
wie fie bemerft, daß fanatifhe Mönche die Herrfchaft ber Fie- 
fterniß mehr und mehr wieder über Spanien verbreiteten, und 
wie dad fo eben and den Klauen "fremder Tyrannei befreit 
Reich ftatt vorwärtd, mit Rieſenſchritten wieder abwärts eile; 
da hätten fie geglaubt, die Konftitution aufrecht erhalten, und 
unter ihrer Aegide bed Waterlanded Heil fihern zu müflen. 
Niedriger Verrath allein babe ihr edles vaterländiſched Unter 
nehmen vereitelt.” — 

Während Der Hof in ben ftärkften Auddrüden Die var 
fheuungdwürdigen Rebellen verfludyte, und allen in dad Wag⸗ 
niß Berfangenen Tod und Galeerenfirafe anfündigte, genoß 
Mina, unter erträglider Aufiiht, in der Haupiftadt feiner 
ehemaligen Feinde, fihern Schuß, und harrte ſehnſuchtsvoll 
auf beffere Tage für fid) und fein Waterland; der Neffe aber 
von feinem Schickſal getrieben, 309 über dad Meer, um für bie 
neue Welt die Freiheit zu erfämpfen, Deren die alte ihm un: 
werth ſchien. | 

Blutiger endigte eine dritte Scene, welche Afturien, de 
freiheitöfühne, zur Zeit bed heiligen Kriege vor allen Pre 
vinzen der Halbinfel wider die fremden Tyrannen hodybemährtt: 
Darbot. Don Juan Diaz Porlier, nadı der Sitte ded Bob 
Ted. gegen alle feine Lieblinge, mit dem Zunahmen ded Mar: 
quefito belegt, hatte ſich al& Anführer zahlreicher Guerilla 


ud " 


Schaaren den Franzoſen ald äußerſt gefährlider und furcht⸗ 
barer Gegner in Afturien, Leon und Gallizien bekannt ge 
macht, in einer Menge kleiner Gefechte ihrer Armee bedeutenbe 
Derlufte zugefügt *), und war, in Anerfennung feiner vielen 
und großen DVerdienfte, von Der Junta der Provinz anfänglich 
zum VObriftlieutenant, in Der Folge aber zum Feldmarſchall 
ernannt worden. Zu Ende bed Feldzugd fand er ald Anfüh- 


rer eined bedeutenden Heered da, und erhielt niht nur von 


Ferdinand VII. ehrenvolle Aufnahme, fondern auch aud ber 
Hand der Liebe den fhönften Preis, der die Anftrengungen 
der Helden in Diefem irdifchen Leben krönen kann. Ihm warb 
der Befiß der einzigen Tochter einer eben fo reihen ald ftols 
zen Adeldfamilie, der Marquife von Matarofa. Caſtro de 
Zorreno, der patriotifhe Graf, und nadmalige Schußrebs 
ner der Konflitution, war jebt fein Schwager. Beide Männer 
übten fortan gemeinfam Den größten Einfluß auf die Provinz. 

Porlier, weder in den Armen der Liebe noch im Schooße 
ded Reichthums den höheren Gefühlen der Freiheit und den 
Bedürfniffen ded Vaterlanded entfremdet, fah mit trüben Blicke 
defien neubeginnende Leiden, und offenbarte laut und im Ges 
heimen feinen tiefen Unmillen über dad verfehrte Syſtem 
ded Hofes. Die Aufmerkſamkeit Diefed letztern ward daher 
bald auf ihn gelenft; Späher aller Art belcuerten feine Schritte. 
Enblidy verfhaffte die Unbefangenheit eined Poftdireftord der Re 
gierung ein Aktenſtück, das fie über ded jungen Mannes Ge 
finnungen länger nidyt im Zweifel ließ. Ein Brief an Tor 


. 


) Seine Haufen glichen zauberifchen Ungeheuern, denen, hundert⸗ 
mal befiegt, getödet ober zerfchmettert Cbefonderd nach den frans 
zöitfhen Bülletins), immer neue Kräfte erwuchſen, Die weit gräßs 
liher ald die abgehauenen zu feyn fchienen. Venturini IE 
©, 205. 
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-reno, ber in Portugal bamald verweilte, enthielt eine grelle 
Schilderung bed Joches, unter welchem Spanien bermalen feufy, 
allerlei Winke über Gegenmaßsegeln, fo zu Abhülfe dieſch 
Elendd zu treffen, und endlid, den Rath für feinen Schwager 
dad unglüdliche Land ber Knechtſchaft, perſoͤnlicher GSicherkei: 
wegen, zu verlaffen. 

Sofort ward Porlier ohne fernere Zögerung verhaftet, 
und auf unbeftinmte Zeit nad) dem Staatdgefängnig St. An: 
tonio bei Corunna gebradit. Man tonnte es inbeffen fe 
nedwegd verwehren, daß nicht viele audgezeichnete Bürger ik 
täglich befudhten; audy mächtige Zürfpradien, und Das Anders 
fen an die großen Berdienfte des Kriegerd fdyienen ihm bald 
wieder Die Freiheit zu verfchaffen. Während feiner Heft war 
aber die Lage des Vaterlands vielfad, berathen und beipreden 
worden, und man befhloß mit Porlierd Billigung zu Rettung 
der unterbrücten Nationalrecjte ein fühnes Unternehnren. Der&e 
neralfapitän der Provinz Gallien, Lacy, ein Wann, glich 
Porliee für die Freiheit bochbegeiftert, fo eben aber gut 
Berantwortung gegen mehrere ihm  aufgebürbeten Vergehen 
nach der Haupiftadt berufen, war ald dad Haupt der Ber 
ſchwörung erwiefen, und verfprad, bei feiner Rückkehr Die fr 
tigfte Theilnahme. Der Hof jedody fand ed für gut, ihm Se 
Vencia zum fünftigen Aufenthalt anzuweifen, und die Statthel: 
terfchaft Durd) einen andern zu befeken. Aller Verkehr zwi⸗ 
fhen ihm und den Einwohnern feined ehemaligen Generalfa 
pitanated war ftreng gehindert. 

Die Blide der Pakrioten wandten fid) daher nun fünmt 
ih auf Porlier, welder die Leitung des Ganzen willig 
übernahm. Die Anführer mehrerer in Kaftilien, und den Se: 
birgen von Santander zerftreuten Truppenforpd wurden nad 
und nad) eingeweiht und für dad Unternehmen gewonnen; 
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aud) fand man Mittel, mit Lacy, über einen in der Gegend 
feined dermaligen Aufenthalts zu organifirenden Aufftand, 
fid) in Einverftändniß zu feßen. 

Mittlerweile erfahre man, wad zu Cadie fi ich begeben, und 
die gallizifhen Patrioten, mit ihren Eidgenofien in Saftilien, 
Katalonien und Valencia, beſchloßen nunmehr, den entſcheiden⸗ 
den Streich gegen die Tyrannei der Kamarillad audzuführen. 
Ein bedeutendes politifched Ereigniß, Napoleond Rückkehr von, 
Elba, ſchien eine wichtige Diverfion, er felbft ihnen Beiftand 
Darbieten zu wollen. Allein, wenn ed auch wahr ſeyn mochte, 
wad jener dem treuen Begleiter in der Verbannung fpäter 
mitgetheilt hat, daß viele ſpaniſche Patrioten, die früher auf 
Dad Hartnädigfte ihn befämpft, nunmehr feine Unterftügung 
für ihr Unternehmen nachgeſucht, fo weiß man doch, Daß der 
größte Theil der in die Verſchwörung eingeweihten Bürger 
erklärte: die Ausführung ihres Planes fey nicht mit einem Er: 
eigniß in Berbindung zu bringen , welches damals ganz Eu- 
ropa befchäftigre. 

Diefed nümliche Ereigniß rief aber beinahe daB ganze Heer, 
durch weldyed man die Neftauration zu verwirklichen gehofft, 
nad) den: franzöfifhen Gränzgen ab; nur 4 Bataillone und 
eine Batterie blieben den Verſchwornen. Deffen ungeachtet 
ftellte fih Porlier, ber unter dem Vorwand einer Badekur 
feine endliche Loßlaffung erhalten hatte, an die Spike der Sol⸗ 
daten, und hielt an fie folgende Anrede: „Der glückliche, Tang 
erfehnte Tag ift endlid) da, wo. wir durch einen heroiſchen und 
rühmlichen Entſchluß die "Ketten der ſchändlichſten Sflaverei 
zu zerbrehen beginnen. Es wäre überflüffig, euch D. Fer— 
nando's Betragen zu Gemüthe zu führen, feirden er den Thron 
Spaniend wieder beftiegen ; dieſen Ihren, welcher der Nation 
fo viel Blur und Opfer gefofter hat, um fremder Tyrannei 
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entriffen zu werben. Sebermann weiß, wie ber König, von 
ungerechten habfüchtigen Näthen umgeben, eine graufanre, ents 
feßlihe Aechtung gebilligt und verhängt bat. Die berũhm⸗ 
teften, um dad Vaterland hochverdienteſten Männer waren bie 
erften Opfer ; fobald diefe Männer befeitigt waren, welche das 
öffentliche Wohl dem eigenen vorzogen, durchbrach die Tyran⸗ 
nei alle fie befdhränfende Damme, und die Fluth des Deöpe 
tiömud überſchwemmte Die Nation. Ihr, Soldaten, kennt bie 
Uebel, die wir erduldet; Elend, Beradtung, Mißhendlung were 
unfer Lohn; vwoillfürlihe Strafen, ungeheure Steuern, Ber 
höhnung ber Gefebe, Unterdrüdung bed Ackerbaues und be 
Handeld der Lohn ded Volkes für Die von ihm geleifteten Dienjtr. 
Sch will nicht weiter von den übrigen gefeßwidrigen, fdamb- 
lihen, und dennoch fraflod gebliebenen Handlungen ſprechen, 
die man die Kühnheit hatte, mit Dem Mantel unferer heiligen 
Religion zu bededen. Um nun aud Diefer verzweifelten, gan 
Europa anftößigen, Lage zu fommen, brauden wir nur einn 
Fräftigen Entfchuß zu faffen. Soldaten, betrachten wir Die Rolle, bir 
‘man und fpielen läßt, aufınerffam, fo find wie die Unterbrü: 
cher bed Vaterlands, feitbem wie Diefe Waffen, blos beftinnut 
gegen Die Feinde ded öffentlihen Wohls, gegen und elf 
und unfere Interefien gerichtet haben. Schließt Ihr euch mei 
nem Unternehmen an, fo habt ihr Die Heere fremder Mädte 
nicht zu fürdten, denn ihre weifen und tugendhaften Fürſten 
werden eher und unterflüßen, ald befampfen. Sa, wir haben 
die triftigften Beweife vor Augen, daß fie mit edler Einſtim⸗ 
migfeit die Grundfäße und dad Verfahren ded Königd Ferdi 
nand mißbilligten; und ald aller Rath nicht im Stande mar, 
ihn von dem Abgrunde, dem er zueilt, zurückzuhalten, haben 
fie ihn aud dem europäifchen Bunde audgefchloffen. In biefer 
Lage bleibt und nichts übrig, ald nad den Waffen zu grei: 
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fen. Entreißen wir ihn jenen verädtlihen Häthen, ftellen wir 
die Corted wieder her, damit fie dad Syſtem unferer Fünftigen 
Megierung anordnen, und bid dahin fehen wir die Nation als 
verwaifet und ohne Regierung an. Die Provinzen mögen 
nad) dem edlen Beifpiel Galiziend Junta’3 ernennen, um 


ſichbis zur Verfammlung der Gorted zu regieren. Künftig, 


tapfere Krieger! follen Männer von Berdienft würdig. belohnt 
werden; Künfte, Handel und Aderbau follen wieder aufblühen, 
die Nationalwohlfahrt ihre alten Quellen öffnen. Die Sol- 
Daten und öffentlidien Beamten follen bezahlt werben, und bie 
Gerechtigkeit ihre alte Wage ergreifen, die allein der Staaten 
Ruhe ſichert. Dieß find die Vortheile, Soldaten, die euch fir 
den Umfturz ded beftehenden Syftemd belohnen werden. Um 
biefen Zwed zu erreichen, vereinigt eure Bemühungen mit 
den meinigen, und -feßt. Zutrauen in eure Anführer; aud 
ſeyd verfichert, daß das ganze Heer eurem Beiſpiel folgen, und 
Alles in gleichem Geiſte handeln wird. Und ſollten wir auf 
Hinderniſſe ſtoßen, ſo denkt, daß Muth ſie alle überwindet.“ — 
Ein Manifeſt der Provinziahjunta von Galizien, dem“ We⸗ 
ſentlichen nach, gleichen Inhalts, erſchien von Corunna aus 
an die Nation, und verkündigte in nachdrücklichem Aufrufe, den 
aus dem einftinmigen- Willen der Bürger und ber Armeen 
hervorgegangenen Aufſtand. 
| Der erfte Eindrud ſchien mächtig zu wirken; unter gro⸗ 
fen Jubel nahm Corunna die wiederverfündete . Konftitution 
der Eorted an, und beleuchtete freiwillig alle Wohnungen. Die 
Toniglihen Behörden wurden durch andere erfeßt. Noch grö- 
fere Begeifterung legte, auf die erfte Nachricht des Aufitandes, 
die Hauptſtadt Afturiend an den Tag; ed beſchwur feierlich die 
Konftitution, und feßte eine Provinzialjunts zu einftweiliger 
Uebernahme der Megierung nieder. Die Lage der Dinge er⸗ 
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forderte nun, daß Porlier in Borunna als Mittelpunkt ber 
Bewegung fidy recht befeftigte, und den Audbrudy an den übri⸗ 
gen Punkten ded Konigreichd in diefer fihern Veſte abwartete. 
Allein er beging den Fehler, glei am 24. Eeptember nody ger 
St. Jago aufzubrehen, um ben unvermuthet dafelbft gebilbe- 
ten Widerftand von Seite hartnädiger Anhänger des Hofes zu 
bewältigen. Die meiften Offiziere der dort einquartirten Trup⸗ 
pen waren zwar eingeweiht und entfdloflen,, für die Konſtitu— 
tion ſich zu erflären ; auch hatten ſie ſſchon in der Stille einige 
Abgeordnete nady Corunna gefendet, um mit einem Zuzug von 
200 Mann aud Porlierd Abtheilung den zweifelhaften Theil 
ber Befabung von Gt. Zago zur Theilnahme zu nöthigen. 
Allein der Erzbifhof und dad dortige Domſtift, fo wie Der 
Oberbefehlähaber Pezzi, ein geborner taliener, zwangen die 
Truppen durch Drohungen und Bitten, für Die Sade bed Ho— 
fes ſich zu erflären, brachen, nachdem fie in öffentlichen Pre 
klamen Porlier nebft feinem ganzen Anhang ald Hodverrätte 
gebrandnarft, wider diefelben auf, und verhinderten Diejenigen 
Haufen ihred Heered, weldye zu den Infurgenten zu ftoßen Wil⸗ 
lens waren, diefen Schritt zu thun. Nicht ohne Steauben und 
Zögern, mehr durch inftinftartigen Gehorfam ald freie Wahl 
bed Herzens geleitet, folgten die überraſchten Bataillone vom 
St. Jago, wohin die Befehlöhaber fie fürten. 
Auch Porlier, von der Sache unterrichtet, brach mit 
800 Mann und 4 Kanonen in der Stille der Nacht von Co— 
runna auf. Aber fon hatte Verrath in Mitte feined Häufleind 
fid) eingefhlihen. Als der Erzbifdyof und feine Genoſſen uber 
die Beharrlichfeit der Offiziere nichts vermodt, hatten fie nd 
an die Iinteroffiziere mit großen Geldfunmen gemender, und 
der Eigennuß wie die Armuth, angekirrt durd die Hoffnung 
. auf Belohnung in diefer und in jener Welt, trieben mehr ald 
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einen an, zum Werkzeug ber That fi herzugeben. Hinter 
Dem Nüden bed Fortgezogenen aber, im Sibe bed Aufſtaudes 
feloft und der Umgegend ertönte. dad fanatifdhe Geſchrei ber 
Priefter und Mönde zu Vertilgung gottverflüchter Ketzer und 
Empörer wider die Majeftät: | 
Mur drei Stunden noch hatte Porlier vom Heere ded Erz- 
bifhofd; da ließ er Halt maden, und begab ſich mit einigen 
Dffizieren in ein Wirthöhaud, um von den Beſchwerden des 
Marſches etwad audzuruben. Aber in derfelben Nacht, oder viel- 
meht gegen Morgen um 2 Uhr, umhallte die Stätte feiner Raſt 
ein furdtbared Gefchrei, dad aus Mitte feined eigenen Lagers 
herkam: „Es lebe der König, unfer Herr! Fort mit Den Verrä⸗ 
thern!“ Da erfchien einer feiner Unteroffiziere, der Marinefer- 
geant Chacon, mit 60 Grenadieren, und drang in Die Woh⸗ 
nung. Porlier, faum zur Hälfte angezogen , wehrte fidy lan 
gere Zeit wie ein Mafender, und mehrere Offiziere, die um 
ihn waren, fielen in der Vertheidigung. Der Uebermadt er: 
liegend, fprang nun der General zu einen Fenfter heraus, 
und verbarg fi in einer Hede. Allein er wurde bald daraus 
hervorgezogen, gebunden und nad) Corunna in die Kerfer ber 
Inquiſition geſchleppt. Und da man, obgleich die noch immer 
betraͤchtliche Infurreftiondpartei durch dad Uebergewicht der 
Prieſter erdrückt worden war, wegen der Perſon ded Gefange— 
nen ſich doch nicht für ganz ſicher hielt, ſo ſetzte man ihn in 
das Kaſtell St. Antonio. Nach kurzem Verhör, und ohne 
bie Betätigung bed Hofed abzuwarten, ſprachen die Michter 
dad Todedurtheil. (Nnh andern Berichten fol der König 
zwei Eilboten hintereinander, den einen mit der Sanftion des 
Urtheild, den andern mit der Begnadigung, jedoch in ſolchem 
Zwiſchenraum abgefertigt haben, Daß ed dem leßtern Feine: 
wegs mehr möglid werden Fonnte, den erftern einzuholen). 
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einen an, zum Werkzeug ber That fi herzugeben. Hinter 
dem Rücken ded Portgezogenen aber, im Sitze bed Aufftandes 
feloft und ber Umgegend ertönte. dad fanatifche Geſchrei der 
Priefter und Mönde zu Vertilgung gottverfluchter Ketzer und 
Empörer wider die Majeflät. \ 

Nur drei Stunden noch hatte Porlier von Heere des Erz- 
biſchofs; da ließ er Halt madyen, und begab ſich mit einigen 
Dffizieren in ein Wirthöhaud, um von den Beſchwerden bed 
Marſches etwad audzuruhen. Aber in derfelben Nacht, ober viel- 
mehr gegen Morgen um 2 Uhr, umhallte die Stätte feiner Raft 
ein furchtbared Gefchrei, dad aus Mitte feined eigenen Lagerd 
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thern ” Da erſchien einer feiner Unteroffiziere, der Marinefer- 
geant Ehacon, mit 60 Grenadieren, und drang in Die Woh: 
nung. Porlier , faum zur Hälfte angezogen , wehrte fidy län 
gere Zeit wie ein Mafender, und mehrere Offiziere, die um 
ihn waren, fielen in der Vertheidigung. Der Uebermacht er: 
liegend, fprang nun der Öeneral zu einen Xenfter herauß, 
und verbarg fi) in einer Hede. Allein er wurde bald daraus 
hervorgegogen, gebunden und nach Corunna in bie Kerfer ber 
Anquifition gefchleppt. Und da man, obgleich die noch immer 
beträdhtlihe Infurreftiondpartei durch dad Uebergewicht der 
Priefter erdrüdt worden war, wegen ber Perfon des Gefange- 
nen ſich body nicht fir ganz ſicher hielt, fo feßte man ihn in 
Dad Kaftel St. Antonio. Nach kurzem Verhör, und ohne 
die Beſtätigung ded Hofed abzuwarten, fpraden die Richter 
dad Todedurtheil. (Nach andern Berichten ſoll der König 
zwei Eilboten hintereinander, den einen mit der Sanktion des 
Urtheils, den andern mit der Begnadigung, jedoch in ſolchem 
Zwiſchenraum abgefertigt haben, daß ed dem letztern keines⸗ 
wegs mehr möglich werden konnte, den erſtern einzuholen). 


Auf ſchauervolle Weiſe warb auf Dem Campo be la Horra dab 
Urtheil, welches Porlier zum ‚Strange verdammt , vollzogen. 
Er farb mit Muth, wie ein Mann, der fih’8 bewußt war, 
für was er gelebt hatte, bid in die geringften Einzelnheiten, 
ähnlid) jenem unglüdlihen Padilla des 16ten Jahrhunderis, 
und gleid) jenem tröftete er Die trauernde Gattin, Donna Jus | 


anna Gueypo de Blanp, durch folgenden Abfdyieböbrief: 
„Meine geliebte Gattin! der Allmädtige, Der uber die 
Menfchen nad feinem. Willen ſchaltet, hat mid) gewürdigt, 
mich zu fi zu rufen, um mir im ewigen Zeben den Genus 
der Ruhe zu gewähren, die mir Diefleitd verfagt war. We 
alle müffen der Natur diefen unerläßlichen Tribut bezahlen: es 
ift alfo unnüß, fi zu betrüben, wenn die ſchickſalvolle Stunde 
berangenaht. Ich beſchwöre dich, dieſen leßten Streich bed 
Verhängniffed mit eben der Ruhe und Heiterkeit zu ertragen, 
Die ich felbft beim Niederfchreiben Diefer Zeilen fühle. Bel 
mere did) nicht über die Todedart, die man mir beſtimmt at; 
fie iſt nur für Verbrecher entehrend; den Rechtſchaffenen bedeckt 
fie mit Ruhm. Ich wiederhole ed: wenn id) einigen Troſt aud 
der Welt mitnehme, fo ift ed die Ueberzeugung , Daß Du, mei- 
nen Wünfchen gemäß, did dem Willen Gotted gebuldig un- 
terwerfen will. Man wird Dir einft mein Zeftament zufid 
len; ich bin überzeugt, daß du ed vollziehen wirft, fo weit eb 
von dir abhängt. Oegenwärtiged Schreiben wirb dir der Pr 
tee Sandez, Religiod vom Orben des heil. Auguftind, un 
ferd Schuspatrond, überbringen, und dir mündlich einiged An- 
dere mittheilen, was ich ihm unter dem Siegel der Beichte an 
vertraut habe. Ich empfehle dir nochmals meine Wünſche zu 
erfüllen ; fonft mwürdeft du did in Gefahr feßen, und baki 
nody dem Wohl deiner Seele ſchaden. Den 2. Dftober, eine 
Stunde nad) Mitternacht.“ | . 


| 
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Nach feinem lebten Willen follte der Leichnam des Hinge- 
richteten in einen Kaften gelegt, derſelbe verfchloffen, und der 
Schlüſſel an Donna Juanna mit dem Wunfche übergeben wer 
ben, daß fie, wenn die Umftände es ihr micht wehrten, ein 
Denkmal mit folgender Inſchrift errichten möge: „Hier ruht bie 
Aſche ded Don Suan Diaz Porlier, Generald ber fpa= 
nifhen Armee, welder in Allem glüdlicy war, was er gegen 
Die. Seinde des Vaterlandes unternahm, aber dennoch dad Opfer 
bürgerlicher Zwietracht wurde. Menſchen, die ihre für den 
Ruhm Gefühl habt, ehrt die Reſte eined unglüdlihen Pa- 
trioten " — 

Der Hof, mit dem Tode Porlierd noch nicht zufrieben, 
wüthete auch gegen die arme Wittwe fort, und ließ fie in ein 
Klofter der ſtrengſten Buße einfperren; von den zahlreichen, 
an 260 Individuen betragenden Offizieren aber, bie ald Theil- 
nehmer des Aufftanded gefangen faßen, wurden, der rühren- 
den und dringenden Bitten bed edlen Biſchofs, Peter v. 
Drenfe ohngeachtet eilf, verurtheilt, durch den Rücken erfchofz 
fen zu werben; die übrigen büßten auf ber Galeere, durch Rang- 
beraubung und Gefängnif. Der vornehmfte Anführer nad) Por- 
ler, Roman Romey, enfging der Rache ded Königd durch 
glüdlihe Flucht nach England. Bald folgten noch mehr als 
21 Der angefehenften Männer, welche blos auf Verdacht der 
Berfhwörung hin verurtheilt wurden, auf die Galeere und in 
unterirdifhe Haft; fo 3. B. die Redaktion freifinniger Blätter, 
Maurique und Garcia; Billamarino Dagegen, Ne: 
gato, und der berühmte Schriftftelleer Lopez wurden gar mit 
bem Strange theild bedroht, theild wirflidy beftraft. 

Der Fall Porlierd und feiner Freunde hatte zwar in den 
erften Augenbliden Beftürzung und Wehmuth, aber keines⸗ 
wegd in den Herzen der Patrioten Spaniend Verzweiflung er 
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Urtheil, welches Porlier zum ‚Strange verdammt , vollzogen. 
Er farb mit Muth, mie ein Mann, der fih’5 bewußt war, 
für mad er gelebt hatte, bid in Die geringften Einzelnheiten, 
ähnlidy jenem unglüdlihen Padilla des 16ten Jahrhun derts. 


. und gleich jenem tröſtete er die trauernde Gattin, Donna Zus 


anna Gueypo de Blano, durch folgenden Abfchieböbrief: 

„Meine geliebte Gattin! der Allmädtige, Der uber Die 
Menſchen nah feinem. Willen ſchaltet, hat mid) gewürdigt, 
mih zu fih zu rufen, um mir im ewigen Leben den Genuf 
der Ruhe zu gewähren, Die mir dieſſeits verfagt war. Wi 
alle müffen der Natur diefen unerläßliden Tribut bezahlen: es 
ift alfo unnütz, fi zu betrüben, wenn die ſchickſalvolle Stunde 
herangenaht. Ich beſchwöre did, Diefen letzten Streich des 
Berhaͤngniſſes mit eben der Ruhe und Heiterkeit zu ertragen, 
die ich felbft beim Niederfhreiben dieſer Zeilen fühle. Belusr 
mere dich nicht über die ZTodedart, Die man mir beſtimmt bat, 


fie iſt nur für Verbrecher entehrend; den Rechtſchaffenen bedeckt 


fie mit Ruhm. Ich wiederhole ed: wenn id, einigen Zroft aud 
der Welt mitnehme, fo ift ed Die Ueberzeugung, daß Du, mei⸗ 
nen Wünfcden gemäß, dich dem Willen Gotteb geduldig un: 
terwerfen will. Man wird dir einft mein Zeftament zufied 
len; ich bin überzeugt, daß du ed vollziehen wirft, fo weit & 
von die abhängt. Gegenwärtiges Schreiben wird dir der Pa 
ter Sandez, Religiod vom Orden ded heil. Auguftind, un 
ferd Schußpatrond, überbringen, und dir mündlich einiged An: 
dere mittheilen, wad ich ihm unter dem Siegel der Beichte ans 
vertraut habe. Ich empfehle dir nochmals meine Wünſche zu 
erfüllen; fonft würdeſt du did in Gefahr feßen, und dabei 
noch dem Wohl deiner Seele ſchaden. Den 2. Dftober, eine 
Stunde nad Mitternacht.” . . 
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Nach feinem lebten Willen follte der Leichnam bed Hinge— 
richteten in einen Kaften gelegt, berfelbe verfchloffen, und ber 
Schlüffel an Donna Juanna mit dem Wunſche übergeben wer- 
ben, daß fie, wenn bie Umftände es ihr nicht wehrten, ein 
Dentmal mit folgender Inſchrift errichten möge: „Hier ruht bie 
Aſche des Don Juan Diaz Porlier, Generald der fpa= 
niſchen Armee, welcher in Allem glüclich war, was er gegen 
Die Feinde des Vaterlandes unternahm, aber dennoch dad Opfer 
bürgerlicher Zwietracht wurde. Menſchen ‚ bie ihr für den 
Ruhm Gefühl habt, ehrt die Reſte eined unglüclihen Pa= 
trioten " — 

Der Hof, mit dem Tode Porlierd noch nicht zufrieden, 


‚wüthete auch gegen die arme Wittwe fort, und ließ fie in ein 


Klofter ber ftrengften Buße einfperren; von den zahlreichen, 
an 260 Individuen betragenden Offizieren aber, die als Theil- 
nehmer ded Aufftanded gefangen ſaßen, wurden, der rühren- 
den und dringenden Bitten ded edlen Biſchofs, Peter v. 
Drenfe ohngeachtet eilf, verurtheilt, durch den Rücken erfchofs 
fen zu werden; die übrigen büßten auf der Galeere, durch Rang- 
beraubung und Gefängnif. Der vornehmfte Anführer nad) Por— 
ler, Roman Romey, enfging der Rache ded Königd durd) 
glückliche Flucht nad) England. Bald folgten noch mehr als 
21 ber angefehenften Männer, welche blos auf Verdacht der 
Verſchwörung hin verurtheilt wurden, auf die Galeere und in 
unterirdiſche Haft; fo 3. B. die Redaktion freifinniger Blätter, 
Maurique und Garcia; Villamarino Dagegen, Re— 
gato, und der berühmte Schriftftellee Lopez wurden gar mit 
dem Strange theild bedroht, theils wirklich beftraft. 

Der Fall Porlierd und feiner Freunde hatte zwar in ben 
erften Augenblicken Beftürzung und Wehmuth, aber keines⸗ 
wegd in dem Herzen der Patrioten Spaniend Verzweiflung er- 
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regt; fie glaubten ihn ald Opfer feiner Mifiigung und Unklug⸗ 
heit in der Eigenfchaft ald Sbergeneral gefallen; nad ibm 
fhienen in ganz Spanien feine Männer der Vollführung deb 
nicht aufgegebenen Planed, der Befreiung des Waterlandes 
würdiger, ald die Generale Lacy und Heinrich D’Donell 
Graf von Abié bal. Zum Unglüd aber herrfchte feit länge 
zer Zeit, von den Tagen bed großen Kampfes ber, bitterer 
Wechſelhaß unter ihnen, entzündet durch die Macht der Eifer- 
ſucht, (beide waren Oberfeldherren der Oftermee geweſen) und 
durd die Verfchiedenheit der Charakter. Gleid im Anfange 
der Reſtaurationsepoche hatte der offene Lacy über Yerdinands 
Megierungdweife muthigen Tadel auögefproden; in Barrel 
Ilona, wohin er bald nachher) gezogen, wirkte er unermübet 
für dad Werk der Freiheit. Mitwiffender oder vielmehr dad 
unfichtbare Haupt von Porlierd Wagniß, vermochte er nad 
ben: unglüdlihen Audgang deffelden fein Einverfländniß vew 
lauernden Argwohn der Kamarilla zu entziehen, und beidiks 
tigte fi), in voller Sicherheit zu Madrid, mit Planen gu ZBie- 
derherftellung der Corteöverfaffung. 

Zu eben diefer Zeit, ald man die Uebergabe ded ftürme- 
vollen Gadiz an England befürdtete , verweilte auch Abisbal 
in der Hauptftadt, und der Hof glaubte Fein beffered Berk: 
zeug zu Sicherſtellung feined Anfehend in Andalufien wählen 
zu können, ald Diefen Krieger, der eben fo body in der Ach⸗ 
tung des Volkes zu ftehen, ald er den Intereſſen des Hofe 
ergeben fchien. 

Heinrich D’Donell aud irländifhem Blute entfpref 
fen, ward im J. 1769 in Andalufien geboren. Schon im 
15ten Jahre feined Alters war er unter bie Yahnen ge 
treten, und hatte im 3. 1809 unter Blake gedient. Durch 
mehrere audgezeichnete Waffenthaten für Die Freiheit flieg er in 
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Eprenftellen wie in ber. Bewunderung der Spanier, mament: 
lich der Einwohner ‚Kataloniend, ‚und fie nannten ihn fortan 
von dem Orte, wo er einft über Franzoſen gefiegt: Abids 
bat. Die Eorted ernannten ihn im 3. 1811 zum Mitglied 
der Regentſchaft. Bald aber trat er wieder ald General auf, 
und flürmte Pancorvo. Wegen zweifelhaften Betragend faß 
er einige Zeit auf Befehl der Corted in Haft. Nach der Rüd: 
Tehr Fernando's VII. wurden ihm mehrere hohe Audzeichnungen, 
sınd feldft eine Stelle im Staatdrath ded Königed, zu Theil. 
Nunmehr warb er ald General- Kapitän nad jener Provinz 
mit ziemlich unbefchränften Vollmadıten gefhidt, und rechtfer⸗ 


tigte ganz dad in ihn gefehte Vertrauen. Mit 4000 Mann 


Linientruppen war er in Cadir eingezogen, und er entwaff- 
nete ohne Mühe die Bürgergarden, fdhrieb, ald fey ed um 
die Koften der Heerfahrt nad) den Kolonien zu beiden, eine 
Kontriburion von 18 Millionen Realen aus, die beinahe gänz⸗ 
lid), auf den Hanbeldftand fiel, und firafte und ſchreckte nad) 
Willkür. Darauf Fehrte er nad) Madrid zurück, un die Be 
lohnungen für gezeigten Dienfteifer au empfangen. ‚ 
Allen Freunden der Freiheit war dieß Benehmen uner- 
Mörlih, denn fie hatten ihr jederzeit zu den ihrigen gezählt. 
Man fah diefen Uebereifer für die Königsſache ald temporären 
Dank für die ihm bewiefene Auszeichnung an; viele witterten 
tiefunterlegte Pläne und fortdauernde liberale Gefinnungen, 
die unter dem fünftlihen Schleier der Hofgunft nur allmälig zur 
Entfdyeidung heranzureifen beftinnmt wären. In diefer Vor⸗ 
audfegung wurden mit ihm Unterhandlungen .angefnüpft, und 
man erinnerte ibn an jene DBegeifterung, mit Der er einft, der 
erften einer, die DBerfaffung befhworen. Wirklich zeigte er 
ſich audy bereit, von nun an alle übrigen Rückſichten, und felbft 


- den Haß wider Lacy, der heiligen Sache des Waterlanded zum 


Opfer zu bringen. Boll ber lebhafteſten Freude ſchwur aud 
Lacy feinem bisherigen Grolle wider Abisbal ab. Zu Ma 
drid, in geheimvoller Berfammlung , welche nad) allen Schil⸗ 
derungen die Embleme der Maurerei trug, wurde Diefer Le 
tere eingeführt, und ihm bedeutet: „daß ed fih nicht ums eine 
leere Feierlichkeit handle, fondern daß man den Eid, der Sade 
der Freiheit mit um fo größerem Eifer dienen zu wollen, je hef⸗ 
tiger ex fie verfolgt habe, nunmehr von ihm fordere; daß bie ge 
ringſte Schwäche oder Treubrüdigkeit durch ſichere, Der Geſell— 
ſchaft zu Gebote ftehende, Mittel mit dem Tode beftraft werte; 
daß ihm endlich, wenn e3 ihn reue, beigetreten zu feyn, jebt 
nod) der Rücktritt offen flünde, und man in Diefem Kalle nichts 
von ihm begehrte, als jene Berfchwiegenheit, Die man von ei⸗ 

nem Krieger und Mann von Ehre zu erwarten beredtigt fey.“ 

Der Graf betheuerte feine unerſchütterlichen patriotifchen Gefin- 

nungen, tedtfertigte fein Betragen zu Cadir durch den Dram 

ber Noth, feine Freiheitsliebe und Zwecke dem Hofe verbergen 

zu müſſen, und befchwor den Bund. Er und Lach umarmten 

ſich brüderlih, und beſchwuren vereint nad) dem einen Ziele, 
der Befreiung ded Vaterlanded, von nun an mit ungetheilter 
Kraft zu ſtreben. Es wid) auch O Donell mit beſcheidener 
Großmuth dem ausgeſöhnten Nebenbuhler, als ed ſich um die 
oberſte Leitung der gefahrenvollen Angelegenheit handelte, und 
trank beim brüderlichen Mahle auf ben glücklichen Erfolg ber 
Revolution, durch melde der General Lay Spanien frei ma- 
dien werde.‘ - 

Bei feiner Rücktehr in Barcelona und während feine 
Aufenthalts in den Mineralbädern von Caldeta arbeitete num 
Lacy unaufhörlich daran, fowohl mit ben mißvergnügten Pa- 
trioten in den verſchiedenen Landſchaften enge Verbindungen 
fortan anzuknüpfen und vor allem im Heere den bereitd allent- 
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halben vorhandenen Beift ded Unmuths bis zu derjenigen Stims 
mung zu fleigern, welde zu Vollführung bed großen Vorha⸗— 
bend erforderlid) war. Der Oberftlientenant Quer, Anführer 
eines, Galdete ganz nahe gelegenen Bataillons, war fein ge- 
treuefter und thätigfter Gehülfe hiebei. Alle Offiziere, (der 
Obriſte allein, in defien Gefinnung man fein Vertrauen. feßte, 
audgenommen), wurden eingeweiht, Die Soldaten felbft mittelft 
Diefer für den Befreiungöplan bearbeite. Zu Barcelona fagte 
ein ausgezeichneter General, Miland, der in ber Folge mit 
Lhoberas, ib unter Mina's Oberbefehl in Katalonien lange 
mit Ehre behauptete, ebenfalld zu. 
Da begab ed fi, ald alle Anzeichen den glucklichſten Er⸗ 
folg verſprochen, Daß zwei Offiziere, Appentel und Ran- 
Din — ed waren Fremblinge, Feine Spanier — welche ben 
Eid mit gefhworen, den ganzen Anſchlag, in fo fern er ihnen 
bewußt war, dem übergegangenen Obriften verriethen. Raum 
war Quer dieß zu Ohren gekommen, ald ex an ber Spitze 
eines Haufend, dem er trauen Durfte, zu Lacy eilte, der foo 
dann in Miland Landhaus Lager flug. Soldaten eined ans 
dern Regimented, und Offiziere aus Barcelona ftellten fidy 
gleihfalld ein. Doc fahen die Häupter bald, daß Alles, in 
Folge jener Verrätherei, verloren fey, da felbft Diejenigen Kom⸗ 
pagnien, die biöher feftgehalten, von einem gewiflen Cuero 
verlocdt und angeführt fie verließen. | 
Bon Eaftannod, jenen Helden des Freiheitskrieges, 
dermal Gergral= Kapitän Kataloniend, entfendet, erſchien nun 
dee Brigadir Landerd, um den Aufſtand, oder vielmehr 
defien lebte Spuren, zu vernichten, und Die Urheber in gefäng- 
lihe Haft zu bringen. Langfam, mit wiberftirebendem Herzen 
durchzog er dad Gebirge, die Zufluchtöftätte Lacy's und feiner 
Getreuen. Die Gettin und Tochter Miland’d, — beibe erfreus 
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ten fi zarter Behandlung — fielen zuerft in feine Gewalt. 
Er felbft dagegen rettete fi, unter ben fürdhterlichften Anſtren⸗ 
gungen, blod von feinen zwei unmündigen Söhnen begleitet, 
Die er ofımald auf den Schultern trug, durch die fteilften Ge 
birge, und erreichte im bedaurungdwertheften Zuftande endlid 
Gibralter. Auch Quer mit mehrern feiner Genoſſen entkan 
durd die Großmuth des Dffizierd Cabrera, der abſichtlich in 
einer anderen Richtung fie verfolgte, der Rache Ferdinands. 
Nicht fo glücklich war Lacy felbfl. Er wurde nad langen 
Hin= und Herirren, während zugleihh Gichtſchmerzen ihn auf 
dad Heftigfte peinigten, im einer einfamen Bauernhütte von if 
rem Befiber, der feinen Namen hörte, verrathen und ange 
zeigt. Die Sturmglode forderte die Landleute in der Hunde 
zu feiner Verhaftung auf; in dieſer fhredlidhen Stunde fchen 
auch noch die zwei legten Begleiter, und der tief betrübte Tans 
derd, ben die Schüffe der Bauern mit feiner Schaar here 
gelodt, erkannte zu feinem großen Schreden den Mann, m 
ihm fo theuer und verehrungswürdig war, den er gerne 
hätte entfliehen laſſen mögen, ja den er felbit zu ſchützen ſich 
vorgenommen hatte, Seht war ſolche Hülfeleiftung zu ſpät; et 
mußte den Unglüdliden in die Hände feiner Henker liefern. 
Muthvoll hatte ber Zeldherr, ber fo oft den Tod in Zell 
ſchlachten nicht geihent, längere Zeit den bewaffneten Bauern 
MWiderftand geleiftet, und er war nicht zu bewegen, ihnen (e& 
nen Degen abzugeben. Mber. jebt legte er ihm in Lanberd 
Hände, und ließ fid) willig nad) Barcelona führen. Wie traum 
ten nicht Die hochgemutheten Bürger Diefer, durch Kreifinnigi 
zu allen Zeiten vor vielen ausgezeichneten Stadt, als fie iM 
dem Manne, den fie bereitd an der Spike der Helden Ei 
niend in fiegreicyent Anzug geglaubt, plötzlich dad zerflofene 
Mohr des Schickſals, und ihn, der die Feſſeln fireifen wellie, 
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in ſchweren Ketten nad ihren Kerkern ſchleppen fahen. Ein 
Kriegdgeriht ward niedergefeßt, und verdammte ihn, nad 
beftehenden Gefeten, zum Tode. Allgemein regte fid) die wirk⸗ 
famfte Theilnahme für Lacy. Eine Menge von Städten flehte 
in eigend abgeſchickten Deputationen um bad Leben ded allge 
feierten Manned; Caſtannos felbft, der Generalftatthalter, 
rief die Gnade des Hofes für ihn an, und erflärte, da er für 
die Folgen bei der Stimmung der Katalonier keinedwegs fte- 
ben Tonne, lieber feine Stelle niederlegen zu wollen, wenn La⸗ 
cy's Urtheil zu Barcellona vollzogen werden follte. ber eben 
Diefed ‚halbbegeifterungdvolle, halb drohende Mitleid für den Ge- 
fangenen vergrößerte in den Augen eined Hofed, ber weder Groß- 
muth noch Menſchenwerth kannte noch glaubte, fein Verbre⸗ 
chen und die Gerechtigkeit ließ ſich herab, ſtatt einer unerſchro⸗ 
ckenen Vollſtreckerin der Geſetze, eine gemeine Meuchelmörderin 
zu werden. Weil man die Stimmung der Gemüther fürchtete, 
und, Schlimmed beſorgte, warb Lucy in größter Stille nach 
dee Inſel Majorka geſchifft. Er erfuhr fen Scidfal erft, 
ald man an's Land flieg; um 4 Uhr Morgend ward er hin⸗ 
gerichtet. Ueber Die Art, mie er geftorben, find die Berichte 
nicht einig. Nach Einigen fiel er, mit ruhiger Entfagung, 
die Soldaten, deren Kugeln ihn darnieder ftredten, felbit dazu 
befehligend,; nad) andern fol er einen Theil der Urtheildvolls 
fireder für fid) gewonnen und Flucht verfudht haben, von dem - 
größern Theile aber eingeholt, und, nad blutigem Widerſtand, 
durch Sübelhiebe und Bajoneiſtiche guf martervolle WBeife gez 
tödtet worden fenn; (den 3. Suli 1817). 

Lacy's Tod war noch nicht dad Ende der Verfhwürung. Er 
entflammte nur heftiger zu Gefühlen der Rache. Eine Menge 
von Offizieren und Gemeinen, ja felbit aus den in ſpaniſchem 
Solde fiehenten Shweizgersßiegimentern, wurden ald 
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Theilnehmer entdeckt und eingeferfert. Die Spuren gingen 
bid nahe an die Hauptfiadt. Der Hof zitterte, und ftellte 
ringd um die Refidenz flarfe Truppenpoften auf. Die Unter: 
ſuchungen wurden auf's fdyärffte betrieben, aber Die ungeheure 
Anzahl von Menſchen, die in Lacy's Verſuch mit verwidel 
waren, nöthigte den Hof, Die meiften Gefangenen, bald nad 
dem Tode ded Urheberd der Verfhwürung, wieder Iodzugeben. 
Bei diefen Vorfälen waren Gräuel vorgefallen, die an Te 
merlan und Philipp II. erinnern. Der König felbft hatte, als 
er einft mit Dem Herzoge von Magen dad Hofgefängnig und 
unter feinen Herrlichkeiten namentlih die Folterfammer beſucht, 
beim Anblid der ſcheußlichen Marterinftrumente empört, fie 
ſämmtlich ind Feuer zu werfen befohlen. Deflen ohngeachtet 
wurde ein der Berſchwörungstheilnahme bezüchtigter Offi⸗ 
ir, Hauptmann Dlivan, drei Tage hinter einander anf die 
Zolter gebracht, um ihn zum Gefländniß Diefed WBerbrederd 
and feiner Genoflen zu nöthigen. Man zwang feiner Stant- 
hafıigfeit nicht das Seringfte ab. In Cadir hatte man ferner 
befdjlofen, zwei Negimenter, die lange Zeit ihren Sold nicht 
mehr erhalten, und ungeduldig ihn gefordert hatten, auf ver- 
pefteten Trandportfdiffen nad) Der Havannah zu bringen. Als 
fie nun deſſen fid) weigerten, wurden fie, auf Befehl des Ge: 
neralftatthalterd,, von andern Regimentern, die man burd) bie 
Hoffnung großer Belohnungen berauſcht -hatte, angegriffen, 
und dad Blut von mehr ald 500 Menſchen ftrömte die Ver. 
decke herab, Zu Bilbao, zu Ceuta wüthete ebenfalld auf 
geringen Verdacht, und nach verrathenen Befreiungsverſuchen 
gegen -angefehene Einwohner und. unglüdlide Gefangene bad 
Henkerfhwert, oder eine noch finnreidhere Taktik verſtand eb 
die Menſchen langſam zu tödten. Auf der wüſten Formen⸗ 
tera mußte felbft der göttliche Arguelled ſchmachten und 
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Gatvo de Mofa, einer der Hauptvertheidiger Zaragofadı 
Tirt fechd Stunden lang Foltergnaal. Durch ſchwere eifertie Ge- 
wichte wurden ihm- an Händen und Füfen die Gelenke auds 
einander gezerrt; er blieb für die ganze ‚übrige - Gebendzeit ein 
Krüppel; auf der Folter felbit ſtandhaft wie ein Manu. 

Ale dieſe verunglüdten Unternehmungen der ausgezeich— 
netften und hochverdienteſten Männer der Nation, alle Schre— 
cken des Todes und der Kerfer, alle Verfolgungen und Spü— 
rerfünfte ber Camarilla Fonnten dennoch den Geift ded Miß- 
vergnügend, und die Sehnfuhht nad) einem, die Nation wie 
den Thron fihernden ,- gefeblidyeren Zuſtande nicht . niederfcyle: 
gen. Furchtbar droßten von der Sierra Morena her zahlreiche 
Guerillad, die nicht begwungen werden fonnten, mit jebem 
Tage mehr der Hauptfadt; ihre Looſung war: „Tod oder Berfafe 
fung!” Die große, durd) ale Provinzen des Königreichs ge- 
hende Verſchworung nahm: jeßt eineri nur um fo energifdern fie- 
fern Charafter an, alfo daß, troß der Orffentlichfeit, "Die ihr 
durch die große Zahl der Mitglieder gegeben murde-, der. Hof 
Die Quellen , die XTriebfedern und Zwecke weniger ald.% 
entdecken mochte. : Selbft vom "Yudlande her. .ward. ale 
in Bewegung geſetzt, die Völker Europa’ ‚uber Spanielis 
wahre Lage aufzuklären, und durd) Zeitblätter und Flugſchrif⸗ 
ten, welde von geflüdhteten Patrioten ‚herandgegeben wurden, 
und welche ‚alle Borfiht der Mauthen und Genfuren taste 
ten, Die Gemüther der Spanier im Innern. anzuregen, und 
Dad Werk der Zreiheit fortzufördern.. Es erfihien fogar eine ei⸗ 
gene Addrefie in London, unmittelbar an dem König felbft 'ge- 
richtet, weldye alle Leiden ded Landes, alle verkehrten Manffe- 
geln des Hofed und die Schmach der Spanier grell.,. aber’ziem: 
lich der Wahrheit gemäß, fdhilderte, und den Monarchen zu ei⸗ 
nem zeitgemäßern Syſtem auffordert. Der König knirſchte, 

Muͤnch's Geſchichte d. neuen. Zeit. DD. I. 29 
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und das heilige Gericht übergab die Seele des frechen lirhebers 
der Addreſſe bem ewigen Berderben, da es Den Körper dem 
zeitlihen nicht weihen konnte. Der Lacy'ſche Aufftand war kamn 
gebämpft und beftraft, ald man im Königreidhe Granada fden 
- wieder eine neue, im Ganzen bie fünfte, Verſchwörung entdecke. 

Dad Benehmen und die Sefinnungen des General-Kapt 
tand, Grafen v. Montijo, hatten feit längern Die ganz 
Aufmerkſamkeit des Erzbiſchofs der Hauptfladt jener Prev; 
auf fi) gezogen ; endlich entdedten feine Späher Dad Beſtehes 
den Gißungdort und die Papiere einer patriotifhen Gefellfdet 
die man fehr bald als die leitende unter den ſämmtlichen Klube 
der Mißvergnügten in Spanien erfanntee Und wirflid war 
noch vor dem Mißlingen der letztern Berſchwörung Granada 
der Gentralpunft aller übrigen patriotifchen Vereine geworden. 
Eine große Anzahl von Individuen, aud den vornehues 
Klaſſen, ja feloft ſolche, Die nicht im geringftien von Dem Us 
ternehmen Wiſſenſchaft, nod) viel weniger Antheil harten, wurdi 
ohne Verhör in Feffeln gelegt, mander erft nadı Sjähriger Ge: 
fangenfhaft, durch die Revolution, befreit; Montijo ſelbſt mußt 
in die Verbannung wandern. Mit dieſem Ereigniß flieg der 
Blutdurſt der Regierung und die Grauſamkeit der Statthalte 
in den Provinzen. 

Bor allen aber tritt und bie blutbefprißte Geftalt Elion 
entgegen, des Hauptzerflürerd der Freiheiten und Hoffnungen 
der Nation, fo wie ded Vertrauend zwifchen ihr und dem Be 
herrſcher; eines Manned, der in der Reihe ber Alba’ einen 
würdigen Rang einnimmt, wenn aud feine Verdienſte «3 
Feldherr lange nicht an die der erftern fid) erhoben. Er herriäte 
zu Valencia al Generalftatthalter mit beinahe königlicher Ge 
walt. Alle Kerfer wurden vol gefüllt mit Verdächtigen unb 
diefe jeder Art von Schmach, Erniedrigung und Elend preidgeges 
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den. „Die öffentlihen Gefängniffe — fagt Jullian — und bie 
der Inquifition hatten nicht Raum mehr genug, die Zahl ber 
Opfer, die man täglid darin aufhäufte, zu faſſen. Die Klö⸗ 
fter wurden in Gefängniffe verwandelt, und bie Unglüdlichen, 
weldye dort eingefchloffen waren, getrennt von ihren Kamilien, 
und alled Briefwechſels mit ihnen beraubt, ohne daß die ge 
ringfte gerichtliche Formlichkeit, die geringften Anzeihen von 
Strafbarfeit gegen fie nachwies, fahen dad Ende der gräßlid- 
ften Berfolgung, deren Gegenftand fie waren, um_fo weniger 
ab, ald ihnen jeder Tag neue Leidendgefährten zuführte. Elio 
brachte die Befehle, die er erhalten, mit fo ausgeſuchter und 
raffinirter Barbarei in Ausübung, daß man leicht bemerkte, 
wie er in den Leiden feiner Mitbürger einen befondern Genuß 
fand, und daß feinem Herzen alles Erbarmen fremd war.” 
Diefen eingeubten Henferöfneht ded Fanatismus blieb das 
Vorhandenfeyn einer tiefumgreifenden Verſchwörung, bie den 
‚Umfturz bed herrfchenden Syſtems zum Zwede hatte, nicht 
lange verborgen. Der Obrift Vidal war ed, der durch dad Un⸗ 
glüd aller Vorgänger nicht entmuthigt, ed unternommen hatte, 
die Ketten feined Baterlanded zu zerreißen. Große Qummen wa⸗ 
ren, in der englifhen Bank niedergelegt, und im Fall der Auf- 
ftand gelänge, zu Befoldung einer hinreihenden Truppenmacht 
beftimmt. Viele der edelften Valencianer hatten zu feiner Sache 
gefhworen. Ein Berräther, den er feit geraumer Zeit fon 
durd) glänzende Verheiffungen in feine Dienfte gewonnen, ent- 
dedte ihn dab Loofungdwort und die Verfammlung der Ber: 
fhwornen. Er begab ſich, ald ihm fein Daywifchentreten an 
der Zeit fhien, an der Spiße einer zahlreihen Wache nad, der 
bezeichneten Wohnung. Auf dad erfte Zeichen wurde ihm Die 
Hauptthüre eröffnet; allein ein Zweite, bad ihn fremd war, 
folte ihm erft die übrigen öffnen. Die Diener Vidals wieſen 
25 * 
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ihn zurück; Elie befahl den Angriff. Dar den Lärm ge 
ſchreckt, ſtürmte Vidal mit gezüudten Degen Die Treppe herur 
ter und fah. den Anſchlag versathen, und den Mörder Ein 
por fidy Reben, der ihm mit. Donnernder Stimme entgegen rie: 
„Hund, ergib dich!“ EB kam zum: Geſecht. Von ſchweren 
Wunden bedeckt, ſank Bidal zu Boden. ‚Die ſtärkere Wade 
Drang ſiegreich wor, bald ward jeder fernere Widerſtand en— 
waffnet; 18 Perſonen ſchleppte man gefeffelt fort; Sola, Bi 
dals treueſter Auhaͤunger, war im Streit erfhlagen. Im Hope 
tal verwahrie man dad Haupt der Verſchwoͤrung bis zu Au 
trag der Sache. | 

: Der rachedürſtende Elio Cein Zeb hätte Dad Signal zun 
Allgeniemen Aufſtaud werden follen) erhielt vom Hofe die un= 
umfehränkteften Vollmachten, und ſchritt, nachdem er den Ber- 
Hafteten eine Friſt von 24 Stunden zur. Vertheidigung ge 
gönnt, die aber nicht, angehört wurde, alfoglexh zur Volze⸗ 
bung ded Zodedurtheild. Der Henker Valenciad war die gang 
Woche hindurch mit Hinriehtungen befchäftigt geweien, und eur- 
pfand ann Ermüdung Ed wurde Daher blob Vidal zum 
Strange heraudgeführt ‚bie übrigen erſchoß man. 

- Der. unglüdlige Krieger, von Wunden bleih und ent 
ſtellt, kaum nod fein bewußt, wurde von Mönden und Ofte 
gieren zur: Richtftatt hinaus gefihleppt, und zuerſt Degrabirt. 
Die Uniform trat Der Henfer mit Füßen, und ein Scheiter 
baufe verzehrte fie. Darauf rief der Priefter, Der ihn zur let 
ten. Stunde vorbereiten -follte: „Verräther am Vaterlande, 
wende dich zu Gott dem: Allmädhtigen ; da fannft du ng 
SGnade erlangen. Vidal, in edlem Unwillen und Durdh des 
Bewußtſeyn ferner reinem. Vaterlands- und Gotteöliebe ach 
einmal ftarf, antwortete wit lauter Stimme: „Berräther am 

Baterlande? ich? nie! nie! Ich verlaugte nur Gerechtigkeit; 





Darum muß ic ſterben! !WMaͤhrend Viele orte ‘warb ex bie 
Leiter hinauf gezogen, 

Nach ihm gingen, umgeben von allen Zruppen der Be: 
faßung, Die übrigen zum Xode. Unter ihnen der Jüngling 
Beltram de Lys, Taum 18 Jahre alt, aud einem ber 
reichften fpanifchen Wechfelhäufer. entſproſſen, voll trefflichet Anz 
lagen und Gefinnungen. Als diefer Bidals Körper, auf 
dem Hechgerichte audgeftellt , erblickte, vief ex prophetifh aus: 
„Dein Blut wird wicht ohne Rächer bleiben!" Unter Dem Ge⸗— 
brülle der Monde und bed Pöbelb und dem Santa Maria 
madre de Dios! fielen fie-nun ſämmtlich, von Schüſſen 
durchbohrt. Die Körper wurden barauf gleichfalls an den Gal⸗ 
gen gehängt, Rings waren die Mauern und der Richtplatz. 
von. Blut und Gehirn beſudelt. Er aber, der dem Pöbel 
Disfed Schanfpiel zum MBeften ‚gegeben, ritt freiibefunfelnd durch 
Balenciad Straßen, zur Denterftätte, und weideie füch in ih- 
ren Anblick; er zählte bie Körper der Erſchlagenen, während - 
er fein Pferd Courbetten madıen ließ, und rief mit ſelbſtzu⸗— 
friedener Miene: „But, gut! fe find alle dal“. 

Yud den Papieren, die man bei Vidal gefunden, und. 
namentlich) aus einer fehr trefflich abgefaßten Proflamution un - 
alle Spanier, worin Ferdinands Betragen von’ der Entthro- 
nung feined Vaters bid auf diefen Tag, fo wie der Zuftand.. 
Spaniend und die Rechte bed Bürgers mit eben fo viel Geiſt 
ald Gründlichfeit und Wahrheit befchrieben waren, glaubte 
Elio, der ganz andere Verfaͤſſer als Vidal vermuthete, Das Da⸗ 

. feyn vieler andern Zweige der Verſchwörung noch erkannt zu 
haben, und er ſuchte Daher in einem Aufruf an die Valeneianer 
nit nur fein eigened graufamed Benehmen durch den Drang 
der Noth und die Scheußlicyfeit und Größe der. gebrüteten Ver: 
brehen zu entfchuldigen, fondern auch zu Entdeckung der übri⸗ 





gen Spuren der VBerſchwörung im Koönigreiche fie anfzumun= 
tern. Deffen ungeachtet, und ob auch der König alleb, wei 
gefchehen war, billigte, verfluchte die Offentlihe Meinung Elic’3 
Mordluft, welche außer den zahlreich geopferten nicht weniger «B 
119 Perfonen auf die Tortur gebracht hatte. Bor allem aber 
erregte feine That gegen ein junges blühendes Weib, das erſt 
feit drei Tagen von Zwillingen war entbunden worben, den «iE 
gemeinen Abfchen von Europa. Es follte nämlih die Dame Kennt: 
niß von Vidals Verſchwörung und von noch mehreren Theil⸗ 
nehmern gehabt haben, Um das Geftändnig hievon herausp 
bringen, ward fie in den Kerfern der Inquifition auf bed 
Unmenfhlichfte gefoltert. Sie aber gab, ſtandhaft ſchweigend, 
wie jene Epicharid, unter den Qualen ihren Geift auf, und vers 
wünſchte ben Tyrannen, Der gegenwärtig war, und an ihten 
Schmerzen wie an ihrer Schönheit wolluftig-graufam ſich erlabtr. 
Was Elio der Camarilla und Inguifition zu Balencie 
war, war ihnen Eguia, ber zweite jener Unglüdddänronen Spe- 
niend, zu Granada, nachdem er aud dem Kriegsminifterium zur 
Stelle eined Seneralfapitänd dieſer Provinz gerufen worden. Er 
leitete von einem Klofter der Vorſtadt aud fein Berfolgungs- 
ſyſtem gegen alle des Liberalidmus bezüchtigten der Provinz 
und füllte die Kerfer mit Gefangenen , die Familien mit Sam: 
mer und Elend Die Reihe der zahlreichen Opfer fur bie 
Freiheit follte auch zu Murcia ein Patriot vermehren „ de 
zwar von Geburt ein Aremdling, aber vermöge vieljähriger 
Dienfte längft Spanier geworben war., D. JZuanvan 9a 
Ten, geboren auf Idla de Leon, jedoch Sohn eined Niederlir 
derd aus Maeſtricht, hatte in fpanifhen Dienften bis zus 
Schiffskapitaͤn fit aufgelhwungen und fodann mit einer € 
gebornen, aus altkaſtiliſchem Gefchlechte, der Schweſter Qui: 
roga'd, fi vermähle, Bei Trafalgar, zu Madrid im Mai 1808 
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zu Ferrol unter Blake, zeichnete er ſich aud. Gpäter trat er 
zur Partei 8. Sofephd über und ward von Suchet ald Unter 
händler vielfad, gebraudt. Nicht hinlänglidy für feine Leiftung 
belohnt, kehrte er heimlich zur Partei der Corte zurüd, madıte 
mit Suchetb Ehiffre, die er fich zu verſchaffen gewußt, 
mancherlei feltfamen, höchſt zweideutigen Gebraudy und be- 
wirfte dadurch, Daß verfhiebene wichtige Feſtungen den Spa— 
niern in die Hände fielen; Zortona allein entging der geleg= 
ten Schlinge. Nah D. Fernando’ VII. Rücktehr warf er 
fih) den geheimen Gefellfjaften in die Arme, entging nur 
mit Mühe dem Gefängniß, wirkte aber, dadurch ungefchredt, 
mit Gleichgeſinnten ferner für die Wiederherſtellung der Cor= 
ted, bid der Verrath eined falſchen Freunded (1817) zum zwei- 
tenmal ihn in bie Hände der Polizei und in den SKerker ber 
Inquifition zu Madrid brachte. Er begehrte in den Verhören 
Dringend eine Unterredung mit den Könige, welchem er wid 
tige Mittheilungen zu machen habe. Als fein Wunſch ihm end- 
lich gewährt worden, entdedte er diefem Fühn dad Dafeyn ei- 
nee Menge von geheimen Geſellſchaften, welche durd) alle Ver— 
folgungen eben fo wenig audzurotten wären, ald der Geift, 
der fir befeele. — Dieſer Geiſt, feßte er dem Monarchen audein- | 
ander —, gehe jedoch nicht auf Zertrümmerung, fondern aufge 
ftigung der Königsgewalt aud, und fuche blod zwiſchen Diefer und 
den VBolföfreiheiten einen engern Verband zu bewirten. Er 
forderte am Schluß D. Fernando auf, ſich felbft an die Spike 
jenee Gefelfhaften zu ftelen und dadurch ſich felbft und feinen 
Völkern die fo nöthige Ruhe wieder zu verfchaffen. 

Diefe Mittheilungen madten auf den König tiefen Ein- 
druck und er jürnte der Kühnheit ded Gefangenen nicht; aber 
Camarilla , Inguifition, Minifterium und Die eigene Cha— 
rakterſchwaͤche hinderten ihn gleidy fehr, den vernommenen Rä- 


gen Spuren der Verſchwörung im Königreihe fie anfzumun= 
teen. Deſſen ungeadtet, und ob aud der König alles, wei 
gefchehen war, billigte, verfluchte die Offentlihe Meinung Elio’s 
Mordluft, welche außer den zahlreich geopferten nicht weniger aB 
119 Perfonen auf die Tortur gebracht hatte. Bor allem aber 
erregte feine That gegen ein junges blühende Weib, Das erfi 
feit drei Tagen von Zwillingen war entbunden worben, den «EE 
gemeinen Abfchen von Europa. Es follte nämlih die Dame Kennt: 
niß von Vidals Merfhwörung und von nch mehreren Theil⸗ 
nehmern gehabt haben, Um bad Geſtaͤndniß hievon Heraus: 
‚bringen, ward fie in den Kerfern der Inquifition auf bad 
Unmenſchlichſte gefoltert. Sie aber gab, ftandhaft fehmeigend, 
wie jene Epicharid, unter ben Qualen ihren Geift auf, und wer 
wünſchte ben Tyramen, ber gegenwärtig war, und an ihren 
Schmerzen wie an ihrer Schönheit wollüſtig⸗grauſam ſich erlabk. 
Was Elio der Camarilla und Inquifition zu Balencia 

war, war ihnen Eguia, Der zweite jener Unglũcksdaͤmonen Spe- 
niend, zu Granada, nachdem er aud dem Kriegäminifterium zur 
Stelle eined Seneralfapitänd diefer Provinz gerufen worden. Er 
leitete von einem Klofter der Vorſtadt aus fein Berfolgungs- 
ſyſtem gegen alle bed Liberalidmud bezüchtigten der Provinz 
‘und firllte die Kerfer mit Gefangenen, die Familien mit Jam— 
mer und Elend Die Hehe der zahlreichen Opfer fur bie 
Freiheit follte auch zu Murcia ein Patriot vermehren „ der 
zwar von Geburt ein Aremdling, aber vermüge vieljähriger 
Dienfte längft Spanier geworben war., D. Juanvaen Hs 
Ten, geboren auf Idla de Leon, jedoch Sohn eined Nieberlis- 
derd aus Maeſtricht, hatte in fpanifhen Dienften bid zus 
Schiffskapitaͤn fit) auſgeſchwungen und ſodann mit einer Ex 
gebornen, aus altfaftilifchen Gefchlechte, der Schweſter Qui⸗ 
roga'd, fi) vermählt, Bei Trafalgur, zu Madrid im Mai 1808, 
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zu Ferrol unter Blake, zeichnete er fid) aud. Gpäter trat er 
zur Partei K. Joſephs über und ward von Suchet ald Unter 
händler vielfach gebraucht. Nicht hinlänglich für feine Leiſtung 
belohnt, Fehrte er heimlich zur Partei der Corte zurüd, madıte 
mit Suchets Ehiffre, die er ſich zu verſchaffen gewußt, 
mandjerlei feltfamen, höchſt zmeideutigen Gebrauch und be- 
wirkte dadurch, Daß verſchiedene wichtige Zeitungen den Spa— 
niern in die Hände fielen; Tortona allein entging der geleg— 
ten Schlinge. Nah D. Fernando's VII. Rückkehr warf er 
fi) den geheimen Gefellfhaften in die Arme, entging nur 
mit Mühe dem’ Gefängniß, wirkte aber, dadurch ungefchredt, 
mit Gleichgefinnten ferner für die Wiederherftellung der Cor⸗ 
ted, bid der Verrath eined falſchen Freundes (1817) zum zwei⸗ 
tenmal ihn in die Hände der Polizei und in den Kerker der 
Inquifition zu Madrid brachte. Er begehrte in den Verhören 
Dringend eine Unterredung mit dem Könige, welchem er wid 
tige Mittheilungen zu maden habe. Als fein Wunſch ihm end= 
lich gewährt worden, entdedte er dieſem Tühn Dad Dafeyn ei- 
ner Menge von geheimen Geſellſchaften, welche durch alle Ver- 
folgungen eben fo wenig audzurotten wären, ald der Geiſt, 
der fig befeele. — Diefer Geift, febte er dem Monarchen ausein— 
ander —, gehe jedoch nicht auf Zertrümmerung, fondern aufge _ 
ftigung der Königsgewalt aud, und fuche bloß zwifdyen diefer und 
den WVolföfreiheiten einen engern Berband zu bewirken. Er 
forderte am Schluß D. Fernando auf, ſich felbft an Die Spiße 
jener Geſellſchaften zu ftellen und dadurch ſich felbft und feinen 
Völkern die fo nöthige Ruhe wieder zu verfhaffen. 

Diefe Mittheilungen madten auf den König tiefen Ein- 
drud und er zürnte der Kühnheit ded Gefangenen nicht; aber 
Camarilla , Inguifition, Minifterium und Die eigene Cha- 
tafterfchwäche hinderten ihn gleidy fehr, den vernommienen Rä-= 
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then Folge und van Haalen felbft die Freiheit zu geben; ja eb 
reitete diefen blo3 erfinderifche Lift thätiger Fteunde vor einem 
ſchimpflichen oder laugfamen Tode *). 

Eine Folge jenes Vorfalles zum Theil, zum Theil auch 
ded cigenen Nachdenkens über die biöher gewagten Schritte 
war die merkwürdige Berufung eined durch Frömmigkeit und 
Reinheit des Charakterd nicht minder, ald durch Duldung frei: 
ſinniger Grundſätze und durch erlittene Verfolgungen befans- 
ten Biſchofs von Mechoacan, Abady Queypo, in dad Mi: 
nifterium der Gerechtigkeit und Gnaden. Wie erfiaunte aber 
D. Fernando, ald Diefer Prälat nur in dem Falle Die wichtige 
Stelle anzunehmen ſich bereit erklärte, wenn er, der König, 
eine, allgemeine Amneftie und die Zurücberufung aler 2er: 
baunten ‚erlaffen,, und. dann Die Kouftitution der Gertes pre= 
mulgiren würde, Der chrwürdige Mann wurde alb geifte:- 
verrückt entlaffen , und von der Ququifition unter befonite 
Aufſicht geftelt. Bald jedoch unteritanden fie ſich fogar, ihn 
in gefängliche Haft zu ziehen, da fein ganzes Weſen ihnen ge 
faͤhrlich fhien.. Aber Queypo erfdien mit fo maͤnnlichem 
Stolze vor dem heilige Gericht, und erklärte mit fo überzeu- 
genden Gründen ihr von der Vernunft und dem Evangelium 
verworfenes Zribungl ald unberedtigt, über ihn zu richten, in- 
dem er mit einem Aufftende ſämmtlicher Bifchöfe Spaniens und 
felbit mit der Ahndung ded römifdyen. Stuhles wider folch’ eine 


*) Memoires de D. J. v. Halen (Bruxelles), @r trieb fidy fpäter 
in Belgien herum, wohin er geflohen ( meiit zu Lättih, Ma 
ftricht und Brüſſel), unterhielt Verbindungen mit der liberale 
Dppofition, während er von der niederländifchen Regierung ei 
Unterflügung bezog, und mit ben geflüdteten Patrioten in Ga 
land, namentlich mit feinem Schwager Oniroga. Wir werden ihn im 
J. 1330 in noch zweidentigerer Rolle auftreten fehen, als die nie 
rend ſeines eriten Anftretens in Spanien gefpielte, gewefen wer. 
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Anmaßung Drohte,. daß. er frei aus feiern Kerfer ging, und 
Die Bewunderung -und-Berehrung aller rechtlichgefiunten Maͤn⸗ 
ner, während ſeines ganzer übrigen Aufenthalts zu Madrid, 
fortan von Hof und Pfaffenfchaft unangefochten, genoß. 

&p  ftanden : die Sachen auf der pyxenäiſchen Halbinfel, 
bid zu den verhängnißvollen Jahren 1819 und 1820, wo aub 
einer, reifer als ale frühern, vorbereiteten Volksbewegung, 
weiche anfänglich gleid) den vorigen zu fiheitern ſchien, hernach 
jedorh mit geboppelter Anftrengung erneuert: wurde, jene mächtige 
Erſchütterung endlich hervorging, ‚Die drei Jahre lang die längſt 
erfehnten Mefultate der Patrioten Spaniend herbeiführte, bis 
Durch eine ungeahnete Wendung des Schickſals Dad neugebauie 
Staatsſchiff abermal.in fürchterlicher Wellenbrandung umſchlug, 
und der Bürgerkrieg mit allen Gräueln der Parteiung das 
unglückliche Land in ſeinem innerſten Leben durchwühlte. 


’ 


Zwölftes Kapitel 


Portugal während der englifhen Bormundfchaft. — . 
Das Regiment Lord Beresforda. — Die Verſchwörung 
Freyre's d'andrada und ihr Ausgang . 


Die Verträge, welche zwiſchen der Krone Großbritanniens 
und jener von Portugal, feit mehr al3 einem Jahrhunderte, 


*) Beral. E. Münch: Grundzüge einer Gefchichte des Repräfentativs 
Syſtems in Portugal, werin alled big dahin Bekannte über biefe 
Periode benugt worden. IL Buch. 
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beftanden, die Ergebniffe der franzofiihen Revolution und Re 
poleond Wergrößerungdplane gegen bie gefammte purcnäifde 
Halbinfel hatten auch Dad lange Zeit völlig apatifche Portugal 
nit in den Strudel jener mwelterfhütternden Begebenheiten ge- 
riffen, welde dem eutopäifden Staatenfyfieme eine veränderte 
Geſtalt gaben. Seit dem Jahre 1697 waren von den unbe 
fhränft herrfhenden Miniftern feine Corted mehr einberufen, 
ja zuleßt die einzig rechtmäßigen, uralten Reihöftande burg 
eine, aus Geſchöpfen des Hofes genommene „Junta dos tres 
estades“ erfeßt worden. Der König, oder wer wit feinem 
Namen regierte, ernannte die Mitglieder hiezu unmittelbar. 
Bemöhnlidy gehörten fie dem Adelftande an und zeichneten fid 
weiter durdy nichtd aud, ald durd jene ftupide Hoflidfeit und 
bereitwillige Mittelmäßigfeit, welde allen landſtändiſchen 
Deputationen Diefer Art eigen ift, von denen die allergns- 
digften Begehren des Hofed allerunterthänigft, ja oft weit dar 
über hinaud, verwilligt zu werden pflegen. Der Juig=bo- 
Povo, welden man dem betrogenen Volke, ald eine Art 
Spielzeug, huldreich noch gelaſſen, war der einzige Ueberreſt 
der portugieſiſchen Freiheiten, durch welche die Nation einſt ge⸗ 
gen außen fo groß geworden, und welche im Innern den gehbei- 
ligten Thron ihrer Könige gegen Annraßungen der Faktionen und 
Angriffe der Nachbarn gefhübt; von Freiheiten, welden dab 
Haud Braganza einzig und allein feine Erhöhung verdanfte. 
Als im Jahre 1808 dad Nationalgefühl in alter Stärke wi- 
ber den Vernichter der Volkseigenthümlichkeiten und den gemein: 
ſchaftlichen Feind der Freiheit wie ded Throned, in Portugal und 
Spanien, unter allen europäifchen Ländern zuerft, erwachte, Kk 
dete fi im Drange der Umftände eine Art Corted, um die Rü- 
tel zu berathen, wie ter empörende Anfdylag ded franzöfifgen 
Gewalthaberd, dad Neich zu vertheilen, (ein Anſchlag, zu bem 
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König Karl IV. fo bereitwillig. feine Zuftimmung gegeben), ver- 
eitelt werden könnte. Die Verſammlung entwidelte jedoch foldy 
fräftige. Talente und feurige patriotifche Gefinnungen, und der 
Wunſch nad) einer Verfaſſung ſprach fo nachdrücklich fid) aus, 
daß Marſchall Junot, damald in Portugal gebietend, für bie 
Intereffen ded Kaiferd nicht geringe Beforgniffe hegte nnd jene 


patriotiſch gefinnnten Männer mit dem Bajonete audeinan- 


ber trieb. | 

Dad Glück krönte die Anftrengungen ber Vaterlandsliebe 
und Freiheit bei den beiden Völkern der Halbinſel; aber wäh: 
rend die fpanifche Verfaſſung nach Purzen Jahren ihrer Dauer 
von eben demjenigen wieder vernichtet wurde, welchem fie den 
Thron zurück erfämpft hatte, brachten ed die Portugiefen nies 
mald dazu, nach den Beifpiel ihrer Brüder und Nachbarn, 
aud nur die Grundlagen zu dem Tonftitutionellen Syfteme zu 
legen , deffen Bebürfniß von dem gebildetern und patriotifchern 
Theile der Nation tägli mehr gefühlt wurde. Die englifde 
Treundfchaft erdrüdte Die Nation gänzlich; die Volldunmündig- 
keit allein war dem liberalen Kabinete von St. James ſicherer 
Bürge für die fortwährend ungeftörte Beherrfhung ber Por- 
tugiefen, welde einen integrirenden Theil feiner europäifchen 
Politik bildet. | 

Die Abweſenheit der königlichen Familie bildete Die andere - 
Hauptquelle des öffentlichen Unglücks. Seit ber Flucht der Re- 
gentin Maria Franziska, welche unter allen Königen Portu⸗ 
gald zuerft, felbft bei den Steuer-Angelegenheiten gänzlich unums 
ſchränkt regiert hatte, fo wie der ihred Sohned D. Joao nad) 
Rio⸗Janeiro, hatte dad englifdye Kabinet ftetd dahin gewirkt, den 
Hof in dem Entſchluſſe zu befräftigen, Brafilien nicht mehr zu 
verlaffen, fondern daſſelbe durch forgfältigere Kultur vielmehr 
zum Hauptlande zu erheben. Mittlerweile fchaltete der Mar- 
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ſchall von Beresford, Kriegbminifter und Generalifimus 
der portugiefifhen Arme, welden audgeeichnete Talente 
und fehimmernde Kriegäthaten, fo wie aud) befondere Kennt: 
niffe der örtlichen Werhältniffe, foldyed Vertrauend würdig zu 
machen ſchienen, beinahe unumſchränkt in allen wichtigern 
Staatöangelegenheiten; und Die Negierung, welche der Prinz 
Megent in Lisboa zurückgelaſſen, wurde, ob fie gleidy in ihrer 
Gefammtheit aus gebornen Portugiefen beftand, blos dazu ge⸗ 
braucht, um das Gehäffige mancher Maafregeln von den Frem: 
den weg und auf Eingeberne zu wälzen. 

—D. Joàao VI., nachdem er die königliche Würde endlich 
angenommen, und Braſilien als Königreich durch den Prinzen 

von Wales ſich hatte beſtätigen laſſen, zerfiel, trotz der beſte— 

henden Blutsverwandiſchaft zwiſchen den Hänſern Braganza und 

Bourbon, mit D. Fernando VII. auf ziemlich grelle Weiſe 

Spanim, in keinem Stücke jemald weder öffentlichen nod we 

fondern Berträgen getreu, aud) den Grundfüßen eines vernünfn⸗ 
gen Stautörechted rein unzugänglich, verweigerte, unter Den nidy- 
tigften Vorwaͤnden, beharrlich die Herausgabe der während ded 
Freiheitäfampfed befeßten Gränzfeftung Olivenza, weldye, mit 
den rechtmäßigſten Titeln von der Welt, Portugal gehörte. 

Endlih, nachdem die deshalb angeknüpften Unterhandlungen 
za feinem Ergebniß geführt, nahm ver Hof von Rio-Janeire, 
für den erlittenen Verluſt fo ziemlich entfehadigende Wiederver- 
geltung, und befegte während ded Kampfes zwiſchen Spanien 
und deflen empörten Kolonien, die wichtige Provinz Bande 
Driental mit der Hauprftadt Montevideo, früher Hauprbe 
ſtandtheil des Vice-Koͤnigreiches von Buenod-Ayres, oder Mt 

Statthalterſchaft am Rio de la Plata. Von dieſer Zeit an 

herrſchte nicht nur heftige Spannung, ſondern ſogar Bit: 
terfeit zwiſchen den beiden Höfen, welche ſelbſt durch Diplome: 
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tifhe Dazwiſchenkunft von Seite audwärtiger Höfe, nicht ges 
mildert werden Tonnte. Die Verſchiedenheit der Charaktere und 
der Regierungsſyſteme, welche bei D. Fernando und D. Zoao 
fehr auffallend - wahrgenommen wurden, trugen vielmehr nicht 
wenig dazu bei, jene Vitterfeit und Kälte zu verjtärfen. Wäh— 
rend ber König. D. Fernando, fihon von Ratur aus heftigen Ge- 
müthes, durch die felbft verfchufdeten MWidermärtigfeiten feiner 
Zugend und dur die Ereigniffe nad) feiner Wiebereinfekung 


nur noch argwühnifcher , ftörrifcher und härter gemacht wurde; 


hatte. Johann in der Schule der Leiden vieled gelernt, was 
nunmehr ihm trefflich zu flatten kam; und fein milder, heller 
Geift zeigte ihm Mar, daß in dem neunzehnten Jahrhundert 
die abgetragene Livree ded Hof- und Regierungsweſens aud 
dem verwichenen nicht mehr paflend noch felbit nur räthlid) fey, 
ohne die. echte und die Ehre der Monarchie felbft zu ge: 
fährden. Manche fchrieben feine Milde einem äufferft be- 
ſchraͤnkten DVerftande und einem ſchlaffen, vor: jedem ernften 
Alte, welcher Anftrengung erforderte, zurücbebenden Willen zu. 
Er erklärte ſich, den Grundfäßen der Vernunft und des Staatd- 
rechtes, oder jenem feinem Temperamente und feiner 'Apathie 
getreu, mit Nachdruck gegen den SefuitersÖrben , welchen man 
von Rom aud gerne dem Lande Portugal wieder aufgedrun- 
gen bätte, und die defhalb erlaffenen Befebe wurden in Kraft 
erhalten. Sowohl der Vortheil der Krone ald der Lebendin⸗ 
ſtinkt des Minifteriumd wirkten hiebei hauptfädhlid) mit. Eben 
fo befahl D. JIoao, während Ferdinand mit Jefuiter und 
Inquifition fein Reich zu beglücken eifrigft fi angelegen 
ſeyn dieß, alle Atten der ſcheußlichen Inquifition zu Goa zu 
verbrennen; ihm felbft hatte man ſchon früher die Vernichtung 
des Glaubenögerichted im Allgemeinen verdanft. 
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Leider aber zerftörte die große Entfernung bed Monarden 
‘von feinen europäifhen Staaten, der Abgang eined entfchiebe: 
nen Minifteriumd und der allzu große Einfluß der Engländer 
in die Verwaltung , viele von den mwohlthätigen Früchten, bie 
er gefüet. Schon die Einfhiffung von 6000 Mann nad) Bra 
filien, zu Dämpfung der dort immer heftigern Anftrengungen 
einer mifßvergnügten Partei für die Mepublifanifirung des Lan- 
des, nad dem VBorbilde der übrigen fübamerifanifhen Kolx« 
nien, hatte unter der Armee vielfache Bährung bewirkt. Im 
Sahre 1817 erreichte fie den höchſten Grad, ald Die parteiiſche 
Verdrängung der Eingebornen aud den vorzüglichften Militär 
ftelen immer auffallender wurde, und die Anmaßungen des 
Marſchalld Beresford meder Ziel nody Gränze mehr fannten. 
Wider biefen kehrte ſich daher der Nationalhaß mit beionderer 
Stärke; man erblidte in ihm den Tyrannen bed Lanbed, merk 
cher mit Geßlerhochmuth alle Gefühle der Nation verlegt we 
zu jedem Mittel berechtigt habe, durch dad man feiner lebig 
werden fonnte *). 

So geihah ed denn, daß Dom Gomez Freyre d' An⸗ 
dDrade, Generallieutenant in der portugiefiihen Armee, und 
Sprößling eined der älteften und andgezeichnetften Häufee Por⸗ 
tugals, fih an die Spitze einer Verſchwörung ftellte, welche, 
ohne Verrath in ihrem Innern felbft, fierlih von ben ge 
wünſchteſten Erfolgen begleitet gewefen wäre. Freyre b’An 
drade, ald Krieger und Staatömann glei fehr geachtet, bei 





*) Eine Hanpttriebfeder aller böfen Künfte, welde der Marfchall we 
der Portugal und deſſen gebildetere Stände ſich erlaubte, war fett 
Geliebte, die Bicomtelle von JZuramenha, ein räntevolles, rohr 
füchtiges, woblläftiges Weib, welche viele Jahre lang ihr Gererb 
fortfesste und über welche wir, aus ſichern, diplomatifden Queben, 
allerlei Mittheilungen feiner Seit geben werben, 
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feinen Landdleuten vielfacher Verdienſte und perfünlicher Lies 
benswürdigkeit willen , allgemein beliebt , Abkömmling und 
Erbe dee Grundſätze Pomhals, daher auch der englifhen Fak⸗ 
tion Doppelt verhaßt, war feit längerer. Zeit von Beresford 
auf dad empörendfte mißhandelt und bei allen militärifchen Be⸗ 
forderungen fietd abſichtlich zurüdigefebt worden &). Darum 
mifchte ſich in ihm zu dem angebornen Nationalhaß gegen ben 
fremden Miethling und Unterdrüder feines unglüdlihen Vaz 
terlandes nod ein brennended Rachegefühl über perfünlid ex= 
littene Kraͤnkungen. Er teilte ſich verfhiebenen Freunden, 
meift au& den höhern Ständen, in vertrauten Kreife mit; und 
enblid) wurbe ber verwegene Entfhluß gefaßt, miztelft eines 
gewaltfamen Schlages, die Iprannei der Engländer durch den 
Tod der Häupter zu endigen und bie palitifche Wiedergeburt 
bed Landes Portugal durch eine Werfaſſung im Geifte der ‚alten 
Eorted, jebocd angewendet auf die neuere Zeit, zu bewirken. Der 
Marquis von Abranted, ber. Marquis von Balenca, ber 
Graf d'Acunha nebft vielen andern begeifterten Sünglingen 
aud den vorzüglichſten Häufern Portugals, ſchloſſen fi, dem 
Vernehmen nad, mehr oder minder ber Sache an. Nach fpäs 
tern Derhören ſchien ed übrigens, ald Habe bie Idee einer folr 
hen Nevolution nicht zuerft bei Freyre felbft, fondern bei Dem 
Obriſten der Milizen Monteiro de Carvalho, ‚bei den 


1 





Er diente Anfangs, jedoch gezwungen und durch koͤnigl. Befehle 
dazu berechtigt, in den Reihen der Franzoſen und befehligte als 
Obergeneral die ſogenannte „Luſitaniſche Hülfsarmee.“ In bei 
Befreiungskriege ſeines Baterlandes wider Napoleon gab er eine 
äußerft gediegene Schrift heraus, in welcher er die Möglichkeit ber 
wies, Lisboa mit 30,000 Mann deden zu innen. Sie gab Wels 
lington die erſte Idee zur Beſeſtigung der Linien. von Torres Be» 
drad. The brittish Courrier 1817. - 


Dind's Sehtichte d. neuen. Seit, BD. II. 26 
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Subalternoffizteren "Pinto da Silva, Ribeiro Pinte, 
und einigen Andern- ihe Entfiehen erhalten ; ſedann aber ward 
fie, damit ein berühmter Name an der Spike flünde, bem 
Generallieutenant: Freyre mitgetheilt. Noch wahrfcheinlicher je 
Doch enifprang-dad Ganze gleid) Anfangs, ald geharnijchte Mi: 
nerva, dem Kopfe ded Generald; allein er gebrauchte vorerſt 
untergeordnete Zeute, zut Einleitung: und ald Werkzeuge, um 
in ungünftigen Fällen einen ſichern Rücken für fih zu haben, 
und erft fpäter, ald bad Werk zu 'größerer Reife gebiehen mer, 
ftellte er ſich, ald Haupt der Verſchwörung, fürmli an di 
Spitze. Nach Yreyre war der‘ Baron von Eben die Seele 
des ganzen Unternehmend. Derfelde, Sohn eined verdienſtvollen 
preußiſchen Generals, harte durch audgezeicdinete Anlagen und 
den Reichthum feined Haufes eine glänzende Laufbahn als 
Krieger gemacht und war zuletzt in der Eigenſchaft als Gene⸗ 
talmajor, im Generalſtabe des Prinz-Regenten von England, 
nach Portugal gegangen. Dort machte er ſich als Schrifiſſeder 
im Kriegsfache vortheilhaft befannt *), und gewann durch Die 
Anmuth feiner Manieren und den fröhlichen Leichtſinn, mit 
welchem er oft ungeheure Summen bei Spiel und Banket ver— 
Tor, beſonders die Herzen des jüngern Theils unter dem Adel 
ber- Hauptftabt.: In der Folge wurde er auch mit Freyre ver: 
fraut, und fein enihuſiaſtiſched Weſen und fein befenderer Hang 
zu Übenteuern ließ ihn nidyt lange der Idee fremd, deren Aus 
führung um jeden Preis befdloffen worden. Bon nun an ar: 
beitete er raftlod für die Plane der Verſchwornen, melde ia 
Der That von ber Art: waren, baß felbf Die Gegner und Rid- 
yo F 


—— — — 


) Seſonders durch einen, beider one eingeführten Feld katechia· 
mus. Timen — Allg. Zeit! 
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ger in der Folge, Umfiht und Gediegenheit ihnen nicht, ahzu⸗ 
ſprechen vermodten. In allen greßern Städten. des Reiches 
wurden Theilnehmer geworben. Zu Lisboa felbft beftanden 
vier reoolutipnäre Ausſchüſſe, von denen. blod der erfte Kennt- 
niß von allen Verzweigungen der Verfhmörung hatte. Die 
andern Ausſchüſſe fanden nur mit dem nächſten der Zahl 
vach vor oder unter ihm befindlihen Ausfhuf, in Verbindung. 
Jedes Mitglied eined Ausſchuſſes, welded für die. Sade drei 
neye Anhänger ‚geworben, wurde felbft dad Haupt eines neuen 
Bereines. Auf ſolche Weiſe verbreitete ſich dad Unternehmen, 
ohne. daß die Vielheit der Theilnehmer daſſelbe befonders, ge 
fährdete, mit auſſerordenzglicher Schnelligkeit. 
Der eigentlihe und, audführlihe Plan der Werſchwornen 
ging dahin, zuerſt den Marſchall Beresford nebſt einigen ſei⸗ 
ner Vertrauten zu ermorden, ſonach D. Freyre d'Andrade zum 
Obergeneral der portugieſiſhen Armee und die Herſtellung der 
unserdrücten Reichskonſtitution, — unter welchen Formen, iſt 
nicht genau bekannt — auszurufen. Daß die Dynaftie Bra- 
ganze der königlichen Würde hätte beraubt und der Marquid 
von Abranted oder der Herzog von Cadaval, ein naher Vers 
wandter ber Königdfsmilie Damit befleidet, oder gar eine ibe: 
riſche Republik, im @inverfiändniß mit den fpanifden Umtrei- 
bern geichaffen werden follen, ſcheint wohl übertreibende Sage der 
endern Partei, welche die Strenge ihrer nachmals audgefpro- 
jenen Bluturtheile durch die Größe ded Verbrechens zu recht⸗ 
fertigen ſuchte. 
ESchon einige Zeit vor dem Tage der Entbetung dieſes 
Planes war auf den Marſchall, der gerade eine, Mufterung 
nor dem Megierungbpallafte hielt, ein Schuß gefallen , jedoch 
ohne ihn zu verwunden. Man hielt damals im Publikum die 
Sache für bloßen Zufall, oder gab ſich zum mindeſten das 
26* 
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Subalternoffigieren "Pins da Silva, Nibeiro Pinte, 
und einigen Andern- ihre Entſtehen erhalten ; ſedann aber ward 
fie, damit ein berühmter Name an der Spike ſtünde, bem 
Generallieutenant: Frehre mitgetheilt. Noch wahrfcheinlicher je 
Doch entfprang-dad Ganze gleid) Anfangs, ald geharnijchte Mi: 
nerva, dem Kopfe ded Generald; allein er gebrauchte vorerſt 
untergeordnete Leute, zum Einleitung und ald Werkzeuge, um 
in ungünftigen Fällen einen fihern Rücken für fi) zu haben, 
und erft fpäter, ald bad Merk zu größerer Reife gediehen wer, 
ftellte ee fi, ald Haupt der Verſchwörung, förmlich an di 
Spitze. Nach Freyre wir. der Baron von Eben bie Greek 
des ganzen "Unternehimend. Derfelbe, Sohn eined verdienſtvollen 
preußifchen Generals, hatte durch audgezeichnete Anlagen und 
den Reichthum feines Haufeb eine glänzende Laufbahn als 
Krieger gemacht und tar zületzt in der Eigenfchaft als Gene⸗ 
talmajor, im Generalſtabe des Prinz⸗Regenten von England, 

nach Portugal gegangen. Dort madte er fih al Ecrififiein 
im Kriegsfache vortheilhaft befannt *), und gewann durch Die 
Anmuth feiner Manieren und Den fechliden Zeichtiinn , mit 
weldyem er oft ungeheure Summen bei Spiel und Banfet ver- 
Tor, befonderd die Herzen des jüngern Theils unter dem Adel 
ber‘ Hauptſtadt. In der Folge wurde er aud) mit Freyre ver 
fraut, und fein enthufisffifches Weſen und fein befenderer Hang 
zu Übenteuern ließ ihn nidyt lange der Idee fremd, deren Au% 
führung um jeden Preis befhloffen worden. Bon nun an ar: 
beitete er raſtlos für die Plane der Verſchwornen, melde ia 
Der That von der Art: waren, baß felbk Die Gegner und Kids 





u) Defonders durch tinen, dei der udne eingeführten Feldkatechis⸗ 
mus. Times. — Allg. Zeit. 
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ver in der Folge, Umſicht und Gediegenheit ihnen nicht. ahzu⸗ 
ſprechen vermochten. In allen greßern Städten. des Reiches 
wurden Theilnehmer geworben. Zu Lisboa ſelbſt beſtanden 
vier revolutionäre Ausſchüſſe, von Denen, blos der erſte Kennt: 
niß von allen Verzweigungen der Verſchwörung hatte Die 
andern Ausſchüſſe ftauden nur mit dem näcften der Zahl 
vach vor oder unter ihm befindlichen Ausſchuß, in Verbindung. 
Jedes Mitglied eined Ausſchuſſes, welded für die. Sache drei 
neue Anhänger geworben, wurde felbft dad Haupt eines neuen 
Vereines. Auf ſolche Weiſe verbreitete fid) das Unternehmen, 
ohne daß ‚die Vielheit der Theilnehmer daſſelbe beſonders ge- 
fährdete, mit auſſerordenzlicher Schnelligkeit. 
.. Der eigentlige und, ausführliche Plan der Berfämprnen 
ging dahin, zuerf ‚den Marfchall Beresford nebft einigen. feis 
nex Bertrauten zu ermorden, ſonach D. Freyre D’Andrade zum 
Dbergeneral ber portugiefifgen Armee und die Herftellung ber - 
umserdrüdten Reichdfonftitution, — unter welchen Formen, if 
nlcht genau befannt — audzurufen. Daß die Dynaftie Bra- 
ganza der königlichen Würde hätte beraubt und der Marquid 
von Abrantes oder der Herzog von Gadaval, ein naher Ders 
mandter ber Königdfsmilie Damit befleidet, oder gar eine ibe 
riſche Republik, im Cinverſtaändniß mit den ſpaniſchen Umtrei⸗ 
bern geſchaffen werden ſollen, ſcheint wohl übertreibende Sage der 
andern Partei, welche die Strenge ihrer nachmals ausgeſpro— 
chenen Bluturtheile durch die Größe des Verbrechens zu recht— 
fertigen ſuchte. 

Schon einige Zeit vor dem Tage der Enidecung dieſes 
Planes war auf den Marſchall, der gerade eine Muſterung 
por dem Wegierungdpallafte hielt, ein Schuß gefallen „ jedoch 
ahne ihn zu verwunden. Man hielt damals im Publifum bie 
Sache für bloßen Zufall, oder gab ſich zum mindeſten bad 

26 * 
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Anſehen, als halte man fie dafür. Der Lord jedoch, in ben 


Zufammenhang ber Dinge tiefer, ald die ſchnell beruhigte, ba 


den Regierungdfreuden harmlofe Megentfhaft, blickend, ver 
folgte den durch eine, mit den Yamilienverhältniffen Der Meiften 
wohl vertraute Dame feiner Betanntfihaft, erhaltenen Yaber 


ded weit gefponnenen Gewebes fo raftlod und glücklich, daß er 
bald die fidyere Ueberzeugung erhielt, wie hohl der Boden ſey, über 


dem er’ und feine Landdleute wandelten. Dad Poftgeheimnig 


feiftete hiebei ebenfalls die trefflichften Dienfte zur Eintfchleierumg 
ded kühnen Verbredend. Der Marfchall beſchloß, weil burd 
zu räfchen Angriff allerlei Gefahren erzeugt werben fonnten, 
mit der größten Behutſamkeit und Energie zugleich entgegen 
zu wirfen. Deßhald trat er am 15. Mai bereiss mit ber 
Regentſchaft in eine außerordentliche Sitzung zufemmen, wnb 
Myeilte ihre mit, welche Spuren er entdedt. Auf feinen Ra 
befolgte man jedoch itımerfort 'nocy dad tiefſte Stillſchweigen, 

Bid alle Maaßregeln genau getroffen waren, um ber Verfü 
rung in allen ihren Zweigen und biß in Die Wurzeln ſich zu 
bemächtigen. Der Ausbruch ded Aufftanded follte zwiſchen em 
2öften Mai und Sten Brachmond ſtatt finden; darum harrete 
man bid zum Abende ded erfigenannten Tages. Und nun erf 
wurde, Schlag 12 Uhr, in der Nacht, die Wohnung Freyre's 
von einer flarfen Abtheilung Soldaten umringt und derfelbe, 
nad) ohnmäthtigen Bertheidigungdverfud,en, in feiner Biblidthel 
feſtgenommen. Man fand hier alle Papiere, weldje Bezug auf 
die Verſchwörung hatten, mehrere Druderpreflen und eim 
Menge bereitd gedruckter Aufrufe an dad portugiefifche Boll, 
worin die „oberfte provtforifhe Sunta bed unabhim 
gigen Portugald" die Ration in feuriger, und — wie iR 
minifteriellen Berichte fih audbrüdten — fehr gefähriier 
Sprache anredete und zu Verfechtung ihrer Freiheit aufrief. 


— ur X . un. w.r- 


Aldbald wurde ‚nun Freyre in einem bededien Wagen 
und unter flarfer Begleitung nad dem Schlofe.St. Julian 


‚geführt und mit Tages Anbruch dem. Obriften Haddit, einem 


Oeſterreicher von Geburt, welcher mit vier Kompagnien des 


AOten Regimentes für dieſe Gache eigen? entboten worden war, 
‚zur Bewahrung übergeben. Mach dieſem bemäd)tigte man ſich 


auch ded Barons von Eben, fo wie ber Übrigen Verſchwor⸗ 
nen *). Dad Gleiche geihah in den Prowinzen „ woſelbſt bie 


Theilnehmer an Freyre's Planen, feit längerer Zeit genau be 


wacht worden waren, und von Denen man, mittel aufgefange- 
ner Briefe, febr viele Geheimnifie und einen großen Theil bed 
BZufammenhanged der ganzen Unternehmung fehr bequem ex; 
fahren hatte. Die zahlveichften Berbaftungen wurben zu Oporto 
vorgenommen, woſelbſt der Hauptſammelplatz der Patrioten .ge- 
weſen war, Die Gefangenen ſchmachteten in tiefen Kerkern 
unter der Erde, und uns Bewegungen irgend einer Art zu ih— 
ren Gunſten zu verhindern, wurden Die Truppen burd den 
Seneralifimud zu diefen Tagen auf mannigfache Weiſe beſchaͤf⸗ 
tigt. Derjenige heil, auf welchen map ganz zunerläflig bauen 
tonnte ‚ fand unabläffig unter dem Sewehr. und bat. ſchaͤrfer 
eld gewoͤhnlich, geladen. 

Die Verſchwornen zu verhören und zu richten, wurde eine 
auſſerordentliche Junta niedergeſetzt, beſtehend aus D. Anto⸗ 
nio Gomez Ribeiro, als Praͤſidenten, vier Raͤthen und 
einem Sekretär. Sie ſchritt raſch vorwärts, und füllte rings 
die Gefängniffe mit Schuldigen „oder Verdächtigen. Die Ne- 


*) Bon einer Berbaftang der Marquis von Yorantes und Zalenge 
haben wir, troß der damals ergangenen Gerüchte, nichts gefun: 
den. Sie erfcheinen zum mindeſten nicht in den Antlage Derreten, 
noch in dem Endurtheil aufgeführt. 
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gentſchaft ſelbſt aber erließ, zur Aufllärung der öffentlichen 
Meinung, nachſtehenden Aufruf: 

,„Da wir zuverläſſige Kenntmiß von einer Verſchwörunz 
riniger Verräther Haben, die zur Schahbe der angebornen Bie 
Verfeit ber Portugiefen, dad glei unfinnige als verabfcheuung& 
würdige Vorhaben, eine revolutionäre Regierung zu erridten, 
gefaßt hatten, und die für fi and ihre Anhänger unter dem 
Publikum falfche Börmwande zu verbreiten ſuchten, um den meh 
ren Ziveck eines Planes zu verhüllen, der, falls er gelungen 
wäre, dad Königreich allen Gräueln der Anarchie Preis gege 
ben, und in Portugal die Blur: und Verwüſtungs-Scenen ers 
neuert haben würde, durch melde in unfern Tagen dad un 
glückliche Frankreih an den Hand des Mbgrunds gebracht mer 
den, die fo blind waren, daß fie glauben- Fonnten, ein Bei 
und ein Heer," mwelche ftet3 fidy al& die treueften Wächter und 
Vertheidiger der Meligion des Monarchen und des Bank 
des gezeigt ‚ würden ihr Ohr den Einflüſterungen verworjfent 
mpöter keihen, Und dba wir entſchloſſen find, in den geſetzli⸗ 
den Formen mit aller möglichen Schnelligkeit zu verfahren, 
Um die Schuldigen- nach "der -Ötrenge des Gefehed zu- richten, 

die Unſchuldigen aber ald ſolche feierlich anzuerkennen, fo be- 
fiehlt der König, unfer Herr, daß, ſobald die dermal eingelei- 
tete, vorbereitete Unterſuchung beendigt ſeyn wird, der Prozeß 
foͤrmlich vorgenommen, und das Urtheil, nad) Gebühr, im 
Mefationdtribunal durd den geßeiltien Richter und beflen af 

Tiche "Beifiger geſprochen werde“ *). 

Trotz dieſer, noch immer dunkeln Erflärung über das wich⸗ 
tige Ereigniß, dad im Dunkeln geiponnen und in Dunkeln bee: 
Digt worden war, , yigten fi) dennoch bie Meinungen des Fıl 
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*, Gazetta de Lisboa, Allgem, Sri Nr. 182. 


lik ums ‚über Freyre wad feine Geuoſſen fehr.: geheilt“ and'eA 
fehlte weder an Mitleid wit ihren Perſonen, noch felbit au 
Bewunderung ihrer weueitelten Thaf. Man -erfah in ihnen 
blod die Märtyrer der. Baterlandöliehe,. die Opfer ded Partei— 
haſſes. Ja felbft die Berſchmörusg wurbe als ahſichtlich übers 
srieben: dargeſtellt, Damit Die Engländer .nater irgend sinem 
recht mäͤßigen Borwande ihre Leidenfchaft und Herrfchfucht bes 
friedigen könnten. „Kann man ed — ließ die Stimme, «inet 


angefehenen Portugiefen nom. Audlande: her fid) vernehmen, — 


kann man e& wohl mißbilligen, Daß zu einer Zeit, da in al- 
len Gegenden Europa's Gefellfhaften gegem die Cugländer fi 
pilden, die Portugiefen, welche unter. allen Nationen am meir 
ften durch fie gedrüdt find, nad) Unabhängigkeit fireben? Ver⸗ 
gebend werden. die Dritten über Aufruhr ſchreien. Mun. mich 
ihnen antworten: „ich Senne did; ſchöne Madfel“ Nein, die 
enropätfhen Portugiefen waren jederzeit ihren Monarchen ger 
treu, und werden and) nie aufhören, ed ferner zu feyn. Mi⸗ 
haben die Portugiefen fid) empört, ald. um die den Händen ihz 
ver Könige entriffene königliche Gewmalt wieder zu erringen; 
Diek war der Zwed bed Yufftandes in Liffaben am -1:. Ehrift: 
mond 1640 und. dieß mürde and jebt: der Fall geweſen ſeyn.“ 
— Man läuguete formlid, daß der Plan. der Verſchwornen 
die Verdrängung des Haufed Braganza oder die. Erhebung 
Gadavald mit inbegriffen babe, fteHte Beresford als geſchwor⸗ 
nen Feind der Ideen Pombals (weicher. Die Ketten ded britti 
fen Einflufled gefprengt), fo wie ‚jeder Neuerung. im Intereſſe 
ded Lunded dar; ald einen Mann, welcher Portugal nie ger 
liebt, fondern blos für ſich Aemter, Orden‘ und Geld geſucht, 
ald der königlichen Perfen felbft zuwider und verhaßt, welde 
auch bei feiner erften Meile nad) Brafilien blod deßhalb mit 
allen ihren Kreuzen ihn behängt habe, um feiner Zudringlich⸗ 
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keit los zu werben. Dagegen malte mas Freyres Bild wit 


den mildeſten nd glaͤnzendſten Farben, ber eines beffern Schick 


ſals würdig geweſen. Ueberhaupt fand man zwiſchen der Re 
volution von 1640 und der Verſchwörung von 1817, welche 
beide. die Befreiung von fremden Joche zum Zwede gehabt 
die auffallendfte Wehnlichteit, und blos darin einen Unterſchich 
daß jene vom Glüde gekrönt, letztere aber im Beginn ned 
vereitelt worden. In Beresford erſchien Basconcellod, in 
England bad unterdrüdende Spanien wieber. 

Ze: naivſten wohl benahm fi in Beziehung. auf Diefen 
Borfall der Hof zu Madrid. Bon fhweren Sorgen übe 
möndjifhe fowohl als liberale Umtriebe mannigfach gequält, 
befahl er, Die Geſchichte der Verſchwörung von Lisboa, deren 
bloßer Name bie unbehaglichſten Gefühle. und die düſterſten 
Träume bewirkte, in Aurzen Worten durch Die officielle Zeitung 
von Madrid, dad einzige Blatt in Spanien, weldye3 politiſhe⸗ 
Artikel aufnehmen durfte, befannt zu maden und berjeben 

. folgende Moral beizufügen: „Der große Haufen erſchoͤpft ſich 
in Muthmaßungen über ein Ereigniß, welcher der Gegenſtand als 
ler Unterredungen if. Die Klugheit gebietet, den Gerischten 
zu mißtrauen, welde unter dem Volke verbreitet, find. Die 
Aufklärung über: Diefed Geheimniß muß von der Zeit erſt ew 
wartet werben.” — 

Diefe Aufflärung erfolgte jedoch niemald ganz; allein 
fen die Bruchſtücke aus den mit den Verfhwornen angeftell 
ten Berhören, weldye man dem Publikum mitzutbeilen fur gut 
gefunden hat *), bemweifen nichts anderes, ald dad Attentat ge 
gen Beredforb und die Abficht ber. Wieberherftellung des kor 





>) Der von ber Araeatfänfe verſprochene Aktenauszug ift niemals 
erſchienen. 
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ftitutionellen Königthumd. Viele Berſchwornen fteliten in if- 
ven Antworten die ganze Gache ald eine maurerifche Werbins 
Dung dar, und erflärten übrigens, Daß fie gegen Beredforb 
alles für erlaubt gehalten hätten, da berfelbe ſich eine deſpo⸗ 
tifche Herrfchaft angemaft, und manchen Kriegern wohl über 
30 Monate den gebührenden Gold entzogen habe. Freyre felbft 
äußerte fi: „er Tenne in Portugal nur einen Berſchwörer, 
und dieß ſey der Marſchall Beredford.“ In einem ber lebe 
tern Verhoͤre geftand er, daß er ben Berfammlungen ber Pas 
trioten beigewohnt und ihmen verfprodhen habe, ſich an bie 
Spite des Heeres zu flellen, fobald man den Marfchall und bie 
Statthalter getöbter oder verhaftet haben würde. Seine Abſicht fey 
gervefen, mittelft feined Einfluſſed auf Dad Heer, ber Anarchie 
vorzubeugen, und nad) bewirkter Revolution die Biſchöfe, die 
Großen und den Adel zufammsenzurufen, damit eine Regie 
rung gebildet und zugleich Sr. Majeftät die Krone erhalten 
würde, Vielleicht würde man felbft die gegenwärtige Negent- 
fhaft in ihren Stellen gelaffen haben, wenn die Nation damit 
ihre Zufriedenheit , bezeugt hätte. Endlich verhehlte er auch 
nit, Dad Haupt einer Freimaurerloge zu feyn, Deren meiſte 
Mitglieder jedoch ſich in Brafilien befänden *%. Der Baron 
von Eben, deſſen oftenfibled Hauptverbredhen in einer heftigen 
und bittern Schmähſchrift beftand, welche er gegen Beresford 
gefihrieben hatte, erflärte fi dahin, daß er dieß zwar gethen, 
jedoch blos in Der Abficht, un Dem Herzoge von Suffer, feinem 
Kreunde, eine Probe von der in Portugal herrihenden Stim⸗ 





*) Die-abfolutiftishe Partei in Spanien und Portugal ift gegen bie 
Sreimaurer fchon aus der Urfache vom glühenditen Halle errüllt, 
weil man die Gründung der Logen in diefen Ländern ald Wachs 
lab der Miniter Aranda, Florida⸗Blanka und Pombal bes 
trachtet. 


mung gegen die. Engländer zu übermaden. Die früußer er- 
| wähnten Oranden famen, da wenige oder gar feine Imzüchter 
gegen fie ſprachen, mit heiler Haut aus biefer unfeligen Ar 
gelegenheit. Ueber die Haupttheilnehmer ſelbſt aber wurde 
nachſtehendes Urtheil gefällt. Gomez Freyre d'Andrade, Print 
da Eilva, Pinto Ribeiro, Campello; Monteiro, Henriquez Ger: 
ein, Francidco- das Nived, Cabral Ealheirod, follen gehangen 
ſodann enthauptet, ihre Leichname zu Aſche verbrannt wat 
Diefe in dad Beer geftreut werden... Figueirr, Menuel Mos- 
teiro, Zigueirede, Diaz Nibeiro aber ſollen blos einfach geben: 
gen und enthauptet werben. Bon den Uebrigen wurden Die 
mieiften entweber verbannt oder in afrikaniſche Feſtungen ein: 
gefperrt. - Der Buron Eben wurde für immer aus Dem drei 
vereinigten. Reichen ‚verwiefen *): Wenige nur erklärte man 
für unſchuldig oder klagfrei. Das Urtheil gegen vie in ben 
‚beiden erftern Kategorien .begriffenen- Perfonen wurde auf em 
fheußlidye, Jedermann empörende Weiſe, und mit abfichtliee 
Sangfamfeit vollzogen, fo daß die Denferfcene uber fieben Scun⸗ 
den dauerte. Die meißen erfüllten mit ungewöhnlider Stand- 
haftigkeit ihr Geſchick. Das Land zitterte vor Veredford;, der 
Hof nahm dad Geſchehene mit ſtumpfer Gleichgültigkeit hin ; 
der portugieſiſche Adel, auf deſſen Demüthigung man planmäßig 
ſann, bewahrte, gemeinſam mit den Patrioten der Mittelklaſe, 
tes und ſchweigend, feine. Rade für. die Zukunft im Herzen. 
*) Er reiste ſpäter, nachdem er noch allerlei merkwürdige Schickſale 
erlebt, nach Südamerika und zeichnete ich als Adjutant Bel: 
vars aus. Seit längerer Zeit blieben jedoch Berichte von ihn 
aus. Der Verf., welcher feine Familie kennen gelernt und sr 
terſtützt, befindet ſich im Beſitze von allerlei Aktenſtücken, weise 
beweifen, wie fehndde gewiſſe, berübinte engliſche Hochtordes fri« 
bere Sreunde und verdienſtvolle Maͤnner zu lohnen gewußt. Räds 
lichten für: die deklagenswerthen Berlaiienen allein bindern ihn 
an der Mittdeilung. 








Dreisehmten Kapitel 


Biide auf gtalien, und die Türkei, vom Wiener 
Konareß big 1818. — 


Der Zeitraum vom Wiener Kongreffe bid zu jenem von 
Aachen ift fir die ſämmtlichen unter der Rubrik „Stalien‘ be⸗ 
griffenen Staaten geringhaltig an äußeren, in die Augen fprin- 


genden Begebenheiten. Sie Titten meift noch an den Nachwehen 


Der unerhörten Anftrengungen gegen und für Napoleon und Zranf- 
reich; fie fuchten die gefchlägenen Wunden zu heilen, und, 
auf Wegen von mannigfach beurtheilter Art, den inneren Zus 
ffand zu verbefiern,, mehrere von ihnen ſuchten es auch nicht, 


‘oder cd war zum mindeften gegen fie der Schein, ald hätten 
fie ed geſucht. Dad Wichrigfte übrigend, was ſich fofort begeben, 


zerfließt in die Geſchichte der -europdifchen Politit im Allgemei⸗ 


nen, deren Beleuchtung nun bald einen der wichtigſten Vor⸗ 


woͤrfe für und bilden wird. 

Stalien befand fid) nad) dem Schluffe Der Wiener Berhand- . 
lungen, beinahe ganz in demfelben Zuftande, in welchem «6 
die Stege der frangofifhen Republik getroffen. Verſchiedene 


‚ Meine Staaten waren durch Verträge, - andere und aud) einige 


größere durch politifche Nothwendigfeit Lehen von Oeſterreich. 
Auf Neapel wirkte, auſſer dieſem letztern auch England durch 
ſeine wichtige Stellung auf Malta und Jonien ein. Der 
franzöſiſche Einfluß und die Berührung mit Spanien waren 
fo viel als abgeſchnitten. Mit Ueberlaſſung des Befabungd- 
rechteb in Alexandria an Oeſterreich hatte ſelbſt Piemont ſeine 
Bedeutung als Mitielſtaat zwiſchen Frankreich und Italien 
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aufgegeben. Won politiſcher Eelbfifländigfeit der Halbinfel m 
Allgemeinen, wie feinee Staaten im Gingelnen, Fonnte bemmed 
feine Nede mehr feyn. Die Mehrzchl hing jetzt blos wiebe 
von den Familien= Intereffen der regierenden Dynaftieen ab. 
Ohne den Namen zu führen, übte ber Kaiſerhof zu Wien bei 
Amt eined Protektord; um wie viel gludliher für alle, wen 
ed de facto und de jure zugleih daſſelbe erhalten und en 
Präftiged Föderativſyſtem unter feinem Borfige dad Gange fräf 
tig geleitet, Durddrungen und beherrſcht hätte! Ob auch ver 
tagt und beftristen, ob zugegeben ober nicht, — Die fe Rothwen⸗ 
digkeit wird früher. ober fpäter dennoch fi einmal geltend 
für Stalien machen. 

Der päbftlide Stuhl war mit Wieberherftellung der An: 
maßungen früherer Jahrhunderte, welche die Reformation, die 
Philoſophie und die Revolution zerftört, im geſteigertem Eifer 
befchäftigt und er fuchte den Fittich Der heil. Allianz, welchen 
ald einem Bunde von Rechtgläubigen mit Kebern und Scha— 
matikern, fi) anzuſchließen, er wohl ſich gehütet hatte, ſelbſt 
für ſolche Dinge nach, welche der erleuchtete Verſtand der europäi⸗ 

ſchen Kabinete längſt nicht mehr für möglich geglaubt. Mehr als 
irgend ein anderer Staat, welcher für Die Realtion arbeitete, 
hat daher. diefer geiſtliche jener Allianz üble Nachreden zugezo⸗ 
gen. Dad Syſtem Aleranderd I, war ein ächt-chriſtliches, im 
Geifte der Humanität entworfened, welches Religion, Auffla- 
rung, Duldung, Ordnung und Frieden zugleich umfaſſen follte; 
dad Syften Pius VI], welden die Principien des Ultramos 
tanidmud fo wie die und der Eamarillad Erinnerungen an fra 
here Zeiten von Remd Größe und die an die nächſte Bergar⸗ 
genheit von den Gefahren und Nicderlagen ded Katholicidumd 
drängten und trieben, ftellte ſich als ein beſchränktes, fpeeicded, 
verfolgerifched, profelytifirended dar. Er erlaubte die Snauiß- 
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tion, er erweckte den Jeſuitizmud wieber, er preßie bebrängten 


Rönigdhänfern nachtheilige Konforbate ab, er verfolgte Die Gei— 
tesfreiheit in Teutſchland. Durch dieſe Dinge welfte der Eh: 
renkranz, der die Schläfe ded ehrwuͤrdigen, im Ungtüd fo 
hochherzigen Prieftergreifed, in dev Meinung aller Parteien 
&uropa’3 billig einft umgeben, fehnell wieder ab, und wo man 
auch mit Verwünſchungen zögerte, fehlte ed doch Teinedwegd an 
unwilligem Bedauern über ſolche Verkehrtheit und über ſolche 
Mißhandlung der Eivilifation. 

Den trinmphirenden Einzug vom 234. Mai hene man 
dem „Knechte der Knechte Gotted“ verziehen, wiewohl Pad⸗ 
quino ſich kräftig genug Luft machte *); aber die Verfolgun⸗ 
den der Freimaurer und Carbonarid, „jener Seuche, welche 
Thron und Neligion bedrohte,“ und die Herftelung aller 
durch die Revolution und Napoleon aufgehobenen Moͤnchbor⸗ 
den, fomwie bie Wiedereinfeßung des römiſchen Hochadels in die 
alten Zeudalrechte, wurden ihm von den Parteien, bie babei 
intereffirt waren, ja felbft von unbefangenen Dritten, bitter 
genug gedeutet. Der Haß der in ihren tiefften Grfühl ver⸗ 
wundeten, gebilbeteren Klaffen ging foweit, ſelbſt den biedern, 
hellfinnigen Blücher, ber Unterftügung ded Pabſtes in ſolchen 


"Dingen zu befihuldigen, was als pure Laͤcherlichkeit erfcheis 


hen mußte für alle die, weldye den Eharafter jenes Manz 

ned funnten. Dad alte Banditenunwefen nahm aldbald wieder 
überhand; Die Poligeianardie, die Gefebverhöhnung, bie Meuchel⸗ 
morde kamen von Reuem an die Tageſsordnung. Die Tro—⸗ 
phien der Republik und der Kaiferzeit verfhwanben. Kapu⸗ 
ziner fangen in dem Kolyfaum ihre Homilien, wie früher; an 


9%) Deh, dimmi, padre santo, 
In che mai abbiamo peccata ? 
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Allgemeinen, wie feinee Staaten im Ginzelnen, fonnte Demmed 
feine Rede mehr feyn. Die Mehrzahl hing jekt blos wiee 


von den Familien- Intereffen der regierenden Dynaſtieen eb 


Ohne den Namen zu führen, übte der Kaiferhof zu Wien be 


Amt eined Proteftord; um wie viel glüdliher für alle, wen 
ed de facto und de jure zugleih daffelde erhalten und en 


Präftiged Föderativſyſtem unter feinen Vorſitze dad Ganze frif 
tig geleitet, durchdrungen und beherrfht hätte! Ob aud ver 
tagt und beftritten, ob zugegeben oder nicht, — diefe Roshwen- 
digkeit wird früher. oder fpäter dennoch fi einmal gelten 
für Stalien machen. 

Der päbſtliche Stuhl war mit Wieberherftellung der Ans 
maßungen früherer Jahrhunderte, welche die Reformation, die 
Philoſophie und die Revolution zerftört, im gefleigertem Eifer 
befchäftigt und er fuchte ben Fittich Der heil. Allianz, weldem, 
ald einem Bunde von Redytgläubigen mit Kebern und Sch— 
matikern, fi anzuſchließen, er wohl fid) gehütet hatte, ſelbſt 
für ſolche Dinge nach, welche der erleuchtete Verſtand der europäi⸗ 
ſchen Kabinete längft nicht mehr für möglich geglaubt. Mehr alb 
irgend ein anderer Staat, welcher für die Realtion arbeitete, 
hat daher dieſer geiſtliche jener Allianz üble Nachreden zugezo⸗ 
gen. Dad Syſtem Aleranderd I. war ein ächt-chriſtliches, im 
-Geifte der Humanität entworfened, welches Religion, Aufflä- 
rung, Duldung, Ordnung und Frieden zugleich umfaflen ſollte; 
dad Syſtem Pius VII, welden die Srincipien ded Ultramos 
tanidömud fo wie die und ber Camarillas Erinnerungen an fr 
here Zeiten von Roms Größe und die an die nächſte WBergus 
genheit von den Gefahren und Nicderlagen des Katholictämus 
drängten und trieben, ftellte ſich als ein befchränftes, ſpecielles, 
verfolgerifched, profelytifirended dar. Er erlaubte die Inquiß⸗ 
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tion, er erweckte den Sefuitiömmd wieber, er preßte bebrängten 
KRönigshänfern nachtheilige Konforbate ab, er verfülgte die Geis 
fre S freiheit in Teutſchland. Durch dieſe Dinge welkte der Eh⸗ 
renkranz, der die Schlaͤfe des ehtwärdigen, im Unglüd fo 
Hochherzigen Prieftergreifed, in dev Meinung aller Parteien 
Europa's billig einft umgeben, ſchnell wieder ab, und wo man 
auch mit Verwünſchungen zögerte, fehlte ed doch Teinedwegd an 
unwilligem Bedauern über ſolche Verkehrtheit und über folhe 
Mißhandlung der Eivilifation. 
Den triamphirenden Einzug vom 34. Mai haue man 
Dem „Knechte der Knechte Gotted“ verziehen, wiewohl Pad⸗ 
quino ſich kräftig genug Luft machte *); aber die Verfolgun⸗ 
gen Der Freimaurer und Carbonaris, „jener Seuche, welche 
Thron und Religion bedrohte,“ und die Herſtellung aller 
durch die Revolution und Napoleon aufgehobenen Moͤnchbor⸗ 
den, fowie die Wiedereinfeßung des römiſchen Hochadels in bie 


alten Feudalrechte, wurden im von den Parteien, bie dabei . 


intereffirt waren, ja felbft von unbefangenen Dritten, bitter 
genug gebeutet. Der Haß der in ihrem tiefften Gefühl ver- 
wundeten, gebilbeteren Klaffen ging foweit, ſelbſt den biedern, 
helffinnigen Blücher, der Unterftügung ded -Pabfted in ſolchen 
Dingen zu Beihuldigen, wad ald pure Läderlichfeit erſchei⸗ 
hen mußte für alle Die, weldye den Eharakter jened Manz 
ned Funnten. Dad alte Banditenunwefen nahm aldbald wieber 
überhand; die Polizeianarchie, die Gefebverhöhnung, bie Meuchel⸗ 
morde kamen von Neuem an die Tageſsordnung. Die Tro— 
phaͤen der Republik und der Kaiſerzeit verſchwanden. Kapu⸗ 
ziner fangen in dem Kolyſäum ihre Homilien, wie früher; an 


“9% Deh, dimmi, padre santo, 
In che mai abbiamo peccata ? 
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den Statuen der großen Männer Noms brannten Lämpchen 
zu Ehren Mariend und. der Heiligen, und der Efel trabte und 
dad Bettelvolf ſchlich da, wo Cicero, Terentius und M. Bru⸗ 
tus einft Die Beſieger der Belt begeifter: *). 

Im gleiden Geiſte verfuhe der König von Sardinien, 
Biltor Amadaus. Von Natur nicht böögeftiurmt, aber von 
tiefem .Ingrimm über fein langjährige Unglück und Die erlit 
tene tiefe Schmach erfüllt, gebehrdete er ſich, nachdem er, us 
ter dem Schute der Hufaren Bubna's und Reippergd, am 
2. Mai 1814, feinen Einzug in Turin gehalten, ald wären 
feine zwanzig Jahre voll ernfter Lehren des Schickſals vorüber: 
gegangen und ald wäre er fo eben exit aud einen ſchweren 
Zraum erwacht. Alled, waß Napoleond großer Geiſt geſchaf⸗ 
fen, follte nichts gelten; von Gusem und Böfem, blos weil es 
dieſe Quelle hatte, gleich wenig flehen bleiben. Schon am ywei⸗ 
ten Zage hob ex die neue Beftenerungdweife auf und rief der 
alten Juſtizwirrwar in's Leben zurück. Es war narürlid, vi 
den Freimanrerorden die firengften Verbote trafen. Bücher durften 
fortag nur mit höherer Erlaubniß, fremde Zeitungen gar ‚nicht, 
eingeführt: werden, mit Ausnahme bed Giornale di Torino. Das 
Beiertagd: Reglement, nad) welchem an Sonn: und Feittagen blos 
Barbiere und Haarkräusler die Hände rühren durften, die Juden⸗ 
orbnung, nad) weldent. die Betenner ded gemeinfamen Gotted 
son Moſe und Chriſtus, den Hunden gleich, in deu Ghetto's 
ſich verfriehen mußten, und. wernad fie zu Anleihen gezwun⸗ 
gen werden fonnten, Die Snquifition, mit einem firengen Auf: 
fihtägudfcdhuß über dad Betragen der Geiftlihen, der Zefuitens 
orden, mit feharfes Genfur gegen Die verbädtigen Lehrer ber 


) Berg. 8. 8. (Förſter 2) Briefe eines Lebenden. — "Santo De 
ningo: Tablettes Romaines. — Destinees de PItalie 1789 —1831. 
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Univerfität, die Strafe des Raͤderns, alsbald gegeri mehrere 
Unterthanen in Bollzug gebradht, die Zerfiörung des botaniſchen 
Gartend zu Turin, eine ähnlide Drohung gegen die Simplons 
und Genidftraße *) waren die nächſten, bedeutungdvollen Pro- 
gramme ded nunmehr eingefchlagenen PRegierungdfuftemd. Die 
Königin und-ein jefuitifcher Beichtvater führten im Namen des 
Königeb dad Steuer ded Staated. - Fünfzehn Negimenter, zu je- 
. der Stunde fihlagfertig, bewachten die Ausbrüde ded Wider: 
ftanded und ben öffentlichen Geift ber ihn erzeugt. 


Neapel fah einer noch ſchlimmern Zufunft entgegem‘ 


Zwar war nod im 3. 1814, ehe die Wiederherſtellung deb 
bourbonifchen Thrones moͤglich geworden, der alte böfe Geiſt 
ded Landes, die Königin Karoline, geftorben ; allein bie 
Perſon des legitimen Beherrſchers, welchen fremde DBajonette 
zurürgebracht, bot nur geringe Bürgſchaft dar. Seine Bil: 
dung war äußerſt vernachläffigt und ganz ber eines gewöhnt 
den Lazzaroni's ähnlich geweſen. Gehäffige Grinnerungen 
mahnten an die ˖ Zeiten vor und während der Nevolution **). 
Sowohl er, als fein Sohn, der Prinz Leopold von Salerno, 
hatten zwar dad Beſte in ihren Proflamationen verheifen ; «ber 
die 56,000 Lazzaroni, welche die öffentliche Meinung der Haupt: 
ſtadt beberrfchten und melde die Gegenrevdlution noch vor Ankunft 
der öfterre chiſche Befreiungdtrippen gemadıt hatten, fünderen 
deutlich genug an, welch er Stüßen der wiederhergeftellte Thron 


4 


*) Aus dem bloßen Grunde, weil die Franzoſen beide angelegt. 

*), Die gründliniten und vollitändigiten Berichte über den Zuftand 
Neapels und des übrigen Italiens zu Ende des 18. Jahrhunderts 
findet man bei Giuseppe Gorani: Geheime und kritiſche 

Nachrichten von Italien, nebit einem Gemälde des Höfe, Regie⸗ 
zungen und: Sitten ber vornehmiten Staaten dieſes Landes. 
3 Thle. 
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in geeigueten Faͤllen von Nenuem fi) bebienen dürfte. Das 
Gejauchze Diefer hemdloſen Prätorlaner beim Einzuge Ded Prise: 
zen glich dem Brüllen lodgelaflener Beflien. Bon ber Furch 
vor Murat wurde Zernando IV. durch die Tollkühnheit ber 
felben im Geptember 1815 vüllig befreit. Der Unſtern trie 
den entfeßten König, ftatt nach Baſtia, wohin er öſterreichiſche 
Höfe und engliſchen Schuß erhalten, zu einer abenteuerlichen 
Sandung in Kalabrien, und überdieß an einer Stelle, wo eise 
feiner Generäle, Mandyed, durch Gräuelfcenen mandyerlei An 
Fluch und Haß über fein Haupt geladen hatte. Der zufem 
mengelaufene Pobel erwiederte die Zurufe Joaquimo’5 mit Be 
fdimpfungen ; der Enttäufchte ſuchte wit feinen Gefährten da} 
Fahrzeug wieder zu gewinnen; allein, bereitd an feine Feinde 
verfanft, oder aud Furt vor ber Slippenbranbung, war dafs 
felbe treulos verſchwunden. Rad) blutigem Kampfe fiel Murat in 
Die Hände der wildanſtürmenden Maſſe. Mißhandelt, mit Sr 
ten beladen, ward er nad Pizzo gebracht. Man fand in % 
ner Taſche einen Aufruf an.die Neapolisaner, zur Schilderhe⸗ 
bung für die Sache feiner Wiederherſtellung; Beweiſes genug, 
um. fein 2008 zu beflimmen. Dad Kriegsgericht verurtheilte 
ibn am 10. Oftober, nad) einem Paragraphen feined eigenen 
Militärgefebbuches, zum Tode. Am 13. ward er erihoffen. E 
ſtarb mit unnerbundenen Augen und ſtoiſchem Muthe, nachdem er 
ſchriftlich von feiner Gattin und Familie einen. rührenden Abs 
ſchied genommen *). Ihn hatten dad ungewöhnlich ſchnelle 
Glück, der unbändige Trotz des Herzens, der Mangel an ſitt⸗ 
lichegeiftiger Bildung, die völlige Unkunde der Weltverhaältniſe 


*») Colletta: ‚Histoire de six derniers meis de la vie de Joachim 
Murat. — Franceschetti: Memeires sur les evamemen qui 
ont precede la mort de Joachim L ' 
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im Zufammenhang und dad Schickſal feined Meifterz, welchen 


Fer blindlingd nachzuahmen pflegte und in deſſen Zauberfreis 


! ee gebannt wer, reitung3lod, auch ohne Die Kataftrophe' von 
i 1815, zu Grunde gerihtet. Niemand, auffer feiner Familie, 
bat ihm nahgeweint; Niemand, auffer einem jungen teuffchen 


i 
I 


| 
I 


Dichter, und zwar im Jahre 1833, feinen Preid befutigen *). 
Der wiederhergeftellte, Tegitime König Üiberließ ſich gang fei- 


| nen vorrevolutiondren Saunen wieder. Er redete bie Sprache 


ſeiner Lieblinge, der Lazzaroni, wie früher; Jagd und Fiſchfang 


| maren die Hatiptgegenftände ſeiner Beihäftigung. Der Brand 


des koſtbaren Theaters San Carlo und die Peft Im Süden 
des Reiches, die Hungerbnoth und die Verzweiflung der De: 
volferung, der Aetnaſchrecken und dad Erdbeben von Catanea, 
enblidy die räauberifhen Landungen der Barbarebken an ber 
Küfte und die Entführung von Hunderten feiner Unterthaiten 
weckten Ferdinando IV. nur wenig au feinen Phlegma. Den 
Hüten und Häubchen der fhonen Frauen von Neapel, ſo wie 
den nappanfchließenden Beinkleidern der Männer ward ein 
deftiger Ktieg erklärt; doch konnten die Putzmacherinnen und 
Schneider durd gewiſſe Zaren für den Augenblick des Todes 
ſich von der Höllenftrafe loskaufen. Eine Anzahl von 126 
Fürften, Herzögen, Grafen und Baronen bildete die Stüße 
der neuen Ordnung ber Dinge, In dieſer war der Drud der 
Abgaben, bei großer Unficyerheit ded @rtragd der Produkte und 
ihrer Aubfuhr, weitaus der läftigfte Punkt. Eine äufferft thätige 
Polizei ſorgie auch Hier, daß feine Neminidcenzen an Frank⸗ 
reich und Murat erwachten. Doch fah Die Dynaftie noch Tange 
fi) ded Beiſtandes öſterreichiſcher Bajonette zu Erhaltung der 


. Muhe benöthiget; erft im 3. 1817, nachdem man felbft zum 


*) Mitternachtszeitung 1355, was wir der Seltſamkeit wegen erwähnen. 
Ming’ i ; 77 
uͤnch's Geſchichte d. neueſt. Zeit. Bd. 11 2 
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verhaßten Konferiptiondfuftene Muratd feine Zuflucht gene: | 
men, kam eine Art von regelmäßigen Heer zu Stande, un 
dann erft (1817) zogen die Defterreiher ab. Die Zeitunga 
fpradyen viel und prunfooll von den zahlreidyien Anftalten, weldı 
zur Heilung der Wunden ded Staates errihtet worden; ustel 
dieſen Anſtalten erſchien wohl jene ald die merkwürdigſte um 
heilfamfte, welde den Drud irgend eined Buches, felbft in 
ADBE= und Lefebüder für @lementarfehulen nicht audgenom: 
men, ohne ausdrückliche Erlaubniß ded Polizeiminifteriums, ba 
ſchwerer Strafe, unterſagte. Die Seele der Oppoſition gegen 
Dynaſtie und Miniſterium war bie furchtbare und weit ver 
zweigte, politifchzfirdylide Sekte der Carbonari’z; Diefer ward 
demnad ein anderer Bund, gebildet au Raubmördern sub 
Banditen, melde man begnadigt, und welde ber Pelizei fo- 
fort gute Dienfte geleiftet hatten, entgegengeftellt, unter tem 
Namen der Calderari del contropefo. Bon beiben mr? 
in der Gefhichte der neapolitanifhen und piemonteſiſchen %r- 
volutionen umftändlid, die Rede feyn *). 
. „Eine ehrenvolle Oppofition gegen dad Regierungbrvefen 
in Sardinien und Neapel bildeten Defterreih im Lom— 
bardifh-Benetianifdhen Königreihe und bie Sekunde: 
genitur von Todfana. Nur im Punfte der Politif hand⸗ 
habte die Polizei eine unerbittlihe, in letzterem Staate. eine 
gemäßigtere Strenge. Der Adel trat in feine Vorrechte wir 
der; aber gerade bie Mehrzahl der Ungufriebenen ging aus 
feiner Mitte hervor. Der dritte Stand erhob fid) unter öſter⸗ 
reichiſchem Schutze mehr ald zu irgend einer Zeit in Oberite 
len; had gemeine Volt, des Druckes feiner Oligarchen fo zum 
)G. Or loff: Neapel; mit Iufiben von X. Duval. — Le de 
.n,  stinees, de l’Italie depuis 1789 jusqu’&a la fın de 1831. 
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ART, 
lich Tedig, gemoß- unter, dan Majpnaiten "ber. fremden Yehearſcher, 


mehr. reelle ,Zreiheit, ald in.;den glüctlicgften Zeiten: upr. ber 
Revolution, ja;ed freute fi) fogar, ‚weil Gedanten und Theo—. 


‚rien-eb wenig quälten, für die materiellen Intereffen ‚aber gez, 


forgt wurde, der Deminhigung bed Adels. . Diefer ‚allein und 
die litterariſche Arjſtokratje mit ihm, wozu eiwa noch ber. Adz 
vofstenftand: gerechnet werden. kounte, Titten ewpfindlich ‚in: ihr 
rem Innern beim Anbli der Lage. ihred Vaterlandes, Abpep 
Die Wünſche der erfleren ‚hatten weniger-. Die, Befreiung, dieſes 
Yeßteren, als dad Intereſſe ihrer Kafte, im Auge; der italienifchen 
der polnifche und der. ungarifdhe Hochadel find ‚hierin ſich gheich⸗ 
fie wollten ‚und wollen nod die Freiheit; ‚aber nur für ſich 
allein, nicht fir Alle. Die Profefloren, und Advokaten, eing 
tleine Anzahl aufrichtig Begeifterter. abgerechnet, ‚wollen: fie- zreng 
nominell für alle ‚aber blos ym. faktiſch, durch ‚ihren mo⸗ 
raliſchſtärkſſen Einfluß über alle, zu herrſchen. Modena; 
Lucca und Parma. bewegten ſich, was dab innere Lehen 
"betrifft, mehr ober minder, nach den größeren, bier aufgeführten 
Staaten. Hinſichtlich Benedig’d und Genua's mag Botz 
ra's *): Scherz ‚hier am - geeigneten Orte ſtehen: daß die,Legir 
timität im Sitigular, und. nicht Die im Pluxal dpameld.. DR: 
in Glorie gefommen. -. - *3 —* 
Von dem obfolntsregierten Sande wit. europäifher Bil 

dung ſchiffen wie durch bad Mittelnteer und dad Joniſche, Dem 
gbfolut = regierten, mit aſiatiſchem Gepraͤge, ber, Zürtein.an 
Dad odmanifhe Neid mar. von. jedem felbſtſtaͤndigen 
Auftreten beiden großen Creigniffen, welche Eurypa ‚non ber 
feanzöfifchen. Revolution an. bis zum Sturze Napgkon: nl, 
wegt, wre burch feine orgoniſc Schwache aiaehalen 
no Nienm. 

. 9) Storia riuu- tat. F 

27* 
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und‘ auf die Mole ber Selbfivertheidigung gegen Aufſtände im 
Intern und Angriffe von Auſſen befhränft worden. Doqh 
ftellten einzelne Epochen fid) ein, wo ed mit Erfolg fidy ha 
einmifcyen und ben einen und andern Staat in nicht geringe 
Berlegenheit feßen Fonnen. Mit Recht daher hat man vielfady bie 
großmüthige Treue gepriefen, die ed in Bewahrung frieblidyer 
Nachbarſchaft zu Oeſterreich, feinem alten Feinde, bewährt und 
mit welcher &8 niemald die Fritifthe Lage Diefed Kaiſerſta ates wäh 
tend feiner Anftrengungen gegen — und feiner Beiden durch Paper 
kon benützt. Sein gefährlicerer Feind war unftreitig nunmehe 
Hupland geworden; die Folonifirte Krimm und die Schiffahrt 
auf dem ſchwarzen Meere, Bie jonifchen Infeln und Die be 
fhübten Serbier, die entriffenen Pruth= und Donaufeflungen 
and die Moldau und Wallachei bildeten eben fo viele Punkte 
ded Streited, oder doch der Empfindlichkeit und des Miftrauen?. 
Die Abſichten auf Griechenland waren von dem oltomanifhez 
Minifterian mehr geahnet, ald durchſchaut. 

"Der Parifervertrag hatte dab von Rußland eroberte Fox 
men unter Englands Oberherrlichfeit geftellt, ohne bag bie 
Pforte, biöher ihre legitime Eigenthümerin, -befonderd um ihre 
Zufimmung angegangen worden wäre. Nichts befioweniget 
anerfanhte fie diefe Verfügung des auf rein fattifhen 
Srundlageh ruhenden neuen WVBölretrediteß,, welched in anderer 
‚Beriehung the mehr Huhe und Sicherheit verbürgte, und ihre 
Kraft zu Bewältigung der feindfelig wiberftrebenben Elemente 
ins Innern fie verwenden ließ. 

Feuersbrunſt und Pet, Empörungen und Midiſterwechſe 
Janitſcharentumulte ynd Serailsintriguen bildeten die Begeben- 
heiten des Tages in der Hauptſtadt. Die Reformen Sultan? 
Selim III. waren vertagt, aber nicht ganz vergeffen worden. 
Im Padifhah Mahmud IL, einem kräftigen Jünglinge, dem 





09 


es weder an Verſtand, ned an Energie des Willen fehlte, 
erwachten bie und da fhlimme Träume und dad Bild ſowohl 
feines im Aufruhr erwlrgten Baterd, ald das Bild des in 
Zlammen und unter Trümmern yon Moſcheen geſtorbenen Mu= 
ftaphe Bairaftard rief von Zeit gu Zeit die Erinnerung an 
Dad zahlreiche Uebel hervor, welches die Soldatenariflofratie 
der Janitfcharen ihm und fo vielen feiner Vorfahren angefügt 
Über feine Stunde war noch nicht gekommen. 
Drei Paſcha's, in Europa „ Aſien und Afrika, welche feine 
Oberherrſchaft nur noch dem Namen nach ehrten, machten den vor: 
zuͤglichſten Begenftand feiner Beldyäftigung und feiner Beſorg⸗ 
niſſe aud: Bendeli Teben Ali, Paſcha von Epirus, 
Ali Pafha von DHaleb in Syien, und Mehemed Ali 
Paſcha von Aegypten. Der eine hatte ein heinahe ynabhängi- 
ged Regiment über Theflalien, den Epirud und einen Theil 
von Maredonien, nad) erwürgten Sulioten, und Klephten, errich⸗ 
tet, ohne daß er jedod, dad Volk felbft, dad Andenken an Wie 
vollbrachten Thaten und die Sehnſucht ber Rache in ber Zu⸗ 
kunft vollig bei jenen ausgetilgt hätte. Janina, durch Palläſte 
und Gärten verfhönert,. durch Mauern und Bollmerfe und 
durch eingeübte, aus Arnauten, ‚Griechen und Türken gemein- 
fom genommene, von Framgofen aber organifirte Kriegdbanden 
furditbar vertheidigt, bot nach Konſtantinopel unter allen Stäb- 
ten bed Reiches den merfwürdigfien Anblid dar. Auch Pre- 
vefa blühte auf; ein Kanal, nach Geria angelegt, befürberte 
den Zrandport der Kaufmannswagren von dem Hafen Sa—⸗ 
lawa aus. Heudler und Tyrann bee eigenthümlichſten Art, 
weit die rohe Naturfraft in ihm durch europäiſche Bildung raf- 
finirt erſchien, ward Ali ben Franken abwechfelnd nothwendig 
und gefährlih, Dem Sultan und den Griechen ein liſtig⸗grim⸗ 
miger Zeind ; man gewohnte fib nah und nad, Daran, 
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mit ihm wie mit einem mabhawgigen Fürſten zu hand 
und zu -unterhaudeln *). - 

In ohngefaͤhr gleicher Bage' beland ſich Mehe med⸗Ali 
zu Kairo. Nach: dem Abzug Der Franzoſen, welche den Eu 
men“der Kultur reichlich in jenen Gegenden audgestreut, ned 
überwälfigten WBedabiten- umd:tingefhüchterten Bebuinen grün 
-dete et, don niedetgelaffenen:-ranzofen und Englandern tüd: 
tig unterftüßt, eine im Orient: biöher: noch nie gefeßene, ge 
ordnete Werwaltung nach alten und. neuen , bisweilen aud 
nach eigenen und eigenthümtichen Idech, gab befiere, biömeilm 
fehe ffrenge Gefeße ‚führte ein neued Steuerfofkem ein, ftellte 
die Verbindung ded alten und neuen Hafens von NAlerandrien 
wieder her, legte den: Handeldiveg zwiſchen diefem und Rofere 
wieder an, gab den Handel felbft neues Wehen und dem Ber: 
fehre mit den Franken raſchere Thänigkeit; auch erflärte er id, 
durch die felbftfüchtigen Monopole, welche einen . ungebenern 
Ertrag und ungewöhnlidje Reidythimier ihm fiberten, gleichſam 
zunı erften Handelsmañn feiner Statthalter ſchaft. Während er 
"das Anfehen der. Pforte in. Nebenfachen: und Formen forgfätrig 
zu achten fehlen , gebehrdete er ſich wie ein fouveräner Fürſt in 
feinen Paſchaliks: während 'er. freieve 'Unfihten über Chriften 
und Chriſtenthum, über Europa und. fränfifde Bildung hegte 
And äuſſerte, erfblen er ald Rächer ded Korans und ala Be: 
wahrer des Islams in feiner Reinheit. In jenen- Interne 
mungen ſchreckten ihn. weder das ‚Miflingen: vieler Verſuche, 
noch ‘die Verheerungen dee Peft, noch die Ungriffe der Wech⸗⸗ 
bien, noch bie Einſaue der Beduinen - ab. welche von Zeit zu 
— — 4. u oo 


1) Zeitgenoſſen bei Brockhaus. Minerva von Archenbolz aud 

Bran., Pougueville: Histoire de laRdgeneration grecgae. Ill. 
. u Münd: Die Heereszüge des chriſtlichen Europa’8 wider die 
N Dsmeiten und die Betſuche der riechen zur Breibeit: IU. 8. 
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Zeit ſich wiederholten. Er unterhielt mit den Franken lebhafte 
Berbindungen, jebody auf eine Art, daß er von ihnen Nutzen 
365-, ohne Gefahr Dabei zu laufen, überliftet oder abhängig zu 
werden, 'und daf er den Werth ihrer Freundfchaft za fihäßen 
Thien‘,; ohne über ihren Egoibmus und ihre wahren Befinnun- 
gem gegen ihn ſich gu täufchen. Die Umftände zu beherrfchen 
und die Leidenfdaften und Interefien der Menſchen fi) dienft- 
bar’ zu machen, ſich im nichtd zu übereilen und die rechte Zeit 
in allem abzumarten, dad Weſen der Sache zu befißen und 
über die Form gleichgültig fich zu zeigen, war der Hauptge- 
danke feiner: einfachen, tiefbefonnenen Politit. Die Hauptgegen- 
ftände feiner’ geheimen Sehnſucht bildeten- Syrien: und Candia. 
Die Zerftörung dee Seemacht und des Seehandeld der mit 
ihm wetteifernden Snfelgriechen war einer feiner tief angelegten 
und beharrlich feitgehaltenen Plane: an diefem Punkte fcheiterte 
jebe Möglichkeit einer Fünftigen Verbindung zwifchen zweien, der 


Pforte gleich gefährlichen und auf den gleichen Zweck audgehenden, . 


ſomit durch ihre Beſtrebungen ſcheinbar ſich befteundeten, Gegner *). 

Der dritte Paſcha, welcher ebenfalls nach Selbſtſtändigkeit 
und aus Syrien und Meſopotamien ein neues Reich in Aſien 
zu gründen ſtrebte, Ali zu Aleppo, war gleich ſeinen Kollegen 
mit Europäern in vielfacher Verbindung, und verrieth gleich 
ihnen Berſtand, Geiſt, Energie und Ausdauer; aber das Ge⸗ 
nie Mehemeds überwältigte ſpäter dad ſeinige, und verhinderte 
die Ausführung Flug angelegter Plane. Schweren Kummer 
den Sulten und unermeßlichen Schaden dem Handel bereiteten 
die. Seeräuber ded Archipeld, meift Griechen und Barbaredfen 
von Geburt, Deren Tleine, aber gut gebaute und fihnell be= 





*) lieber M. Ali vergl. Biographie den Contemporains und die geift, 
vollen, aus unmittelbarer Anſchauung und reifem Studium ges 
wonnenen Berichte A. Prokeſch's v. Oſten. 
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wegliche Yahrzenge dad Meer erfüllten und Häfen unb Be- 
ten unſicher madten. Einſt fah fi ber Kapudan Paſcha ge 
nöthigt, mit nicht weniger denn 44 Segeln gegen fie aulje 
laufen; aber wad frommte bie Hinridtung von 150 Piraten, 
deren man habhaft geworden, im Verhältnig zum Ganzm! 
Die großen Reichthümer Kiatig Oglu's, ded Paſcha's von 
Suyrna, trugen wohl mehr, ald Die Freundſchaft mit franzoß 
ſchen Generalen und dem Dey von Algier, die Schuld, bafı a 
im Auguft 1816, am Borde bed Admiralſchiffs, auf ber Rhede 
feiner Hauptſtadt, bei einem Beſuche binterliftigerweife verhaf⸗ 
tet und enthauptet wurde. Einen Monat Darauf verzehrt 
eine der vielen Feueroͤbrüuſte, welche Konftantinopel faſt jebes 
Sahr heimfuchen über 1200 Häufer und 3000 Magazine und 
Buben : eine der jungen Töchter ded Sultans felbf verbrannte 
rettungslos in den Armen ihrer Amme. 

Mehr ald die Geſchenke der Paſcha's, zu Unterftüßug 
Bed MWideraufbaued des zerfiörten Sommerpallaſtes, tröftete wa 
Padiſchah Kara Georg Petrowicz’3(Gzerny George’s} 
übermadted Haupt. Diefer ausgezeichnete Dberanführer Der 
freiheititolgen , todedmuthigen Serbier, war durch falſche Bes 
richte über den Zuſtand ded Landes und die Stimmung Der 
Bewohner verlodt worden, aud feiner ſichern öſterreichiſchen 
Freiftätte nach feinem unglücklichen Vaterlande zurudzufehren. 
Kaum war er in Semendria angefommen, ald verrätherifde 
Freunde feinen Aufenthalt dem Paſcha von Belgrad anzeigten. 
Diefer ſchickte bewaffnete Henfer nad ihm aus und ließ fomohl 
ihn, ald feinen Begleiter, einen Griechen, yerhaften. Sleich 
darauf wurden beide hingerichtet, und weder der Rang eine 
ruffifhen Generallieutenant®, nod, der Alerander Rewän 
Orden fhüßten ihn vor dieſem Schickſal, welches von vielen be⸗ 
Magt, aber von Niemanden gerächt wurde. Er hatte in ter 
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Tritte und an der Spibe feined Volkes manche Jahre hindurch 
eine Molle, wie Ziska bei den Böhmen, gefpielt; die gleichen 
Deranlaffungen und Motive, die gleichen Großthaten und Gräuel 
des verzweiflungdvollen Kampfed , die gleichen Lorbeeren und 
Derläumdungen zierten und befledten fein Andenken. Aber 
von einem ſittlich- politiſchen Standpunfte beurtheilt , nimmt 
Sara Georg eine bedeutende Molle, ald Borkämpfer und Mäs 
eher einer mißhanbelten und verrathenen Nation, ein *). Die 
Keueröbrünfte, die Seuchen, Die: Verſchwörungen und die Aufs 
ftände festen aud in den Jahren 1817 und 1818 ſich fort. 
Weder die Abfebung ded Kapudan Pafcha’d, nod) die ded Janit⸗ 
Scharen Aga's halfen. Der Fürſt Kallimadi, welcher feine 
Stellung als Hofpodar ber Wallachei zu hochverraͤtherifchen Uns 
ternebmungen zu benutzen bezüchtigt wurde, entging“ der ihm 
drohenden Seidenſchnur nur dur raſche Flucht nad) der ſrau⸗ 
zöſiſchen Schweiz **). | 


*) Ueber Czerny⸗George und feine und ber Serbier Thaten veral. 
E. Münch: die Heereszüge des chritlidhen Europa's. II. B. 
Schels öltere. militär. Zeitfcheift. 1830 und 1821. — Ranke: 
Gefchichte der Serben. Tal vi: Kieder der Serben. IL. 


Buchholz: Geſchichte der europäiſchen Staaten feit dem Frieden 
von Bien. VII. 
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vegliche Yahrzenge dad Meer erfüllten und Häfen und Bad- 
en unfidher madten. Einft ſah fid) der. Kapubdan Paſcha ge 
nöthigt, mit nicht weniger denn 44 Gegeln gegen fie aul;e 
aufen; aber was frommte die Hinrichtung von 150 Piraten, 
veren man habhaft geworden , im Werhältnig zum Ganım? 
Die großen Reichthümer Kiatig Oglu's, bed Paſcha's ven 


Smyfna, trugen wohl mehr, ald die Zreundfchaft wit franzofs 
chen Generalen und dem Dey von Algier, die Schuld, daß er 
m Auguft 1816, am Borde ded Admiralſchiffs, auf der Rhede 


einer Hauptſtadt, bei einem Beſuche binterliftigermweife verhaf 


et und enthauptet wurde. Einen Monat Darauf verzehrt 
ine ber vielen Feuersbrünſte, welche Konftantinopel faft jedes 
Jahr heimfuchen über 1200 Häufer und 3000 Magaziar und 
Buben : eine der jungen Töchter des Sultans felbfl verbrannte 
settungdlos in den Armen ihrer Amme. 

Mehr ald die Geſchenke der Paſcha's, zu Unterflüug 
ed Wideraufbaues des zerfiürten Sommerpallafted , tröftete da 
Padifhah Kara Georg Petrowicz’5(Gjerny George's) 
ibermachtes Haupt. Diefer ausgezeichnete Dberanführer Der 
reiheititolgen , todedmuthigen Serbier, war durch falihe Ne 
:ichte über den Zuftend ded Landes und die Stimmung ber 
Bewohner verlocdt worden, aud feiner ſichern öſterreichiſchen 
Freiftätte nad, feinem unglücklichen Vaterlande zurüdzufehren. 
Raum war er in Gemendria angefommen, ald verrätherifde 
sreunde feinen Aufenthalt dem Paſcha von Belgrad anzeigten. 
Diefer fdicfte bewaffnete Henfer nad ihm aus und ließ ſowohl 
hn, ald feinen Begleiter, einen Griechen, yerhaften. Sleiq 
yarauf wurden beide hingerichtet, und weber der Mang eins 
ruſſiſchen Generallieutenants, noch der Wlerander Newäh? 
Orden fHüßten ihn vor Diefem Schickſal, welches von vielen be⸗ 
lagt, aber von Niemanden gerächt wurde. Er hatte in der 
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Mitte und an der Spitze feined Volkes mande Jahre hindurd) 
eine Molle, wie Ziöfa bei den Böhmen, gefpielt; bie gleichen 
Beranlaffungen und Motive, die gleihen Großthaten und Gräuel 
des verzweiflungdvollen Kampfes , die gleichen Lorbeeren und 
Derläumdungen zierten und befledten fein Andenten. Aber 
von einem fittlih-politifdhen Standpunkte beurtheilt , nimmt 
Sarg Georg eine. bedeutende Nolle, ald Vortämpfer und Mär 
&er einer mißhandelten und verrathenen Nation, ein *) Die 
Keueröbrünfte, die Seuchen, bie: Verfchwörungen und die Yufs 
ftände festen au in den Jahren 1817 und 1818 fid) fort: 
Weder die Abfebung ded Kapudan Paſcha's, nod) bie ded Janit⸗ 
Scharen Aga'd halfen. Der Fürſt Kallimadi, welcher feine 
Stellung eld Hofpodar ber Wallachei zu hochverraͤtheriſchen Un⸗ 
ternehmungen zu benutzen bezüchtigt wurde, emtging‘ der ihm 
drohenden Seidenſchnur nur durch raſche Flucht nad) der frau⸗ 
zöſiſchen Schweiz **). Ä 


*) Ueber Czerny⸗George und feine und ber Serbier Thaten veral. 
E. Muünch: die Heereszüge des chriſtlichen Europa's. III. B. 
Schels öltere. militär. Zeitſchrift. 1820 und 1821. — Ranke: 
Geſchichte der Serben. Tal vi: Lieder der Serben. IL. 


Buchholz: Geſchichte der europäiſchen Staaten ſeit dem Frieden 
von Wien. VII. 
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wegliche Yahrzenge dad Meer erfüllten und Häfen und Buch⸗ 
ten unſicher machten. Einſt fah fi) ber Kapudan Paſcha ge 
nöthigt, mit nicht weniger denn 44 Segeln gegen fie audzw 
laufen; aber was frommte die Hinridhtung von 150 Piraten, 
“deren man habhaft geworden , im Verhältniß zum Ganzen? 
Die großen Reichthümer Kiatig Oglu's, bed Paſcha's von 
Suyrna, trugen wohl mehr, ald die Freundichaft mit frangofis 
(hen Generalen und dem Dey von Algier, die Schuld, daß er 
im Auguft 1816, am Borde bed Admiralihiffs, auf Der Rhede 
feiner Hauptſtadt, bei einem Beſuche hinterliftigerweife verhaf⸗ 
tet und enthauptet wurde. Einen Monat darauf verzehrie 
eine der vielen Feueröbrünfte, welche Konftantinopel faft jedes 
Sahr heimfuchen über 1200 Häufer und 3000 Magazine und 
Buden: eine der jungen Töchter ded Sultans felbf verbrannte 
settungdlod in den Armen ihrer Amme. j 

Mehr ald die Geſchenke der Paſcha's, au Unterftugung 
des Wideraufbaued ded zerfiörten Sommerpallaſtes, tröftete ea 
Padiſchah Kara Georg Petrowicz’d(Gzerny Georga’s) 
übermac)ted Haupt, Diefer ausgezeichnete Dberanführer Der 
freiheitjtolgen , todeömuthigen Serbier, war durd) falihe Bes 
richte über den Zuſtand ded Landed und die Stimmung te 
Bewohner verlodt worden, aud feiner ſichern öſterreichiſchen 
Freiftätte nach feinem unglüdlidien Vaterlande zurückzukehren. 
Kaum war ex in Semendria angekommen, ald verrätherifhe 
Freunde feinen Aufenthalt dem Paſcha von Belgrad anzeigten. 
Diefer ſchickte bewaffnete Henker nad ihm aud und ließ foroohl 
ihn, ald feinen Begleiter, einen Griechen, yerhaften. GSleich 
darauf wurden beide hingerichtet, und weder der Rang eine 
ruſſiſchen Generallieutenantd, noch der Alexander Newölr? 
Orden [hüßten ihn vor dieſem Schickſal, welches von vielen k- 
klagt, aber von Niemanden gerät wurde. Er hatte in tet 
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Mitte und an der Spibe feined Volkes manche Jahre hindurch 
eine Molle, wie Zibka bei den Böhmen, gefpielt; die gleichen 
Beranlaffungen und Motive, bie gleichen Großthaten und Gräuel 
des verzweiflungövollen Kampfes , die gleihen Lorbeeren und 
Verläumdungen zierten und befledten fein Andenken. Aber | 
»on eingm fittlih = politiſchen Standpunkte beurtheilt , nimmt 
Kara Georg eine bedeutende Mole, ald Borkämpfer und Mär 
eher einer mißhandelten und verrathenen Nation, ein *). Die 
Feueröbrünfte, die Seuchen, die: VBerfchwörungen und die Aufs 
fände festen audy in den Jahren 1817 und 1818 ſich fort: 
Meder die Abfebung des Kapudan Pafcha’d, noch bie des Janit⸗ 
fharen Aga's halfen. Der Fürſt Kallimadi, welcher feine 
Stellung eld Hofpodar der Wallachei zu hodjverrätherifchen Uns 
ternehmungen zu benußen bezüchtigt wurde, entging' der ihm 
drohenden Seidenſchnur nur durch raſche Flucht nad) der frans 
söfifhen Schweiz **). ' 


*) Ueber Czerny⸗George und feine und ber Serbier Thaten vergl. 
€. Münch: die Heereszüne des chriſtlichen Europa's. II. B. 
Sch els ölterr. militär. Zeitfchrift. 1830 und 1821. — Ranke: 
Gedichte der Serben. Tal vi: Kieder der Serben. IL. 


) Buchholz: Geſchichte der europaͤiſchen Staaten feit dem Srieben 
von Wien, VII. 
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Vierzehntes Kapitel. 


England von 1815 bis 1818. — Mißvergnägen Des Lan 
bes. > Das Minifterium Eaftlereagb und die Dppsfr 
kion.-—= Die Berpältniffe im Junern der Königef⸗ 
wilie- — Berfolgung:dber Bringeffin von Wales nal 
Henrtath der Prinzeſſin Charlotte. — Die Erpebitisn 
Lord. Srmontbs wider Alaier. — Ausbräde Deg Rad 
ralismus. — Innere Gäbrung. 


in füon früher ‚Die Bemerkung gemacht worden, wie 
England, das: in. dem Kampfe wider bie Revolution und Ras 
yoleon : die weiſte Beharrlichkeit gezeigt, die ungewoͤhnlichſten 
Anſtrengungen entwickelt und. die groͤßten Opfer gebradit, nad 
Beendigung deſſelben auch den reichlichſten Lohn und da a 
giebigften Antheil an der Giegeöbeute fi heraudgenenma. 
Bebeutend war ed in allen Theilen der Erde an Ländergebiet 
vergröf Bert worden; 106, 060 Geviertmeilen betrug der nunmeh⸗ 
rige Umfang ſeiner Geſammtbeſitzungen und die Bevölkerung, 
wenn wit die unmittelbaren und mittelbaren, ſchutz- und tri⸗ 
butpflichtigen Unterthanen zufammeı rechnen, eine Maffe von 
wenigftend 62 Millionen Menfcen. 

Allein diefem Bilde von äußerer Größe entfprady Feines 
wegd der Zuftand innerer Wohlfahrt und inneren Wohlbeha⸗ 
gend; und in demfelben Grade, in welchem die politiſche Macht 
bed merfwürdigen Inſelreiches auf dem Feſtlande, wie auf ven 
Meeren zugenonmen , bemerkte man deutlid ein ſchnelles E— 
fhlaffen der phyſiſchen und moralifden Kraft im Staatskorpet 
und im Volksleben. Ein allgemeines Mifvergnügen, dad mit je 
dem Jahre in furditerregendem Verhaͤltniſſe zunahın, bemsächtigte 
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ſich Ber Mation und cd gab fih von Zeit zu Zeit bald durch 
Die Runde der. Tribüine--und: der Preſſe, bald durd) Volksauf— 
ftände nd andere" fanatifihe Handlungen Fund. Diefed Miß— 
vergngen Hug: einen döppelten: Charakter, einen perfönlt 
ben und einen dffentlichen. Der perfünlidye galt dem füc 
niqoͤlichen Haufe, oder vielmehr." den. Prinz⸗Regenten ˖ und fei- 
nen Brüdern bid auf den einzigen Herzog von 'Suffer und 
tiseiliveife auch Den "Herzog von Elarence; der ‚öffehtliche dem 
Miniſterium' Caſtlereagh, deſſen politiſche Glanzpartie in dem 
‚Lord Staatsſektetär ded Audwärtigen ſelbſt, die“ milltäriſche 
aber’ in dem Herzoge von Wellington dargeſtellt war. Der 
. Prinz Regent "Georg (IV.) befaß weder die Liebe mod) die Ach⸗ 
tung bed britiifchen Volkes, obgleich daſſelbe ſonſt, die Behand— 
lung ‚ver Perſon feiner Monarchen betreffend, zu den in jeder 
Hinſicht loyalſten gerechnet wetden darf. Im dem Prinzen’ wa— 
ron zwar ‘alle Elemente gelegen-, -um ihn zum Liebling 
aller Unterthunen des Reiches zu machen; aber fewohl fein 
Privatleben, als feine politiſche Haltung vereitelten foled. Mit 
einer überaus fhönen Körpergeſtalt, mit: Anmuth der Manier 
ven, Feinheit ded Gefhmacts, Leichtigkeit und Milde im auf 
{ern Benehmen, verband: er eine forofältige, früher nur allyn 
firenge geleitete Erziehung, glänzende Geiſtesgaben, fhäßbare 
Kenntniffe in verfchiedenen Zweigen, und Selbſtſtaͤndigkeit' des 
Urtheils. Allein er beſaß an feinem überfeurigen Tempera⸗ 
mente einen höcyft gefährlichen Feind; ed riß ihn zu Galante— 
gieen. jeder Art umd ohrie Maaß, zum Spiel unb: Trunke, 
zur. GSeld- und Zeitvergendung im höchſten Grade hin. Aw 
fangs figurirte er, um bie Volksthümlickeit nicht weniger „ als 
um die Gunft fhoner Frauen buhlend, unter benen die Wittwe 
des Fitz Herbert ‚feine erfte, bleibende Neigung feffelte, in den 
Reihen] der Oppejition, an der Seite von Lord Moira, os, 
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verhafßten Konferiptiondfufteme Muratd feine Zuflucht genom⸗ 
wien, kam eine Art von regelmäßigen Heer zu Stande, und 
dann erft (1817) zogen die Defterreicher ab. Die Zeitungen 
fpradyen viel und prunfooll von den zahlreichen Anftalten, welde 
zur Heilung der Wunden ded Staates errichtet worden; unter 
biefen Anftalten erfdhien wohl jene ald die merfwürbigfte- und 
beilfamfte, welde den Druc irgend eined Buches, ſelbſt der 
ABE= und Leſebücher für Elementarfihulen nicht. audgenom- 
men, ohne ausdrückliche Erlaubniß des Polizeiminifteriums, bei 
ſchwerer Strafe, unterſagte. Die Seele der Oppoſition gegen 
Dynaftie und Miniſterium war die furchtbare und weit ver 
zweigte, politiſchekirchliche Sekte der Carbonari's; Diefer ward 
demnad ein anderer Bund, gebildet aus Raubmördern und 
Banditen, weldye man begnadigt, und welche der Polizei ſo— 
fort gute Dienfte geleiftet hatten, entgegengeftellt, unter dem 
Namen der Calderari Del contropefo. Bon beiden wird 
in der Gefdichte der neapolitaniiden und. piemontefifchen Re: 
volutionen umftändlid, die Nede feyn *). 

Eine ehrenvolle Oppofition gegen dad Regierungdwefen 
in Sardinien und Neapel bildeten Defterreib im Lom— 
bardifh-WBenetianifdhen Königreihe und die Sekunde: 
genitur von Todfana. Nur im Punkte der Politit bant- 
habte die Polizei eine unerbittlie, in leßterem Staate eine 
gemäßigtere Strenge. Der Adel trat in feine Vorrechte wie 
der; aber gerade die Mehrzahl der Unzufriedenen ging and 
feiner Mitte hervor. Der dritte Stand erhob fich unter öfters 
reichiſchem ‚Schuße mehr ald zu irgend einer Zeit in Oberita⸗ 
lien; dad gemeine Volt, des Drucked feiner Oligarchen fo zim 
Ä — —— 

2) G. Orloff: Neapel; mit Zufägen von A. Duval. — Le de 
„. stinedes de l'Italie depuis 1789 jusqu'à la fin de 1831. 


Ar. 
lich ledig, gemoß unter, dan Bajpnettem der fremden Hehezrſcher, 


mehr reelle ‚Zreibeit, ald in den glüclichften Zeiten: ypr ber 
Revelution, ja.ed freute ſich fogar, weil Gedanken und Theo— 


‚rien ed wenig. quaͤlten. „ für die materiellen Intereſſen aber gez, 


forgt wurde, der Demüthigung ded Adeld. Diefer allein und 
Die lifterariſche Ariftetrarie „mit ihm, wozu etwa nod Der Nds 
vofstenftand gerechnet werben, konnte, Titten empfindlid) ‚in: ihr 
rem Innern. beim Anblick ber Lage ihred Vaterlandes. Aper 
die Wünſche der erfleren hatten weniger. die Befreiung. Diefed 
letzteren, als das Interefie ihrer Kafte, im Auge; der italienifche, 
der polnifche und der ungarifde Hochadel find ‚hierin ſich gheich; 
fie wollten und wollen nody die Freiheit; ‚aber nur ‚für ſich 
allein, nicht fir Ale. Die Profefloren. und Advokaten, eing 
kleine Anzahl aufrichtig Begeifterter abgerechnet, wollen fie- zrear. 
npminell für alle, .aber blos um faktiſch, durch .ihren mo⸗ 
raliſchſtärkſten Einfluß über alle. zu herrſchen. Mode nma, 
Lucca und Parma. bewegten ‚fi, was Dad innere Leber 
betrifft, „mehr oder minder nach ‚den größeren, bier aufgeführten 
Staaten. Hinſichtlich Benedig's und Genua's mag Bot; 
ta’5 *) Scherz ‚hier am - geeigneten Orte ſtehen: daß die Legir 
timität im Singular, und nicht die im ‚Plural: damald.. pisder 
in Slorie gefommen. - - yet 

Don dem abfolutzregierten Sande mit europaiſcher Bil⸗ 
dung ſchiffen wir durch dad Mittelmeer und dad Joniſche, Dem. 
gbfolut = regierten, mit afiatifchens Bepräge, der Zurkei.: ap 
Dad odmanifhe Reid war von jenem felhſtſtäändigeck 
Auftreten bei. den großen Ereigniſſen, welche Eurypa non ber 
franzöfifhen Revolution an bis zum Sturze Napolgons ‚he 
wegtr. Eohrentheil durch ſeine orooniſh qwage abgehalten 
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und: auf die Mole der Belbfivrriferbihung gegen Aufſtände ist 
Innen‘ und Angriffe von Auffen befhränft worden. Ded 
ftällten einzelne Epochen fid) ein, wo ed mit Erfolg fidy Hatte 
einmifcyen und den einen und andern Staat in nicht geringe 
Berlegenheit feben fonnen, Mit Mecht bahtr hat man vielfad) bie 
großmüthige Treue gepriefen, die ed in Bewahrung frieblidye 
Nachbarſchaft zu Defterreih, feinem alten Yeinde, bewährt und 
firit welcher ed niemald die kritiſche Lage dieſes Kaiſerſtaates wäh⸗ 
rend feiner Anſtrengungen gegen — und feiner Beiden durch Napo⸗ 
kon benußt. Sein gefährlicherer Feind war unftreitig nunmehr 
Rußland geworden ; die- Folonifirte Krimm und die Schiffahrt 
auf bein ſchwarzen Meere, Die jonifchen Infeln und Die be: 
ſchützten Serbier, die entriffenen Pruth= und Donaufeflungen 
And die Moldau und Wallachei bildeten eben fo viele Punkte 
des Streited, oder doch der Empfindlichfeit und bed Mißtrauenb. 
Die Abfidten auf Griedienland waren von beim ottemenilde 
Miniftetiam mehr geahnet, ald durchſchaut. 

" "Dee Parifervertrag hatte dad von Mußland eroberte Jo⸗ 
nien unter Englands Oberherrtlichkeit geftellt, ohne bag bie 
Brorte, biöher ihre legitime Eigenthirmerin, befonderd um ihre 
Zuftimmung angegangen worden wäre. Nichts beftoweniget 
anerfanhte fie diefe Verfügung bed auf rein fattifhen 
Grundlagen ruhenden neuen WBölferredjted,, welched in andere 
Beziehung ihr mehr Ruhe und‘ Sicherheit verbürgte, und ihre 
Kraft zu Bewältigung der feindfelig widerſtrebenden Elemente 
im Innern fie verwenden ließ. 

Feuersbrunſt und Peſt, Empörungen und Miniftermedfel 
Janitſcharentumulte und Seraildintriguen bildeten Die Begeben 
heiten des Tageb in der Hauptſtadt. Die Reformen Sultam 
Selim III waren vertagt, aber nicht ganz vergeflen worden. 
Im Padiſchah Mahmub IL, einem Fräftigen Jünglinge, dem 
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ed weder an Verſtand, ned an Energie deb Willens fehlte, 


. erwadhten hie und da fhlimme Trüume und dad Bild ſowohl 


feined im Aufruhr erwürgten Bater&, ald das Bild ded in 
Zlanımen und unter Trümmern yon Moſcheen geftorbesen Mu⸗ 
ſtapha Bairaktard, rief von Yeit zu Zeit die Erinnerung an 
dad zahlreiche Uebel hervor, welches die Soldatenariftofratie 
der Janitfharen ihm und fo vielen feiner Vorfahren ingeiögt 
Aber feine Stunde war noch nicht gefommen. 

Drei Paſcha's, in Europa „ Alien und Afrika, welde feine 
Oberherrſchaft nur noch dem Namen nach ehrien, wachsen den vor⸗ 
züglichſten Gegenfland feiner Beldyäftigung und feiner Beforg- 
nie aus: Bandeli Teben Ali, Palda von Epirus, 
Ali Paſcha von Haleb in Syrien, und Mehemed Ali 
Paſcha von Aegypten. Der eine hatte ein heinahe yunabhängi- 
ged Regiment über Theflalien, bean Epirud und einen Theil 
von Macedonien, nad) eswürgten Sulioten, und Klephten, errich⸗ 
tet, ohne daß er jedod, dad Volk felbft, dad Andenken an Bie 
vollbrachten Thaten und die Sehnſucht der Rache in der Zu: 
kunft vollig bei jenen audgetilgt hätte. Janing, durch Palläfle 
und Gärten verfhönert,. durch Mauern und. Bollmerfe und 
durch, eingeubte, aus Arnauten, Griechen und Türfen gemein- 
fam genommene, von Fraugzoſen aber organifirte Kriegsbanden 
furchtbar vertheidigt, bot nach Konflantinopel unter allen Stäb- 
ten des Reiches den merfwürdigften Anblid dar. Auch Pre: 
vefa blühte auf; ein Kanal, nad, Geria. angelegt, befürberte 
den Zrandport der Kaufmanndwagren von dem Hafen Sa— 
Iama aus. Heudler und Zyrann bee eigenthümlichften Art, 
weil die rohe Naturfraft in ihm durch europäifdhe Bildung raf- 
finirt erſchien, ward Ali den Franken abwechfelnd nothmendig 
und gefährlih, dem Sultan und den Griechen ein liſtig⸗grim⸗ 
miger Peind ; man gewöhnte fih nah und nad, daran, 


‘440 


mit ihm wie mit einem unabhängigen Fürſten zu hantda 
und zu unterbandeln #%). - | 

1° Rp. ohngefäht -gleicher Bage befand ſich Mehe med⸗Ali 
zu Tairo. -Nady: dem Abzug ber -Aranzofen , welche den Eac: 
men“'der Kultur reichlich in jerien Gegenden audgefreut , ned 
überwältigten Werabiten: umd eingeſchüchterten Beduinen grim- 
dete et, don niedergelaffenen: Branzofen und Engländern tüd: 
tig unterftüßt, eine im Orient biöher' noch nie gefehene, gr: 
ordntte Verwaltung nach alten und. neuen , bisweilen aud 
And) eigenen und eigenthümlichen Idecn, gab befiere, bismeilen 
fehe firenge Geſete, führte ein neues Steuerfoſtem ein, ſteilte 
die Verbindung ded alten und nenen Hafens von Alerandrien 
wieder her, kegte den: Handeldiweg zwifchen diefem und Roſerte 
wieder an, gab dem Handel felbft neued Leben und dem Ber- 
fehre mit den Franken rafhere Thätigkeit; aud) erflärte er fd, 
durch die ſelbſtſüchtigen Monopole, welche einen ungebem 
Ertrag und ungewöhnlidie Reichthümer ihm fiherten, gleichfam 
Aunı «erften Handeldmain feiner Statthalter ſchaft. Während er 
dad Anfeben der Pforte in Nebenſachen und Formen forgfältig 
"gi: achten ſchien, gebehrbete' er fidy wie ein founeräner Fürſt im 
feinen Paſchaliks: während er freiere :Unfschten über Chriften 
und Ehriftenthum ‚über Europa und fränfifhe Bildung hegte 
And äuſſerte, erſchien er ald Rächer des Korans und als Be- 
wahrer des Z8lamd in feiner. Reinheit. .. In jenen Unternc$ 
mungen ſchreckten ihn weder das Mißlingen vieler Verſuche, 
noch 'die Verheerungen der Peſt, noch die Angriffe der Wecha⸗ 
biten, noch die Einfälle der Beduinen ab., welche von Zeit zu 
— — Be EEE Fee EEE 


M Beitgemofien bei Brockhaus. Minerva von Archenhbolz und 
Bran,: Pougueville: Histoire de la Regeneration grecque. IIl- 
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Zeit fih wieberholten. Er unterhielt mit den Franken lebhafte 
Werbindungen, jedody auf eine Art, daß er von ihnen Nußen 
355-, ohre Gefahr dabei zu laufen, überliftet oder abhängig zu 
werden, 'und daß er ben Werth ihrer Freundſchaft za fihäßen 
Toten‘; ohne über ihren Egoibmus und ihre wahren Gefinnun- 
Ber gegen ihn fid, zu täuſchen. Die Umflände zu beherrfchen 
und die Leidenſchaften und Intereflen der Menſchen ſich dienft- 
bar zu machen, fid in nichtd zu übereilen und die rechte Zeit 
in allem abzuwarten, dad Wefen der Sade zu befißen und 
übder Die Form gleichgültig fid) zu zeigen, wer der Hauptge: 
danke feiner einfachen, tiefbefonnenen Pelitif. Die Hauptgegen- 
flände feiner geheimen Sehnſucht ‚bildeten Syrien: und Gandia. 
Die Zerftürung der Seemacht und des Seehandeld der mit 
ihm wetteifernden Infelgriehen war einer feiner tief angelegten 
und bebarrlidy feftgehaltenen Plane: an diefem Punkte fcheiterte 
jede Möglichkeit einer Fünftigen Verbindung zwifcyen zweien, ber 
Pforte gleid) gefährlichen und auf den gleichen Zweck audgehenden, . 
fonitdurdyihre Beftrebungen ſcheinbar fich befreundeten, Gegner *). 
Der dritte Paſcha, welcher ebenfalls nach Selbſtſtändigkeit 
und and Syrien und Mefopotamien ein neues Reich in Aſien 
zu gründen fttebte, Ali zu Aleppo, war gleid) feinen Kollegen 
mit Europäern: in vielfacher Verbindung, und verrieth gleid 
ihnen Verſtand, Geift, Energie und Auddauer ; aber dad Ge 
nie Mehemeds überwältigte fpäter dad feinige, und verhinderte 
die Ausführung Plug angelegter Plane. Schweren Kummer 
dem Sultan und unermeßlidien Schaden dem Handel bereiteten 
die. Seeräuber des Archipeld, meift Griechen und Barbaredfen 
von Geburt, Deren Tleine, aber gut gebaute und ſchnell be⸗ 





*) lieber M. Ali vergl. Biographie des Contemporains und die geiſt-⸗ 
vollen, aus unmittelbarer Unfchauung und reifem Studium ges 
wonnenen Berichte A. Prokeſch's v. Diten. 
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mit ihm wie mit einem unabhängigen Fürſten zu hHandda 
und zu unterhandeln *). | 

1: # In öhngefähr gleicher Zage beſand ſich Mehe med⸗Ali 
zu Tairo. Nach: dem Abzug ber: Franzoſen, welthe den Saa— 
men “'der Kultur reichlich in jſenen Gegenden audgeftreut,, ned 
überwältigten Wedjabiten- und eingeſchüchterten Bebuinen grie 
dete er, don niedergelaſſenen Franzoſen und Engländern tüch 
tig unterſtützt, eine im Orient bisher noch nie gefehene, gr 
ordnete Verwaltung nach ‚alten und. neuen , bisweilen aud 
And) eigenen Und eigenthümlichen Ideen, gab beffere, biömeilen 
fehe firenge Gefeße , führte ein neued Steuerfuften ein, ſteilte 
die Verbindung ded alten und nenen Hafend von Alerandrien 
twoieder her, legte den: Hanbeldiweg zwiſchen diefem und Rekr:e 
wieder an, gab dem Handel ſelbſt neued Leben und dem Ber- 
kehre mit den Franken raſchere Thätigkeit; aud) erflärte er ſid. 
durch die fſelbſtſüchtigen Monopole, welche einen . ungehnen 
GSrtrag und ungewöhnliche Reichthümer ihm ſicherten, gleichſan 
zun »erften Handelsmañn ſeiner Statthalter ſchaft. Wälrend er 
"dad Anſehen der Pforte in Nebenfachen: und Formen ſorgfältig 
‘ai’ achten fehlen, gebehrdete er ſich wie ein ſouveräner Fürſt in 
feinen Paſchaliks: während er. freiere :Unfihten über Chriften 
und Ehriftenthum ‚über Europa und. fränfifhe Bildung hegte 
And äuſſerte, erſchien er als Rächer des Korans und als Be 
wahrer des 38lam3 in feiner. Reinheit... Su jenen Unternck 
mungen ſchreckten ihn: weder das Mißlingen. vieler Verſuche, 
noch ‘die Werheerungen: der Peft, noch die Angriffe der Bere: 
biten, nod) die Einfälle der Beduinen iab., welche von Zeit zu 
Ben a Ä 


»M Beitgmoften bei Brockhaus. Minerva von Archenbol; amd 
. .$Bran,: Pougueville: Histoire de la Regeneration grecque. Ni- 
| MS Münch: Die Heeredzüge des chrütlidhen Europa's wider bie 
u Dsmanen umd'die Berfuche:der Griechen zur Kreibeit: II. B. 
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Zeit fi wiederholten. Er unterhielt mit den Franken Tebhafte 
SPferbindungen,, jebody auf eine Art, daß er von ihnen Nuben 
zdg-, ohne Gefahr dabei zu laufen, überliftet oder abhängig zu 
woerden, 'unb daß er den Werth ihrer Freundſchaft za fihäßen 
ſIchien, ohne über! ihren Egoibmus und ihre wahren Geſinnun⸗ 
gen gegen ihn fid zu täuſchen. Die Umftände zu beherrfchen 
und die Leidenfchaften und Intereflen der Menſchen fi) dienft- 
barzu machen, fid in nichtd zu übereilen und die rechte Zeit 
in allem abzuwarten, dad Wefen der Sade zu befißen und 
übder Die Form gleichgültig fid) zu zeigen, war ber Hauptge- 
danke feiner: einfachen , tiefbefonnenen Politik. Die Hauptgegen- 
ſtände feiner’ geheimen Sehnſucht bildeten Syrien‘ und Candia. 
Die Zerftörung der Seemacht und ded Seehandeld der mit 
ihm wetteifernden Infelgriechen war einer feiner tief angelegten 
und bebarrlidy feftgehaltenen Plane: an diefem Punkte fcheiterte 
jede Möglichkeit einer Fünfrigen Verbindung zwifchen zweien, der 
Pforte gleich) gefährlichen und auf den gleichen Zweck auögehenden, 
fomit durch ihre Beftrebungen ſcheinbar ſich befreundeten, Gegner *). 
Der dritte Paſcha, welcher ebenfalls nach Selbſtſtändigkeit 
und aus Syrien und Meſopotamien ein neues Reich in Aſien 
zu gründen ſtrebte, Ali zu Aleppo, war gleich ſeinen Kollegen 
mit Europäern:-in vielfacher Verbindung, und verrieth gleich 
ihnen Berſtand, Geift, Energie und Ausdauer ; aber dad Ge: 
nie Mehemeds überwältigte fpäter das feinige, und verhinderte 
bie Ausführung klug angelegter Plane.  Schweren Kummer 
den Sulten und unermeßlichen Schaden dem Handel bereiteten 
die. Seeräuber des Archipeld, meift Griehen und Barbaredfen 
von Geburt, deren Tleine, aber gut gebaute und ſchnell be⸗ 





Ueber M. Ali vergl. Biographie den Contemporains und die geiſt- 
vollen, aus unmittelbarer Anschauung und reifem Studium ge: 
wonnenen Berichte A. Prokeſch's v. Oſten. 
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wegliche Jahrzeuge dad Meer erfüllten und Häfen und Bade 
ten unſicher machten. Einf ſah fih der Kapudası Paſcha ge 


nöthigt, mit nicht weniger denn 44 Segeln gegen fie au; 


laufen; aber wad frommte die Hinrihtung von 150 Piraten, 


deren man habhaft geworden, im Verhältniß zum Ganzen! 





Die großen Reichthümer Kiatig Oglu's, bed Paſcha's wu 
Smyrna, trugen wohl mehr, ald die Freundſchaft mit franzöſ⸗ | 


[hen Generalen und dem Dey von Algier, die Schuld, daß er 
in Auguft 1816, am Borde des Admiralihiffs, auf Der Rhede 


feiner Hauptftabt, bei einem Beſuche binterliftigerweife verbaf 


tet und enthauptet wurde. Einen Monat darauf verzehrte 


eine der vielen Feuersbrünſte, welche Konftantinopel faft jedes 
Jahr heimſuchen ‚uber 1200 Häufer und 3000 Maggazine und 
Buden: eine der jungen Töchter ded Sultans felbft verbrannte 
settungdlod in den Armen ihrer Amme. 

Mehr ald die Geſchenke der Paſcha's, zu Unterftüßang 
bed Wideraufbaued ded zerftörten Sommerpallafte, tröftete den 
Padiſchah Kara Georg Petrowicz’d(Gzerny George’ 
übermachted Haupt, Diefer audgegeichnete Oberanführer ver 
freiheititolgen , todeömuthigen Serbier, war durd) falle Be—⸗ 
richte über den Zuftand ded Landes und die Stimmung der 
Bewohner verlodt worden, aud feiner fidhern öſterreichiſchen 
Freiftätte nad feinem unglücklichen Waterlande zurüdzufehren. 
Kaum war ex in Semendria angefommen, ald verraͤtheriſche 
Freunde feinen Aufenthalt dem Paſcha von Belgrad angeigten. 
Diefer ſchickte bewaffnete Henker nah ihm aud und ließ fowohl 
ihn, als feinen Begleiter, einen Griechen, yerhaften. Sleich 
darauf wurden beide hingerichtet, und weber der Rang eine 
ruffifhen Generallieutenant?, noch der Alexander News 
Orden fHüßten ihn vor dieſem Schicfal, welches von vielen be⸗ 
klagt, aber von Niemanden gerät wurde. Er hatte in der 


| 
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Mitte und an der Spitze feined Volkes manche Jahre hindurch 
eine Rolle, wie Zidka bei den Böhmen, gefpielt; die gleichen 
Meranlaffungen und Motive, die gleichen Großthaten und Gräuel 
Ded verzweiflungdvollen Kampfed , die gleihen Lorbeeren und 
Berläumdungen zierten und befledten fein Andenken. Aber 
von eingm fittlih = politifhen Standpunkte beurtheilt , nimmt 
Sara Georg eine bedeutende Nolle, ald Borkämpfer und Mäs 
&er einer mißhandelten und verrathenen Nation, ein *%. Die 
Feueröbrünfte, die Seuchen, die, VBerfhwörungen und die Aufs 
ftande festen auch in den Sahren 1817 und 1818 fidy fort. 
Meder die Abfebung ded Kapudan Palcha’d, noch bie ded Zanit« 
fiharen Aga'd halfen. Der Fürſt Kallimachi, welcher feine 
Stellung «ld Hofpodar der Wallachei zu hodverrätherifthen Uns 
ternehbmungen zu benußen bezüchtigt wurde, entging ber ihm 
drohenden Seidenſchnur nur durch raſche Flucht nach der fran- 
söfifcyen Schweiz **). Ä ' 


*) Ueber Czerny⸗George und feine und der Serbier Thaten veral. 
E. Münch: die Heeressüge des chriſtlichen Europa's. II. 3. 
Schels oͤſterr. militär. Zeitfchrift. 1830 und 4821. — Nanke: 
Gedichte der Serben. Tal vi: Lieder der Serben. IL. 


Buchholz: Geſchichte der europäiſchen Staaten feit dem Frieden 
von Wien. VII. 
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| Vierzehntes Kapitel. 
England von 1815 bis 1818. — Mißvergnüägen Des Lan 
bes. I Das Minifterium Eaftlereagb und die'Öppofr 
tion. -—= Die Berpältniffe im Innern der Königsfe 
milie⸗ — Berfolgung:der Prinzeſſin von Bates nal 
Heurath der Prinzeſſin Charlotte. — Die Erpebities 

Lord Exmonths wider Algier. — Ausbrüche beg Radi— | 

kalismus. — Innere Gährung. 


Es it ſchon früher die Bemerkung gemacht worden, wie 
England, Dad: in. dem Kampfe wider die Revolution und Ras 
yoleon : die : wmehfte: Beharrlichteit gexigt, Die ungewöhnlichen 
Anftrengungen enmwidelt und: die gebften Opfer gebracht, nad 
Beendigung deffelben auch den reidhlidfien Lohn und dee m 

giebigften Antheil an der Siegeöbeute ſich heraußgenenme. 
Bedeutend war ed in allen Theilen der Erbe an Lündergebiet 
vergröf Kert worden; 106, 060 Geviertmeilen berrug der nunmeh- 
rige Umfang feinee Gefammtbefißungen und bie Bevülferung, 
wenn wit die unmittelbaren und mittelbaren, fhuß- und tre 
butpflüchrigen Unterthanen zufammeı reinen, eine Mirffe von 
wenigftend 62 Millionen Menfdyen. 

Allein dieſem Bilde von äußerer Größe entſprach Teined- 
wegd der Zuftand innerer Wohlfahrt und inneren WBohlbehe- 
gend; und in demfelben Grade, in weldyem die politifhe Macht 
ded merfwürdigen Inſelreiches auf dem Peftlande, wie auf den 
Meeren zugenommen, bemerkte man deutlich ein ſchnelled S— 
ſchlaffen der phyſiſchen und moralifhen Kraft im Staaräförpe 
und im Volksleben. Ein allgemeined Mifvergnügen, dad mit je: 
dem Jahre in furditerregendem Verhältniſſe zunahın, bemachtigte 
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ſich Ber Nution und cd gab fih von Zeit zu Zeit bald durch 
Die Kanaͤle der Tribüne und: der Preſſe, bald durch Volksauf— 
:ftände und andere fanatifihe Handlungen Fund. Diefes Miß⸗ 
Dergnuͤgen ug: einen ‚doppelter: Charakter, einen perfönlt- 
hen und einen öffentlidhen. Der perfünlicdye galt dem Für 
niglichen Hufe,‘ oder vielmehr: dem. Prinz: Megenten:: und fei- 
nen Brüdern bid auf bem einzigen Herzog von Suffer und 
theilweiſe and den Herzog von Clarence; Ber öffentliche dem 
Minifterium Gaftlereagh , deſſen politifihe Glanzpartie in dem 
Lord Staatdfefretär ded Amamärtigen ſelbſt, Die‘ milltäriſche 
aber im Dem Herzoge von Wellington dargeſtellt war. Der 
.. Brinz Regent "Georg (IV.) befaß weber die Liebe noch die Ach⸗ 
tung‘ des britiifchen Volkes, obgleich daſſelbe fonft, die Behand- 
Iung :ver Perfon feiner -Monardien betreffend, zu den in jeder 
Hinfidyt Foyulften gerechnet werben darf. In dem Prinzen wa— 
ren : zwar alle Elemente gelegen-, -um ihn zum Liebling 
Aller Unterthanen des Reiches zu machen; aber ſowohl fein 
Privatleben, als feine politiſche Haltung vereitelten ſolbdez. Mit 
einer. überaus ſchönen Körpergeſtalt, mit: Anmuth der Manies 
ren, Feinheit des Geſchmackes, Leichtigkeit und Milde im Auf: 
ſern Benehmen, verband er eine forgfältige, früher nur allzu 
firenge geleitete Erziehung, glänzende Geifteögaben , fhäßbure 
Kenntnifle in verfchiedenen Zweigen, und. Selbfiftindigkeit‘ des 
Urtheils. Allein er beſaß an feinem überfeurigen Tempera— 
mente einen höchſt gefährlichen Feind; ed riß ihn zu Galante— 
sieen. jeder Art und ohne Maaß, zum Spiel und Trunke, 
zur. Gchd= und Zeitvergendung im hödften Grade hin. We 
fangs figurirte er, um die Volksthümlichkeit nicht weniger „ ald 
um die Gunft fhöner Frauen buhlend, unter benen die Wittwe 
des Fitz Herbert feine erfte, bleibende Neigung feffelte, in den 
Reihen] der Oppefition, an der Seite von Lord Moira, Yos, 


314 


Vierzehntes Kapitel. 


England von i815 bis 1818. — Mißvergnägen Des Lan 

bes. > Das Miniſterium Eaftlereagb und die Dppefo 

tion.-—= Die Berhältniffe im Innern der Rönigsfe 

milie⸗— Berfolgung: der Brinzgeffin von Wales nnd 

Henrath der Drinzeffin Charlotte. — Die Erpebitisn 

Lord Srmontbs pider Algier. — Ausbrüche des Kabr 
kalismus. — Innere Gäbrung. 


3 


&. it (hen früber die Bemerkung gemacht worden, wie 
59— dad: in. dem Kampfe wider die Revolution und Ra 
yoleon : Die ! meifte: Beharrlichteit gezeigt, die ungewoͤhnlichſten 
Anſtrengungen entwickelt und die groͤßtfen Opfer gebradit, ned 
Beendigung deſſelben auch den reichlichſten Lohn und da m 
giebigften Antheil an der Siegeöbeute fi heraudgenenmea. 
Bedeutend war ed in allen Theilen der Erde an Ländergebiet 
vergröf Sert worden; 106, 060 Geviertmeilen betrug der nunmeh⸗ 
ige: Umfang feiner Gefammtbefißungen und die Bevölkerung, 
wenn wit die nnmittelbaren und mittelbaren, fhuß- und tri⸗ 
butpflichtigen Unterthanen zufammen rechnen, eine Maſſe von 
wenigftend 62 Millionen Menfdyen. 

Allein dieſem Bilde von äußerer Größe entſprach Feined- 
wegd der Zuftand innerer Wohlfahrt und inneren Wohlbeha⸗ 
gend; und in demfelben Grade, in weldyem die politifhe Macht 
bed merfwürdigen Inſelreiches auf dem Feftlande, wie auf den 
Meeren zugenommen, bemerfte man deutlich ein ſchnelles &- 
fhlaffen der phyſiſchen und moralifdhen Kraft im GStaardförper 
und im Volksleben. Ein allgemeine Mifvergnügen, das mit je: 
dem Jahre in furdjterregendem Verhältuiffe zunahın, bemaͤchnigte 


EEE U — 


+15 


Fich der Nution und cd gab fih von Zeit zu Zeit bald durch 
Die Kunde der Tribüne -und' der Preſſe, bald durch Woltsauf- 


ſtänd⸗ und ‘andere fanatiſche Handlungen fund. Diefed Mig- 
Derguügen trug: einen döppelten: Charafter, einen perfönlt- 


den und einen öffentlichen. Der perfünlidye galt dem for 
niglichen Hauſe, oder vielmehr. den. Prinz-⸗Regenten und fei= 
nen Brüdern bid auf ber einzigen Herzog von Suffer und 
tfseiliweife auch den Herzog von Clarence; der öffentliche dem 
Minifterium Gaftlereagh , deſſen politifche Glanzpartie in dem 
Kord Staatöfeftetär des Amdmärtigen feldft ; Die milltärifche 
aber’ in dem Herzoge von. Wellington dargeftellt wur. Der 


. Brinz Regent ‘Georg (IV.) befaß weber die Liebe noch die Ad 


tung bed britilfchen Volkes, obgleidy daſſelbe fonft, die Behand- 
Iung der Perfon feiner -Monardjen betreffend, zu ben in jeder 
Hinfidyt loyalſten gerechnet metben darf, In dem Prinzen mwa- 
ren zwar 'alle Elemente gelegen-, :um ihn zum Liebling 
aller Unterthanen des Reiches zu madyen ; aber ſowohl fein 
"Privatleben , ald feine‘ politifcdye Haftung vereitelten folbed. Mit 
einer überaus ſchönen Körpergeftalt,, mit: Anmuth der Manie 
ren, Feinheit ded Geſchmackes, Leichtigfeit und Milde im Auf: 
fen Benehmen, verband er eine forofältige, früher nur allın 
firenge geleitete Erziehung, glänzende Geiſtesgaben, ſchätzbare 
Kenntniſſe in verfchiedenen Zweigen, und. Selbfiftändigkeit‘ des 
Urtheils. . Allein er beſaß an feinem überfeurigen Tempera⸗— 
mente einen höchſt gefährlichen Feind; ed riß ihn zu Galante 
sieen. jeder Art und ohrie Maaf , zum Spiel und: Trunfe, 
zur. Geld- und Zeitvergendung im höchſten Grade hin. Qi 
fangs figurirte er, um die Volksthümlichkeit nicht weniger ‚ ald 
um die Gunft fhöner Frauen buhlend, unter denen die Wittwe 
des Fitz Herbert feine erfte, bleibende Neigung feffelte, in den 
Reihen]) der Oppefition, an der Seite von Lord Moira, Yon, 
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Burke, Sheridan u. A. Bermitilee zwiſchen Der Krone, 
dem väterlidhen Haufe und Den enormen Audfchweifungen un 
Schulden Georgd wurde biöweilen Hr. Pitt. Mehr ald einmi 
mußte er mit ſchweren Opfern aud den Händen ber Gläubiger 
gelödt werden. 

Sein ungebundener, in wilder Freiheit blos ſich gefalle 
dee Sinn hatte jede. Bermaͤhlung ihn. zeither ſtandhaft ver 
ſchmaͤhen lagen; im 3. 1708 zwangen ihn Steatögrunde bien 
und er fügte fi den ungeflimen Bitten feines Vaters, jedes 
nur um - den Preid einer neuen Tilgung feiner Schulden. 
Sendlinge ded Prinzen mußten alle Höfe Europa’3 durdwaz 
dern, um Porträte reizender Fürſtentöchter einzuſchicken, unter 
denen der durch die Leichtigkeit feiner Siege fehr vermöhnse 
Brautwerber die Wahl fi} vorbehalten hatte WE einer Vie 
fer Abgeorbneten nad) Braunſchweig kam uud Karolinen Au— 
lien, die Tochter ded berühmten Herzogd von DBreumfiweig 
MWolfenbütel, erblidte, ſchwankte nah Einfiht. ihres Bilke, 
folche Wahl nicht lange mehr; Schönheit, Verſtand, Talente 
und Geift ſchienen in dieſer fürftlihen Jungfrau vereinigt 
Begabt mit einer lebhaften „ emspfänglichen Seele, hatte dab 
seizende Weſen ſchon frühe alled mit Kraft und Bebendigkeit 
umfaßt, und, aufgemadfen unter den Augen einer vortrefii- 
hen Mutter, die ald Zierbe ihres Geſchlechtes galt, hatte mar 
für fie mit Recht ‚der ſchönſten Zukunft entgegengeblidt. Ak 
lin dad Schickſal fügte ed anders 

Amalie Karoline fühle in den Jahren, mo Die Natur 
und dad Herz ‚ihre Rechte behaupten, eine Leidenſchaft für er 
nen Gegenftand, deſſen Berhäbtniffe unter den Anſprüchen i 
sed Nanged waren. Sie konnte dieſer Leidenfdyaft nice nur 
nicht. Meifter werden. fondern wurde ſelbſt von ihr, nad har⸗ 
tem Kampfe in ihrem Innern, überwältigt. Die Liebenden, in 
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‚ben Senüſſen eines geheimen Bundes phantaſievoll und ohme 
Borge für die Zukunft, ohne Rückſicht auf die Verhaͤltniſſe 
ſchwelgend, wurden endlich durch Den Heuraths-Antrag bes 
Prinzen von Wales aus ihren Träumen geweckt. Die Prin⸗ 
| zefftn reichte. ihre Hand mit Widerwillen und blos durch den 

unabänderkihen Willen des Vaters gezwungen ; fie reiöte mir 

Thränen, in Berzweiflung, und unter banger Ahnung nad 


dem Zande ihrer Beſtimmung. Der Prinz, welcher liebeglü= 


hend ſich ihr genähert, fand in den Armen ber Braut weder 
Den Preid der Liebe, noch diefe ſelbſt. Die Nadıt, die den 
innigften Verein hätte herbeifuhren follen, ward die Quelle ber 
Entfremdung, der Trennung. Gefchäftige Höflinge und um- 
vorfichtigeb Betragen ber Prinzeffin warfen Flecken des Ber: 
dachtes auf ihre Ehre und zogen eine Trennung, jedody in. eh⸗ 
venoollen Formen, nah ſich. Man beichuldigte fie ſogar ber 
Geburt eined in ehebrecheriſcher Umarmung erzeugten Kindes, 
des Knaben William Billi Auflin. Aber Die gepflogene öf- 
fentlihe Unterſuchung, anf welcher Karoline beftanden , ‚hatte 
die Erklaͤrung ihrer Unfchuld zur Folge. Sie durfte bei Hofe 
wieder erfcheinen; allein die Weiſe, wie man fie empfing, be: 
nahm ihr die Luſt dagu und nöthigte. fie zu neuen Beſchwer⸗ 
den. Die Königin Mutter, geberne von Medienburgs Gtreliz, 
eine Frau von firengen Sitten, ſtand an der Spike ihrer 
Feinde und erfüllte bed Sohned Herz mit immer größerer Ab⸗ 
neigung gegen die Schnur; auch trug der beleidigte Stolz ke 
deutender Perfonen am Hofe und im Stante nicht wenig Dazu bei, 
dad Feuer noch mehr zu ſchüren. Um dieſe Zeit hatte Die 
Prinzefin feinen Freund und Beſchützer in den. höhern Regin- 
nen, ald dem König, ihren Schwiegervater, den: ehrwürbigen 
Georg III, welcher von der Güte ihred Hergend und ber 
Kraßheit der Verläumdungen wider fie überzeugt war. Zu— 
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Burke , Sheridan u. A. Vermittler zwiſchen ber Brom 
dem väterlichen Haufe und Den enormen Ausfhweifungen us 
Schulden Georgd wurde biöweilen Hr. Pitt. Mehr als emm 
mußte er mit fhweren Opfern aud den Händen ber Gläubige 


gelößt werden. 


Sein ungebunbener, in wilber Freiheit blos ſich gefelle 
ter Shan hatte jede Vermählung ihn. zeither ſtandhaft ver 
ſchmaͤhen laſſen; im J. 1706 zwangen ihn Staatögrünbe hieza, 
and er fügte fih den ungeftumen Bitten feined Vaters, jedoeh 
nur um - den Preid einer neuen Tilgung feiner Schulden. 
Sendlinge ded Prinzen mußten alle Höfe Europa’3 burdpan 


dern, um Porträte reizender Fürſtentöchter einzuſchicken, unter 
denen der durch Die Leichtigkeit feiner Siege fehr vermöhnse 
Brautwerber die Wahl fi unebehalten hatte. BB einer Vie 
fer Abgeordneten nach Braunſchweig kam uud Karolinen Im 
lien, die Tochter ded berühmten Herzog von DBraunfkeas 

MWolfenbütel, erblidte, fchwanfte nad Einfiht ihred Bilde, 
ſolche Wahl nicht lange mehr; Schönheit, Verſtand, Talente 
und Geiſt ſchienen in dieſer fürſtlichen Jungfrau vereinigt 
Begabt mit einer lebhaften, empfänglihen Seele, hatte bad 
reizende Weſen ſchon frühe alles mit Kraft und Lebendigkeit 
umfoßt, und, aufgewachſen unter ben Augen einer vortrefffi⸗ 
hen Mutter, die ald Zierde ihred Geſchlechtes galt, Batte man 
für fie mit Recht der fhönften Zukunft entgegengeblidt. Ak 
lein dad Schidſal fügte ed auber& 

Amalie Karoline fühlte in den Jahren, wo bie Natur 
und dad Herz ihre Rechte behaupten, eine Leidenfchaft für es 
nen Gegenftand, deſſen Berhältniffe unter den Anſprüchen i 
sed Ranges waren. Sie konnte dieſer Leidenfdyaft nicht mar 
nicht Meifter vorxden. fondern wurde felbft von ihr, nad har⸗ 
tem Rampfe in ihren Innern, überwältigt. Die Liebenden, in 
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den Senüſſen eimed geheimen Bundes phantaſievoll und ohne 
‚Sorge fir die Zufunft, ohne Rüdfiht auf die Berhaͤltniſſe 
ſchwelgend, wurden. endlich durch den Heurathö:Antrag des 
Prinzen von Wales aus ihren Zräumen gewedt. Die Prin- 


zeſſin reichte ihre Hand mit Widerwillen und blos durd) den 


unabänderlihen Willen des Baters gezwungen ; fie reiſte mir 


Thränen, in Berzweiflung, und unter banger Ahnung nad 
dem Lande ihrer Beſtimmung. Der Prinz, welcher liebeglü⸗ 
| hend. ſich ihr genähert, fand in den Armen ber Braut weder 
den Preid der Liebe, noch dieſe ſelbſt. Die Nadıt, die den 


innigften Verein hätte herbeiführen follen, ward Die Quelle ber 
Entfvemdung, der Trennung. Gefchäftige Höflinge und ums 
vorfichtiged Betragen der Prinzeffin warfen Yleden dei Ber: 
Dachted auf ihre Ehre und zogen eine Trennung, jedoch in. eh⸗ 
renvollen Formen, nad ſich. Man beſchuldigte fie ſogar der 
Geburt eined in ehebrecheriſchher Umarmung erzeugten Kindes, 
des Knaben William Billi Auftin. Aber Die gepflogene üf- 
fentlihe Unterſuchung, anf weldher Karoline befanden, ‚hatte 
die Erflärung ihrer Unfchuld zur Folge. Sie durfte bei Hofe 
wieder erfcheinen; allein die Weiſe, wie man fie empfing, be⸗ 
nahm ihr die Luft dazu und nöthigte fie zu neuen Beſchwer⸗ 
den. Die Königin Mutter, geberne von Medienburg: Stteliz, 
eine Frau von firengen Sitten, fand an der Spike ihrer 
Feinde und erfüllte ded Sohned Herz mit immer größerer Ab⸗ 
neigung gegen bie Schnur; auch trug der beleidigte Stolz ke 
deutender Perfonen am Hofe umd im Staate nicht wenig Dazu bei, 
dad Feuer noch mehr zu fhüren. Um dieſe Zeit hatte Die 
Prinzeſſin Feinen Freund und Beſchützer in den höhern Regio— 
nen, ald den König, ihren Schwiegervater, den: ehrwürdigen 
Georg III., welcher von der Güte ihred Hergend und der 
Kraßheit der Verläumdungen wider fie überzeugt war. Zu— 


“ 
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Burke , Sheridan u. 9. Vermittler zwiſchen ber Srone, 
dem väterlichen Haufe und Den enormen Audfdyweifungen um 
Schulden Georgd wurde hiäweilen Hr. Pitt. Mehr ald einmal 
mußte er mit ſchweren Opfern aud den Händen der Gläubige 
gelödt werden. 

Sein ungebunbener , in wilder Freiheit blos fi) gefallen 
der Sinn hatte jede Bermählung ihn seither ftandhaft ver 
ſchmaͤhen laſſen; im J. 1706 zwangen ihn Stmatögründe biezm 
und er fügte fi den ungeſtümen Bitten feines Vaters, jedoh 
aur um den Preid einer neuen Tilgung feiner Schulden. 
Sendlinge ded Prinzen mußten alle Höfe Europa’ durdwan 
dern, um Porträte reizender Fürſtentöchter einzuſchicken, unter 
denen der durch die Leichtigkeit feiner: Siege fehr verwöhnse 
Brautwerber die Wahl fi vorbehalten hatte BE einer bie 
fer Abgeordneten nad) Braunfchweig fam und Karolinen As 
lien, die Tochter ded berühmten Herzogd von Braunſchweig 
Wolfenbütel, erblidte, ſchwankte nah Einfiht ihres Bildc, 
folche Wahl nicht lange mehr; Schönheit, Verfland, Talente 
und Geift ſchienen in biefer fürklihen SZungfmu vereinigt 
Begabt mit einer Iebhaften „ empfänglichen Seele, hatte dab 
seigente Weſen ſchon frühe aled mit Kraft und Bebendigtek 
unfaßf, und, aufgemadfen unter ben Augen einer vortreffir 
hen Mutter, die ald Zierde ihres Geſchlechtes galt, hatte man 
für. fie mit Recht ‚der ſchönſten Zukunft entgegengeblidt. AL 
kein dad Schickſal fügte ed anber& 

Amalie Karoline fühlte in den Iahren, mo bie Ratar 
und dad Herz ‚ihre Rechte behaupten, eine Leidenſchaft für rw 
nen Gegenftand, defien Berhäkniffe unter den Anſprüchen i* 
sed Nanged waren. Sie konnte diefer Leidenfdyaft nicht nur 
nicht, Meifter. werden. fondern wurde felbft von ihr, nad har: 
tem Kampfe in ihrem Innern, überwältigt. Die Liebenden, in 
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‚ ben Genüſſen eines geheimen Bundes phantafievo und ohne 
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Sorge für die Zukunft, ohne Rückſicht auf die Verhaͤltniſſe 
fchwelgend, wurden. endlih durch den Heurathö-Antrag des 
Prinzen von Wales aud ihren Träumen gewedt. Die Prin- 
zeffin xeichte ihre Hand mit Widerwillen und blos durd) ten 
mmabänderlihen Willen ded Baters gezwungen ; fie reidte mit 
Thränen, in Derzweiflung, und unter banger Ahnung nad 
dem Lande ihrer Beſtimmung. Der Prinz, welcher liebeglü⸗ 
hend ſich ihr genähert, fand in den Armen der Braut weder 
den Preid der Liebe, noch diefe felbfl. Die Nadıt, die ben 
innigften Verein hätte herbeiführen follen, ward die Quelle ber 
Entfremdung, dee Trennung. Gefchäftige Höflinge und un⸗ 
vorfichtiged Betragen ber Prinzeflin warfen Flecken des Ber: 
dachted auf ihre Ehre und zogen eine Trennung, jedoch in eh⸗ 
renvollen Formen, nah fih. Man beihuldigte fie fogar der 
Geburt eined in .ehebrecherifher Umarmung erzeugten Kindes, 
ded Knaben William Billi Auftin. Aber die gepflogene of- 
fentlihe Unterſuchung, auf weldher Karoline beftanden. ‚hatte 
die Erklärung ihrer Unſchuld zur Folge. Sie durfte bei Hofe 
wieder erfcheinen; allein die Weiſe, wie man fie empfing, bea 
nahm ihr Die Luft dazu und nöthigte fie zu neuen Beſchwer⸗ 
den. Die Königin Mutter, geborne von Mecklenburg⸗Stteliz, 
eine Frau von firengen Sitten, ſtand an der Spike ihrer 
Feinde und erfüllte ded Sohned Herz mit immer größerer Ab- 
neigung gegen die Schnur; auch trug ber beleidigte Stolz be⸗ 
deutender Perfonen am Hofe und im Staate nicht wenig dazu bei, 
dad Feuer noch mehr zu fhüren. Um dieſe Zeit hatte die 
Prinzeſſin keinen Freund und Beſchützer in den höhern Megio- 
nen, ald ben König, ihren Schwiegervater, den: ehrwirdigen 
Georg III., welder von der Gute ihred Herzens und der 
Kraßheit der Verläumdungen wider fie überzeugt war. Zu— 
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nadgesogen: in "die rpmanfifhe” Eumpanileit von Bladhen in 
Devonſhire, lebte fie audfhlieghdr ihrem. Grame, der Wiſen 
ſchaft, der Wohlthätigkeit und ihrem ſhönen Kinde, Der Prie 
zeſſin Charlotte. Als ihr Gemahl, nah zehnjähriger Teen⸗ 
nung, einſt in dieſer Gegend jagte und eine Sehnſucht nach der 
Verſtoßenen ſich in ihm regte, ſah er fie in einen Park, wa 
wo aus bad Fleine, anmuthige Thal ſich erfchließt „ Diefes Kia) 
auf dem Schoofe, welded die Mutter liebkosce. Ein ſüfts 
Bergeſſen ümſchwebte Die ſchöne Gruppe und eine - ungekan 
Rüuhrung bemaͤchtigte ſich ſeiner. Freundlich und liebreich em 
pfangen, beſchließt er die Wiedervereinigung und von nun aı 
ein.Xeben ſtrengeren Ernſtes ausſchließlich und hingebracht in 
Erfüllung der Gattens und: Vaterpflichten. Schon iſt die Er- 
fheinung der Prinzeſſin bei Hofe. angefagt, ſchon trifft man 

alle Auſtalten zu einer: foliden, würdigen Haushaltung: als 

der Einfluß der Günftlinge Georgd und der Feinde. Sara 

nend noch einmal fiegt. Die Briefe voll Binerkeit, welcha u 

den Tagen. der .Berfolgung die Fürſtin am ihre Murter nad 
Zeutfhland gefhrieben und welche aufgefangen und erbrochen 
worden ‚: geugen gegen. fie, und .der alte Haß ftellt ſich wieder 
ein. Neue Trennung,“ neue DBerlaumdungen folgen. Us 
bie hohen Monarchen im 3. 1814 England. befudyen, verbies 
tet man der Prinzeſſin, in Windfor zu erideinen, ihr Nase 
wird aud der Liturgie geftrichen:,. ihr Befchützer K. Georg IIE 
verfällt in jenen Zuftend., welcher ded Bebraud feiner geifti- 
gen Kräfte ihn beraubt... Auch dieſe Stütze ift fomit für bie 
Unglückliche verfhwunden. Die öffentliche Meinung der Nas 

tion ſpricht zwar in ber Mehrzahl für fie; allein Die Macht eb 

Gatten und: feiner Miniſter zeigt ſich ald die flärkere, "und Ka⸗ 

soline, wiewohl mit Geldſummen reichlich unterſtützt, fieht ſich 

genothigt, um ihren Empfindungen nicht zu erliegen, England 
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zunverlaſſen. "Bene mehrjährigen Reiſen in: verſchiedene Länder 


beginnen nun ‚und. zugleich. neue Verfolgungen von der Ferne 
and. Die Freiheit ihrer Sitten fcheinen lebtere ‘in der Meis 
nung Vieler zu rechtfertigen; Die: Späher und Gendlinge, 
weldye allenthalben fie umgeben, ſammeln forgfältig die Be- 
weife künftiger Antlage wider fie. Alfo war ed im Hauſe des 
Prinz-Regenten und Thronfolgerd hefchaffen .*). 
 ‚Die:Herzöge; feine Brüder, überließen ſich nicht winber 
den Bergnügungen der Sinne und einem Syſteme, wolches 
fin nichtö weniger, als haubhälteriſch, gelten konnte; unter ihs 
nen gahten Do.rt. und Cumberlamd, ald begeiſterte Anhän— 
ger..ded Ultraroyalismus und des Defpotiäniud ; Clarence, 
ein frifcher , Präftiger, populärer Seemann, und Eambridge, 
zwifchen Sidmouth, Grenville und der Oppoftion ſchwaͤnkend, 
ſprachen fi für gemäßigte, Suffer, ein geiftreider, wißiger, 
am. konſtitutionellen Falſtaffiaden und politiſchen Fechtereien Ge⸗ 
fhmad findender Etourdi, für radikalen Liberalismus ih ans. 
Des Syſtem ded Prinz- Megenten felbft hatte, von: der 
Zeit: an, wo er.die Zügel der Regierung zur Hand erhalten, be= 
deutend ſich ermäßigt, bald darauf völlig ‘geändert. Er befor- 
derte feinen. der alten Freunde zu Staatöftellen, fondern .beo 
wegte ſich, durch Liverpool und Eaftleseagh aufgeklärt und ges 
leitet, .in den Bahnen jener von Pitt audgebildeten' und befe⸗ 
ſtigten Stantötheorie, welche das Prinzip ber Revolution wi 


e) Unter ben zahlreichen‘, theils abſichtlich, thesld and Irrtbum, ce 
. nifchen und parteiifchen Schriften über Karoline Amalie und ‚Dies 
ſes Eheverhältniß, verdienen die „biftorifchen Denkwürdige 
r7eiten und Aktenſtücke aus dem Leben und über den 
Prozeeß der KöniginKaroline vonEnglaud.ıc 4 Hefte. 
(Leipzig und Altenburg 1821) den Vorzug. Bei Anlaß des Pros 
zeſſes felbit wird man md einmal auf diefe Derrditãiſe au: 
ruckkommen. 
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allen feinen Richtungen, Krümmungen und Konſequenzen wit 
Exhärfe und Beharrlichkeit befämpfte. Gr befanute ſich far 
feine Perfon ganz zu den Prinzipien des Heiligen Bundes. 
As Bormund von Braunſchweig und ald König von Daum 
ver ſchützte er in Teutfhland umbebingt den Fendalismus und 
309 ohne. Scheu die Ariftofratie vor. Selbſt die firengen For 
men der Cenfur von 1706 wurden bei Beurzheilung geiſtiger 
Erzeugniſſe von ihm ald die. zweddienlidßen erfannt. Geine 
Eamarilla, welche vor dem Andrang der freien britsifchen Ne 
nieren durch firenge Etikette und neugefhaffene Orden fi 

fhäßte, beſtand hauptſächlich aus dem Jugendfreunde, General 

St. Reger, Miß Fitz-Herbert, Laby Ellenborough und andern 

Frauen und Bunflingen. 

Wenn die. Rativı den Gliedern ded Königſhaufes im der 
Mehrzahl fichtbare Abneigung bezeigte, fo traf bie Miniftet de- 
gegen ein ungewöhnliher Haß; Lord Eaftleragh, fm 
feiner politifhen Grundfäße und feiner Pinnsigung zu ben ds 
bineten des Feſtlandes, als feier irlandifgen Wſtammung 
willen. Daſſelbe war mit dem Herzoge von Wellington, 
dem .Generaliffimud und Großmeiſter der brittiſchen Armee der 
Fall, obgleich er, hinfichtlich feiner glänzenden Kriegsthaten 
willen, fortwährend als Held ber Nation betrachtet wurde. 
Sein unertröglicher Stolz, die wegwerfende Behandlung des 
Bürgerßaudes, die Geringſchätzung, weiche er den be über⸗ 
haupt, nicht nur jenen des Tages bezeigte, die Nachkläänge man⸗ 
der Handlungen in Spanien und Portugal, die er ſelbſt un: 
ternommen, oder doch hatte gefhehen laſſen, die Ungrogmut 
gegen feinen überwundenen Zend, Napoleon, — al’ did 
hatte die Meinung fehr gegen ihn eingenommen, and ber 
hierauf gar Feinen Werth zu legen fdien, noch mehr geam 
ihn erbittert. Aber der Herzog, unt der Freundſchaft alles Ks 
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nige und Minifter bed: Fefikanbes , und mit. beren Orben und 
Penſionen zufrieden, ertrug mit ſtoiſchem Sleichmuth die Zei⸗ 
chen der moraliſchen Richtachtung von Seite der entſchiedenen 
Mehrheit ſeiner Nation. 

Mehr Gnade fand Robert Banks Jenkinſon, 
welcher erſt ald Lord Hamkfedhury, ſodann ald Lord Liver⸗ 
pool ſeit einer Reihe von Jahren in verſchiedenen Eigenſchaf⸗ 
ten, feit Percivals Ermordung (1842) ald erſter Lord der Schatz⸗ 
kammer, mit an ber, Spitze der Geſchäfte ſtand. Sein Privat⸗ 
leben war durch wiſſenſchaftliche Bildung veredelt, fein öffent⸗ 
liches durch den Charakter weiſet Mäßigung und pünktlicher 
Pflichttreue ausgezeichnet. Ohne glänzended Rednertalent er⸗ 
warb ex ſich durch ſeine genaue Geſchaͤfts⸗Kenntniß und ſeis 
nen klaren. Bortrag die Aufmerkſamkeit aller Parteien und 
ohne vornehme Geburt und Reichthum, einen fo hohen Poſten, 
wie der von ihm bekleidete. Seine billigen Geſinnungen erhiel⸗ 
ten ihn lange im Vertrauen ber Nation, wie des Königed, bis 
Die Angelegenheiten der Königin Karüline anfingen, feinen Kres 
Dit in etwas zu erſchüttern; und auch die Klagen von St. Hei 
Iena exrtönten nicht über bad Welimeer, ohne: Die Öentiße 
Meinung empfindlich gegen ihn anzuregeit: 

Diefe Borwürfe trafen noch mehr: den Miniſter der aolb⸗ 
nieen Graf Bathurſt, welcher fait noch tiefer. als im 
bloßer Nichtachtung, vor den Augen der Britten ſtand. Das 


gegen gelte man der Gewifienhaftigkeit und dem Dienfleifer, 
‚den gelehrten Kenntniſſen und ber praktiſchen Tüchtigkeit des 


Großfanzlerd, Lord Eldon, welcher eine Zeitlang Miniſter 
und Sprecher des Oberhauſes zugleich geweſen, Die gebührende 

Achtung; nur fein blindes Feſthalten an allem Akten, welches 
nicht felten in's Karrikaturmuͤßige ging, erregte oftmal das vã⸗ 
cheln und dad Mitleid der Oppoſition. R 
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Dem Minikerium ftand als furchtbarſter Feind gegeniber 
die ungeheure Staatsſchuld. Bie war durch ben lebien 
Krieg zu 800 (nad) Anderen zu 900) Millionen Pfand Ste: 
fing angewadyfen, deren jährliche Verzinſung nicht weniger als 
40 Millionen Pf. St. nöthig machte. Dieſe Berzinſung, ma: 
bunden mit den laufenden Bedürfniflen, war eine unverhältuk 
mäßige Laft für Die Nation. Der hohe Preis der Lebenöbe 
bärfnifle und der Mangel an Arbeit. famen nun nody hinze, 
um dem größten Theil derfelben bad Baterland ganz umerträg 
lich zu mahen. Dad fehlerhafte Geldſyſten und das Syſte 
der Mafihinen vermehrten bad Mifverhältnif. Ueber zwei 
BZehntbeile ded großen Haufend lebten vom Allnsofen und ber 
Betrag der Armentare überflieg bei weiten Das Einfommen 
eined Staates zweiter Größe Die Mittelflafe verfawand nadı 
und nad) ganz, und mad immer nod dazu gerechnet werben 
- Sonate und ein ehrenvolled ſelbſtſtändiges Dafeyn einer beiir- 
haften Freiheit im alten Vaterlande vorzog, ſuchte ausw 
dernd ein neued auf. Die Bolfäbildung und die Sitten ge: 
wannen in dieſem Zuſtande natürlicherweiſe weder an Erten: 
fion noch an Intenſivitaͤt, und bei aller Strenge der Geſetze wur- 
den in feinem europäifchen Lande, felbft nice in der Türtei. 
in Stalien und Spanien, Jahr für Jahr fo viele Verbrecken 
begangen, wie in ‚England, dem hochbewunderten klaſſiſchen 
Lande der konſtitutionellen Freiheit. 

Neben biefer Maſſe son Bettlern und geſchäftloſen Leuter, 
-aud welcher die unermeßliche Mehrheit der Unterthanen der 
vereinigten drei Königreiche befland, bewegte ſich eine Prie 
ſrerſchaft, welche dad Wett der Erde in reihlihen Bas 
zu fh nahm, ohne in irgend eine Beziehung ald ihr Gulz 
ſich darzuſtellen. In kraſſem Feſthalten an einem neu-fadas 
ſtiſhen Proteftantiömus der unduldſamſten Art, blickte fie wits 
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leidlos anf dad Elend der Menge, und hielt bei allen Welch: 
rungsverſuchen zu Gunſten derfelben den Schild der Charter 
of Right über ihre Reichthümer. Gebildeter und heller, als 
der Klerud, aber eben fo flarr egoiſtiſch, was Die materiellen 
Güter und politifhen Vorrechte des Standes betraf, bewegte 
fi die Ariftofratie mit ihren unermeßlidyen Beſitzthum 
und widerſtrebte allen Vorſchlaͤgen zu einer Reform im Sy- 
fieme der Rationalvertretung, fo wie uberhaupt jeber Reform 
an irgend einem Theile des beftehenden Gebäudes. 

Die große Steigerung aller Seelenfräfte während des An- 
kampfes gegen das revolutionäre Frankreich hatte biefe Reihe 
von Uebeln, daran England litt, überſehen maden und ben 
Nothſchrei des Volkes vertagt, der Nationalftolz den Hunger 
überwältigt. Jetzt aber, ald die Töne. ded Kriegs verflungen 
und alles in’d ruhige Geleid zurückgekehrt, betrachtete man auft 
merffamer alte amd neue Wunden. Das ‚allgemeine Elend 
machte in den binerften Slagen fi Luft und fuchte in den 
Derwaltungdgrundfäßen des Tages, wie in ben Perſonen de⸗ 
rer, welche an ber Spike der Gefchäfte ſtanden, Die Lirheber 
defielben. Der Frieden ſchien ein minder erfreuliher Zuftund, 
als der Krieg. Dad Mißbehagen , die Langeweile und bie 
Armuth weckten gleich fehr viele gefährliche Leidenfchaften. Wie 
kritiſch die Stellung der Miniſter unter ſelchen Umſtaͤnden 
war, mag von Jedermann leicht ermeſſen werden. 

Die Oppoſition gab gleich bei Eröffnung des Parlaments 
im Februar 1816 deutliche Lebenszeichen ihrer gegenwärtigen 
Stimmung. Sie verjudhte ed, einige Stellen in der Dantadı 
drefie auf die Tyronrebe durchzuſetzen, worin Anfpielungen 
auf die verfpätete Einberufung des Parlamentd und auf Die 
gänzlihe Bernadläffigung der Maafregeln für Hebung des 
Dandeld .und des Aderbaueb enthalten waren. Korb Eaftleseagh 
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Dem Minifterium ftand ald furdtbarfter Feind gegensber 
die ungeheure Staatöfhuld. Sie war durch Den lebte 
Krieg zu 800 (nad) Anderen zu 900) Millionen Pfand Ster 
Ting angewadfen, deren jährlihe Verzinfung nicht meniger aß 
40 Mikionen Pf. St. nöthig machte. Diefe Berzinſung, ver⸗ 
bunden mit den laufenden Bedürfniffen, war eine unverbalmf 
mäßige Loft für Die Nation. Der hohe Preis der Lebensbe 
dürfniſſe und Der Mangel an Arbeit kamen nun ned, hinze, 
um dem größten Theil derfelben dad Baterland ganz umertiig- 
lich zu mahen. Dad fehlerhafte Geldſyſtem und das Syſten 
der Mafihinen vermehrten dad Mißverhältniß. Ueber zwei 
Zehntheile ded großen Haufens lebten vom Allnsofen und der 
Betrag der Armentare überſtieg bei weitem Das Einfrmmen 
eined Staates zweiter Größe. Die Mittelflafe verſchwand nad 
und nad) ganz, und wad immer nod Dazu gerechnet werden 
konnte und ein ehrenvolled ſelbſtſtändiges Dufeyn einer barkr: 
haften Freiheit im alten Baterlande. vorzog, ſuchte audwen 
dernd ein neues auf. Die VBolfäbilbung und die Sitten ge: 
wannen in dieſem Zuſtande natürlicherweiſe weter an Erten- 
fion noch un-Intenfivität, und bei aller Strenge der Geſetze wur- 
den in feinem europäifchen Rande, felbft nicht in der Türkei, 
in Stalien und Spanien, Jahr für Jahr fo viele Verbrecken 
begangen, wie in ‚England, dem hochbewunderten klaſſiſchen 
Lande der konſtitutionellen Freiheit. 

NMeben diefer Mafle von Bettlern und geſchäftloſen Leuter, 
aud welcher die. unermeßliche Mehrheit der Unterthanen ver 
vereinigten brei Königreiche befland, bewegte fi eine Prie 
ſterſchaft, melde dad Fett ber Erbe in reihlihen Mas 

zu ſich nahm, ohne in irgend einer Beziehung ald ihr Exlz 
ſich darzuftellen. In kraſſem Fefthalten an einem neu⸗ſqela⸗ 
ſtiſchen Proteflantiimus der undulbfamften Art, blickte fie wit 
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leidlos anf das Elend ber Menge, und hielt bei allen Bekeh— 


rungöverfuchen zu Gunſten derfelben den Schild der Charter 
of Right über ihre Reichthümer. . Gebildeter und heller, als 


der Klerud, aber eben fo ftarr egoiftifh, was Die materiellen 


Güter und politifhen Vorrechte des Standes bettaf, bewegte 
fi die Ariftofratie mit ihrem unermeßlicden Beſitzthum 
und widerſtrebte allen Borfhlägen zu einer Reform im Sy- 
fteme der Rationalvertretung, fo wie überhaupt jeder Reform 
an "irgend einem Theile des beflehenden Gebaubes. 


Die große Steigerung aller Seelenfräfte während bed An⸗ 


Tampfed gegen das revolutionäre Frankreich hatte dieſe Reihe 
von Uebeln, daran England litt, überſehen machen und ben 
Kothfchrei ded Volkes vertagt, der Mationalftolz den Hunger 
überwältigt. Gebt aber, ald die Töne. ded Kriegd verflungen 
und alles in's ruhige Geleid zurückgekehrt, betrachtete man auft 
merffamer alte und neue Wunden. Das allgemeine Elend 


machte in den binterften Klagen ſich Luft und fachte in den 


Derwaltungdgrundfäßen des Taged, wie in den Perfonen be: 
rer, welche an ber Spitze der Geſchaͤfte ſtanden, die Urheber 
deſſelben. Der Frieden ſchien ein minder erfreulicher Zuſtand, 
als der Krieg. Das Mißbehagen, die Langeweile und die 
Armuth weckten gleich ſehr viele gefährliche Leidenſchaften. Wie 
kritiſch die Stellung der Miniſter unter ſelchen Umſtaͤnden 
war, mag von Jedermann leicht ermeſſen werden. 

Die Oppoſition gab gleich bei Eröffnung des Parlaments 
im Zebruar 1816 deutliche Lebenszeichen ihrer gegenwärtigen 
Stimmung. Sie verſuchte ed, einige Stellen in der Dantabe 
drefie auf die Tyronrede durchzuſetzen, worin Anfpielungen 
auf die verfpätete Einberufung des Parlamentd und auf bie 
gaͤnzliche VBernadläffigung ber Maaßregeln für Hebung bed 
Handels und ded Aderbaues enthalten waren. Lord Caſtlereagh 
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verhinderte zwar ſolches, allein er felbft blieb num fortmäht 
Gegenftand der herbfien und ſchneidendſten Angriffe, abweqh⸗ 
ſelnd in Scherz und Eruſt. Namentlich febten ihm ſehr de 
Herren Brougham und Tierny zu unb erlaubten ſich ger 
reiche Spöttereien über. den langen Umgang Mylorbs mit fra 
den Monarden und Miniftern, in welchem er ben brittilde 
Charakter und bie Sprade ber Freiheit verlernt hate. 

Die Einfommen-Tare, nach welcher 36,000 Jamilien gki+ 
fam die übrigen erhalten mußten , von denen jebed) Bin 
3692 ein Einfommen von mehr ald 100 Pf. Sterling ne | 
weifen tonnten, fpielte in der bießjührigen Gitung eine beieu 
tenbe Rolle, Die Etellung Englands zu ben übrigen When 
die theilmeife noch in Waffen fanden, die. NRathwendigiet, c 
worbene Gebiete und Kolonien zu ſchützen, ber uni 38 
fand Irlands machten militaͤriſche Maaßregeln mod ſorwäſ 
gend zur Pflicht. Der betreffende Etat war auf IM 
Bann berechnet. Die Oppofition hatte hingegen vieles eine 
wenden; fie warf dem Minifterium ein. Sirebes nad 
Diftatar vor, und brachte felbft bie Klubs, bie Beſördernngen 
Die Orden und die Trennung der Offigiere von Det Burger 
Hafle damit in Verbindung. Nichts defte weniger gewenn I 
ned, in Betreff der. erfien Frage, des Etats ſelbſt⸗ mit eiuet 
Mehrheit von 120 Stimmen die Oberhand. Nun fam eb 3 
Erörterung der zweiten Frage, der Mittel, worunter namen 
lich die Beibehaltung der Einkommentaxe verſtanden mar 
Käthe ded Königb, ihrer Sache fon gewiß, glauben 
zahlreichen Bittſchriften für da Gegentheil verahten Mu 7 
fen; aber der. Anwachd derſelben machte fie enblih doh 
ſtürzt und fie trachteten nun durch Aufzögerung den Su 
zu: retten. Dieß ging jedoch nicht mehr ‚an, DE u 
drängten , die Entſcheidung mußte arfelgen.. FIT 
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Eaſtlereagh erſchienen demnach am 18. März mit allerlei künſt⸗ 
lichen Wendungen und freundlichen Redensarten; ſie verlegten 
ſich ſogar auf Bitten, und riefen das Zartgefühl und den Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn der Nation an, welche trotz ber wider fie, Die Mini— 
ſter, jetzt herrſchenden ungünſtigen Stimmung, gleichwohl es 
nicht zugeben würde, daß der Wohlſtand und die Sicherheit 
ded Landes litten. Allein Hr, Brougham, Sir Francis Bur⸗ 
dett, Sir William Curtis u. U. befämpften ihren Vorſchlag 
nit fo gewaltiger Beredſamkeit und erhielten an der Partei 
der Unabhängigen, deren Haupt Hr. Wilberforce war, einen 
fo tüchtigen Allirten, daß die Minifter bei der Abftiimmung 
den Kürzern zogen. Der Jubel über {pre Niederlage war 
ziemlich allgemein im Lande. - 

Die Oppofition, ermuthigt durch ſolchen Erfolg, ſetzte ih- 
ren Angrifföplan weiter fort. Der Herzog von Bedfort trug 
auf Unterfuhung ded Zuftanded der Nation an. Er ſprach 
viel und heftig von dem Uebermaaß der Steuern, welche be= 
reitd Die Hälfte ded Einfommend der drei Königreiche verfchlun- 
gen, aud) von der .Enormität der Staatöfchuld, welde Durd) 
die unfluge und unvolksthümliche Politik der Minifter täglich 
verflärft würde. Der Herzog von Guffer unterflüßte ihn 
bei diefen Vorwürfen fehr nachdrücklich, unterwarf den Pari- 
fer Traktat einer höchſt bittern Kritif, ging tadelnd Dad ganze 
Verwaltungsſyſtem durch und entwidelte die aus dem Militär- 
Etat für die Berfaffung herporgehenden Gefahren. Dieß gefchah 
im Oberhaus. R 

Dad Unterhaud ließ ed an Vorwürfen ähnlicher Art au 
nicht fehlen. Doch war der Einfluß de3 Minifleriumd darin 
noch immer bedeutend genug und fowohl Durdy den Antrag 
auf Aufhebung der Kriegs⸗Malz-Tare, als durd) die Bekannt⸗ 
machung ber bevorfichenden Heurath zwifchen ber Prinzefin 
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Charlotie und dem Prinzen Leopold von Euchfen-Eoburg, be: 
haupteten fie fi höchſt kluger und fünftliherweife wieder in 
ihrer bereitd fehr gefährdeten Stellung. Erſtere Maaftregel er— 
leichterte, leßtere unterhielt "und zerftreute die Maſſe *). 
Diefer DVermählung waren allerlei merfwurdige Ding 
voraudgegangen, über welde aud) jetzt noch nicht völlig hei 
leb Licht verbreitet iſt, da verfdiedenartige Intriguen mit darin 
gearbeitet haben. Die liebendwürdige Prinzefin, von der bie 
Rede, eine Tochter ded unglückjeligen Ehebunded zwilchen Georg IV. 
und Karolinen von Braunſchweig, fomit einzige Thronerbin 
von England, hatte bereit ihr 18. Jahr erreicht und glänzte 
ald ein Mufter von Schönheit und Tugend, von Gef und 
Herzendgüte, von Hoheit der Gefinnung und Würde des Be 
nehmens. Die Wahl eined Gatten für fie fonnte länger nit 
aufgefchoben werden. Der Lieblingöplan des Vaters war tz 
bin gegangen, fie mit dem Prinzen Wilhelm von Oranien, 
Sohn des Prinzen Wilhelm V. von Oranien und nadmaliga 
Königd der Niederlande, zu vermählen. Beide Väter harten al- 
les fchon unter fi in’d Reine gebracht; Holland follie eine 
Sefundogenitur bilden und mit England bleibend verbunden 
werden. Dad Intereffe und die Volkdftimmung beider Länder 
ſprachen gleidy fehr für diefe innige Vereinigung, in der Ge 
ftalt, wie zu 8. Williamd UI. Tagen. Der Prinz von Ora⸗ 
‚.nien felbft, eine fräftige, ritterlihe Geftalt, von aufgeweckten 
Geifte und freien, offenen Sitten, durch bewiefene Tapferkeit im 
fpanifhen Yeldzuge unter Wellington, auch von militäriſcher 
Seite geſchätzt, Hatte in England, wo er feine Studien ge 
macht und feine erfte Bildung erhalten, einen guten Eindref 
binterlaffen, und mit den Ideen und Neigungen, Gewohrk* 


2) Buchdolz: Geſchichte der encopäifchen Staaten. VII. 
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ten und Manieren der Britten ſich völlig vertraut gemacht. 
&o fand demnad) auch in biefer Beziehung der Ausführung 
des Planes nichts entgegen. Allein der Wille der zu Vermäp- 
lenden felbft, weldyer, bei Georgd zärtliher Liebe für fie, etwas 
galt, und welcher nicht gewaltſam beſiegt werden durfte, ent⸗ 
ſchied unerwartet anders. 

Gerade in dem Zeitpunkte der Anweſenheit des Kaiſerd 
von Rußland und des Königs von Preußen zu London wurde 
die Prinzeſſin Charlotte von ihrer Mutter gegen Oranien ges 
ffimmt und dahin bearbeitet, ihre Hand ihm fhledhterdingd zu 


‚verfagen. Als Vorwand wurde genommen, daß man die Abs 


ſicht habe, die Zürftin im Haag niederzulaſſen; ihr jedody wi: 
derfage ſowohl dad Klima dafelbft, ald der Volkscharakter der 
Holländer. Wohl mochte diefer Umftand auf dad mütterlicye 
Herz und auf ihren MWiberwillen gegen die befprodene Heu⸗ 
rath viel eingewirft haben ; der entiheidende Beweggrund 
war ed ficherlid) nicht, wohl aber mochte ed der durch Die ei- 
genthümliche Beſchaffenheit der weiblichen Natur fehr erflärbare 
Hang, in Heurathfadhen zu operiren, fo wie ein anderer Hang, 
denn Gatten, der fie fo tief gekränkt, einen Lieblingdwunfd 
zu zerſtören und dadurch ſich an ihm, mwenigftend einigermaßen 
zu rächen, geweſen feyn. Auch der Bruder der Prinzefiin von 
Wales, der letzwerſtorbene Herzog yon Braunſchweig, welder 
den Prinzen von Oranien, aud unbefannten Gründen, nicht fehr 
leiden mochte, hatte thätigen Antheil an der Geſchichte gehabt. 
Die Prinzeſſin Charlotte ſtand feft auf ihrer Weigerung und 
erflärte: daß die Politif durchaus feinen Antheil bei ihrer Wahl 
haben ſollte. Oranien ging nach Holland zurüd und erfocht 
feine Zorbeeren bei Waterloo; für Die, vereitelte VBermählung 
mit der brittifcken Thronerbin aber fand er in der Hand 
der Schweſter K. Alexanders, der anmuthigen, geiſtvollen und 
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harafterfeften Großfürftin Anna Pawlouna, welche balı 
darauf ihm zu Theil wurde, mehr ald reichliche Entfchadigung 

Die Wahl der Prinzeffin fiel nun auf einen Furften, au ka 
feither Niemand gedacht und der wohl fihmerlich folch’ ein Gind 
fi jenald hatte träumen laflen, den Prinzen Leopold wa 
Sadhfen=Koburg Diefer, ein Bruder des regierenba 
Herzogd von Koburg und der Herzogin von Kent, ein durd 
&uffere Geftalt und Sitte audgezeichneter junger Maun, be 
mald erft im 24. Lebendjahre, hatte die Aufmerkſamkeit Char 
lottend ſchon im 3. 1814 zu London auf fi) gezogen, wo ea 
in 8. Aleranderd Gefolge, dem er in der Eigenfchaft als rufe 
fer General ſich angefchloffen, ihr nebft vielen andere vorge: 
ftellt worden war. Angegangen nunmehr, den Bräutigam Ad 
felber zu wählen, nannte die Prinzefin den Prinzen Leopolb, 
Er wurde durch Eilboten nad) London berufen und erſchien 
noch in der erften Hälfte des Gebruard 1816, um von frame 
Glüde Beſitz zu nehmen. 

Die Bermählung wurde, ums alle von verſchiedener Seite 
möglichen SIntriguen abzuſchneiden, befchleunigt ; das Parle- 
ment ſetzte durch einen eigenen Beſchluß einen Sahrgehalt von 
60,080 Pf. Sterling zu Beftreitung des neuen Haushalte: 
aud. Der Prinz nahm zwar die ihm angetragene Pairdwürde 
wicht an, wohl aber ließ er fid) den Titel. eined großbritannifchen 
Generald gefallen. Unmittelbar nach den Prinzen bed Fünigli« 
hen Haufed in der Mangordnung gefeßt, erhielt er fortan den 
Namen eined Herzogd von Kendal. Die Feierlichfeit ging am 
2. Mat zu Earltonhoufe mit großer Pracht vor fih. Die K⸗ 
nigin Mutter, fanmntlihe Prinzen von Geblüt, Die Minifkr, 
Vie Gefandten der fremden Mächte, audy die Herzöge von Bocr⸗ 
bon und Drleand wohnten ihr bei. Die Trauung warb durch 
ben Erzbiſchof von Eanterbury, weldem bie vornehmſten übris 
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gen Bifchöfe des Reiches als Beviten dienten, nad) dem Ritus der 
engliſchen Kirche, vollzegen.. Bald. darauf wurde Die Herzogin 
von Kendal, Die ine neuen Stande ein Mufter ehelicher Zärt- 
Hichfeit darbot, ſchwanger, fobann, krank, und allerlei büftere 
Gerüchte beunruhigten dad Volk, weldyed fie anbetete. 
Inzwiſchen hatten die Minifter durch diefe ſchleunige Ver— 
heurathung ber muthmaßlidden Thronerbin ihren Zweck erreicht 
und die Stimmung inı Parlamente beherrfht. Sie fiegten fos 
wohl bei der Frage ded Budgerd (mit einer Ausgabe von 
424,000 Pf. Sterl.) als bei der, welde die Verlängerung 
der Fremden bill betraf. Auch Napoleond Bewachung kam 
zur Sprache; den Miniſtern ward unbeſchraͤnkte Gewalt für 
alle die Maaßregeln eingeräumt, welche die Hinderung jcdeß 
Berſuches zum Entweichen verbürgen ſollten. Auf bie Beför⸗ 
derung eines ſolchen Verſuches ward, als auf Hochverrath, die 
Todesſtrafe geſetzt. Drei Linienſchiffe, zwei Fregatten, meh⸗ 
rere Briggd und Sir Hudſon Lowe bewachten den Felſenker⸗ 
ker des einen Mannes, der noch als Gefangener das Schickſal 
von Europa in feinen Händen zu haben ſchien. | 
Im Jahre 1816 geſchah ed, daß Großbritannien 
nod) einmal Friegerifh auftrat, und zwar zu Züdtigung Der 
algieriſchen Seeräuber. Nachdem ed mit-fo großem Eifer den 
Handel mit afrifanifhen Selaven vor und auf dem Wiener 


Kongreſſe audzurotten verfudt, fo Tonnte ed dem Vorwurfe, 


daß ed Dafür den Raub von Ehriftenfflaven durch die Barbas 
reſten dulde, ja begünftige, nicht länger ausweichen. Seine 
Ehre erforderte einen energiſchen Schritt, der den Ungläubis 
gen in Europa dad Gegentheil beweifen follte. 

Edward Pellew, Lord Exmouth, ward mit einer 
aufferordentlichen Miffion nad Algier entfendet, um mit dem 
Dey aber Abſchaffung der Chriftenftlaverei zu unterhandeln ; 
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diefer Häuptling zeigte jebocd, wenig Bereitwilligfeit hiefür; gua- 
ftiger lauteten die Antworten der Beys von Zuni3 unb Zri: 
polid. Der Lord fonnte wegen ded Sturm, ber Dad Einlar 
fen in den Molo hinderte, bermal noch gegen Algier nichts 
unternehnen; er kehrte darum mit. feiner Flotte nach Paortk- 
mouth zurüd. 

Ad aber inzwifchen die Algierer fi beifommen liefen, 
die brittiſche Flagge bei Anlaß der Korallenfifherei. vor Bons 
zu befchimpfen,, wurbe ed zur Ehrenſache Englands, Den afri⸗ 
kaniſchen Raubftaaten zu beweifen, daß fo etwas nidyt yunge- 
firaft hingehe. Man traf, gemeinfdaftlid mit Der nieberlän: 
difhen Regierung, weldye ebenfall® Unbilten zu rächen hatte, 
Anftalten zu einem Kriegdzuge, und Lord Exmouth lirf mit 
einer Flotte, welche aus fünf Linienfdiffen, vier Sregatten, 
- fünf Korvetten und vier, Bombardierſchiffen beftand, und mit 
Brand- und Zerfiörungdftoffen jeder Art überfluffig verfeen 
war, in Die See. Zu Giberaltar ſchloß ſich die hokandiy 
Eskadre, welche ſechs Fregatten und eine Korvette, unter dem 
Befehle ded Admiral van der Capellen, zählte, an, und Die 
ganze Macht, auch unterwegd noch ferner verftärft, erſchien, 
zwei und dreißig Kriegsſchiffe flurk gegen Ende Augufd, auf 
der Höhe von Algier. 

Der Dey, ein Mann von Verſtand und Neftigfeit, im 
Uebrigen fanatifcher Feind der Chriften,, war zum äuſſerſten 
Widerftande entſchloſſen und traf alle nöthigen Bertheidigungd- 
maaßregeln, oder vielmehr war dieß ſchon früher getan wor- 
den, inden er den Sturm nad) dem bei Bona Vorgefallenen 
voraudgefehben. Er forderte feine Kollegen von Zunid umd 
Zripolid , ald denen gleidye Gefahr drohe, auf, gemeinfem 
Sache zu machen. Die rothe Fahne wehete demnach auf In 
Kaſauben alles drei Hauptfläbte der Barbaredfen. Die fireitbere 
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Macht, die ber Dey in Algier zuſammengezogen, beirug an 
Die 20,000 Mann. Die Wälle waren mit Kanonen, die Ha- 
feneingänge mit Batterien verfehen. Der Dey leitete perfön: 
Lid) alle Vertheidigungsmaaßregeln. | 

Am 27. Auguft Nadymittagd begann der Kampf; faum 
einen Piftelenfhuß weit von dem Hafen ftellte dad brittiſche 
Admiralſchiff fid) auf; die übrigen vereinigten Schiffe befchofen 
Batterien, Stadt: und Hafendamm. Gegen 8 Uhr Abends 
brannte bereitd Die Fregatte, weldye den Eingang in den Has 
fen verfperrte; dad Feuer theilte den andern Schiffen fid) mit 
und in kurzer Zeit war die ganze Seemacht der Nlgierer zer: 
ſtört; überdieß zählten fie viele Todte und Verwundete. 

Der folge Sinn ded Dey’d wurde durch dieſes Unglück 
endlich gebrochen; er fuchte einen Waffenſtillſtand nad) und er= 
klärte, den urfprünglid von Lorb Ermouth ihm geftellten Be⸗ 
dingungen fi fügen zu wollen. Auf der großen Rhede von 
Algier, wohin die ebenfalld ſtark befhädigte Flotte der Chris 
fien zur Ausbeſſerung fi) gezogen hatte, bewilligte der Lord die 
Anträge ded Dey’d; am 20. warb der Waffenftillftand abge= 
fhloffen, folgenden Inhalts: Die Regierung von Algier erz 
kennt bie Abfhaffung der Gflaverei von Europärrn in ihrem 
Staate an und ſetzt demnach alfogleich ſämmtliche Gefangene 
in Freiheit; als Erfaß für den bei Bons und Oran angerich— 
teten Schaden, werden die 300,000 Piaſter zurüdgegeben, 
welche man von Neapel, ald Löfepreid der Sklaven diefer Nas 
tion heraudgepreßt hatte; die Konfulatögefchente Tonnen ferner 
übermacht werden, jedoch blo® ald folhe, und follen niemald 
die Summe von 500 Pfund überfteigen ; dad Königreich Der 
Niederlande fol, hinſichtlich des Verhaͤltniſſes der hollaͤndiſchen 
Eskadre dieſelben Vortheile genießen, wie Großbritannien ; 
endlich ſoll ein neuer Traktat zwiſchen dieſer Macht und Algier 


482 


abgefchleffen und die Niederlande mit binzugelaffen werben, ur 
die gegenfeitigen Beziehungen genau und feft zu regeln. Hr 
fiytlidy Pünftig entftehender Feindfeligfeiten zwifhen Algier um 
Hriftlihen Mächten, ward feftgefeßt, daß erfterem zwar te 
Recht, Krieg zu führen, wie jeden anderen Staate, zuſtehe 
miüſſe, allein Diejenigen Europäer, welde ihm in Die Hänk 

- fielen, follten ſodann blo8 ald Kriegögefangene und nidht mıek 
wie biöher, ald Sklaven behandelt werden. 

Die offentlihe Meinung von Europa war fehr getäufk 
und zeigte ſich Auflerft ungehalten über die geringfügigen Er 
gebniffe eined® mit fo vielem Pompe angefündigten, von fe 
glänzenden Erwartungen begleiteten Rädherzuged. Man futte 
zum mindeften die Vernichtung aller drei Raubnefter und Die 
Gründung einer dhriftlihen Kolonie, welhe etwa ten Walte- 
fern übergeben werden Tonnte, gehofft; wa jett aber möge: 
macht worden, ſchien nicht einmal hinlängliche Bürgfſchaft ge 
gen Rückkehr der beftraften Gräuel und Ercefe ber Wire 
zu gewähren. Als Befiser von Malta und Sonien hatte 
man England Doppelt verpflichtet zu Zerftorung der Barba- 
reöfenherrichaft an der afrifanifhen Nordküſte erachtet. Allein 
die, welche dieſes geglaubt, waren über die Grundſätze und 
Elemente der brittiſchen Politik ſchlecht unterrichtet. Der Fort⸗ 
beſtand der Barbaresken diente dieſer ſogar und war ihr unent⸗ 
behrlich zur Behauptung Gibraltars; auch war die Zerſtörung 
der Maurenherrſchaft in Algier oder auch in allen drei Städ⸗ 
ten der Seeräuber-Regenzien ohne bedeutenden Gewinn, wenn 
nicht Die Bezwingung ded Innern, der ganzen Küfte entlang, 
Marotfo und Fetz mit eingefchloffen, damit verfnüpft voordes 
wäre; hiezu gehörten aber größere Anftrengungen und die Va⸗ 
hältniffe zum übrigen Europa litten foldyes ſchon aus wehrt 
als einem Grunde gar nicht. Daher verhalten die Wünfche und 
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Inzwiſchen, daß vor Algier ſolch' unfruchtbare Lorbeeren 
gewonnen, jedoch, als Preis des Unternehmens, zum minder 
ſten eine große Anzahl Chriſten der Freiheit wiedergegeben wor⸗ 
Den, erregte die Sklaverei, in der dad brittiſche Volk ſich glaubte, 
mehr als eine gefährlihe Gaͤhrung in Alt-England. Die Un⸗ 
zufriebenheit mit ber an die Minifter verfauften Mehrheit des 
Unterhaufed wudd, und ebenfo dad Verlangen nad Parla⸗ 
mentdreform. Dieſes Verlangen gab ſich jebod) auf höchſt wer: 
ſchiedene Weiſe und nad) fehr abweichenden Grundfäsen Fund. 
Die Spenceanifgen Menfhenfreunde, theild von 
zeinzbemofratifhen Ideen ber erften franzöfifhen Revolution 
geleitet, theils auch von wahrhaft. hriftlligden und enthufias 
ſtiſch⸗ volksthümlichen Gefühlen, begehrten nichts Geringereß, ald 
eine gleiche Bertheilung ded gefammten Landeigenthumes. Doch 
beſchraͤnkten ſich Diefe Agrarier, welche viele treffliche Bürger 
in ihren Reihen zählten, mehr ‚anf Doktrinen , als daß 
fie faktiſche Verſuche zu Durdführung ihres Syſtemes gewagt 
hätten. - Im Mebrigen hatten fie den Begriff der: Gerechtigkeit 
und ben Veifal all derer für fi, welde bad, mad fie ala 
gerecht erkennen, auch ald möglich-ausführbar, darum ala 
nothwendig betrachten. Dennoch ſtellt ſich eine Nothwendigkeit 
höherer Art im Seben der Völker oft über den Begriff und 
bad. Gefühl der Gerechtigkeit und diefe hört auf, ed zu fen, 
wern bad Unrecht eined früheren Jahrhunderts nur durch den 
Ruin bed gegenwärtigen wieder gut gemacht werben Tann. 

Das ſchwere Mißjahr 1816, welched die allgemeine Noth 
vermehrte, beſtimmte die Regierung, in Anbetracht der öffent⸗ 
ſichen Sicherheit und: damit die Betreffenden nicht in Verzweif⸗ 
lang gebracht würden, bie Pächter zur Nachgiebigkeit zu zwin⸗ 
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abgefchleffen und die Niederlande mit hinzugelaffen werben, um 
Die gegenfeitigen Beziehungen genau und feft zu regeln. Hi— 
ſichtlich künftig entftehender Feindfeligfeiten zwifhen Algier um 
chriſtlichen Mächten, ward feftgefeßt, daß erfterem zwar dab 
Recht, Krieg zu führen, wie jedem anderen Staate, zuftehen 
müſſe, allein diejenigen Europäer, welde ihm in Die Hänte 

- fielen, follten ſodann blos ald Kriegögefangene und nicht mehr 
wie biöher, ald Sklaven behandelt werden. 

Die öffentliche Meinung von Europa war fehr getäufct 
unb zeigte ſich Auflerft ungehalten über die geringfügigen Er: 
gebniffe eined mit fo vielem Pompe angefündigten, von fe 
glänzenden Erwartungen begleiteten Rächerzuges. Man hatte 
zum mindeften die Vernichtung aller drei Raubnefter und bie 
Gründung einer driftlihen Kolonie, weldhe etwa den Malte- 
fern übergeben‘ werden Tonnte, gehofft; was jetzt aber amdge: 
macht worden, ſchien nicht einmal hinlänglidhe Bürgfchaft ge 
gen Rückkehr der beftraften Gräuel und Erceffe der Algiere 
zu gewähren. Ad Beſitzer von Malta und Sonien hatte 
man England doppelt verpflichtet zu Serftörung der Barba- 
reöfenherrichaft an der afrifanifchen Nordküſte erachtet. Hein 
die, weldye Diefed geglaubt, waren über die Grundfäße und 
‚ Elemente der brittifhen Politik ſchlecht unterrichtet. Der Fort: 
beftand der Barbaredfen diente diefer fogar und war ihr unent; 
behrlicy zur Behauptung Gibraltard; auch war die Zerſtörung 
der Maurenherrfchaft in Algier oder auch in allen drei Staͤd⸗ 
ten der Seeräuber-Regenzien ohne bedeutenden Gewinn, wenn 
nicht Die Bezwingung ded Innern, der ganzen Küfte entlang, 
Marokko und Zeb mit eingefdloffen, damit verknüpft worden 
wäre; hiezu gehörten aber größere Anftrengungen und die kt: 
hältniffe zum übrigen Europa litten foldyes ſchon aud mehr 
als einem Grunde gar nicht. Daher verhalten die Wünſche und 
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die Verwünfhungen bei brittiſchen Egoismus durch bie euro— 
| päifcye Philanthropie fpur= und nußlos. 


Inzwiſchen, daß nor Algier ſolch' unfruchtbare Lorbeeren 


gewonnen, jedoch, als Preis des Unternehmens, zum minde: 
ſten eine große Anzahl Chriſten der Freiheit wiedergegeben wors 


Den, erregte die Sflaverei, in der dad brittifche Volt fid, glaubte, 


mehr als eine gefährliche Gaͤhrung in. Alt-England. Die Un- 
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zufriebenheit mit der an die Minifter verfauften Mehrheit des 
Unterhaufed wuchs, und ebenfo dad Verlangen nad Parla⸗ 
wientöreform. Diefed Berlangen gab fid) jebod) auf hödyft vers 
ſchiedene Weiſe und nach fehr abweichenden Grundfäsen Fund. 
Die Spenceanifpen Menfhenfreunde, theild von 
zeinsdemofratifhen been der erſten franzöfifhen Revolution 
geleitet, theils auch von wahrhaft hriflligen und enthufias 
ſtiſch⸗ volkdthümlichen Gefühlen, begehrten nichts Geringereß, als 
eine gleiche Vertheilung ded gefammten Landeigenthumes. Doch 
beſchraͤnkten fid) Diefe Agrarier, welche viele treffliche Bürger 
in ihren Reihen zählten, mehr ‚anf Doktrinen, eld daß 
fie faktiſche Verſuche zu Durchführung ihres Syſtemes gewagt 
hätten. Im Mebrigen hatten fie den Begriff der: Gerechtigkeit 
und den Beifall all derer für ſich, welde dad, was fie ald 
gerecht erfennen, auch ald möglich-ausführbar,, darım ala 
nothwendig betrachten. Dennoch ftelt fih eine Nothwendigkeit 
höherer Art im Geben ber. WVülfer oft über ben Begriff und 
dad, Gefühl der Geredtigkeit und biefe hört auf, ed zu ſeyn, 
wenn dad Unrecht eined früheren Jahrhunderts nur durd ben 
Ruin des gegenwärtigen wieder gut gemacht werden kann. 
Das ſchwere Mißjahr 1816, melde die allgemeine Noth 
vermehrte, beflimmte die Regierung, in Anbetracht der. öffent: 
ſichen Sicherheit und damit die Beireffenden nicht in Verzweif⸗ 
lang gebracht würden, bie Pächter zur Nachgiebigkeit au zwin⸗ 
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gen. Die Intereffen der Manufaktur und des Ackerbaued er 
fhienen oftmald in heißen Widerftreit. während Der fernen 
Purlansentöverhandlungen ; die Schritte , mweldye feit Anfanı 
1815 zur Verhinderung der Einfuhr von Bebürfniffen ein 
Nothwendigkeit unabläfig gemadht wurden, erregten grefd 
Mißbehagen und laute Unzufriedenheit. Doc trugen maok 
von den Klagen und Berichten über lintergang des Ada: 
baued, welche an dad Parlament gerichtet waren, das Gepräg 
fo abfichtlicher Uebertreibung, daß ihre Borlage gefährlich fdim. 
Die Minifter widerfeßten ſich flandhaft dem Einbringen ein 
Kornbill, wie die Oppofition fie gemünfdht Hatte; Dagegen 
waren fie nicht im Stande, die Einfommentare, fert: 
während Gegenftand des hefiigften Kampfes , länger ;u retten. 
Die Einfuhrverbore fleigerten den Preis der Lebensbedürfniſſe 
zum Unglaublihen und bradten den Manufafteriften , welche 
ausländifhe Waaren biöher mit ihren Fabrikaten bezahlt Ass 
ten, empfindlichen Schaden. Die Spekulationen miflaum 
und dadurd ward aud) der Handel gelähmt. Die Steigerung 
der Arbeitöpreife, veranlaft durch die Erhöhung der Preife für 
die Lebendmittel, veranlaßte die Yabrifherren zur Eutlaffung 
eined großen Theils der Arbeiter; dadurch wuchs Die Zahl 
brodlofer Menfhen in ungewöhnlichem Verhältniffe und damit 
die Unzufriedenheit. der untern Volksklaſſen. Diefer troftiok 
Ziiftand gab den Mafdyinenzerfiörern dad Entfiehen, 
welche in großen Scaaren dad Land durdygogen und an Urs 
ſchuldigen Rache nahmen. Den Ecenen vorn Raub und Je 
ftörung folgten bald Gewalt und Mordthaten. Die Peromas: 
ry, bie Dragoner, die Gefängniffe, die Galgen konnten fünmt 
lich dad Uebel nicht audrotten. Alle drei Königreiche were 
der Edyauplaß ſolch' beffagendwerther Dinge. 

Die Reformerd, in ihren zwei Abtheilungen, ber gemä- 
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figteren und ter radikalen, benüßten diefelben nad Kräften 
zw ihren politiſchen Zweden. Sir Francis Burdett ſtand 
an der Spise der erſteren. Doch trafen ihn manche Vorwuͤrfe 


allzu ungerecht. Er hatte an mehreren der einflußreichſten 


Wigghs, wie an Sir Robert Wilſon, Hrn. Hobhouſe, 
beſonders aber an Lord J. Ruſſel und an Hrn. Brougs 
bam, mehr oder minder thätige, und theild offenbare, theils 
geheime Freunde, wiewohl mande dad Grelle in feinem Auf— 
treten und dad zu Märkte tragen dir eigentlihen Abfichten 
nicht liebten, auch ihre Stellung in der Gefellichaft bisweilen 
ſchonen mußten. Heftiger, entſchiedener, wilder trat aufder mit 
ihren Leidenfchaften und Neigungen, ihren Bedürfniſſen und 
Wünſchen genau vertraute Liebling der unterftien Maſſe, und 
Redner von Epafieldd Hunt, Stiefelmichfe- Händler von Pro- 
feffion ; ein Menſch von vielem Verſtande aber heftigem Tem⸗ 
peramente, Cynifer, Heudyler, Fanatiker und Demagog abs 
wechſelnd aus Ueberzeugung und Liebhabetei, Ehrgeiz und-Habe 
fucht, Brutalinkt und Eitelfeit, imd unterflüßt von gleichgeſinn⸗ 
ten Genoſſen, wie Watfon, Thiſtlewood, Prefton u. A. Er⸗ 
fterer war von Sir Francis Burbeit förmlich aud Briſtol vers 
fhrieben worden, da feine Zunge einen weit verbreiteten Ruf 
von ſchonungsloſer Fertigkeit erhalten hatte, 

Die erfte Verfammlung der Radikalreformers ging zu 
Weſtmünſter vor fi. Hunt trat ald erfier Redner darin auf, 
und fprach von der-Motorietät der Schuldenlaft, unter weldyer 
bad Land feufee, und ihrer fernern Unerträgliägfeit, von ber 
Verderbtheit und Keilheit ded Unterhaufed, ald alleiniger Duelle 
diefed Zufandes, von den ungerechten, geaufam = mörbderifchen 
Kriege, welcher aud diefer.dunfeln Höhle hervorgegangen und 
des Vermehrung jener Schultenlaft, ald natürlicher Folge, auf 
gemeinfame Koften der Landeigenthüner und Pächter , ber 
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gen. Die Intereffen der Manufaktur und des Ackerbaued e- 
fyienen oftmald in heißen Widerftreit. während Der fernm 
Purlanıentdverhandlungen ; die Schritte, welche feit Anfız 
4815 zur Verhinderung der Einfuhr von Bebürfniffen erſin 
Nothwendigkeit unabläfig gemadt wurden, erregten grofe 
Mißbehagen und laute Unzufriedenheit. Doch trugen mank 
von den Klagen und Berichten über Untergang bed Ada: 
baues, weldhe an dad Parlament gerichtet waren, Das Geprig 
fo abfichtlicher Uebertreibung, daß ihre Borlage gefährlich ſchien 
Die Miniſter widerfeßten fid) flandhaft dem Einbringen eim 
Kornbill, wie die Oppofition fie gemünfcht Hatte; dageger 
waren fie nicht im Stande, die Einfommentare, fors 
während Gegenftand des hefiigften Kampfes, länger zu reiten. 
Die Einfuhrverbote fteigerten den Preid der Lebensbebürfnifke 
zum Unglaublihen und bradten den Manufaftwriften , weide 
ausländifdhe Waaren biöher mit ihren Fabrifaten bezahlt Az 
ten, empfindlichen Schaden. Die Spefulationen mißlan 
und dadurch ward aud) der Handel. gelähmt Die Steigerung 
der Arbeitöpreife, veranlaft durdy die Erhöhung der Preife für 
die Lebendmittel, veranlaßte die YZabrifherren zur Gntlaffung 
eined großen Theild der Arbeiter; dadurch wuchs Die Zah 
brodlofer Menſchen in ungewöhnlichen Verhältniſſe und dami 
Die Unzufriedenheit, der untern Volksklaſſen. Diefer troftiok 
Zuftend gab den Maſchinenzerſtörern dad Eniflehen, 
weiche in großen Schaaren dad Land durchzogen und an Ur 
ſchuldigen Rade nahmen. Den Ecenen vorn Raub und Je: 
ftörung folgten bald Gewalt und Mordthaten. Die Deromam 
ry, bie Dragoner, die Gefängniffe, die Galgen fonnten ſämm 
- li dad Uebel nicht ausrotten. Alle drei Konigreiche warm 
der Schauplatz feld’ beflagendwerther Dinge. 

Die NReformerd, in ihren zwei Abıheilungen , der gend 
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ßigteren und ter radikalen, benützten dieſelben nach Kräften 
zu ihren politiſchen Zwecken. Sir Francis Burdett ſtand 
an der Spitze der erſteren. Doch trafen ihn manche Porwuͤrfe 
allzu ungerecht. Er hatte an mehreren der: einflufreichften 
Wigghs, wie an Sir Robert Wilfon, Hrn. Hobhoufe, 
befonderd aber an Lord J. Ruffel und an Hrn. Broug— 
ham, mehr oder minder thätige, und theild offenbare, theils 
geheime Freunde, wiewohl mande dad Grelle in feinem Auf: 
treten und dad zu Märkte tragen Der eigentlihen Abſichten 
nicht liebten, auch ihre Stellung in der Gefellfchaft biöweilen 
ſchonen mußten. Heftiger, entfdjiedener , wilder trat aufder mit 
ihren Leidenfchaften und Neigungen, ihren Bedürfniſſen und 
Wünſchen genau vertraute Liebling der unterfien Maſſe, und 
Redner von Epafieldd Hunt, Stiefelwicdhfe- Händler von Pro— 
feffion ; ein Menſch von vielen Verſtande aber heftigem Tem⸗ 
peramente, Cyniker, Heuchler, Fanatiker und Demagog ab⸗ 
wechſelnd aus Ueberzeugung und Liebhaberei, Ehrgeiz und Habe 
fucht, Brutalitaͤt und Citelkeit, And unterſtützt von gleichgeſinn⸗ 
ten Genoſſen, wie Watſon, Thiſtlewood, Preſton u. A. Er⸗— 
ſterer war von Sir Francid Burdeit förmlich aud Briſtol vers 
ſchrieben worden, da ſeine Zunge einen weit verbreiteten Ruf 
von ſchonungsloſer Fertigkeit erhalten hatte. 

Die erſte Verſammlung der Nadifalreformerd ging zu 
Weltmünfter vor fi. Hunt trat ald erfier Nedner darin auf, 
und fprach von der-Motorietät der Schuldenlaft, unter welcher 
bad Land feufze, und ihrer fernern Unerträglichkeit, von ber 
Verderbtheit und Keilheit ded Unterhaufed, ald alleiniger Quelle 
diefed Zuſtandes, von dem ungerechten , graufam = mörberifchen 
Kriege, welcher aus diefer.dunfeln Höhle hervorgegangen und 
des Vermehrung jener Schulbenlaft, ald natürlicher Folge, auf 
gemeinfame Koften der Landeigenthüner und Pächter , ber 
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Charlotie und dem Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg, be- 
haupteten fie ſich höchſt Pluger und Fünftliheıweife wieder in 
ihrer bereitd fehr ‚gefährdeten Stellung. Erſtere Maafiregel er- 
leichterte, leßtere unterhielt und zerftreute die Mafle *). 

Diefer Vermählung waren allerlei merfwürdige Dinge 
voraudgegangen, über welde auch jeßt noch nicht vollig hel- 
les Licht verbreitet ift, da verfdiedenartige Intriguen mit Darin 
gearbeitet haben. Die liebendwürdige Prinzeflin, von ber bie 
Rebe, eine Tochter ded unglückſeligen Ehebundes zwifchen Georg IV. 
und Sarolinen von Braunſchweig, fomit einzige Thronerbin 
von England, hatte bereit ihr 18. Jahr erreiht und glünzte 
ald ein Mufter von Schönheit und Tugend, von Geift und 
Herzendgüte, von Hoheit der Gefinnung und Würde ded Be⸗— 
nchmend. Die Wahl eined Gatten für fie fonnte länger nicht 
aufgefchoben werden. Der Lieblingdpları ded Water war da⸗ 
bin gegangen, fie mit dem Prinzen Wilhelm von Dranien, 
Sohn bed Prinzen Wilhelm V. von Oranien und nachmaligen 
Königd der Niederlande, zu vermählen. Beide Väter hatten al- 
led ſchon unter fi in's Reine gebracht; Holland follte eine 
Sefundogenitur bilden und mit England bleibend verbunden 
werden. Das Intereſſe und die Volfdftimmung beider Länder 
fpradhen gleidy fehe für diefe innige Vereinigung, in der Ge 
ftalt, wie zu 8. Williamd III. Zagen. Der Prinz; von Ora⸗ 
‚nien felbft, eine kräftige, ritterlihe Geftalt, von aufgewedtem 
Geifte und freien, offenen Sitten, durch bewiefene Tapferkeit im 
ſpaniſchen Yeldzuge unter Wellington, auch von wilitärifcer 
Seite gefhäßt, hatte in England, wo er feine Studien ge 
macht und ſeine erfte Bildung erhalten, einen guten Eindrud 
binterlaflen, und mit den Ideen und Neigungen, Gewohnhei⸗ 
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ten und Manieren der Britten ſich vollig vertraut gemadıt. 
&o ftand demnach auch in diefer Beziehung der Ausführung 
des Planed nichts entgegen. Allein der Wille der zu Vermäh- 
lenden felbft, welcher, bei Georgs zartlicher Liebe für fie, etwas 
galt, und welcher nicht gewaltſam beſiegt werden durfte, ent⸗ 
ſchied unerwartet anders. 

Gerade in dem Zeitpunkte der Anweſenheit des Kaiſers 
von Rußland und des Königs von Preußen zu London wurde 
die Prinzeſſin Charlotte von ihrer Mutter gegen Oranien ges 
ffimmt und dahin bearbeitet, ihre Hand ihm fchlechterdingd zu 
verfagen. Als Vorwand wurde genommen, Daß man bie Abs 
ſicht habe, die Fürſtin im Haag niederzulaſſen; ihr jedoch wi: 
derſage ſowohl das Klima daſelbſt, ald der Volkscharakter der 
Holländer. Wohl mochte dieſer Umſtand auf dad mütterliche 
Herz und auf ihren Widerwillen gegen die befprochene Heu⸗ 
rath viel eingewirft haben ; der entfcheidende Beweggrund 
war ed fiderlih nicht, wohl aber mochte ed ber durch die ei= 
genthümliche Befchaffenheit der weiblihen Natur fehr erflärbare 
Hang, in Heurathfadyen zu operiren, fo wie ein anderer Hang, 
dent Gatten, der fie fo tief gefränft, einen Lieblingdwunfd 
zu zerftören und dadurch fi an ihm, wenigftend einigermaßen 
zu rächen, gewefen feyn. Auch der Bruder der Prinzeffin von 
Wales, der letzwerſtorbene Herzog von Braunſchweig, welcher 
den Prinzen von Oranien, aud unbefannten Gründen, nicht fehr 
leiden mochte, hatte thätigen Antheil an der Gefchichte gehabt. 
Die Prinzeffin Charlotte fand feſt auf ihrer Weigerung und 
erflärte : daß die Politif durchaus feinen Antheil bei ihrer Wahl 
haben ſollte. Oranien ging nad) Holland zurück und erfocht 
feine Zorbeeren bei Waterloo; für die, vereitelte Vermählung 
mit der brittifchen Zhronerbin aber fand er in der Hand 
der Schwefter 8. Aleranderd, der anmuthigen, geiftvollen und 
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charakterfeſien Großfürfin Anna Pawlovna, melde al 
darauf ihm zw Theil wurde, mehr ald reihlihe Entfchädigung 
Die Wahl der Prinzeffin fiel nun auf einen Fürſten, an bes 
feither Niemand gedacht und der wohl fihmerlich folch’ ein Gind 
fi jemals hatte träumen laflen, den Prinzen Zeop old wa 
Sadfen-Koburg Diefer, ein Bruder des regierenden 
Herzogd von Koburg und der Herzogin von Kent, ein burd 
&uffere Geftalt und Bitte audgezeichneter junger Maun, be 
mald erft im 24. Lebendjahre,, hatte Die Aufmerkſamkeit Char 
lottend ſchon im 3. 1814 zu London auf fi gezogen , wo e 
in 8. Aleranderd Gefolge, Dem er in der Eigenfchaft als rufe 
fer General ſich angefchloffen, ihr nebft vielen andern vorge: 
ftelt worden war. Angegangen nunmehr, den Bräutigam ſich 
felber zu wählen, nannte die Prinzefiin den Prinzen Leopold. 
Er wurde durd @ilboten nad) London berufen und erſchien 
noch in der erften Hälfte ded Februard 1816, um von fan 
Glüde Befiß zu nehmen. 
| Die VBermählung wurde, um alle von verſchiedener Seite 
möglichen Intriguen abzuſchneiden, befchleunigt ; dad Parlas 
ment febte Durd) einen eigenen Beſchluß einen Jahrgehalt von 
60,080 Pf Sterling zu Beflreitung bed neuen Haudheltes 
aus. Der Prinz nahm zwar die ihm angetragene Pairdwürde 
nicht an, wohl aber ließ er ſich den Titel eined großbritanniſchen 
Generald gefallen. Unmittelbar nad den Prinzen bed königli⸗ 
Hein Haufe in der Rangordnung gefeht, erhielt er fortan dem 
Namen eined Herzogd von Kendal. Die Zeierlichkeit ging am 
2. Dat zu Earlionhoufe mit großer Pracht vor fih. Die Ka 
nigin Mutter, fämmtliche Prinzen von Geblüt, die Minifkr, 
Vie Gefandten der fremden Mächte, auch bie Herzöge von Bear: 
bon und Orleans: wohnten ihr bei. Die Trauung warb durch 
ben Erzbiſchof von Ganterbury, welchem bie vornehmſten übris 








gen Biſchöfe Ded Reiches ald Leviten dienten, nad) Dem Ritus Der 
englifhen Kirche, vollzegen. Bald. darauf wurde die Herzogin 
von Kendal, Die im neuen Stande ein Mufter ehelicher Zärt: 
Kichfeit darbot, ſchwanger, fobann. krank, und allerlei büftere 
Gerüchte beunruhblgten dad Volt, welches fie anbetete. 

Inzwiſchen hatten die Minifter durch diefe ſchleunige Ver⸗ 
beurathung der muthmaßlichen Thronerbin ihren Zweck erreiht 
und Die Stimmung im Parlamente beherrſcht. Sie fiegten fos 
wohl bei der Frage ded Budgerd (mit einer Ausgabe von 
424,000 Pf. Sterl.) ald bei der, welde die Verlängerung 
der Zrembdenbill betraf. Auch Napoleond Bewachung fam 
zur Sprade; den Miniftern warb unbefchränfte Gewalt für 
alle die Maaßregeln eingeräumt, weldye Die Hinderung jcded | 
Berſuches zum Entweichen verbürgen follten. Auf die Beför⸗ 
berung eined folden Verſuches ward, ald auf Hochverrath, die 
Todedſtrafe gefeßt. Drei Linienfcyiffe, zwei Fregatten, weh: 
vere Briggd und Sir Hubfon Lowe bewachten den Felfenter- 
ter ded einen Manned, der noch ald Gefangener dad Schidfal 
von Europa in feinen Händen zu haben ſchien. 

Im Jahre 1816 geſchah ed, daß Großbritannien 
nod einmal Friegerifh auftrat, und zwar zu Züchtigung Der 
algierifhen Seeräuber. Nachdem ed mit fo großem Eifer den 
Handel wit afrifenifchen Sflaven vor und auf dem Wiener 
Kongreffe audzurotten verſucht, fo Konnte ed dem Vorwurfe, 
daß ed Dafür den Raub von Chriftenfflaven durd die Barbas 
seöfen dulde, ja begünftige, nicht länger ausweichen. Seine 
Ehre erforderte einen energiſchen Schritt, ber den Ungläubi- 
gen in Europa dad Gegentheil beweifen follte. 

Edward Pellew, Lorb Ermouth, warb mit einer 
aufferordentlihen Miffion nach Algier entfendet, um mit Dem 
Dry uber Abſchaffung der Chriftenftlaerei zu unterhandeln ; 
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dieſer Häuptling zeigte jedoch wenig Pereitwilligfeit biefür; gun- 
ftiger Inuteten Die Antworten der Beys von Zuni3 und Tri 
polis. Der Lord fonnte wegen ded Sturmd, Der Das Einlas- 
fen in den Molo hinderte, bermal noch gegen Algier nichts 
unternehmen; er kehrte darum mit. feiner Flotte nady Portk- 
mouth zurüd. u 

Ad aber inzwifhen die Algierer fi beifommen liefen, 

die brittifhe Flagge bei Anlaß der Korallenfifderei vor Bons 
zu beſchimpfen, wurbe ed zur Ehrenſache Englands, ben afıi: 
kaniſchen Raubſtaaten zu beweifen, Daß fo etwad nicht unge 
firaft hingehbe. Man traf, gemeinfhaftlich mit Der nieberlän- 
diſchen Regierung , welche ebenfalld Unbilten zu rächen hatte, 
Anftalten zu einem Kriegdzuge, und Lord Ermouth lief mit 
einer %lotte, welde aus fünf Linienfdiffen, vier Fregatien, 
- fünf Korvetten und vier, Bombardierſchiffen beftand, und mit 
Brand- und Zerftörungdftoffen jeder Art überflüffig verſches 
war, in die See. Zu Giberaltar ſchloß fi Die boHandiyir 
Eskadre, welche ſechs Fregatten und eine Korveite, unter deux 
Befehle ded Admiral vÄn der Gapellen, zählte, an, und Die 
ganze Macht, auch unterwegd noch ferner verfärft, erfchien, 
zwei und dreißig Kriegsſchiffe fur gegen Ende Augufd, auf 
der Höhe von Algier. 

Der Dey, ein Mann von Verſtand und Feſtigkeit, im 
Uebrigen fanatifcher Feind der Ehriften, war zum äuſſerſten 
Widerſtande entſchloſſen und traf alle nöthigen Bertheidigungd- 
maaßregeln, oder vielmehr war dieß ſchon früher geihan wor- 
den, indem er den Sturm nad) dem bei Bona Borgefallenen 
voraudgefehben. Er forderte feine Kollegen von Tunis um 
Tripolid , ald denen gleidye Gefahr drohe, auf, gemeinfam 
Sade zu machen. Die rothe Fahne wehete demnach auf den 
Kaſauben aller drei Hauptſtädte der Barbaredfen. Die ftreithexe 
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»Macht, die der Dey in Algier zufammengezogen , beirug an 
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Die 20,000 Mann. Die Waͤlle waren nit Kanonen, die Ha- 
feneingänge mit Batterien verfehen. Der Dey leitete perſon⸗ 
lic) alle Vertheidigungsmaaßregeln. | 

Am 27. Auguft Nachmittags ‚begann der Kampf; faum 
einen Piftelenfhuß weit von den Hafen ftellte daB brittifdye 
Admiralſchiff fih auf; Die übrigen vereinigten Schiffe beſchoſen 
Datterieen, Stadt: und Hafendamm. Gegen 8 Uhr Abends 
brannte bereitd die Fregatte, welde den Eingang in den Has 
fen verfperrte; dad Feuer theilte den andern Schiffen fid) mit 
und in furzer Zeit war Die ganze Seemacht der Nlgierer zer: 
fört; überdieß zählten. fie viele Zodte und Verwundeie. 

Der folge Sinn ded Dey’5 wurde durch Diefed Unglück 
endlich gebrochen; er ſuchte einen Waffenſtillſtand nad) und er= 
flärte, den urfprünglid von Lord Ermouth ihm geſtellten Be⸗ 
dingungen fid fügen zu wollen. Auf der großen Rhede von 
Algier, wohin die ebenfalld ſtark befchädigte Flotte der Chris 
fien zur Auöbefferung ſich gezogen hatte, bewilligte der Lord die 
Anträge ded Dey’d; am W. warb der MWaffenftillftand abge= 
ſchloſſen, folgenden Inhalt: Die Regierung von Algier ers 
Tennt die Abfchaffung der Sflaverei von Europäern in ihrem 
Staate an und feßt demnach alfogleidy ſämmtliche Gefangene 
in Freiheit; als Erfaß für den bei Bona und Oran angerich: 
teten Schaden, werden die 300,000 Piaſter zurüdgegeben, 
welche man von Neapel, ald Löfepreid der Sflaven biefer Na⸗ 
tion heraudgepreßt hatte; bie Konſulatsgeſchenke Fonnen ferner 
übermadht werden, jedoch blos ald foldye, und follen niemals 
die Summe von 500 Pfund überfteigen ; dad Königreid, der 
Niederlande fol, hinfichtlid des Verhältniſſes der holländiſchen 
Eskadre Diefelben Vortheile genießen, wie Großbritannien ; 
endlich fol ein neuer Traftat zwifchen diefer Macht und Algier 
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diefer Häuptling zeigte jedoch wenig Bereitwilligfeit biefür ; gun- 
ftiger Inuteten die Antworten der Beys von Zuni3 unb Tri⸗ 
polid. Der Lord konnte wegen ded Sturms, ber Das Einlas- 
fen in den Molo hinderte,. bermal noch gegen Algier nichts 
unternehmen; er lehrte Darum mit. feiner Zlotte nach Portk- 
mouth zurück. 

Ad aber inzwifchen die Algierer fi beifommen liefen, 

die brittifhe Flagge bei Anlaß der Korallenfifdyerei. vor Bona 
zu befhimpfen, wurbe ed zur Ehrenſache Englanbs, ben afti⸗ 
kaniſchen Raubſtaaten zu beweifen, daß fo etwad nidht unge⸗ 
firoft hingehe. Man traf, gemeinfchaftlich mit Der nieberlän- 
difhen Regierung , welche ebenfalld Unbilden zu rächen hatte, 
Anftalten zu einem Kriegdzuge, und Lord Exmyuth lief mit 
einer Flotte, welche aus fünf Linienfdiffen, vier Fregatıen, 
- fünf Korvetten und vier, Bombardierſchiffen beſtand, und weit 
Brand- und Zerftörungdfioffen jeder Art überflüſſig verſches 
war, in die See. Zu Giberaltar ſchloß fi Die bokändiiie 
Eskadre, welche ſechs Fregatten und eine Korvette, unter dem 
Befehle ded Admiral van der Enpellen, zählte, an, und Die 
ganze Macht, auch unterwegd nod) ‚ferner verftärtt, erſchien, 
zwei und dreißig Kriegsſchiffe fiark gegen Ende Augufd, auf 
der Höhe von Algier. 

Der Dey, ein Mann von Verſtand und Feſtigkeit, im 
Uebrigen fanatifcher Feind der Ehriften,, war zum äuſerſten 
Widerftande entſchloſſen und traf alle nöthigen Vertheidigungs⸗ 
maaßregeln, oder vielmehr war dieß ſchon früher geihan wor⸗ 
den, indem er den Sturm nad) dem bei Bona Vorgefallenen 
voraudgefehen. Er forderte feine Kollegen von Zunid um 
Tripolis, ald denen gleidye Gefahr drohe, auf, gemeinfam 
Sache zu machen. Die rothe Fahne wehete demnach auf den 
Kafauben aller brei Hauptſtaͤdte der Barbareßfen. Die ftreitbaxe 
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Macht, bie der Dey in Algier zuſammengezogen, betrug an 
die 20,000 Mann. Die Wähle waren niit Kanonen, die Ha— 
feneingänge mit Batterien verfehen. Der Dey leitete perſoön⸗ 
lic) alle Vertheidigungsmaaßregeln. | 

Am 27. Auguft Nachmittags begann der Kampf; faum 
einen Piftelenfhuß weit von dem Hafen ftellte dad brittiſche 
Admiralſchiff fid) auf; die übrigen vereinigten Schiffe beſchoſen 
Datterieen, Stadt: und Hafendamm. Gegen 8 Uhr Abends 
brannte bereitd die Fregatte, welche den Eingang in den Has 
fen verfperrte; dad Feuer theilte den andern Schiffen fid) mit 
und in kurzer Zeit war Die ganze Seemacht der Nigierer zer: 
flört; überdieß zählten fie viele Zodte und Verwundeie. 

Der folge Sinn ded Dey's wurde durch dieſes Unglück 
endlid, gebrochen; er fuchte einen Waffenſtillſtand nad) und er⸗ 
klärte, den urfprünglid von Lord Ermouth ihm geftellten We: 
Dingungen fi fügen zu wollen. Auf der großen Rhede von 
Algier, wohin die ebenfalld ſtark befchädigte Flotte der Chris 
fien zur Auöbefferung ſich gezogen hatte, bewilligte der Lord Die 
Anträge ded Dey's; am 29. ward der MWaffenftillftand abge= 
ſchloſſen, folgenden Inhalts: Die Regierung von Algier er= 
kennt die Abfhaffung der Sflaverei von Europäern in ihrem 
Staate an und febt demnad) alfogleich ſaͤmmtliche Gefangene 
in Zreiheit; als Erfaß für den bei Bona und Oran angerich⸗ 
teten Schaden, werden die 300,000 Piaſter zurücdgegeben, 
welche man von Neapel, ald Köfepreid der Sklaven diefer Na⸗ 
tion heraudgepreft hatte; die Konfulatdgefchenfe Tonnen ferner 
übermacht werden, jedoch blos ald ſolche, und follen niemald 
die Summe von 500 Pfund überfteigen ; dad Königreich Der 
Niederlande fol, hinfichtlih ded Verhältniffes der hollaͤndiſchen 
Edfadre diefelben MWortheile genießen , wie Großbritannien ; 
endlich fol ein neuer Traktat zwifhen dieſer Macht und Algier 
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abgefhleffen und die Niederlande mit binzugelaffen werben, un 
Die gegenfeitigen Beziehungen genau und feft zu regeln. Hr 
ſichtlich künftig entftehender Feindfeligfeiten zwiſchen Algier um 
hriftliden Mächten, ward feftgefeßt, daß erfterem zwar bei fi 
Recht, Krieg zu führen, wie jedem anderen Staate, zufiche 
müſſe, allein diejenigen Europäer, welde ihm im bie Hänk 

- fillen, follten ſodann blos als Kriegögefangene und nicht meh 
wie biöher, ald Sklaven behandelt werden. 

Die öffentlihe Meinung von Europa war fehr getäufdt 
und zeigte ſich äuſſerſt ungehalten über die geringfügigen Er: 
gebniffe eined mit fo vielem Pompe angefündigten, von fe 
glänzenden Erwartungen begleiteten NRächerzuged. Man hatte 
zum mindeften die Vernichtung aller drei Raubneſter und Die 
Gründung einer driftlihen Kolonie, weldhe etwa ten Walte- 
fern übergeben werden Tonnte, gehofft; was jet "aber andge: 
macht worden, ſchien nicht einmal hinlänglidhe Bürgfchaft ges 
gen Rückkehr der beftraften Gräuel und Erceffe der Algier 
zu gewähren. Als Befiter von Malta und Sonien hatte 
man England Doppelt verpflichtet zu Zerſtörung der ‘Barba- 
redfenherrfchaft an ber afeifanifchen Nordküſte erachtet. Allein 
die, weldye Diefed geglaubt, waren über die Grundfäße und 
‚ Elemente der brittifhen Politik ſchlecht unterrichtet. Der ort: 
beftand der Barbaredfen diente diefer fogar und war ihr unents 
behrlidy zur Behauptung Gibraltard; aud) war die Zerftorung 
der Maurenherrfchaft in Algier oder auch in allen drei Gtäds 
ten der Seeräuber-Regenzien ohne bedeutenden Gewinn, wenn 
nicht Die Bezwingung ded Innern, der ganzen Küfte entlang, 
Marokko und Feb mit eingeſchloſſen, damit verknüpft werten 
wäre; hiezu gehörten aber größere Anftrengungen und die Kur: 

hältniffe zum übrigen Europa litten foldyed ſchon aus mehr 
als einem Grunde gar nicht. Daher verhalten die Wünſche and 
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‚ bie Bermünfhungen bes brittiſchen Egoismus durch die euro- 


paͤiſche Philanthropie fpur= und nutzlos. 
Inzwiſchen, daß vor Algier foldy’ unfruchtbare Lorbeeren 


geroonnen, jedoch, ald Preid ded Unternehmend, zum minde: 


ſten eine große Anzahl Chriften der Freiheit wiedergegeben wor: 
Den, erregte die Sflaverei, in der dad brittifche Wolf fi, glaubte, 


mehr ald eine gefährliche Gährung in. Alt-England. Die Un: 
zufriedenheit mit der an die Minifter verkauften Mehrheit des 


Unterhaufed wuchs, und ebenfo dad Verlangen nad -Parlas 
mentöreform. Diefed Verlangen gab ſich jedoch auf höchſt vers 
ſchiedene Weife und nad) fehr abweihenden Grundfäsen fund. 
Die Spenceaniſchen Menſchenfreunde, theils von 
rein⸗demokratiſchen Ideen der erſten franzöſiſchen Revolution 
geleitet, theils auch von wahrhaft chriſtlichen und enthuſia⸗ 
fifchsvolfäthümlidhen Gefühlen, begehrten nichts Geringereb, als 
eine gleiche Vertheilung ded geſammten Landeigenthumes. Doc 
beſchraͤnkten ſich Diefe Agrarier, welche viele treffliche Bürger 
in ihren Reihen zählten, mehr ‚auf Doftrinen , als daß 
fie faktiſche Verſuche zu Durchführung ihred Syßemes gewagt 
hätten. Im Uebrigen hatten fe den Begriff der: Gerechtigkeit 
und den Beifall al derer für fich, welche das, was fie ala 
gerecht erfennen, auch ald mögliheandführbar‘, darum ala 
nothwendig betrachten. Dennoch ſtellt fih eine Nothwendigkeit 
höherer Art im Leben der Völker oft über den Begriff und 
bad. Gefühl der Gerechtigkeit und dieſe hört auf, ed zu ſeyn, 
wenn bad Unrecht eined früheren Jahrhunderts nur durch den 
Ruin des gegenwärtigen wieder gut gemacht werben kann. 
Das ſchwere Mißjahe 1816, melde die allgemeine Noth 
vermehrte, beſtimmte Die Regierung, in Anbetracht der öffent: 
fihen Sicherheit und: damit die Beireffenden nicht in Verzweif⸗ 
lang gebracht würden, bie Pächter zur Nachgiebigkeit zu zwin⸗ 
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gen. Die Interefien der Manufaktur und des Aderbaueb er: 
ſchienen oftmald in heißem Widerftreit während Der fernen 
Purlanıentöverhandlungen ; die Schritte, welde feit Anfanı 
41815 zur Verhinderung der Einfuhr von Vedürfniffen erſter 
Nothwendigkeit unabläffig gemadyt wurden, erregten grofes 
Mifbebugen und laute Unzufriedenheit. Doch trugen mand 
von den Klagen und Beridten tiber Untergang des Ader | 
baued, welche an dad Parlament gerichtet waren, das Gepräg 
fo abfichtlicyer Uebertreibung, daß ihre Vorlage geführlich ſchien 
Die Minijter widerfegten ſich fandhaft dem Einbringen eine 
Kornbill, wie die Oppofition fie gewünſcht hatte; dagegen 
waren fie nicht im Stande, die Einftommentare, fers 
während Gegenftand des hefiigfien Kampfes, länger zu reiten. 
Die Einfuhrverbore fteigerten den Preid der Lebensbedürfniſſe 
zum Unglaubliden und braten den Manufafteriften , welche 
auslaͤndiſche Waaren biöher mit ihren Fabrifaten bezahlt As 
ten, empfindlihen Schaden. Die Spefulationen nmrißlanım 
und dadurd ward aud) der Handel gelähmt. Die Steigerung 
der Arbeitöpreife, veranlaft durch die Erhebung der Preife fur 
die Lebendmirtel, veranlaßte die Fabrifherren zur GEntlaffung 
eined großen Theild der Arbeiter; dadurch wuchs bie Zahl 
brodlofer Menfhen in ungewöhnlichen WBerhältniffe und damit 
die Unzufriedenheit, der untern Volksklaſſen. Diefer troftick 
Zuftand gab den Maſchinenzerſtörern dad Entſtehen, 
weiche in großen Schaaren dad Land durdygogen und an Uns 
ſchuldigen Radye nahmen. Den Ecenen von Raub und Zer- 
flörung folgten bald Gewalt und Mordthaten. Die Deromas- 
ry, bie Dragoner, bie Gefängniffe, die Galgen fonnten ſämm⸗ 
lid dad Uebel nicht audrotten. Alle drei Königreiche wert 
der Schauplatz feld’ beflagendwerther Dinge. 

Die Neformerd, in ihren zwei Abtheilungen , ber gewmäs 
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figteren und ‚ter radifalen, benüßten dieſelben nach Kräften 


zu ihren politifden Zmeden. Eir Francid Burdett ſtand 


an der Spitze ber erſteren. Doch trafen ihn manche VPorwürfe 


allzu ungerecht. Er hatte an mehreren der einflußreichſten 


Wigghs, wie an Sir Robert Wilſon, Hrn. Hobhouſe, 
beſonders aber an Lord J. Ruffel und an Hrn. Broug— 
bam, mehr oder minder thätige, und theild offenbare, theils 
geheime Freunde, wiewohl mande dad Grelle in feinem Auf: 
treten und dad zu Märkte tragen ber eigentlihen Abſichten 
night liebten, auch ihre Stellung in der Gefellfchaft bisweilen 
ſchonen mußten. Heftiger, entſchiedener, wilder trat auf der mit 
ihren Leidenſchaften und Neigungen, ihren Bedürfniſſen und 
Wünſchen genau vertraute Liebling der unterſten Maſſe, und 
Redner von Spafields Hunt, Stiefelwichſe⸗Händler von Pro— 
feſſion; ein Menſch von vielem Verſtande aber heftigem Tem⸗ 
peramente, Cyniker, Heuchler, Fanatiker und Demagog ab— 
wechſelnd aus Ueberzeugung und Liebhaberei, Ehrgeiz und Habe 
ſucht, Brutalitüt und Eitelkeit, ıMıd unterſtützt von gleichgeſinn⸗ 


ten Genoſſen, wie Watſon, Thiſtlewood, Preſton u. A. Er⸗ 


ſterer war von Sir Francis Burdeit förmlich aud Briſtol ver⸗ 
ſchrieben worden, da feine Zunge einen weit verbreiteten Ruf 
von fhonungdlofer Fertigkeit erhalten hatte. 

Die erfte Verſammlung der Radikalreformers ging zu 
Weſtmünſter vor fih. Hunt trat ald erfler Redner darin 'auf, 
und fprach von der Notorietät der Schuldenlaft, unter welcher 
dad Land feufze, und ihrer fernern Unerträgliäfeit, von der 
Verderbtheit und Feilheit des Unterhaufed, ald alleiniger Quelle 
diefed Zuſtandes, von dem ungerechten , geaufauı = mörderifchen 
Kriege, welcher aud dieſer dunkeln Höhle hervorgegangen und 
des Bermehrung jener Schultenlaft, ald natürlicher Folge, auf 
gemeinfame Koften der Landeigenthümer und Päcdter , ber 


x 


434 


gen. Die Interefien der Manufaktur und des Ackerbaues er: 
fhienen oftmald in heißem Widerftreit. während Der fernen 
Purlamentöverhandlungen ; die Schritte , welche feit Anfanz 
4815 zur Verhinderung der Einfuhr von Bedürfniffen eriter 
Nothwendigkeit unabläfig gemadt wurden, erregten große 
Mißbehagen und laute Unzufriedenheit. Doch trugen mande 
von den Klagen und Berichten nber Untergang bed Acker 
baue, welde an dad Parlament gerichtet waren, das Gepräge 
fo abfichrlicyer Uebertreibung, daß ihre Borlage gefährlich ſchien 
Die Minifter widerfegten fi flandhaft dem Einbringen eine 
Kornbill, wie die Oppofition fie gewünſcht Hatte; Dagegen 
waren fie nicht im Stande, die Eintommentare, fers 
während Gegenftand deb heftigftien Kampfes, länger zu retten. 
Die' Einfuhrverbote fteigerten den Preid der Lebensbedürfniſſe 
zum Unglaublihen und bradten den Manufafturiften , welche 
ausländifhe Waaren bisher mit ihren Fabrifaten bezaplı her 
ten, empfindlihen Schaden. Die Spefulationen mißlanya 
und dadurd ward aud) der Hantel gelähmt. Die Steigerung 
der Arbeitäpreife, veranlaft durd) die Erhöhung der Preife fur 
die Lebensmittel, veranlaßte die Yabrifherren zur Gntlaffung 
eined großen Theils der Arbeiter; Dadurd) wuchs Die Zahl 
brodlofer Menfhen in ungewöhnlichem Verhältniſſe und bamü 
die Unzufriedenheit, der untern Volksklaſſen. Diefer troftick 
Zuftand gab den Mafdyinenzerfiürern dad Entſtehen, 
weiche in großen Schaaren dad Land durdygogen und an Un 
ſchuldigen Rade nahmen. Den Ecenen von Raub und Zer 
ftörung folgten bald Gewalt und Mordthaten. Die Deromaz- 
ry, bie Dragoner, die Gefängniffe, die Galgen Fonnten ſämmt 
li) dab Uebel nicht audrotten. Alle drei Königreiche waren 
der Schauplatz feld’ beflagendwerther Dinge. 

Die Neformerd, in ihren zwei Abtheilungen , ber gem& 
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Figteren und ter radifalen, benußten biefelben nach Kräften 


zu ihren politifden Zmeden. Sir Francid Burdett ſtand 


an der Spitze der erſteren. Doch trafen ihn manche Vorwürfe 


allzu ungerecht. Er hatte an mehreren der einflußreichſten 


Wigghs, wie an Sir Robert Wilſon, Hrn. Hobhouſe, 
beſonders aber an Lord J. Ruffel und an Hrn. Broug— 
bam, mehr oder minder thätige, und theils offenbare, theils 
geheime Freunde, wiewohl mande dad Grelle in feinem Auf—⸗ 
treten und dad zu Märkte tragen der eigentlihen Abſichten 
nicht liebten, auch ihre Stellung in der Gefellichaft bisweilen 
ſchonen mußten. Heftiger, entfchiedener , wilder trat aufder mit 
ihren Leidenfchaften und Neigungen, ihren Bedürfniffen und 
Wünſchen genau vertraute Liebling der unterften Mafle, und 
Redner von Epafieldd Hunt, Stiefelwichfe- Händler von Pro⸗ 
feflion ; ein Menfch von vielem Verſtande aber heftigem Tem⸗ 
peramente, Cynifer, Heuchler, Fanatiker und Demagog ab- 


wechſelnd aud Ueberzeugung und Liebhabetei, Ehrgeiz und. Habe - 


fucht, Brutalirkt und Eitelkeit, Mmd unterflüßt von gleidhgefinn- 
ten Genoſſen, wie Watſon, Thiſtlewood, Prefton u. U. Er⸗ 


ſterer war von Sir Francis Durdeit förmlich aud Briſtol vers 


fhrieben worden, da feine Zunge einen weit verbreiteten Ruf 
von fhonungdlofer Fertigkeit erhalten hatte. 

Die erfte Verſammlung der Nadikalreformerd ging zu 
Weſtmünſter vor ſich. Hunt trat als erſter Redner darin auf, 
und ſprach von der Notorietaͤt der Schuldenlaſt, unter welcher 
dad Land ſeufze, und ihrer fernern Unerträglichkeit, von der 
Verderbtheit und Feilheit ded Unterhauſes, ald alleiniger Quelle 
diefed Zuftanded, von dem ungerechten, graufamı = mörderifchen 
Kriege, welcher aus diefer dunkeln Höhle hervorgegangen und 
des Vermehrung jener Schuldenlaft, ald natürlider Folge, anf 
gemeinfame Koften der Landeigenthümer und Pädter , ber 
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Kaufleute und Yabeifanten. Wenn dad Bold — fuhe Hunt 
forr—feinen Unmuth zu erkennen gebe, fo verweife man eb 
auf den Ruhm, ben ed durch ben Krieg errungen babe. Ab 
terdingd ſey der Pabſt nad) Rom zurüdgefübrt ; allerdings 
Ferdinand VII. einem Throne zurüdgegeben, auf welchem er 
jet, ftatt ded Scepterd, eine eiferne Geißel über feine Unter 
thanen ſchwinge; allerdingd wären bie europäifben Monarchen 
durch Bande ber Freundſchaft und durch einen heiligen Bund 
vereinigt, welcher die Freiheit ihrer Wölfer bedrohe; allein ed 
laffe fi) ſchwer begreifen, weßhalb ein fo großer Ruhm weit 
der Ausſaugung des brittiſchen Volkes habe erfauft werben 
müflen. Das Bolt habe alle Urſache, auf feiner Hut zu ſeyn. 
Bor einen Jahrhundert, ald Die regierende Familie auf den 
Thron berufen worden, babe mar Darauf gedrungen, bef 
Niemand, der ein Amt beileide, im Unterhaufe figen folite; 
jest fitunwten alle Beamten, welde jährlid, eine Einnahme vor 


+ 200,000 Pfund bezögen, in diefem Haufe, und bad Bolt d 


zahle fie, damit fie gegen den Vortheil bed Bolfes ſprechen 
möchten. Das Volt fterbe Hungers während man zahllofe 
Grhalte an Individuen vergeuder fehe, Die nie dad Mindeſte 
getban, um biefelbe zu verdienen. Schon vor zwanzig Jaheen 
habe er, Hunt, an die Mauern von Briſtol eine Liſte biefes 
Penſivnen angefchlagen, deren Gefammtbetrag die Abgaben die- 
fer Stabt überftiegen hatten. Nur: eins Reform ded Unterhaus 
fed könne dab Baterland retten, diefe große Maafregel jedoch 
bloß durch offene und männlide Aeuſſerung bed Offentlichen 
Geifted herbeigeführt werben. 

In Hunts Lore, welder der Stimmung bed Daufend 
ungemein zufagte und: baher des rauſchendſten Beifalls ſich a- 
freute, wobei man übrigens auch bie Einflüſterungen von fer 
fonen, die der höhern Klaffe der Geſellſchaft angehörten , wohl 
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mit wahrnehn, ſprachen noch verfchiebene andere Redner; fie 
'ılle ſuchten die Leidenfchaften ihrer Zuhörer nad Vermögen 
An zufachen. Dad Ergebniß der ſtürmiſchen Berathungen be: 
ſtand darin: ed folle eine Bitrfhrift an den Prinz-Regenten 
mabgefaßt werden, worin man Se. 8. H. erfuche, auf die Lei- 
Den bed Volkes Rüdfiht zu nehmen, die Verminderung bed 
IDeered dem Parlamente zu empfehlen, alle Sinefuren, Pen⸗ 
ıfionen zc. eingehen zu laffen und Die urſprüngliche Volksver⸗ 
tretung wieder in ihre Rechte einzufeken. 

Die Bittfhrift, mit deren Uebergabe Sir Francid Bur- 
dett, Lord Cochrane und Hr. High Bailiff, die geheimen Leiter 
Ded aufgeführten Schaufpield, felbft ſich belaftet hatten, wurde 
vom Prinzen nit angenommen. Dieß gab Anlaß zu flürmis 

fen Auftritten. Man traf in Spafieldd neue Abreden und 
erwartete große Wirkung von den zahlreidhien Mauerfchriften, 
Die man an den Straßeneden von London angeheftet und 
weldye fehr heftig und revolutionär Hangen. Man wollte da⸗ 
mit auf die Gemüther der höhern Klaffen wirken und durch 
Einfdyücdhterung und . Androhung von Gemaltfcenen den Hof 
zu willigerer Annahme der Bittfchrift fiimmen. Allein die 
Mehrzahl der unteren Bevölkerung blieb unthätig und nicht 
über 5000 Arbeiter und Matrofen fanden fi an Ort und 
Stelle ein. Die Regierung, ohne befonderd fi einzumifchen, 
hatte bloße Maafregeln der Sicyerheit ergriffen, welde fehr 
heilfam ſich zeigten und faum eine Anwendung erlitten. 

Diefed erſte Miflingen fdhredte den ehrgeizigen Demago⸗ 

gen Hunt nit ab; er erfhien bald mit einer zweiten Bitt- 
fhrift und wurde vom Prinzen damit an Sir Sidmourh ge . 
wiefen. Zwiſchen dieſem und ihm entfpann fid) ein, nichts we⸗ 
niger ald kurzweiliger, Briefwechſel; feine Unfruchtbarkeit er- 
zeugte in Hunt den Entfchluß, durd) eine zweite, größere Spa= 
Düud’s Berichte d. neueſt. Zeit. Bd. U. 29 
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fieldö-Berfammlung auf Die verflodten Pharaone am Heie u 
in den beiden Häufern zu wirken. Der Lordmajor hattr 
doch die Vorſicht gebraucht, ebenfall5 eine Verſammlung ;= 
Behufe von Unterfehriften für Unterſtützung Hulfsbeburfr; 
in Common-Hall auf deufelben Tag anzufagen. Dieß th. 
die Zahl der Beſucher; doch waren in Spafield3 immmerhis « 
die 30,000 Menſchen erfhienen. Diefen erflattete Hunt es: 
Bericht über feine biöherigen Bemühungen. Während bes Kii 
zuged nad London trennte fih ein Haufen, der etwa iM 
Individuen zählte, von der Hauptmaffe ab, und verabredete cr: 
Plünderungdzug ; verfchiedene Laden traf dad Lood, und k 
reitd eilten jene der Börfe und der Bank zu; allein man hat 
auf foldye Fälle fid) vorgefehen; die bewaffnete Wade zeriirent: 
ohne große Mühe die Bande, nahm mehrere gefangen unt 
ftellte eine genaue Unterfucdhung über Die Urheber des Star: 
dald an. Die meilten traf Gefängnifftrafe; nur ein eianger 
Matrofe, Cashman, der, erwiefenermaflen,, al3 der Salate 
fd) heraudfund, farb an dem Galgen. 

Obgleich nun ſcheinbar die Ruhe in der Hauptſtadt herge 
ftellt fdhien, fo war gleichwohl die Gährung weder in ihr, nc- 
in anderen Städten, unterdrüdt. Die Einwohner ſahen k 
aufgefordert, Anftalten zu ihrer Sicherheit zu treffen; man be 
gehrte allgemein eine ſchleunige Einberufung ded Parlamen::. 
aber nur zögernd willfahrten der Pring-Regent und die Mie 
fir. Bon Reform ſelbſt wollten fie ſchlechterdings nichts wer 
tered hören. 

Mit diefen ſtürmiſchen VBerfammlungen der Radikalen wet: 
ferten die Zournale und Blätter der Oppofition in Anfadess 
ded üffentlihen WBiderwillend gegen ‚Die beftchende Lage Mt 
Dinge. Man unterließ feinen Anlaß, die Minifter unt ihre 
Xreunde lächerlid, zu machen. Zu gleidher Zeit trafen die ein: 
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Au Greicheren Oppefitionbwitglichg Abrede über einen gemeins 
ramen Angriffsplan wider dad Rabinet. Es bildeten ſich ne— 
penbei Vereine, welche den Genuß ded Thee's, Kaffee's und 
anderer Artikel fih unterfagte, um durd Verminderung der 
‚Zollgefälle und der Nachfrage, ſowohl die Regierung in Verle— 
‚genbeit, ald die Kaufleute in Verzweiflung zu feben. Sogar 
‚grauen folgten dieſem Beifpiele, und ed ward die Wirkung 
ſolcher Vereine wirklich zuletzt empfindlich verſpürt. 

Der Prinz-Regent eröffnete die neue Parlamentsſitzung 
‚pen 4817) in eigener Perfon. Dei der Hinfahrt durch den 
„Park nad dem Beſtimmungsorte empfing er ſchon ziemlid 
| Iaute Beweife unzufiiedener Volksſtimmunge, ohne daß er 
jedoch) bei Abhaltung feined Vortragd davon zu ſprechen Anlaß 
genommen hätte; bei der Rückfahrt aber brad) die Bewegung 
der Gemüther in höchſt tumultuariſche Gährung, ja in förm— 


Due w 


liche Gewaltthätigfeit aus. Schimpfworte, Steine und Stra— 


ßenkoth wurden nad) dem Fünigl. Wagen und gegen feine Leib— 
wache geworfen; zuleßt fielen fogar zwei Kugeln (wie man 
vermuthet hat, aud Windbüchſen, da Fein Knall gehört wors 
den); doch verwundeten die Splitter ded dadurch zertriimmerten 


. Glaöfenfterd blos Lord Murray etwas in Geſichte. Nachdem 


der Prinz in St. James angekommen, verließ er den moraͤſt⸗ 
befpristen Staatdwagen, um in feinem Privatwagen nad 
Garltonhoufe zurüctzufehren. | 

Die Minifter und viele Perfonen vom | Hohen Adel beeil- 
ten fi), dem Regenten ihre Glückwünſche für die überſtandene 
Gefahr darzubringen; ſodann traf der Lord Major von Lon— 
don Maafiregeln zu Ausmittlung der Urheber der aufrührerifchen 
Scene. Ein Preid ward auf die Entdedung deſſen gefeßt, der 
den Schuß mit den zwei Kugeln gewagt. Allein als man aud) 
zwei ber TZumultuanten, welche auf friſcher That ertappt wor— 
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diefer Häuptling zeigte jedoch wenig Bereitwilligfeit hiefür ; gun= 
ſtiger lauteten die Antworten der Beys von Zunid und Tri: 
polis. Der Lord konnte wegen des Sturms, ber dad Einlau- 
fen in den Molo hinderte, dermal noch gegen Algier nichts 
unternehmen; er fehrte darum mit. feiner Flotte nach Port- 
mouth zurüd. 

Ad aber inzwifchen die Algierer fi) beikommen ließem, 
die brittifche Flagge bei Anlaß der Korallenfildyerei. vor Bons 
zu beſchinpfen, wurbe ed zur Ehrenſache Englands, den afti- 
taniihen Raubftaaten zu beweifen, daß fo etwas nidht unge— 
ſtraft hingehe. Man traf, gemeinfdaftlid, mit der nieberlän= 
difhen Regierung, weldye ebenfalld Unbilden zu räden hatte, 
Anftalten zu einem Kriegdzuge, und Lord Ermouth lief mit 
einer Flotte, welde aud fünf Linienfdiffen, vier Zregatten, 
fünf Rorvetten und vier, Bombardierfgiffen beftand, und mit 
Brand- und Zerſtörungsſtoffen jeder Art überfluffig verfehen 
war, in die See. Zu Giberaltar ſchloß fi Die hoHandiyie 
Eskadre, welche ſechs Fregatten und eine Korvette, unter dem 
Befehle ded Admirald vÄn der Capellen, zählte, an, und Die 
ganze Macht, auch unterwegd noch ferner verfiärft, erfchien, 
zwei und dreißig Kriegsſchiffe ſtark gegen Ende Augufd, auf 
der Höhe von Algier. 

Der Dey, ein Mann von Verſtand und Feſtigkeit, im 
Uebrigen fanatifcher Feind ber Chriften,, war zum äuſſerſten 
Widerſtande entfhloflen und traf alle nöthigen Bertheibigungs- 
maaßregeln, ober vielmehr war dieß ſchon früher gethan wer: 
den, indem er den Sturm nad) dem bei Bona Vorgefallenen 
voraudgefehen. Er forderte feine Kollegen von Zunid um 
Zripolid , ald Denen gleidye Gefahr drohe, auf, gemeinſaue 
Sache zu machen. Die rothe Fahne wehete demnach auf dm 
Kaſauben alles drei Hauptflädte der Barbaredfen. Die freitbere 
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Macht, die ber Dey in Aligier zuſammengezogen, beirug an 
Die 20,000 Mann. Die Wäle waren mit Kanonen, die Ha— 
feneingänge mit Batterien verfehen. Der Dey leitete perſon⸗ 
lich alle Vertheidigungsmaaßregeln. | 

Am 27. Auguft Nadymittagd begann der Kampf; faum 
einen Piftelenfhuß weit von dem Hafen ftellte dad brittifde 
Admiralſchiff fid) auf; die übrigen vereinigten Schiffe beſchoſen 
Batterieen, Stadt: und Hafendamm. Gegen 8 Uhr Abends 
brannte bereitd die Fregatte, welde den Eingang in den Ha⸗ 
fen verfperrte; dad Feuer theilte den andern Schiffen fid) mit 
und in furzer Zeit war die ganze Scemadt der Algierer zer: 
ftört; überdieß zählten fie viele Todte und Verwundeie. 

Der folge Sinn ded Dey's wurde durch dieſes Unglück 
endlid, gebroden; er fuchte einen MWuffenftillftand nad) und ers 
flärte, den urfprünglid von Lord Exmouth ihm geftellten Be⸗ 
Dimgungen fi fügen zu wollen. Auf der großen Rhede von 
Algier, wohin die ebenfalld ſtark befchädigte Flotte der Chris 
fien zur Auöbefferung fi gezogen hatte, bewilligte der Lord die 
Anträge ded Dey's; am 29. ward der Waffenftillftand abge- 
fhloffen, folgenden Inhalt: Die Regierung von Algier ers 
Tennt die Abſchaffung ber Sflaverei von Europäern in ihrem 
Staate an und febt demnach alſogleich ſäämmtliche Gefangene 
in Freiheit; als Erſatz für den bei Bona und Oran angerich⸗ 
teten Schaden, werden die 300,000 Piaſter zurückgegeben, 
welche man von Neapel, ald Löſepreid der Sklaven dieſer Na⸗ 
tion heraudgepreßt hatte; die Konfulatögefchenfe können ferner 
übermacht werden, jedoch blos ald foldhe, und follen niemals 
die Summe von 500 Pfund überfteigen ; dad Königreich Der 
Niederlande fol, hinſichtlich des Verhältniffed der hollaͤndiſchen 
Edfadre diefelben Vortheile genießen, wie Großbritannien ; 
endlich fol ein neuer Trattat zwifchen diefer Macht und Algier 
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abgefchleffen und die Niederlande mit hinzugelaffen werben, un 
die gegenfeitigen Beziehungen genau und feft zu regeln. Hi— 
ſichtlich künftig entfiehender Feindfeligfeiten gwifhen Algier um 
riftlihen Mächten, ward feftgefeßt, daß erfterenz zwar das 
Recht, Krieg zu führen, wie jeden anderen Staate, zufichen 
müſſe, allein diejenigen Europäer, welde ihn in Die Hänk 

- fielen, follten fodann blos als Kriegögefangene und nidht meh 
wie bidher, ald Sklaven behandelt werden. 

Die öffentlihe Meinung von Europa war fehr getäufdt 
unb zeigte ſich Aufferft ungehalten über die geringfügigen Er— 
gebniffe eines mit fo vielem Pompe angefündigten, von fe 
glänzenden Erwartungen begleiteten Rächerzuges. Man hatte 
zum mindeften die Vernichtung aller drei Raubnefter und Die 
Gründung einer driftlien Kolonie, welde etwa ten Malte 
fern übergeben werben konnte, gehofft; was jett aber audgr- 
macht worden, ſchien nicht einmal hinlänglihe Bürgfchaft ge: 
gen Rückkehr der beftraften Gräuel und Exceſſe der Algiere 
zu gewähren. Als Befiter von Malta und Sonien hatte 
man England doppelt verpflichtet zu Zerflürung der Barba⸗ 
reöfenherrfcaft an der afrikaniſchen Norbfüfte erachtet. Allein 
die, weldye Diefed geglaubt, waren über die Grundfäße und 
‚ Elemente der brittifhen Politik ſchlecht unterrichtet. Der Fort: 
beftand der Barbatedfen diente dieſer ſogar und war ihr unent: 
behrlic, zur Behauptung Gibraltar; audy war die Zerflörung 
der Maurenherrſchaft in Algier oder auch in allen drei Städs 
ten der Seeräuber-Regenzien ohne bedeutenden Gewinn, wenn 
nicht Die Bezwingung ded Innern, der ganzen Küſte entlang, 
Marotto und Zeb mit eingefchloffen, damit verfnüpft worte 
wäre; hiezu gehörten aber gröfere Anftrengungen und die Kr: 
hältniffe zum übrigen Europa litten foldyed ſchon aud mehr 
ald einem Grunde gar nicht. Daher verhalten die Wünfdye und 
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Die Vermünfhungen des brittiſchen Egoismus durch die euro⸗ 
paͤiſche Philanthropie ſpur⸗ und nutzlos. 
Inzwiſchen, daß vor Algier ſolch' unfruchtbare Lorbeeren 


gewonnen, jedoch, als Preis des Unternehmens, zum minde- 


ſten eine große Anzahl Chriſten der Freiheit wiedergegeben wor⸗ 
den, erregte die Sklaverei, in der das brittiſche Volk ſich glaubte, 


mehr ald eine gefährliche Gährung in. Alt-England. Die Un» 


aufriedenbeit wit der an die Minifter verkauften Mehrheit des 


Unterhauſes wuhd, und ebenfo dad Verlangen nad Parla⸗ 


- u — — — 


mentsreform. Dieſes Verlangen gab ſich jedoch auf höchſt ver⸗ 
ſchiedene Weiſe und nad) ſehr abweichenden Grundſatzen Fund. 
Die Spenceaniſchen Menſchenfreunde, theild von 
rein⸗demokratiſchen Ideen der erſten franzöſiſchen Revolution 
geleitet, theils auch von wahrhaft chriſtlichen und enthufias 
ftifhsvolfäthümlichen Gefühlen, begehrten nichts Geringereß, ald 
eine gleiche Bertheilung dead geſammten Landeigenthumed. Doch 
befcyränkten ſich Diefe Agrarier, welche viele trefflihe Bürger 
in ihren Neihen zählten, mehr auf Doktrinen, als daß 
fie faktiſche Berſuche zu Durdführung ihres Syſtemes gewagt 
hätten. Im Uebrigen hatten fie den Begriff der: Gerechtigkeit 
und den Beifall al derer für fi, welde dad, mad fie ald 
gerecht erfennen, auch ald möglid-andführber‘, darum ala 
notbmendig betrachten. Dennoch ſtellt fih eine Nothwendigkeit 
höherer Art im Leben ber. Wölter oft über ben Begriff und 
dad. Gefühl der Gerechtigkeit und diefe hört auf, ed zu ſeyn, 
wenn bad Unrecht eined früheren Jahrhundertd nur durch den 
Ruin ded gegenwärtigen wieder gut gemacht werden kann. 
Das ſchwere Mißjahr 1816, melded die allgemeine Noth 
vermehrte, beftimmte Die Regierung, in Anbetracht der öffent: 
ſichen Sicherheit und damit die Beireffenden nicht in Verzweif⸗ 
lang gebracht würden, bie Pächter zur Nachgiebigkeit u zwin⸗ 
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gen. Die Interefien der Manufaftur und des Aderbaue er 
fhienen oftmald in heißem Widerftreit während Der fernm 
Purlamentöverhandlungen ; die Schritte , welche feit Anfay 
1815 zur Verhinderung der Einfuhr von Bedürfniſſen ir 
Nothwendigkeit unabläffig gemacht wurden, erregten greie 
Mißbehagen und laute Unzufriedenheit. Doch trugen mank 
von den Klagen und Berichten uber Untergang des Afr 
baued, weldye an dad Parlament gerichtet waren, bad Geri« 
fo abſichtlicher Uebertreibung, daß ihre Borlage gefährlich ſchien 
Die Miniſter widerfesten ſich flandhaft dem Einbringen eine 
Kornbill, wie die Oppofition fie gemünfdt hatte; bag 
waren fie nit im Stande, die Einfommentare, fr 
swährend Gegenftand des heftigfien Kampfes, länger zu rem 
Die Einfuhrverkote fleigerten den Preid der Lebendbehirfifke 
zum Unglaublien und bradten den Manufafturiften , wie 
ausländifhe Waaren bisher mit ihren Yabrifaten bezaplt ber 
ten, empfindlihen Schaden. Die Spekulationen mißlangen 
und dadurd ward auch der Handel gelähmt. Die Steigerung 
der Arbeitäpreife, veranlaft durch die Erhöhung der Preife für 
die Lebenſmittel, veranlaßte die Yabrifherren zur GEntlaffung 
eined großen Theild der Arbeiter; dadurch wuchs Die Zahl 
brodlofer Menfhen in ungewöhnlichem Berhältniffe und damit 
die Unzufriedenheit. der untern Volksklaſſen. Diefer troſtloſe 
Zuftand gab den Mafhinenzerftürern dad Entſtehen, 
weiche in großen Schaaren dad Land durchzogen und an ln 
ſchuldigen Radye nahmen. Den Ecenen von Raub und Je: 
ftörung folgten bald Gewalt und Mordthaten. Die Deromas 
ry, die Dragoner, die Öefängnifle, die Galgen fonnten ſämm 
lid dad Uebel nicht audrotten. Alle drei Konigreiche wem 
ter Edyauplaß ſolch' beflagendwerther Dinge. 

Die Reformerd, in ihren zwei Abıheilungen, der ga 
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Bigteren und ter radifalen, benußten biefelben nach Kräften 


zu ihren polisifhen Zmweden. Sir Francis Burdett ſtand 


an der Spittze der erſteren. Doch trafen ihn manche Borwürfe 
allzu ungerecht. Er hatte an mehreren der einflußreichſten 
MWigghd, wie an Sir Robert Wilfon, Hrn. Hobhoufe, 
befonderd aber an Lord 3. Ruffel und an Hrn. Broug—⸗ 
bam, mehr oder minder thätige, und tbeild offenbare, theild 
geheime Freunde, wiewohl mande dad Grelle in feinem Auf: 
treten und dad zu Markte tragen ber eigentlichen Abſichten 
nicht liebten, auch ihre Stellung in der Gefellichaft biömeilen 
fchonen mußten. Heftiger, entfdiiedener , wilder trat auf der mit 
ihren Leidenfchafteen und Neigungen, ihren Bedürfniſſen und 
Wünſchen genau vertraute Liebling der unterfien Mae, unb 
Redner von Spafieldd® Hunt, Stiefelmichfe- Händler von Pro⸗ 
feflion ; ein Menſch von vielem Verſtande aber beftigem Tem⸗ 
peramente, Cynifer, Heuchler, Fanatiker und Demagog abs 
wechſelnd aus Ueberzeugung und Liebhaberei, Ehrgeiz und Habe 
fucht, Brutalirkt und Eitelkeit, Mrd unterflüßt von gleihgefinn- 
ten Geneffen, wie Watfon, Thiſtlewood, Prefion u. A. Er⸗ 
flerer war von Sir Francis Burbeit förmlich aud Briſtol ver⸗ 
fhrieben worden, da feine Zunge einen weit verbueiteten Ruf 
von fhonungdlofer Fertigkeit erhalten hatte. 

Die erfte Verſammlung der Nadikalreformerd ding zu 
Weſtmünſter vor fih. Hunt trat ald erfier Redner darin auf, 
und ſprach von der-Notorietät der Schuldenlaft, unter welder 
dad Land feufze, und ihrer fernern Unertraäglichkeit, von der 
Verderbtheit und Feilheit bed Unterhaufed, ald alleiniger Duelle 
diefed Zuſtandes, von dem ungerechten, geaufam = mörbderifchen 
Kriege, welcher aus diefer dunkeln Höhle hervorgegangen und 
des Vermehrung jener Schultenlaft, als natürlicher Folge, auf 
gemeinfame Koften der Landeigenthümer und Pächter , ber 
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Kaufleute und Yabrifanten. Wenn bad Bolf — fuhr Haut 
fort — feinen Unmuth zu erkennen gebe, fo verwerfe man & 
auf den. Ruhm, ben ed durch ben Krieg errungen habe. 2 
terbingd fen der Pabſt nad) Rom zurüdgeführt ; allerdings 
Kerdinand VII. einem Throne zurüdgegeben, auf weldem « 
jest, ftatt bed Scepterd, eine eiferne Geißel über feine Unter 
thanen fchwinge; allerdingd wären bie europäifchen Monardes 
durch) Bande ber Freundſchaft und durch einen heiligen Band 
vereinigt, welcher die Freiheit ihrer Völfer bedrohe; allem ed 
laſſe ſich ſchwer begreifen, weßhalb ein fo großer Ruhm mit 
der Audfaugung des brittifchen Wolfe habe erfauft werden 
müflen. Das Bolt habe alle Urſache, auf feiner Hut zu fem. 
Bor einem Jahrhundert,  ald Die regierende Familie auf da 
Thron berufen morden, babe man darauf gedrungen, bef 
Niemand, der ein Amt befleide, im Unterhauſe ſitzen fee; 
jetzt ſtinniten alle Beamten, welche jährlich. eine Cinnahme wa 
“200,000 Pfund bezögen, in dieſem Haufe, und bad Belf be- 
zahle Fe, Damit fie gegen den Wortheil des Bolfes ſprechen 
» möchten. Dad Volk fterbe Hunger. während man zahlioie 
Grhalte an Individuen vergendet ſehe, Die nie. dad Mindeſte 


getban, um diefelbe gu verdienen. Schon vor zwanzig Jahren 


habe er, Hunt, an die Mauern von Briftol eine Lifte biefes 
Senfionen angefchlagen, deren Gefammtbetrag die Abgaben bie- 
fer Stadt überftiegen hatten: Nur eine Reform bed Unterbau: 
ſes könne das Baterland retten, dieſe große Maaßregel jedoch 
bloß durch offene und männlide Aeuſſerung bed öffentlichen 
Geifted herbeigeführt werben. 

An Huntd Zone, welher der Stimmung bed Dauferd 
ungentein zufagte und daher des raufchenditen Beifalls ſich e 
freute, wobei man übrigend auch die Einflüſterungen von I 
fonen, die der höhern Klaffe der Geſellſchaft angehörten, wohl 
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nit wahrnahn, ſprachen noch verfchiebene andere Redner; fie 
De fuchten die Leidenfhaften ihrer Zuhörer nad Vermögen 
in zufachen. Dad Ergebniß der ſtürmiſchen Berathungen be= 
tand darin: ed folle eine Bittſchrift an den Prinz-Regenten 
abgefußt werden, morin man Se. 8. 9. erfude, auf die Leis 
yen bed Volkes Rüdfiht zu nehmen, die Verminderung bed 
Deere dem Parlamente zu empfehlen, alle Sinefuren, Pen—⸗ 
jionen ac. eingehen zu laffen und die urfprünglidie Volksver— 
tretung wieder in ihre Rechte einzufeben. 

Die Bittſchrift, mit deren Mebergabe Sir Francid Bur⸗ 
bett, Lord Cochrane und Hr. High Bailiff, die geheimen Leiter 
bed aufgeführten Schaufpield, felbft ſich belaftet hatten, wurbe 
vom Prinzen nicht angenommen. Dieß gab Anlaß zu flürmi- 
ſchen Auftritten. Man traf in Spafield& neue Abreden und 
erwartete große Wirfung von den zahlreihen Mauerfchriften, 
Die man an den GStraßeneden von London angeheftet und 
welche fehr heftig und revolutionär Mangen. Man wollte da- 
mit auf. die Gemüther der höhern Klaffen wirfen und durch 
Einfhüdterung und Androhung von Gewaltfcenen den Hof 
zu willigerer Annahme der Bittſchrift ſtimmen. Allein die 
Mehrzahl der unteren Bevölferung blieb unthätig und nicht 
über 5000 Arbeiter und Matrofen fanden fih an Ort nnd 
Stelle ein. Die Regierung, ohne befonderd ſich einzumifchen, 
hatte bloße Maaßregeln der Sicherheit ergriffen, welde fehr 
heilfam ſich zeigten und faum eine Anwendung erlitten. 

Diefed erfte Miflingen fchredte dem ehrgeizigen Demagoe 
gen Hunt nidt ab; er erfhien bald mit einer zweiten Bitt- 
fchrift und wurde vom Prinzen damit an Sir Sidmouth ge _ 
wiefen. Zwiſchen dieſem und ihm entfpann fid) ein, nichts we= 
niger ald Furzweiliger, Briefwechſel; feine Unfruchtbarkeit er- 
zeugte in Hunt den Entfhluß, durch eine zweite, größere Spa⸗ 
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fields Berfammlung auf Die verflodten Pharaone am Hei w 
in den beiden Häufern zu wirfen. Der Lordmajor hater 
doch die Vorſicht gebraucht, ebenfall3 eine Berfanmmlung ; 
Behufe von Unterfchrifien für Unterflüsung Hülfsbeburf: 
in Common-Hall auf denfelben Tag anzufagen. Dief 
die Zahl der Befucher; doch waren in Spafields immerha x 
die 30,000 Menſchen erfdienen. Diefen erflattete Hunt e:.:| 
Bericht über feine biöherigen Bemühungen. Während des &::} 
zuged nah London trennte fi ein Haufen, Der etwa iM 
Individuen zählte, von der Hauptmaffe ab, und verabredete eie 
Plünderungdzug ; verfdiedene Laden traf dad Zoos, und 
reitd eilten jene der Börfe und der Bank zu; allein man har. 
auf foldye Zalle fi) vorgefehen; Die bewaffnete Macht zerfrat 
ohne große Mühe die Bande, nahm mehrere gefangen und 
ftellte eine. genaue Unterfuhung über Die Urheber te Star: 
dal an. Die meiften traf Gefängnifftrafe; nur ein mg 
Matrofe, Cadhnan, der, erwiefenermaflen, al3 der Schuligk 
fid heraudfand, ſtarb an dem Galgen. | 

Obgleich nun fcheinbur die. Ruhe in der Hauptſtadt herge 
ftellt fhien, fo war gleihwohl die Gährung weder in ihr, nc: 
in anderen Städten, unterdrüdt. Die Einwohner faben f- 
aufgefordert, Anftalten zu ihrer Sicherheit zu treffen; man k 
gehrte allgemein eine fhleunige Einberufung ded Parlamen:: 
aber nur zögernd wilffahrten der Prinz. Regent und die Mix 
fter. Bon Reform felbft wollten fie ſchlechterdings nichts we 
tered hören. 

Mit diefen ſtürmiſchen Verfammlungen der Nadifalen wett 
ferten die Journale und Blätter der Oppojition in Anfachung 
ded üffentlihen XBiderwillend gegen ‚Die befichende Lage der 
Dinge. Man unterließ feinen Anlaß, die Minifter und ihre 
&reunde lächerlich zu machen. Zu gleidier Zeit trafen bie ein: 











43) 


ufreicheren Oppefitiondmitgliebee Abrede über einen gemeins 
‚nen Angriffsplan wider dad Kabinet. Es bilderen fig ne⸗ 
enbei Vereine, welche den Genuß des Thee's, Kaffee's und 
nderer Artikel ſich unterſagte, um durch Verminderung der 
zollgefälle und der Nachfrage, ſowohl die Regierung in Verle— 
jenheit, ald die Kaufleute in Verzweiflung zu feben. Sogar 
Frauen folgten dieſem BBeifpiele, und ed ward die Wirkung 
olcher Vereine wirflid) zulebt empfindlid, verfpürt. . 

Der Prinz= Regent eröffnete die neue Parlamentöfißung 
(von 4817) in eigener Perfon. Bei der Hinfahrt durd) den 
Park nad dem Beſtimmungsorte empfing er fdon ziemlid) 
laute Beweiſe ungufriedener Volksſtimmung ‚ ohne daß er 
jedoch bei Abhaltung ſeines Vortrags davon zu ſprechen Anlaß 
genommen hätte; bei der Rückfahrt aber brach die Bewegung 
der Gemüther in höchſt tumultuariſche Gaͤhrung, ja in förm— 
liche Geraltthätigkeit aus. Schimpfworte, Steine und Stra: 
Benfoth wurden nad) Dem Fünigl. Wagen und gegen feine Leib— 
wac)e geworfen; zuleßt fielen fogar zwei Kugeln (wie man 
vermuthet bat, aus Windbüchſen, da fein Knall gehört wor: 
den); doch verwundeten die Splitter ded Dadurch zertriimmerten 
Glasfenſters blos Lord Murray etwas im Geſichte. Nachdem 
der Prinz in St. James angekommen, verließ er den moraft- 
befpristen Staatäiwagen, um in feinen Privatwagen nad 
Carltonhoufe zurückzukehren. 

Die Minifter und viele Perfonen vom hohen Adel beeil 
ten fi), dem Regenten ihre Glückwünſche für die über ftandene 
Gefahr darzubringen; fodann traf der Lord Major von Lon- 
don Maafiregeln zu Ausmittlung der Ürheber der aufrührerijchen 
Scene. Ein Preid ward auf die Entdedung deflen gefeßt, der 
den Schuß mit den zwei Kugeln gewagt. Allein ald man aud 
zwei der Zumultuanten, weldye auf friſcher That ertappt wor— 
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fieldösBerfammlung auf Die verflodten Pharaone am Hei w 
in den beiden Häuſern zu wirken. Der Lordmajor hatır 
doch die Vorſicht gebraucht, ebenfalld eine Berfanrmlung ; 
Behufe von Unterſchriften für Unterflügung Hülfsbetürf; 
in Common-Hall auf denfelben Tag anzufagen. Die tn. 
bie Zahl der Beſucher; doch waren in Spafield3 immerba : 
die 30,000 Menſchen erfdienen. Diefen erflattete Hunt m: 
Bericht über feine biöherigen Bemühungen. Während bes &: 
zuged nad London trennte fih ein Haufen, der etwe IM 
Sndividuen zählte, von der Hauptmafle ab, und verabredete eie 
Plünderungdzug ; verfhiedene Laden traf dad Loos, und 
reitd eilten jene der Börfe und der Bank zu; allein man bat 
auf foldye Zälle fi vorgefehen; die bewaffnete Macht zerfrenn 
ohne große Mühe die Bande, nahm mehrere gefangen unt 
ftellte eine genaue Unterfuchung über die Urheber tes Sta: 
dald an. Die meiften traf Gefängnifftrafe; nur ein cap 
Matrofe, Cadhman, der, erwiefenermaffen,, al3 der Schulda 
fi heraudfend, farb an dem Galgen. 

Obgleich nun ſcheinbar die. Ruhe in der Hauptitadt herge 
ftellt fchien, fo war gleichwohl die Gährung weder in ihr, nc’ 
in anderen Städten, unterdrüdt. Die Einwohner fahen f. 
aufgefordert, Anftalten zu ihrer Sicherheit zu treffen; man x 
gehrte allgemein eine ſchleunige Einberufung de Parlamen:: 
aber nur zögernd wilfahrten der Prinz-Regent und die Wis 
fer. Bon Reform felbft wollten fie ſchlechterdings nichts m 
tered hören. 

Mit diefen ftürmifchen Verfammlungen der Radifalen wetter: 
ferten die Sournale und Blätter der Oppojition in Anfadanz 
bed üffentlihen WBiderwillend gegen die befichende Lage tet 
Dinge. Man unterließ feinen Anlaß, die Minifter und ihre 
&reunde lächerlid) zu machen. Zu gleidher Zeit trafen bie ein: 
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ißreicheren Oppoſi nondmithllede Abrede über einen gemein⸗ 
men Angriffsplan wider das Kabinet. Es bilderen ſich ne= 
enbei Vereine, welche den Genuß ded Thee's, Kaffee's und 
nderer Artikel ſich unterſagte, um durch Verminderung der 
zollgefälle und der Nachfrage, ſowohl die Regierung in Verle— 
jenheit, als die Kaufleute in Verzweiflung zu ſetzen. Sogar 
Frauen folgten dieſem Beiſpiele, und ed ward die Wirkung 
olcher Vereine wirklich zuletzt empfindlich verſpürt. 

Der Prinz-Regent eröffnete die neue Parlamentsſitzung 
(von 1817) in eigener Perfon. Bei der Hinfahrt durch den 
Park nad) dem Beſtimmungsorte empfing er ſchon ziemlid 
laute Beweiſe unzufriedener Volföftimmung , ohne daß er 
jedoch bei Abhaltung feined Vortragd davon zu fpreden, Anlaß 
genonmen hätte; bei der Rückfahrt aber brach die Bewegung 
der Gemüther in höchſt tumultuariſche Gaͤhrung, ja in förm— 
liche Gewaltthätigfeit aud., Schimpfworte, Steine und Stra: 
Benfoth wurden nad) dem Fünigl. Wagen und gegen feine Keib- 
wache geworfen; zuleßt fielen fogar zwei Kugeln (wie man 
vernuthet hat, aus Windbüchſen, da fein Knall gehört wor: 
den); doch vermundeten die Splitter des Dadurch) zertrümmerten 
Glasfenfierd blos Lord Murray etwas im Geſichte. Nachdem 
der Prinz in St. James angefommen, verließ er den morafte 
befprigten Staatdivagen, um in feinem Privatmagen nad 
Carltonhoufe zurückzukehren. 

Die Minifter und viele Perfonen vom heben Adel beeil⸗ 
ten ſich, dem Regenten ihre Glückwünſche für die überſtandene 
Gefahr darzubringen; fodann traf der Lord Major von Eon: 
don Maafiregeln zu Ausmittlung der Urheber der aufrührerijchen 
Scene. Ein Preis ward auf die Entdedung deflen gefeßt, der 
den Schuß mit den zwei Kugeln gewagt. Allein ald man aud 
zwei ber Zumultuanten, welche auf friſcher That ertappt wor— 
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den, verhörte, fehlten die nad) englifchen Geſetzen hbinreiheke 
Beweiſe für Begründung ded Hochverraths, und fo wem 
die Bezüchtigten gegen Bürgfchaft wieder in Freiheit gefeht. 

Diefer empörende Vorfall hatte jedoch als nächſte, 
| rige, von ber Nothmwendigfeit, wie ed ſchien, gebotene gr. 
die Sufpenfion der Habeas-Corpus-Acte. Schon am 4. 3 
bruar meldete eine Botſchaft ded Prinz:Regenten beiden 9 
fern: ed würden Papiere vorgelegt werben, aus Denen 
ginge, daß in verfdiedenen Theilen ded Reiches Werbinde 
ftatt fänden,, die zum Zwecke hätten, bie öffentliche Ruhe 
ſtören, dad Volt in feiner Zuneigung zum Könige und 
Megierung irre zu führen, und dad ganze gegenwärtige &% 
fiem der Gefebe, ja die Verfaffung felbft, verhaßt zu machen 
und umzuflürzgen. Es warb jedoch von Seite bed Ueberbrin- 
gerd verfichert, daß folde Mittheilung in Feiner Berbinduny 
fiche mit der am 28. Sänner an Se. 8. Hoheit verien 
Miffethat. Ein Ausſchuß von eilf Perfonen ward zu Une 
ſuchung der angedeuteten Papiere niedergefebt. Inzwiſchen ſuch⸗ 
ten die Minifter dad Unterhaus Durch dad Verheißen beträde 
licher Erfparungen,, zumal im Etat des Krieged und der Me 
rine, fih günflig zu flimmen. Ihr Gefammtbetrag in alla 
Zroeigen der Verwaltung wurde auf 6,500,000 Pfund Str 
ling angegeben ; überdieß erflärte fi) der Prinz⸗-Regent zu & 
ner Berzidhtleiftung von 50,000 Pf. Sterl. feiner Eivillifte, a 
Gunften der öffentlidyen Kaffe, bereit und in gleichem Berhält 
niffe wollten audy Die Diener der Krone diefem edlen WBeifpiex 
ded Herrn folgen. Endlich follte noch durd einen Ausſchej 
von 21 Perfonen forgfältig unterfudht werden, wo etwa kr 
nere Erfparungen vorgenommen und die Finanzen beſſer ge 
regelt werden fonnten. 


Solche Mittel wirkten, ein großer Theil von Witgliebern des 
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Daufed, welche fonft dem Minifterium nichtd weniger ald hold 
ich erzeigt, wurde dadurch für feine Vorſchläge gewonnen. 
Zord Harrowby und Sir Ch. Bathurft entwarfen grauenvolle 
Schilderungen von der Kühnheit der Verſchwörer, von ber Ge- 
fährlihkeit ihrer Vereine und Unternehmungen, ja felbft von 
Dem Srrreligiöfen und Gottedläfterlihen,, nit nur Empöreri— 
fchen, Hodverrätherifchen , ihrer Reden und Lieder. Der An- 
trag auf Sufpenfion der berühmten Akte folgte unmittelbar 
auf diefe mit gefchicdter Hand entworfenen Gemälde. Lange 
Meden von ihrer Nothmwendigfeit begleiteten fie ; vergebens 
woiderfirebten wit allem euer und Nedneraufwand, fo ihnen 
jederzeit eigen, Sufler und Grey, Holland und Wellesbley, welche 
felbft von einem foftematifhen und auf feinerlei Weife begrün- 
deten Angriff auf die’ Volföfreiheiten Alt-Englands fpradhen ; 
die BiN ging endlid, am 21. Februar, mit 115 Stimmen im 
| DOberhaufe durch. Dad Unterhaud folgte dieſem Beiſpiele. Die 
Neutralen und die Frommen vereinigten fid, an dieſem 
Tage mit den Minifteriellen und Lord Caftlereagh erhielt einen 
vollftändigen, furz zuvor noch faum geahneten, Triumph. 

Die Regierung faumte nicht, von den erhaltenen, unge- 
meſſenen Befugniflen redlichſten Gebrauch zu maden. Die Un: 
terfuhungen und Verhaftungen erneuerten, die Gefängniffe 
und Blutgerüfte füllten fih mit wirklihen und angebliden 
Zumultuanten und Berfhwornen wider die Staatdverfaffung. 
Eine Volksmaſſe von 70,000 Menfchen ‚ die zu Mandyefter fidy 
verfammelt und im Anzuge nad) London war, „um dem Prinz⸗ 
Regenten mit einer Bittfehrift die Augen zu’ öffnen , warb 
durch die bewaffnete Macht noch unterwegd audeinander getries 
ben; man verficherte fich ihrer Häupter; aber ed ftellten fid 
bald wieder andere Perfonen an die Spiße der Bewegung. 
Neue Verfuche wurden gemacht; mit dem gleihen Mißlingen.. 
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den, verbörte, fehlten die nad) englifhhen Seſetzen hinreichors 
Beweiſe für Begründung ded Hochverraths, und fo wen 
die Bezüchtigten gegen Bürgfchaft wieder in Freiheit gefekt. 
Diefer empörende Vorfall hatte jedoch ald nächſte, tra 

| rige, von der Nothmwendigfeit, wie ed ſchien, gebotene Felze 
die Sufpenfion der Habeas-Corpus-Acte. Schon am 4. 7 
bruar meldete eine Botfchaft ded Prinz: Regenten beiden 9x 
fern: ed würden Papiere vorgelegt werden, aus Denen 
ginge, daß in verfchiedenen Theilen ded Reiches Verbindunga 
ftatt fänden, bie zum Zwecke hätten, die öffentliche Ruhe z 
fören, dad Volt in feiner Zuneigung zum Könige und zw 
Megierung irre zu führen, und dad ganze gegenwärtige Sp 
fiem der Gefebe, ja die Verfaffung ſelbſt, verhaßt zu machen 
und umzuſtürzen. EB ward jedod von Seite bed Uecberbrin- 
gerd verfihhert, daß folde Mittheilung in keiner Verbindung 
fiehe mit der am 28, Jänner an Se. 8. Hoheit versus 
Miffethat. Ein Ausfhuß von eilf Perfonen ward zu Un 
ſuchung der angedeuteten Papiere niedergefebt. Ingwifcben ſuch⸗ 
ten die Minifter dad Unterhaud Durch dad Verheißen beträcht⸗ 
licher Erfparungen, zumal im Etat ded Krieged und der Me 
rine, ſich günftig zu flimmen. Ihr Gefammtbetrag in alle | 
Zweigen der Verwaltung murde auf 6,500,000 Pfund Ste: | 
ling angegeben ; überdieß erflärte fid) der Prinz Regent zu e 
ner Berzichtleiftung von 50,000 Pf. Sterl. feiner Eivillifte, a 
Gunſten der öffentlichen Kaffe, bereit und in gleichem Berhalt 
niffe wollten aud) die Diener der Krone diefem edlen Beiſpiek 
ded Herren folgen. Endlich follte noch durd einen Ausfhef 
von 21 Perfonen forgfältig unterfucht werden, wo etwa kr 
nere Erfparungen vorgenommen und die Finanzen befler ge= 
regelt werden fünnten. 

Solche Mittel wirkten, ein großer Theil von Mitgliedern des 





441 


Hauſes, welche ſonſt dem Miniſterium nicht® weniger als hold 
‚ich erzeigt, wurde dadurch für feine Vorſchläge gewonnen. 
2ord Harrowby und Sir Ch. Bathurft entwarfen grauenvolle 
‚Schilderungen von der Kühnheit der Verſchwörer, von ber Ge- 
‚jährlicpkeit ihrer Bereine und Unternehmungen, ja ſelbſt von 
Dem Srrreligiöfen und Gottedläfterlihen , nicht nur Empöreri⸗ 
ſchen, Hochverraͤtheriſchen, ihrer Reden und Lieder. Der An— 
trag auf Sufpenfion der berühmten Akte folgte unmittelbar 
‚auf biefe mit gefchicter Hand entworfenen Gemälde. Lange 
Meden von ihrer Nothwendigkeit begleiteten fie ; vergebens 
widerſtrebten mit allen Feuer und Rebneraufwand, fo ihnen 
jederzeit eigen, Sufler und Grey, Holland und Wellesley, welche 
felbft von einem foftematifhen und auf keinerlei Weiſe begrün⸗ 
deten Angriff auf die Volföfreiheiten Alt-Englands fpradyen ; 
bie BIN ging endlich, am 21. Februar, mit 115 Stimmen im 
Oberhauſe durch. Das Unterhaus folgte dieſem Beiſpiele. Die 
Neutralen und die Frommen vereinigten ſich an dieſem 
Tage mit den Miniſteriellen und Lord Caſtlereagh erhielt einen 
vollſtaͤndigen, kurz zuvor noch kaum geahneten, Triumph. 

Die Regierung ſäumte nicht, von den erhaltenen, unge- 
mefienen Befugniſſen redlichiten Gebraudy zu machen. Die Un: 
terfuhungen und Verhaftungen erneuerten, Die Gefängniffe 
und Blutgerüfte füllten fih mit wirklihen und angeblichen 
Zumultuanten und Verſchwornen wider die Staatdverfaffung. 
Eine Volksmaſſe von 70,000 Menſchen, die zu Mancheſter ſich 
verſammelt und im Anzuge nach London war, „um dem Prinz⸗ 
Regenten mit einer Bittſchrift die Augen zu’ öffnen, ward 
durch Die bewaffnete Madıt noch unterwegd audeinander getries 
ben; man verficherte fi) ihrer Häupter; aber ed ftellten ſich 
bald wieder andere Perfonen an die Spitze der Bewegung. 
Neue Verfuche wurden gemacht; mit dem gleichen Mißlingen. 
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fields Berfammlung auf Die verflocdten Pharaone am Her: 
in den beiden Häufern zu wirken. Der gordinajor hatt 
doch die Vorſicht gebraucht, ebenfalls eine Derfammlung ; 
Behufe von Unterfchriften für Unterſtützung Hulfebeif: 
in Common⸗Hall auf denfelben Tag anzufagen. Dief in 
die Zahl der Beſucher; doch waren in Spafieldd immerhin: 
die 80,000 Menſchen erfhienen. Diefen erflattete Hunt er 
Bericht über feine biöherigen Bemühungen. Während ib 3 
zuged nad London trennte ſich ein Haufen, der ehe IN 
Individuen zählte, von der Hauptmaffe ab, und verabtebee ri 
Plünderungdzug ; verfdiedene Laden traf dad Loos, um? 
reitd eilten jene der Börfe und der Bank zu; allein man bi 
auf ſolche Faͤlle fi) vorgefehen; die bewaffnete Madt ehr! 
ohne große Mühe die Bande, nahm mehrere gang und 
fiellte eine genaue Unterfudyung über die Urheber tab Ohr 
dald an. Die meiften traf Gefängnifftrafe ; nut en DR" 
Matrofe, Cashman, der, erwieſenermaſſen, als der 

ſich herausfand, ftarb an dem Galgen. 

Obgleich nun ſcheinbar die. Ruhe in Kt Hauptlladt hery 
ſtellt ſchien, ſo war gleichwohl die Gaͤhrung weder in in u 
in anderen Städten, unterdrüdt. Die Einwohner ſahen } 
aufgefordert, Anſtalten zu ihrer Sicherheit zu trefen; mu 
gehrte allgemein eine ſchleunige Einberufung bed parlame 
aber nur zögernd willfahrten der Prinz⸗Regent und die u 
fir. Bon Reform felbft wollten fie ſchlechterding nid 


tered hören. | 

Mit diefen ſtürmiſchen Verſammlungen Der Madilalen mr" 
ferten die Journale und Blätter der Oppofition in An f 
des öffentlihen Widerwillend gegen Die beſtehende 
Dinge. Man unterließ keinen Anlaß, die Miniſter 
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lußreicheren Oppofitiondmitgliedeg Abrede über einen gemeins 
amen Angrifdplan wider dad Kabine. Es bilderen ſich ne⸗ 
‚enbei Vereine, welche den Genuß ded Thee's, Kaffee's und 
anderer Artikel ſich unterfagte, um durd) Verminderung der 
Zollgefälle und der Nachfrage, fowohl die Regierung in Verle— 
genheit, ald die Kaufleute in Verzweiflung zu feßen. Sogar 
Frauen folgten dieſem Beifpiele, und ed warb die Wirfung 
folder Vereine wirklich zuletzt empfindlich verfpürt. | | 

Ä Der Prinz Regent eröffnete die nene Parlamentsſitzung 


Gon 1817) in eigener Perfon. Bei der Hinfahrt durd den 
‚Part nad) dem Beſtimmungsorte empfing er ſchon ziemlidy 


Iaute Beweiſe unzufriedener Bolföftimmung , ohne daß. er 
jedech bei Abhaltung ſeines Vortrags davon zu ſprechen, Aulaß 
genommen hätte; bei der Rückfahrt aber brach die Bewegung 
der Gemüther in höchſt tumultuariſche Gaͤhrung, ja in fürm= 
lie Gewaltthätigfeit aud., Schimpfworte, Steine und Stra— 
ßenkoth wurden nad) dem fünigl. Wagen und gegen feine Keib- 
wache geworfen; zuleßt fielen fogar zwei Kugeln (wie man 
vermuthet hat, aus Windbüchſen, da fein Knall gehört wor: 
den); doch verwundeten die Splitter ded dadurch zertrümmerten 
Glasfenſters blod Lord Murray etwas im Geſichte. Nachdem 
der Prinz in St. James angefommen, verließ er den moraft- 
befprigten Staatdiwagen, um in feinem Privatwagen nad 
Garltonhoufe zurüczufehren. | 

Die Minifter und viele Perfonen vom hohen Adel beeil- 
ten fid), dem Regenten ihre Glückwünſche für die überſtandene 


Gefahr darzubringen; fodann traf der Lord Major von Lon— 


don Maafiregeln zu Ausmittlung der Ürheber der aufrührerifchen 
Scene. Ein Preid ward auf die Emtdedung deflen gefeßt, der 
den Schuß mit den zwei Kugeln gewagt. Allein ald man auch 
zwei der Zumultuanten, welde auf frifher That ertappt wor— 
2y* 
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den, verhörte, fehlten die nad) englifhen Seſetzen hinreidyenke 
Beweiſe für Begründung ded Hochverraths, und fo wur 
die Bezüchtigten gegen Bürgſchaft wieder in Freiheit gefekt. 
Diefer empörende Vorfall hatte jeboch als nächſte, mail 

| rige, von der Nothmwendigfeit, wie ed ſchien, gebotene Felz 
Die Sufpenfion der Habeas-Corpus-Acte. Schon am 3. Fæe 
bruar meldete eine Botfchaft ded Prinz NRegenten beiden He 
fern: ed würden Papiere vorgelegt werden, aus Denen herme 
ginge, daß in verfhiedenen Theilen ded Reiched Verbindung 
ftatt fänden, die zum Zwede hätten, die Offentlidhe Ruhe x 
ſtören, dad Volk in feiner Zuneigung zum Könige und zu ! 
Megierung irre zu führen, und dad ganze gegenwärtige © 
ſtem der Geſetze, ja Die Verfaſſung felbft, verhaßt zu maden 
und umzuſtürzen. EB ward jebod von Seite bed Ueberbrin⸗ 
gerd verfihert, Daß folde Mittheilung in keiner Berbintuny 
ftehe mit der am 28. Jänner an Ge. 8. Hoheit veriben 
Miffethat. Ein Ausſchuß von eilf Perfonen ward zu Une 
- fuhung der angedeuteten Papiere niebergefeßt. Inzwiſchen ſuch 
ten bie Minifter dad Unterhaus durch dad Verheißen beträdt 
licher Erfparungen, zumal im Etat ded Kriege und der Ma 
rine, ſich günftig zu flimmen. Ihr Gefammtbetrag in alle 
Zweigen der Verwaltung murde auf 6,500,000 Pfund Str 
ling angegeben ; überdieß erflärte fid) Der Prinz⸗Regent zu ei 
ner Berzichtleiltung von 50,000 Pf. Sterl. feiner Civilliſte, z 
Gunften der öffentlidien Kaffe, bereit und in gleichem KBerhäle 
niffe wollten audy Die Diener der Krone dieſem edlen Beifpiek 
ded Herrn folgen. Endlich follte noch durd einen Ausſchef 
von 21 Perfonen forgfältig unterfudt werden, wo etwa ke 
nere Erfparungen vorgenommen und die Finanzen befler ge 
regelt werden Fünnten. 

Solche Rittel wirkten, ein großer Theil von Mitgliedern ded 
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Daufed, welde fonft dem Minifterium nicht® weniger ald hold 
ſich erzeigt, wurde dadurd für feine WVorfchläge gewonnen. 
Lord Harrowby und Sir Ch. Bathurft entwarfen grauenvolle 
Scilderungen von der Kühnheit der Verſchwörer, von der Ge- 
fährlichkeit ihrer Vereine und Unternehmungen , ia ſelbſt von 
Dem Srrreligiöfen und Gotteslaͤſterlichen, nicht nur Empöreri⸗ 


ſchen, Hochverrätheriſchen, ihrer Reden und Lieder. Der An— 


trag auf Suſpenſion der berühmten Akte folgte unmittelbar 
auf dieſe mit gefchidter Hand entworfenen Gemälde. Lange 


j 
j 
| 
| 


Reden von ihrer Nothwendigkeit begleiteten fie ; vergebens 
widerftrebten mit allem Zeuer und Nedneraufwand, fo ihnen 
jederzeit eigen, Suſſer und Grey, Holland und Wellesley, weldye 
felbft von einem foftematifhen und auf Feinerlei Weiſe begrün⸗ 
Deten Angriff auf die Volksfreiheiten Alt-Englands ſprachen; 
Die BIN ging endlid, am 21. Februar, mit 115 Stimmen im 


Oberhauſe durch. Dad Unterhaud folgte dieſem Beifpiele. Die 


Neutralen und die Frommen vereinigten fid) an diefem 
Tage mit den Minifteriellen und Lord Caſtlereagh erhielt einen 
vollftändigen, furz zuvor nody kaum geahneten, Triumph. 

Die Regierung ſäumte nicht, von den erhaltenen, unge- 
meſſenen Befugniflen redlichſten Gebraud zu maden. Die Un: 
terfuhungen und Verhaftungen erneuerten, die Gefängniffe 
und DBlutgerüfte füllten ſich mit wirflihen und angeblichen 
Zumultuanten und Verſchwornen wider die Staatsverfaſſung. 
Eine Volksmaſſe von 70,000 Menfchen ‚ die zu Mandyefter ſich 
verſammelt und im Anzuge nad) London war, „um dem Prinz⸗ 
Regenten mit einer Bittfehrift die Augen zu’ Öffnen , ward 
durch die bewaffnete Macht nod) unterwegd aubeinander getrie: 
ben; man verficherte ſich ihrer Häupter; aber ed ftellten ſich 
bald wieder andere Perfonen an die Spitze der Bewegung. 
Neue Verfuche wurden gemacht; mit dem gleihen Mißlingen. 
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Mancheſter, Nottingham, Birmingham, Derby ſahen kam 
einander bebauerndwerthe Auftritte Spionerie und Edmu 
delgeift, Aufreizung von Seite der Stuattgewalt und Xufr, 


zung von Seite der Pöbelhäuptlinge wecrfelten ab. Das 8:: 
verfluchte die graufame Herzendhärtigfeit Der Ariftofraten; d 


Mittelklaſſe und die gebildsteren Magten fchwer über unnk 


verlegte WVolfdfreiheit; die Oppofition aber in beiden His 
und der Journalismus, in feinen theuerften Intereffen gefitt 
der, verlachten bitter und ſchneidend die Lobreden Caſtlereagk 
des „Signors von den königlichen Theatern zu Paris ur. 
Wien,“ und felbft Canningd, ded „Handwurften von Liffaben/ 
auf die Magna Charta_und deren Segnungen. Den unglüd. 
lichen Opfern der Miniftermaaßregeln felbit folgte, als Wärte- 
rern für die Sache ded Vaterlanted, das Öffentliche, ſehr ges 
führlihe Mitleid. Die reihe Eindte ded Jahres 1817 ze 
‚der geringere Betrag des Budgetd wirften mehr fur ek 

weife Erleichterung des Volkes, ald die Grlaubnif fie 
Einfuhr der den Grundeigenthümern wenigft = ſchädlichen Le 
‚bendmittel. Allein diefelbe Erndte rettete andy Minifter un 
Torys vor der Parlamentd-Reform und der Abfhaffung ihre 


Sinefuren. Die Känıpfe für die erftere und gegen letzien 


. veranlaßten die Vorlage mehrerer nützlicher Gefete, als z. B 
dad für die Zulaffung von Katholifen in den Scedienft ct 
Suprematie-Eid; — dad über Die Geiftlicyfeit; über zwedunk 
figered Verfahren in den Gerichten der Kingsbench und te 
Erequer, endlich) dad über die Wahl der grofen Jurys in Srlant 
und für Beförderung von Hülfs- und Spaar-Banfen. 
Dad Parlament, welches unter den unheilverkũndendſen 
Anzeigen begonnen hatte, endigte feine Sißung mit ziemiher 
DBefänftigung der wildeften eidenfchaften und quasi re bene 
esta. Die Verminderung der Taren fleigerte die Zahl der 


| 
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:apitalien und der Stodd auf cine ganz ungewöhnliche Weiſe; 
« die Fonfolodirten Fonds ftiegen fogar im Auguft von 62 
i3 auf 83%),, und man glaubte, daß fie zuletzt felbft den 
ſtennwerth erreichen würden. 

Dieſed glückliche Interim öffentlicher Ruhe ward plötzlich 
yurd) ein ſehr düſteres Ereigniß wieder unterbrochen. Die Prin- 
zeſſin Charlotte, melde am 5. November von einem todten 
Knaben genefen, ftarb felbit, noch am gleichen Abend, an den 
Folgen der Niederfunft, an Engbrüftigfeit, Unruhe und Er- 
ſchöpfung, in den Armen ded von Subbury erft herbeigerufe- 
nen, verzweiflungövollen Gemahls. Der öffentlihe Schmerz 
machte auf allerlei Weiſe fid) Luft und gab fogar dem Gedan- 
ten einer Vergiftung Raum; allein trotz ded ein Jahr fpäter 
erfolgten Selbftmorded ded einen der Aerzte, melde fie behans 
"delt, find die darauf bezüclihen Gerüchte in die Reihe bodhaf: 
tee Fabeln zu feßen; nur foviel hat man in der Folgezeit hers 
audgemittelt, daß die Merzte nicht mit der gehörigen Kenntnif 
ihres Zuſtandes und mit binreichender Geſchicklichkeit fie ge= 
pflegt haben. Als der Prinz-⸗Regent die- Hiob3poft erfuhr, 
verfiel er felbft in einen Zuſtand von Schwäde, daß man 

‚zweimal ihm die Ader öffnen mußte, um einen Sclagfluß 
zu verbindern. 

Soldyer Tobeöfall zerflörte bitter Die vofnung des Prin⸗ 
zen Leopold, mit ſeiner Perſon dem Throne von England 
eine neue Dynaftie von ſächſiſchen Königen zu ſchenken; mit 
der Erbfolge im Haufe Braunfchweig felbft fah ed, in Anbe⸗ 
tracht der eigenthümlichen Verhältniffe des föniglihen Hauſes, 
feltfam genug aus. Sowohl der Herzog von York, ald ber 
Herzog von Cumberland waren zwar vermählt, aber ohne Kin- 
der von ihren Frauen erhalten zu haben, was allzu beftigem 
Sinnengenuß der Jugend zugefchrieben wurde; Clarence, Kent, 
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Suffolk und Sufler dagegen hatten biöher ‚ger nit: 
verehelicht. Won Prinzeffinnen bed königlichen Haufe in 
ten blos die Königin Mathilde von Würtemberg und die fe 
zogin von Glocefter, Maria. Die Fünfrige Erbfolge tele k 
demnad) alfo dar: auf den Fall, daß feines von den Si 
K. Seorgd UI. oder von denen ſeines verfiorbenen Brıbe. 
des Herzogd von Glocefter, Leibederben binterläßt, folger # 
erft die Nachkommen ded bei Quatre-Bras gebliebenen Grit 
von Braunſchweig; nad) diefen aber die Nachkommen der Kr 
ſten Schweſter Georgd III., der ungludliden Königin Pe 
thilde von Dänemark, nemlich König Frederil VL und ie 
Tochter, auf dem Throne von Großbritannien. Um duf a 
zuwenden, entſchloſſen ſich Drei ber ledig gebliebenen Bruhn 
ded Prinz-Regenten, Glarence, Cambridge und Fat tr 
vorgefchrittener Jahre, noch ‚zur Ehe zu ſchreiten. Shumtidt 
drei legten fidy teutfche Prinzeffinnen, aud den Häufern I 
ningen, Heſſen und Leiningen, bei. Weber ſolch plöplide de 
rathsluſtigkeit der königlichen Prinzen machte John Zul m 
der au ihm gewohnten, eigenthünlicyen deinheit des Br 
Gloſſen in reichlicher Zahl und der giftigen Junge Luft 
Um ihren Haushalt beftreiten zu fönnen, waren 
ligungen von Appanage:Zulagen durch bad Parlamın fe 
derlih. Die Minifter bahnten fid) den Weg Da dung | 
mit großem Beifall angehörte Erklärung: daß bie Sup | 
der Habegd-Corpud-Afte zurückgenommen werden fee N | 
zende Berichte über Verminderung det Boltönent und | 
Leichtigkeit der Dießjährigen Steuererhebung unterſtütlen 
Mannöduvre und Oppoſition und Miniſterium erfiienen in . 
erhörter Harmonie. Alein als die eigentlichen Anti 
bie es fi, handelte, durch Liverpool „im Dierheuf: 
Eaftlereagh aber im Haufe der Gemeinen, füt fümmt! 
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Prinzen und Prinzeffinnen, vorgebradt worden, entftand hefz=- 


tiger Sturm. Lord Caftlereagh mußte zu einer Herunterfeßung 
der anfänglich begehrten Summen fidy bequemen; und fo ers 
reichte man für die ‚Prinzeflinnen Elifabeth und Maria, und 
für die Herzoge von Glarence, Cambridge, Kent und’ Suffer, 
wenigftend theilweife feinen Zwed aud im Unterhaufe. Be⸗ 
barrlich wurde Dagegen jede Verwilligung zu Gunften des Her- 
3095 von Cumberland, welder der Nation durdaud verhaßt 
war, vermeigert, unter mund fchneidenden und ehrenfränten- 
den Aeuflerungen : Clarence felbft, welcher bald darauf der 
Prinzeffin Adelaide von Sachſen-Meiningen die Hand reichte, 
verzichtete ganz auf die 6000 Pfund, deren Geringfügigfeit 
mit feiner Ehre im Widerfprud und ein Beweis der wenigen 
Zuneigung ded Parlamentd für feine Perfon ſchien. Der 
Herzog von Kent, der nächſte in der Thronfolge, nahm die 
ganz arme Prinzeffin von Leiningen, zur Ehefrau. 

Die Auftritte auf den Kolonieen, im Joniſchen und Mit: 
telmeer , in Aſien, Amerifa und Oftindien , die Kämpfe 
Lord Moira's, ded Marquid von Haftingd, und der Verwal: 
tung, zumal mit den Maratten, werden fpäter in Zuſammen⸗ 
hange gefdildert folgen , und ebenfo die Berührungen ber 
englifdyen Politit mit den verfchiedenen Mächten ded Auslands *) 


*) Times. — Morning-Chronicle. — Allgem. Zeitung. — Polit. 
Journal. — Benturini. — Buchholz. 
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Sünfzehntes Kapitel. 


Rußland und Polen. — Kaiſer Aleranders Reformin. 
— Berhältniß der beiden Länder zu einander. — Pr 
tens Berfaffung und Adminiftration unter 
ruffifher Derrfhaft. 


Dad innere Leben Ruflandd nach den Stürmen und In: 
ffrengungen von 1812 — 1815 beſchraͤnkte fi auf den Bir: 
beranbau der verbrannten Städte und Dörfer, auf Herfellmg 
ded Krebited, auf Minderung ded Papiergeldes durch Barten 
und auf Beförderung von Unterricht und Aufklärung. Bir 
letztern war ein eigener Minifter ernannt und umau orf 
wirffam. Dad ganze Schulſyſtem wurde nad) einem mohler: 
wogenen Generalplan angelegt; Rirchfpiel-reiöfgulen und Oyms 
nafien, Elementarſchulen 'nad) Peftallozzi un delerbers. 
Schulen bed. wechfelfeitigen Unterricht nad) Bell und Lanca⸗ 
ſter gehörten mit zu demſelben. Den Un iverſitaͤten und heheren 
wiflenföaftfichen Zuftituten zu Petersburg, Doryat, Pi 
Kaſan, Modfau, Charkow, Kiew, Abo, wibmele man befondred 
Augenmerf; ed war allenthalben vorzugämeife teutſche gli 
weldye durd) teutſche, unter. höchſt vortheilhaften 
dahin berufene, Gelehrte verbreitet wurde; mißtrauiſcher wer 
man gegen die Franzoſen; doch herrſchte ihre, die ſociale a 
tur im Reich der Mode und ber Sitte in ben meiſten eu 
ten vor. Mit den Siegen über Frankreich bradten übrigen * 
und Heer auch manche neue Ideen und Welianſichten u 


Ueberwundenen mit nad) Haud, wie weiland die Römer, N | 


a 
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dem fie Griechenland überwältigt. Durch ten eigenen Drang 
des Herzend bewogen und dem Geniud der Humanitär und 
des Sahrhundertd huldigend, minderte K. Alexander 1. Die 
Leibeigenſchaft in fo weitem Umfange, als ed immer thunlich 
war *%. Er hatte darüber auch mit Fran. von Stael, kaum 
einige Zeit vor ihren Tode, eine merfwiürtige-Unterredung ges 
habt und derfelben bemerft: „Die Reibeigenfchaft bier zu Lande, 
Madame, wird Ihr Auge beleidigen. Dad ift nicht meine 
Schuld. Ich habe für meine Perfon dad Beifpiel gegeben. 
Aber ih kann nicht Gewalt brauchen ; ich muf Die Rechte An⸗ 
derer achten, ald ob ed eine Konititution gäbe, Die unglücklts 
cherweife nicht vorhanden iſt.“ Hierauf ermiederte Frau von 
Stael mit einer feinen, treffenden Bemerfung, weldye die Nach⸗ 
welt einft, bei Beurtheilung diefed großen Menſchen, ſicherlich 
einftimmig unterfhreiben wird: „Site, Ihr Charafter if 
eine Konftitution 

Der Kaiſer verfolgte den riefenhaften Plan, feine Krieger 
zu Zandleuten und die Landleute Priegerifd) zu machen.  Diefer 
Plan erfdiien in dem Syſteme der Milirär-Slolonieen audge- 
drückt. Crleichternd für dad Loos der Bauern war die Ufafe, 
durch weldye ihnen im ganzen Umfange ded Reiches erlaubt 
wurde, Zubrifen und Manufafturen anzulegen , ein Recht, dad 
bieher blod der Adel und die Kaufleute von der erften und 
zweiten Gilde genoffen hatten. Der Kaifer unterftüßte die von 
einem Quäker unternommene Audtrednung der Gümpfe in 
der Umgegend von Peteröburg; er beförderte durch Mittel jeder 
Art die Kultur in Sibirien und der Krimm; er 303 zahlreiche 


*) „Les pauvres orphelins‘ — rief bie leibeigene Kammerfrau einer libe⸗ 
ralen ruffifhen Yüritin aus, ald zu Genf ihr ihre Gebieterin 
fagte: „iei il n’y a point de Roi, ni d’Empereur.“ Prometheus 
v. 3ſchokke II 
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Koloniften aud Teutſchland nad) Sub-Rußland und Polm, un 
räumte ihnen fogar auf den Kron-Nationalgütern verlaßen 
Höfe, Häufer und Srundſtücke ein. 

Für die fittliereligiöfe Bildung, nicht nur für die intel 
lektuelle und bürgerliche, fuchte Alexander mit verdoppelten 
Eifer zu forgen. Dad evangelifche und dad katholiſche Kt 
chenweſen wurde unter dem griedyifchenationalen feinedwegd wr 
nachlaͤſſigt. Wichtig war die Ufafe von 1. Sänner 1816, 
welche die Sefuiten, bid zur Reſtauration zeither in Auſ 
land allein noch gebulbet, wegen friebenftörerifder, proſehi⸗ 
fher Umtriebe aus dem Weiche verbannte *). Diefe Mafır 
gel erregte in Rom Mißvergnügen, ftörte aber doch des gar 
Bernehmen zwiſchen dem Selbſtherrſcher und dem beige 
Stuhle nit, Auch die Armenier und die Muhamedant 7° 
freuten fid) volltommener Freiheit ihred Kulted. 

Die politiſchen Gefinnungen bed Kaiferd lagen auf: da 
Stiftungs-Urfunde des heiligen Bundes am deuiliäken in de 
Manifefte vom Jänner 1817 **) und in dem Briefe an ben 
Zürften Zajonczed vom 19. Oftober 1818 audgeſproqen. Bes 
fhiedene andere Auffäbe in der Staatdzeitung entpielten eben⸗ 
falld Ideen, die ihm perſonlich angehörten. Unter allen 
veränen der Neftauration hatte er vom Gpyfteme des gemäß 
ten Liberalismus am meiſten aufgenommen, und wo er a 
retiſch aud nicht gelten ließ, doch praktiſch an den Zag aeg 
Mit Unwillen ſah er in mandem europäilden Gtaait " 
Wiederkehr alter Vorurtheile, Thorheiten umd Beibenkheftt 
biöweilen verſuchte er gegen biefelbe ſogar Oppoſition und 


*) Einige Schriften A. Feßlers geben anziehende Yuptlärung? | 
bierüber. 


”) Iu der Petersburger Hofzeitung abgebrudt. 
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ſchützte Die Opfer unterlegener,, politifher Parteien. Dieſer 


Molle blieb er getreu, bid der große Verfhwörungdlärm anfing, 


Europa zu beunruhigen und dad Syſtem ded Fürften Metier- 
nid, mit fo vieler Klarheit uud Konfequenz entwidelt, ihn 
von der Gefährlichkeit ded Kofend und Spielend mit dem revo⸗ 
Iutionären Elemerite zu überzeugen wußte. Seit diefer Zeit ſah 
er mit Mißtrauen aud) auf folhe Bewegungen des öffentlichen 
Seifted , weldye-nicht Audfluffe des frangofifh-propagandiftifchen 
Liberaliömud, fondern rein-nationaler Begeiſterung, wie in 
Teutfhland und Spanien, genannt werden fonnten , und 
weldye weniger dem monardifchen Prinzipe, ald der Ariftofra- 
tie und der Theofratie gegolten. Da die Unflugheit der Libe⸗ 
ralen verſchiedener Länder ihre oft ganz einander entge- 


genlaufenden Beftrebungen zur gemeinfamen Sache madıte, fo 


entftand audy für die dem Defpotiömud innerlich abholden Herrz 
ſcher eine äuſſere Nothiwendigkeit, die Sache aller Könige ald 
eine folidarifhe und jede Verletzung irgend einer Autorität, 
felbft wo diefe in dolo oder doch in culpa war, al& eine Bre⸗ 
fhe, verſucht auf die aller übrigen, zu betrachten. 
Berwickelt wurden jedoch namentlid durch diefen Ge— 


fihtöpunft die Verhältniſſe zu Polen und der Polen zu Ruf 
‚ land. Dad in voller Stärke hier wieder erwachte Nationalge: 


fühl war weder dur die Art und Weife der Konftituirung 


ded Königreiched, noch durch die Art und Weife ded Vollzug: . 


der Konftitution felbft, gehörig befriedigt worden. 

Als Grundlagen diefer Konftitution ftellten ſich folgende 
dar: Das Königreih Polen war auf ewige Zeiten mit dem 
rufifhen Kaiſerthume vereinigt; die Kaifer von Rußland hießen 
vonnun an und für alle Zeit Könige von Polen und mußten in 
Warſchau fi) Frünen laſſen. Die gefeßgebende Gewalt follte 
von der Nation und dem Könige gemeinfchaftlic audgeubt wer⸗ 


Pr 
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den. Die. Nation durfte fid in zwei Sammern, nemlid, der 
Sammer der Randboten und Der Deputirten, fo wie der Ham- 
ner der Senatoren, vertreten lafien. Die Landboıen und De 
putirten wurden von Volke gewählt; die Senatoren vom Ki: 
nige auf Lebendgeit.. Alle drei Jahre wenigftend follte rin 
Neihdtag einberufen ‚werden; auf Diefem legte der Foniglide 
Staatdrath alle Gefekentwürfe vor und die Kammern hatten 
darüber abzuftimmen. Wenn der Vorfhlag in, den Kanınıera 
durdyging, fo bedurfte es noch, damit ihm volle Geſetzes kraft 
wurde, der Sanftion ded Kiniged. Konnte diefe nicht erbal⸗ 
ten werben, fo blieb der Entwurf nichtig. Ueberdieß fiand es 
dem Könige frei, auch Ordonnanzen zu erlafien, welche als 
Geſetze betrachtet werden mußten, und zwar, ohne daß er ed 
nöthig hatte, die Kammer zuvor um ihre Zuflimmung anzu: 
gehen. Die Kammer der Landboten beftand aus 77 Abgeerb- 
neten, oder DBertretern ded Adels, und aus 55 Depurirten, 
oder Dertretern der Stadtbewohner, zufammen aus 132 Pa- 
fonen. Der Bauernftand war demnad gar nicht vertreten. 
Um die Eigenfhaft eined Landboten erhalten zu fünnen, mußte 
man Adelicher feyn und wenigftend 1000 Gulden Orundabge- 
ben an bie Staatöfaffe entrichten. Kein Bürgerlihger konute 
zum Landboten, wohl aber jeder Edelmann zum Deputirten 
irgend einer der Städte, fofern er darin anfafjig, gewählt wer- 
den. Die Mehrheit war demnad), fhon in der Kummer der 
, Rundboten auf Seite des Adeld. Die zweite, die Kammer ber 
Senatoren , beftand ausſchließlich aud Edelleuten ; fie durfte 
nicht die Hälfte der Landboten-Kammer, alfo niemald die Zahl 
66 überfteigen. Eine Grundabgabe von wenigſtens 2000 Sul 
den war zur Ernennungdfähigfeit ald Senator erforderlid. 
Die der Repräfentanten ded Adeld zählten demnach, gegenüber 
dem Bürgerftande, eine Mehrheit von 143 Stimmen. Du 


} 
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Megierung befaß, da fie ihre unbedingten Anhänger und Be: 
amien leicht hineinzubringen im Stande war, ein entſchiedenes 
Uebergewicht auf die Verhandlungen des Reichstages. 

Es wurde feſtgeſetzt, daß die bis dahin in Polen beftan- 
Denen Gefeße, nemlid) der Code Napoleon, bis zur Abfaffung 
einned für die polniſche Nation eigend berechneten Geſetzbuches, 
in Kraft bleiben ſollte; zum Behufe dieſer Abfaſſung ſetzte man 
eine beſondere Kommiſſion nieder. Dem Könige verblieb die 
ausübende Gewalt in ihrem ganzen Umfange, ſomit auch die 
Verfügung über die Militärmacht, dad Recht ded Krieges und 
Friedend chne Zuziehung des Reichstages; nur follten die pol- 
nifyen Truppen nie über die Gränzen Europa’5 hinaus ver- 
wendet werden dürfen. Die Güter-Konfiöfation wurde für abge- 
ſchafft, die Adminiftration für vollig getrennt von jener bed 
ruflifhen Kaiferreiched erklärt und da3 Königreid) ſollte ei— 
nen eigenen Schatz und eine eigene Armee beſitzen. Niemand 
durfte auf andere Weiſe, als nach den geſetzlichen Formen ver⸗ 
haftet werden; jedem Herhafteten mußte der Grund ſeiner 
Einziehung bekannt gemacht und er ſelbſt innerhalb. drei Tagen 
vor Gericht geitellt werden. 

Ein Statthalter, unterftügt von einem Stuatörathe. ver⸗ 
ſah in Abweſenheit des Königes die Stelle deſſelben im Lande; 
bei perſonlicher Gegenwart deſſelben hörte die Verrichtung des 


Statthalters auf. 


Kaiſer Alexander beſchwur auf dem erſten Reicdydtage, den 
er in Perſon eröffnete, die Verfaſſung des Königreiches feier— 
lich; darauf ernannte er, da nur ein Pole die Würde eines 
Statthalterd befleiden durfte, den General Zajonczed, ei: 
nen alten, verdienfivollen Krieger aus Kosziusko's Periode, 


-hiezu. Vielen ſchienen jedod die 70 Jahre defielben gleich 


von vornherein ein bebeutended Hinderniß Fraftvoller Verwal: 
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tung. Dad Königreich ward in Wojemodfchaften, Diefe felbft 
wieder in Sreife eingetheilt. Jede Wojewodſchaft hatte eine 
eigene Adminiftration, verfehen dur) einen Ausfhuß, an def 
fen Spibe ein Präjident ftand. Die Kreife wurden durdy Konz 
miffarien verwaltet. Jede Stadt befuß einen eigenen Bürger: 
meifter, oder Präfidenten,, jede Landgemeinde einen Schultheiß 
(Woyt gminny.) Auf diefen laftete die Pflicht, die Befehle 
der Negierung in Vollzug zu bringen und bie niedere Polizei 
zu handhaben. Die Gerichte blieben ganz fo, wie fie während 
der Periode des Großherzogthums Warfchau organifirt wor⸗ 
den waren. 

Die Centralverwaltung des Königreiches wurde fünf Ri- 
nifterien, ded Kultus und der öffentlihen Aufflärung, ber Su= 
fiz, ded Innern und der Polizei, der Finanzen und des Krie- 
ged übertragen. Dad Auswärtige blieb mit dem betrefienten 
Departement für dad Kaifertbum Rußland in St. Peterbburg 
vereinigt. Auſſer diefen fünf Reffortd beftand noch eine Oben 
rehnungdfammer unter unmittelbarer Leitung bed Kaifer2. 

- ine Nationalarmee, gebildet aus den Gadred ded alten, 
von und für Franfreid) verwendeten Heered und aud friſch 
geworbenen Truppen, im Ganzen etwa 30,000 Wann, mit 
verhältnißmäßiger Artillerie, trat bald darauf in’d Leben. Zu 
ihrem Oberbefehlöhaber ernannte der Kaifer feihen Bruder, 
den Großfirften Konftantin Pawlowitſch, mit ziemlid) 
großer Gewalt. Diefer richtete alled nad) einem Syſteme ein, 
weldyed mehr mit der ruſſiſchen Politik, ald mit den National⸗ 
gefühlen der Polen im Einflange fand, und weldyed Tazu beftimmt 
war, die franzöfifhen Elemente nad) und nad) vollig audzumerzen. 

Der Oberbefehlöhaber der Armee wmaltete fo ziemlidy uns - 
umfchranft im Lande, auch in den Beziehungen, weldye feiner 
Stelle freind fehienen. Der Senator Nowoſillzoff, ders 
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ſelbe, welcher Alexandern die Herſtellung des ganzen Volk 
abgerathen haben fol, (ein ruſſiſcher Pole), beſaß fein meiſtes 
Vertrauen; feine Anmefenheit im Staatörarh ward vielfach als 
NRichtachtung eined Arrifeld der Werfafung angeſehen. Dieſer 
Senator überhob den Statthalter Zajondezeck faſt aller Mühe: 


bei den Verrichtungen feines Amtes; durdy ihn lief die ganze 


Staatömafthine; durch ihn gingen die Gnaden und Strafen. 
DBefonderd verhaßt wurden den Polen nady und nad) die In 
ftirute der Gendd’armerie und Der geheimen wie der allgemei- 


- nen Landeöpolizei, an deren Spitze der General Nozniedi, 


Der Graf Sumindti und der Präfident von Warfhau, Mas 
thäusd Lubowitzki, ſtanden. Diefe drei bewachten mit uns 
gemeſſener Nengftlichkeit Die Regungen des öffentlichen Lebens ; 
fie erlaubten fih, als im Intereffe der Sicyerheit des Staates, 
mannigfadye Afte großer Willfür, weldje auf folde Weiſe die 
Herzen der Polen ber Bereinigung mit Rußland entfremdeten, 
und, da der Großfürft Konftantin all’ dad Geſchehene Feined- 
wegd- wißbilligte, fondern theilweiſe wohl gar ſelbſt anordnete, 
oder doch zu billigen ſchien, die Keime zu ber ſpäreren, un⸗ 
gehenren Erbiterung legten. Ihren kaiſerlichen Wohlthaͤter 
felbft, der bid zu ſeinem Ende wahrhafter Frennd der Polen. 
blieb, unterfhleb die Mehrzahl der Nation jeßerzeit genau von 
feinem Stelldertreter, welder, obgleich für die polniſche Indi⸗ 
vidualität, wie nun erwiefen ift, fogar eingenommen, durch 
die ihm eigene Rauhheit und Leidenfchafflihfeit: feines Weſens 
and durch den Abgang: höherer fitrlicher Kraft zu einem völlig 
verfehrten,, unbeilbringenben Syſteme verführt wurde ii Die 


® 
‚ ”) Ueber diefe polnifchen Verhältniſſe vergl. Pölitz: Guropätfche 
Staatsverfaſſungen. — 6. Nepfeld: Polens Revolution: und 
Kampf im % 1851. Auch Cdodezo un® Spazier in den 
gefchichtlichen Werken über daſſelbe Thema. 


Manch's Geſchichte d. neueft. Zeit. Bd. II. 30 
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geheimen Vereine und Berfhwörungen nahmen fofort fd 
jest. ihren Anfang, zumal, nachdem Der Geifteöbrud, mirtef 
Feſſelung der Preffe und Beſchränkung der Lehrfreiheit auf den 
Univerfitäten und anderen Schulen, immer flärfer, und ben Ge 
bildeten wie dent mißvergnügten Abel läftiger und fuhlbere 
geworden.. Der dritte Stand, unter Diefer Regierung zum en- 
ftenmal blühend, war weniger gegen fie, ald Der Abel. 


: Schzehntes Kapitel, 


Dänemark. — Shweben und Norwegen. — Dppofis 
tionsfpuren in füämmtlihen drei Staaten. —Karliie 
banns) XIV. Wirkfambeit. — Seine Thronbeiteigung 


Wir wenden und nunmehr zu einen fernern, abfolut-regierten 
Stente, welcher jedoch, in glüdfeliger Schweigfamteit die Auf 
gabe einer guten Regierung auf anderen Wegen zu löfen fuchte, 
und. durch manche Erfcheinungen feined Lebend ben unbebing- 
ten Anhängern ded fonftitutionellen Syftemed glänzende Gegen- 
beroeife von der Rothwendigkeit diefes letzteren entgegen zu 
halten ſchien. 

Dänemark, vom Wiener-Kongreſſe und Preußen für 
Norwegen und die ſchwediſche Schuld, für Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern und die Infel Rügen dur bed Herzogthum Lauenburg 
und eine bedeutende Geldfumme entſchädigt, fomit um ein Her 





9) Buchholz i. a. W. Memoires pour servir A l’Histoire de Char- 
les XIV. Jean, Roi de Sutde et Norwige, par Coupe de St. 
Donat et B. de Roquefort 3 vol. 
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zogthum vergrößert und um ein Königreich vermindert, hatte 
ſich ruhig in die unabwendbaren Umſtände gefügt und bie Hul⸗ 
Digung der neuen Unterthanen (im Julius und Oftober 1815) 
eingenommen ; den vom Kongreß ihm angetragenen Groß⸗ 
herzoglichen Titel glaubte der beſcheidene Friedrich VI. ablehnen 
zu müffen. Bald darauf erhielt es auch, demrfelben Wiener⸗ 
Traktate gemäß, feine früher befefienen Kolonieen zurück, nicht 
aber die ihm (1807) durd) ein volferrehtwidriged Attentat ber 
empörendften Art geraubte Flotte. Ed fuchte vor allem jest 
feine Finanzen zu ordnen und in einzelnen Zweigen ber DBer- 
waltung Reformen vorzunehmen. 

König Frederik VI. hatte gleich Allen teutfchen Fürften FIR 
verpflichtet, feinen teutfchen Landen, den Herzogthümern Hol⸗ 
fein und Lauenburg, eine landftändifche Berfaffung zu geben. 
Die alten Stände ded erfteen, welde nod vorhanden, einge 
den? der vielen Unbilden, welche fie in den le&ten Zeiten er- 
litten, und ungeneigt, von Schleswig, mit welchem gemein- 
fame Scidfale und allerlei Berührungen fie verbunden , fid) 
zu trennen, fäumten nicht, Die Negierang Fehr nachdrücklich an 
ben Bollzug diefer Verbindlichkeit zu erinnern: Die Elemente zu 
einer tüchtigen Berfaffung mit zwei Kammern ſchienen hier gün⸗ 
fliger, ald in mehreren anderen teurfhen Steaten; die Leibei⸗ 
genſchaft und die Erbunterthänigfeit waren aufgehoben und Der 
Adel ftand in einer achtungswürdigen, ſelbſtſtändigen Sage da. 
Alein dad Königdgefek, welded den übrigen Unterthanen, 
mit welden fie fortan ein Ganzes bilden follten, unter gang 
verſchiedenen, bie jeßige Zeit nit mehr berührenden Berhälte 
nifen, auf ihr eigenes fehnfüdhtigeb' Verlangen, gegeben wor⸗ 
den war, eine Art defpotifcher Patronats⸗Konſtitution zu. Gunſten 
ded dritten Standes gegen übermüctige Ariſtokratie, brachte 
Schwierigkeiten von faſt unüberfleigliher Natur. . Es ſchien 
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unpaflend, dem einen Theil einen Zufland von Freiheit zu w 
mähren und dem andern zu verfagen; und wens auch ermoga 
werden mußte, daß die Dänen ſelbſt keine Begierde nad re 
nem ſolchen zeigten und fomit ihnen durch folde Berfagung 
fein linredyt erwachſen wäre, fo hatte doch eine doppelie Siaark 
baushaltung mar zwei, einander [ehe wieberflreitenden Prinp- 
pien , ihre entfhledenen Nachtheile. Die Schwierigfeiten mehr: 
zen ſich nod duch ben hartnäckigen Eigenfinn, womit Die vor- 
handenen Stände ihre alten Privilegien und fogenannten frei 
heiten vertheidigten. Es war demnach ebermald die Ariflefre: 
tie, nur in veränderter Geftalt, welche aud) hier, wie einft in 

Dänemark felbit, dem dritten Stande und den politifchen Re 

formen feindſelig ſich entgegenfeßte, und fie reichte den fanat: 

(den Anwälten einer veralterten, unpaffenden Berfafung im 

Martemberg hierin fchweiterlid die Hand. 

Die Decemeiral:Kommiffion, welde zum Behue 
bes Entwurf einer Berfaffung für Schledwig und Holſtein an- 
georbnet worden, fchied in zwei verfchiedenen Epochen unver⸗ 
richfetor Dinge audeinauder. Mur die Trennung dieler Der 
gogtgümer von der Reichſsbank und die Verwandlung berfeiben 
in vine Nationalbank kam, in Folge ihrer Bemühungen, zu 
Stande. Dad Patent vom 4. Julius, aud Louifenfund er- 
laſſen, beftimmte Bad MWerhältniß der Grundeige utbümer 
zu dieſer Nationalbank und verwilligte in ber Art der Abzab- 
Jung von Bankſchulden wichtige Erleichterungen. Nach diefem 
wichien bie Detroy für die Nationalbank zu Koppen- 
Hagen ſelbſt in drei Abtheilungen und 53 Paragrappen. Die 
Mepräfentauten wählten vier Direftoren,, weldye gemeinfane mit 
dem Auftizminifter, als königlichen Bank-Kommiſſär künftig 
alle Angelegenheiten des Inſtitutes zu leiten hatten. 

Der Handelönertrig mit Preußen, welchen Dänemarf am 
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17. Zuni 1818 abfhloß, und welder nach fehr ehrenvollen Grunb- 
fäßen entworfen wear, beurkundete feine freundfchaftlidden Gefin- 
nungen gegen die Nachbarſtaaten; für Preußen war: er äufferft 
wichtig, da er feiner weltlichen Schiffahrt die beiden Belte und 
den Sund unter günftigen Bedingungen öffnete. Dagegen ee 
freuten fid) audy die dänifchen Untertanen und ihre Schiffe. und 
Waaren in den preufifhen Häfen mancher neuen Vorrechte; 
nur bei den Inſeln Faröe und Island, bei den Kolonien und 
Grömand ward eine Ausnahme gemachſ. Der Sundzoll ward 
auf den Fuß ded Zarifed von 1645 geregelt. 

In Schweden fah man von ber Legitimität den Um— 
fländen ein großes, bedeutſames Opfer gebradt, durch Befelti- 
gung Karl Johann Bernadotte’3, in der Würde eineb 
Thronfolgerd. Allein der Wille ded ſchwediſchen Molfed, Die 
glängenden Thaten des Kronprinzen und feine zahlreichen Wer⸗ 
bienfte um die Sadye der Könige im Entfcheidungäftreite wider 
Napoleon, endlid au Die perfünlidie Freundſchaft Alexanders 
bildeten, wie ſchon früher bemerkt, überriegende Grunde hiezu. 
Bernabotte'd Regierung beivegte fidy im Beifte ded Jahrhunderts 
und hatte die Meinung der Nation für fi; den ſchwierigen Theil 
bed Adels verföhnte und verpflichtete er fih durch Klugheit und 
Gefälligeit , die alten Waffengefährten durch reihe Großmuth 
und freundfchaftlihed Benehmen. &o ließ dad Heer denn ohne Wir 
derſtand die fo eigenthümliche und lang beflandene, lehensmä⸗ 
fige Verfaffung fi nehmen, und Die General-, die Regiments⸗ 
und andere Aftorde hörten nad) und nad) gänzlich anf. 

Sleihwohl fehlte ed in Schweden an Mißvergnügten nicht, 
welche von einer, dem geftürzten Königsgeſchlecht treu anhängenden 
Adelſspartei für und für, jedoch meift im Geheimen, bearbeitet 
wurden; felbft Symptome von Berfhwürungen zeigten fi bis- 
weilen. Karl Johann ofenbarte jedoch unbedingted Bertrauen 
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in bie Nation; er erinnerte fie von Zeit zu Zeit an ibem eigt 
nen, frehwilligen Entſchluß, welcher ihn nach Schweden ger 
fen, er ſtellte ſich hin, als habe mehr er den Wünſchen de - 
Landes ald diefed feinem Ehrgeize eim Opfer gebracht; beim 
flug er, fo oft man die Strupel ber Legitimität ihm enke 
genzuftellen ſchien, an das Schwert , ald denjenigen Srectötid, | 
durch welden er ſich Fürſtenwürde, Zelbherrenruhm und Ke 
nigsrecht, ganz im Geiſte der alten und berühmteften Beherrkärt 
Schwebend, erworben. Auf ſolche Aeufferungen ward Ihe nut 
deftomehr der Beifall und die Bewunderung des hochentzd⸗ 
ten, freiheitſtolzen Voits zu Theil. Die Unterſuchnngen 1% 
ten fein Ergebnif, fo daß viele zu dem Glauben verfahrt AT: 
den, der Kronprinz habe felbft Komödien von Verſchwoͤrungen IP 
‚anftaltet, um die Gemüther der Bürger und bie Gefinnung ie 
Adels gegen ihn, fowie den Grad von Sicherheit, auf bene 1 
verlaffen dürfe, gleihfam in einer Art Hauptprobe, zu 
Karl Johann nahm eine Menge nützlicher Beränderange 
verfhiebener Art in der Verwaltung vor. S feifte Die der 
sütteten Verhaͤltniſſe der Reichſsbank wieder her; et ſutte dem 
geſunkenen Nationalkredite aufzuhelfen; er fümpfte durch ſera 
Geſetze und Ordonnanzen gegen die Berheernng⸗ we 
fogenannten Lurußartifel in den Sitten des Bolles angent 
tet. Dadurd) ward freilich) der Hanbef tfrilweit gehemmt 2" 
großer Mißmuth der Betroffenen offenbarte ſich piömeilen 
ſolche Sittenreform ward nad und nad) von Beränd ven 
als eben fo nothwendig anerfannt, wie die Reform beb Sr 
weiend, weldye ınan eifrig betrieb, und zu welqher die ie 
fände ihren Beiftand lichen. Dad Papiergeld fol 
eined beftimmten Zeitraumd weder vermehrt noch verwnn 
das Einkommen von der vorhandenen Maſſe theils zu no 
derung der Anleihen und Unterftüßung bed aaerbaues IT 
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jdDes Bergweſend, theild zu. Einwechſslung der in Umlauf be: 


findlichen Zettel verwendet werben. Die Reichsbank übernahm 
auf's neue die Megelung der Disfonto-Banfen. Bei all die— 
fen Maaßregeln ftieß die Regierung auf vielfadhe Hinderniffe,, 
Die ſowohl in den Zeitumfländen felbft, ald in den Intereſſen 
einzelner Perfonen und Klaſſen lagen; aber ihre kluge zugleich 
und fefte Beharrlichkeit wußte fie.glüdlich zu befiegen. -  .. 
Am 3. Februar 1818 ward König Karl XI. zu feinen 
Bätern verfammelt, und Bernadotte, den er mährend der gans 
zen Zeit ihre Zuſammenwirkens, aufrichtig-vaͤterlich geliebt, 
beftieg, unbeftritten, den Thron Guſtav Wafa’d. Der Staats: 
rath und die Wachen huldigten; am folgenden Tage rief der 
Reichöherold Karl XIV. in den Straßen von Stedhelm feier: 
ih zum Könige aud. Bon feinem Sohne Oskar und einen 
glänzenden Generalfinbe begleitet, durchritt der neue Monardy 
die Haupiſtadt und empfing den Eid der Bürger. Am 7. Fe— 
bruar wurde dad Plenum ded Neidydtaged einberufen und Die 
vier Stände von Schweden huldigten ebenfalld. Am 11. Mai 
ging die Krönung vor fih. Im September ded gleidyen Jah— 
red verfammelte fit) auch der Storthing ded Reiches Norwe— 
gen, wofelbft ded Prinzen Chriftion von Dänemarf Verſuch 
vom 3. 1815, fi) zum Könige einzufeßen, vereitelt worden war, 
und erfannte feierlid) den Souveran von Schweden ald redjt- 
mäßigen Beherrſcher des ftandinavifchen Vaterlandes. Um die: 
felbe Zeit, wo Karl Zohann Bernabotte, der Sohn des Ad⸗ 
vofaten von Borbeaur, auf ſolche Weiſe, Den Erwartungen vie- 
lee Gegner zum Zroß, ald König der Schweden und Norwe⸗ 
ger, der Wenden und Gothen anerfannt worden, ließ Guftav 
Adolf, einft ald König der vierte diefed Namens, nunmehr 
Obriſt Guſtavſon, in der eidgenöfifhen Stadt Bafel zum Bür- 
ger ſich einfchreiben. 
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Der Feldmarſchall Graf Karl Mörner regierte Nor- 
wegen ald Reichsſtatthalter und übermältigte bald die Mewır- 
rei, ober vielmehr den Aufftand, welder noch im Krönungdme- 
nate wider bad Anſehen bed Könige ſich entfpounen. 
Errichtung, einer Nationalbank hatte in einigen Kirchfpiclen ti 
Beranlaffung hiezu gegeben. Schon auf denn Wege nah Ehre 
ſtiania begriffen, wurden Die Nebellen durch die königlichen 
Truppen auseinander gefprengt und zweihundert von ihnen 
gefangen genommen. Der Storihing lößte nad) Diefen ſich auf 
und Graf Wörner, vermuthlih weil ihm Untüchtigkeit, oder 
Havoltschünslichfeit, oder dech Mangel an Sorgfalt zur Lat 
gelegt worden, erhielt den Feldmartſchall Sendeld zum Nachfolger. 

Ueber verſchiedene andere Begebenheiten, über die Siel: 
hung und Stimmung der Parteien, fowie über mande werf- 
würdige Staats- und YamiliensGeheimniffe, welche theild der 
Erhebung Bernadotte's auf die beiden Throne der ſtandinavi⸗ 
fhen Halbinfel vorangegangen, theild diefelben begleiter, win . 
nachträglich der dritte Band nähere Aufſchlüſſe ertheilen. 





Vorrede on en V 
Er ſt e s. B.uſch. 
Zweite Abtheilung. 


Befhihte der europäifhen Staaten von ber Beendi— 
gung des Wiener: Kongreſſes und dem zweiten Park 
fer Frieden bid zum Kongreffev von Nahen (1848). 
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All fãllige Drudfehler und Berichtigungen werben zu Ente 
des II, ‚Bandes angezeigt werdet. In zwiſchen bemerfen wir 
Hp, dag die Rubrit „das Amnefiegefeß,” welche aud 
Verfehen aud im die Ueberfhrift bed fechöten Kapitels geeht 
wurde, bafelbft audzuftreichen‘ iſt. 

Da verſchiedene Abiheilungen dieſes Bandeb früher bee 
arbeitet waren, ehe Eapeſtigue d Verfaſſerſchaft ter Histoire 
de la röstauration audgemittelt "worden, fo find bie Stel⸗ 
len ws Hr. Decazed ald Autor „esoefäßer iſt, darnach zu 























